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8eninet»n  >er  .«ülniUtn  goniitituag'.  25.  TOol  1887. 

Wüt  unb  Wijitn, 

8  ttx  Hiflonfdje  ^rrein  für  brn  )ttebrrrljrin 

^at  jcine  erfte  btediä^rige  @cnecal'18erfainmlung  am  24.  b. 
}u  fiin)  gehalten.  ^Suftragf  M  @(^eimrat^d  ^üffer,  ben 
eine  fdjtocre  ^rtälhing  leiber  am  6r|(!^einen  n^^inbert  \)aiU,  eröffnete 
ber  flefloerttetenbe  53orfi^enbe,  S)omDicar  Sd^nütgen,  bie  S3er- 
fammtung  im  6afino»©aaIe  mit  einer  (urjen  SBegrü^ung  ber  aud 
ber  9^ä^e  loie  au3  ber  ^txr\t  ja^Ireic^  6r)(^ienenen.  3m  9kmen 
ber  59ürgerf(^aft  entbot  ben  ®ruB  ber  Dberlebrer  93 a II a  8  in  5)er« 
Iretung  btS  amtli(!^  Dert)inbcrten  93ürgermei|ier8  ferner.  3)cr  5Jor« 
fij^cube  las  ein  Gd^reiben  beS  ^räfibcntcn  \>ox,  mvin  biefcr  feinem 
SBebouern  je^r  lebhaften  unb  elegifc^en  ^(uSbiucf  gibt,  bie  53er^Qnb- 
lungen  nid^i  leiten  )n  lönnen,  um  namentiic^  ba§  ^nbenfen  an  ben 
»or  furjem  cerf^iebenen  C^renpräfibenten  ^faner  Dr.  SÜlooren, 
fotoie  an  bafi  furj  t)or  i^m  geftorbene  ß^renmitglieb  2lMrfIi(^er 
©e^eimrat^  Dr.  Wfreb  ü.  Sleumont  ju  erneuern.  i>er  95orfi^enbe 
entwirft  ba^er  in  furjen  3^0^"  ein  CebenSbilb  beS  am  8.  5Jlal 
fanft  ^ingef(i^iebenen,  am  11.  2Kai  feierlid^fl  beftatteteu  CEf)ren» 
4)räfibenten,  ber,  am  15.  September  1797  in  9?oermonb  geboren, 
am  8.  ©cptember  1823  jum  ^riefter  gemeint,  am  11.  ^a'i  1826 
ol8  Pfarrer  in  ^ac^tenbonl  einjog,  )üo  er  unter  großer  X^cilnabme 
Dor  äa^reSfrift  fein  biamanteneS  $farrer-3ubiläum  feierte.  S(^on 
-in  ben  erften  Sohren  feines  ^rieftert^umS  mit  ber  &t\d}id^it  feiner 
^elmat^  befd^aftigt,  oab  er  mit  ©interim  1828—31  „5)ie  alte 
unb  neue  Crjbiöccfe  in  5)ecanate  eingetbeilt",  1853  „1)a5  ^)ort- 
wunber  ^rc^ibiaconat",  1855  .S'lad^ric^ten  über  ^^omaS  üon 
iJempen"  ^erau8,  nad^bem  er  furj  juüor  (17.  3Jlai  1854)  ju 
.Röln  mit  48  ^ejc^id^tsfreunben  ben  »giftorif d^en  93erein 
i|ür  ben  9Zieberr^ein"  gegrünbet  (atte,  bem  er  bis  jum  6. 
äuli  1881  als  $räfibent  Dorftanb,  um  bis  ju  feinem  Sobe  als 
<^f)renpräfibent  feine  Spiffe  )u  bilben.  ?Iuf  bie  perfönlid^e  fieitung 
ber  SSer^anblungen  f^aUt  er  feineS  fc^meren,  fpäler  in  tJöUige  6r« 
blinbung  übergci^cuben  3lugenleiben§  megcn  \i)or\  lange  ücrjid^ten 
müffeu.  2)«r  53crein  aber  bemal^rte  i^m  bie  unget^eilte  53erel)rung, 
bie  in  jeber  ®eneral-55crfammlung  ben  lebenbigftcn  SluSbrud  fanb. 
%tx  SSerein  tougte  eben  ju  gut,  maS  er  feinem  Urheber  fc^ulbete, 
loaS  er  i^m  gu  banfen  ^atte  für  bie  oielfad^en  ^öd^fl  n)ert^= 
DoUen  ©eit5^<ie  ju  ben  ,%nnalen",  nodf  öiel  me^r  für  bie  erfolg- 
reiche ^nreg,  ig,  bie  er  feinen  SHitgliebern  unb  in  ben  toeiteftcn 
Greifen  pr  ^rforfc^ung  ber  Ijeimat^Iit^en  ©efc^it^te  bis  in  fein 
^öt^fteS  ?lltcr  gegeben  b^tte.  ©anje  ©enerationen  feiner  banfbaren 
6<!^üler  moren  i^m  in  bie  (Jioigfeit  vorangegangen,  unb  aud^  ber 
junge  Dkc^muc^S  rnoKte  auf  ben  ^a\\)  beS  ^ItmeifterS  nic^t  Der« 
jk^ten,  bellen  gafllid^cr  ipfarr^of  an  ber  5her8  fein  ^JluSfunft  unb 
SöfU^rung  ©u^enber  o^ue  befricbigenbe  ^lufft^Iüffe  »erlief,  ©o 
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iot,  tDQä  bcr  jclbftlofc  ^orjc^cr  auggcjäct,  burt^  ©encrationen  btttxli 
feine  3früd^tc  getragen,  unb  bieje  iJrüd^te  »erben  noc^  Tan^^e  fortbauevn, 
naii^bem  bcrjenige,  ber  53ieie  jur  ©erec^tigfeit  eifriger  @eel« 
forger  unterrichtet,  oIS  anregenber  fie^rer  angeleitet  ^at,  )um  emigen 
Sickte  gelangt  ift.  bei  ber  Seftattung  eine  perfönlic^e  Sertre« 
tung  unmöglid^  mx,  {o  l^atte  ber  tBorftanb  bo^u  einen  Sorbeerfraiu 
uberfanbt^  »ohir  ble  bifben  9leffen  beS  S3erftorbenen,  Ök^eimrot} 
'Dboren  unb  ^ürgermeifter  O'iooren,  in  einem  an  ben  ^räfibenttn 
gerichteten^  ber  lOerfammlung  Dorgelegten  Schreiben  i^ren  ®anf 
uugjprcchen.  ^iefe  teibmete  i^rem  unbergelHchen  ©rünber  burt^ 
C^rbeben  t)ott  bcn  6i|en  eine  fiiSe  ^innernng.  Vud^  bem  bor 
f urgent  nad^  langer  j^ranf^eit  abberufenen  QEh<^nmitaUebe  b.  9ten« 
mont,  toeliiher  bemSJerein  feit  1856  angehörte,  ju  feinem  fünfjlg- 
iäbrigen  S5octor-3ubiIäura  am  3.  ^ai  1883  ton  i^m  eine  «bttfit 
erhielt  unb  am  16.  3uU  1883  jum  (^hi^^nmitgliebe  ernannt  mnrbe, 
bem  unermüblichen  t^orfc^er,  bem  ftharfftnnigen  belehrten,  bem 
überau§  fruchtbaren  Sthriftflellet  auf  bem  Gebiete  ber  ttalienifchen, 
mie  beutfchen,.  auch  ber  rheintfchen  ©efchictte/  sollte  bie  Serfamm- 
lung  i^ie  banfbare  Serehrung.  Glicht  minber  nmtbe  ber  übrigen 
38  mglieber,  bie  im  Ie|ten  3ahre  ber  %ßb  bem  herein  tntriffen 
hat,  in  emfiet  Stimmung  gebadet. 

^er  ^(hatmeifler  ^elmfen  trug  feinen  ©ef^äftsbericht  bor,  htt 
ba§  erfreutid^e  9{e}ultat  eineS  IBereinfi-SermögenS  oon  8587  97{., 


ber  OHitglieber  t)on  919  auf  888  bflrfte  balb  übermnnben  fein,  unb 
jchoii  ber  ^p^eQ  an  bie  iQerfammlnng  blieb  nid^t  ohne  Srfolg.  ^ad 
(Srfcheinen  beS  46.  ^efteS,  toüä^ti  leiber  burch  mehrere  nnoorher* 
;  gefchene  Störungen  eine  ttefentlidhe  Ißmögerung  erfahren,  fonnte 
I  bon  bem  9)orfijfcnben  ffir  bie  ndd^ften  ^aSftn  um  jo  gnberläfftqer 
angcfünbigt  tterbtn,  aI9  17  Oofcn  bereit!  oebcndt  finb.  IBon  bem 
^egifterbanbe  ifl  bie  atbtite  9bt$eUttiiQ  ^r  ben  ndd^flen  C>erbft,  bie 
Gchlugnefemng  für  baS  lommenbe  9nthi<ibt  gn  ermarten.  ^ie 
^erb]'t*tBetfammInng  toirb  iDahtf(hein!i(h  in  Poln  gegen  ^nbe  @fV' 
tembec  ober  Einfang  October  fiattfinben.  3»  brt  näd^ften  ^rüh- 
ja^rS-Setfammlung  erfolgte  an  ben  herein  eine  frtunblid^e  din- 
labung  beS  antocfenben  fianbrothd  b.  ©roote  (ührmeiler). 

?^on  ber  uralten  (irdhlidhen  mie  politifc^en  Serbinbung  ber  belben 
benachbarten  Viemter  Ultipieb  unb  ^enerbnrg  mit  fiin)  auSgehenb, 
f  erneuerte  ^fairer  ^ermed  bon  9)Hbiflermoife(b  bafl  9lnbenfen  an 
bie  SanbeSmutter  Gräfin  BD'^eihtilbid,  meU^S  in  ber  IBeböKerung 
noch  immer  fortlebe.   3ht  Urfpning  fei  berbunfelt  morben,  inbem 
fie  all  SBiebMd^e  ^ringeffin  bezeichnet  »urbe,  ba  fie  boch  eine 
gnfelin  bon  bei  Sikrtbura  fei.   6§  fei  baher  an  fidh  fchon  nicht 
1  unmahrfd^einlid^,  bo^  bie  heilige  (llifabeth.  als  fie  im  ^ahre 
f  1230  ihre  i^inber  bei  bcn  n&hl^en  SBemMnbten  inWcs^  8^^/  i^^c 
^aje  i^ed^tilbid  ni(ht  au«gef(h(offen  hobt,  ^iefe  äBahrfd^einlid^Ieit 
erreiche  ben  f^bäfitn  ©rab  bur(h  eine  (SteQe  in  einer  Xobtenflage 
auf  beren  im  Sahre  1246  geflotbtnen  9Wann  ?>einrich  II.  bonSnijn, 
u  bie  in  einem  mohl  bem  17.  2lahrhunbert  angehörigen  unter jchrifts» 
r  (ofen  t^lugblatt  auf  btm  i^ob(en|et  9(nhio  fi$  befänbe.  ^ier  »erbe 
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P.  P. 

ir  beelutju  viiis,  Sie  zu  boiiaclirirlitigeii,  dass  <iie  zweite 
iliesjahrige 


Dinstag  den  19.  October 
zu  Jülich  im  Schieren*schen  Saal  (Civil-Casino) 

abgehalten  wird;  Anfang  11  ühr  morgens. 

Tages-Ordnung:  Ge.s<^;liäftliche  Mittln'ihingfn,  Vtjrtiiige. 

Nach  der  Versammlung  gemeinschaltliches  Mittagessen. 

In<loni  wir  die  vorolirlitrlien  Vereins- Mit^'lioder  fn'Miidliclist  ein- 
laden, hoffen  wir  auf  eine  rerht  zaldreiche  Hotlieili^nin^  an  der 
V^eisjiniinlung.  zu  weirh»'r  auch  Nichtniitii:li<'der  Zutritt  halten. 


Mit  HiH'haohtung 


Der  Vorstand. 
S  Per  l)i|lonfd|f  ^frein  für  bfn  Hifbfrrljfin  M 

«ndjeinen  nid^t  pfftattete,  beroinfommnctf  ber  ftrOufrlrrtenbe  l<oT 
2«te  jn.  Don  ben  aiömcrn  Qcgtünbft.   t)on  ben  ffaroUnafm  gepPfflt,  im< 


IJublicdionnt.  Ün  btejcn  IBctit^t  j^tofe  ^  eine  Hwfotbenmg  aümia^triH* 
an,  h\t  mäii  ecfolflloi  blieb.  Ikn  bcm  lang  ci{e|"i^  R^bi*i6anb  tmi 
^  9»Ylil)eiibctä^  te  fiMbe,  Me  Mtii  crfNii^VfiKpfm  mnt 

jttlegm,  todd^e  bie  8er|et(^Biffe  ,ber  VlitarbeUei'  Mitb  ^ber  recenfiricnr 
gBetfe'  umfafien.    5ür  bo§  nöd^pc  ^rü^iadr  fllouSte  er  bie  SoIIenbuna' 
bet  et^en  ^btOcilunQ,  fUr  bcn  ^erb^  Vit  bei  itoeiien  unb  Ickten  in  {tc^ecc 
tBnnen.  f>af  46.  ^fi  foS  -wN^  bor  e^I»!  biefeli 
SKi^reS  oerjanbt,  im  nSc^f^en  3a5re  ein  eigenes  ^eft  ouJßfgebfn  torrbcn, 
ttcl(bef  nur  bie  Uebtrjt^ung  unb  ^ommentirung  DeS  1CiaIx>gf  bet  ttdfarittf « 
ton  ^fhrbo(^  butib  9r<btoratb  Uejanber  Pouffmonn  enthalt.  • 
«K  bMe  gef(bfift(i4en  9)Htt^eiiungen  f^Ioft  1U|  ibfart  bnr  tbrtrag  bdi 
tPfatretS  Cijer  bon  Aöln  Ober  feinen  5ülu^er  SanbSmonn,  btn  brrUbmien 
Qkontrooerfiftcn  bet  Keformotionigeit,  ^rancilmf  Vgrifola  an,  befjcn  in  bie 
neue  Huflage  beS  Pin^eniSesifonS  t>on  ^rofejftr  ^log  geliefertel  Seben»* 
bin>  er  itt  bericbiigen  unb  »cjentlid^  }u  etgAnicit  bcrmag.   du  Sobn  im 
^cTjofltbum  3üli(b  geboren,  bejucbte  er  bn5  2)reifronen=®gmnari«m  in  Ä6ln, 
um  $()t(ojop()ie,  bie  UniDerfttöt  auSdmen,  um  Sb^otcgte      ßubtren.  1571 
tDtttbe  tt  bon  ^erjog  99i[^elm  IV.  bon  dflIUb  o^*  Vhnrt  nacb  ftbbtngen,. 

■  berufen,  1582  ols  $farrer  unb  CtnoRlcal  naeb  6ltiarb,  1599  iBin  Stabil 
becbanten  be§  (Kapitels  6Upfren  ernannt,  »eltbe  SBürbe  er  bis  ju  feinem 
am  4.  ^ecembei  1621  3U  6ittacb  erfolgten  Xebe  bctlcibcic.   6etne  <Son* 

.  txoDctMi^nfien  umfaffen  29  Qilnbe  bon  fe^r  berje^iebeiiem  Umfange.  Qon 

.,bi(^  IKriaBte  er  11  in  9tbbtngen,  IG  in  3ittarb,  2  in  SUttidb,  »0  er  p<b- 
nur  Oorübcrgebenb  aufgebülten  ju  b^ben  j<beiiit.   Sie  rourben  jörnntlicb  in 

.pöln,  bie  meifien  burcb  SJlaternul  (&boli"u3  gebrurft.  Vul  {einem  ^au))t» 
tMTte:  ,®rUnbli(^er  9eri(bt  boR  bein  ^oc^Urbigften  6acniinetHe  bftr 
ttbenbinallel'  tc  tbeilte  9tebncr  mandbel  mit,  bonf^fi4ni4  3" 
toeijen,  ein  wie  (\rünbltcber  tbeologe,  ein  tote  einbringli^er  6d)riftjlcfler 
unb  tote  mafuwller  Sontrooerfi^  in  biefci  aufgeregten  ^it  ftgrilola  ge> 

i  .ioefen,  beffen  tone  be^oegen  im  3fiU(b<r  fltnjbc  ik  icfmtberi  geiegi«laB  1bi> 

;  benlen  geblieben  fei 

Än  ben  intcreffanten  mit  öietem  SeifaÜ  aufgenommenen  Vortrag  fnflpftc 

ßdi  leicht  bie  %itte,  in  ben  alten  ^jarrbiblioti^fen  be»  :^aii(ber  £anbe3  na(^ 
m  olliiiUig  fcflm  tetonbenen  Serie»  imt  Igrttofa,  bor  oleni  ober  hi 
ben  Hr^toen  natb  weitem  9?otijen  über  i^in  3U  forf^en.  Cetjtere  !8ilte  botte 
fofottigen  Otr^olg,  inbem  SBicor  iJücferat^  öon  Reinsberg  eine  nri-^fffi'e 
ttnia^l  oon  IBeitrdgen,  bie  er  in  bem  ^forT'Srcbioe  beS  Decanateä  gef unben 
5  batte,  jur  INtf ügnng  fidUe.  flBerai  fit  bie  Mgtobl^e  bei  ^o^berbienleR 
"  HManneS,  toie  e3  ben  ^njcbein  bat,  einem  tfoflftänbigen  2eben§bilbe  aul« 
juge^alten  bttmbgen,  bann  »irb  bie  bcr  Vncegiiiig  eine  |e^r  erfsen« 
liil^  {ein. 

1^ .  lieber  einen  merfloilrbtgen  fird^ricben  ihtnflgegen|lanb  auf  ber  IRod^ar« 
^  f^aft  üon  ^üWiSi,  ou§  ber  romonif<ben  ^forrfircbe  ju  Sornien,  tlbtr  ben 
'  gegentDÄiiig  in  ber  9Berfpatte  bcS  53ilb^auer8  TOotfl  ju  Äöln  jum  Swtrf« 
ber  ^crfleflung  befinblicben  ?lpoftelbal(en  nebfl  2:rittm|)bfreu3gTuppe,  Der« 
breitete  ber  SBorfi^enbe  fid)  m  längerer ftcbe.  f^iefer  mit  ben  gef^>nigtcn 
Cruftbilbem  be§  ^eilonbe*  unb  ber  jwölf  ^o^tl  gcfdjmUdfte,  gegen  bie 
9Ritte  bed  XVI.  3a()r^unbertS  entftanbene  halfen  befanb  jicb.  als  baS 
einzige  in  bcr  Kölner  $r^biöce{e  no<b  erboltene  Csenbfnt,  bis  uoc  |toei 
^s)<^^E)cbnten  nocb  an  bem  £riumpbbogen,  ben  d^or  bon  bem  £ran{epte 
ffbetbenb.  Cbnc  irgcnb  einen  ®runb  betau8ge|2gt  unb  in  ber  2;iefe  um  ein 
'  SDrittel  rebucirt,  fanb  er  in  ber  iiörblidden  Geitennanb  eine  gan)  ungeeignete 
VuffkeHung,  nad^bcm  baf  (^reuj  mit  feinen  beibcn  Menfigurcn  ben  Vuffa^ 
'  be«  neuen,  ben  alten  prä^tigen  fSrlügetallar  in  baS  ©citenfibijf  oerbröngen« 
?'ben  J^)o<ballarS  baite  bilben  müffen.  XiejeSJeTilnbening  foll  bernnflcbfl  »ieber 
'  rfldgängig  gemacbt»  baS  neu  i)u  pol9<bromircnbe  itreuj  mit  bem  fe^r  cbeln, 
gerabeju  muftcrgOltigen  Qbnf^^Urper,  a^nf^ben  ben  an  QoOenbnng  ibm 
tlfni^l  glei^bönncnben,  owb  etnxil  fpfitem  friguren  bon  Vlaria  unb  ^pban< 
•nc5,  auf  bem  rejlaurirlen  Wolfen  toiebcr  oufgefteltt  toerben.   ^luf  lü5  ^J^ocb« 
:(^munfl^toaibige  bicjei  )ä3ot||abeit3^  nie  auf  bie  ^ebcutun^  beä  Xriumplj* 
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fWtiijeS  in  bcr  ßtrc^;,  Der  9J<buer  mit  einbrlnflttiftfn  üßoriftt  ^in,  bie- 
^.ßfo&'SQ^I  Don  Xriuinp^fmyen  betoncnb,  tofl^e  längfl  üon  if)r<n  urfprünß» 
lic^m  ©tätUn  entfern!,  in  ben  Äirtften  ober  an  ben  ^tufeenfeitcn  berjplben 
fiiS)  er^Utn  ^fitten,  unb  erft  burc^  ^mebereinjc^unfl  in  ii)r  alteS  'Sl(iS)t  i\)xe 
Sebeutiing  mieberec^alten  niurben.  i^ine  einflcbenberc  Uebcxfli^t  Uber  bte 
Ckj(^t(^te  b«§  2:riumpt;rreu|cf,  tsie  beS  (SrucififeS  flbec^aupt.  berUDÜftfinbigte 
biefen  Ertrag. 

folgie  eine  hnrjc  Verätzung  Ubrr  ben  für  bic  nid)\it  JJfrU^ja^rSofT« 
tamnüunfl  |u  »fl^Icnben  Crt.  VllS  ]old)tx  rourbe  cinftimmifi  2inj  am 
W^ein  fe^ßrflent,  bon  voo  eine  Sinlabung  bodcig,  unb  ber  XinStag  bor 
^fing^en  bofUr  befiimmt.  bie  ^erüftberfammlung  in  ^u^unft  |<bon 

im  Cfptember  unb  in  einer  gröBcm  6tabt,  nomcntlid)  in  l^öln  refp.  XUnelt 
borf,  ftaltfinben  ioDe,  erregte  ben  unflel^eilten  SJeifafl  ber  ^Inwcfrrtben.  S^e« 
oor  btefe  entfernten,  tourben  berfc^icDcne  auf  bie  6tabt  ^Ulir^  bcjüg< 
Ii4)e  ^tert^ümer,  bie  auf  einigen  ilij^en  ausgebreitet  logen,  einer  rin> 
ge^enben  5Bctrac^|lung  unter3ogen.  ?lu§  Parten,  ^Ifincn,  äüappen,  ^or« 
trailS,  Siegeln  unb  |o  rofiter  beftc^nb,  ndä^e  bie  Herren  ^Premirr'fiieute* 
nant  o.  Cibtmann  du  ^^Ixd))  unb  IKentner  i^einper^  ju  Pöln  ^cr.julei^en 
bie  (Sfite  gehabt  Ratten,  erjc^ienen  fte  ali  infereffantr  Qeitrflge  jur  (Sejc^ic^te 

^  ber  Stabt.  Unter  ber  ßafirung  beS  SanbrQtljea  {^r!)r.  D.  Irott  lu  Soll 
unb  b«3  SaronS  r>.  ^xüd)(i  »urbe  bie  Citubelle  mit  bem  alten  l^er^ofllicljen 

'■  6(^>loffe  btiu4)t,  unb  eine  ^ier  aufgeftcQt<  ©ebenftaicl  bc4  1722  nefti>rbenen 

*  (Seneral^Sfelbmarfc^aQS  ^o\).  ^aat.  b.  ^^tbaujen  bcflc^tigt.  Sie  jeigt  bie 
%atan|«jnppfn  jeiner  unb  ber  b.  ©prpenftein'fd^ien  ^öniilie,  bie  bon  32  Ilei« 
tten  Ji^appenjftjilbc^n  umgeben  finb,  £iq6  fie  bef^er  in  ber  ^^iarrfirrfjc  ge* 
blieben  roäre,  in  ber  fie  im  ^a^re  1877  ausgegraben  n^urbe,  als  an  biefe 
ben  Elementen  ftarf  ausgefegte  unb  ba^er  i^ren  9iuin  bejt^leunigenbe  Stelle 
berjf^t,  joar  bie  übereinftimmenbe  ^Injc^iauung  ber  IJcfuc^ier.  ©em  alten 
©(^jü^cn^aufe  ber  St.  SfbaflianuS«  unb  ?lutoniu5:58rubcc)(^att,  beren 'JL^oppcn« 
f^ilb  baS  3at)r  1521  aufnieiSt,  berrn  Statuten  bem  3aire  1G07,  beten 
©i^iefeorbnung  ber  SDlitte  be§  fieben3e^nten  ^atjr^iunberts  angehört,  W]xxtt 
ein  Cefu<%  abgefiattet,  unb  mit  ben  alten  ^rnibruflen ,  bie  bort 
noc^  immer  im  (Sebrauc^e  finb ,  eine  9{ei^e  nir^^tgclungener  Sc^ie^ 
Derfuc^e   ongefteDt.    IBei   ber   nun    folgenben    ISBeft^tigung   ber  Slixi^ 

.  »urbe  namentlid^  auf  bie  alten,  bo<4<ntereffanten  fpvttgot^ijc^en  X^^eile  M 
©arodt^orgeftüljlc^  unb  auf  beffen  ^uifldttung  mit  fiebertapeten  ^ingeroiejen. 
'Saä  merlniUrbige,  auS  Sic^enioli  xtlä)  gej<(ni^te,  mit  ornamentalem  unb 
flguralem  C4)mudf  fe^r  reit^  OMSgefiattete  Qrsangelienpult  anS  ber  ^rariten 
^aifte  b?S  16.  3a^r()unbertS  fanb  befonbere  ^eat^tung,  toie  baS  jpätgo* 
^^^^f^i^e,  mit  Blutstropfen  überjäete  Crucifi?.  ^lac^ftem  aui)  baS  ve^entbor 
mit  feinem  eingemauerten,  aber  ganj  abgefc^ltffenen  fpätrömifdjen  (ipitopf^e 
nodi  borflberge^enbe  IBrftc^ligung  erfahren  t)aiit,  bereinigte  ftc^  ber  grüßte 
5Ct)t\l  bct  Drrfammlung^mitglieber  |um  SKUtageffen,  bei  bem  im  (l>efU^Ie 
bcS  glüdli^en  Setlauj;!  ber  SSer^anöliinflen  eine  fe^c  Ijeitere  Stimmung 
^errfc^te,  bie  in  ja^lrcic^en  Xrin!fpiü4)cn  i^ren  lluSbrud  fanb.  S)en  Xoa^ 
auf  bie  licbeitSroUrbige  unb  gafllit^e  ^tabt  unb  frllbere  ^ejtung  3U(i^,  bie 
»0^1  nie  eine  leic^itere  Belagerung  mb  genehmere  ttinnal;me  erfahren  [jiibe, 
enbibrrtt  ber  tJürgermeifter  mit  ben  beftcn  ©ünft^K"  f'^i^  ^'^i  Saein.  l?e« 
teiber  am  (Scf^einen  berbinberten  ^räfibentrn,  b<S  Öe^eimrat^e?  ^>üffet,- 
gcbac^te  ber  Vbg.  URooren  mit  berebten  SBorien.  fiüä)  ber  alte  S^ren^^rA« 
^bent,  Pfarrer  TOooren,  blieb  nii^t  unertöö^int,  unb  ein  Jelegramm  an  ibn 
tDurbe  all  Vflic^t  ber  3)anfbarfeit  betrat^tet.  VIS  bie  gegcnfeitigen  SBUn)  i^e 
iioc^  mebrfac^n  meitem  ^uSbrud  gefunben  ()atten,  burften  bie  fiötner  1K\U 
glieber  mit  ber  Seru^igung  %bf4)ieb  nehmen,  ba^  bie  (BemUtt^id^feit  nteita 
ge^en  toerbe. 
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Kunst  und  Kuüöthandwerk  im  Karthäuöerkloster 

zu  Köln. 

Yoa  J.  J.  Jlerlt. 

Unter  den  zahlreichen  KlOBtem,  welche  in  der  Stadt  KOln 
gegrtlttdet  worden^  erscheint  das  des  Karthftnserordens  als  eins  der 
fihrwttrdigsten.  Der  Stifter  dieses  Ordens,  der  h.  Bmno,  war  ein 
geborener  Kölner^,  ond  dieser  Umstand  wird  nicht  wenig  dasn  bei- 
getragen haben,  dass  seine  Kölner  .Junior  bestrebt  blieben,  sich 
einen  nuist^i haften  Kiü  zu  bcualuci].  Auch  durch  die  strengen 
Ordenört'geln  war  den  Karthäusermonchen  ein  besonders  beilig- 
massiger  Lebeui^waiidel  vorü:eschrieben. 

Nachdem  F.rzbischot  Walram  im  J.  1834  die  Stittuuir^nrkiiüde 
vollzogen  hatte^  trafen  anfan^>i  Fnbraar  1335,  von  Mainz  ktHinnend, 
die  i*r?iten  OrdensniUnner  hier  ein.  Der  Ritter  Konstantin  von  Lyg- 
kirchen  Hess,  unter  Mitbetheiligung  Gerard  Scherfgins,  ihre  erste 
Kirche  erbauen,  und  mit  seiner  Gattin  Agnes  schenkte  er  ihnen 
ein  Grundstück  ?on  fünf  Morgen,  auf  dem  nachmals  eine  nene 
Kirche  nebst  neuen  Klostergebäuden  entstand.  Fran  Kunegun- 
dis,  die  WiUwe  des  SohOffen  Gotscbalk  Overstols,  erweiterte  1340 

1)  Einem  Bild  des  Heiligen,  Holzsohniit  TOn  Anton  von  Worms  (Merlo 
366),  sind  in  den  Ecken  vier  Familienwappen  zugesetzt  mit  den  Beiscbriflenr  .,de 
sapicntibus"  (die  Weisen),  ^de  duru  })iipno'*  (Ilardevuyst) ,  „de  parva  rnijita- 
tione-'  (Kleingt!dank)  und  «de  rubro  ateaseu'*  (von  der  rotbeu  Stessen}.  E» 
sind  dies  die  Namen  von  vier  der  vornehmsten  Kölner  Geschlechter.  Zwischen 
den  beiden  uuteru  ist  das  Stadtwappen  aufgestellt.    Auf  einem  andern  Bilde 

I  Bronos  (M^rlo  864)  bftt  der  Kflnstler  die  Wappen  in  einem  viergetbeiltea 
Schild  vereinigt.  Dio  ZaTerlässigkeit  dieser  genealogifehen  Angaben  ist  sehr 
frmglidi.  Bruno  soll  ums  Jehr  1066  geboren  eein;  er  itarb  am  6.  Okt.  1101. 
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diesen  in  der  Nähe  des  St.  Severinsstifts  ^elegtnen  Grnndbesitz 
mit  noch  4Vo  Morgen.  Nach  wenigen  Dezennien  findet  man  die 
Möncbe  schon  auf  neuen,  schönern  und  ausgedehnteni  Kirchenban 
bedacht.  In  dem  Testament  Hennann  Badennans  wurde  ihnen 
ld66  eine  bedentende  Beisteuer  m  diesem  Zweck  überwiesen.  An* 
dere  Gntth&ter  sind  1380  genannt  Gerwin  von  der  Trappe  ver- 
machte  1391  eine  ansehnliche  Samme  „pro  fabrica  no?ae  ecclesiae'*» 
und  bald  daranf»  am  Andreastag  (30.  November)  1393,  als  Hermann 
▼on  Deventer  die  Wflrde  des  Priorats  bekleidete  (1389—1405), 
wurde  die  zweite  Kirche  nebst  ihrem  Hochaltar  durch  den  Weih- 
bischof  Kuiiiiiil  zur  Ehre  der  ii.  lj;irl>aia,  als  Hauptpauoiiin .  »  iu- 
geweiht.  Kaiser  Karl  IV.  hatte  einen  Freibrief  von  allen  Zöllen 
und  Abgaben  7m  Wasser  und  zu  Lande  fUr  den  Bezug  von.  Bau- 
materialien ertheilt. 

Aus  naheliegenden  Gründen  konnte  es  nicht  ausbleiben,  dass 
sich  diesem  Kloster,  besonders  in  den  beiden  ersten  Jahrhunderten^ 
die  Gunst  der  Kölner  Bürger  aus  allen  Stünden  mit  Vorliebe  zu- 
wandte. Die  vornehmsteD  Familien  ttlhrten  dem  Orden  Söhne  zn, 
und  Vielen  wurde  es  auf  dem  Sterbebett  ein  bemhigender  Gedanke, 
bei  diesen  frommen  München  die  Grabesstfttte  zn  finden  nnd  in  ihre 
Gebete  eingeschlossen  za  sein.  Dnrch  grossmttthige  Schenkungen 
vereinigte  die  Kolner  Karthanse  allmählich  einen  tiberreichen  Besitz 
an  nahe  und  entfernt  liegenden  landlichen  Gehöften,  vereinzelten 
Ackerstiicken ,  Haumgärtcn,  Weinl)cr^oiij  Wiesen,  Waldungen  und 
Häusern,  sowie  an  finsgtehenden  Renten.  Nicht  weniger  aber  hiess 
man  Gaben  der  Kun>!  nnd  Wissenschaft  willkommen,  welche  ge- 
ei^llet  waren,  die  würdige  Ausschmücknni;  der  Kirche  und  der 
Wohnräume,  sowie  die  Feierlichkeit  des  Gottesdienstes  zu  erhöhen, 
oder  die  Bibliothek  des  Klosters  za  bereichern.  Unter  den  Prioren 
erscheinen  nicht  selten  Männer,  welche  auch  ans  des  Klosters 
eigenen  Mitteln  nach  diesen  Richtnngen  hin  Sorge  trugen  nnd  da- 
bei die  Hanskapellen  der  bedentendem  auswärtigen  Hofgtiter  des 
Klosters  nicht  nnbertteksichtigt  Hessen. 

Die  Kölner  Karthanse  hat  eine  grosse  Anzahl  geachteter  Ge- 
lehrten nnd  Schriftsteller  anfznweisen.  Genannt  seien  nur:  der 
Prior  Heinrieb  Egher  von  Calcar  (gest.  1408);  Werner  Rolevinck, 
der  Verfasser  des  in  vielen  Ausgaben  (zuerst  1474  bei  Arnold 
Therhoernen  m  Köln)  erschienenen  „Fasciculus  temporum";  der 
Prior  Petrus  Blomevenna  (geb.  HOCi,  gest.  .lohannes  Justus 

von  Liandsperg  (gest  1539);  die  Brüder  Theoderich  uud  Bruno 


Digitized  by  Goog' 


Kuotl  imd  Kaatituuidfrarlc  im  Kurtbiuierklotter  sa  Köln.  8 

Loeher  von  Straten,  ZeitgcnoBscn  der  beiden  Vorgenannteii  and 
Herausgeber  der  Werke  des  1)erUhroten  Karthäosers  Dionysius  TOn 
Leewis  aus  Ryckel,  gemeinlich  Dionysius  Carthusianus  und  Doctor 
extaticus  genannt';  Laurenz  Sarins  (gest  1578),  der  sich  als  öe- 
aehichtscbreiber,  mehr  aber  noeh  als  Hagiograph  dnreh  sein  1570 
bis  1575  in  erster  Ausgabe  ersehienenes  grosses  LegendenWerk  „De 
probatis  vitis  Sanetomm"  (6  Bände)  bekannt  gemaebt  bat;  Erbard 
Ton  Winheim,  der  sieb  im  ersten  Dezennium  des  17.  Jabrbunderts 
einige  Zeit  in  der  Kolner  Kartbause  aufbielt  und  1607  im  Verlag 
des  Bemard  Oualthems  sein  Werk  „Saciarinm  Agrippinae''  heraus« 
gab,  und  der  1666  zu  KOln  geborene  Miehael  Mörekens,  dessen 
,,Conatn8  chronologicus  ad  catalognm  Episcoporum  Agrippinensium'' 
noch  immer  f^eschätzt  wird.  Die  liibliotheca  Coloniensis  von  Hart/,- 
heim  zählt  34  Schriftsteller  unter  der  Rubrik  „Cartusiiiui''  auf  und 
verzeichnet  ihre  Werke.  Ausserdem  kommt  (p.  47)  eine  Anzahl 
anonym  erschienener  Blicher  zur  Anzeige,  welche  „Cartusiae  Colo- 
niensis scriptoro<  anonynii"  zn  Verfaf»sern  haben. 

Ein  harter  Scilla«;  war  es  Klr  das  Kloster,  dass  am  6.  Novera- 
lior  1451  ein  Brandunixlück  eintrat,  das  den  damalijj^en  Bestand 
der  im  Kapitclhaus  aufgestellten  liihliothek  vollständig  vernichtete. 
£8  gehörten  dazu  die  wichtigen  handsührittlicheu  Werke,  die  der 
Propst  von  Maria  ad  gradas,  Dr.  Christian  von  Erpel,  1436  ge- 
schenkt hatte,  vielleicht  anch  ein  von  ihm  herrtthrendes  kostbares 
Missaie.  1453  wurde  mit  dem  Nenbau  begonnen  und  die  Schen- 
kungen für  den  wissenscbaftlieben  Bedarf  Hessen  nieht  auf  sieh 
warten.  Fortwfthrend  begegnet  man  Au&eicbnungen»  weiebe  dies 
bezei^n.  Die  Bibliothek  des  P&rrers  Glisorius  Yon  St.  Severin 
wurde  1666,  den  letztwiltigen  Anordnungen  desselben  entspreehend, 
in  drei  gleiebwertbige  Lose  vertbeilt,  wovon  eins  an  die  Kart- 
banse, eins  an  das  Jesuiten-Kollegium  und  das  dritte  an  das  Kloster 
der  Franziskaner-Observanten  kam.  Ein  1548,  unter  dem  Priorat 
des  Gerhardus  Hamontanns  (1537—1566),  angefertigter  sehr  dick- 
leibiger Katalog  der  ehemaligen  Karthäuser-Bibliothek,  Handschrift 
in  Folio,  ist  für  die  hiesige  Gymnasial-Bibliothek  erworben  worden. 
Auf  dem  künstlerisch  ausgeschniiiekten Haupttitel  liest  man:  „Biblio- 
theca  Cartusiae  Coloniensis  in  triformem  indieem  redaeta  aunoaerae 
Christianae  1548."  Die  drei  Theile  bestehen  aus  dem  „Index  ge- 


1)  Sie  hatten  nooh  drei  andere  Patres  sa  Mitgehülfeiii  die  beim  Jahre ' 
158S  genannt  find. 
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neralis  cognoniinum  cum  materia'^,  1770  Seiten,  dem  „Iudex  prae- 

nomiQum'',  224  Sciteii,  und  dem  „Index  anonymoruni,  piirtini  nia- 
teriarum",  198  Seiten.  Der  Vedasöer  bezeichnet  sich  nur  alö  einen 
KartbäU!?er  und  schickt  eine  „Epigt^la  dedicatoria"  an  den  Prior» 
sowie  eine  „Epistola  ad  leetorcm"  voraus  und  bemerkt  in  letzterer, 
dass  der  neue  Katalog  „ex  antiqao  et  valde  obscuro'*  hervorge- 
gangen sei. 

Die  vorlie^'cnden  HlUtter  haben  «ich  die  Aulgaltc  gestellt^ 
dem  Leser  die  Kunstschätze  mannigfaltigster  Art  vorzntuhreu, 
welche  in  der  Kölner  Karthanse  autbewahrt  wurden.  Wir  sin 
darch  mehrere  chronikale  Handschriften,  die  eine  glückliche  FU- 
gong  bis  zur  Gegenwart  erhalten  bat,  dazu  in  Stand  gesetzt.  Unter 
denselben  nimmt  ein  Qaartant  mit  dem  Titel  „ChroBologia  Carlbu- 
siae  Coloniensis'*  die  erste  Stelle  ein.  Der  Verfasser  ist  nngenannt; 
seine  Hand  hat  die  Anfeeiefanwigen  bis  znm  Jahre  1676  (p.  333> 
niedergeschrieben  y  woranf  dann  ans  anderer  Feder  Fortsetsnngen 
bis  1742  folgen.  Der  Kodex  war  im  Besitz  des  ato  Bibliograph 
bekannten  nnd  verdienstFolien  EanonilLns  Lndwig  von  BttUingen, 
der  anf  den  nnbeschriebenen  Blättern  am  Schlnss  einen  „Index 
Benefiietomm''  (p.  451—466)  nnd  ein  „Ilegistrnm  Bonorum  sncoes- 
sive  acquisitorum"  (p.  468—486)  anfertigte.  1830  gin^  das  werth- 
volle Manuskript  in  die  an  Werken  der  provinzialhistorischen  Lite- 
ratur reiche  Privat-Bibliotliek  meines  Schwagers  F.  F.  Pape  (gest. 
1885  als  Universitätft-Bibliotbekar  a.  Ü.  zu  Jionn  ^  über.  Derselbe 
besa.'^s  ferner  ein  Quurtlieft  (80  Seiten,  die  letzti  ii  >i(  ^eii  unbe- 
schrieben) mit  dem  Titel  ,,Cartusia  Ooloniensis  eju.stjüe  Desirfacto- 
res''  lu  neuer  kopif  von  der  Hand  von  BUiliugeuü.  IWcr  fuuh't 
man  Manches,  was  in  der  Cbronologia  fehlt;  leider  ist  die  Al)si'lirii*t 
nicht  frei  von  unrichtigen  Lesungen.  i>er  1861  verstorbene  Üeissige 
Forseber  und  Sammler  geschichtlichen  Materials,  Dr.  Freiherr  F. 
£.  von  Maring,  besass  die  schätzbare  Handschrift  „Annales  Cartusiae 
Coloniensis  a  fnndatione,  id  est  ab  anno  1334  Qsqne  ad  nostra  tem- 
pora"  (1728j,  ein  ziemlich  starker  Foliant»  dessen  Verfiisser  sieb 
bei  einer  Vorbemerkung  „Indignns  F.  Joannes  Bnngartz"  nennt. 
Aneb  bier  fehlt  es  niebt  an  Mittbeilangen,  die  man  in  den  andern 
Handsobriften  vermisst  Seit  von  Uferings  Tod  besitzt  Dr.  Kessel», 
jetzt  Stiftsberr  in  Aaeben,  dieselbe. 

£ine  in  der  Zeitscbrift  „Bbein-Bltttben*S  Nr.  21  vom  24.  Blllrx 
1881  bezogene  Handscbrift  ,|Analeeta  ad  eonseribendnm  Obroni- 
eon  Dorans  S.  Barbara«  V.  et  H.  intra  Coloniam  Ägrippinam,  com- 
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pilata  ab  admodnm  Teoerabile  Patre  ac  Domino  M iehaele  Moerekens 
presbyt^ro  ac  dietae  Domvs  Seniore''  (in  Quart,  546  Seiten,  1834^ 
1649)  war  nns  nicht  zugänglich  nnd  ihr  Verbleib  unbekannt. 

Unsere  Auszüge  sind  dem  erstgenannten  Manuskript  entnom- 
men, unter  iliu/jitügung  einiger  Krf^änzunjjren  aus  den  l)elden  an- 
dern, welche  abbreviirt  als  „Benef."  und  ,,Aiuial.'  bezeichnet  wer- 
den.   Wir  schicken  eine  Uebersicht  vonius. 

In  Beziehung  auf  das  Bauwesen  sind  die  Notizen  über  den 
Kloster-  und  Kirchenbau',  über  die  Entstehung  der  verscliiedenen 
Altäre,  sowie  über  die  Iteiden  Umgänge  („ambitus**  oder  ,,':alilaea 
maior*'  und  „minor")  und  die  im  J.  1481  in  der  Mitte  der  Kirche 
(„in  umbilico  templi")  errichtete  SHnger-  oder  Musikbtihne  („odaeum 
siTe  ozale'',  Lettner)  Yon  erheblichem  Interesse.  Die  ganze  Kirche 
nnd  das  Odaenm  waren  mit  einem  mosaikartigen  fistrieh  belegt. 
Der  gröSBere  Umgang,  geraeinlich  der  Kreustgang  genannt,  war  ein 
herrHches  Werk,  berühmt  durch  die  knnstvolle  Steinarbeit  an  den 
Gewölben.  Im  J.  1492  wnrde  dieser  Ban  begonnen  Viele  Gnt- 
tbäter  sind  genannt»  welche  die  Kosten  ftlr  ein2elne  Zellen  der 
Mönche  anf  sich  nahmen  ^  Grosse  Auslagen  verwandte  man  auf 
den  geräomigen  Speisesaal  („refectorinm'*).  Der  Ritter  Heinrieb 
Rnmilin  hatte  schon  1362  seinen  Geschenken  50  Mark  y,ad  fabri- 
cam  noyi  refectorü"  beigefügt,  und  drei  Jahre  spftter  gab  der  Propst 
von  St.  Andreas,  Johann  von  Brandenburg,  über  1000  Goldgulden 


1)  r>er  1617  im  genu'iuscbaftiicbeu  Verlag  von  Joiiunu  Krop»  und  Iler- 
mann  Myliui  zu  Köln  erschienenen  sp&tern  Aoigabe  der  Yitae  Sanctoruro  von 
XiMranx  Sarins  iet  ein  ichon  gwtoohenes  Bildnisi  des  Anton  beigegeben. 
£r  ntsi  in  seiner  Zelle  vor  dem  8ohrdbtiaoh,  wo  seine  Feder  mit  der  Ein- 
trtgnng  der  Legende  ^De  8.  Swiberto*  in  den  ?or  ihm  liegenden  Mannskripi- 
bsnd  besohlfligt  ist.  An  der  hintern  Wand  ist  rechts  ein  groeses»  mit  mn- 
den  ScbeibchcD  besetztes  Fenster  g^oFnct  nnd  zurflekgeschlageo,  so  dass  sich 
ia  dem  freien  Raum  die  Längenseite  der  Karthiaserktrche  in  gefälliger  Ge- 
staltung zeijrt. 

2)  Etwa«?  Hagenau  ist  Zeitangabe  in  der  Koolhofacbon  Chronik  der 
>i*>ilirrpn  ^St;idt  Köln,  welche  Bl.  254^  von  dem  Karthäuserkloster  berichtet, 
es  sei  „sonderlich  geziert  mit  einem  sehr  köstlichen  und  schonen  Kreuzgauge, 
der  begonnen  ist  Auao  WJö  und  nun  sur  Zeit  Anno  1499  vollführt  ist  mit 
7  Fenstern". 

8)  Die  Begel  des  &rth&nserordeiui  verbindet  das  gemeinsobafUiche 
Klosterleben  mit  dem  einsiedlerisohen  der  Eremiten.  Den  Mönoben  waren 
«imelne,  dnreh  kleine  O&rten  von  einander  getrennte  Zellen  flberwiesen.  Tgl. 
H.  Otte,  Konst-Arebftologie,  5.  Aufl.  I,  S.  117. 
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„ad  stractnram  refectorü  mariqae  in  pomarlo'^  1373  und  137^ 
ünden  sieb  nochmals  Zuwendangen  fttr  denselben  Zweck  anfge* 
zeichnet  Im  Jahre  1436  vernimmt  man  die  abermalige  Erneuenuig 
des  Saales,  wozn  das  Klostermitglied  Heinrich  von  dem  Birbanm^ 
(de  Pyro)  eine  reiche  Geldspende  hergegeben  hatte.  Bei  der  pracht- 
Yollcn  Ausstattang  dieses  Saales  kann  es  nicht  wundem,  wenn  zum 
öftern  von  festlichen  Mahlen  berichtet  wird,  an  denen  die  Erz- 
bischöfe  von  Köln  und  andere  hochgestellte  Persönlichkeiten  Theil 
nahmen.  1484  erscheint  der  gelehrte  und  kunstsinnige  Kanouikua 
von  8t.  Aiidicas,  Lambert  de  Monte,  als  Stifter  des  kleinen  Ura- 
gaugs  und  seines  Fensterschmucks.  1510  wurde  eine  Sakristei  er- 
baut, wiederum  mit  wunderbar  schönem  Gewölbe.  Die  berühmten 
Namen  Nikasius  Hackeney  und  Johann  Hardenrath  erscheinen  als  die 
der  Schenkgeber.  Die  Karthause  verdankte  ihnen  ausserdem  noch 
andere  Gntthaten*  Ueber  alle  minder  bedeutende  bauliche  Einrich- 
tungen und  Verftnderungen  erhält  man  fortwährend  genauen  Be- 
richt, und  diese  Notizen  haben  wir  nicht  ansschliessen  wollen,  wenn 
sie  auch  nur  einfache  handwerkliche  Arbeiten  betreffen.  Zwei  Stein- 
metzen werden  namhaft  gemaebt:  1398  ein  ins  Kloster  aufgenom- 
mener Laienbruder  („conversus")  mit  dem  Namen  Gobelinus  und 
1450  ein  llenricus  Tiaiectensis,  der  als  „lapicida  noster"  bezeich- 
net ist.  Die  Annahme,  dass  er  der  Erbauer  der  1393  vollendeten 
neuen  Kirche  ^i^ewesen,  wird  nicht  ^^änzlich  auszuscliliessen  sein, 
wenn  auch  die  Daten  weit  auseinander  gehen,  da  er  ein  recht  hohes 
Alter  erreicht  haben  kann.  Jedenfalls  werden  die  zu  seiner  Zeit 
nothwendig  gewordenen  Herstellungsarbeiten  zn  seinen  Aufgaben 
gehört  haben.  Er  ist  wohl  identisch  mit  dem  Steinmetzen,  der  in 
Urkunden  des  Kolumba -Schreins  (Vermechnus-Boicb  und  Berliei) 
Ton  1394  bis  1427  oftmal  als  y,Henricus  de  Traiecto*^  und  „Henrloh 
van  ^Triebt*'  mit  seiner  Ehefrau  Netta  vorkommt.  Auch  wird  man 
die  Annahme  wagen  dürfen,  dass  der  1420  ^nannte  Zimmerer 
(carpentarins)  Godefrid,  dessen  Fran  bei  den  Kartbänsem  beerdigt 
wurde  und  ihnen  740  Goldgulden  vermachte,  bei  dem  zwciteii 
Kirchen-  und  Klosterbau  mitthätig  gewesen  sei.  1525  Hess  der 
Prior  hinten  am  Walle  ein  kleines  Gebäude  errichten,  wohin  die 
Frauen  beschieden  wurden,  mit  denen  eine  Besprechung  nothwen- 


1)  Vgl.  fibar  ihn  Hartsheim,  Biblioth.  Colon,  p.  125«  wo  die  im  M»- 
Duskript  aufbewahrt  gebliobeaen  Schriften  dieses  gelehrten  Kartbftaaere  ver^ 
Micbnei  sind. 
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dig  war.  Ans  weit  sp&teier  Zeit  sei  noch  emftbnt,  data  die  Kirche 
im  J.  1594  ein  neaes  Daohreiter*Thllnnobeii  erhielt,  dase  166B  der 
alte  Cborboden  anfgebioehen  mid  darch  eine  gemnaterte  Belegung 
mit  tehwaraen  and  weieaen  Harmorplatten  eraetat  wurde  and  daaa  . 

1671  am  St.  Georgstag  (23.  April)  die  AltHre  in  drei  nen  erbauten 

Kapellen  durch  den  Suffragaubischof  Peter  von  W^alenburch  ein- 
geweiht wurden. 

Die  Karthäuserkircbe  iät  nicht,  wie  fast  alle  andern  hiesigen 
Klosterkiiclien ,  dem  Schicksal  der  Zerstörung  prcisjrejircben  wor- 
den. In  dem  einst  so  friedlich  stillen  Stadttheil  stellt  sie,  religiöser 
Bestimmiinir  entzogen,  noch  heute  aU  eiu  erustes  Eriuueruii;;szeicheü 
an  eine  von  ^anz  andern  Triebfedern  beherrschte  Zeitströnmng.  Der 
stellvertretende  Präsident  unseres  Vereins,  Herr  DoravikarSchnlitgcn, 
hatte  die  grosse  Gute,  mir  einen  von  ihm  an  Ort  und  Stelle  auf- 
genommenen Bericht  Uber  die  Kirche  in  ihrem  dermaligen  Zustand 
mitzutbeilen,  den  ich  als  eine  sehr  schätzbare  Bereicherung  meiner 
Arbeit  dankbarst  hier  folgen  lasse: 

y^Die  Karth&nserkircbe  bietet  in  ihrem  Aenssern  unge* 
fihr  noch  denselben  Anbliek,  den  sie  (von  der  Sttdaeite  dargestellt) 
anf  dem  Kupferstich  mit  dem  Bildnias  des  P.  Surins  zeigt  Kur 
der  Dachreiter  und  die  BekrOnnngen  des  Fa^adengiebels  wie  des 
Chors  sind  Terschwnnden,  die  Fenster  yermauert.  Auf  der  Nord- 
seite  sind  zwei  Kapellen  angebaut,  die  eine  Art  von  Seitenschiff  bil- 
den mit  zu  Terschiedener  Hohe  hinaufgeitthrten  Strebepfeilem.  Die 
erstere  (westliche)  Kapelle  ist  offenbar  frttbern  Ursprungs  nnd  wohl 
der  Restaurationsperiode  von  1451  angehörig.  Die  zweite  mit 
polygunera  ChoFöchluss  gibt  sich  als  ein  Erzeugniss  der  ganz  spät- 
gothiscben  Epoche  zu  erkennen,  als  die  von  Johannes  Hardenrath 
und  Nikasius  flaekeney  1510  gestiftete  Sakristei.  Das  Innere 
der  einselnftij^eu  Kirche  (mit  Ausschluss  der  beiden  eben  erwähn- 
ten Kapellen  durch  Balkenlugea  in  drei  Ktagcn  getheiit,  um  als 
Niederlage  von  Artillerieirp^chossen  zu  dienen)  ist  in  architektoni- 
scher Beziehung  ziemlich  gut  erhalten.  Namentlich  zeigen  die  Ge- 
wölbe, deren  schlanke  Gliederungen  aus  je  drei  ganz  einfachen 
Konsolen  herauswachsen  und  zu  sehr  tiefen  Kappen  sich  entfalten, 
nur  ganz  no bedeutende  Verletzungen.  Der  Schlussstein,  der  die 
Chorrippen  aufnimmt,  ist  mit  einem  sehr  schönen,  ganz  nuTeisehr- 
ten  plastischen  Ghristuskopf  geschmttckt,  der  noch  das  ursprüng- 
liche Kolorit  zeigt,  während  alle  ttbrigen  GewOlbetheile  gemäss  den 
wgoldeten  Aufschriften:  ^Benovatum  1717",  „Renovatum  1720'* 
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ein«  einfache  farbige  Ernenerang  im  Geiste  dieBer  Zeit  erhalten 
haben.  Unmittelbar  anter  den  Gewtflbel^onsolen  hat  diese  sogar 
den  Reichthnm  7on  kleinen  figttrlichen,  im  Boceocostil  gehaltenen 
Darstellangen  nicht  Tersehmftht,  die  aber  nicht  bis  in  die  Aachen 
Nischen  herabreichen.  Diese  hatten  wohl  den  Zweck,  die  durch 
keine  Fenster  belebte  Wand  zn  gliedern,  Tielleieht  auch  Statnen 
aufzunehmen,  fhr  deren  Anbringung  sich  keine  geeignetere  Stelle 
bot  in  der  in  acht  Gewölbejochen  von  je  3V2  m  bis  zum  Chor 
üchiual  und  stdilank  sich  hinziehruikn  Kirche.  An  diese  siiul  die 
beiden  ol)en  erwäliiileu  Kapellen  angehiuit  worden,  natürlich  unter 
lieibehaltnn«;  der  Strebepfeiler,  an  denen  sich  so^^ar  die  Wasser- 
schräf^en  noch  crlialten  haben.  ZwlHchen  ihnen  ein^respannte  Bogen 
haben  die  Anlage  von  Kreuzgewölben  ermöglicht,  deren  vier  die 
ältere  Kai)eno  überfälligen.  Ihre  Rippen  werden  von  vorzüglich 
modellirtcn  Konsolen  auf^cnomnien  in  Form  sehr  edel  bewegter 
lind  reich  drapirter  stehender,  sitzender,  knieender  HeiligenligUr- 
chen  im  Stil  der  Kölnischen  Schule  um  die  Mitte  des  15,  Jahr- 
hunderts. Leider  sind  dieselben  derart  verstümmelt,  flnss  nur  noch 
der  verktLndende  Engel,  die  Jungfrau  Maria  und  der  Vorläufer  des 
Herrn  erkennbar  sind.  Die  zahlreich  ihnen  eingekratzten  Namen 
französischer  Soldaten  lassen  diese  als  die  Zerst<^rer  yermuthen. 
Die  unter  den  noch  mit  der  alten  Polychromie  yersehenen  Figuren 
angebrachten,  zum  Theil  erneuerten  Wappenschildchen  haben 
keine  hinreichenden  Anhaltspunkte  geboten,  um  den  Stifter  dieser 
Kapelle  mit  Sicherhett  zn  bestimmen.  Reste  von  Rankenverzie- 
rangen  schimmern  noch  spärlich  durch  die  Tttnche  der  QewOlbe- 
kappen,  sowie  der  Ostliehen  Abscblusswand  hindurch.  Dass  vor  dieser 
ein  Altar  sich  befand,  beweist  die  in  der  Kordwand  angebrachte,  von 
sich  durchstecliendem  Stabwerk  eingefasste  Piscina.  Die  an  diese 
Kapelle  unmittelbar  angrenzende,  aber  innerlich  mit  iiir  nicht  ver- 
bundene Sakristei  hat  ein  reich  und  kouijdicirt,  aber  ganz  regelmässig 
gebildetes  Netzgewölbe,  des.sen  Masswerk  sich  zwischen  die  Strebe- 
{ifeiler  der  Kirche  verliert,  in  abgebrochenen  Musterungen  au  diese 
nnstossend.  In  einem  d»  1  Zwickel  sind  noch  Kestc  von  aufgemal- 
ten ^'Spruchbändern  erkennbar  mit  spUtgotliischen  Minuskeln.  Die 
Wappenscbildchen  der  die  Gewölberippen  anflangenden  Kngel- 
konsölcben  zeigen  zweimal  das  plastische  Abzeichen  der  Familie 
ilardenrath,  einmal  das  mit  drei  Vögeln  besetzte  von  Merlesche 
Wappen  und  bestätigen  damit  die  cbronikale  Notiz,  welche  Jobannes 
Hardcnrath  und  Nikasius  Hackeney,  dessen  Gemahlin  die  Wittwe 
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des  Bttr|t;einneiBten  Johann  tod  Merle  war,  als  Stifter  der  Sakristei 
(1510)  bezeichnet  Letztere  ist  breit  genng,  nm  den  jetzt  In  der 
St  Seyerinskirehe  befindlichen,  nngefithr  47^  m  breiten  FUtgelaltar 
haben  aafhehmen  zu  klJnnen,  der  sich  dnrch  die  Figuren  der  Hei- 
ligen Nikasias  nnd  Gndola  als  eine  Stiftnng  Haekeneys  zv  erkennen 
gibt 

Von  Altftren  hat  sich  in  der  Kirche  nichts  erhalten,  ebenso 
wenig  von  dem  Lettner,  den  wir  uns  ähnlifli  demjenigen  werden 
zu  denken  haben,  der  sich  noch  in  der  henachbarten  St.  Pantaleons- 
kirclie  bttindet,  aber  nur  mehr  in  der  Gestalt  einer  Orgelbuhne. 
Der  ehemalisre  mu^ivische  Bodenbelag  hat  längst  einem  rohen 
Pflaster  Pl:it/.  •gemacht. 

An  <lie  Siidfrontc  der  Kir^-bo  stiisst.  (b'r  DartiteUung  auf  dem 
Surius-Kiid  irenau  entsprechend,  mit  der  6ehmalj!eite  ein  reeht- 
eckiges  doppelgeschossiges  Gebäude  an.  Nach  Osten  Uber  den 
Chor  noch  vorspringend,  hat  es  in  der  mit  diesem  gebildeten  Ecke 
ein  nur  weniL:  aus  der  FlJlche  heraustretendes  TreppentbUrmchen, 
welchem  sowohl  auf  seine  obere  Etage,  als  aal' den  Kirchenspeioher 
Ifthrt.  Der  neben  der  Kirche  herlaufende  gangartige  Raum  dieses 
Gebändes  zeigt  natürlich  auf  der  einen  Seite  wiederam  deren  Strebe- 
pfeiler, anf  der  andern  Seite  aber  stbsst  ein  über  8  m  breiter, 
naheztt  quadratischer  prachtvoller  Saal  an,  dessen  Oewttlbe  durch 
eine  achteckige  Mittelsttule  getragen  wird.  Diese,  sowie  die  Ab- 
Sätze  der  Gewölberippen  zeigen  schon  RenaissanoemotiTe.  Von 
«olchen  werden  auch  die  Strahlenverziernngen  nnd  die  Rankenzilge 
beherrscht  welche  durch  die  Tttnche  der  Gewölbe  hindurchschim- 
mern, nnd  wenn  wir  die  Zahl  41,  die  sich  an  ihm  auf  der  Rechten 
eines  Schlusssteius  erhalten  hat,  anf  der  Linken  dnreb  15  ergän- 
zen, so  ergibt  sich  die  den  Stilverhältnissen  genau  entsprechende 
Jahreszahl  1541.  Die  spitzbogigen  Fenster  sind  bis  auf  kleinere 
viereckige  Oeü'nungen  unten  vermauert  wie  oben.  Hier  ist  der 
R;inni  in  mehrere  Gemaehe  getheilt,  deren  Gewölbe  mit  srut  erhal- 
tenem Dekor  aus<re<3tattet  sind.  Aus  Engel.skrijiltn  nnd  Blattwerk 
gebildet,  verräth  er  bereits  das  17.  Jahrhundert  nnd  eine  ziemlich 
rohe  Hand.  Die  gemusterten  Bodeniiiesen,  die  sich  in  einigen 
£zemplareD  noch  vorfinden  —  das  bekannte  ovale  Weckdessin,  von 
dem  je  vier  Plättchen  das  ganze  Muster  bilden  —  reichen  aber 
noch  bis  in  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  zurück. 

Bis  zu  diesem,  sei  es  als  Refektorium,  sei  es  als  Kapitels- 
saal benatzten  prllehtigen  Gebttude  scheint  ehedem  der  grossere 
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Krenzgang  sich  aosgedebiit  zu  haben,  von  dem  ein  ans  acht 
Arkaden  bestehender  (gegenwärtig  dem  Militärlazareth  als  Wasch* 
kOebe  dieneader)  Theii  sich  erhalten  hat  mit  dem  rechtwinkelig 
aa  ihn  «toeaenden»  ans  swei  Gewdlbejoehen  gebildeten  Gang,  der 
einen  Theil  der  fiUsoUieb  sogenannten  Propstei  bildet,  also  wohl 
der  Priorswohnong.  Dieser  grossere,  1492  erbaute  Kreuxgang  lllsst 
troti  aller  Verstttnunelniigen,  Einbanten  nnd  Uebertttncbnngen  den 
Beicbtbnm,  mit  dem  er,  der  Chronik  gemllss,  ist  ansgestatlet  wor- 
den, noch  dentUeh  erkennen.  Beehts  nnd  links  Wappensehildcben 
(die  leider  alle  stark  ttbertünebt  sind)  haltende  knieende  Engels- 
■  %firchen  dienen  den  Rippen  als  Aasgangspunkte,  die  sich  zu  einem 
so  reichen  uud  üppigen  Netzgewölbe  verzweigen,  wie  es  in  keinem 
andern  alten  kirchlichen  Bauwerk  Kölns  sich  mehr  findet.  Viel 
einfacher,  auch  lüediiger  sind  die  Gewölbe,  die  den  neben  dem 
grössern  Kreuzgang  herlaufenden  Gang  bedecken,  dnreb  offenbar 
später  eingesetzte  runde  Bogenöffnuugen  mit  diesem  verbunden. 
Es  kann  kiiiiLiii  Zweifei  unterliegen,  dass  dieser  Gang  den  ganzen 
südlichen  Theii  des  kleinern  ambitus  bildete,  dessen  etwas  frühere 
Ursprungszeit  (1484)  in  den  einfacher  gebildeten  Profilen,  sowie 
in  der  etwas  flachern  Behandlung  der  Gewölbe  ihren  Ausdruck  iin- 
det.  Die  von  ihm  ausgehenden  Flügel  werden  ihn  mit  der  Kirche 
verbunden  haben,  die  in  einem  Strebepfeiler  hier  eine  kleine,  dem 
Anschein  nach  ursprüngliche  Nische  aofweist»  vielleicht  snr  Auf- 
nabme  einer  Todtenleachte. 

Anf  diese  allerdings  bedentsamen  arcbitektonischen  Beste  be- 
BobriKnkt  sieb,  was  in  der  Karthanse  von  Kunstwerken  in  unsere 
Zelt  sich  hinttbergerettet  hat  Kein  Bildwerk  irgend  welcher  Art 
gibt  dort  sonst  noch  irgend  welche  Kunde  von  der  so  glänzenden 
Knnstthtttigkeit,  die  in  ihr  geherrscht  bat" 

Einige  Skuiptnrwerke  finden  sieb  genannt.  1867  im  Laien- 
chor der  Kirche  das  auf  einer  Säule  stehende  Bild  des  Erzengels 
Gabriel,  zu  dem  ohne  Zweifel  ein  gegenüber  gestellies  Marienbild 
gehörte.  1484  ist  von  vier  Marienstatuen  die  Rede,  1486  von  einem 
steinernen  Kruzifix,  welches  der  Lizentiat  Gottfried  Sontaj?  ans 
Zülpich  in  der  Kirche  an  der  Stelle,  wo  er  nachmals  beerdigt  ^\  uKie, 
autsrellen  liess.  ir)21  kamen  vier  steinerne  Bilder  der  Ordens- 
pat r(ine  unter  Baldachinen  um  drn  TToohaltar  zu  stehen;  s]>äterhin 
erhielten  sie  ihre  Aufstellung;  an  der  EingangsthUr  der  Kirche. 
1529  wurde  das  Chorgestübl  der  Mönche  mit  geschnitzten  (V)  Dar- 
stellungen aus  dem  Leiden  Christi  versehen.  1537  errichtete  man 
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ein  steinernes  Kruzifix  auf  dem  Kirohhoi'.  1583  wurde  die  Kloster- 
pforte  erneuert  und  mit  Standbildern  geschmückt.  Die  Statue  des 
h.  Bruno  daselbst  wurde  1626  durch  eine  neue  ersetzt  und  nebst 
den  Übrigen  durch  Polycbromie  and  Vergoldung  verschttnert  In 
demselben  Jahre  wurden  vier  fremde  Knnstschreiner  berufen,  um 
neue  Chorsitze  «ozufertigen.  Sie  lieferten  nach  dreijähriger  Th&tig- 
keit  eine  bewunderungswürdige  Kunstleistung  und  erhielten,  ausser 
der  Verpfle^uu^^  die  Summe  von  1582  Thalern  dafttr.  Eine  we- 
sentliche Verftnderung  trat  1666  im  Innern  der  Kirche  ein.  Infolge 
einer  Stiftung  des  Paters  Winand  Widenf^U  wurde  ein  neuer  Hoch- 
altar nebst  Seitenaltären  durch  den  Kunstpcb reiner  Meister  Chri- 
stian Erckenrath  verfertigt.  Die  Statuen  da/Ai  fiilirte  ein  Meister 
„Johannes  N."  aus  und  lÜr  das  Geuiülde  wurde  <lie  liimuielialirt 
der  h.  .luni^fran  gewählt  Bruder  Heinrich,  ein  Coadiutor  tempo- 
ralis  (le^  den  Karthänsern  stets  nahe  befreundet  frebliebenen  Jesuiten- 
Kollegiums,  hatte  die  Leitung  des  ganzen  Werkes  libernoniinen. 
Der  Prior  Georg  Andreae  (loö5  — lö??"»  liess  li>07  durch  einen 
tüchtigen  Entgiesser  ein  messingenes  Lesepult  für  das  Mfincbscbor 
anfertigen  und  dasselbe  mit  einem  porphymen  Untergestell  nebst 
FussBchemel  versehen.  1674  wurden  an  den  Seiten  des  Chors^ 
zwOlf  Engelstatuen  aufgestellt. 

Fttr  die  Meister  der  Glockengtesserkunst  bot  das  Kloster  kaum 
eine  nennenswerthe  Beschäftigung.  Der  auf  dem  First  stehende 
Daehieiter  bewahrte  nur  ein  sehr  bescheidenes  Geläute.  1587  kam 
eine  neue  Olocke  dorthin,  deren  Weihe  am  31.  Juli  stattfand,  und 
gleichseitig  wurde  ein  zweites  GlOckehen  angeschafft,  womit  die 
Konyentualen  zum  Kapitelhans  einberufen  wurden.  1594  folgte 
eins  fttr  die  Laien.  Am  20.  September  1395  ist  Elisabeth,  die  Fhiu 
eines  Glockengiessers  Christian,  genannt,  der  wohl  den  Gübs  der 
Utem  Glocke  besorgt  hat. 

Von  grosser  Bedeutsamkeit  sind  vor  Allem  die  Werke  alt- 
kiiluischer  Malerknnst,  welche  man  im  Besitz  des  Klosters  :uitriüt. 
Em  1443  gestorbener  Kölner  Bürger,  J;ikot>  von  Goch,  Uberwies 
demselben  beträchtliche  Geldmittel,  die  theihveise  fUr  die  Gründung 
des  Altars,  genannt  „Ära  armornm  Christi",  nnd  ein  dazu  gehöri- 
ges Gemälde  bestimmt  waren.  1471,  zur  Zeit  des  Pi  ior;^  Hermann 
Appeldorn  (1458—1473),  erhielt  der  Altar  der  lili.  Knj;ei  ein  vor- 
trefflich ausgeführtes  Gemälde,  das  aas  der  ilaud  des  Meisters 
Cbristophorus  hervorging,  eines  Malers,  Uber  den  man  keine  nähern 
Naohhohten  besitzt.  Am  IL  August  1481  wurden  zwei  neue  Altäre 
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im  Odaeum  durch  den  ßrzbischof  Ilennaiin  geweiht,  der  eine,  auf 
der  rechten  Seite,  wurde  ▼omehmlieb  unter  den  Sebutz  des  h.  Kien- 
xes  gestellt,  der  andere,  zur  Linken,  erhielt  den  Apostel  Thomas 
znm  Hauptpatron.  1485  vermacht  der  Laienbruder  Johann  von 
Strassbnrg  (jfie  Argentina")  105  Goldstfleke  fttr  die  Beschaffung 
Ton  Gemälden  zu  diesen  Altären.  Erst  beim  Jahre  1501  vernimmt 
man  das  Weitere  ttber  die  Entstehung  derselben.  Der  Doktor  bei- 
der Rechte  Peter  Rinek  war  gestorben,  ein  vornehmer  und  reicher 
Patri/ier,  den  die  Klosterherren  als  ihren  grössten  Beschützer  und 
Wohltliilter  verehrten  (,,prae('ipiius  noster  Maeconas").  Unter  den 
Gaben,  die  sie  iliin  verdankten,  ist  bei  Erwälimmg  des  Gemäldes 
für  den  Krenzaltar  heiiierkt,  dass  er  schon  frtlhor  ein  äliiiliches 
Bild  für  den  Thomas-Altar  Lrcsrheiikt  habe.  Anideni  Tliouias-Bild 
ist  an  dem  Postament,  woraut  Christus  steht,  ein  \Va|)pciischild- 
chcn  anirebracht .  (hi8  jcdoeli  niebt  das  Eincksche  Wappen,  son- 
dern eine  Liuearliuur  (eine  bürgerliche  Marke),  nach  beiden  Seiten 
bin  mit  einem  Kreuzclien  ausladend,  zeigt.  Man  möchte  sich  hier 
an  die  Stiftung  des  Laienbruders  Johann  von  Strassburg  vom  Jahre 
1485  erinnert  linden,  dessen  Geldspende  für  die  Beschaffung  des 
Bildes  vielleicht  nicht  ausreichte,  so  dass  Dr.  Rinck  das  Fehlende 
hinzugab  und  dadurch  Mitstifter  auch  dieses  Altargemäldes  wurde. 
Rinek  hatte  im  jugendlichen  Alter  die  Absicht  gehabt,  sich  dem 
Orden  anzuschliessen  und  war  schon  als  Novize  eingetreten.  Kränk- 
lichkeit aber  nt^thigte  ihn,  sein  Vorhaben  aufzugeben.  Ein  Kloster- 
mitglied,  das  mit  besonderer  Liebe  ihm  zugethan  war,  der  eben- 
falls  einer  vornehmen  Familie  angehörende  Heinrich  von  dem 
Birbanm,  sagt  mit  Beziehung  auf  seinen  Austritt:  ,,egre88aB  Uat 
pedibns,  non  aninio".  (Hartzheim,  ßibl.  Col.  p.  125.)  1455 hatte 
er  bereits  seine  Anhänglichkeit  dadurch  bewiesen,  dass  er  das  neue 
Kapitt^lhaus  mit  einem  Salvator-Aliar  stiftete. 

Jene  beiden  Gemälde  (es  sind  Flügelbilder)  haben,  der  Be- 
nennung der  Altäre  entsprechend,  das  eine  den  Heiland  am  Kreuze, 
das  andere  den  Apo^n  1  Iliomas,  wie  er  die  Seitenwnnde  des  Hei- 
lands f)eriihrt,  zum  Hauptgegeustand,  womit  eine  Menge  Heiligen^ 
gestalten  in  Verbindung  gebracht  sind. 

Im  Oktober  17VM,  also  eine  Reihe  von  Jahren  vor  der  all- 
gemeinen Säkularisation  der  Klöster,  erhielten  die  Karthäuser 
von  den  am  0.  desselben  Monats  in  Köln  eingerückten  Franzosen 
den  Befehl,  ihr  Kloster  in  den  nächstfolgenden  Tagen  zn 
räumen,    weil   dasselbe   zu   einem   Militärlazareth  bestimmt 
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sei^  Die  hülflosen  Mönche  iiiussteu  picii  der  (iewalt  unterwerfen^ 
und  beim  Auseinandergehen  ^»eeiterte  ^icli  jeilcs  Mit'.Hicd,  von  den 
beweglichen  (tej^ieiistUnden  allen  da?»  mit  tortzuschleppeu,  wa8  eij 
eben  erreichen  konnte  und  wollte.  Die  besprochenen  beiden  Ge- 
mälde kamen  daaa  in  den  Besitz  des  Kölner  Kaufmanns  Jakot^ 
Lyrersberg,  in  de88en  berühmter  Sammlung  sie  zu  den  Hauptzier- 
den gehörten.  Gegenwärtig  befinden  sicli  beide  im  städtischen 
Hiueam  Wallraf-^ebartz,  das  eine  dnreb  Ankauf,  das  andere 
(8i  Thomas)  durch  Vefmäohtniss  des  1B6B  Terstorbenen  kunst- 
sinnigen Banquiers  Karl  Stein.  Ein  benrorragender  Kölner  Meister 
bat  sie  gemalt,  dessen  Name  leider  unbekannt  ist.  Die  ausfthr* 
liehe  Beschreibung  und  kritische  Würdigung;:  derselben  findet  sich 
in  mein  1850  erschienenes  Werk:  Nachrichten  von  dem  Leben  und 
den  Werken  Kölnischer  Künstler  (S.  82—88)  aufgenommen.  Wah- 
rend man  frilherhin  dem  Hilde  der  Kreiiziimn«::  den  Vorzuj;  *;ab, 
wil  die  neuere  kritische  Beurtheihm^r  <^;i^  'rii(tMi:i>  Hild  Ih  irtin stiren. 
Das  erstere  war  1837  bei  der  unter  wenig  günstigen  Zeitumständen 
stattgefundenen  Versteigerung  der  Lyvershergsehen  Sammlung  zvL 
4500  Tbalern  taxirt;  das  höchste  Angebot  helief  sieh  jedoch  nur 
auf  2510  Thaler.  Das  letztere,  zu  2800  Thalern  abgeschätzt,  er* 
reichte  nur  621  Thaler  als  Höchstgebot,  worauf  dann  den  Zuschlä* 
gen  seitens  der  Erben  Lyversberg  die  Torbebaltene  Ratifikation 
▼ersagt  wurde.  Ausser  diesen  haben  sieh  noch  mehrere  andere 
Bilder  Yon  derselben  Hand  erhalten  ^  unter  welchen  ein  Flügel- 


1)  Diese  Büstimmuug  ist  ihm  bis  zur  Gegenwart  verblii-hen.  Das  1Ö28 
bei  J.  P.  Bachem  in  KöId  erschienene,  an  intereasaaten  Notizen  reiche  Buch: 
Kohl  and  Bonn,  bemerkt  S.  169,  du«  daa  In  dem  ehemaligfen  &rtlMiuer- 
Idoater  befindliohe  MiUtSrlasaretb  dnroh  aeine  vortrefiFliobe  Lage,  seinen  groaaen 
Umfang  nnd  Mine  aweekmftaaige  Einrichtung  aehenawerth  aeh  Ea  kdnne 
m  34  gegriomigea  und  hohen  Silen  nn  dOO  Krtnke  aufnehmen.  Ein  Bericht 
ana  dem  Jahre  1844  meldet,  daaa  die  Gebäude  an  aieh  ein  Viereck  von  277 
Fuaa  Lange  und  204  Fuaa  Breite  bildeten,  in  neneater  Zeit  aber  noch  durch 
ein  groases  dreistöckiges  Haus  vermehrt  worden  aeien,  ao  daaa  aie  in  86  Silen 
Ober  400  ICranke  «nfnefamen  könnten. 

2)  Paaaavant  (Kunstblatt  Nr.  102  von  1841)  hebt  besondere  eine 
Rrf'nzsbnahme  auf  Goldgrund  im  Pariser  Museum  hervor;  die  Komposition, 
der  Atisdruck  der  Köpfe  und  der  Schmelz  der  warmen  Farben  seien  hier  sebr 
aa8y*^?'<*ichnet.  Ein  werthvolles  Bild  besitzt  ferner  die  städtische  Gemälde- 
sammlung zu  Mainz,  dag  den  Apostel  Andreas  und  eine  weilil  che  Heilige 
darstellt,  welche  eine  Pfauenttiler  in  der  Hand  hält  und  von  eiDeni  aul^^iinngren- 
den  Bären  begleitet  ist,  der  ihr  Kleid  gefasst  bat  —  der  Bar  ist  das  Attribut 
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gemälde  in  der  Mdnchciier  Pinnkothek,  auf  dessen  mittlerer  Tafel 
-der  Apostel  Bartholomäus  alü  Hauptiigur  dargestellt  ist,  den  ersten 
Rang  einnimmt.  Die  Boiuer^e,  aus  deren  Sammlung  dasselbe  her- 
rührt, hatten,  ohne  jede  ernste  Berechtigung,  dem  Lukas  von  Ley- 
4eii  die  Vaterschaft  saerkannt  Aber  es  sollte  noch  Ueberraschen« 
deres  kommen.  Im  X  1880  gab  Alfred  von  Warzach  eine  Sehriii 
über  den  vortrefflichen  oberdentschen  Maler  nnd  Kupferstecher 
Martin  Schonganer  heraus  nnd  sachte  den  Beweis  za  führen,  dass 
jene 'Bilder  zu  dessen  Werken  gehören.  Lflbke*  hat  bereits  in  der 
Lützowschen  Zeitschrift  fttr  bildende  Kunst  (Jahrgang  1882),  in 
einer  Hesprechuu^^  der  Wui /.achschen  Schongauer-Studien ,  diese 
höchst  befremdliche  Entdeckung  zurückgewiesen  nnd  ent2:ej^net, 
<la88  er  „in  dem  Meister  des  Bartholomäus-  und  des  Thomas-Alta- 
res  eine  von  tjclion^auer  toUil  abweichende,  völlig  frenule  Persön- 
lichkeit finde"  —  ein  Urtheil,  dem  ich  mit  vollster  üeberzeugung 
beistimme.  Noch  mit  andern  Konjekturen  ist  man  bis  in  die  jüngste 
Zeit  henrorgetreten.  Eine  ältere  (J.  P.  Bttttgen,  in  den  Rhein-Bluthen 
▼on  1831)  hatte  in  ttberktlhnem  Gedankengang  auf  den  vorhin  beim 
Jahre  1471  erwähnten  Meister  Ohristophoras  hinzuweisen  gewagt. 

1489  liess  der  Prior  Johann  von  Bonn  (1477—1508)  in  dem 
kleinen  Umgang  eine  Kapelle  des  h.  Brano  erbanen,  bei  welcher 
Gelegenheit  die  Wände  vor  dieser  Kapelle  mit  einem  Cyklus  von 
elf  grossen  Gemähleu  geschmückt  wurden,  welche  in  kunstvoller 
Ausführung  die  P^ntstehungsgeschichte  des  Karthäuserordens  ver- 
bildlichen. Elf  mächtige  Fürsten  waren  die  vSchenkgebor.  nämlich 
Kaiser  Friedrich  III.,  sein  Sohn  König  Maximilian,  ssen  Sohn 
Erzherzog  Philipp,  König  Karl  von  Frankreich,  König  Kasimir  von 
Polen,  £rzbischof  Hermann  von  Köln,  £rzbi8chof  Jobann  von  Trier, 


der  h.  Eolomba,  cioer  Kölner  Pfarrpatronm.  Zu  nennen  ist  ferner  ein  kleines 
Marienbild  im  Beslts  dee  Dr.  med.  Dormagen  (ehemale  Kerpsche  Sammlung) 
an  Köhl,  sowie  ein  sehr  gutes  Bild  in  der  Sammlang  des  Baoqaiers  Hainanger 
in  Berlin. 

1)  Lfibke  beriehtetp  dass  der  jetst  in  der  Mftnohener  Pinakothek  befind- 
liche Altar  des  h.  Bartholomäus  ans  der  St.  Kolumbnkirohe  in  Köln  stamme. 
SoHte  hier  nicht  eine  Verwechslung  vorliegen?  Das  Hauptbild  der  ßoisseree- 
eohm  Sammlung:  Die  Anbetung  der  König^e  (auf  den  Flügeln:  DieVerkfindi- 
gting  und  die  Darbringung  im  Tempel),  das  die  Besitzer  dem  Job.  van  Eyok 
zuBchriebon.  hatte  der  Kolumbakirche  anjBfehört.  Der  Bürgermeister  Gerhard 
I  von  Wassertass  (141*5 — 1519)  battf>  in  die  von  ihm  dort  anL':i'ba!it o  Kapelle 
gestiftet,  and  von  da  ist  es  iu  Meicbior  Boisserees  Besitz  übergegangen. 
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Pfalzirraf  Friedrich,  Herzog  Krusi  von  Sachsen,  Herzog  Wilhelm 
von  Jüiicb  und  Herzog  Johann  von  Cleve.  Welch  ein  ^Uin/ender 
Verein  von  hohen  Herren,  die  auf  diese  Weise  den  deiuüthi^en 
Mönchen  ihre  Verehrung  bezeugten!  Eins  dieser  Bilder  kam  nach 
der  Anflösung  des  Klosters  in  Wallrafs  Besitz  und  befindet  sieh 
jetxt  im  städtischen  Museom.  Ks  hat  in  drei  Al)theilun;;en  die  der 
Bniiio*Legende  angehörigeo  TodteDfeier-Sceneii  des  im  Rafe  grosser 
Frömmigkeit  gestandenen  Pariser  Doktors  Baymnndns  zum  Gegen- 
stand. Die  1499  bei  Job.  Koelhof  gedraekte  Chronik  der  heiligen 
Stadt  Köln  erzUblt  (Bl.  164^-165 die  Begebenheit  in  der  ihr 
eigenthttmliehen  treuherzigen  Weise  wie  folgt: 

,,In  der  Zeit  ward  der  Karthäuserorden  begonnen  in  Frank- 
reich Hin  das  Jahr  1084  und  in  dem  28.  Jahre  Kaiser  Heinrichs  IV. 
in  dem  Bisthum  Grenoble  durch  einen  j?elehrten,  heiligen  Manu  mit 
Namen  Brnno.  Er  war  aus  Dentschland  j^cboren,  aus  der  heilifren 
Stadt  Köln  Er  «tudirte  zu  Paris  und  ward  Doktor  in  der  heiligen 
bchrift  und  ein  Kanonikus  zu  Rheims  und  lehrte  die  Studenten  zu 
Paris.  £8  geschah,  dass  ein  ttberaus  gelehrter  Doktor  zu  Paris 
starby  nnd  zu  seinem  Be^'dbniss  kam  eine  grosse  Menge  Studen- 
ten nnd  Doktoren.  Und  als  sie  versammelt  waren  in  der  Kirehe^ 
wo  die  Leiche  stand,  da  richtete  sieh  der  todte  Leichnam  anf  nnd 
Saas  anf  der  Bahre  nnd  rief  plötzlioh  mit  lanter  Stimme,  dass  Alle, 
die  da  herum  waren,  es  hOrten,  nnd  sprach:  Ich  bin  beklaget  darch 
das  gerechte  Urtheil  Gottes,  nnd  er  legte  sich  wiederum  nieder, 
und  Alle,  die  den  Jammerruf  hörten,  wurden  erschreckt.  Und  die 
Doktoren  liesprachen  sich  und  verordneten,  dass  der  Leichnam 
nicht  begraben  werde,  sondern  dass  man  ihn  stehen  lasse  bis  auf 
den  andern  Tag  und  dass  man  morgen  um  dieselbe  Zeit  wieder- 
kommen wolle.  Und  das  Gerücht  kam  unter  das  Volk,  und  des 
andern  Tages  liefen  viel  mehr  >[cn8chen  hinzu,  um  das  Ende  des 
Vorfalles  zu  sehen.  Als  nun  das  Volk  zur  selben  Stunde  versam- 
melt war.  richtete  sich  der  Leichnam  auf  nnd  sprach:  Ich  bin  ver- 
nrtheilt  durch  das  gerechte  Urtheil  Gottes.  Und  das  BegrtUmiss 
ward  abermals  anfgescboben  bis  anf  den  dritten  Tag.  Und  da 
kam  die  ganze  Stadt  dahin,  nnd  da  richtete  der  todte  Doktor  sich 
wieder  auf  nnd  sprach :  Ich  bin  Terdammt  durch  das  rechtmilssige 
ür&eil  Gottes.  Und  Alle,  die  das  hOrten,  wurden  bis  zum  Tode 
entsetzt  darüber,  dass  ein  so  gelehrter,  frommer  Mann  verdammt 
wäre.  Und  er  ward  nicht  begraben  an  j^ewcihter  Statte.  Dieses 
sah  und  hörte  der  ebn^ame  Doktor  Bruno  und  sprach  zu  seinen 
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Scfattleni :  Sehet  Ihr,  wie  ein  solcher  himmlischer  Mann,  der  von  jeder- 
mann filr  einen  heiligen  Hann  gehalten  wurde,  so  jämmwlich  Terdammi 
ist.  Was  dftacht  Encb,  sollen  auch  wir  verloren  gehen,  oder  wollen 

wir  lieber  behalten  werden?  Es  gibt  keine  Stätte  der  Seli^^kcit 
oder  wir  überj;eben  denn  die  Welt,  l  ud  er  Ubergab  die  Schule 
und  die  Weit  und  gin^  mit  seinen  Sthuleru  in  eine  Wildniss,  und 
da  bauten  sie  ein  Klo^iei  und  führten  ein  sehr  busstertifjes  Leben. 
Wie  streng  ihr  Lebenswandel  sei,  das  findet  sich  in  ihrer  Hegel 
beschrieben.  Und  der  ihrip-o  ist  der  berühmteste  und  vorjlerste  von 
allen  Orden  der  heiligen  Kirche,  um  seiner  Streuj^e  willen." 

Dieses  Gemälde  ist  dasjenige,  welches  Maximilian  stiftete^ 
dessen  ziemlich  jugendliches  Bildniss  in  reichem,  goldgesticktem 
Gewände,  die  Königskrone  auf  dem  Haupt,  unten  zwischen  wappen- 
haltenden  Engeln  nnd  Inschriftzetteln  knieend,  beigefügt  ist. 

Ein  zweites  vorzügliches  Bild  ans  dieser  Folge  war  in  die 
Lyversbergsche  Sammlung  Übergegangen  (Nr.  48  des  Katalogs)  nnd 
befindet  sich  gegenwärtig  im  Besitz  des  Herrn  Dr.  Winand  Virnich 
in  Bonn.  Gleich  dem  vorigen  ist  es  in  drei  Felder  abgetheilt  Im 
mittlem  flberreieht  der  Papst,  in  feierlicher  Umgebung,  dem  h. 
Bmno  die  Bestiltigungsnrkmide  seines  Ordens.  Die  Darstellnngen 
anf  den  Seitenbildem  stehen  einleitend  mit  dieser  Hanpthandlnng- 
in  Verbindung.  Das  zur  Linken  des  Besehaners  ftthrt  anf  die 
Strasse  einer  Stadt,  wo  ein  vornehm  gekleideter  junger  Mann,  be- 
gleitet von  mehrern  Personen,  aus  eiueui  Palastj  an  dessen  Portal 
sieh  ein  päpstliches,  mit  der  Tiara  gekröntes  Wappen  befindet, 
heraustritt  und  unter  eine  Schar  von  Presshaften  und  Elenden 
Almosen  vertheilt.  Die  Darstellung  wird  auf  den  eiuom  edelu  Ge- 
schlecht Köllns  entsprossenen  h.  Bruno  zu  deuten  seui,  der,  nach- 
dem er  dem  Oberhaupt  der  Kirche  «ein  Gesuch  um  die  Ordens- 
stiftung vorgetragen,  seine  weltliche  Habe  unter  die  Armen  ver- 
theilt, in  der  dritten  Abtheilung  des  Bildes  (zur  Rechten  des 
Besehaners)  erscheint  eine  Versammlung  von  hohen  geistlichen 
Würdnern  und  Gelehrten,  mit  der  Prüfung  und  Feststellung  der 
Statuten  des  nen  zu  gründenden  Ordens  beschäftigt.  Beide  Bilder» 
also  wohl  der  ganze  Oyklas,  haben  die  fttr  jene  Zeit  seltene  Eigen* 
Schaft,  dass  sie  anf  Leinwand  gemalt  sind,  wozu  ihre  ungemeine 
Grosse  aufgefordert  haben  wird.  Das  Kölner  hat,  gemftss  dem 
Husenms'Katalog,  eine  Breite  von  nicht  weniger  als  12  Fuss  3  Zoll, 
ist  oben  spitzbogig  geformt  nnd  misst  an  der  höehsten  Stelle,  näm- 
lich in  der  Mitte,  7  Fuss  2  Zoll  rheinisch.  Von  dem  Bonner  ist  die 


Digitized  by  Google 


KuDst  und  KuDstbandwerk  im  Karthäuserkioster  zu  Köln. 


17 


obere  AbrunduDg  entfernt  und  auch  unten  ist  dasselbe  verkürzt 
worden,  so  dass  ihm  bei  einer  Breite  von  Fuss  1 1  Zoll  eine 
Höbe  von  nur  4  Fuss  PA>  Zoll  ^  t  rlilit  ht  ii  ist.  Leider  wird  die 
ohne  Zweifel  auch  hier  im  untern  Theile  aut^^enomnien  gewesene 
Bildnissfigar  des  Stifters  durch  die  Verkttrzang  verloren  ge- 
gangen sein. 

1489  schenkte  Erzbischof  Hermann  23  Goldstttoke  fllr  die  An- 
bringung eines  Gemäldes  im  kleinen  Umgang.  Etwas  jlingem  Ur- 
sprongs  ist  ein  zweites  grosses  Bild  im  städtischen  Hnsenm,  das 
dem  Kartbäaserkloster  entstammt:  Die  h.  Jnngfran  mit  dem  an- 
mntbigsten  Gesiehtsansdrack,  das  Jesuskind  haltend,  steht  unter 
einem  gotbischen  Baldachin.  Zwei  hb.  Bisehöfe  im  weissen  Kar- 
thänserordenskleid,  Hii^o  von  Lincoln  und  Hugo  von  Greuoble^, 
breiten  den  Mantel  der  Gottesmutter  aus,  unter  dem  eine  Schar 
küieender  Kartbäusermönehe  falle  sind  LiUlai^se)  crsclieint.  Es 
ist  auf  Holz  gemalt,  hoch  0  Fuss  :^  Zoll,  breit  5  Fuss  o  Zoll  Wolf- 
gang  Mtiller  (1.  und  2.  Ausgabe  des  Museums-Katalogs)  bemerkte 
mit  Recht,  dass  das  Bild  sehr  originell  sei  and  an  keinen  andern 
Meister  erinnere. 

Beim  Jahre  1533  vernimmt  man,  dass  ans  Geldmitteln,  die 
Johann  Hardenrath  und  Nikastus  Hackeney  gespendet  hatten,  die 
1510  Ton  denselben  erbante  Sakristei  mit  einer  Altartafel  versehen 
wurde.  Es  war  dies  wohl  das  jetzt  in  der  St.  Severinskirche  be* 
ftndllehe  FlUgelbild  mit  dem  letzten  Abendmahl  auf  der  mittlem 
Tafel,  dem  Opfer  des  Melchisedech  (rechts)  und  Moses  bei 
dem  Mannaregen  (links)  aui  den  Innenseiten  der  FUi^el.  Sechs 
Heilij2:e,  je  drei,  stehen  auf  den  Aussenseiten.  Auf  dem  zur  Rech- 
ten erscheint  der  Taufpatron  Ilaekeneys,  der  im  Allgemeinen  sel- 
ten vorkommende  h.  Bisohof  Nikasius,  dor  den  mit  der  Tnfnl  be- 
deckten Obertbeii  seines  Hauptes,  als  Attribut  seines  Martyriums, 
in  der  linken  Hand  trägt;  rechts  neben  ihm  steht  die  h.  Gudula, 
durch  Beigabe  einer  Laterne  gekennzeichnet.  Zu  den  auf  der 
Aussenseite  des  linken  Flügels  dargestellten  Heiligen  gehören  der 
fiitter  St  Georg  mit  dem  Drachen  zu  seinen  Füssen  und  die  h. 


i;  Der  erstere  führt  als  Attribut  eineu  iSchwao  und  hält  jrewöhnlich 
eiaeu  Kelch,  io  welchem  das  Jesuskind  erscheint.  Der  andere  ist  sowohl  auf 
diesem  Gemälde  wie  auf  einem  Holzschnitt  von  Anton  von  Worms  (Morl  o  432) 
ätdnrch  gekennzeichnet,  dass  ihn  sieben  Sterne  begleiten.  Die  ersten  sieben 
Ktrtfaitiser  wsrai  ihm  in  einer  Vision  als  solche  erschienen. 

A&iuleo  de«  biat.  Tereins  XLT.  2 
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Katharina  mit  dem  Sehwert  nnd  einem  zerbroebenen  Bad.  Wir 
glaaben  in  diesen  Heilige nge^talton  einen  bestimmten  Hinweis  auf 

die  Hackeneysche  Familie  za  erblicken.  Die  Mutter  des  Nikasius 
hiess  Katbari ua;  sie  war  die  Tochter  des  Goldschmieds  Gcrard 
Bnrchgreve,  eines  denkwürdigen  Mannes  von  Tornehtner  Al)kiintt 
ans  den  Niederlanden,  von  seinen  Eltern  und  Voreltern  lier  au8 
guter  Ritterschaft  entsprossen,  wie  dies  sein  noch  erhaltener  Hei- 
matscbein  bezeugt.  Der  h.  Georg  führt  uns  zu  Georg  Hackeney, 
dem  Bruder  und  Erben  des  Nikasius.  Er  war  vermählt  mit  Sibylla 
von  Merle,  als  deren  Schutzheilige  man  auch  auf  den  bertthmtea 
Hackeneyschen  Bildern  mit  dem  Tode  der  Maria  in  Mttncben  nnd 
Kttln  jedesmal  die  h.  Gndnla»  in  Ermangelung  einer  h.  Sibylla,  an- 
trifft Das  Bild  in  St.  Severin,  dem  kttrzlieh  eine  Restanration  zu 
Theil  geworden,  erweist  sieh  als  ein  Werk  des  besonders  im  Bild* 
nissfiush  ansgezeiehneten  Kölner  Malers  Bartholom&ns  Bmyn,  der 
schon  vor  1519  der  hiesigen  Malerzunft  angehörte  und  um  die  Mitte 
des  16.  Jahrhiuiderts  gestorben  ist.  Die  Geldmittel  flir  die  An- 
fertifjjuug  der  Altartafel  werden  schon  1510  bei  der  Erbauuni^:  der 
Sakristei  her^c^eben  worden  sein,  da  153.^  sowohl  Nikasius  Hackeney 
als  sein  Bruder  Georg  seit  manchen  Jahren  aus  dem  Leben  {ge- 
schieden waren.  Die  Familie  Hardenrath  stand  in  den  nächsten 
verwandtschaftlichen  Beziehnngen  zu  ihnen  ^.  1537  erhält  der  Al- 
tar im  Kapitelhans  ein  nenes  Gemälde. 

Das  städtische  Masenm  besitzt  mehrere  andere,  anf  den  Ear- 
thänserorden  Bezog  habende  Bilder,  welche  bei  der  Anflösnng  des 
Klosters  in  Wallrafs  erhaltende  Hände  gekommen.  Aooh  sollen 
'der  Lyversbergsehen  Sammlung,  ausser  den  vorhiu  genannten,  noch 
einige  andere  altdentsehe  Gemälde  ans  der  Kölner  Karthanse  an-  . 
gehört  hal)en. 

Ueber  die  vielfachen  Beziehungen  des  Malers  Anton  Woen- 
sam  von  Worms  zum  Kartliausci  kioster  berichtet  meine  1864  bei 
Rnd.  W('ii:».d  in  Leipzig  erschienene  Monographie  ttber  diesen  KUns^ 
1er,  nebst  dem  1884  im  Verlag  von  Joh.  Ambros.  Barth  daselbst 
gefolgten  Nachträgeheft.  Nicht  nur  als  Maler,  sondern  auch  als 
Zeichner  nnd  Xylograph  hat  er  dort  häufige  Beschäftigung  gefun- 
den. Erwähnt  sei  hier  von  den  Gemälden  nur  ein  figurenreiches 
Bild,  das  einige  Zeit  der  Sammlung  des  Verfassers  dieser  Abhand« 

1)  VgL  meine  Schrift:  Die  Fftmilie  Heckeney  tn  Kdln,  ihr  BittertiU 
und  ihre  Kunttliebe.  Köln»  1868. 
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Itxng  angehört  hat,  seit  1857  aber,  durch  SohenkuDg  desflelben,  an 
das  stildtische  Mmeum  Itbergegangen  iat.  IKe  Mitte  des  Bildes 
nimmt  der  Heiland  am  Kreuze  ein,  dessen  Stamm  von  einem  Kar- 
tb&nsermOneh  nmfasst  wird;  es  ist  die  Bildnissfigar  des  ehrwtlrdi- 
gen  Priors  Petrns  Blomevenna,  des  Stifters  des  Bildes,  den  die 
Wahl  der  Klosterbrtider  im  Jahre  1508  an  die  Spitze  ihrer  Genossen- 
schaft stellte.  Hartsheim  (BibL  Colon.)  schildert  ihn  als  ein  Muster 
der  Seelenreinheit  nnd  verzeichnet  seine  vielen  Schriften.  Auf  dem 
Bilde  stehen  Heilige  zu  seinen  Seiten,  links  Maria,  Johannes  und 
i'otruö,  rechts  Bruno  und  die  beiden  Hugo*.  Im  Vordergrund 
kniecn  die  Eltern,  Grosseltern  und  Verwandten  des  Stifters,  welche 
in  einer  unten  betindlichen  Inschrift  näher  bezeichnet  >ind.  Des 
Malers  Monogramm,  ans  den  verschlungenen  Buchbtaben  AW  ge- 
bildet, ist  auf  eiueu)  Stein  angebracht. 

Eine  grosse  Anzahl  der  von  Karthäusem  in  Druck  heraus- 
gegt  ltt  iien  Werke,  insliesondere  die  in  vielen  Ausgaben  erschiene- 
nen Schritten  des  Dionysius  von  Leewis  aus  Ryckel»  des  Petras 
Blomcvenna  und  des  Jobannes  Justus  von  Landsperg,  enthalten  an 
religiösen  bildlichen  Darstellnngen,  Randverziernngen  der  Titelblätter, 
Dedikationswappen,  Signeten  nnd  Initialen,  überhaupt  an  Allem,  was 
«am  Bücherschmuck  dienen  kann,  einen  reichen  Sehatz  seiner  zylo- 
grapbisehen  Kanstleistnngen.  Die  grosse  Bilderfolge  (56  BUltter, 
Merlo  39'd4),  womit  er  das  1531  bei  Eaeharias  Cervicomns  er^ 
schienene  liebliche  Bttcblein  des  Johannes  Ton  Landsperg  „Rosar 
riam  mysticom  animae  fidelis"  versah,  gehört  m  seinen  Yorztlg' 
liebsten  Arbeiten. 

Ans  weit  spftterer  Zeit  ist  ebenfsUs  Einiges  anzofllhren.  1614 
beschenkte  der  Kölner  Prior  Tilmann  Clont  (1611—1634)  die  Kar- 
thäuserkirche zu  Hildesheim  mit  einem  wertbvollen  Alurgcniiilde 
•(„insigni  tabula  picta").  1G37  uud  1638  wurde  ein  fremder,  wahr- 
scheinlicli  italienischer  Maler,  der  im  Dienste  des  in  K«ln  residi- 
renden  damaligen  päpstlichen  Nuntius  Kardinal  Ginetti  stand,  für 
das  Kloster  beschäftigt.  Der  Maler  Franz  Frundt-  hat  für  den  im 
Jahre  1066  fertij^  gestellten  neuen  Hochaltar  das  Gemälde:  Die 
Himmelfahrt  der  h.  Jangirau  ausgeführt,  dessen  Werth  auf  130  Thaler 


1)  Hogo  Toa  Oraioble  IM  in  einem  Bndhe,  die  Sterne  sind  ihm  hier 
mdit  heigc^ben. 

2)  In  den  Zunft  registern  lieei  mtn  ,»Fri«iid**  und  „Triendt**.  16S2  «m 
18*  Jani  iet  er  beim  Melenrnt  «ofgenommen  worden. 
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geecb&tzt  wurde.  Unser  Ohronist  rühmt  es  als  ein  ansgezeiehnetes 
Werk  („singnlari  arte").  Aach  beim  Jahre  1670  sind  Malerarbel- 
ten verzeichnet  Znletst  ist  eines  Zuwachses  zu  gedenken,  welcher 
den  von  dem  Chronisten  innegehaltenen  Zeitraum  ttbersteigt.  Die 
hiesigen  Karthäuser  Hessen  nämlich  in  den  Jahren  1753  bis  1754 
Kopien  der  Bilderfolge  von  Eustache  Le  Sueitr  anfertigen,  welche 
das  Leben  des  h.  Bruno  darstellt  und  am  1645  ftir  die  Pariser 
Karthause  gemalt  wurde.  Eins  der  Bilder,  welches  den  Tod  des 
Heiligen  zum  GcireiLstaud  hat,  trU^^t  die  Bezeichnung;:  P.  J.  Schmitz 
fecit^  Sie  bekuuden  eine  geschickte  liaud  und  öiud  gegenwärtig, 
in  die  St.  Severinskirche  aufgenommen. 

Oftmal  ist  von  Glasmalereien  die  Rede.  Die  Kirche  und 
die  Umgänge  waren  mit  Meisterwerken  dieser  Kunst  reichlichst 
ausgeschmückt  und  deshalb  weithin  l»ertihmt.  14U1  vernimmt  mau^ 
dass  der  Stadtgraf  Rembold  Scherlgin,  neben  andern  Gaben,  ein 
Fenster  in  der  neuen  Kirche  gestiftet  habe,  woran  sieh  sein  Wap- 
pen befinde.  1465  Hessen  die  Patrizier  Johann  und  Peter  Rinck 
die  Fenster  des  kleinen  Umgangs  mit  alttestamentalischeu  Vorstel> 
langen  versehen.  Gelenius  (De  magnit.  Col.  p.  454),  der  das  Ge- 
schenk einseitig  dem  Dr.  Peter  Rinck  zuschreibt,  spricht  mit  höchstem 
Lob  davon;  „totius  veteris  testamenti  historias  pnlcherrime  in  fe- 
nestrls  exprimi  curavit".  1488  wurde  die  Zelle  des  Priors  von 
Grund  aus  erneuert  Die  Kosten  fttr  die  Fenster  wurden  von  dem 
Erzbischof  Hermann,  dem  Kanonikus  von  St.  Severin  Johann  von 
Goch  und  dem  Patrizier  Johann  von  Merle  bestritten,  und  als  1492 
der  grosse  Umgang  (Kreuzgang)  erbaut  wurde,  ttbcmahmen  der 
Erzbischof,  der  Graf  Vineenz  von  Moers,  Johann  von  Merle  und 
ein  vierter,  de^>scn  Familienname  verschwiegen  ist,  die  Beschaffung 
der  Fenster.  1625  wurden  an  der  Vorderseite  der  Kirclic  vier 
neu«'  Fenster  eingesetzt  mit  den  Bildern  der  hh.  Ordenspatrone  und 
den  Wappen  des  Erzbisehofs  Ferdinand  uiul  dreier  seiner  Ver- 
wandtfMi.  fanden  sich  Gutthäter,  darunter  die  Bürgermeister 

der  ötadt,  welche  die  KoBteu  deä  enkaustiscbeu  tScbtnucks  der 


1)  Ein  Peter  Augostin  Sehmits  steht  w  15.  Kovember  1719  bei  der 
Kölner  Malwsanft  eiDgesehrieben,  und  in  den  Bonner  HofknleDdem  iit  von 
1759  hie  1770  ein  Peter  SohmitE  als  hnrlSretlieher  Hofmaler  genannt  An 
den  erstem  wird  hier  nicht  .^a  denken  tein,  wohl  aber  an  den  leixtern,  der 
sich  vielleicht  sunitehti  daroh  die  eohSne  Arbeit  bei  den  Karibiotern  fUr  die- 
Hofobarge  empfohlen  bat. 
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Kirchenfenster  tibernahiiien.  Der  Senator  Hermann  von  Wedich 
stiftete  das  FeDSter  ilber  dem  Haupteingang:,  es  zeigte  das  Bild 
des  Heilands,  sowie  den  Kreuzestod  der  Apoi^tel  Petrus  xmd  An- 
dreas. Die  Aasftthnmg  wurde  dem  Glasinaler  Meister  Heinrieh 
Bmim^  ttbertragen,  einem  angesehenen  Künstler,  der  am  3.  Februar 
1597  %ma  „Glasswortter  meiner  Herren"  ernannt  worden  war  (Raths- 
Protokolle  Bd.  47,  BL  55).  Mit  dieser  bedeutenden  Arbeit  hat  er 
sem  künstlerisches  Wirken  beschlossen,  da  er  1627,  durch  Kränk- 
lichkeit g:enöthi{^t,  zu  Gunsten  seines  Sohnes  Melchior  auf  sein  Amt 
beiiij  Käilt  verzichtete.  1648  Hess  der  Prior  das  Ordenshaus  in 
Xaiit  11  mit  Glasmalerei  schmücken,  1668  ein  Fenster  der  Kirche 
in  „Polheim"  mit  dem  lülde  des  h.  Bruno. 

Am  zahlreichsten  erscheiiiun  die  Aiifzeiclinuugen  von  Werken 
der  Gold-  und  Sübersehmiedekunst.  Man  kann  sich  danach  die 
Schatzkammer  des  Klosters  nur  in  blendendem  Glänze  denken.  Die 
Reliquienkasten  und  mannigfach  geformten  andern  Behälter,  die 
Statuetten,  die  für  den  Kirchendienst  erforderlichen  heiligen  Ge- 
fUsse  und  Gerttthe  aller  Art,  besonders  Kelche,  vermehrten  sich  in 
glossartigem  Umfang.  1409  schenkte  der  Xantener  Kanonich  und 
Ffurer  von  Kätingen,  Bruno  Meens,  ein  silbernes,  schön  Tcrgolde- 
ies  Marienbild,  mit  Edelsteinen  besetzt,  welches  von  zwei  knieen- 
den Engeln  gehalten  wurde.    1486  Hess  der  kuust-  und  pracht- 


1)  lu  dem  „Gedenk-Boich"  d^'s  HcrmaDii  von  Weinsbcty  (ini  Kölner 
Stadtarchiv)  ist  oftinal  die  Rede  von  ihm.  Die  letzte  Mittheilung  lautet: 
.Anno  1596  den  14.  Jauuarii  hat  Meister  Henrich  Krune  ufl'  der  Drencken 
/'•nn  Aren  {^lassvport^r  syn  dochter  an  (ieu  Gewantmecher  (iaftelbotten  bestatt» 
und  lyn  Bürgermeister,  Rentmci&ter,  Prelaten,  Ratzhern  und  vil  erlicher 
lade  dahyn  beroiffen  zu  kirchgange  S.  Jacob  uud  ufT  dem  essen  pliben,  die 
da  Uga  geleitt  haben.  lob,  myo  broder  and  syn  Hausfrawe  und  myn  sneiter 
SibjUt  tfn  alle  tammeB  mitgangen  and  pliban  eisen  uff  der  Oewantmecher 
gaffel  lob  hjn  aber  vom  braloffdiaas  heim  gangen  ond  mit  mynen  Keiffen 
fitnnan  ejnen  riehsdaller  dahyn  gesehidct,  dan  er  wmt  ans  eiwaa  bewant 
«ad  Aditer  (an)  8.  Jaoob  und  hat  nne  allen  vill  glasfinateren  gemacht" 
Aus  frühern  Jahren  fähren  wir  aoeb  an :  «Anno  157S  den  33.  Deoember  hat 
M.  Henrich  Bran  die  glasfinster  (in)  S.  Jaoob  ni)d«i  var  der  gerkamer  inge* 
satxt,  darin  ich  ond  myn  beide  Uausfrawen  staint.  Ist  ^yn  tchone  finster . . 
.  nAnno  1573  den  7.  Feluraarii  hab  ich  die  glasfinster  onden  in  der  kirck 
Jacob  Henrich  Briiyn  glasworter  uff  der  hoeportzen,  die  ich  dar  geschenkt, 
Ijezalt,  hatt  24  foiss  gebraut  glass,  den  foiss  IR  albus.  Item  6  foiss  schieben, 
dcQ  füiss  [i  albus,  myt  den  wyntiscren  und  ander  iiat  mich  di«s  finster  bei 
2i)  gülden  current  gestanden." 
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liebende  Prior  Joliann  von  Bonn  einen  Kelch  aus  feinstem  Gold,  mit 
Rubinen.  Diamanten  und  andern  Edelsteinen  besetzt,  fUr  den  Oe- 
braueli  am  Hochaltar  bei  den  Uauptkirebenfcsten  anfertigen.  Unter 
den  ffir  die  Liturgie  erforderlichen  Gehren  stünden  war  ja  der  Kelch^ 
als  lür  die  Konj^okration  und  Ausspeudung  des  Abendmahls  be- 
stimmt, der  bedeutsamste  und  verehrungs würdigste,  und  schon  seit 
dem  9.  Jahrhundert  bestand  die  Vorschrift,  dass  er  aus  edlem  Me- 
tall angefertigt  sein  mOsse,  wenn  nieht  durch  Armutb  die  Möglich- 
keit dazu  versagt  war.  Gleichzeitig  verwandte  der  Prior  973  Gold- 
Btllcke  fitr  ein  Bübemes  Bild  der  h.  Barbara,  das  ebenfalls  mit 
Edelsteinen  versiert  war  nnd  an  dem  allein  der  Halsscbmuek  ein 
Gewieht  von  24  Mark  hatte.  Anch  ein  silbemesy  ganz  vergoldetes 
Weibwaaserbeoken,  kostbare  Gewftnder  nnd  zwei  silberne  Siegel 
sebafite  er  an,  das  grossere  für  das  Kloster,  das  andere  ftlr  den 
Priort.  1492  erbielt  das  Kloster  anf  seine  Bestellnng  einen  silber- 
nen vergoldeten  Bebftlter  in  der  Form  eines  Hauptes,  in  welebem 
die  Reliquien  der  b.  Viktoria  verscblossen  worden.  Der  Silberwertb 
betrag  291  Goldstücke,  wozu  noch  45  Dukaten  für  die  Vergoldung 
kamen.  Andere  seiner  Anschaffungen  sind  bei  den  Jahicu  l-i96 
und  1497  gemeldet. 

1522  wird,  durch  eine  unerfreuliche  Veranlassung,  einer  der 
GoldschmiedenieiHter  namhaft  gemacht,  die  das  Kloster  beschäftigte. 
Der  Prior  Petrus  Biomevenna  hatte  dem  Goldschmied  Hermann 
Sovtman  30  Mark  und  5  Loth  Silber  anvertraut,  um  flaraus  eine 
Statuette  des  h.  Bruno  anzufertigen.  Hcvor  die  Arbeit  vollendet 
war,  unterlag  der  treulose  Mann  der  Versuchung,  sich  davonzu- 
machen. Durch  die  zurückgelassene  Frau  des  Entflohenen  erlange 
ten  die  Mönche  späterhin  eine  vollständige  Entschädigung.  Im 
Sebreinsbuob  Petn,  Sententiarum,  fand  ich  den  Goldschmied  „Her* 
man  Soedtman  und  Agnese  seine  Fran^'  beim  Jahre  1524  genannt 

Ein  schweres  Missgescbick  trat  besflgUeh  der  edlen  Metalle 
im  J.  15d0  ein.  Papst  Klemens  VII.  hatte  dem  KOnig  Ferdinand 
von  Ungarn  zu  den  Zwecken  des  Tfirkenkriegs  die  Hacbt  ertbeilt, 
von  den  KlOstem  die  Einschmelzung  nnd  Hergabe  der  goldenen 


1)  DftB  Priorftti-Siegd  kam  in  die  Jos.  Essinghtohe  Kantttammltmg 

io  KöId.  Im  Versteigerungt-Kataloff  von  1865  steht  es  unter  Nr.  1043  und 
ist  auf  Tafel  Vllf  abfrelnldpf.  Es  war  noch  mit  Kette  und  Ring:  versehen 
und  wurde  zu  5ö  Tbaler  aogesteigert.  Dio  Umschrift  ist  voq  der  Jahreszahl 
1487  begleitet. 
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und  tflbernen  GeCtee  und  Kostbarkeiten  zu  fordern,  damit  Geld 
daraus  geprägt  werde,  nnter  Hinweis  aaf  die  Bestimmnng  im  Ka- 
non XII:  „Anrnm  habet  ecelesia  non  nt  senreti  sed  nt  eroget  in 
neoessitatibns."  Unter  den  zum  Opfer  gefallenen  Gegenständen  be- 

finden  Bich  die  vorhin  erwähnte  vortreffliche  („insignis")  Statue  der 
h.  Baibaiii,  die  Statuette  der  h.  Jungfrau  mit  zwei  Engeln,  zwei 
Arme  mit  Reliquien,  zwei  Kruzifixe,  ein  mit  Gold  bedeckter  Reli- 
quienschrein,  die  mas^ivea  (  "Ad-  und  Silbertheile  von  andern  Iiiero- 
theken und  eine  Menire  sdiisti^^er  Wertlij^^egenstUnde.  1532  liess 
der  Prior  die  versUiininrltcn  llieiotlickrii  mit  Messin^L:  ergänzen. 

Das  17.  Jahrhundert  iiraelite  noch  manehe  Anschaffun^^en  und 
Schenkungen  von  silbernen  Keli(iuienbehältern  und  andern  kirch- 
lichen Geräthen.  Genannt  seien  nur  ein  Hrustbild  des  h.  Brnno, 
das  1641  bestellt,  aber  erst  16Ö8  durch  Arbeit  verschiedener  Gold- 
schmiede fertig  wnrde;  sechs  schwere  Kandelaber  fttr  den  iioch- 
altar,  welche  1648  von  den  Ordensherren  Johann  Oeckhovcn  und 
Leonard  Collen  geschenkt  worden,  nnd  ein  Vortragekrenz  fttr  Pro- 
zessionen, welches  eine  Schenkung  des  Schreibers  beim  Kloster, 
Adolph  Karsch  (Karst),  war. 

Aach  des  Vesttarinms,  der  Kleiderkammer,  haben  wir  zu  ge- 
denken. Die  Schränke  fttr  die  priesterliehen  Bekleidungsstücke 
waren  mit  den  werth?olisten  Paramenten  angefKllt.  Dazn  kam  ein 
reicher  Yorrath  von  Antependten^  die  abwechselnd  vor  den  Altar* 
tischen  befestigt  worden.  Knr  anf  Weniges  sei  hier  aufmerksam 
gemacht  1388  eine  kostbare  Kasel,  welche  für  die  Memoria  des 
verstorbenen  Bürgermeisters  1  runko  Seliert"*;in  gespendet  wurde, 
dessen  Bruder  Johannes  dem  Ordenshaus  au^elHirte.  1399  sind 
schöne  Antcpendien  für  säramtliche  Altäre  genannt,  welche  der 
Külner  Kuust^ticker  („plumarius'*}  Wilhelm  von  Bomele  bei  Ge- 
leg:enbeit  des  Kinw^eihnngsfestcs  der  neuen  Kirehe  nebst  einem 
GcUl^^eschenk  von  100  OoldL^ulden  überwiesen  hatte.  1400  ein  Ante- 
pendium  und  eine  Kusel  aus  Gold^ewebe,  vom  Herzog  Wilhelm 
von  Jülich  geschenkt,  einem  der  freigebigsten  Gutthäter  des  Klo- 
sters, TOn  dem  auch  manche  andere  sehr  werthvolle  Gaben  beson- 
ders namhaft  gemacht  sind.  1403  ein  Priestergewand ,  welches 
Qnndekina  Yon  Judden  in  ihrem  Testament  vermacht  hatte;  es  war 
mit  ihrem  Wappen,  den  drei  silbernen  jüdischen  Httten,  versehen« 
1419  ein  Praehtgewand,  von  dem  Köker  Bürgermeister  Peter  von 
Wiohterieh.  1426  die  kostbarsten  Parameate  fttr  den  Altar  der 
Ifarienkapelle,  vom  Erzbiscbof  Tbeoderieh  II.,  dem  Grflnder  dieser 
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Kapelle.  1432  eine  weisse,  mit  Perlen  beaetote  Kasel  von  hohem 
Werth,  Vermiiehtniss  des  städtisehen  Ptokonsols  Jakob  von  Bernsan, 

auch  von  Hemberg;  genannt,  Vater  eines  Ordensmit^lieds  und  Stif- 
ter der  um  1425  uebeu  der  Kirelie  eutstandeuen  Kapelle  der  hh. 
Engel.  1436  schenkt  der  Propst  von  Maria  ad  ^raduR,  Dr.  Chri- 
stian von  Erpel  ein  kostbares  blaues  Priestcr<:ewand,  mit  HeiligCD- 
bildern  und  Perleu  verziert.  Hol  erfolprf  eine  älniliche  Schenkung 
seitens  des  Kanonikus  Johann  Kost  von  St.  Kunibert.  Im  J.  160<> 
yernimmt  man,  dass  der  damals  verstorbene  apostolische  Proto- 
notar  und  Domherr  Dr.  Johann  von  Bruhesen  bei  seiner  Lebzeit 
unter  vielen  andern  Kostbarkeiten  ein  golddorchwirktes  Antepen- 
dinm  gesehenkt  habe,  das  an  den  höchsten  Festtagen  in  Gebrauch 
genommen  wurde.  1619  finden  *sfeh  prachtvolle  Gewänder  ans 
Goldgewebe  anfgezeiehnet,  welche  der  damalige  Prior  Tilmann 
Clont  fBr  den  Kirchendienst  hatte  anfertigen  lassen.  BcKtlglich 
der  mit  ihrem  Sterbetag,  1.  März  1890,  als  Schenkgeberin  einer 
Rente  nebst  Silbergefässen  vorkommenden  Christin:!  von  Wipper- 
vorde  wird  man  nicht  in  Zweifel  sein,  dass  dieselbe  tür  die  gleich- 
namige factrix  btolarum  zu  halten,  welelie  mein  Hueh:  Die  Meister 
der  altkfllnisehen  Malersehule  (S.  196)  aus  den  Jahren  1384  bis 
1389  kennt.  Ihre  kunstgeiibte  Hand  wird  dem  Kloster  dienstbar 
gewesen  sein. 

Unter  mehrern  Schreibkünstlern  ist  der  Kalligraph  Peter  Kalt- 
yseren  hervoraaheben,  der  beim  Jahre  1462  als  „praeolants  scrip* 
tor^^  gertthmt  ist  Die  Bibliothek  des  Klosters  bewahrte  von  seiner 
Hand  eine  Sammlnng  der  Werke  Ulberts  des  Grossen.  Sein  Fach- 
genosse Mathias  Florqnin  stiftete  sich  1690  eine  Memorie  dnreh 
Sehenknng  einer  Uhr,  bestimmt  fttr  den  Gebfaneb  des  Priors  und 
seinc^r  Nachfolger,  und  eines  blauen,  mit  Goldstickerei  bedeckten 
Diakoaengcvvands  (tunica  oder  dalmatica). 

An  dieser  Stelle  sei  auch  eines  Laienl)ruders  gedacht,  der 
sich  um  die  Mitte  (ies  14.  J.dirlinnderts  im  Klosterbetand  mid  sich 
mit  der  Zubereitung  von  Pergament  beschäftigte.  Idi  tand  ihn  uu 
Schreinsbuch  Niderich,  A  domo  ad  portam,  beim  Jahre  1356  ge- 
nannt, und  zwar  als  „Henrions  pergamentarins,  ordinis  fratrum  Car- 
tnsiensium  laycus^^ 

Der  als  Gelehrter  und  als  Kupferstecher  bekannte  Mathiaa 
Qnad  fand,  obwohl  Protestant,  bei  den  Earthänsem  Zntritt  und 
Beschäftigung.  Anf  einem  Qnartblatt  mit  einer  Znsammenstelinng 
von  Todessymbolen  liest  man  in  der  H6he  ttber  zwei  Schädeln: 
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Kaort  und  Kuntthaadwerk  im  Esrtbinterkloater  zvl  Köln.  25 

Regem  diseerae  hic  o  mortalis  homo  a  rastieo.  Unter  einem  Saig 
folgt  die  Jahresangabe:  Annosalatis  bnmanae  1594,  und  tEonnterst 
steht  anf  der  reehten  Hälfte  eines  flatternden  Spruchbauds:  Ora 
pro  Cartusia  Coloniensi.  Das  hier  beigefügte  Wappen  wird  dem 
damaligeu  l'iior  JolianneK  Reckschenkel  (1580—  1597)  angehört 
haben.    Quad  versah  das  Blatt  mit  äciucm  Monogramm  Q. 

Bis  zuletzt  wurden  die  Künste  mit  besonderer  Liebe  in  der 
hicj^iir»^!!  Kartli.ia^e  f^epfle^t.  Bei  der  Auflösung  befanden  sich  unter 
den  Urdeusmitgliedern  ausgezeichnete  Künstler  in  Selinit/N^r-  und 
Drechslerarbeiten.  Deni  irrosRcn  Garten  wurde  die  niü^Miehste  Sorg- 
falt zugewandt  Den  1812  verstorbeneu  Pater  Joseph  nannten  die 
Blnmenliebhaber  den  „Tulpenkönig" 

Auch  das  Studiam  der  Numismatik  und  das  Sammeln  antiker 
Münzen  fand  Eingang.  Inter  den  zeitgenössischen  Liebhabern 
nennt  Uartzheim  (Bibl.  Col.  ]).  259)  den  Karthänser  Johannes 
Schnickel,  der  tot  1747  das  KOiner  Kloster  verlassen  hatte  und 
mit  seiner  Sammlung  naeb  Boermond  ttbergesiedelt  «rar,  nm  da- 
selbst die  Wttrde  des  Priorats-  zn  ttbemebmen. 

Als  letztes  Mitglied  starb  am  6.  Oktober  1837  im  Alter  von 
67  Jahren  Herr  Engelbert  Marz  in  seiner  Vaterstadt  Köln,  ein 
entbnsiastischer  Kunstfreund  und  Sammler,  der  1834  ein  von  ihm 
selbst  verfasstes  Verzeichniss  seiner  Kunstschtttze  (40  Seiten  in 
Quart)  in  Druck  herausgab.  Es  föhrt  den  Titel:  „Das  grösste  in 
der  Welt  bekannte  Eiuiiillcn  Kabinet  des  geistlichen  Herrn  En-el- 
bert  Marx,  noch  einzig  lebenden  Capitularen  der  weltberühmten 
k«»luischen  Karthans,  wohnhaft  aufm  Cunibertskloster  Nr,  18  in 
Köln  am  Rliein.  Diese  meikwürdige  Sammlung  enthält  über  6(iO 
Stücke  aus  den  glücklichsten  Zeit-Epochen  der  berühmtesten  Meister 
des  16.  und  17.  Jahrhunderts,  welche  in  den  vor/.U^'-liehÄten  Städten 
Europa's  gesammelt  wurden  und  in  vom  Besitzer  selbst  gedrechsel- 
ten, schwarz  lackirten  Kähmen  eingefasst  sind.  Imgleichen  enthält 
das  Kabinet  eine  bedeutende,  höebst  interessante  Anzahl  Miniatur- 
Gemälde,  sowie  die  seltensten  geschnitzten  und  eingelegten  Kunst- 
werke in  Elfenbein,  Marmor,  Wachs,  Perlenmntter  und  hartem  Holz." 
Auf  der  Kttckseite  des  (Jmsehlagblatts  liest  man:  »^Darch  die  Her- 
aasgabe des  gegenwärtigen  Verzeiebnisses  beabsichtigt  der  Besitzer 
dieses  grosse  und  einzige  Kunstkabinet  in  seinem  nocb  kraftvolleD 


1)  Vgl.  von  Mering  u.  Raisch^rt,  Die  Bisehöfe  imd  EirobeD  und 
Kioeter  der  Stadt  Kola  I»  8.  128-124. 
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Alter  ganz  und  nngetrennt  absntreten,  am  sich  bei  der  Nachwelt 
'ein  MeibendcB  and  ehrendes  AadenkeD  la  stiften  and  zugleich  nach 
den  Ideen  eines  bekannten  eyangeltschen  Gelehrten  seinen  Zeit- 
genossen die  Frage  zu  lösen:  Was  ist  denn  auch  der  Karthäuser 

für  ein  Manu?"  Der  Katalofr  trägt,  sowohl  was  die  Lobpicisangen 
der  Ausltlhrung  wie  die  Wahl  der  Meisternanien  bei  den  einzelnen 
Gegenständen  betriift,  die  gewöhnlichen  Schwachheiten  der  Lieb- 
haber-Einbilduii^^^rn  recht  stark  zur  Schau.  Der  beanspruclite  Ab- 
stehungspreis  betrug:  nicht  weniger  als  100  000  Thaler  mit  dem 
nachdrücklich  betonten  Zusatz:  ,,inid  zwar  in  Gold".  Marx  ist 
aus  dem  Leben  geschieden,  ohne  seineu  goldenen  Traum  verwirk- 
licht zu  sehen.  Die  Sammlung  ist  dann  unter  der  Hand  an  einen 
fremden  Händler  verkaaft  worden.  Sie  enthielt  des  Schdnen  and 
Aasgezeichneten  sehr  riel. 

Wir  schliessen  unsere  Uebersicht,  am  nun  mehr  den  Chronisten 
seihst  eingehender  berichten  za  lassen.  Bei  der  FttUe  von  Kunst- 
leiatnngen,  die  er  aar  Aaseige  bringt,  wird  man  nnser  lebhaflea 
Bedaaem  theiien,  dass,  nach  dem  beklagenswerthen  Branch  früherer 
Zeiten,  nar  in  ftasserst  wenigen  F&llen  die  Künstlernamen  enrAa- 
seige  gebracht  werden. 
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Anoo  inoftrnatioiiiB  domtnieM  1884,  ein»  «dYentnni  domini  revemdi»' 
uaa»  «t  illnitriMUDut  prisceps  d.  WALBAMYS  do  Ja1ia>oo»  aroibiepiioopii» 
Ol  Mptemvir  «leotor  Coloniennt,  fondataontt  huias  Carthosiae  feoli  es- 
<ifdiiiiii» 

Asno  1336,  circa  initaum  febratrii  aoeiti  Mognntia  primi  patraa  pro 

looo  capessendo  advencrunt. 

Anno  1336  nobilis  d  Constantinus  d»?  Lyst>nk!rch»ui  »nilps  et  A^ne» 
illins  uxor  pro  remedio  animarum  suarum  douaut  5  iuraalia  terrae  arabUU, 
saper  quüius  monasterinm  constructum*. 

Anno  1337  Gotschaicua  Overstolz  scabinus  dedit  casulnm  et  cahcem 
cum  ampullis  argeuteis.  (Beaef.) 

Anno  1840  Canegundia  van  der  Boyifen,  vidaa  d.  Gotaebalci  Overatolts 
eealilnl,  oedit  fandum  41/2  iumaliitm,  in  qao  oellae  lapideae  §.  Sererinun  verana 
•mit  oonatractae  •  •  • 

Aimo  1844,  1.  ianii  mortaUtatem  explevit  dariaaunoa  d.  Gerardnt 
Sdierfgin,  cea  uooadvs  fandator  priama  in  eboro  reoondiiney  oaina  bpia- 
aepnleluralii  in  nupera  chori  rcnovatione  ad  capitalum  transpositas. 

Anno  1349  loannes  de  KatKheiin,  apnd  nos  sepnlias,  dedit  cmlioem  et 
fa  varis  ar^nteis  rc  niimmi''  ad  valorem  'JOO  marcarum.  (Benef.) 

Anno  1850  iiiogelbertus  comes  de  Marc»  dedit  clenodia  ad  praetium 
114.  flor.  Rhen.  (Kenef.) 

Anno  1354,  14,  februarii  Carolus  IV.  Rom.  iniperator  et  rex  Boheiniae 
Velens  nobis  gratiam  facere  specialem,  ut  regalibus  adiuti  beneficiis  altissimo 


1)  Die  Handschrift  Benef.  stellt  diese  Position  zum  Jahre  1337  und 
gibt  ihr  folgende  erweiterte  Fassung:  Constantinus  a  Lyskirchen  milcs  cum 
Gcrardo  >cherffgen  suis  sumptibus  aedificaverunt  ecclesiam  antiquam,  Uedit 
eüam  adiuctutem  suum  fundum  5  iaraalium,  in  quo  postmodam  eodesia 
HOTS  cum  olaustro  novo  exstructa  est. 
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liberint  famului  possemus,  diploniata  •peeiali  Trevirit  pnblieato  omoM  oro- 
menta  noatra,  ligna  pro  aedificiia  et  fooo,  lapides  eateraque  materialia  ad 
lilbricam  aecessaria  ao  genemliter  universal  res  tioitras  tarn  in  aquis  quam 
aaper  terrae  liberat  ab  omni  aolutione  teloneorum,  exaetionum,  oontribatio> 

aom  seu  quarumcunque  dationum  onere. 

Anno  1362  Reinardn?  Schönforat  mües  fuo'lamenta  duarum  cellarum 
fecit  et  (livorsis  vicibus  dedit  226  scata  aurea,  200  tloreuos  et  21  marcaa 
Colon.  (Uenef.) 

Anno  lHt>2  Houricus  Runiiiiu  miles  dedit  casulam,  monstrantiara  pro 
reliquiis  s.  liarbarac  et  50  marcas  ad  fabricam  novi  refectorii.  (Beuef.) 

Anno  1864  Eliiabetb  Steinbedc  dedit  pindem  pro  aaeramento  altaria, 
^ealioem,  Teatimenta  aacerdotalia  aimnl  ad  aeatimationeoi  100  floren.  ^nef.) 

D.  HenrUsna  N.  dedit  in  Taaia  argenteia  ad  florenornm  300  valorem  et 
50  marearnm.  (Benef.) 

Anno  1865  d.  Kareiliua  de  Palant,  d.  Wemerua  de  Breidenbent,  armi- 
geri,  et  r.  d.  loannea  de  Brandenborch^  canonicus  Aqueusis,  ad  s.  Andream 
Goloniae  praepoaitaa,  auit  expenaia  proenrant  curtlm  in  Orsberoh  prope  Aquis- 
Pfranum  cum  150  inpfpris-  terrae  nrabilis.  Isti?  pracpo?iUis  impensis  1600 
floren.  sfrui  curavit  «loinuni  cximiani  in  loco,  ubi  uuuo  L-cclesia,  quam  exißtenR 
Coloniae  Bolitus  inculcr»',  in  qua  et  vitam  finire  statu^'rat,  sed  morte  prae- 
ventu!?  C)ccu1.)uit  Aquiägrani:  habuinnu»  al)  ipgu  duos  calices  et  casulas  nec 
uou  ad  s^tiueturam  ref<;ctorii  uiurique  in  pomario  supra  milie  florenos  Rhe- 
Jtenaea.  Domua  aatem  ab  ipeo  construota  in  erectione  novae  eodeaiae  depo* 
Sita  et  in  dornnm  eapitnlaren  Ofmveraa  flammia  abtnmpta  fuit  anno  1461. 

Anno  1865  Matbiaa  de  Stammet  milea  in  eooleaia  aopoltoa  dedit  oma* 
«entam  aacerdotale  et  80  marcaa  Colon,  (fienef.) 

Anno  1866,  31.  febr.  e  vivia  anblatoa  et  apad  noe  tamalo  reoonditoa 
Henricus  KichoGT  Tremoniensis,  a  quo  pro  atructura  muroram  retro  cellaa 
alioaque  in  urus  diversls  temporibus  accepimua  162  flor.  Colon,  et  900  marcaa. 

28.  febr.  r.  d.  Andrea««,  archiepiscopi  Colon,  poooiientiarius,  vita  functus 
et  in  periatylio  maiori  oouditua,  ouiua  expenaia  ambitua  maior  fait  oooae- 
cratus. 

29.  april.  diem  suuni  cla\isit  d.  lieuricus  Sudonnan  Tremonieusis,  beue- 
factor  insi^nis,  qui  pro  fabrica  nova«  ecclesiae,  cellae  V,  ante  quam  inhuma- 
tus,  murorum  exteriorum  et  redditibus  cumparandis  larga  mauu  suppedita- 
Tit  2400  flor. 

Anao  1867,  B.  martü  deoeaait  Hennannna  de  Oaldario,  olvii  Colon.,  ia 
4>horo  conTenornm  ad  baaim  colnmnaei  eni  a.  Gabriel  arebangelna  inatatit, 
tnmnlataa,  a  quo  in  paratia  ntenailiboa  et  vino  conaecati  1860  cireiter  maroaa 
Colon.,  una  borum  tertia  a  tbeeanrario  a.  Severini  vigore  contraotna  aublata. 

Conradiia  Noe,  ciris  Colon.,  pro  lampade  in  templo  fovenda  suppeditat 
100  maroaa,  qaibua  empti  cenaus  7  marcamm  de  domo  et  area  in  Sechtem. 

Anno  1370  Tilmannu«;  d    T.imberch  Tremonienaia  fandet  eellam 
oUm  AI,  colintis  in  eins  dotem  500  tiorenis  in  auro  .  .  . 

Anno  1373,  11.  iuaii  abiit  e  vita  r.  d.  Hearicus  de  Revela  Weatphalua, 
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prcsbytnr,  in  ambitn  niMOri  tumnlntut,  oeUn«  S,  olim  H  fandntor,  nd  oains 

structiiram  obtuUt  600  marcas  Colon,  et  fiO  flor.  Rh«n.  iteoique  «uo  fVairbque 
Voiquini  nomine  pro  redditibus  emendis  mtirif^rjUR  retro  oellas  comptendia 
aaaignavii  vioibns  diversis  1250  maroas  Ck)lon.,  1280floreno8,  450  aouta  aurea. 

16.  noTcmb.  r.  d.  loaanes  de  Starokenborg,  ad  grnduB  B*  M.  V.  oano* 
nicus.  pro  fabrica  refectorii  murique  in  pomario  oblatia  a  te  27S  marcis» 
pro  memoria  loannis  de  Kcsenicb,  oivii  Colon.  .  .  . 

Anno  1375»  4.  octob.  uaturae  conccdit  r.  d.  loannes  de  Tolpeto  prei- 
byter,  a  quo  pro  stibsidio  novi  refectorii  luu  niarcae  oldatae. 

Anno  1376.  Hoo  anno  vita  fungitur  r.  d.  Goswiims  de  Bercba,  B.  V» 

Mariae  Ultraiecti  canonicns,  dein  pracbendarius  n08trae  domus,  bencfactor 
muxiirnis,  a  quo  ad  fabricam  cclhirum  Q  ft  R  collntap  700  rnarcae  eartun- 
quc  dotcm  et  lumjiadis  porpt  tuao  in  chon>  lucfiitis  mitnmoiitum  2770  marciie, 
quibus  empta  fuGrunt  bona  in  Wihf,  tibsquo  4(>0  hihio.  ad  ütruuturam  uuvae 
ecclesiae,  50  pro  lapidt;  altariH,  7i)  pro  casula,  40  pro  cucullis  ecclesiasticis 
nec  non  500  marcis  Colon,  lu  acquisitionem  census  12  mald.  tritici  pro 
pane  albo  oonventot  m!ni«trando,  alias  erof^tis. 

Annu  1379}  30.  april.  infra  feuestram  reieutioniä  p.  prioriä  corpus 
loazmis  de  media  domo  Cotonien.  terrae  mandatnm,  pro  erectione  doicque 
eeUae  Z  163  florenoa  totidemque  marcas  oonferentts. 

Anno  IS60,  feria  6  post  generale  capitulurn  r.  p.  Guilbelmos,  maioris 
Oartoaiae  prior  totinsque  ordinis  generalis^  approbavit  memoriam  a  nobis 
institutam  et  a  qaovia  hebdomadario  taerifieante  servandam  dominomm 
loannia  de  Tyvo,  Boperti  Ai^m»  loannis  Regie,  prineipalinm  boMfaotonim 
noiüitö  domas,  a  qoibus  pro  fabrioa  novae  eeolesiae,  refectorii,  oellae  T  et 
redditibiif)  comparandis  diversis  vicibns  oblata  424  acuta  antiqna  et  1680 
floreni  Bhenen.  Idipsnm  anno  1384  r.  p.  loannes,  prior  et  genwalit,  eaeteriquc 
diffinitores  capituli  suo  calculo  confirmarunt. 

Circa  1380  Gerwiniis  do  Breokorvelde  Weatphalus  dedit  ad  Btructiiram 
maioris  tnii)itu3  50  flor.  et  pro  fenestra  uovae  ecclesiae  30  flor.    (Benef ) 

AiHi'p  KiS.'J,  19,  octob.  piö  defuuctus  et  in  vestibulo  maioris  ainh:tiis 
iriliiiinatus  d.  l^ius  de  Walde  Wippenordieusis ,  cellae  X  fundator,  »  quu 
diversis  vicibus  ad  200  mald.  siliginia,  1250  acuta  aurea  et  2952  marcas 
Colon,  obtinnimaa. 

Anno  1884,  90.  inlii  bumana  reliqnit  Henricaa  Gronepape  Tremo- 
ttienaii,  prae  foribns  oellae  P,  enins  f ondator  cKfeiteratf  xeeonditaa,  a  quo  di* 
Venns  viciboe  158  souta  antiqna,  860  maroas  C^Um.  ex  pio  affeotn  oonseouti*. 

Anno  1388^  8.  a^temb.  ad  meliorem  vitam  tranalatus  maiorumqne  se- 
polcbro  in  choro  tumulatus  d.  Franco  Scherfgin,  huios  Orbis  conaul,  noatri 
confratris  d.  loannis  uterinus,  e  cuius  benediotione  proque  eiusdem  memoria 
adepti  calicem  et  oasuUun  pretioaam  cnm  250  maroia  ad  ledditoa  proen» 
rando9. 

Anno  13!K),  1.  martii  e  vita  deros^it  Thriatina  de  Wippervorde,  colia- 
trix  census  5  florenoroui  vasorumque  argenteorum  ad  valorem  200  fl. 
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Henricu  vuiRediDckboTeiiy  citü  Dituibtifgenns,  dodit  SOOflor.  et  loiiDr 
iprint  dedit  dao  denodia  argentea  ydoris  43  marc  (Benef.) 

Arnoldus  vom  Holz  dictni  von  d«  Knien  dedil  800  narau  Colon,  et 

ioneitimm  in  ecck-sia.  (B«nef.) 

Aono  Iddl,  31«  augmti  defunctus  et  ante  cellam  V  repositus  Gerwiniu 
van  der  Trappe  Tiremonien.,  donatariot  340  florenoram  Ebenen,  pro  fabrion 
novae  ecclosiae. 

Auno  1303.  ipso  s.  Audreae  apostoli  festo  die  a  reverendiasimo  d.  Con- 
rado,  »'pisoopu  Benecompeusi ,  Friderici  III.  archiepiscopi  Coloniensis  in 
pontiücalibus  Buffrapraneo,  dedicata  fuit  ecclesia  secuuda,  qua  hodiedum  uti- 
Tnur,  ac  suiiiuiuiü  altare  oonsecratum  m  honorem  bs.  tnniiatig,  beatissimae 
Virginia  Mariae,  ss.  duodecim  apostolorum  et  s.  Barbarae  virgiuis  ac  mart., 
patronae  principalis»  praesentibut  d.  Wynando  Steinbeck,  d.  Henrico  Egber, 
profewis  buius  domut»  Cartosiamm  Troririi  et  Argentinao  prioriboi  neo  non 
d.  loanne,  priore  Herbipolenai,  AnniTanarios  porro  diea  dedieatlonis  ddooepe 
tranelatui  in  nltioam  (sie)  domimeam  ante  adventom.  Arae  lapidem 
mm  ao  pretiotom  possidenue  e  liberali  donatione  r.  d.  Winandi  de  Eacb, 
4eoani  Bonnenais. 

Anno  1895,  28.  aogoeti  pia  defunota  et  ante  aram  i.  loaonit  Bapt.  re> 
poaita  Catbarina  de  Gartiwilre,  a  qna,  dnm  viveratp  donati  doobiu  eaKcibns, 
17  eentu  et  1500  fl.  .  .  . 

90.  tepterob.  Eliaabetb,  Qihatiani  glockengieeerR  uxor,  pro  remedio 
animae  suae  largitur  censum  unias  qnartarü  eiiigioit  de  8  ingeiibas  tenme 
arabilis  prope  labyriiithum  iu  Bruel. 

Aimo  1306  Gertnidis  de  Yiverode  in  ambitu  sepulta  dedii  73  fl.  Bh.  et 
■aorifniriü  pro  casulis.  fBcnef.) 

Aiiim  1908  fr.  (iuhi  linus^  lapicida,  couversus  noster,  pro  lueuiona 
uxoris  ?une  üodit  ceusuiu  4  inarcarum  de  domo  in  der  Margartengassen  et 
in  pecuukii,  cleimdiis  nd  700  mar.  (Aunal.) 

Sophia  de  Lampe  Uedit  50  flor.  Rhen,  «t  5Ü  marcas,  calicem,  cap8ulam 
argenteam  pro  reliquiis,  crucem  argenteam  cam  reliqaiis  s.  oruois,  casulam 
com  alba.  (Benef.) 

Sophia  de  Seine  dedit  calioem  pretii  öT^a  maroarnm.  (Benef.) 

Anno  1899  Catbarina  de  Cerro  dedit  oingulam  argentenm  valori«  80 
marearam  et  80  marcas  Colon.  (Benef.) 

Wilbelmns  de  Bomele,  otvis  Colon.,  Hamanns  dedit  in  oonseorali<nie 
aovae  ecdosiae  pvlcbrm  antipendia  pro  singolis  altaribus  et  100  flor.  Bhen. 
<Bonot) 

Anno  1400,  S4.  iunii  benefioentiae  saae  praemia  peroeptums  ex  hao 


1)  Die  Handsclirift  Benef.  hat  «  ntstoUrnd :  „Grej^orius  lapidicida''.  Da« 
Flaue,  auf  dem  dio  freschenkte  Rente  lastete,  versetzt  sie  in  eine  „Mar^- 
rethengass",  die  ni' inaU  in  Köln  existirt  hat.  Es  bandelt  ticb  um  die  bei 
4em  gleicbnamigen  Kloster  gel^ene  Manengartengasse. 
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luoe  mignvit  illostriMimas  prinoap«  Wilhelniu  de  InÜMO,  dox  Hontium, 
DOttri  fnndntoris  oepot,  btnefaotor  maximiu,  qui  eoolatitm  orntvit  anttpMidio 

€t  casula  e  tela  nnrea  valoris  260  flor.  itemqne  Ueroiheca  pretiosa  cum  dtot« 
s.  loannU  Bapt.  ac  reliquiis  s«.  Staphani  protomartyris,  Arabroaii  epitoopi, 
Barbarae  Virginia.  Ad  structuram  ambitut  maioris  contulit  550  marcai  Colon., 
ad  pavimentum  parvae  galileae  6000  lateros.  in  pl»>»>Ti)npyf!«ni  per  vices  200  fl. 
praeter  pisculcuta  diversis  temporibus  transmiasa  et  iibertatea  amplisaimaa 
gratiose  coucessas. 

Hoc  ipso  anno  altarc  posterius  minoris  i^alileae  aul)  titulo  armorum 
passioais  domiuieae  fuit  initiatum  sücris  iu  honurem  ss.  iriadue,  beatissimae 
▼irginia  Mariae,  tanceae  et  clevonim  domiiii,  inventionii  et  exnltetioDia  a. 
emflit,  oonvenionis  Penlt,  triam  Magorum,  es«  Benedioti,  Bernudi  abbetnm» 
e.  n«neitci  eonf.,  m.  Uranlee  et  ■odeliom. 

Anno  1401.  Pw  faaee  tempore  eodeiie  noetm  thenuro  inaigni  fimbrtee 
durieti  domini  locnpletat»  fnit,  tio  enim  hebet  inieriptio  theoee  ergenteee 
ipiem  eontinentis.  Hio  pannus  aLscissus  est  in  domo  nostrt  ordinii  prope 
Floreatiem  de  pecia  tunicae  domini,  cuius  fimbriam  mulier  floxnm  san^inis 
patiene  cuna  tetigisset,  sanata  eat.  Quam  Imperator  Graecorum  sub  bulla 
aurea  misit  papae  Bonifacio  nono,  i>ost  cuius  mortem  cardinalis  Florentinus 
portavit  vixm  fratribus  nostris  aniHJ  doimni  1401.  Eius  virtutetn  miraculose 
sentmut  hodiödum  Colouieuses  matronae,  ead  ui  inßrmitate  detontn'  .  uustautes 
Tinum  a  uobis  beaedictum,  oai  paunioulus,  quo  partioula  limbriau  taagitur, 
intingi  »oleL 

Arno  1408,  4.  martü  e  viTte  exoeieit  nobilia  domioelle  Gondeldne  de 
ludeeia  ejiaa  de  Ülreponen»  ente  eepitnlem  terrte  oondite,  benefiictriz  magna, 
qoee  cum  ^geitotii  eense  conventm  foieaet  divisne,  at  itemm  ednneretnr,  in 
megne  neoewitete  obtolit  660  florenoe  Bheneneet,  ipee  Tero  defmeto  reeepi- 
mas  350  marcu,  oalieem  ergentenm  iatti  ponderis,  oam  omemento  eeoerdo* 
teH  euie  inaigniis,  nempe  pUeia  albis  ludaeicis,  notato. 

81.  oetob.  bumania  exemptoe  d.  Remboldua  Soberfgio,  vicecomes  Colo- 
niensip.  maionim  Bcpulchro  in  choro  recouditus,  a  quo  praeter  beneficia  alibi 
relata  adepti  fenestram  cum  sui«  insigniis  in  nova  ecclesia,  caliccm  pretiosum, 
Testern  sacerdotalem  neo  non  vicibua  diversia  pro  gratia  oouventua  ad  60. 
marcas. 

Anno  1404,  6.  april.  diem  suum  clausit  d.  Zigenbodo  lierswort  Tre» 
monientis,  nostri  Conrad!  frater,  ante  aram  capituli  sepaltus,  benefactor  mag- 
mn,  qui  pro  lampade  aammam  altere  ingiter  oollacente  oentum  floreno«,  ad 
ftbrieem  eedeeiee  ledUium,  embitne  ttudorie  item  que  pro  redditibns  oompe» 
taiidtB  in  lui  reoordetionem  expendit  700  meroee. 

Anno  1407,  6.  meii,  ipio  ••  loionia  ente  portam  Letinem  medinm  el- 
tän  miaorie  embttos  dedioetam  in  honorem*  ea.  trinitetii,  B.  Y.  Heriee, 
oatiiom  angelorum,  spccialium  ipsins  patronomm,  •■.  Stephuii»  Lenrentüt 
Tinoentii,  Cbristophori  et  omnium  sanctorum. 

22.  huius  naturae  debitum  solvit  Henricns  Bonioß'  Lantenbeck  sfs 
poltna  in  loioori  gatilea  cum  oxore  aoa  CaeoUia  anno  1427,  26.  novemb.  de- 
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fanotft,  ambo,  dam  vivercnt,  supra  modutn  liberales,  assignatis  monaBterio  per 
vices  plns  quam  3200  flor.  Rhonen.,  qnibns  bona  in  Yisoht'nioh  acquisitt» 
lidem  eoelesiam  locupletarnnt  bmis  calicibus  et  totidem  caüitHs. 

Geranlus  de  Uuna  Westiihalus  dedit  ceusum  4  ahmarum  vini,  7  $oli> 
dorum  «■t  4  pallorum  ad  structuram  ambitaa  circa  pateiim.  (Benef.) 

Geriacus  de  Syrna,  civi»  Coi.,  dedit  110  luarcas  Culouieases  et  crucem 
argeoteam  valoris  83  floren.  (Benef.) 

Addo  1409,  flsbbato  ante  ascmnoneiD  dmnini  prima  viDorie  ambitu» 
ara  aaorie  iaitiata  ad  honorem  n.  triadoi,  B.  V.  Mariae,  speeialis  patronae, 
M.  loannis  Bapt,  loannii  evaag.,  Oregorii»  Hieronymt,  Ambroaii»  Angnttini, 
Antonü,  AgnetiSt  Catharioae  et  omnium  saDCtorum. 

24.  no?emb.  commanitas  in  Trerelatcurff  diveraa  prupter  benefioia  a 
nobis  accepta,  potissimum  quia  ornavimus  sacaUttB  ibidem  missali  manu 
•cripto,  indulget  licentiam  quotanni«  coUigendi  aw  in  vinea  der  Kueing 
nnncupata  ante  caeteros  vicinos. 

Wilhelmus  lUaesbeim,  canonicus  ad  g^radus  B.  M.  V.,  dedit  ad  fabri- 
cam  ecclesiae  6^/2  nubiles  Auglicos  in  el^mosynam  25  regales,  Id  marcas  et 
25  floren.  (Benef.) 

Bruno  Mecns,  canonicas  Xantenaia  et  plebanus  in  Ratingeo»  dedit  ima- 
ginem  B.  H.  V.  argenteam  polchre  deanratam,  lapidibus  pretioala  omatam, 
qoam  duo  angeli  genienlati  maniboa  eleratam  tenent,  et  225  marcaa.  (Benef.) 

loannea  de  Oaenrode  et  Drada  uxor  elii%  cives  Colon.,  dedernnt  404 
mareas  et  duo  argentea  vaaa  pro  calioe.  (Benef.) 

Wilhelmua  de  Herne  Westphalat  ex  Unna  dedit  542  floren.  Bben.,  eap 
lioon»  oasulam  prettosam  et  tabalam  oam  reliquiis.  (Benef.) 

Pf>7.e  de  l 'le!ilirock  sepulta  apud  not  dedit  casulam  pretioMim  et  anti« 
pendia  S'Tica  ci  üüi)  fior.  Rh.    f Benef. ( 

Bcla  de  iiiiiaco  dedit  duas  casulas,  caiicem  cam  duobus  ampuUis  ar- 
genteis <-t  410  flor.  Rh.  (Benef.) 

Auau  1412  Keinoldus  de  Unna  dedit  212  tlor.  et  crucem  argeuteam 
.  cum  reliquiis  s.  crucis.  (Beuef.) 

Anna  reticta  d.  ETerbardt  Hardevaat  bic  eepnlta  dedit  8  eaeol«  albat^ 
plamtroai  vini*  oenenm  unioa  abmae  Tini  et  200  fl*  (Benef.) 

Anno  1416.  Ipto  anno  r.  d.  Joannes  Clonsevoet,  oanonieaa  Oanabor* 
geniia,  rererendiiaimt  epitcopi  Monaaterienais  eigillifer,  in  bao  Gartbatia  de> 
ponit  tria  miUia  florenomm  anreorum,  voleni  iiadem  oomparari  redditna  per- 
patww  rnrnaque  proTentna  aervari,  donec  in  summam  exoreacerent,  qna  con> 
atmetio  duarum  cellarum  compleri  postet :  fueruntque  inde  oirca  aanum  1428 
conatractae  cellae  E  et  0,  olim  literis  A  et  T  insignitae. 

Anno  1418,  19.  maii  vita  defungitur  Hrrm  inmis  de  CliviR,  civis  Con- 
fluentious,  ante  capitulum  sSpultus,  qiii  vivens  muita  contnlit  pro  restao« 
randis  cellis  P  «t  R,  nunc  A  et  C.  m:  moriens  leeravit  22  fl. 

Anno  1419,  in  muio  diem  ohia  extremuui  i\Hrus  de  Wichtnch,  civit 
Colonieo.,  ante  cellam  viearii  terrae  mandatus,  a  quo  adepti  30  flor.,  caiicem, 
omamentom  aaoerdotale  pretioanm  itemqoe  476  'florenoa  Bbenen*  pro  oenaa 
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ffltponendos.  cuius  tres   partes  hebdomadatim  dividerentur  piuperibus  ante 
foret  in  panibus,  quarta  uobis  codeute. 

Anno  1420  Berta,  uxor  Oodefridi  carpentarii,  bio  aepulta  legavit  740  fl. 
(Bflnef.) 

▲nno  142B,  20.  deoemb.  in  profeslo  s.  ThoniM  apoatoli  noellum  eode* 
•ite  oontiganni  a  nobilinimo  d.  laoobo  de  Homberg  al.  de  Bernean,  procoiu 
nde,  fandatom  cum  altari  eidem  inierio  dedicaturo  fait  a  rereren- 

dinimo  d.  CoDrado  de  Arnsberg,  e  Carmelitarum  ordine,  apisoopo  Yenccom- 
penai,  illastrissimi  d.  Theoderioi  arcbipraosuüs  Colooien.  Boffraganeo»  in  ho« 
Dorem  sa.  trinitatis,  sanctae  et  immaculatiie  Marine  nemper  virßinis,  b. 
Michaelis  archanpeli  et  omnium  beatoruiii  anuelorum,  ss.  loannis  Baptistae 
et  pvinirelistae,  beatorum  Petri,  Pauli,  Andreae,  lacohi  maioris  minor isque 
aposiolornm.  trium  Magornm,  es.  Gereonis  et  sociorum  martyrum,  s.  Nicolai 
epiBCopi,  8.  Thomae  de  AquiDu,  s.  Auaae  matris  Mariae  virg.,  bb.  iiarbarae, 
Catbarinae,  Apolloniae,  Ursulae  ac  sodalium  virginum  et  martyrum.  Ipsum 
?no  MMsennm  eo  in  looo  ereetnm,  nbi  a.  Severinns  praeral  Cdlonien.  obeundo 
viam  (ni  ainnt)  Bomanam  olim  andirit  epinicinm  sa.  angelorum  animam  a. 
Martini  Tarosraaia  epiaeopi  in  oodos  deduoMitium, 

Arnoldui  de  Kaldenbecgfa,  oivia  Colon.,  dedü  ealioNn,  caaalam  nigram 
aerjoam,  dnas  cacullas  eooleaiaatioaa  et  55  flor.  Rhen.  (Benef.) 

Anno  1426*  Hoo  ipio  anno  illustriaaimua  prinoepa  elector  Tbeodericus  II. 
eomes  de  Mucrsa,  archimandrita  Colonien.,  insipnis  fatitor  et  benefactor  Car- 
thasiae,  sacellum  B  V.Mahao  exstruxit  et  cum  24  maldria  aiüginia  annuatim 
dotavit.  oblatis  uua  praeclariBsimis  arac  paramentis. 

Anno  1428,  12.  martii  vitam  claudit  d.  Henrious  de  Rotenburg  alias 
de  Speculo,  urbis  huius  consul,  benefactor  magnus,  in  chüru  scpullus,  qui 
vivens  larga  m&nu  obtulit  censam  perpetuum  trium  ahmarum  vini  et  unius 
tonnae  in  BoetoriF  et  Alfter,  sesqui  ahmaram  in  Bornhem  nee  non  S3&  flo- 
renoa  pro  reddltiboa  4  naldroram  tritid  procorandia:  inanper  eodeeiam  omarit 
eaanln  nigra  e  aerico  damaaoo  ei  oaliee  inaurato. 

Ipeo  anno  oonatraotae  oeUae  literia  B  et  6  inaignitae  espenaia  r.  d. 
loaanis  Clonsevoet,  de  quo  supra  anuo  1416. 

lohannea  de  Wiaaenberg,  aigillifer  archiep.  Colon.,  earavit  fieri  promp'^ 
toarinm  in  miiro  ad  cornu  evangelii  pro  reliquiis  reponendta,  eacpenaia  63 
flor.  Rh.  et  etiam  dedit  20  Coronas  aureas  Francicas. 

Anno  142f>  HTitLn  rus  Kotloe  dedit  in  clenodiis,  aedifleiia,  agria  ac 
prompta  p^'cunia  ;i  1  a-  stimationem  1449  flor.  (Benef.) 

Anuo  1432,  24.  maü  diem  claudit  extramum  nob.  d.  iacobus  de  Bern- 
sauw, procoDsu),  d.  loannis  huius  domns  professi  genitor,  in  sacello  angelo- 
rum impenaia  propo  70O  florenomm  a  ae  oonatmcto  et  1800  florenia  Bhenen- 
aibaa  dotato  tomulatna.  Ipee  eodeaiam  oaenla  alba  margaritia  (esornata) 
praenobili  ndoria  100  flor.,  dnabua  ampnUia  ex  argento  deaaratia,  pixide 
hoaCinram  argentea  looopletavit:  inaaper  largitoa  70  flor.  Bhen.  pro  inatao- 
mftionB  aognlaris  cellae  V. 

Anno  1486  dedimoa  dominae  Ibnrgae  a  Dadeoberg,  abbatiaaae»  eaeteria- 
AaiMtea  d«»  Uat.  ▼ewim  XLV.  8 
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que  CÄpitularibus  iu  Capitolio  112  floreaoa  iu  auro  pro  conaervandi»  duabai 
lampadibu»  ante  imaginem  crucifixi  beataeque  Virginia  Maria«  in  amlnfioo 
eioBdem  templi  iugiier  ardentibos,  oUm  pro  iiotkra  ecolenft  a  Caaeilift  B09> 
Bineks,  dviMa  Colom<n.,  fondttis;  hae  qiiotiet  negleotaa  faerint  .  .  . 

Anno  1486,  .14.  msrtii  d.  Baorioai  BroinB  aliM  de  Pjco,  domi»  nottna 
profeMot,  pro  lampad«  perpatno  antrieada  ante  Tenerabile  •aoramentnm  in 
paroehia  Albani,  olim  a  Chrittina  Henriei  Coleaclia  vidna  fondata»  aed 
ulmu  luffieieDtef  proTisa,  superaddit  in  oltina  ena  diapoaitione  2&0  nutioM 
Colonien»!  qnae  si  spatio  decem  diemm  oontinao  innotnerit  aliqtiando  non 
loxine,  marcae  istae  ad  Cartbnsiam  redibont)  aedüibu  totaqoe  oommumUto 
hoo  ipsum  stipulantibus. 

Idem  domtii  nostrac  in  libris  et  mimmis  contulit  ad  1350  floreoo« 
auperiorp«!,  quibus  novum  refeotorium  ex  parte  oonatruotum  oellaque  priori« 
reitaurata 

Eodem  auuo  r.  d.  m.  Christiauus  de  P^rpell,  leguin  doctor,  ccclesiae  ad 
gradua  B.  V.  Mariae  praepositus,  in  pracbemlariuin  huius  Cartbusiae  assump- 
tu8,  accepit  collam  ex  adverso  culimio  liiuulcudüui,  cums  etiam  expeusis  illi 
oontigua  t'uit  exstiucta.  Obtinummä  ab  eodem  vestem  saccrdotalem  caerulei 
ooloris,  imaginibas  aanctorum  pleiiam,  undique  margaritis  ezomataiD,  item 
miwale  pretioffum,  duas  avpnllas,  gatumtam  eum  pelvi,  quatnor  oandelabra, 
binat  Ubellaa  pro  pace,  pizidem  pro  hoetiia,  nngula  argentea,  eleganter  hioc 
inde  deaarata.  Item  plnres  libroa  inaignea  et  in  paratia  200  florenoa  Bhe» 
neoaea. 

Anno  1448»  24.  aeptemb.  vita  migravit  laeobua  de  Oooh,  eivia  Golonien^ 
ante  eapitnlum  aepaltnai  altaria  armorom  Chriati  dotator,  in  oniua  ereotionera« 
'  pioturam  eto.  280  oiroiter  maroaa,  dotem  vero  1070  florenoa  ionpendit:  inaa- 
per oalioe  illud  (^  auraio  cam  ampnllis  et  casula  insigni  exornavit. 

Anno  1444,  1.  decemb.  nooiu  maior  Gariusia  (in  Francia)  aabito  oor- 
ropta  incendio  macrnaTn  partem  conflagravit,  cui  subveniendo  reverendissi- 
mus  Hayrno  de  Cliissiaoo»  GratiaDopoUtanua  episeopna,  nndiquaqne  miait 
pateutea  inbercessorias. 

Anno  1446  Bcla  de  Anp^estel  dedit  400  Ü.  et  Christioa  de  Arenabeig 
dedil  180  d..  calicem  et  utensUia.  (Beuef.) 

Anno  14Ö0  d.  Uenricus  Traiectensis,  iapicida  noster,  dedit  100  flor. 
Rhen.  (Annal.) 

Anno  1451,  20.  augusti,  lue  pestilenti  oircumquaque  roagnam  edente 
atragem,  obüt  r.  d.  loannea  Rott»  ad  a.  Gonlbertnm  eanoniona,  in  ambito 
maiori  aepnltus,  legato  20  florenomm  Rbeoen.»  Teate  aaera  de  aerico  et  amietn 
margaritia  inaigni  Cartbnaiam  proaeentaa. 

A.  novemb.  a  meridie  ignia  oootagio  domnm  capitnlarem  onm  ioaigni 
bibliotheoa  eorripnit  damnoqne  inaaatimabili  libromm  omnia  penitna  oon* 
aumpait. 

Anno  145S,  25.  innü  atructura  praesens  eapitali,  reatiarü  et  biblio- 
tbecae  inohoata,  pluribus  ex  pio  affectu  ad  ho'c  opna  anziliarea  manne  fiaren* 
tiboa,  qnoe  Uber  ratioanm  boioa  anni  «xhibet. 
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Anno  1406,  18.  nnrlü  aova  domut  otpitokria  impensis  potininuam 
d.  Petri  Blnek,  i  u.  d.,  oivis  Colomoi.,  in  «mpliorain  euNdtentioramqiM  Ibr- 
»am,  ati  «tiimnam  Tuitar,  oonitroota,  ooniaerfttur  com  mo  altiri  in  bonorem 
■MiTtifTWit  UMm,  ■.  8«lTitoris,  tpaeialit  pttroni,  bMÜMimfe«  virginit  Maria«, 

■B.  loannis  Bapiist&e  et  evangolistae,  Thomae  a|KMtoU,  Sererini,  Sarmtii,  Hu> 
fonis  QraUanopoUtani  et  LiooolniBom«  epiMOporam,  m.  fiavbaiMi  Agaeiitt 
Ifargantae  virginum.  y 

9.  decemb.  vitae  moleitiis  dixit  vale  pia  matiuna  Sibilla,  Alherti 
Brandts  vidua,  d.  CoTiafantini  qnoodam  prioris  huius  Cartusiae  mater,  mit-' 
capitulum  iuhumata,  <[\nni  vivens  obtulit  Ol)  floreuos  superiores  in  empiioiii  tn 
14  iugerum  semmalium  prope  Glesch,  ad  fabncam  quoque  tecti  el  solarii 
cellae  D,  nunc  0  contrlbuit  67  floreuos  simües:  eaque  de^cta  heredes  ex 
a«e  mtUtnÜ 

Aaao  1466.  Ipao  anno  Gertnidia  Brawaza  aliaa  Sebimelpfenniogi  oon- 
atitoit  Mama  48  fioranornm  Bhenanainm  pro  laiaia  in  ara  tuiatonun  aaga» 
loniin  qootidla  laganda  et  oereo  in  dia  animanun  qnotannis  aepiiliihro  iUina 
iUnminando  nao  non  alios  quinque  florenoa  pro  maldro  aUiginii  qaolibel 

aagario  inter  pauperes  distribaendo. 

Anno  1459  Gutgiua  de  Iride  alias  van  Scbeve  dadit  oalioenii  caanlam 
«t  pro  atructura  novae  bibliotbccae  50  flor.    fHoiief ) 

Anno  14tli)  Mechuldis  uxor  loanniü  Coek  iegavit  200  flor.  Oi  oalioem 
argenteum  deauratum.  (Benef.) 

Anno  1462  Petrus  Kaltyseren  '  Breckveldensi«,  praedarua  scriptor  m. 
8.  librorum,  absolvit  hoc  tempore  opera  b.  Alborti  magm  existentia  in  bi- 
Mlotheca  noaira.  (Bane&) 

Anno  1464  loaonea  de  Schledingan  armiger  dedit  oaaalain  et  198  fl. 
<Banaf.) 

Anno  1466,  14.  angoati  d.  Pekraa  Binok,  i.  n.  d.,  eoram  toabima  in 
Waldofff  pleno  inre  tranafert  in  noa  cariam  ibidem,  den  Bellerhoff  nuMMipai* 
tarn,  cum  ommboa  adhaerentüi,  pomario,  Tineiat  agris,  nemoribua,  cenaibiiK 
Tini,  frumentornm,  pulloram,  denariorum  etc.  pro  fundatione  dotationeqne 

oellae  F,  olim  V,  »uperadditis  in  prompta  pecunm  600  rtorenis  in  auro. 

Hoc  eodem  anno  galilaea  sive  nrnbitriB  Tumor  cum  suis  foruiciKuist  con- 
cameratis,  feuestris  cum  histoHa  veten^  t-  HUiueuti  eiicaustatis,  perfectus  fuit 
impensis  maximorura  benefactoruui  ioauais  et  Petri  Rinck,  patritiorum  ^. 

Anno  1467,  7.  septemb.  in  domum  aeternitatis  transiit  Druda  sive 
€tortnidia  Bmwera  aL  SdhimelpIlBning,  d.  AdnlpU  hnina  domna  pmfoad  et 
'qnoadaan  prioria  Baaileae  aoror,  fandatrix,  et  enm  donatio  ealioia,  vealia 


1)  Die  Annalen  aagen:   1477,  86.  apriL  obüi  d.  Petroa  Cdtyaeran 

Breokveldensis,  praeolaroa  aeriptor  libroram.  Vixit  in  ordine  17  annis. 

Die  Aanalen  setzen  die  Vollendung  des  kleinen  Umgangs  ins  Jahr 
1464  and  geben  der  Rinckscben  Schenkung  noch  den  Zusatz:  Item  tabulam 
Teterem  summi  altarii  deptngi  caramot  ao  daaa  feneatras  ia  capitolo,  preüo 
1200  flor.  Rhenena. 
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Morae  et  «lioram  ad  vtloram  190Q  florenorum  Rbenen.  donoram  praeoipos 
locapleUtrix  altarit  n.  angelorain,  ante  qaod  tnmulum  sortita  cnm  tota  Üunilia. 

Adoo  1471.  Ipeo  anno  tabnU  altaria  st.  angeloram  a  m.  Girietophoro 
egregüt  piotnrae  ooloribas  ftodt  adumbrata  itemqne  nova  domaneula  pro  poi^ 
tario  oonitracta. 

Anno  1473,  11.  april.  diom  clausit  extromum  Elisabeth  HertsUoi  p. 
AdolpUi  Brawers  matcrtera,  in  familiae  tumulo  iuxta  aram  ss.  angelorum 
repooitn  oaliois,  saorae  vestit  itemque  cartis  cam  Tinea  in  Hereell  largissima 

oollatrix. 

Anno  1 174,  15.  octob.  r.  d.  loannes  de  Spull,  i.  u.  d.,  ad  s.  Gereonem 
scbolasticu»,  noljis  testanionto  relinqiiit  vestom  sacerdotalem  auro  iutertextam, 
calicem  argenteum  iuauratum,  anipuUas  biuat»  et  pixidem  hostiarum  argenleas 

itemqne  250  florenos  in  aoro. 

Anno  1477»  9.  novembria  obiit  d.  Hemannut  OreTe»  scriptor  roarty- 
rologü»  vir  doetni  ao  devotne,  vixit  in  ordine  19  annie.  (Ännal.) 

Anno  1479.  Eodem  tempore  r.  d.  Petms  de  Balleihem,  d.  Gereonis  eano- 
nioos,  insigni  donario  Carthnsiam  omaTit  oblatit  60  florenis  superioribae 
anreii.  duobus  scypbis  argonteie  tres  onm  dimidia  mareas  argenti  librantibos 
et  4  phialis  ponderis  6  maroarnm  dnamm  nnciarum»  Valeria  autem  51  flore* 
norum  supcriorum. 

Annu  1480,  14.  februarii  praesens  lapidea  culiuae  slructura  cum  puteo, 
testndine  ac  penuaiio  a  fundameatis  iiichoata  perfectaque^  cai  anno  sequenit 
cubilia  supfiriorn.  a  visitatoribufl  iticoli  solita,  superatructa. 

Item  vicinuin  familiae  tnclinium  et  sartoria  absoluta  expensis  aimul 
3680  mansaram. 

Ipio  anno  exeita  ingeoi  iUa  feneitra  enpra  porticnm  ecelenae  snmptibaa 
314  marcamm  et  nora  doraaa  toronlaria  in  GardorfF  fnit  oonstmota. 

Aono  1481  prior  odaenm  dve  oiale  in  nmbilioo  templi  e  fondamentia 
exstrusit^  ereotia  in  eo  binia  altariboi,  impemai  325  fl.  enppeditante  d.  Petro 
Binek,  benefactore  eximio,  qui  etiam  aras  dnobne  ealioibns  totidemqne  oma- 
mentit  •acerdotalibne  oohonestavit. 

Ttem  totins  ecclesiae  nt  et  arabitus  minoris  fenestras  lavari,  testudi- 
nem  ac  parietes  dealbari  et  insigniter  pintri  cnrrivit,  (piatuor  reliquiariis 
cum  snis  clausuris  circa  summum  altare  pari  tilms  incisis,  a  matre  d.  Theo- 
don, nostri  firofessi  et  sacristae,  siibsidiutn  HU<)  marcarum  adeptns-  Porro 
navim  templt  mediocri  muro  distinxit,  cancellis  ferreis  desuper  impositis 
einsdemqoe  materiae  valris  appensis,  737  libras  ferri  pendentibas.  Accesae- 
mnt  mnnifioientia  r.  d.  Petri  Bolleehem  viginti  qninque  eaodelabra  etaanea^ 
82  Ubramm»  enpra  oanceUaa  oollosata.  Deniqne  totam  eoelesiam  cum  odaeo 
paTimenio  teseelato»  idiomm  ywo  eonveriomm  novis  eedilibni  exornavit,  im- 
pentia  600  marett. 

11.  augusti,  a.  Übartii  mart.  sacro  die  biaa  reoenter  in  odaeo  «reeta 
altaria  ipeie  maniboe  arehipraesuliB  Hermanni  consecrata  fuerunt:  dexterum 
in  honorem  ss.  trinitatis,  gloriosao  virgiois  Mariae,  exaltationis  sanctae 
crucis,  specialis  patrouae,  a.  loannia  Baptiatae,  a.  Andreae  apoatoU,  ae.  Vin* 
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«entü,  Quintini  ei  Viti  mariyrum,  ss.  CaedliM,  Agnetis,  Eufemiae  ao  Doro* 
theae  virginum:  repositis  in  eodem  de  s«  emoe»  n«  loannis  Bept.»  Viooentü» 

Christinae,  Dorotheae  etc.  rolvpiiisf. 

Siuistrum  in  tionorom  ss.  tiiadus,  deiparae  Virginia,  s.  Thomas  apastoli, 
specialis  patroni,  s.  loanais  evang.,  s.  Hypoliti  mart.,  ss.  Hieronymi,  Ambrosii, 
Aojridii  confesiorum,  ss.  Ilelenae  reginae,  Mariau  Magdiilenae,  Mariae  Aegyp- 
ticicat^,  Aiiae,  bympliurosae  ac  Felicitatis,  reclusis  de  a.  cruoe,  ss.  Hypoliti, 
Germani,  CaemUaOi  Heleoae  ete.  reliquiis. 

Ideoi  revereadiafimus  antielea  iiNK»  eoaaeertitionii  die  omnet  impensee 
praeetitity  qnod  nee  oerevuiiam  Tel  paaem  de  noitro  tarnt  Tolaerit  ad  largia- 
flimam  rdSsotionein:  superadditia  tribat  aoreif  et  eqoo  in  nwim  proosratorie, 
abiqne  145  marsis  pro  eleemotyna  refeetioneqae  patrum  variis  Tieiboa  aaper 
aannm  liberaliter  crogatis. 

1483  abs  loanae  Kesaeifcblager  qucque  ditati  manere  65  florraorom 
fiben.  ad  ornatutn  templi  .  .  . 

Anno  1481,  30.  augusti  f.  Ludovicus  Munthem  Aqiiensis,  votis  deo 
nuncupatis  rite  professiis,  iuxta  voluntatis  extremao  dispositiouem  contulit  in 
restauratioucm  ?uae  sah  Hiera  F,  modo  Q  aliaruiuque  votuatate  lapsarum 
cellarum  12o0  niarcas,  iiem  pro  quatuor  statu is  B.  V.  Mariae  ad  quatuor  an- 
gulos  ambitus  maioris  poueiidi»  50  Üoreuoa  et  in  usum  communem  80  au* 
reos.  GuittB  £rat^  lacobus  recons  defunotus  in  tertamenii  sui  tabuiis  donavit 
40  aoreoa. 

Hoe  anno  prior  ampliavit  ambitam  oonvenin*  exstrootit  qnatoor  oellis 
«aetMia  amplioribus,  e  qaibus  illa  aob  litera  K  a  r.  d.  m.  Lamberto  de  Honte, 
■.  th.  d.,  ad  a.  Andream  canonxeo,  treeeatit  aoreia  oonstraota  totidemque 
aoreia  dotata,  qm  et  ambitnm  parrum  com  tals  ciroa  illom  feneetria  fieri 
ooraTit. 

Eodcra  prior  procnravit  calicem  argenteum  inauratura  ad  usum  summi 
aUaris,  poüderis  sex  uiarcarum  trium  unciarum,  pretii  70  aureorum  et  naTi* 
culam  pro  thure  argeoteam,  valoris  160  marcarum. 

Hermannus  archiepiscopub  dedit  duas  casulas  sericas,  viridem  et  nigram, 
tria  pulviuaria  huluaerica.  (Benef.) 

A  r.  d.  Petro  de  Bullesbem  alias  commendato  triennii  spatio  locapletati 
^  flovenia  in  «uro,  14  maldria  tritioi|  6  maldria  bordei,  oalioe  argeoteo  et 
eaeabo  brantorio  triam  abmaram. 

H.  laoobna  Oligedileger  legavit  doo  vaia  argmtea  pro  oalioe  oon- 
fidendo» 

Anno  1485.  Ipso  anno  f.  loannee  de  Argentina,  conversua,  in  aaa  pro- 
fearione  deputavit  105  aareoe  pro  pietaria  tabnlarum  daomm  altarinm 
in  odaeo. 

Anno  11B6  prior  fieri  curavit  pro  festis  solennioribiis  ad  princippm 
aram  calie*'m  ex  auio  ^)uri3öimo,  septem  raarcas  auri  adaequantem.  insertis 
r  iVmdIs.  aii  irnantibus  aliisque  unionlbus  insigaem,  absque  aurificis  mercede 
47u  äoreiius  lu  auro  constantem. 

Idem  pretio  973  aureorum  procuravit  imaginem  argenteam  s.  Barbarae 
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yirg^  Iftpidibnt  pretiotit  ornateiD»  80  naroM  arg«nti  pooderantem,  enint  mo- 
nile  aolmn  eiroa  eollnm  pendebat  24  maroai. 

Item  uraam  argenteam  hiiio  inde  deanratam  pro  aqua  lottrali  eam 
aaptrgillo  16  maroaram  daarura  unoiarum,  pretio  188  aureorum. 

Denique  vestem  sacerdotalem  pluribns  margfaritis  distinctam  cum 
ami^tn,  stola,  manipulo  et  tela  aurea,  qualihet  ulna  18  aureia  aestimata, 
■imui  630  aurei»  comparata,  cum  lappa  solius  amictus  59  aureos  constiterit. 

Eius  industria  sculpta  sigilla  duo  argentea,  laauis  ad  conventus,  minus 
prioris  usum,  in  sculpturam  expositis  A2  ilorenia  in  auro. 

80.  iunii,  vitae  asara  privatas,  r.  d.  m.  Fridericus  de  Corbecke,  deore* 
torum  doetor,  eoelefia«  Timtiilavienaia  soholattloui.  Coloniaa  ad  m.  Apoitoloa 
eaamiieai,  a  quo,  dorn  Tiverat»  150  auraia  ditati  eoqoe  defonoto  bibfiotheeaft 
ilUoi,  Taloria  200  fl^  baaredaa  effeati. 

8.  octob.  Tiiae  finem  faabvH  r.  d.  Ootafridoi  Soatag  da  Talpato,  daer«> 
toram  lioantiatos,  m.  Apostolorum  pastor,  ante  tabulam,  ubi  muaac  ordi- 
nantar  a  laoriita,  terrae  mandatot,  lupra  qoam  vivena  imaginem  crucifixi  de 
lapide  reponi  curavit  ac  mofieni  casnlam  com  reqniaitie,  pretü  60  fl.,  ao  16> 
marcaa  iestamento  rcliqnit. 

Anno  14B8.  Ködern  reformatis  omnium  cellarum  solani«  doiectii  jm 
yeteri  prioris  cella,  nova  p  l'aiidümentis  cum  opere  testudinaceo  in  enm.  (iuhc 
nunc  viaitur,  forroam  exstructa  fuit,  adhibitis  25000  lalcnbus,  ^0  maldris 
cementi  ei  200  aaaeribaa.  Fenestras  eararant  reTerendisaimoa  arcbiflamen 
OolOB.»  r.  d.  m.  loannea  de  Oocb,  ad  ■.  Severini  (sie)  eaoonioaty  et  d. 
loannei  Herl!. 

Itam  porta  braxatorio  vkiiiia  com  aao  maro  varsoa  bortnm  wmter 

Anno  1489  prior  exatruxit  sacellum  s.  p.  Branonls  in  galilaea  minori 
baud  proenl  a  aua  ealla  et  unagiDes  de  origine  ordinis  singulari  artifiei» 
pictaa  a  priucipum  virorum  snmptibus  et  largitate  posuit  in  amhit«  per 
gyrum.  Sunt  vcro  nomiua  istorum,  qui  undecim  hasce  tHbulas  de  orip;^ine 
ordinis  Cartusicneis  piugi  curarunt;  vidciicet  Fridencu«  Iii.  Imperator.  Maxi- 
.  milianus  praedicti  filius,  rex  Ronianorum  Acjuisf^rani  anno  1486,  5.  aprU.  curo- 
natns.  Philippus  dux  Austriac  et  Burgundiae,  Maxiroiliani  filius,  Carolas 
rex  l<ranciae.  Caaimirua  rex  Poloniae.  Hermannui  landtufraTina  Huaiae^ 
arohiepiscopus  ColonianiMt  loannea  inarcbio  Badenriei  arohiepiscopaa  Tre- 
Tiremit.  HiiUppus  palatinoa  BbeDi  et  dox  Bavariae.  Enieatiia  dox  Saxonia«» 
electorae.  Wilbelmus  dux  loliae.  loannea  dnx  CU?onim. 

Pridia  palmaram  Hennannas  arebiantittea,  aompto  nobieonm  prandio^ 
aoWit  pro  piotara  tabnlae  luo  nomine  in  ambitu  minori  posiiae  23  anreoe. 

Anno  1490,  2.  novemb.  ab  Agnata  nf  der  Hellen  orth  ecclesia  oalioo 
arganieo  deaurato,  ponderia  4  marcarum  argenti,  valoria  64  fl.  decorata. 

Anno  1492  prior  fieri  curavit  Caput  argenteum  pro  reliquiis  8.  Victoriae 
virg.  24  marcas  ar^^euti  babens,  valoria  291  aureorum  abstjue  deaiiratione» 
quae  45  ducatos,  ciusdemquc  ex  margaritia  monile  trea  aureoa  coustitit. 

Idem  hoc  anno  ambitum  maiorem  incepit  e  paria  aectis  lapidibus  cum 
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forniod  tMtaduMto  oonitrMre,  opni  sane  «rtafieioiiQiD  sumptuosamqne,  sed 
altra  octo  arcos  eo  tempore  non  perfectit  quorum  quatuor  impensis  Maximi- 
liani  imperatoris,  r*>1i«}iii  ««umptibus  Cartliusiae,  videlicot  3674  marcis  aV)>oluti, 
abaque  feueatria,  quas  iieiniHimus  urchipraesul  Colon.,  Vincentni«*  cnmi"?  de 
Mona  et  Sarwerden,  loannes  Merll  et  laapar  N.  procar»rant|  phmo  18,  aitero 
25,  tertio  et  quarto  30  aureos  solventihu«!. 

Anno  boc  eodem  cellam  L  ideui,  qui  &aprH,  r.  d.  m.  Lambertus  de 
Moni«  ezmtont  impenns  375  fl.,  «ddttis  »  priore  200  fl.,  e&mqae  doterü  500 
toronii  qnatvor  mvomn,  »niu»  mperiori  ooenobio  Oeftbroeeeoti  «xporitit. 

Anno  1488.  Hoo  anno  fomax  forrea  8971  II  in  r«feotorio  pairnm  po> 
•iln  pretto.  690  maroaram  eomparatar. 

Anno  1495  a  r.  d.  loanna  Lenepe  aliat  Stammal,  ad  «.  Serarina  (no) 
oanonicoy  oelU  H  oonttmitnr  iini>ensis  400  florenornm,  qaolibet  ad  4  maroaa 
aeakiniatOi  eaqne  dotatar  pensione  20  aureorum  apud  tenatam  Colonien. 

Anno  1496.  Prior  hoc  aiuio  pr(>curavit  bierothfcam  inErentem  argenteam 
deauratam,  pondori»  G^".>  mnn  ariim,  pretii  770  aiireornm.  Ab  eodem  com- 
paratum  ciborium  argenteum  iaauratum  14  maroarum  pro  pretio  lliT  uureo- 
rum,  cum  pixide  pro  sa^ris  hostUa  ciborio  inaorendo  ex  auro  punssioiu  13 
lotonom,  116^2  aureos  valeus. 

Aano  14Ä7  a  prior«  flownpliu  oaliz  ai^gantem  deanratnt,  ponderia  8 
naroanim  3  lotonnm,  valorii  82Vi  anreornm:  itemque  magna  pelvii  argentaa 
oam  flinüH  gaitomio  pro  lavandis  manibna  presbjtari  festis  toleimioribaa  ad 
anm  &oi«itii,  pondarii  ISVi  naroamm»  pretii  100  aareomn. 

Addo  1498,  38.  martii,  a.  Georgü  festivo  die  binao  in  choro  laieorana 
«ne  aaoris  initiatae,  dextrum  sub  titulo  a.  loannis  Baptiatae,  in  honorem 
sanctae  et  individuae  trinitatia,  beatiaaimae  Virginia  Mariae,  s.  lonnnis  Bap- 
tiatae,  specialis  patroni,  s.  Toannia  nvans^.,  s.  Georgii  martyris,  i.  Martini 
epiacopi  et  oonfeaaoris,  s.  Caeoiliae  virginu,  8.  Elisabeth  viduae  ao  omnium 
mnctorum. 

Siniatrum  s.  Mariae  Magdalenae  patrocinio  dicatum,  in  honorem  aanc- 
tiasimae  triadoa,  deiparae  Virginia,  a.  loannia  Bapt.,  s.  losephi  nutritii  do- 
mini,  aanofcorom  apoatoloram  Petri  et  Pauli,  tanetorum  arohaiigaloruni 
Miebaelit  et  Gabrielii,  •.  liadoviei  epiuopi  et  oonfaMoria,  beatae  Mariae 
Magdalenae,  prinoipalis  patronae,  beatamm  Agnetia,  Dorotbeae  et  Uraake 
ac  fodaliam  eine  virginum  et  martjrnoi,  a.  Panlae  Tidnae  omniamqtte 
Hamitoi  Ulli 

Anno  1499.  Ipso  anno  prioria  induatrta  duo  paois  instrumenta  oompa* 
rata  ex  argento  inaorato,  ponderia  lO'/^  mareamm,  valorii  153  florenomm 
in  aaro. 

Anno  1500  aolennibus  se  deo  votis  oVistrinxit  d.  loannea  Bedendorff 
Ant'  iiäcu«.  qui  praeter  calicem  vaioris  30  florenorum  oblatum  extremo  vrlun- 
tatis  breviano  reliquit  Gartiiusiae  redditus  omni  anno  3U  florenorum  in  auro, 
qoibaa  voluit  gratiam  in  piscibus  et  vino  praeberi  conventualibus  uno  sin- 
guloram  qoatnor  temporum  die  perpetao  doratoram  .  .  . 

Anno  1601,  8.  februarii  natnrae  debitum  wWit  darin,  d.  Petrnt  Rinck 
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i.  u.  d.,  quondam  nostrao  (iomus  novitiu«,  sed  invalescentibus  morbis  habi- 
tum  exuoro  compulsus,  praecipmis  nostor  Diaeceuäs,  a  quo  praeter  beuellcia 
in  vita  cullaLa  e  testameiiii  sui  tabulis  adepti  200  florenos  corarauues,  nicdie- 
tatem  CHpellae  suae,  labulam  nenipü  pro  ara  s.  crucis  in  odaeo  (cuiiis  simüeni 
priua  obtulcrat  ad  aram  b.  Thomae,  250  aureis  iuuc  temporis,  &ed  miuuB 
aesUmatam,  cum  sit  pretiosissima),  item  antipeudium  pro  summo  (altare)  va- 
lorii  10  anreoram,  bierothecam  argenteam  oam  reliqaüi  pretii  120  aarao- 
ntm  etc. 

Anno  1502  prior  novum  e  fbndo  esatrui  euravit  pittrinnm  aamptilma 
1200  marearom. 

Refectoriom  conversorum,  quod  haotenos  inter  oellam  prioris  et  refeoto- 
rium  patmm,  interatiiio  amoto,  uniTÜ  refooiorio  Gonventnali  ipaumque  aapra, 
iofra  et  in  lateribas  noYis  aMeribua  vestivit,  mumm  quoqoe  exteriorem  eam 
leetorio  et  feneatria  auia  a  fundamentis  excitavit.  Minorem  botpitum  camaram 
ex  adverso  culinae  constmxit  expensis  300  marcantm. 

Ab  codem  binae  aropiillae  ari^entf'ae  inauratac.  inxta  mcntrin  d.  Petri 
Kinck  procuratao,  ponderis  4  iDarc.  mimis  4  lotomuii,   valuris  .'J5  aureorum. 

Anno  lüü6.  Hoc  autiu  a  priore  nova  tumba  braxatoria  valoris  372 
marcarum  procuraia  ilemque  lavacrum  stanneum  pro  sacriticautibus  ante 
VQBtiarium  repositum. 

Anno  15ÜÜ,  12.  uilii  Elisabeth  ex  Mendelen,  loannis  Stockebrants  de 
Aldeurait  uxor,  pro  legitima  filii  sui  d.  loannis  nostri  profeasi  assiguat  oaii- 
cem  30  ^  et  400  aareot  ad  redditnm  24  fl.  comfmraadam. 

Anno  IMO«  Hoe  anno  prior  repoeitorium  muro  incianm  in  aacriatia 
cum  ottio  ferreo  aub  tripliei  aera  fieri  onravit  ei  eqnile  norum  in  villa  Volok- 
hoveD.  Ipto  anno  oonatraota  aai  Baoriitia  cum  fomioe  miro  artifioio  lapidi* 
bna  intertezto^  impensaa  faciantibna  clariMimia  viria  d.  Nicaiio  Heoqomiei 
et  d.  loanne  Haidenraidi,  patritüa  Colonicn. 

Anno  1611,  ipto  a.  Annae  matria  deiparae  Virginia  festo  a  Theodarioo 
Wichwae],  ex  ordine  s.  Aogoatini,  epiaoopoCyrenensi,  saoristia  cum  sno  altari 
aacris  initiata  in  honorem  . . .  s.  Annae  matria  beatiaaimae  Virginia  Marine  et 
a.  Catbariuae  virg.  ac  mart.,  speciaiiam  huiua  arae  patrooarum  . . . 

Anno  1515  ab  priore  spinda  aeu  cellaria  reformata,  effosso  praeparato- 
que  infra  illam  novo  penuario  ad  recipiendam  oereviaiam.  Idem  refeotoriam 
laicorum  adoniavit. 

Anno  151  prior  aeruiouem  babuit,  pustea  typis  vulgatum,  ad  patres 
conacrij'toR  m  capituio  {generali  de  laudibuB  et  exoellentia  civitatis  Coloniensis, 
8.  p.  Btunonis  incuuabulis,  obtuillque  urbis  huius  prototypou  artilloiose  de- 
pictum  maiori  Cartusiae. 

Eodem  tempore  vonerandaa  reliquiaa  a.  p.  Bmnonii  ibidem  aibi  oblataa 
s  d.  Matlbaeo,  priore  Bononienai,  Goloniam  attniit  rerafenterqne  depoaoit 
S.  anguati,  quo  die  faodiednm  reodlitnr  traaalaüo  aanetarnm  reliqnianuii  Iwiiia 
celeberrimi  patriarobae. 

1)  Die  Annal.  aebsen  hinan:  Tnmolatni  ante  oitinm  eapitnli. 
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Ab  eodem  inaior  area  minoresque  ante  templum,  culinam  et  braxa- 
toriani  iapidibus  stratac  novaeque  foraaoes  ferreae  in  refiWtorio  laicoranit 
jDÜiori  hospiiio  et  faniiliaö  triclinio  repositae. 

Ipso  auuo  hypücauatuin  l  imiliae  eique  viciDum  conclavc  pro  f  imulis 
reficieudis  ox  opposito  cellariae  ante  culinam  instaurata  et  domus  nostra  in 
Andarmeo  divendiU  fnit. 

Anno  1518.  Hoc  anno  eoeleaia  nostra  maximam  sensit  ditpendium  per 
oblationem  aaeroram  ▼asoram  opera  penreraornm  quorandam  raptonun: 
riqaidem  loaones  Nordi«  et  Campentie  anblatit  eaorilege  pluribiu  e  templo 
elenodiifl  iisqne  conflatis  anfugerunt. 

Anno  1521.  Hoo  anno  prior  reponi  ooravit  quatuor  imagines  lapideae 
patronomm  ordinis  circa  summum  altare  eam  luis  tabernacalis,  poatmodum 
interiti«?  supra  fores  templi  cnllocatae. 

Anno  1522,  30.  octob.  prior  dederat  magintf"  H  ^rmiinnu  Soytman.  uuri- 
f^bro,  ÜB  marcas  et  6  lutiMies  arofenti  ad  formaudam  statuam  argeutüaui  s.  p. 
Bruuonis,  ad  instar  alti'riug  s.  Biirbaiat^  vir^.  ponderis  circiter  30  aut  32  mar- 
caruui,  poUicttus  pro  laboro  uuiu^que  uiarcae  duus  cum  diaiidio  auicos.  8ed 
ioüdelifl  bomo  opere  imperfecto  oppignoratisque  partibus  nltum  faoiens 
oenit  fora  Hine  maltnm  anxiua  prior  de  earciendo  daumo»  post  quadrien- 
ttiom  aenatas  iassa  ab  loenne  quodam  de  Lietkirohen  eogaominato  recepit  ima- 
ginia  iruneam  absqne  capite  et  pedibas,  ponderii  18  maroarum  7  lotonnm, 
oblatie  eidem  29  florenis  rotatia,  et  post  tetnporis  intervallum  oapnt  ipeum 
duas  marcas  5  lotones  pendens;  restabant  23  marcae  9  lotones,  I88V9  noreos 
funentes,  pro  qaibns  Agnes  Yoirtchoit,  aurifabh  coniunx,  cessit  «annnm 
«anonem  12  aureorum  8  marcarum  10  solidorum  sibi  debitum  apud  sammnm 
ad  inte^nim  usque  solutioncm,  quae  fiiit  expleta  anno  1552. 

Idem  novam  domum  mxta  portam,  aliud  Solarium  in  braxatorio,  novam 
domam  in  CardortT  et  pODuariuin  lapideum  in  Voickhoven  ovtrui  curavit. 

Anno  1521.  iloc  anuo  tempore  conaueto  prior  petut  u»aiorem  Cartu- 
siam  inierfuturus  congregatioui  patrunii  dein  cellam  Stellae  nuneupatam  circa 
librariam  et  eareerem  novnm  fieri  oaratrit  / 

Anno  1636,  26.  ootob.  votis  deo  naneupatis  rite  profeasus  d.  Gerardns 
I4pke  Aldenburgensis,  offwens  de  sno  peonlio  acyphnm  argenteom  16  loto> 
snm  et  100  aufeoa  in  Brabaotia  expositos  pro  poro  thufe  postbao  in  difinis, 
qnando  eonsqetnm,  eremando. 

Hoe  anno  a  priore  domnncula  pro  mulieram  alloqaio,  si  quando  neoesee, 
eirea  vallum  in  postico  ereota. 

Anno  1527,  in  ianuario  a  r.  d.  Quirine  de  Wilicli  Kempensi,  proepi»- 
copo  Colonieosi,  altare  capitaLi  rursus  dedicataiu  honori  s.  p.  Bruaoais  con- 
fessoris. 

Anno  1529.  Hoc  inn u  inutgines  passiouia  dominicae  in  choro  sediliis 
pAiniiii  iuipo3itae,  quaruw  iiua  a  r.  d.  Theudorico  Meinertzaguu,  decrctorum 
doctore,  s.  Alberti  regalis  urbis  Aquensia  praeposito  et  metropol.  Coloniea. 
presbjteroi  reliquae  sqmptibus  moaasterii  pretioqne  235  marearnm  com- 
paratae. 
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Anno  1630.  Per  id  t«niput  demeni  papa  VU*  Ferdüoando  Hangariae 
Bohemiaeqae  regi  in  rabsidiiitn  belli  contra  TnrcM  potettatem  fecit  per  Ger- 
maniam,  primo  TMornm  iocaliumque  aureormn  argenteoraniTe  cultai  dirioo 
dedicatorum  conflationem  in   massam  inque  monetam  conversionem,  iuxta 

canon.  12:  aurum  habet  ecclesia  non  ut  servet,  sed  nt  eroget  in  ucceasita* 
tibus,  Deiude  omniura  ecclesiarnm,  tarn  metroj»ol.  cathedral.  (juani  collegia- 
tarum  et  nionafftoriorum  ordinis  cuiuscunque  piorumque  lororuni  quorum- 
libet,  anni  uiiius  piuventuuni  decimarum  diiarum  per  censurH**  exactioneni. 
Deniqne  partis  cuiusdam  bonorum  immobilinm  dictarum  ecclesiarum,  ceno- 
bioram  piorumve  locorum  venditionem  liberriroam  sine  praevio  illorum,  etiam 
quorum  interesset»  consensu.  Huius  mature  praemonitus  prior,  do  assensa 
ooiiT«iititii  tribat  tarnen  exceptis,  pridie  aalend.  febniarU  d.  Gerardnm  pro- 
onratorem  pro  eimeliis  quibaadam  dtatrahendia  Sylvadncam  dimiaii:  e  qnibaa 
inaignie  a.  Barbarae  atatna  eaque  minor  R  Y.  liflariao  oam  binia  angeliSr 
peetorale  enm  baai,  brachia  duo,  faierotbeoa  anro  obdoeta,  14  naroaa  adae- 
qvan»,  olim  980  imperialibna  oomparata,  tria  mboria,  doo  Cbriati  e  ernee 
pendentia  Smaginea*  binae  ampallae  valoria  85  anreornn,  trea  enm  paftania 
ealices,  6  hierotbeoaram  tnrrienlae  itemqne  tres  calicum»  doo  monatrantiarum 
pedea,  singula  argentea,  pleraquc  inaurata.  Pondas  argenteorum  aiiro  obli* 
tomm  fait  60  narearnm  minus  10  lotonibus,  e  quibus  782  floreni  Rhenenses 
comparati,  marca  qualibet  13  florenis  Brabanticis  et  4  atufris  divendita:  reli- 
qtium  arfTpnti  piiri  libravit  73  marcas  et  4  iincias,  unde  pretium  adej)ti  (so- 
lutiB  pro  quulilti't  micia  29  stufris)  S5S  floronorum  Rheiiensium,  qnolibet  20 
stufris  computaiü.  His  accessere  duae  apirae  corailium  et  arcula  argentea 
com  aliqtiot  anuulis. 

Uaeu  oronia  Biiscumdnci«  allata  a  lu.  ISIartino  secretario  et  loanne 
Bax,  imperiali  pensionario,  Antverpiau  tacito  nomine  noetro  divendita  pretio 
1676  flor.  Rhenen.,  nnmmia  e  Teatigio  auper  Y  oivitatea  Hollandiae  pro  annua 
160  fl.  pooaione  expositia .  * . 

Anno  1681.  Hoc  eodem  anno  prima  a  nobia  taam  capitoli  aointn  oam 
tribna  aoreia,  itemque  novna  caroer  in  eella  I  conatmotua. 

17.  octob.  r.  p.  Onilietmoa  generalia  d.  Petrom  prioram  et  d.  Theo- 
dorieom  TiGarium  inatigavit  ad  edendn  opera  d.  Diooyaü  Oartoaiani,  oon* 
eeaa»  etiam  Koantia  Ticario  emanendi  e  oboro. 

Anno  1588.  Ipao  anno  prior  in  vestibalo  galileae  minoria,  qua  itnr  a 
priorifl  ad  sacriatae  oellam,  noTum  exoitavit  aaoellum  in  honorem  n.  p.  Bru- 
nonis,  Carthusianoriim  patriarchae,  affixis  supra  ostium  illius  insigniis,  eodem- 
que  tempore  portatile  eiusdcm  arae  insertura  consecravit  r.  d.  (^hiirinus  Cyre- 
nensis  episeopiif^  in  hf^norem  ss.  triados,  beatissimae  dei  penitrieis  Mariae,.  s. 
loannis  Papt.  >  (jjumque  ^anctorum,  quorum  reliquiae  imp(>«!itHf>,  s.  p.  Biunonis, 
huius  cajiellae  specialis  patroni,  8.  Gcorß'ii  mart.,  8.  Gern.aiii  episcopi,  s.  Au- 
tonii  abbatis,  ss.  Mariae  Mapdalri  a* ,  liai  1  a;  ae,  Victoriae,  vir'j;iiiuiii,  alionimqiie 
plurium,  quorum  reliquiis  quidcm  carct,  nomma  tarnen  tabuiae  secus  aram 
suspensae  sunt  insertae. 

Ab  eodem  aez  no?ae  atallae  poalarioraa  in  ofaoro  oolloeataa  impeosia 
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64  muMvam.  Itam  novum  ftliqmirium  p«rieti  ohori  tinietri  inaertnio,  im»* 
ginibtu  sofo  oblitU  m.  Bftrbar»«,  Yietorite  et  Chrntioae  deoornm  tpMrnniqoe- 
rtliqnik  inii«tre. 

Ipia  T«riu  ex  auricbalco  hierothecas  anro  obductaa  pro  retäneiidie 
sanciorum  reliqaiiit  iti  locum  argfenteamm  divenditarum  »ubstitiüt ,  in  aacristia 

borolorri^'TTi  HV\^\i\  ponderis  G19  forri,  valoris  76  aureomm  r^posnit.  In 
choro  lajconmi,  \ti  locum  dunrnm  tal  ul  irum  nirnis  curiose  picturum  ideoque 
inssu  Tisiiatorum  uh  ütinin  hIhiuuL  15ü  auren  vi  rulitarum,  duns  alias  c  vita- 
litio  f.  loannis  Peut  couversi  pr<^tio  183  aureuruin  comparatas  parietibua 
utrimque  affixit. 

Aimo  168S  ftb  «ödem  priore  nm  doome  toraulurii  in  niOBittirio  ex» 
iteQOto  nOTeqae  i»balt  in  «r»  e.  Adom  in  tterittia  repotiU  inpcniii  dd. 
iMumit  Hudenüoii  et  Nioaeii  Hftoqaenei,  eoriie  BrabRntinae  magietri. 

Hoo  anno  patar  Theodorient  Loherina  viearint,  pater  Gerwdni  Hamon* 
tanns  procnrator,  pater  Henricus  Arnfaemeoeia,  pater  Simon  laeriita,  pater 
Bmno  Loherini,  eocperatoree  in  edendie  operibus  Diouysii  Cartoiianit  obti» 
mrannit  licentiam  a  eapitulo,  quod  non  potaent  emitti  e  domo. 

Anno  1584  pafimentom  in  eaeello  a.  p.  Braooois  noTom  foii  atratum 
e  COCtis  lapidibus. 

flac  tempesUte  graogiariuB  fuit  in  Waldorff  f.  ürbanus  couversus, 
homo  laborio3ii8  et  conventui  valde  proficuus,  qni  hoo  anno  sua  industria 
•oisque  impensis  absque  nostro  subaidio  ibidem  domuai  aediticavit  lapideam 
pro  TiUico  nobiaque  iUoc  diTertentiboa,  sab  ano  tecto  e  fiseiii  aaxo  cum  ta* 
eeQo,  penaario,  bypooanstia»  eabilibna  eaeieriaqne  pertinentibui.  Ipte  for- 
»üvii  oositqne  latevea  de  gleba  noetra  Toetnraaqne  pro  Ugon  e  eylva  noetra 
vOi  pretio  oomparaTit,  plarimoa  enim  vendidit  lateres,  de  qnomm  pretio> 
ealetm,  petras,  lerramenta,  ligna  grandia  ooemit  aolTitque  caemeotarioe, 
teetorea,  lignariot  eto.  Ipee  atabalom  Taooinnm  ibidem  transiulit  et  reatan> 
ravit.  In  UUinckhoven  horreom  novnm  domnmque  toreolaria  conttruxit  cum 
Tiovo  torculari.  Ab  eodem  nova  torcnlaria  in  monasterio  villisquf»  m  Ketae- 
nicb,  Bornbeim,  Waldorff,  Cardorff,  Marstorff  et  Tr.  vplsto^^f■  procuraia  .  .  . 

Anno  1535.    Hoc  anno  muras  pomerii  versu»  moeaia  ad  sacristiam 
Qtqne  excelsior  factus. 

Anno  1537.    Huc  auuo  gaUluea  maior  dealbata,  lapidea  cruciüxi  im&go 
in  coemiteno  poaüa  no?aque  tabnla  in  ara  oapitali  fuit  collo<»ta. 

Anno  1640,  Ad  initinm  hniui  anni  prior  novnm  aaeoitaTit  altera  i» 
aaedio  B.  T .  Mariae  compaane,  enb  patrodnio  e.  Barbara«^  t.  haiaa  monaaterü 
tnlelaria  patroMe, . .  •  ipanm  oonieoravit  e*  Sererini  feato  die  r.  d.  Georgine- 
Seboibroek,  arcliiepitoopna  Loi^nnenaia,  e  Dania  exul  atqne  ad  le.  Apeetoloa 
deeanaa,  iu  honorem  sa.  trioitatia,  beatiseinae  semper  Tirginis  Hanae, 
Barbaraa  Virginia  et  martjria,  principalia  arae  buiue  patronac,  nee  non... 

Anno  1545  ab  priore  lignile  braxatorio  cobaerena  fuit  exstructum. 

Anno  1561  Hoc  rtiuo  maior  tabula  surnnü  altaris  paroeciae  in  Wal- 
dorff a  priore  donata  itemqao  lapidea  quadraii  iu  pavimento  oulinae  re* 
poaiti. 
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Anno  1571*  Hoo  nnno  paieiu  oalmM,  ouppa  nov*  iinporita,  iotnt  fait 
rofomatui. 

Anno  1576  noTot  pro  Imaatorio  cacabui  oomparatus  habent  aeris 

831  Ubras. 

Anno  1680  nova  oatena  ad  patenm   ctilmaa  proourata  289  Ubra- 

xum  fern. 

Auno  1583  ab  priore  porta  coenobü  extima  cum  imaginibus  superim- 

positis  rcnovata. 

Anno  1.087,  31.  iiilii  novam  ecclesiae  cainpaiiam  beaedixit  reverendia- 
simus  d.  suüVagaueus  Theobaidus  Crasaeliue  Aqaensis,  episcopus  Cyrenenaia, 
ad  s.  Severinum  canonicus. 

Anno  1687.  Hoo  anno  prior  horologium  novis  diatinxit  qaadrantibus, 
qoi  priat  oon  fnorant:  idemqne  oampanam  906  libramm,  58  fioreub  in  uaurn 
qnartaliam  comparatam,  de  lioentia  d.  auffraganei  agoniaaatis,  8.  auguati  in 
4japitttlo^  praatente  conventu,  baptiiavit  ad  honorem  Barbarae,  patronae 
aoatrae. 

Ab  eodem  altera  21  librarnm,  pretio  7  fl.  comparata,  in  teoto  eapitnli 
ad  oonvooandam  oonventttm  taii  saepenta. 

Anno  1690,  2.  maii  votis  deo  nuncupatis  rite  profeaaua  d.  Franoiaoua 
Paludanus  Antverpiensig,  de  ouins  ordinaÜone  novissima  recepimus  .  • .  cofla* 
parata  hierotheca  argeutea  auro  oblita,  qna  utirour  in  expositione  v.  saora- 
menti  ...  Ah  eodem  babemus  biblia  aacra,  qiiorum  usus  in  officio  nocturno. 

Anno  1592.  lü.  augiisti  sacris  se  votis  religiosis  devinxit  d.  Cornelius 
Gras  Antv^rpien-^i';,  congiario  5(K)  dftlerorüra  Colon.  Carihiisiam  prosecutus, 
<:]uibus  ])L'rmiäsu  »upcrioruiu  coastituit  s.  Laurentii  mart.  festum  quotanrns 
soleuuiter  a^eodum  cuid  4  cereis  gratiaquo  pascbali  in  refect^rio.  IIUus 
impendiis  curata  huius  sancti  tabula  supra  puitani  ciiori  inferiorem  el  anti- 
pendium  cum  cortinis  c  rubro  serico  ad  araiu  maiorem.  Ab  eudem  bibiiu- 
tbooa  Tolnminibna  diverais  ad  pretium  cantam  dalerornm  farcita. 

Anno  1694.  Hoc  anno  nova  turrionla  tooto  eoeleaiaa  appocita  in  «aquo 
'-campanula  53  libraram«  valorla  8  imp.  pro  ooenndia  laieia  auapenaa,  prina 
tarnen  21.  ootob.  a  reverendiaaimo  d.  Henrioo  Fabriiio,  epiaoopo  Davalianai, 
•nffiragaoeo  Spirenai,  finitia  veaperia  in  oapitulo,  praeaente  oonvenin,  bapünta 
in  bonorem  a.  loannia  Baptiatae:  poatmodum  vero  oonmntata  cum  ali*  matt- 
riae  melioris  sonique  gra?ioria  e  monasterio  Yeteria  HonÜa  deanmpia  «t 
anno  1526  baptizata  bac  cum  epigrapba:  Sanetaa  Hernardoa  bit  vur  una. 

Anno  1595.  Hoc  et  aeqaenti  anno  murus  67  virgarum  circa  vinea 
retro  pistrinum  exstructua  impensis  600  fl.  Adhibita  foere  57  maldra  Orlens, 
.2800  lateres,  solus  murarins  54  daleris  Colon,  solutus. 

Ipso  anno  prior  novum  aedificium,  postea  in  horreum  couver^um,  cum 
novo  torculari  excitavit  uixta  pistrinum  .  .  .  Ab  eodem  plures  feireae  for- 
naces  in  cellia  patrum  repositae  itemque  urnae  octo  procuratae,  de  quibua 
hi  versus: 

Octo  prior  pohiuit  cupreas  pro  fralnbus  urna«, 
Quilibet  utatur,  quoiies  sua  cappa  lavatur. 


Digitized  by  Google 


Kunst  und  Kuostbandwerk  im  Kartbäuserkloster  zu  Köln. 


4fr 


Anno  1597,  5.  martii  per  vota  re!i<rio«?fi  ordim  inaiici|>atuB  d.  Hcrrnannus 
Rhan,  Werleusis,  vuluit  do  4()0  daleri»  Colon,  domui  oblati»  80  in  libros  ad 
mom  coromunem  itnpendi  .  . . 

Anno  1600,  19.  septambria  8piTitttm  fudÜ  rev.  et  nob.  d.  loannes  a  Bru- 
heien,  t.  o.  d.,  protbonotariiu  apottolieaa,  metropol.  Cotonientis  presbyter, 
ültnuectinae  deeuiut  m  pottea  dMignttas  •rehiepit oopns ,  qui  aliquamdiu 
in  nostro  oon^imtu  oeUaque  P  qaasi  nnui  e  nobw  commorttaa,  in  choro  anb 
Gunpana  tumalam  marait  cam  apigrapba  monimenti  (sic^  iogem  aui  meno- 
liam  raliDqaena  I^iis  200  aureia  . . .  Idenn,  dam  vivaret,  liberaliter  obtulerat 
•ntipendiam  e  tela  auroa,  cuina  in  anmmis  feativitatibna  est  oaoa»  veatea  qua- 
tuor  sacerdotales  cum  omnibaa  necesaariis,  quamm  duae  ex  holoaerico  prae- 
tiosiores,  calices  duos  argentMB  aoro  oblitos,  tabellas  binaa  Opera  plumario 
aitificioae  factas,  dominicam  coonam  et  adorationem  Magorum  repraesentantes, 
aulaenm  artificio  singtilari  contf-xturn.  cxhibena  aervatoria  ooatri  depoaitto* 
nem,  arae  in  angelorum  sacello  insorlum  .  . . 

Novellus  prior  insignis  oeconomuH  hoc  annu  novani  torcnlaria  domum, 
ubi  etiamnum  t>st,  eiusque  loco  horreura,  tmn  pennariiim  sive  ovile,  et 
ciBternaoi  a  fundamentis  excitavit  impensis  nou  minus  bis  mille  daleris. 

Ipso  hoc  auüo  reliquiao  s.  raatris  Annae,  patrimonü  aumptu  p.  Faul. 
Thebaei,  argenteo  brachio  G5  lotonum  ioclusae. 

Item  impensis  d.Georgii  Garnafelt»  ooviter  professi,  bracbia  duo  argcntea 
pro  reKqviia  a.  Mariac  Magdalenae  et  a.  Georgii  martyria  eomparata  valoris 
104  imperialiam. 

Alme  1006)  4.  iulii  nova  fornax  ferrea  in  refeetorio  patram  poaita, 
ponderia  4158  !1,  valoria  268  iL 

Anno  1809.  Ipao  boe  anno  prior  pretioaam  prooorayit  hierotbaeam 
pro  reliqoiia  a.  Barbarae  patronae  preiio  160  imperialiom,  pendentam  libraa 
5  miaoa  8  loton.  argenti. 

Anno  1610,  8.  martii  prior  excellentiorem  superiori  proearsrit  biero- 
tbecam,  87^3  lotonea  argenti  librantem,  faloris  235  imperialium. 

Anno  1613  prior  ecclesiam  decoravit  hierotheca  arg^entea  4  librarum, 
lüM^rta  illi  icone  similiter  argen toR  aiiro  oblita  2SVs  lotonnm  a.'patria  ßru- 
ooois,  utr&que  '6&0  florenis  coüijuu-kta 

Anno  1614.  Hoc  anno  cccleHia  Carthusiae  Hildesiensis  inaigni  tabola 
pieta  pretii  120  fl.  a  priore  donata. 

Anno  1615  f.  loannp«  Phifter.  conversua  et  sntor,  iu  usum  sacro  epulo 
refectoruni  pro  ablutiuue  hauricuda  ubtuUt  scyphunn  argenteum  inauratum) 
valoriB  12  imp.,  quoadam  sortito  acceptum  cum  30  daleris. 

Anno  1616.  Per  id  tempna  ex  patrimonio  p.  Henrici  Kiel,  conveotione 
enm  firatre  aororeque  fiwta,  provenerant  Cartbuaiae  100  imp.,  quibus  prior 
comparavit  oalieem  cum  ampnlUa  argenteia  et  nanonlam  tbnria  aigenteam. 

Amia  Phingaboma  dedlt  100  imperialea  pro  antipandio  ad  anmmom 
altace  et  doabua  caaalia  ex  mbro  boloaerioo  . . .  (Banef.) 

Anno  1617  ab  prior«  eoeleaiae  omatua  caada  et  antipandio  a  teln 
argCQtea  eum  cortinia  aerida  adauetua,  pretii  686  fl. 
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Anno  1618  prior  vettern  sacerdoUlem  Telamqne  alUru  •  tela  anrea 
protioraTÜ,  valoris  268  imperiilium  daleromin. 

Anno  1619.  Hoc  anno   refectorium  patrum  maiusque  hoipiUttm  foi^ 

rmOTatum  diversisquc  coloribus  exornntnm,  impensis  192  fl. 

Prior  textill  ex  auro,  pretii  3(J8  imperialiam,  alteram  vestem  arae  et 
sacrilicautibus  idoneara  cultui  eccleeiae  adiecit. 

Anno  1620.  Per  id  tempas  e  tabuli«  tettamentariis  p.  Ditmari  Bredelo, 
novitcr  protcäsi,  Carthustae  obveaere  miWa  imperiales,  quorum  duceati  bi* 
bliotbecae  assiguati. 

Anno  1621.  £od«B  prior  thoribalnm  argenienm  materia  aabminiatrata 
•oomparaTit,  aolutis  aurifabro  pro  labore  86  imp. 

Anno  1622«  Vinaa  ratro  pittrinum  ax  adT«rao  aedium  nobilia  a  Sagon 
aoTO  mnro  munita. 

Anno  1623.  Eadem  tempestate  prior  in  aabridinm  oellaa  proeuratoria 
in  eantayio  oonstruendae  largitua  20  imperiales. 

Anno  1024.  Eodem  anno  naturae  concessit  adraodum  reverondus  et 
praenobilis  d.  Theodortin  al)  Horst,  metropnlitRnae  Tr^vironsi'?  ecclesiae 
chori-episcopus,  a  quo  thcsaurum  msi^xnem,  03  nempe  brachn  ».  Barbarae 
virg.,  patronaf  nostrac,  per  legatum  obtinuimus,  5.  febr.  anni  sequentis  in 
ecclesiam  trauslatum  uu  puüLmudum  hierotheoae  argeateae  iDclusum,  valenti 
208  imp. 

Anno  1625.  Hoo  anno  ecaleaia  Intna  tota  foit  daalbata  piotnriaqaa 
exornata  nac  non  atatoarum,  olim  oirea  aunkmam  aram,  nnno  in  ahoro  lai- 
«omni  anpra  ingroaaum  tempU  oonaiataatium  pariatvomata  reparata  impraaia 
427  Imper.    Item  qaatnor  norae  fanaatraa  in  fronte  eooleaiae  repontae^ 

aanotorum  ordinis  patronorum  ioonibus  itemque  sereniss.  fratrnm  Bavariae 
ducam  Wilhelmi  senioris,  Ferdinandi  arohiepiscopi,  Maximiliani  arobidapiferi, 
et  Wolfgangl  WÜbelmii  prineipia  Neobargioi  dooiaqae  luliaei  inaignüa 
illuatre»  l 

Anno  1626,  2.  iulii  extremum  vitae  diem  clansit  pia  matrona  Otilia 
Birwart?,,  d.  Nicolai  Liphansen  vidua,  p.  Petri  confrut  i  is  iiostri  mater,  iuxta 
aram  dciparae  virginis  in  galüaea  sepulta  cum  hoc  epigrapha:  Vixit  tauquam 
Semper  moritura,  mortua  tanqtiam  semper  victura.  lUius  ex  asse  hae- 
radea  (sie)  praeter  variam  supeUaelUem  obtinuimoa  21  imperialaa,  oalioem 
argenteam  daauratum  . . . 

U(  maiiia  eoelealaa  daeaa  aoeedarat,  a  priora  hoo  anno  raliqoae  eine 


1)  In  der  Handschrift  Benef.  lieat  man:  1625.   Hoc  anno  ecclesia  noatra 

fuit  renovatn,  repositis  quatuor  fenestris  sanctorum  ordinis  patronorum  et 
principnm  liavariae  ducum  Wilhelmi  senioris  patris,  1  ordmundi  archiepiscopi 
Colon,  et  Maximiliani  neo-electoris  archidapiferi  fiborum  atque  Wolfrrangfi 
Wilhelmi  comit.  palat.  Neoburiarici  generis  insignibus  et  ioonibus  uraatis. 
Solvit  priaceps  Fcrdiuaudus  arcbiepiscopus  pro  sua  et  parentis  atque  fratris 
480  imperiales,  princeps  Neoburgicus  160  imp. 
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feneitTM  novitar  perfwtas  etim  inaigniii  amptiM.  haina  reipubliM  oonn- 
IitiD,  d.  loanait  Hardenimdt,  d.  Io«nnii  BoUndt,  d.  Wilbalmi  Haiokiteiii,  L  n.  d.» 
d.G(nittaiitiiiiaIjnikin^«ii,  d.lMM>bi  Rotldrehea  ab  EiMaborg,  praetena  eon- 
taliusimi  d.  loaonit  Kemp,  i  u.  d.,  MreDianmi  Colooteaiii  Moallarii,  r.  d. 

Zachaei  ab  Horricb,  suinrnae  aedis  preshyteri,  ad  d.  Geroonem  scholastici, 
eiusdem  terenianmi  officiali«,  r.  d.  Adolph i  Kaue^rieser,  Boanao  n.  Ganii  et 
FlORmtii  caDonici,  et  clarissimi  d.  Philippi  riin^sthorn,  i.  ii.  d. 

Feuestram  supra  ecclcsiae  aditum,  pictura  Chriati  servatf^ri^,  lauctorum 
Petri  et  Audreae  crucifixorum  iusijjnem  procuravit  d.  Ilermaunus  a  Wedich, 
Senator.  Pretinm  fonestrarum,  iucluso  m.  Ileurici  Braim  vitriarii  labore,  aa- 
cendit  ad  IlüS  imperiales,  coutribueutibus  liberalisfiimt»  pnucipe  Ferdinando 
480  imp^  daee  Keobarfl^oo  160  imp.,  d.  a  Wedioh  96  imp.»  d.  Hackstein  60 
imp.,  d.  Pfingsibom  60  ÜDp.td.  offieiali  66  imp.,  d.  Bolaadt  46  imp.,  d.  Hatdan* 
radi  26  imp. 

EiQtdma  indiutria  aova  wdflia  miro  artifieio  alaborata  in  «boro  patram 
foora  reponta,  qnibni  perfioiendis  externi  qnataor  teriniarU  in  Oartboata 

triennio  laborarant,  plurimam  olmitaatibot  urbii  magittria  uec  tarnen  opus 
aimile  audenübus:  ttetii  totam  opus  abiqaa  fietu  operariia  praeitito  1682 

imperiales. 

Ipso  anno  novae  crates  ferreae  com  baaibus  earum  lapideii  in  ohoro 
laicorum  collocatae  sumptibna  324  imp. 

Item  Dova  8.  Brunouis  statua  valvis  monaateru  imposita,  caeteris  aaro 
diversisque  coloribus  exornatis,  pretio  50  imp. 

Badem  tempestate  prior  saceUum  recenter  ereotum  in  Carthusia  Tre- 
TtTMui  deooravit  fbneetra  Titrea  ▼alente  10  imperiale«. 

Anno  1629.  Per  id  tempna  d.  Leo  Bleiman,  ibotor  Gartbniiae,  alieans 
Ueet  a  nügione,  in  tabaidiam  bieroibeoae  argenteae  pro  senrandit  ■.  p.  Brn^ 
aonas  reliqaiiiy  206  imperialei  Talantii»  oootribnit  60  imp. 

Auno  1630  prior  pro  dnabut  oolomellie  ex  alabaatro  ratito  perfaotia  ad 
aanm  ecdeaiae  suWit  200  flor. 

Anno  1635.  Ipso  anno  tiimba  subterranea  continens  60  plaustra  ad 
»quam  phirialem  reoipieodam  in  area  oalinae  perfiaota  com  anüea,  impenaia 
600  florcuorum. 

Auno  1636,  6.  februarii  accepimus  noiuiuo  d.  Joannis  Stein,  quondam 
ecribae  nostri  at<}ue  in  coemUeno  nostro  8epuUi,per  testamenium  sororis  suae  du- 
centus  daierofl,  quibus  argentea  crux,  in  supplicationepraeferri  solita,  comparata. 

17.  ialü  frater  HaarioaB  Nioolali  donataa  noater  et  iaaitor,  obtoltt  163Va 
imperialea  ac  dein  amto  1649  profeaatona  faeta  in  atatn  oonveraomm  121  im- 
perialee»  e  qaibna  ealix  argenteoa  inaignia  et  ponderoaaa  ad  naum  anami  al- 
taria  proeoratna,  valoria  66  impenatiam. 

Hoc  anno  prior  procuravit  trea  oasolas  cum  totidem  aotipendiia  ez  bo* 
loearieo  robro^  a  p.  Peiro  Liphaoaen  ordioataa,  aimnl  Talentia  268  imperialea 
dalsroa^. 


1)  Üeim  J.  1686  tritt  der  Schreiber  derUaodachrift  Benef.  mit  einer  peraon- 
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Anno  1637.  Hoc  anno  imagiues  saDctorum  ac  beatorum  p.  n.  Bruno- 
nis,  üugouis  episcopi  Gratianopolitoni  ut  LincolnensiR,  Nicolai  Albergati,  II. 
e,  oardinalis,  Anthebni  episcopi  Bellioeiiaiat  Stepbani  episcopi  Diensis,  Dionysii 
BarenandeDsis»  Henriei  Kalonrienris,  ab  eminentininii  otrdinalis  Gineiti  pio> 
tore  pretio  55  imp,  delineatae,  in  refectorio  putrum,  bospitio  matori  et  oella 
prioris  sant  saapenaae. 

Clariaaimua  d.  loannea  a  Puieo,  inrinm  lioeatiataa,  altaria  bina  in  dioro 
laieorum  ezornavit  antipendiia  e  filo  argenteo  contextia. 

Anno  163S.  Hoc  anno  »ra  8.  p.  n.  Brunonis  e  marmore  exci^  i  '  um 
tabala  a  pictore  pracfalo  depicta,  in  saccllo  eiusdem  ftiit  ercctn,  postorioribua 
illius  ligno  veRtit'>  nc  coloribus  aduinbratis,  siirnjit ibiis  105  irii]>i'rialnsru. 

Item  ambitua  minor  sive  parva  galilaea,  sacnstia  et  cajiella  H.  V.  Mariao 
dealbatae  variisque  coloribus  hinc  inde  exornatae,  inijicnsis  laü  ujipcriuliuni. 

Prior  ecclesiae  in  Waldorff  obtulit  casulam,  euius  uialc-ria  oonstabat 
46  fl.  Ab  eodem  dao  ealieea  ]»roeiirati  vaioria  118  fl. 

Anno  1639  prior  pro  ara  a.  Branonia  trea  eaaalaa  cum  antipendio  et 
viridibaa  coxtiuia  aram  velaatibna  fieri  caravit  expeoaia  49  imperialinm. 

Boo  eodem  tempore  reliqaiae  omatuBqua  praeatantior  metropol.  eleo> 
toralis  eoeleaiae  Trevirensia  tribna  cistis  inclusus  ad  tutiora  loca  traoalatna, 
a  nobia  exceptus  custodituaqae  annia  pluriboa  religioae  fuit. 

Addo  1640  prior  noTum  pro  ccclesia  curavit  oiborinm  ex  argento  de- 
aaratum  76  unciarnm.  pro  qualibct  solvent  imperialem. 

Hoc  eodem  anuo  ornatua  ecclesiae  looapletatus  aex  caaulia  quadrageai- 
malibus  45  irop.  procuratis. 

Anno  1641.  Hoc  anno  ex  testamiuto  Adolphi  Karst,  scribae  quondaai 
domus  uoalraü  tideli^simi,  obtmuimus  337  daloruti  Cul.,  quibus  ciuptae  alujuol 
petiae  vinearum,  agrorum  et  nemornm  in  Hönningen,  fructibus  ipaorum  or- 
natui  eeoleaiae  applicandia  inxta  mentem  teatatoria. 

Yi  diapoaitionia  uUimae  p.  Amoldaa  Baden  pecolium  domua  adaoxit 
400  imperialibua»  qaibna  atatua  a.  p.  Bmoonia  tJioraoo  tenua  ex  argento  com- 
parata,  20  libraa  minua  aeaqai  anoiia  adaequana,  cum  pedameoto  oonatana 
662  dakroa  imperialea. 

Ipao  boo  anno  loeoa  eolloqoii  et  raaurae  renovatua  atqoe  ptetaria  ex- 
omatus  fuit. 

Rcverendus  d.  Adamus  Lutz,  ad  s.  Gerconpm  vicarius.  olim  domus 
nostrae  novitius,  in  sui  recordationem  obtulit  antipendiuni  e  tloribug  sericis 
diaoolonbuR  acupictum,  aliquot  100  tlorenorum  pretium  aduequans. 

Anno  1(>42  prior  i»rocuravit  tria  antiptndia  nigra  cum  duabus  casulia 
officio  murtuorum  inservitintia,  valoris  25  impcrialium. 

Anno  1648.   Ipao  anno  6  candelabra  argentea  pro  summo  altari  com- 


Hohen  Bemerkang  auf»  nm  oicbaaweiaen,  daaa  eine  cmx  criatallina  cum  cri- 
atallinia  dnobus  candelabris  von  dem  im  Chor  der  Kirche  begrabenen  Friedrich 
Georg  von  Schönbom  dem  Kloater  geachenkt  worden  aei. 
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ptratft,  qooroin  qnatnor  •  ditpotitiono  p.  Joumit  Oeekhoven  impeuit  800  imp., 
doo  a  p.  Leonardo  Cöllen  praiio  1$8  inperialinm  proTenerunt 

Item  perfecta  ornx  argentea  io  prooeeeiono  praefefonda  e  prOTentibni 
d.  Adolph!  Kareoh,  quoDdam  eoribaa  nostri,  sumptibus  130  imperialinm. 

Quin  etiam  hoc  anno  norai  aoTi  fornici  s  ante  odHam  Ticarii  et  infra 
inchoati  ac  triennio  perfecti,  impensas  praestnntibus  revprendissiTno  et  illu- 
strissimo  principe  loanne  Philippo,  Ilerbipolensiurn  nntistito  ac  dein  archie- 
piscopo  Moguntiao,  excellentissimi«»  comitibns  d.  Melchiore  ab  Ilatzteldt,  co- 
miie  in  Gleichen,  d.  Gotefrido  coTinti  ali  Huyn,  barone  de  Geleen,  d.  N.  de 
Weolen,  uobilibus  dominia  Bleiman,  uiipenaiib  ararii  pracfecto,  et  K.  Pocyn, 
i  u.  d.,  parlamenti  Huremundensis  consiliario  regia.  Horum  secundus  tres, 
eaeteri  eiagoloi  eurarant  fornioes,  quilme  vmim  addidii  d.  N.  Dnaterlo  ex> 
pensie  a  d.  da  Groot  860  imp. 

Anao  1644,  19.  aogniti  ienatue  OolonieDiiB  indolrit  traneferri  donom 
iBOlitorie  a  turri  borto  noetro  inoaiDbeDta  nobiiqna  propter  proepectam  valde 
molesta  subtoe  molam  alatam :  in  cuiae  erectionem  lai^a  idem  manu  praebait 
materialia  pro  pretio  100  dater.  fottqaa  Bora  domue  inpeosie  a  nobi«  160  im- 
perialibtis  absoluta. 

Anno  1645.  Uoe  anno  maior  area  moaaeterii  novia  lapidibu«  »trata  fuife 
impensis  100  fl.  .  . . 

Anno  1648.  Per  hos  dies  prior  iiovam  patrum  habitationem  in  domo 
Xauthensi  decoravit  fenestra  cum  pictuia  valente  20  imperial. 

Anno  1657.  Eodem  anno  campanile  aliud  ecclesiae  impositum,  veteri 
totalitär  carioso,  impenaie  880  imp.  et  3  maldna  aUiginie. 

Anno  1669  prior  novnm  ealioem  valorie  86  imp.  et  duaa  earalaa  enm 
tntipaadüa  pro  altaribue  in  oboro  laicomm  oomparaTit  pretio  S7  imp. 

Anno  1661  ad  maiorem  altarinm  es»  loannie  ei  M^^alenaa  eplendorem 
4  candelabra  argantea  10  libramm  minne  5  lotonis  proonrata,  eimnl  valentia 
195  imp.f  e  quibos  prior  100  imp«,  p.  Elepeliae  7  libraa  argenti  minne  6  lo- 
ioaia  coDtribuit. 

Anno  1G63.  Eodem,  disponente  p.  loanne  Gruter,  argentea  lampas  ap- 
pendens  libras  28  miuus  4  loton.  valohsque  611  imp.  perfecta  fuit»  priore 
100  imp.  contribuente. 

Anno  1665.  Ködern  prior  ecclesiae  ornatum  auxit  Septem  casuliB  e  tela 
argentea  viridis,  coerulei,  punicei  croceique  coloris  cum  limbis  et  crucibus 
aonda  itamqno  aliqnoi  Telia  ante  an»  minore«,  impeneie  440  imperialibne. 

Anno  1666,  91.  matt  partem  bibliotbeoae  r.  d.  Pauli  Theodorioi  Clisorii, 
td  B.  Sarerinnm  paatorii,  obtinnimne,  quam  teetemento  legaverat  inter  Cartho* 
äam,  eocietatie  lemi  oolleginm  et  patmm  de  obeerrantia  oon^entom  aequaliter 
dividendam. 

Eodem,  p.  Winande  Widenfeldt  o  tabulis  tcstamontariie  mille  iroperia* 
les  sappeditantc,  summura  altare  cum  lateralibus  absolutum  fuit  per  magistrum 
Cbristianum  Erckenratb,  scriniaritim,  solutis  eidem  pro  toto  opfro  perficiendo 
900  imp.  et  'j  maidris  siligini«',  praeter  ligna  quercina  201)0  pedum  submiui- 
strata.  F.  Uenricuo  soc.  Iübkl  coadmtor  totiua  operia  director  donatus  congi- 
Aooaten  des  JUai.  Vcrtint  XLV.  4 
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urio  48  imperklinm.  Tabulam  uraniptaa  virgiiiw  Hariaey  TaleDtem  180  im- 
parialeB,  nogalari  dapinxii  arte  magttter  Frandseoa  Fiundt.  Stataas  alttrii 
et  lateralittm  walpsit  mairieter  loannet  N.  de  qnoHbet  pede  8  imp.  tioqae  ia 
nniTenam  SSO  imp.  rectpieot. 

Per  id  temput  fornieet  (eneetraram  boti  ambitae  diTeraU  exomatae 
pictaria,  prope  100  imperialibaa  iinpeniis. 

AuDo  16(i7  priur  pro  ohoro  patram  proeuravit  pulpitum  ex  aariehtleo 
Bionaoti  ingenioee  fusam,  eom  pede  et  enppedaneo  e  lapide  porphyrio,  prae* 
ter  expensas  valens  90  imp. 

Anno  paviincnttim  chori  conventualis  lapidibns  marmoreia,  nnmero 

1300  albis  Creoiona,  iii}?ris  Namurco  advectis,  op»>ro  tesselato  fuit  Stratum. 
iTnp''iiMi8  355  imp.  Statuae  j)atronornm  ordiuis,  ulim  ioter  fenestras  arae  ma- 
ions  cuUucatae,  uunc  facio  ilUus  mutata,  supra  ianuam  templi  repoaitae 
fuerunt. 

Tandem  hoc  auuo  pectorale  argenteum  s.  p.  Hrunom's,  ad  cuius  per- 
fectiunem  plures  sudarunt  aurifabri,  elahoratuui,  habeas  20  iibraa  miuus  3 
loton.  argenta,  ooMtans  ultra  660  imperiales. 

Hoc  anno  prior  binas  quadragesimalea  caanlaa  e  tela  Romana  procura* 
Vit  nnpendio  14  imp.  Bibliotfaeeae  inaeniit  egregia  r.  p^  Tbeopbili  Raynandi 
aoc.  lean  opera  pretio  48  imp. 

Templo  in  Polbeim  fenettram  obtalit  com  effigie  a.  p.  Branoni«  valea- 
tem  10  imperiatee. 

Amio  1669.  Hoe  anno,  deieotia  dnobua  aolarüa  auper  iitromque  ambi' 
tum,  a  cella  prioria  ad  oaüam  galilaeae  miooris  unieum  duplex  aolariom  fuit 
ezatntetam  pro  reponendia  fmgibos  commodissirouro. 

Anno  1670.  Hoo  anno  aemotis  iigneia  gradiboa  aummi  altana  aubstituii 
faerunt  alü  e  mrirmorf»  nigro.  Simiiiter  llmina  ostiorum  chori  atqiie  pedalia 
aedia  aacerdotalis  et  lecturae  evangplii  marmore  atrata  pretio  174  imp. 

Item  Hanctarum  virpinnm  TJreulani  sodalitii  roliqniae  per  moniales  s. 
Yincentii  capitibus  suinptuose  factis  inclusae  et  lateralitim  loculis  impoaiiae, 
solutis  iiddem  pro  labore*  30  flor.,  pru  tiinbrii^  aurf*i<5  telaque  serica  20  imp. 
Sirailit-er  trcs  tabulae  lu  uaum  aran  piimariao,  iiatah  m  domini.  dt'f)osition<?ni 
de  cruce  et  s,  Anastasin  (sie)  roprae.'^entaiites ,  cum  earum  supfM  <'uiiiH'mibLis 
tabellis  itemque  quatuor  laterales  reliquiaria  velantes  perfectae,  datis  pictori 
pro  ooloribua  et  labore  praeter  esura  (sie)  61  imperialibus. 

Ip9o  anno,  deiecto  veteri  aaoello  a.  Bron<»iis,  quod  erat  in  ambitn  mi> 
nori  prope  cdhim  prioris,  pariter  et  ara  a.  Barbarae  in  capella  B.  Y.  Variae 
everaa:  prior  trea  novaa  aedieulaa  in  periatylio  minori,  honoribua  aa.  BroBO- 
nia,  Barbarae  ao  Hngonia  epiaoopi  Linoolnienaia  dicataa,  a  landanentia  eredt 
cum  novia  altariboa,  pavimento  marmoreo  caeteriaque  pertinentibna.  In  haae 
aacella  cum  aolario  fmgibua  reponendia  deaeper  aptato  ultra  mille  tmperialaa 
impensi,  adbibitia  lapidnm  ooctilium  86  millibut,  18  trabibna  abiegnie»  80  qaa 
dris  lapidtbua  marmoreis.  Scriniario  pro  duobus  altaribna,  tribua  caDcellia 
totidemque  promptuariis  faciendis  aoluti  45  imp.,  pictori  pn  aria  duabua  illu* 
minandia  aimul  cum  ooloribua  et  auro  48  imp.,  aculptori  pro  sex  iconibua  aria 
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duabus  impüaitis  21  iinp.,  latoaio  pro  duabus  altarium  meusiB  sivc  lupidibui 
18  imp.,  denique  pro  daobiu  Mitipettdät  «  corio  dauirtti»  lO^/s  imperiales, 

Eodem  tempore  paTimentnni  ante  forei  templi  jptnmque  refectoriimi, 
quod  priai  cociit,  iftm  teotit  Upidibut  qtiftdru  inttratum  «cpenttt  276  florenii. 
Item  trw  minor  ante  eulinMo  et  brtutorinin  nofitar  liluMta  tnniptibos  18 
imperialitioi. 

Anno  1671,  23.  april.,  ipso  i.  Georgii  tria  altaria  in  sacellis  noviter  ex- 
«iructis  a  reverendissimo  domino  Petro  de  Walaaburob,  epiecopo  Mynenti, 
•offireganeo  Colonienm,  «olenniter  dedimta. 

Priilie  cftl.  decenib.  nobis  in  retectorio  prandcntibus  inter  prooes  40  ho- 
rariim  caadelabruro  argenteum  valoris  60  imper.  ex  altari  8.  Mariae  Magda- 
lenae  farto  stiblatam. 

lioc  auuo  prior  veteres  quatuor  calioes  6  pondo  (sie)  et  12  lotoues 
Ubmitee  tnuitfmidi  onnvit,  lolutit  aarifabro  100  imperialibae.  Idem  pro 
eammo  altari  «ex  oaudelabra  ex  aariobaloo  artifieioae  Iqaa,  ponderia  96  libra- 
nim,  et  eaat  minore  pro  no? ia  proenravit  eaeellia,  pretio  66  impoialiam. 

Latera  maiorii  arae,  appensia  prioa  oortinie  velata,  appoaitia  duobui 
oetats  dandi  dtravit  impentia  18  imper. 

Ambitum  minorem ,  in  qoo  tria  eaoella,  per  iBterpoeitam  iannam  re- 
«doait  Bumptibus  11  imp. 

Vetus  culinae  reconditormm  vertit  in  lotorium,  novo  promptuarii  in 
locnm  nqnarii  posito,  expcusts  15  imp.  Ibidem  auiuto  veteri  caldario  (den 
geckeii)  aliud  uht-nuin  fsic)  niaro  loci  ineertum,  in  quo  al)  igue,  ipio  cibus 
coquitur,  at^ua  siiuul  caletit,  iu  parsimouiaiu  liguorum,  coustitit  170  tior. 

Anno  1674,  in  martio  nora  catena  pro  puteo  culinae  procurata,  ad- 
aeqoaitf  188  libraa  ferri,  impenais  14^/2  imp. 

Hoc  anno  doodecim  angeU  ecnlptiles  ornamentia  chwi  lateralibua  im> 
poaiti,  Bolotii  aonlptori  80  imp. 

Anno  1676,  26*  febr.  d.  Hermannus  Mylius,  iorinm  lioeDtiatos»  ad  al* 
tare  nOTom  in  aaeello  «.  Barbarae  suia  inaigniie  deoorandnm  oontnlit  80  im- 
periales. 

(Mit  dem  Jahre  1H76  schliesst  die  ITn?id  des  ersten  Schreibers,  p.  338.) 

Anno  1678  ex  ovili  veteri  iuxta  pistnnam  nova  cclhi  vinaria  constnicta, 
impensi  19  000  layndes  cocti,  981  maldr.  calcis,  23  currus  unckelstein  pro  ma- 
terialibus  et  operariis  477  imp. 

Anno  1679  prior  curavit  fieri  2  casolas  viridis  Colons  damasceni  pretio 
20  imp. 

Amio  1680  lapidee  pro  novo  famo  empti  in  Oberwinteien  pretio  98 Vsfl* 
Area  apnd  horreum  et  pistrinnm  lapidibns  noviter  ttrata  pro  labore  et 
oockelaUin  150  6. 

Anno  1690  d.  Mattbiaa  Florquin,  scriba  noster,  inter  laoellnm  t.  Bar- 
borae  et  s.  Branonii  lepaltiis  donavit  borologiom  portatile  pro  memoria 
sui  ad  usnm  v.  \-.  yrioris  pro  tempore  et  successorum,  aestimatnm  12  im- 
j^enal.,  item  tunicam  caeruleam  auro  inteciam  ad  16  imp.  pro  altari  s.  Bar- 
barae. (Annai.) 
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Aniu»  1697  aooepimns  a  rersniMUimiiio  domino  Petro  Bequerer,  iniDinae 
■fidu  eanoiiieo,  pro  am  uitlia  8S  imp. 

Adüo  1718.  Hoc  anno  cell»  N  Laarentii  Sorii,  praoolariMunt  nri,  bninr 
doiDM  profeeri,  raiovata  fnit  tamptibae  ▼.  p.  Francieei  Zampota,  conmilM 
Goloiiieiltit  filii,  hnius  dornnt  profSMti,  constiiit  haeo  renovatio  circiter  400  imp. 

An  Tin  1713  cgo  indignos  peocator  f.  Adamus  Erveu  in  festo  visitationia 
b.  Virginia  Mariae  feci  profesaioncm.  Hoo  anno  fuit  renovata  cclla  6,  coqo 
stitit  haec  renovatio  300  imp.  Item  pro  ornatu  ecclpsi'ae  ex  testamento  v. 
p.  Matthiae  Willms  fabricatn^  sunt  duae  pyramides  arp;enteae  prafiferonten 
\ma  imaginem  s.  loannis  Baptistae,  altera  imaginem  sanctae  Mahao  Magda» 
ieuao.    1'60  imp. 

Anno  1740.  Hoc  anno  rninosae  cellae,  quas  primi  patres  huius  inoly-^ 
tao  doiDiia  inooioerey  oollapaae  anat,  etetamni  ad  400  aimot  ad  partem  iasuae 
novi  aedifion  ad  bortam  Tergeiitia.  Porro  baeo  iaatia  ex  ÜBBOitra  in  lanuam 
oommutatai  morai  bortnm  dividene  ab  alrio  aodifioatiis. 

Satoria  olim  erat  ad  partem  oamerae  mnorie  eratqae  evitai  per  iairaam 
in  atrium  maiai,  eed  ianua  in  feneatram  commutata  et  sutoria  versus  plateam 
vulgo  den  Keys  translata,  ipsa  vero  sutoria  ia  oabiculum  mutata,  ite  ut  in 
medio  aula  cnsot  confercntiae  et  ab  utraqne  parte  cnbionla  pro  voner.  p.  visi- 
tatoribu9.  Setitina  srcrota  de  novo  aedificata  in  dem  K(  \  h,  constitit  hoo  aedi- 
ficium  ad  liK>  imp.    Item  gradus  liprnei  in  dem  neuwen  Keys  20  imp.  .  . . 

llistoria  sanotae  Barbarae  ante  fores  ecclesiae  sicuti  fenestra  oonstitit 
200  imp. 


Digrtized  by  Google 


liheimsche  Geschlechter  und  ihre  Sitze  iu  den  Kreisen 

Bona  und  Kbeinbach/ 

Vou  isiberiiard  vun  iiaer. 


Mit  vier  Abbildungen. 


Die  nachfolgende  in  drei  Theilen  veröffentlichte  Abhandlung: 
gibt  im  ersten  Tb  eil  ^Nachrichten  Uber  das  ehemalige  Kittergut 
Ramelshoven  bei  Witterschlick  (Kr.  Bonn)  nnd  seine  Besitzer. 
AU  solche  erscheinen  vom  16.  Jahrhundert  ab  Kembold  Scharp- 
man  von  Lechenich,  der  1555  als  letzter  seines  Geschlechts  starb; 
ferner  die  Herren  von  Mettemieb  Yon  der  SpeziaUinie  zn  Mülenark, 
und  schliessUeh  die  Freiherren  von  Dörth  za  Horst  nnd  die  Herren 
Ton  Roth  zor  Clee,  die  das  Rittergut  bis  in  die  neuere  Zeit  ge* 
ineinsam  besassen.  In  den  60er  Jahren  dieses  Jahrhunderts  wnrde 
es  zersplittert  nnd  verlor  dadurch  seine  alte  Landtagsfthigkeit. 
£s  bestand  aus  dem  Burghof  Ramelshoven  und  dem  Eschenhof  an 
Wittersohlich.  Letzterer,  der  ehemalige  Herrenho^  dem  die  Juris- 


1)  Änro.  d.  Red.  Der  vorliegende  Aufsatz  war  der  wisseoscliaftliobeti 
Kommission  bereits  eingereicht,  als  üVier  dcu  Flaupttheil  deeselben,  das  Dorf 
Witterschlick,  die  Abhandlung  des  Herrn  Pfarrer  Maassen  in  dessen  Ge- 
schichte des  Dekanats  Hersel  S.  341  ff.  verofTenlHclit  wnrde.  Obsrhon  beide 
Arbeiten  ,  wie  es  bei  der  Natur  Jcs  Gegenstands  nicht  anders  möglich  ist, 
sich  in  eiDzelnen  l'unkteu  berühren,  so  erscLieu  es  doch  theils  wegen  der 
vielfachen  Abweichungen  in  andern  Dingen,  theils  auch  wegen  der  sehr  zahl- 
reichen Ergänzungen,  welche  die  gegenwärtige  Arbeit  zu  jener  des  Herrn 
MtMKD  liefert,  augt^messen,  dieselbe  in  der  eingereichten  Form  anverftndeirt 
xom  Abdruck  n  bringen. 
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diktion  anklebte,  war  ein  kurkölniaches  Lehen  and  nacbweislicb 
schon  RemboldB  Vater  zitgetheilt  gewesen.  Der  Bnrghof  Ramels- 
hoven tritt  erst  anter  Renibold  hervor;  früher  ist  er  nicht  nachzu- 
weisen und  wir  sind  daher  za  der  Annahme  genOthigt»  dass  jener 
ihn  gegründet  nnd  für  den  nenen  Herrensitz  in  Verbindung  mit 
dem  Eschenhof  zuerst  die  Qualifikation  als  landtagsfllhiges  Ritter- 
gat  erlangt  hat  Da  auch  von  einer  ältern  Burg  Ramelshoven  keine 
Haidung  geschieht,  so  gehören  allem  Vermuthen  nach  mehrere  im 
15.  Jahrhundert  unter  den  Namen  von  Ramelshoven  und  Rommels» 
hoven  erscheinende  Personen  zu  den  Herren  von  Ramershoven, 
deren  Wohnsitz  etwa  zwei  Stunden  von  Hamelahoven  eutternt  liegt. 
Unter  diesen  sind  sie  denn  auch  aufgeführt  wordeu. 

lieber  die  Familie  Schnrpman  von  Lechenich  hat  zuerst 
Fahnc^  einige  dürftige  Mittheilungen  gemacht,  die  ich  nuumehr 
vielfach  zu  ergänzen  und  zu  berichtigen  im  Stande  bin;  nament- 
lich Hess  sirli  teststellen,  dass  das  Geschlecht  mit  dem  genanutcu 
Kenibold  n  losch,  und  ebenso  wurde  durch  Auffindung  des  Wappens 
eine  wescutliehe  Tjtlcke  ergiinzt.  Die  Scharpman  lassen  sich  vorab 
bis  zum  Ende  des  14.  Jainhunderts  verfolgen;  sie  begegnen  uns 
in  Diensten  der  Erzbischöfe  von  Köln  als  Burgmänuer  des  Schlosses 
Lechenich,  als  Schultheissen  zu  Lechenich  und  zu  Witterschlick, 
einer  auch  als  Schöflfe  zu  Bonn.  Die  Genealogie  der  Herreh  von  Met- 
temich-MUlenark  konnte  mit  freundlicher  Unterstützung  des  Herrn 
Ernst  von  Oidtman  vollständig  aufgestellt  werden. 

Der  zweite  Theil  befasst  sich  mit  Dorf  und  Geschlecht 
Ramershoven  (Kr.  Rheinbach).  Der  Ortsname  erscheint  zuerst 
1095  als  Ramersowa,  1295  als  Ramizhoven.  Der  Geschlechtsname 
unterliegt  beständigem  Wechsel;  1282  und  1867  ist  er  Ramers^ 
hoveuy  daneben  kommen  frtther  und  später  Rumershoven,  Rambrechts- 
hoven, Rommels-  und  Rameitzhoven,  Rammertz-  und  Rommershoven 
vor.  Als  sicher  darf  gelten,  dass  diejenigen  Personen,  welche  die 
Namen  Ramershoven  (=  Rammertz-  und  Rommersboven)  und  Ram- 
brecht^boven  führen,  eines  Stammes  sind. 

Der  dritte  Theil  endlich  liandelt  in  vier  Absehnitten  über 
Witterschlick,  Dorf,  Herrlichkeit,  Pfarrei  und  <leschlecht.  In 
der  Nachricht,  dass  llsO  liiscbof  Rudolf  von  LUttich  eine  l>esitzung 
zu  Wmtirslikkc  dem  Erzhischof  Philipp  1.  von  Köln  tauschweise 
überlässt,  tritt  Witterschlick  urkuudlich  zuerst  hervor.  Seinen 


1)  Kölaiscbe,  Jülicbscbe  uod  fiergische  Geschlechter  11,  S.  127. 
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Kamen  (s  Winterbacb,  kalter  Bach)  hat  der  Ort  ohne  Zweifel  yon 
den}  TorttberfliesseDden  Bach  erhalten  (e.  Abscho.  1).  Die  Lage 
an  einer  Rttmentrasse,  ein  vor  Jahren  aufgedeckter  ROmerkanal 
und  vielfach  eich  findende  Ziegel  bekunden,  dasa  hier  eine  rOmisehe 

^Niederlassung  bestanden  hat.  Näheres  Uber  diese  älteste  Zeit  ist 
im  zweiten  Abschnitt  unter  den  I  Im-  und  Wegenamen  zu  lim  In, 
die  sich  ftlr  die  Vorgeschichte  des  Ortes  umi  der  Umgegend  als 
besonders  wichtig  ergaben.  tritt  lieinricli  von  Löwenberg 

Düri,  Gericht  und  Herrlichkeit  Witterschlick  an  Knrköln  ab.  Die 
im  ersten  Abschnitt  kurz  angedeutete  Vermuthung,  dass  Witter- 
schlick ane  der  Sayniscben  Erbschaft  an  Heinrich  von  Sponheim- 
Heinsberg  nnd  von  dieeem  an  die  von  seinem  jungem  Sohn  Johann  L 
gestiftete  Heinsberg-LOwenbergische  Linie  gekommen  sei,  wird  im 
dritten  Abschnitt  näher  begrttndet  Ebendaselbst  sind  anch  Nach- 
richten Uber  das  im  14.  Jahrhundert  erscheinende  Geschlecht  des 
Namens  von  Witterschlick  zu  finden.  Die  Pfarrei,  eine  der  älte- 
sten der  Erzdiözese  Köln,  ist  mntbraasslich  im  10.,  spätestens  im 
11.  JaLi hundert  erriclitet  worden  (  Al)schn.  Ij.  Ein  letzter  Abschnitt 
dieses  Theiles  handelt  von  der  alten  1875  abgebrochenen  Pfarr- 
kirche.  Die  hier  gegebenen  durchaus  zuverlässigen  Nachrichten 
hat  mir  zumeist  Herr  Architekt  A.  Becker  in  Bonn,  der  als  Ge- 
btlHe  des  Baumeisters  Neumann  den  Abbruch  der  alten  und  den 
Bau  der  neuen  Kirche  leitete,  nach  den  von  ihm  aufbewahrten 
Plänen  nnd  Notizen  zur  Verltlgung  gestellt.  Wertbvoüe  Beiträge, 
namentlich  die  Glookeninschritlen,  lieferte  mir  femer  Herr  Lehrer 
P.  Esser  in  Witterschlick,  dem  die  Kirche  noch  ans  eigener  An- 
sehannng  bekannt  war.  Ihnen  und  allen  denjenigen,  die  mich 
ausserdem  mit  Bath  nnd  That  nntersttttzten,  namentlich  den  Herren 
Geb.  Archlmth  Dr.  Harless  in  Düsseldorf,  Archivar  R.  Pick  in 
Aachen,  Archivar  Dr.  von  Eicken  in  Hannover  und  Premier- 
Lieutenant  E.  von  Oidtman  in  Metz  sei  hieruiu  verbindlichster 
Dank  gesagt. 
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I.  Da«  ahemalige  Rtttergut  Rmelshovon  bei  Wütorsdilick  und 

•ein«  Besitzer. 

A.  Die  Seliarpmao  von  Leebenich. 

Als  maB  Im  Mai  1875  zn  Witterachlick,  einem  Pfarrdoif  im 
Kreise  Bonn,  mit  dem  Abbruch  der  alten  Pfarrkirche  begann,  nm 
auf  derselben  Stelle  eine  neue  grossere  zu  erbauen^,  wurde  ein 
neben  dem  Unken,  der  h.  Muttergottes  geweihten  Seitenaltar  befind- 
liches Grab  ans  älterer  Zeit  geöffnet  £s  war  mit  einer  Steinplatte 
gedeckt,  die  eine  Inschrift  und  Ueberreste  von  Wappen  aufwies. 
Man  fand  ausser  einigen  Knochenresten  in  dem  Grab  einen  Schwert- 
griff und  Stücke  von  Sporen.  Seitdem  liegt  der  Grabstein  neben 
der  Kirche  vor  einem  Kreuz  und  verwittert  mehr  und  mehr.  Im 
Hinblick  auf  diesen  Uebel.staiid  nahm  der  dortige  Lehrer,  Her»- 
Esser,  eine  Beschreibung  des  Steins  aul  uml  sandte  mir  dieselbe 
zu.   Eine  Hej^ichtigung  hatte  Folgendes  zum  Ergebniss: 

Die  Platte  ist  2,30  m  lang  und  1  m  breit.  Dargestellt  sind 
fdnf  grösstenthcils  nielit  niohr  erkennbare  Wappen,  Allseitiir  am 
Rande  cntlani;  läuft  f(»lg-('iule  ^ut  erhaltene  Inschritt:  A^O  DNI- 
1555-OF  ALLER  Hi-LOKN  TAG-IST-  IN  ■  GOT  GESTOKBLN  • 
DER  ERENVRST  HEMBOLT  SCHARPMAN • VON • LEOHNICH 
DER  -  LESTE  SLi NRR  •  STAMKS  •  DEM  •  GOT  GN AD  Rcmbold 
starb  also  1555  am  Alierheiiigentag  (L  Nov.)  als  letzter  seines  Stam- 
mes. Das  Sterbejahr  war  bisher  unbekannt,  auch  wird  nunmehr 
die  Vermuthung,  dass  mit  Bembold  das  Geschlecht  erloschen  sei, 
zur  Gewissheit 


Von  den  Wappen  waren  die  beiden  auf  der 
rechten  Seite  dargestellten  durch  häufiges  Betre- 
ten gänzlich  abgeschliffen  und  nicht  mehr  fest- 
zustellen. In  besserm  Znstand  befanden  sich  da- 
gegen die  der  linken  Seite.  Das  obere  zeigt  einen 
Querbalken,  woraus  ein  Adler  mit  oflRsnen  Flttgeln 
wächst,  der  sich  auf  dem  Helm  wiederholt.  Dieses 
Wappeu  führten  die  Kytz  von  Vliesteden,  ein 
Jülicbsches  Geschlecht^.  In  dem  untern  Wap- 
pen Hessen  sich  noch  die  Umrisse  der  neben- 
stehen»!  abgebildeten  Figur  erkennen,  die  mir 


Ij  Mit  dem  Abbruch  wnrdo  fiin  5,  Nfai  hr>f»onneTi.  Am  9.  Juli  konnte  bereits 
der  ersteStein  zur  1*11011  Kirche  geU-giwerdcu, deren Vollenduug im  J.  187 7 erfolgte. 
2)  Vgl.  1«  ahne  a.  a.  0.  1,  S.  235. 
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in  rheinisehen  Wappen  seither  nicht  begegnet  ist.  Stellt  sie  etwa 
eine  Leiter  oder  einen  Haaeranker  vor? 

Besonders  wichtig  war  die  Feststellung  des  bis  dahin  unbe- 
kannten Wappens  der  Seharpman  von  Lechenich,  das  sich  in  der 
Mitte  des  Grabsteins  befindet.  Dentlich  erkennbar  war  nur  noch 
die  Helmzier,  ein  links  gewendeter  Brackenkopf  mit  langem,  anf- 
wärts  gerichtetem  Hals  nnd  gespitzten  Ohren;  im  Schild  Hess  sich 
ausser  den  sehr  fraoflichen  Spuren  eines  Linksschrägbalkeus  mit 
Sicherheit  nichts  r im i! rein.  Das  nebenan 
abgel)ildL'te  Schar|uuaiisehe  Wappen  ver- 
danke ich  der  Güte  de.s  Herrn  Archivar 
Dr.  von  Eicken  in  Hannover.  Es  hängt 
als  Sie*;el  an  einer  l^rkiindc  (Reutver- 
schreibun;^'  des  ivartiiitu^i  r  Kniivents  St. 
Barbara  zu  Köln,  ausf^efertigt  von  den 
Bonner  Schöffen  Heinrich  zom  Woulffe 
nnd  Eckard  Seharpman  am  10.  Oktober 
1478  \  Es  zeigt  im  Schild  zwei  schrttg 
gekreuzte  Pfeile,  als  Helmzier  den  schon 
anf  dem  Grabstein  ermittelten  Bracken- 
kopfy  der  im  Siegel  jedoch  rechts  ge- 
wendet  nnd  mit  Halsband  erscheint.  Die 
Umschrift  lautet:  S  •  (igillam)  eokart  • 
scharpma(n)L  Dass  dieses  Wappen  auch 
anf  dem  Grabstein  abgebildet  war,  da- 
f&r  spricht  ausser  der  ttbereinstimmen- 
den  Helmzier  jene  rermeintliche  Spur 

eines  Linksscbrägbalkens,  der  sich  nnnmehr  als  der  Schaft  des 
links  geschrägten  Pfeils  heransstellt. 

Die  Farben  des  Scharpmanschen  Wappens  waren  weiss  in 
roth.  Brackenkopf  roth,  Halsband  weiss.  Die  gekreuzten  Pfeile 
iührten  aiu  li  die  Voss  von  Lechenich  und  die  Kölnischen  von 
Maaenbeim-. 


1)  Eokftrd»ein  Vorfahre  Bemboldf,  encbeint  von  1477  biil489  ab  Schöffe 

ZQ  Bonn.  Y-^\.  Harless,  Soböffen  und  Siegel  von  Bonn  (Bonn.  Beiträge  tu 
s*iiner  Geschichte.  Festschrift  vom  J.  1868)  S.  81  •  Die  angesogene  Urkunde 
befindet  sich  im  Staatsarchiv  zu  I>üßsoldorf. 

2)  Fuhne  a.  a.  0.  1,  S.  438^  II,  S.  131;  I,  S.  269.    Vgl.  auch  uniea 
59,  Aum.  3. 
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Folgende  Mitglieder  dieses  Oeeehleelits  wurden  bis  jetst  be> 
kannt: 

Eckardns  Scharpman,  1399  Schnltbeiss  sn  Leebenich,  er- 
scbeint  1405  unter  den  Helfern  auf  Seite  Heinrichs  Grafen  zu 
Leintngen  in  der  Fehde  gegen  Graf  Adolph  Ton  Berg-Ravensberg^. 
^    Seine  Söhne  sind  Teminthlich: 

Eckardns  Scharpman,  Kanonikus  des  Kassiasstifts  zu 
Bonn  (o.  1400)3, 

Gott  Schalk  Sch.  v.  L.,  vermählt  um  1430  mit  Fyi?en  von 
Raineltzboven,  Tochter  Dietrichs  und  der  Lisbeth  von  der  liiilen. 
Gottschalk  war  belehnt  von  Kurkölu  iiiit  dem  halben  Zehnten  za 
Metternich  (Pfarrdorf  im  Kreise  Euskirchen,  mit  der  Bnrg  gleicheu 
Namens,  dem  Stummhaus  der  Metternich  mit  den  3  schwarzen  Mu- 
scheln im  silbernen  Felde  und  der  Metternich  mit  dem  ffekrönten 
Löwen).  Mit  der  einen  Hillfte  des  Zehnten,  im  Betrag  von  15  Malter 
Koggen  und  15  Malter  Hafer^,  waren  die  Herren  von  Meckenheim 
und  dann  die  von  ßlankart,  mit  der  audcrn  hier  in  Hetracbt  kom- 
me!id«'Ti  Hüllte  die  von  der  T?a]en.  von  Hommclshoven  (Ramershoven), 
Scharpman  und  schü' sslich  die  von  Metternich  zu  Milh  aark  und 
Ramelshoven  belehnt^.  1405  geben  Johann  von  der  Baien  und 
seine  Ehefrau  Eva  ihrer  Tochter  Lisbeth  bei  der  VermUhlung  mit 
Dietrich  von  Ramershoven  den  Halbzehnten  in  die  Ehe  mit^.  Sein 
Uebergang  auf  die  Familie  Scharpman,  von  welcher  Gottschalk 


1)  Briefl.  Mitiheilaog  des  Herrn  B.  von  Oidtman  in  Mets.  Vgl.  La- 
oomblet,  Arehiv  VI,  S.  420. 

2)  Aufgeführt  im  „MitgUeder?eneicbniH  der  Prieeterbruderachaft  zu 

Bonn",  im  Besitz  des  Herrn  Archivar  R.  Pick  r.a  Aachen.  üel?er  die 
Bruderschaft  c.  Amial.  n  XXVIII,  S.  109;  XLI,  S.  146.  Beide  Eokard  fehlen 
bei  Fahne  a.  a.  O.  II.  S.  127.  * 

3)  Yrrl  ilie  „P]rtzfiliff't-Cnllniscbe  Dcscription  und  Güllcrtut :<>n  <l<Ter 
Oütbereri  und  daral)  bewilligt«ii  Steureu  oder  Simplen"  (Hi.  in  Koiio  iius  der 
2.  iiaifto  des  17.  Jalu^h.  im  Stadtarchiv  zu  Bonn)  S.  34«i.  Das  l>uch  euthiilL 
viele  Nachrichten  über  kurkölnische  Familien  und  ihre  Güter  aus  der  Zeit 
des  16.  Jahrb.  bis  xom  Landtagsabsohied  vom  J.  1669. 

4)  Tbommermat  Krnmbstab  II.  fnndam.  Pariom  Oariae  S.  66f.  üeber 
Bomnelshoven  (Ramershoven)  s.  unten  S.  61  und  den  II.  Tbeil  „Rsmershoven, 
Dorf  nnd  Gescbleoht". 

5)  Thummcrmut  a.  r.  0.  Knnckel  -  Lehen  Cent.  II,  No.  23,  S.  18  und 
V.  fund.  Par.  Cur.  No.  239,  S.  180,  wo  behauptet  wird,  dass  der  Halhzehnt« 
ohni!  VorwissPH  nnd  vornn«?nfct]rangene  Einwillietin^r  de«?  Lfhir^borm  VOü  der 
l*'amüie  von  der  iialen  auf  die  von  Kommelsbovou  gekommen  sei. 
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tls  £r8tbelebnter  erscheint,  ist  somit  darch  diese  Vermäblang  Qott- 
Schälks  mit  Fygen,  Tochter  Dietrichs  von  RameUzhOTen  und  der 
Lisbeth  von  der  Baien,  genügend  erklärt, 

1436  yerkanfen  die  Eheleute  Oottschalk  Scb.  v.  L.  nnd  Fygen 
Yon  Ramelshoven  ihren  Hof  sa  Eylleh  dem  Johann  von  Grymel- 
Scheidt  gen.  Vianden  nnd  seiner  Gattin  N.  von  Uostat  (Heistart?} 
vor  den  SobOffen  znr  Geich.  Es  stegein  die  Erbritter  der  Marien- 
kirche  zu  Zülpich  ^ 

Gottsehalk  wird  1440  in  dem  Heirathsvertra«,'  zwischen  Johann 
von  Hemberg,  Solm  Arnolds,  des  kurkölnischen  Erbkämmerers,  und 
der  Lisbeth  Spede  (Spot  ),  'J  ochter  Siberts,  nebst  Heinrich  Herrn  zu 
KeudciHcli  als  Dedin^'smanu  aul  Seiten  des  Hemberg  gcnauut-. 

Eckard  8ch.  v.  L.,  Gottscbalks  Sobn,  Burgmann  zu  Lcche- 
mcb^  und  Schöffe  zu  Uonn.  Zu  einer  ni<  lit  irenau  beatinuubaren 
Zeit  de>  15.  Jahrhunderts'  tiudot  bicü  iu  das  -cliuu  erwähnte  Vei- 
zeiehniss  der  Priesterl>riidersehaft  zu  Bonn  als  Laienmitj^licd  ein- 
getragen ein  „Eckart  Scharpnian  enm  uxore  sua  Xelghyiia  et  suo 
filio",  der  wohl  sicher  mit  dem  vorigen  identisch  ist.  ilr  war  14G7 
als  Manu  von  Lehen  mit  Dietrich  Scherfgin  von  Mohrenhoven,  Haus- 
marschall, und  Dam  von  der  Arffen,  ThUrwärter,  bei  der  Belehnung 
des  Welter  Kolf  von  Vettelhoven  mit  dem  Kolventharm  zu  Ahr- 

1)  Briefl.  Mittheilung  des  Herru  K.  von  Oidtnian. 

2)  Thuromerront,  Kunckel-Lehen  Cent.  II,  No.  21.  S.  Id. 

8)  Fah  oe  R.a.  0.  II,  S.  137,  Alle,  wetobe  den  Zaaftmen  „von  Lecbenieh* 
föhren,  wnn  Bargmaaner  des  ersbiMhöflichMi  Schlosra»  dueihst.  Zo  den 
von  Fahne  (f,  241)  Qenaanten  kommen  nooh  hiosu  die  Voie  v.  L.,  Wolf 
V.  L.  und  die  Unbescheiden  v.  L.  (fgl  Fahne  I,  Taf.  IV,  No.  191:  I,  432; 
II,  167).  Ans  der  früher  erwähnten  Uebereinstimmung  des  Wappens  der  Voss 
T.  L.  mit  dem  der  Scharpman  v.  L.  habt;  Ich  bisher  auf  eine  Stammeseiuheit 
.lieaer  Familien  fire<^chlo88en,  Herr  voji  Oidtman  ind'^^'sen  möchto  dieselbe 
ablebneD  und  eher  annehmen,  dass  beide  Familien  das  Wappen  (gekreuzte 
Pfeile)  nach  einem  von  ihnen  besessenen  Bur^lehen  zu  Lecheaich  geführt 
hätten.  Die  Tfciie  seiou  vielleicht  im  älte&teu  Stadtwappen  von  Lechenich 
enthalten  gewesen  oder  im  Lauf  der  Zeit  aus  den  ganz  ähnlichen  Scepter-^ 
krensen  der  Herren  von  Rheinbaeh  und  von  Meckenheim  entstanden  oder 

t 

nnigekehrt  Ist  für  Lechenich  ein  ältere*  Stadtwappen  al«  das  jetsige  nadi* 
nweieen,  nnd  wie  war  es?  —  Die  Wolf  von  Lechenich  führten  ein  anderes 
Wappen  und  sind  wabnoheinlich  ein  Zwmg  der  Wolf  von  Rheindorf.  Friedrich 

W'olf  v.  L.  siegelt  1435  wie  die  Wolf  v.  Rh  ,  und  schon  1376  erscheinen  Jo- 
hann Wolf  v.  Rh.,  1894  Godhard  Wolf  v.  Rh.  als  Amtmänner  zu  Lechenich. 
I>ic  Unbe!;cheiden  von  Lechenich  kommen  his  sum  15.  Jahrh.  im  Kölnischen 
und  Jülichscben  vor.  • 


« 
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miler  dmch  Ersblsehof  Rnpreeht  tod  KöId  anwesend  ^  Desgleichfln 
1467  bei  der  Belehnnug  des  Friedrich  von  Sdimidtberg  mit  den 
Hof  zn  Thnrnbans  in  Ahrweiler  bei  der  Altenbacbs-Pforte^  Ferner 

-war  Kckard  14(59  mit  Wilhelm  von  Orsbeck,  Herrn  zu  Olbrück, 
«rzbischütlii  lier  Kath,  und  Jobanu  von  Ahi  weiler,  Erl/tiiürwUrter,  bei 
der  Belehiiun^  des  Johann  von  Krickcubeck  gen.  von  Barle  mit  dem 
Ilüt  Üirmersbcim  durch  Erzbischof  Ruprecht  gegenwltrtiir'.  14S1 
■wird  er  von  Erzbischof  Hermann  von  Köln  mit  dem  halben  Zehn- 
ten zu  Metternich  belehnt,  wie  ihn  vorher  sein  Vater  Gottschalk 
und  davor  Dietrich  von  Kameltzhoven  (Ramershoven)  zu  Leben  em- 
pfingen. Als  Mannen  von  Leben  ^ind  anwesend  Emmerich  70& 
Lanstein,  Küchenmeister,  nnd  Eberhard  von  Zweifel,  Amtmann  in 
Brühls  Eckard  wird  von  1477  bis  1482  als  Schöffe  zn  Bonn  anf- 
geführte 

Wolter  Seh.  L.,  Sehnltheiss  sn  Witterschlick,  belehnt  mit 
dem  Hofe  daselbst  nnd  mit  dem  halben  Zehnten  zn  Metternich*. 

Jener  Hof,  jetzt  Eschenbof  grenannt,  ist  der  alte  Herrenhol  von 
Witterschlick,  Über  den  im  zweiten  und  dritten  Tbeil  ausführliche 
Nachrichlcü  zu  linden  sind.  Zwar  wird  noeli  Wolters  Beitritt  zur 
Kölnischen  Landesvereinigung  vom  J.  lo-^O  «gemeldet,  doch  findet 
sich  sein  Name  nicht  in  dem  Verzeichniss  der  Hitterscbait,  die 
•diese  Vercinignnp^  i)eseli\vor'. 

Hembold  äch.  v.  L.  zu  Kamelshoven,  Sohn  des  vorigen» 
^chultheiss  zn  Wittersoblick.  Ramelshoven  mit  dem  ehemaligen 
Bittersitz  gleichen  Namens  ist  ein  Weiler  im  Kreise  Bonn,  Bürger- 
meisterei Oedekoven,  Kirchspiel  Witterscblick.  Zn  knrkölnischer 
Zeit  gehörte  der  Ort  zum  Amt  Bonn  nnd  stand  unter  der  Qerichto- 


1)  Tbummermiit  a,  a.  0.  Cent.  I,  No.  80,  S.  65. 

2)  ThuTnmcrmut  a.  a.  0.  No.  81,  S.  5ß. 

3)  Thummermut  a.  a.  0.  No.  13,  S.  !»,  wo  jedoch  stvitt  Wilhelm  von 
Biersbeck  Herr  tu  Veibnicke  ,Wilh  v.  Orsbeck  Herr  zu  Olbruck'"  zu  le96iQ 
irt.    Vgl.  Siran  fje.  Heitnijfe  zur  (reneai.  d.  adl.  Geschlechter  III,  S.  38. 

4)  Thiimmermut  a.  a.  0.  Cent.  II,  No.  21,  S. 

5)  Harless,  SchöHuu  uud  Siegel  von  l>oim  (Festschrift  vom  .1. 1868)  S.31. 

6)  Thummermut  a.  a.  0.  Cent.  II,  No.  20  u.  22,  S.  17  i. 

7}  Vgl.  Ffthne  a.  «.  0.  II,  S.  127.  Dm  YerseiohmM  findet  sich  bei 
Walter,  Daa  Emtift  EoId  S.  895  ff.  Wolter  Scb.  v.  L.  iit  vielleieht  ideo- 
iiieh  mit  jenem  Walter  Ton  Lechenich,  der  1605  auf  dem  too  König  Maxi* 
milian  in  K5ln  abgehaltenen  Reicfaatag  im  Gefolge  dea  KurfBraten  ?on  Köhl 
«•oheint  (Ygl.  Brewer,  Vaterliadiaohe  Chronik,  Jahrg.  I,  S.  879). 
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Wkeit  des  erzbiscböflichen  Offizials  zu  Köln.  Der  Bnrghof,  „ein 
adlicher  Sitz,  so  in  perpetuum  zn  eximiren'*.  hatte  92  Morgen  Art- 
laiul  und  l>\-2  Morgen  Honirart  und  Heudeu  mit  einem  Lrtrai:  von 
32  Malter  Koirgen,  1  MalttT  Weizen,  1  Malter  Krl)son  uiul  'Mi  Malter 
Hafer ^  RamcUhoven  ist  wohl  zu  unterscheiden  von  liamorslioven, 
Dorf  im  Kreise  Rhein l)ach .  ehemals  Sitz  eines  ^'leichnamigeu  Ge- 
schlechts. Verwechslungen  sind  um  so  unvermeidlicher^  als  die 
Schreii)art  „Romraelsboven"  im  15  Jahrhundert  fUr  Ramershoven 
und  im  10.  ftlr  Ramelshoven  vorkommt.  Während  erstere«  «choii 
sehr  früh  erscheint,  tritt  Kamelshoven  erst  im  16.  Jahrhundert 
als  Hesitzunf;  Rembolds  zum  ersten  Mai  hervor.  Da  sieb  ein  höheres 
Alter  durchaus  nicht  nachweisen  läsat,  so  ist  zu  vermutben,  dass 
das  Burghaus  von  Bembold  Sobarpman  erbaut  und  naoh  ihm  viel- 
leicht Bemboldshoven,  woran«  sehr  wohl  BameUbovea  entstehen 
konnte,  genannt  wurde. 

Rembold  Sch.  v.  L.  war  belehnt  mit  dem  halben  Zehnten  so 
Metternich  nnd  mit  dem  Hof  zn  Wittersoblick'.  1536  erscheint  er 
«Js  Zeuge  des  Grafen  Arnold  Ton  Handerscheid  nnd  Blankenheim 
bei  Abhaltnng  des  Hofgedings  zn  Ober-Bachem^.  1544  ist  er  an- 
wesend ab  Hann  von  Lehen  mit  Anton  Hnsmann  Ton  Namedy» 
Bath  nnd  Dr.  inr.  imp.,  nnd  Johann  yon  Wachtendonk,  Thflrwflrter, 
bei  der  fielehnnng  des  Ewald  Riepgent  Borger  in  Nenss,  mit  dem 
Hof  Yogelsang  dnrch  Erzbischof  Hermann  von  Ktfln^  1550  tritt 
er  der  KOlnisehen  LandesYereinigung  bei*.  Rembold  war  rermUhlt 
tnit  Maria  Ton  Berg  gen.  von  Blens,  Tochter  Wilhelms  T.  B.  gen. 
Bl.  zu  Blens,  Hausen  und  Lnpenau  und  der  Eva  Rummel  von 
Hetzingen  zu  iletziugeu  und  MUlenark Er  starb  am  1.  November 
15o5  als  letzter  seines  Stammes  (s.  oben  S.  56),  und  wurde  in  der 
alten  1875  ahgebrochenen  Pfarrkirche  zu  Witterscblick  beerdigt. 

1)  Historisch-geogmphiidw  B«iehrelbiing  des  Emtiftat  KSlii  S.  188, 164^ 
£iatiüt>C&llii.  Desoription  S.  343. 

2)  Eine  solche  liegt  vor  in  Birtoht  Eiflia  ilhistrata  (I,  I,  S.  306),  in- 

f^etn  dort  7nm  Kirchdorf  Ramershoven  im  Kr.  Rhrtnhach  bemrrkt  ist,  dass 
Rembold  Scharpraan  zu  Kammi  l'^hoven  1550  dir  KrblandvereinipuriL''  iirtter- 
.'<>]chuct  habe.  Dieses  Rammeishoven  kann  aber  nur  KameishoveD  im  Kr. 
Bonn  sein. 

3)  Thammermut,  Kunckel-Lehen  Cent.  II,  No.  20  u.  22,  S.  17  f. 

4)  Laoonblet»  ÄrOdy  YI,  S.  S89. 

5}  Tbnmmermat  8.  ».  0.  Cent  U,  No.  26,  S.  20. 

6)  Waller,  Dat  Brntilb  Köhl  S.  896  ff. 

7)  Strange,  BeUrige  Y,  8.  66. 
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B.  Die  Hemn  von  Mettonieh  vra  der  SpeEialliBie  in  Hftlesark. 

11  e  i  u  r  i  c  Ii  v  o  ii  M  o  1 1  o  r  u  i  c  Ii  zu  Mülenark  und  Kanielshoren. 
•dritter  Sohn  Johanus  von  der  Linie  zu  Brohl  und  der  (Gertrud  von 
Zweifel  zu  Wissen,  ist  der  Stitter  der  SpezialÜDie  zu  Mulenark  im 
Kr.  DUren.   Er  war  zweimal  verheirathet,  zuerst  mit  Katharina 
von  Berg  gen.  Blens,  Schwester  der  mit  Bembold  Sehar|>man  ver- 
mählten Maria,  nnd  dann  mit  Johanna  von  Amatel.  Ans  der  ersten 
Ehe  ging  ein  Sohn,  Albrecht  Ton  Metternich,  hervor,  der  nnten 
folgt  Indem  die  Ehe  Heinrichs  mit  Katharina  durch  eine  unter 
Arebivalien  des  Rittersitzes  Niederbach  bei  Oberpleis  berahende 
Kopie-Urkunde  verbürgt  wircP,  ist  nunmehr  in  dieser  Katharina 
die  bisher  bestrittene  vierte  Toubter  der  Eva  Kuunnel  von  Ketzin- 
gen  und  Mtdenark  «^ciunden.    Strange  stellt  näralich  das  Vor- 
handensein filier  vierten  Toehter  entschieden  in  Abrede  auf  Grund 
einer  Urkunde  vom  .1.  ir)5().  in  welclier  nur  drei  Töchter  und 
Schwiegersöhne  der  Eva»  darunter  au  dritter  Stelle  Maria  und  ihr 
Oatte  Kembold  Scharpman,  genannt  sind'^.   Da  also  hier  weder 
eine  vierte  Tochter,   noch   auch  Heinrich  von  Metternich  als 
Schwiegersohn  erseheint,  Heinrich  aber  nnr  als  solcher  die  Henr- 
schaft  MOlenark'  erhalten  haben  kann,  so  nahm  Strange,  der  die- 
sen Widersprnch  wohl  ftlhlte,  die  Möglichkeit  an,  dass  Maria  mit 
Heinrieh  von  Metternich  znr  zweiten  Ehe  geschritten  sei,  ein  Irr* 
thnm,  der  nnn  durch  die  Urkunde  vom  J.  1564  widerlegt  ist.  Ans 
der  zweiten  Ehe  liuinrichs  mit  Johanna  von  Amstel,  Tochter  An- 

1)  MitthtiloDg  des  Herrn  £.  v.  Oidtman. 
8)  Strang«^  Beiträge  V,  S.  65. 

8)  In  der  2.  H&lfto  dee  16.  Jahrh.  waren  jene  Güter  in  Mülenark,  die 
im  14.  Jahrb.  der  Ritter  Johann  Banritser  beian,  auf  die  Herren  von  Mir- 
bach und  von  Metterniob  gekommen,  und  seitdem  erscheinen  dort  die  beiden 
adligen  Häater  dieser  Familien.  1668  verkaufte  Ooddart  von  Mirbach  eeia 
iVim  streitig  gemachtes  Recht  an  ^Tülenark  dem  Frbrn.  Johann  Wilhelm  von 
Metternich  7\i  Mülenark  für  lOOÜÜ  Thlr.  Die  Güter  zu  Mülpnark,  die  Ka- 
tharina von  Ber;?  ihrem  Gatten  Heinrich  von  Metternich  zubrachte,  waren  von 
Joh  von  Eynenberg  zu  Louvenberp,  dem  Schwiefjersohn  Johann  Banritzerss. 
au  öt-ine  Tochter  ivuuiguude,  von  dieser  an  den  Landdrosten  Daem  Ramme; 
von  Uetzingen,  und  schliesslich  au  Katharinas  Mutter,  Eva  von  Hetzingeo, 
gekommen  (vgl.  Strange  a.  a.  0.  V,  S.  G2  Ü.). 
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tons  Herrn  zu  Kroneuburg  und  der  N.  von  Isendoru^,  giügeü  ein 
Sobu  und  zwei  Töcliter  hervor: 

Der  Sohn  Jt^liuiiu  v.  M.,  Herr  xu  Nessolbiirg  und  Godenhans, 
Kapitän  zu  Siegburir,  war  vermählt  mit  Mechtilde  von  Coslar,  Wittwc 
von  Wers,  davon  ein  .Sohn  N.,  Geistlii-ber  auf  dem  Apollinarislier^. 
Die  Töchter  Heinrichs  sind:  Christina,  Priorin  zu  St.  Thomas  hei 
Andernaeb,  f  2.  Jan.  1660,  und  Anialia,  Äbtissin  zu  Dietkirchen. 
Die  Nachricht,  Heinrich  v.  M.  sei  aucli  mit  einer  Tochter  des  Ber- 
tram Kolt'  zu  Blens  und  Vettelhoven  vermählt  jrewesen ,  ist  ganz 
ooertindiicb  nod  kann  nur  auf  einer  Verwechslung  von  Zeit  und 
Personen  beruhen^.  1561  wird  Heinrich  v.  M.  ftlr  sich  selbst,  seine 
Hftnsfraii  nnd  Erben  von  £rzbi8chof  Johann  Gebhard  mit  dem  halben 


1)  Johanna  v.  A.  gehört  dem  niedorländ.  Geschlecht  von  Arostel  von 
Mynden  und  Londersloet  an.  Sie  betass  im  kurköln.  Amt  Mehlem  den  halb- 
steuerfreien adlipLii  SUt;  Nesselbuffj  mit  3ü  Morp^'u  Artland,  und  einen  Hof 
zn  ZüUiu'hoveu  iu  der  Ileirschaft  Draeheufels.  Diese  Besitzungen  hatte  später 
Job.  \V üb.  vuu  Metternich  zu  Müleuark  und  Ramolshovcn.  Die  Ncsselburg  war 
am  TOrig«n  Jahrhundert  ein  BeftttKiham  der  Herren  von  Randerath.  Die  bis* 
her  vergebms  getnchte  Lage  der  Burg  vermag  ioh  nnnmebr  auf  Omnd  einer 
•aacbetnend  an«  den  iSOer  Jahren  dieaes  Jabrbnoderta  atamroenden  «Charte 
▼on  dem  RegierungB*B<airke  Codp*  (hrig.  von  Clonth  und  MöUbanien)  so 
bestimmen.  Dort  ist  nämlich  etwa  halbwegs  zwischen  Mehlem  nnd  Nieder- 
Bachem  auf  der  Höbe  des  Gebirges,  an  der  Mehlem-Meckenheimer  Landstrasse 
die  Nesselburg  verzeichnet  mit  dem  Charakter  als  ^Hof",  woraus  sich  schlles- 
t'.n  lasst,  das3  das  Gebäude  oder  wenifj^tens  Theile  dessolhon  damals  noch 
TDrhaiideu  waren.  Nach  ferner  eingezogenen  Nachrichten  lag  sie  genau  auf 
der  Stelle,  wo  sich  jetzt  der  weithin  sichtbare  Mehlciuer  Scbützenplatz  be- 
findet; die  Flur  daselbst  beisst  noch  gegenwärtig  „an  der  Nesselburg*^.  Die 
Amatelaehen  Sebidaser  Kronenbnrg  nnd  Londeraloet  liegen  bei  Otredit  an  der 
Yeoht.  Tgl.  EHnttfft-C5lD.  Deaoription  S.  466;  Uist.-geogr.  Beaohreibnag 
dea  Enetiltea  Köln  8.  171,  188;  von  Ledebnr,  Adeklexikon  II,  8.  256. 

2)  Sie  findet  eich  bei  Aeg.  M&ller,  Beiträge  zur  Geaoh.  dea  Heraog- 
thnma  Jülich  II,  S.  185.  Beinrich  vott  Metternichs  Schwägerin,  Agnes  von 
Berg'BIens,  heirathete  1534  den  Job.  Kolf  (Orig.-Urk.  im  Archiv  Rath),  und 
dessen  '^^olin  pvsi  Jener  Bert  ran?  IColf  r.u  Blens,  der  nur  2  Töchter  hatte, 
Elise,  i:i  1.  Ene  mit  einem  Velhruek,  in  2.  mit  einem  llovelich  vermählt,  und 
Maria,  Gattin  eines  Gertzen.  Jene  Tochter  des  Bertram  Kolf.  die  nach  Müller 
deu  lleiur.  von  Metternich  geheirathet  haben  soll,  hätte  ulso  die  Enkelin  von 
Heinrichs  Scbw&gorin  sein  müssen,  die  ungctähr  100  Jahre  später  lebte.  Es 
liegt  hier  entaohiedon  eine  Verwechslung  vor  mit  Bertram  Kolf  snr  Winter* 
bnrg,  verm.  mit  Agoea  von  Naaaati,  welche  um  1640  in  2.  Ehe  Wilh,  von  Met- 
temleb  an  Yettelboven  nnd  Sommeraberg  heirathete.  (Briefl.  Hittheilang  dea 
Jlerm  £.  von  Oidtman.) 
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Zebnten  zu  Metteniieli  belehnt,  wie  ihn  yoTber  Wolter  Seharpnuuk 
und  dann  desaen  Sohn  Rembold  zn* Lehen  erhalten  hatten^.  Des- 
gleichen 1561  mit  dem  Botb  zn  Witteisehlick  nebst  ZnbehVr  nnd 
dem  andern  Erbe  nnd  den  Otttem  daselbst,  wie  solehes  insgesammt 

Wolter  Scharpman  und  dann  dessen  Sohn  Rembold  zu  Lehen  em- 
pfingen 2.  Da  diese  beiden  Belehnungen  erst  sechs  Jahre  nach 
Rembold  Scharpmans  Tod  (t  1555)  erfolgen,  so  ist  anzuuehmen, 
da&s  seine  Gattin  Maria  von  Berg- Blens  bis  dahin  im  Genuss  der 
Leben  verblieben,  bezw.  im  Jahr  1561  verstorben  ist. 

Albrecht  v.  M.,  Herr  zu  Mülenark  nnd  Ramelshoven,  Hein- 
richb  einziger  Sohn  aus  der  Ehe  mit  Katharina  von  Berg-Blens, 
war  vermählt  mit  Anna  von  Burtscheid,  Tochter  Dieters  und  der 
Lucretia  von  Z^Ycifel.  Aus  dieser  Ehe  gingen  drei  Söhne  nnd  zwei 
Töchter  hervor,  llans  Dietrich,  der  die  Linie  fortsetzte;  Johanna, 
vermählt  26.  Mai  1611  mit  Daniel  Spiess  von  Büllesbeim  zu  Motzen- 
bom,  Amtmann  zn  Millen  nnd  Born;  Wilhelm,  Deutfschordensritter 
nnd  Komthnr  za  Jnngen-Biesen'  in  Köln,  f      März  1648;  Anna,. 


1)  Thammermnt  a.  b.  0.  Cent.  II,  No.  20,  S.  17. 

2)  Thummermut  a.  a.  0.  Cent.  II,  No.  22,  S.  18. 

H)  Die  Deutöchordens- Kommende  Jungen- Biesc?n  zu  Köln  wnp<1e  1552 
von  Heinrich  vou  IleuHriieuberg,  Landkomthnr  dcv  Ballci  A Itf'n-Biesen  Inder 
•  Diözese  Luitich,  jfegrütjdei.    Sie  ist  verschiedt-ii  vou  deu  Dtuischordens-Kom- 

meuden  Alten-liiesen  iu  Belgien  und  Neucu-Bicäuu  zu  Ma&lncbt.  Bezüglich 
der  beiden  letztem  eei  hier  Folgendes  bemerkt:  Im  J.  1220  schenkten  Mech- 
iüd,  Äbtissin  sii  Bilsen,  und  Arnold  Orftf  von  Looi  die  westlich  von  Mastriebt 
nafib  St.  Trond  bin  gelegene  Rspelle  so  den  Binsen  (ad  lonoos),  so  genannt 
naob  dieser  h&afig  dort  vorkommenden  Pflanae»  dem  dentsehen  Orden.  Sptler 
wurde  der  Name  Binsen  in  Biesen  verändert.  Um  1230  wurde  mit  der  Ka* 
pelle  ein  Deutschordenshaus  gleichen  Namens  (domns  in  oder  de  Inneis,  do>- 
muB  de  Bissen,  in  deutschen  Urkunden  zen  Bissen,  van  den  Biessen  etc.)  ver- 
bunden. Um  1255  siedelte  der  Ürdeuskonvent  nach  Lüttich  über,  begab  sich 
aber  schon  um  1261  wieder  nach  Biesen  zurück.  In  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  wurde  Biesen  zum  Sitz  eines  Landkomthurs  erhoben.  Die 
Bailei  Biesen  war  eine  der  grüssten  des  Ordens;  sie  umfasste  13  Kommenden, 
damnter  4  rheinische.  Als  1858  die  Kommende  Neuen-Biesen  (Les  Nouveaux 
Jonea)  an  Mastriobt  gestiftet  wurde,  kam  fftr  die  ältere  die  Beaeiobnnng 
„Alten-Bieseo'*  auf.  (Piob»  Matcnnalien  xnr  Rheinisoben  Provinsklgesebidite 
Bd.  I,  Heft  1,  8.  181  f.;  Hennes,  Orkundenbaob  dea  dentaeben  Ordens 
8.  64,  122.  832,  362,  364,  882,  400,  410  etc.;  Hennos,  Gommenden  des 
doutüchen  Ordens  S.  151  fif. ;  Notice  historique  sur  l'ancieune  grande  Comman- 
derie  des  Chevaliers  de  l'ordre  Teutonique  dite  des  Vieux-Joncs  dans  la  pro» 
Vinco  aetnelle  de  Limbourg  p.  18  sqq.) 


Digitized  by  Google 


Rheioische  Geschlechter  u.  ihre  Sitze  in  den  Kreisen  Bonn  u.  Kheinbach.  65 

Termfthlt  1619  mit  Rntger  Bertram  von  SchOUer,  Jttlich-Bergiscfaer 
Rathi  Amtmann  zn  Hettmann  und  Kämmerer,  dem  sie  4000  Gold- 

gulden  Mitgift  zubrachte;  Bernhard  S.  J. 

Hans  Dietrich  v.  M.,  Herr  zu  Muleiiark  luul  liaiuelshoven, 
venijaiili  mit  Agnes  Magdalena  von  Schöller,  Toclitcr  Kutgers  und 
der  Agnes  von  Effern,  ist  1615  mit  Werner  Qimd  von  Hnscliteld 
auvvesond  bei  der  Belehnnnjr  des  Hans  Georg  Hürth  von  Schrmeck 
mit  dem  »Schloss  Ringslu  im  durch  Krzbischof  Ft  rdinaiul  von  Köln^ 

Die  Erl)rii  Alljrechts  von  Metternich  ho<  i^-  ii  damals  im  Kur- 
kuhiiJ^clien -:  im  Amt  Bonn  den  adligen  Sitz  Kameishoven,  dessen 
Knrai:  bereits  oben  (S.  lil  i  angegeben  wurde  und  zu  Oedekoven 
2  MoriTfn  Weingarten  zu  90  Thlr.  und  4  Morgen  Beuden  zu  50  Thlr. 
per  Morgen.  Im  Amt  Godesberg  besassen  sie  den  Hof  zu  Witter- 
Pcblick,  jetzt  Eachcnhof  genannt"^;  im  Amt  Brühl  zu  Metternich 
den  Halbzehnten  mit  15  Malter  Ivu^^gen  und  15  Malter  Hafer,  und 
zu  Lechenich  einen  Hof  mit  2(»  M.  Koggen  und  21»  M.  Hafer;  im 
Amt  Hardt  den  Hof  Rath. <he im  oder  Kaitj^heim"*,  der  8  Malter  Rttb- 
samen,  12  M.  Boggen,  1  M.  Erbsen,  14  M.  Spelz  und  40  M.  Hafer 
einbrachte.  In  der  Herrlichkeit  Bornheim  za  DuiAdorf  Hans  nnd 
Hof  za  200  Thlr.,  9  Morgen  sehlechten  Landes  zn  Vs  Stimmer  Rog- 
gen, nnd  8  Morgen  Weingarten  zn  70  Thlr.  den  Morgen. 

Hans  Dietrich  hatte  einen  Sohn  nnd  zwei  TOchter:  Johann 
Wilhelm,  der  nnten  folgt;  Johanna,  vermählt  mit  Philipp  Friedrich 
Ton  Reifenberg  zn  den  Erlen,  kais.  Oberst  ttber  ein  Regiment  Dra- 
goner (t  1671);  Maria  Amalia  Ghristina,  vermählt  mit  Anton  Arnold 
FVhm.  Hoen  von  Cartils  zn  Dürboslar. 

Johann  Wilhelm  Frhr.  v.  M.^,  Herr  zn  Mttlenark,  Ramels- 

1)  Thommermttt  «.  a.  0.  Gent.  I,  No.  40,  8.  27.  In  der  HisL-geo* 
gnpb.  BescbreibuDjir  des  Enstiftes  Köln  wird  S.  202  ein  Job.  Friedrieb  v.M. 
m  Mulenark,  im  17.  Jahrb.  wegen  Bamelshoven  Kum  Landtag  qnaliBzirt,  ge- 
Dannt.  I)a  er  sonst  nirfrendwo  vorkornrnt,  so  mms  die  Angabe  auf  einem  ItT- 
thuTTi  oder  Dnickfehlor  (Friodrich  statt  Dietrich)  beruhen. 

2/  Nach  der  ErzstifJt-Culln.  Deacription  S.  343. 

3)  Aasfährliclio  Nachrichten  über  diesen  Hof  sind  im  1.  Abschnitt  des 
III.  Theiles  xu  tiudeu. 

4)  Er  li^  vor  den  Dorfe  Enebetiheim  in  Kr.  Bhembach  (vgl  Topo> 
graph.  Bescbraibung  dee  Kreiaes  Rbetnbaeb  8.  6).  Den  Hof,  der  von  den 
harkölii.  Landatftoden  für  einen  adligen  Sita  gehalten  worde,  brachte  der  Kom* 
thur  Wilh.  von  Metternich  an  sieb,  der  „auch  darob  tnr  Halbecbeid  mit  6  Guld. 
$  Alb.  11  Hell,  contribuirt"  (De^cription  a.  a.  0.  Tgl.  AnualenXLI,  8.148). 

6)  Freihermttand  vom  14.  April  1664. 
Anoalcu  dca  htst.  Terefns  XLT.  & 
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boTCD,  Godenhaas,  Nesselburg  und  Keckarsteioach,  AmtmaDn  zu 
Dttreoy  Pier  nnd  Merken,  knrpfälziBcber  Gefaeimerath,  Hofrathspräsi- 

dent,  Jttlicbscher  Landhofmeister  (f  5.  Juli  1673),  war  yermllhlt  mit 

Maria  Meclitikle  von  Ors))cck  (f  5.  Mai  1670),  Tocliter  Wilhelms 
und  der  Maria  Katharina  vou  der  Lcyen,  die  ihm  Neckarstcinach 
zubrachte.  1668  kaufte  Johann  Wilhelm  von  Goddart  von  Mirbach 
des.sun  im  Prozess  ytehendcs  Hecht  an  Mülenark  lür  10000  Thlr.  uud 
gelaugte  scblicsslich  aiuh  in  den  Besitz  des  dortijren  Mirbacher 
Hausest  1671  erhielt  er  vom  KurfUi^ten  Johann  Wilhelm  von  der 
Pfalz  für  den  Fall,  dass  die  Orsbecker  Linie  erlösche,  die  Anwart- 
schaft auf  das  Tomberger  Leben  zu  Vernich  fUr  sieb  nnd  eeioe 
männlioben  £rben  nndi  foUs  solche  nicbt  Torbanden,  fär  seine 
Töcbter  und  deren  männlicbe  Descendenz.  Er  und  seine  Gattia 
sind  in  der  Kirebe  zu  Pier  bei  Mülenark  begraben.  Sie  bauten 
Mttlenark  neu  auf,  wie  ihr  mebrfach  am  Scbloss  angebraebtes  Allianee* 
Wappen  beweist.  Diese  frttber  grossartige  Burg  geht  mebr  und 
mehr  gänzlichem  Verfall  entgegen,  das  Wohnhaus  ist  dem  Ein- 
bLurz  nahe,  ein  Thurm  der  Oekonomiegebäude  fiel  vor  einigen 
Jahren  zusammeu.  Das  Rittergut  mit  einem  Areal  von  mehr  wie 
1000  Morgen  gehürt  jetzt  dem  Grafen  Villers-Masbourg  in  Belgien. 
Johann  Wilhelm  liiaterlicss  zwei  Söhne  nnd  eine  Tochter:  Karl 
Kaspar  üugo,  der  die  Linie  fortsetzte;  Damian  Kinmcrich  Hartard, 
geb.  L  März  1665  zu  Mttlenark,  Kapitular  und  Uomsänger  zu  Trier 
und  Speier,  Propst  zu  Wassenberg,  verkaufte  1704  Godenhaus  an 
Barbara  de  Hassan;  Maria  Agnes  Katbarina  Ursula,  vermählt  mit 
Heinrieb  Degenbard  von  der  Vorst  zu  Lombeck  nnd  Lttftelberg. 

Karl  Kaspar  Hugo  Frbr.  v«  M.»  Herr  zu  Mttlenark  und 
Bamelsboven,  kurpfälziscber  Gebeimeratb,  Amtmann  zu  Dttren,  1689 
aufgcscbworen.  1691  vermäblte  er  sieb  mit  Maria  Anna  Sopbia 
Theresia,  Tochter  des  Frhrn.  Wolf  Heinrich  von  Metternich  tu 
Bnrseheid,  Esch  uud  Dodenbur-,  kurtricrscher  Hofniarsehall ,  kur- 
iiiaiiizischer  Grosshofmeister,  Erbmarschall  des  Herzogthums  Luxem- 
burg, und  der  Anna  Margaretha  Freiin  von  Schönborn.  Sophia 
brachte  ihrem  (intten  die  Herrschaft  Burseheid  und  das  Erbmar-chall- 
anit  von  Luxemburg  nebst  der  damit  verbundeneu  Ilerrschatt  Dens- 
born zu.  1696  und  1718  erhielt  Karl  Kaspar  Hugo  die  Belehnung 
mit  Vcmifb,  die  auch  1741  seinen  Kindern  ertheilt  wurde.  Er 
starb  den  5.  Dez.  1738,  sieben  Kinder  hinterlassend:  Maria  Anns 


1)  S.  oben  S.  62,  Aom.  8. 
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Joseph iua  Sophia,  ^eb.  8.  Febr.  1098,  kuiplab.iscbe  Hofdame; 
Maria  Antonia  Mechtildis,  geb.  15.  Mai  1694,  vermUhlt  mit  Ferdi- 
nand Frhrn.  v.  Eitz  zu  Kodeudorl';  Johann  Huj.^)  Franz  Wolfgang, 
der  nuten  folgt;  Elisa  Maria  Regina  Theresia,  gel).  7.  März  lt»08, 
heirathete  den  Grafen  v.  Mcrey-Argentean;  Karl  Hugo  Friedrieh, 
geb.  5.  Juli  17U5;  Karl  Lothar  Friedrieh,  geb.  4.  Dez.  1707,  Dom- 
iierr  zu  Mainz,  Trier  und  Speier;  Ferdinand  Lothar,  geb.  4. Dez.  1710. 

Johann  Hugo  Franz  Wolf  gang  Frhr.  v.  M.,  Herr  zu  Mülen- 
ark,  Ramelshoven,  Vernich,  Zievel,  Keckarateinacb,  Esch  und  Bur- 
scheid, firbmarschall  des  Herzogtbums  Luxemburg,  geb.  23.  Febr. 
1696,  aofgeschworen  171R,  t  IL  Okt.  1754i  als  letzter  des  Manns- 
^tamnies  der  Mulenarker  Linie.  Aus  der  Ehe  mit  Maria  Anna  von 
Uarf  zu  Dreibom  waren  drei  Ti^chter  hervorgegangen:  Sophia 
Theresia,  1748  vermählt  mit  Frhrn.  Klemens  Zeno  von  Dörth; 
Franziska,  vermählt  mit  Otto  Jnlins  Angaat  Frhrn.  von  Geldem- 
Areen,  und  Anna  Maria  (f  1818),  die  mehr  wie  50  Jahre  alt  den 
Nlkolans  Sigismund  von  Roth  gen.  Pongyloek,  Herrn  znr  Glee, 
heirathete  (29.  Sept.  1790).  Ein  grosser  Theil  der  Gflter  wnrde 
von  den  Lehnsherren  eingezogen,  so  vom  Kurfürsten  von  der  Pfalz 
das  Tomberger  Lehen',  welebes  mit  Umgehung  der  Anspräche  der 
Sehwestem  des  Hugo  Franz  Wolf  am  24.  Mai  1788  dem  kurpfäl- 
zisehen  Minister  Frhrn.  von  Oberndorff  verliehen  wurde.  Andere 
Crtlter  gingen  in  kostspieligen  Prozessen  verloren. 

C.  Die  Herren  von  Dsrtli  ind  ven  Reth. 

Anna  Maria  von  Metternieh  l)ruehtc  ihrem  Gatten,  dem  Ikiru 
Ton  Koiii.  die  Bur^  zu  Veruieh  mit  etwa  300  Morgen,  die  Herr- 
schaften Mulenark  und  Zievel  nnd  den  halben  Antheil  an  dem 
Rittersitz  Kanielshoven  zu;  die  andere  Hälfte  hatte  das  Dorthsche 
Ehepaar,  dem  aueh  Neckarsteinaeh  zugefallen  war. 

Klemens  Zeno  Frhr.  von  Dörth,  zu  Horst  nnd  Gelinde, 
Sophia  Theresias  Gatte,  stammte  aus  einer  urspriinglieh  nieder- 
ländisehen  Familie  die<5e'5  Namens,  die  /u  Aufaug  des  17.  Jahrhun- 
derts in  den  Besitz  der  zum  kurköluischen  Amt  Liedberg  gehören- 
den Unterherrschaft  Horst  gelangt  war^.   Die  Familie  hat  sich 

1)  Nach  von  Stramborg,  Rhein.  Autiquarius  Abth.IlI,  Bd. 8,  S.  162. 
Birich  gibt  dms  Jahr  1768  an. 

2)  Hi«r&ber  vgl  von  Stramberg  a.  a.  0.  Abth.  III,  Bd.  8,  S.  168  ff. 

3)  Ueber  die  von  Dörth  nnd  die  Hcrrsehtfi  Hont  vgl.  Yerret,  Di* 
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anscheinend  frtther  zam  refonnirten  Glanben  bekannt,  wenigstens 
war  Zeno  t.  D.  in  ihm  anferzogen.  Er  hatte  jedoch  noch  yor  dem 
Tod  seines  Vaters»  des  hoUSndisehen  Generals  Johann  Adrian  Adolph 
y.  D.  (t  28.  Sept.  1748  zn  Horst),  seinen  Glanben  geweehselt^ 
war  katholisch  geworden  und  befand  sich  als  Kammerherr  am  Hof 
des  Kurfürsten  Klemens  August  zu  Bonn,  wo  er  1747  auf  dem  Land- 
tag!: auf|j:eschworea  wurde  ^.  Zeno  hat  sich  hauptsächlich  bekannt 
i^eiiiacht  durch  eiucii  um  das  väterliche  Eil)e  j;egeii  seine  Mutter 
und  seinen  ältesten  Bruder  geführten  Prozess,  der  zu  seiner  Zeit 
unter  dem  Namen  „die  Horstiscben  Streitigkeiten"  viel  Aufsehen 
erregte,  jetzt  aber  völlig  vergessen  ist.  Diesem  Prozes-,  -(  weiter 
damals  gediehen  war,  hat  „die  Helden-,  Staats-  uud  Lebr  iis-t  schii'hte 
des  Allerdurchlauchtiirstcn  Herrn  Friedrichs  des  Andern.  Jetzt  }j:b)r- 
wilrdigst  regierenden  Königs  in  Preussen"  in  Thcil  III  (Fraukf.  u. 
Lcipzi^^  175^),  S.  115  ff.  ein  besonderes  Kapitel  aus  dem  Grunde 
gewidmet,  weil  durch  ihn  auch  König  Friedrich  II.  wiederholt  in 
Thätigkeit  versetzt  wurde.  Nach  dieser  als  zuverlässig  bekannten 
Quelle  hatte  Zeno  v.  D.  nach  dem  Ableben  seines  Vaters  seinen 
ältern  Bruder^,  der  sich  bereits  in  den  Besitz  aller  väterlichen 
Güter  geriebtlich  hatte  einweisen  lassen,  gewaltsam  aus  diesem 
Besitz  gesetzt  nnd  ihn  und  seine  Mutter  vertrieben.  Letztere^ 
welcher  yon  ihrem  Gatten  kraft  testamentarischer  Yerftlgnng  und 
lehnsberrlicher  Bestätigung  die  Herrschaft  Horst  zur  Leibzucht  auf 
Lebenslang  war  angewiesen  worden,  stellte  sofort  wider  ihren  Sobn 
bei  der  kurkOlnischen  Regierung  die  Spolienklage  an  nnd  begehrte 
ein  Mandat  auf  Bestitution  der  Herrschaft  Horst.  Der  knrftlrstlicbe 
Hofratb  gab  allerdings  dem  Frhm.  y.  D.  auf,  seine  Mutter  in  das 
Sterbebans  wieder  an&unehmen,  ihr  allen  kindlichen  Bespekt  zn 
bezeigen  und  sie  an  der  Ausübung  der  ihr  kundbarlieh  znsteben- 


Unterherr3cbaft  Horst  (Niederrbein.  Geschichtsfreund,  Jahrg.  1832,  No.  2, 
S.  9  f.  u.  No.  4,  S.  28). 

1)  Zeno  Frhr.  v.  D.  zn  Hortt,  KSrnmerw  durch  Dekret  vom  J.  1747, 
bat  den  Kanmierdteiist  wochenweiie  sa  Terrichien  (Char>Cöln.  Hofkalender  t> 
1769^  1776  wird  er  soeli  im  Ritterttand,  von  1782  ab  nicht  mehr  aaf- 
gefiOirt. 

2)  Der  ßrü«1cr  waren  drei:  Joh.  Adolf  Heinr.  Sigism.  zu  Velde  und 
HoltLfiusen,  Landkominissar  in  Zütpben,  verm.  1747  mit  N.  Schimmelpenning 
V.  d.  Oye;  Werner  Jost  Adrian,  über  den  keine  Nacbrichten  vorlicg:en,  und 
Zeno  als  Jüngster.  Die  Mutter  war  eine  von  Neuhoff  gen.  Ley  sa  Lichtring- 
hausen. 
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den  Rechte  keineswegs  zu  bindern;  dagegen  fand  die  kurkölnische 
Regierung  cb  uicht  für  angobracht,  das  dem  Frhrn.  v.  D.  schon 
vorher  gegebene  Mandat  auf  Handhabung  iui  Besitz  aufznlieijen, 
erklärte  vielmehr,  das?  es  dabei  zur  Zeit  sein  Bewenden  l>uiialte. 
Unter  die<«en  Unistiinden  zog  die  Wittwc  v.  D.  die  bereits  bei  der 
kurtürstlichen  Hofkanzlei  anhängig  gemachte  Sache  zurück  und 
brachte  sie  vor  das  Reichskamraergericht  Dieses  höchste  Gericht, 
das  in  dem  vorliegenden  Falle  eine  JnstizTerweigernng  za  finden 
glaobte,  gab  dem  Antrag  der  Wittwe  statt  und  erliesB,  nnter  Ab* 
Weisung  aller  von  dem  Beklagten  Torgebraehten  Einreden,  ein  Man- 
dat, worin  es  auf  Wiedereinräamnng  des  mit  Unrecht  entzogenen 
Besitzes,  Ersatz  des  Schadens  und  Erstattung  der  Auslagen,  auf 
Vernichtung  des  dem  Preiherrn  ertheilten  Dekrets,  betr.  die  Hand- 
habung im  Besitz,  und  endlich  darauf  erkannte,  dass  im  Wege 
des  gerielitllcliLn  Verfahrens  und  niclit  der  (Icwalt  vorzugelien  sei. 
Diese  unbedingte  Entscheidung  wurde  zu  verschiedenen  Malen  wieder- 
holt, und  als  der  Beklagte  ihr  nicht  entsprach,  erliess  das  lieicliskani- 
merL'ericht  am  4.  Aug.  1750  ein  VolUii  <  ckungsmandat  und  beauftragte 
mit  der  Exekution  den  Kurfürsten  von  Mainz  als  Kreisdirektor  und 
den  König  von  Preussen  als  mitausschreibenden  Fürsten  des  nieder- 
rheinisch-westralischen  Kreises.  Dieses  Verfahren  sah  jedoch  der 
Kurfürst  von  Köln  als  eine  Verletzung  seiner  lehnsherrlichen  Ge- 
richtsbarkeit nnd  als  einen  Eingriff  in  sein  Privilegium  de  non 
appellando  an;  er  nahm  daher  in  einem  Memorial  vom  11.  Hai  1751 
einen  förmlichen  Rekurs  an  die  ReichsversammluDg,  dieselbe  möge 
durch  ein  allgemeines  Reichsgutaehten  an  den  Kaiser  die  Sache 
dahin  vermitteln,  dass  das  Urtbeil  des  Reichskammergericbts  auf- 
gehoben und  jene  an  den  kurfürstlichen  Hofrnth  zu  fernerer  recht- 
licher Entscheidung  verwiesen  werden  niüge.  Den  weitern  Verlauf 
meldet  die  Heldengeschichte  nicht,  fügt  aber  hinzu,  dass  der  König 
von  Preussen  sowohl  als  sein  Kabinets-Ministerium  bereits  im  Jahre 
1748  durch  Schreiben  vom  16.  April,  Jener  an  den  KurÜlrstcn  von 
Köln,  dieses  an  seinen  Oberhofmeister  Graf  von  üohenzoUeru  kräf- 
tige Vorstellungen  zu  Gunsten  der  Wittwe  v.  D.  gerichtet,  und 
dass  die  Generalstaaten  der  Vereinigten  Niederlande  sich  dersel- 
ben durch  ihren  nach  Köln  abgesandten  Minister  ebenfalls  warm 
angenommen  hätten. 

Aus  der  Ehe  Zenos  mit  Sophia  Theresia  von  Metternich  gin- 
gen zwei  Söhne  hervor:  Ludwig,  Herr  zu  Wildenrath  and  Neckar- 
Btelnaeh,  geb.  1759,  f  1823  zu  Ronderath,  kurpfälzischer  Oberst* 
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Teimähtt  1798  mit  Maria  Raitz  Ton  Frentz,  Erbin  zu  Ronderatli. 

Der  jüngere, 

Aroold  Christoph  Frhr.  t.  Dörth,  warde  1793  wegenBt- 
melshoven  im  Amt  Bonn  aufgeschworen. 

Die  Erben  von  Roth  und  von  Dörth  haben  den  Ritter^iu  Ka- 
iiuUhoven  bis  in  die  neuere  Zeit  gemeinsam  besessen.  Er  bestand 
au5  (lern  Burghof  daselbst  und  aus  dem  Eschenhof  zu  Witterschlick. 
Von  ilru  Erben  kaufte  ilin  Baron  Carnap-Bornheim  und  von  diesem 
ein  Herr  Krone  ans  Köln;  dann  wurde  das  Gut  Anfaiii^s  der  tiOer 
Jahre  dieses  Jahrhunderts  zersplittert,  und  seitdem  hat  RameU* 
hoven  seine  alte  Landtagsfähigkeit  verloren.  Seit  18G0  i^^ehürt  der 
Burghof  dem  Gutsbesitzer  P.  J.  ü.  Zttndorf,  der  f^ebenhof  seit 
1868  dem  Gatsbesitzer  Birkbänser. 


II.  Ramershoven,  Dorf  und  GesoMecht. 

Ramers  hören,  ein  Pfarrdorf  im  Kreise  Rheinbaoh,  war 
früher  Sitz  eines  gleichnamigen  GeschlechtSi  das  bei  Jülich  za 
Lehen  ging.  1095  gehörte  ,,Ramer8owa*'  dem  Kloster  Lorsch,  die 
Vogtei  verwaltete  um  1150  hier  wie  zu  Fritzdorf  der  Graf  von 

SalVeuburg;  der  KlostergUter  hatten  sich  damals  jedoch  andere 
Herren  bemächtigt.  1247  befreit  Erzbischot  Kunrad  das  Stift  Münster- 
eifel von  der  Vogtbede,  welche  ihm  von  den  Besitzungen  zu  Ramers- 
hoven etwa  zustehen  möchte^;  1294  bekennt  Graf  Wilhelm  von 
Neuenahr,  an  den  in  „Ramizhoven"  gelegenen  Gütern  desselben 
Stifts  kein  Recht  zu  haben-. 

Vormals  bildete  der  Ort  mit  Peppenhoven  einen  Dingstuhl 
des  Jfllichschen  Amts  Neuenahr.  Der  Zehnte  warf  etwa  300  Thlr. 
ab,  wovon  zwei  Drittel  1786  der  Herr  in  Sehmidtheim  (von  ßeissel)» 
ein  Drittel  der  Pastor  erhob.  Den  Schmidtheimer  Hof  daselbst 
besassen  noch  im  J.  1816  die  von  Beissel,  der  Ftttzhof  war  einst 


1)  Graf  Mirbach,  Zur  Territorial^li.  desHenEogtbuiiisJflUch,Tb.II 
(im  88.  Progr.  v.  1880/81  der  Ritter-Akad.  Bedburg),  S.  29. 

2)  GfiBiber,  Cod.  dipt  Rheno-Moe.  II,  p.  (00. 
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im  Besits  derer  von  Kolb,  der  Jesaitenhof  besass  ein  Hofesgerieht 
Schafweide  nnd  Jagd  geborten  der  Gemeinde,  der  Graf  von  der 
Leyen  war  za  einem  dreitägigen  Streicbjagen  berechtigt  An  das 
Amt  entrichtete  der  Ort  zwölf  Ranchbtthner.  Die  den  hb.  Basili- 

des,  Cyrinus,  Nabor  und  Nazarius  geweihte  Kirche  gehörte  ehe- 
mals zum  Ahrgauer  Dekanat  des  Erzdiakonats  Bonn  und  unterlag 
der  Gerichtsbarkeit  dts  trzbisch?^flichen  Ottizials  zu  Küln.  Die 
Kollatur  stand  dem  S(;limidtheimer  Hof  zu.  Der  Pfarrer  bezoi;  aus 
dem  Zehnten  \6  Maltor  Roggen  und  13  Malter  Hafer,  aus  Pfarr- 
ländereien  9  Malter  K()L:t;en  und  7  Malter  Hafer.  In  der  Herr- 
schaft Flerzheim  hatte  er  drei  M  l  u.  n  Artlnnd  zu  V2  Malter  Rog- 
i;en,  und  einen  Morgen  nrhi  Piiiteu  Bunden  zu  40  Thaler  per 
Mor<;en  veranschlagt,  beiuo  GesammteinkUnffco  betragen  etwa 
250  Thlr.i 

Was  die  Etymologie  des  Ortsnamens  Ramershoven  betrifft,  so 
ist  der  erste  Theil  des  Wortes  vermuthlich  auf  den  Personennamen 
Rambrecbt  znrfiekzufflhren.  Diese  Annahme  wird  dadurch  bestärkt, 
dass  im  14.  Jahrhundert  zwei  Herren  von  Bambrei  litshoven  erschei- 
nen, die  man  fttglich  nicht  anders  als  zom  Geschlecht  von  Ramers- 
hoven rechnen  kann.  Derzweitc  Theil  -hovcn  ist,  wiedie  älteste  Schreib- 
art Bamersowa  zeigt,  wahrscheinlich  irrthUmlich  aus  ava,  ahd.  awa, 
owa,  onwa,  anwa  —  An  entstanden,  so  dass  also  der  nraprttngliche 
Name  Rambreobtsan  gewesen  sein  würde'.  Ans  vielen  rälen  lässt 
sieh  beweisen,  dass  -awa  als  zweiter  Theil  zusammengesetzter  Orts- 
namen leicht  einerVermisehnngmit -aha,  -hoba,  -hofa,-gawi  nnterliegt'. 

Die  Kirche,  ein  nnbedentender  kapellenartiger  Ban,  grenzt 
an  den  Scbmidtheimer  Hof.  Kirche  nnd  Hof  sind  von  Resten 
breiter  Wassergräben  nmgeben,  die  früher  ersichtlich  das  Ganze 
quadratisch  nmsohlangen.  Wenn  ans  diesen  Spuren  alter  Befesti- 


1)  Topographische  Beschreihunpr  des  KreisL«!  Rheinba«  Ii  S.  58  f.:  Hist,- 
geogr.  Beschreibuiii^  des  Krzstiftes  Kulii  S.  126,  165;  Ert/stiflt-CöUn.  De- 
scnptiou  S.  227;  Graf  Mirbach  a.  a.  0.;  iiiuterim  u.  Muoren,  Die  alte 
and  neae  ErcdiÖMM  Köln  II,  B.  96. 

2)  Aa  heint  joder  bew&sserte  Wieaen-  oderWeidcgrand  sn  flieuendoiii 
Walter,  dann  weh  öftere  diesea  lelbat.  Darob  Ramershoven  zieht  sich  ein 
von  Rbeinbaeh  kommender  Bacb  bin,  der  jetsi  jedoeh  seitweiae  veraiegt. 
Dort  sah  ich  auch  mehrere  Teiche  nnd  eine  kleine  ans  dem  Boden  hervor- 
Ipradelnde  Quelle. 

3)  Förstemann,  Altd.  Namenbuch  II.  Orttnameo  S.  169  L  und  819; 
Föratemann,  Die  deotsoben  Ortaoameo  &  80. 
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ganggaolagen  geschlossen  werden  darf,  dass  an  der  Stdle  des 
Sehmidtheimer  Höfes  einst  der  Herrenhof  stand,  so  bleibt  heilig' 
lieh  der  nebenan  liegenden  Pfarrkirche  kein  Zweifel  übrig,  da» 
sie,  wie  in  den  meisten  Fällen,  so  auch  hier  vom  Herrenhof  ait 

gegründet  wurde,  wahrscheinlich  aus  der  ßnrgkapelle  herrorj^e- 
gangen  ist.  Auf  alte  Uczichuiigeu  zwischen  Hof  und  Kirche  weist 
schon  das  dem  Hof  anklclicnde  Recht  (h  r  KoUatur  hin*. 

Ivaniershoven  als  Geschlcchtsnanie  kommt  urkundlich  in  den  | 
verschiedensten  Schreiharten  vor  .  122U  Kumcrshoveu,  1282  und  1367 
Ramershoven,  1321  und  1345  Kanibrechtsboven,  1405  und  nm  1450 
Ronimelshoven  (Rouinekhoven),  1428  Romraershoven.  Die  Frage, 
ob  die  unter  diesen  Nainensformen  erscheinenden  Personen  ein  und 
desselben  Stammes  sind,  ist  nm  so  schwieriger  zu  litoen,  als  die 
Siegel  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Nur  in  einem  einzigen  Falle 
hat  sich  noch  eins  vorgefunden,  und  aus  ihm  ergibt  sich  wohl 
mit  Gewissheit  die  Geschlechtseinheit  der  Personen,  welche  unter 

den  Namen  von  Ramershoven  und  Rambrechtshoven 
auftreten.  Dieses  Siegel,  das  des  Dietrich  von  Ra- 
niei  slioven,  liäni^^t  unter  jeueu  der  Zeugen  an  einer 
Urkunde  des  Severinstifts  zu  Köln  vom  18.  Aug. 
1367,  ausgestellt  von  den  Ehegatten  Wilhelm  Schil- 
ling von  Dedinckheim  und  Conegunt  von  Hemherg. 
Es  zeigt  einen  einfach  quergetheilten  Schild,  wie  ihn  auch  die 
von  Odenhausen,  die  Vogte  von  der  Nersen,  die  von  ßoedberg, 
Honseler,  Ossendorp,  Wjenhorst  und  die  bergischen  Leerbach 
fuhren^.  Die  Legende,  nur  noch  theilweise  erhalten,  lässt  merk* 
würdiger  Weise  nicht  Theodorici  oder  Diderici,  sondern  .  ERMANI 

•  D  •  RAMERSHO  erkennen;  in  der  Lttcke  von  6  bis  8 

Buchstaben  kann  gestanden  haben  S.  THEOD.  F.  H . d.  h.  filii 
Hermanni,  so  dass  also  möglicher  Weise  der  Sieg  1er  ein  Sohn  jenes 


1)  Die  Pfarrkirclio  zu  Honnef  wurde  ebenfalls  vom  H<'rrt'uhof  aus  ge- 
gründ«  t  (Vgl.  K.  Unkels  Vortrag  ül)er  den  Ursprun;^  u.  d.  Etymol.  des  Orts« 
Damens  Honnef,  Aun:ileu  XLI,  S.  177),  desgl.  auch  die  Pfarrkirche  zu  Witter* 
•oblick  (s.  unten  S.  85). 

2)  1428  siegi'lt  Kolaud  von  Odenhausen,  Knappe  von  Wappen,  mit  dem 
^laergetbeilten  Schild  (Urk.  zu  Burg  Odenhausen).  Vgl.  Fahne,  Köln.  Ck- 
aefalachter  1,  801,  242;  Fahne,  Fortchangen  T,  S.  8.  Nach  einer  briefl.  Mit- 
theilang  des  Herrn  von  Oidtman  iit  dai  Wappen  von  Rameraboven  to:  SehUd 
quergetheilt,  oben  Silber,  unten  blao.  Kleinod:  ein  reohtt  gewendeter  Hande- 
kopf mit  geapitxten  Ohren  nnd  aofwirte  geriohtetem  Hala,  Uao,  mit  gol- 
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Hennano  von  Bambreohtshoven^  gewesen  wäre,  der  am  20.  Aug* 
1321  in  einer  Urkunde  des  Klosters  Schillingskapelleu,  an  der  die 
Siegel  fehlen,  mit  seinem  Bruder  Gerhard  von  RambrechtshoYen 
als  Bonner  Schöffe  erscheint^. 

Alle  Umstände  lassen  die  vorstehende,  von  Herrn  Geh.  Arcbiv- 
rath  Dr.  Harless  mir  vorgesehlajjene  Ergänzung  der  Legenden- 
lücke  als  i;creclit fertigt  erscheiucii.  iJiftrirh  von  Ramershovi'n  ist 
ohne  Zweifel  der  Sohn  jenes  4G  Jahre  früher,  iu  der  Urkunde  von 
1321.  nnter  dem  Namen  von  Ilamhreclitslioven  begegnenden  Uonner 
ScliütVen  llermanu,  di»eil»en  llermaun,  dw  wiederum  in  der  Siegel- 
IcLM-nde  den  Namen  von  liamer>:hoven  Itlhrt.  Wenn  sieh  aber  diese 
bi'id  11  Namen>tormen  in  ein  und  derselben  l\'rson  vereiiiipren, 
mitbin  i;lei('hl)c'dentend  sind,  und  wenn  diese  Person  als  Dietriehs 
Vater  betraebtet  werden  mnss.  so  darf  man  auch  annehmen,  dap*^ 
der  Vater  die  Urkunde  von  1321  mit  demselben  Wappen  uuter- 
siegelte,  dessen  sieb  1367  der  Sohn  bedient,  nämlich  des  querge- 
tbeilten  Schildes.  Dieses  Wappen  ist  demnach  als  das  Stamm* 
Wappen  aller  den  Namen  Bambrechtshoyen  und  Ramershoven 
führenden  Personen  zu  betrachten,  nnd  indem  dieses  gezeigt  wurde, 
sind  wir  unzweifelhaft  der  oben  angeregten  Frage  einen  Schritt 
näher  gerBckt. 

Schwieriger  ist  die  Einreihang  derjenigen  Personen,  die  nnter 
den  Namensformen  RnmersboTen»  Bommels*  und  Ronmelshoven  er^ 
aebeinen;  denn  hier  ist  nirgends  ein  einigermassen  fester  Znsam- 
menbang  ersichtlich.  In  sprachlicher  Beziehung  kann  man  diese 
Namen  obne  Bedenken  als  variirende  Formen  von  RamershoTCn 
behandeln,  da  a  bald  mit  u  (no),  bald  mit  o,  und  ebenso  r  mit  1 
wecbaeit*.  Dem  entsprechend  finden  sich  im  15.  Jahrhundert  die 
Schreibarten  Rommels-,  Kameitz-  und  Roumelsboven  bei  ein  und 
derselben  Person  vereinigt. 

Die  unter  den  obigen  Xamcusformcu  urkundlich  erscheinen- 
den Personen  sind: 

1220,  April.   Uenricus  de  Ramershoven,  Zeuge  des  Bi- 


denen  Habbend.  —  Die  Sohildfarben  entepreehen  ellerdinge  nicht  denen 
unterer  Abbildung,  die  ich  der  Güte  des  Herrn  Geh.  Arohivrnth  Dr.  Her  lese 
▼erdenke. 

1)  üeber  eile  die  genannten  Personen  s.  unten  S.  76. 

2)  IMe  angezogenen  Urkunden  befinden  sich  im  Staatsarchiv  saDästeldorf. 
8)  Wächter,  Glossar,  tierinan.,  Prolegomene  Sect.  HI. 
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schofs  Hngo  von  Ltttticfa,  der  zu  Frankfart  bektradet,  dass  Heeb- 

tild,  Äbtissin  von  Bilsen,  mit  ihrem  Kapitel  und  mit  Arnold  Graf 
von  Looz  die  Ka[>elle  genannt  zu  den  Binsen  (ad  luncos)^  dem 
deutschen  Orden  geschenkt  habe,  und  dazu  seine  Einwilligung 
gibt 2.  Als  Zeugen  erscheinen  ausser  den  Er/bischöfen  von  Mainz, 
K?11n  und  Trier  TTenriens  dnx  Rrabantie,  Liidovicns  conies  pala- 
tinus  Rheni  et  dux  liavarie,  Ludovicus  lantgravius  Thuriugie,  Ge- 
rardus  comes  de  Ära,  Henriens  comes  de  Seina;  Hernaannos  de 
Mulnarka,  Alexander  de  Wilre,  Hermannus  de  Etzlo,  Henri«  ns  de 
Knmershoven,  Conradns  de  Opperdiogen,  Gisebertns  Gutkiot,  fio- 
binns  de  Cnrawennein,  Godefridas  de  Leun»  Welche  Anhaltspunkte 
bieten  sieh  für  die  Vermnthang,  dass  Heinrich  von  Rnmersboven 
dem  nach  dem  Orte  Ramershoven  im  Jftlichschen  Amt  Neuenahr 
sich  benennenden  Geschlecht  angehören  könnte?  Wohl  einzig  und 
allein  die  Anwesenheit  des  Oberlehnsherrn  der  Grafschaft  Neues* 
ahr,  Ludwigs  Ptalzgral  l>ci  Kheia  und  Herzog  von  Bayern.  Denn 
diese  Grafschaft  war  damals  noch  ein  pfälzisches  Lehen  und  wurde 
erst  1344  durcli  die  Pfalzgrafeu  Kuprccbt  den  Aelteni  und  Jüngern 
der  Oberlolni>herrlichkeit  des  Markgrafen  Wiiiielm  von  Jfilich  üljer- 
tragen  \  Heinrich  könnte  also  im  Gefolge  seines  Lehnsherrn,  des 
Ffalzgrafen,  zu  Frankfurt  erschienen  sein,  und  die  Annahme,  dass 
er  dem  Ramershovener  Geschlecht  angehöre,  wäre  dnrehaus  ge- 
rechtfertigt. Trittige  Gründe  sprechen  aber  auch  fUr  ein  Dienst- 
Tcrhältniss  Heinrichs  zum  Bischof  von  Ltlttieh  und  fttr  seine  alleu- 
üsUsige  Abstammung  von  einem  im  Lttttichschen  ansässigen,  bis 
jetzt  nicht  näher  bekannt  gewordenen  Geschlecht.  Er  erscheint 
nämlich  zwischen  den  Zeugen  Hermann  von  Etzlo  und  Konrad  ych 
Opperdingen.  Etzlo  ist  Elsloo  bei  Sittard  an  der  Maas,  und  Oppe^ 
dingen  ist  Hoepertingen  in  der  Gegend  von  St.  Trond,  beide  in  der 
Diözese  i^ütüch^.   Man  wird  daher  zu  der  Amüihmc  ^euutiii^t, 


1)  Vgl.  oben  S.  61,  Anm.  3. 

2)  Hennes,  Urkiiu  lriilmch  des  deutschen  Ordens  II,  No.  14,  ?.  15. 

3)  Lacombiet,  Archiv  iV,  S.  68;  Günther,  Cod.  dipl.  Rheno-Mof. 
III,  p.  20. 

4)  Die  Namen  der  Orte  nach  G.  u.  J.  Blacu,  Theatrum  orbis  terraroiB 
Tb.  I,  Ablb.  2  (Amsterd.  1640),  S.  31.  Die  Herren  von  Elsloo  sind  bekaoot, 
nkshi  10  die  von  Opperdingen  (Hoepertingen).  1298  heinthei  Gerhard  von 
Bouppertbinghen  geo.  van  Voraten  die  Clara  van  der  Lamen,  die  in  enter 
Ehe  mit  Hendrik  Malapart,  man  van  wapenen,  vennftblt  war  (De  MaaagoaWy 
Jahrg.  I,  Ko.  14,  v.  S.  April  1879).  » 
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dsBs  auch  Heiorich  einem  dartigen  Geschlecht  angehöre,  tind  in 
der  That  ist  fttr  die  genannte  Diözese  ein  Ort  Ronmershoven  zwi* 
sehen  Tongern  nnd  Bilsen  nachzuweisend  Falls  es  hier  ein  Ge* 
sehlecht  dieses  Namens,  der  sich  etymologisch  mit  Bamershoven 
wohl  yereinigen  l&sst,  gegeben  hat,  so  ist  die  Möglichkeit  einer 
Stammeseinheit  mit  dem  im  Jtllicfaschen  nicht  ansgeschlossen.  Die 
Bischöfe  von  Lfltticb,  namentlich  auch  das  LUtticher  Martinsstift, 
besasseu  uiimlicli  im  12.  Jahi  Imndert  (liitci'  in  der  Erzdiözese  Kf^hi, 
erstere  zu  Lanters>bovon  und  Witterschlick,  letzteres  in  Mehlem,  Fla- 
mersheim, Bachem,  liornheim,  Mcttekoven  und  Flerzheim  -.  Es  kann 
daher  immerhin  ein  Mitglied  des  in  Rede  stehenden  Geseblcehts  zu 
jener  Zeit  in  Uieusten  der  Hiscbitfe,  sei  es  von  liier  nach  dem  LUt- 
ticher Lande  oder  von  dort  in  die  hiesige  Geilend,  j^ekonimcu  sein 
and  den  Grund  zu  einer  dauei  iidt  ii  Ausiedlun^'  gele;;t  haben. 

1282,  Aug.  10.  Ueydenricas'^  de  liamersho?ea  miles» 


1)  G.  u.  J.  Blacu  n.  a.  0.  Der  Ort  beistt  jetst  BomenboTeD. 

2)  Hierüber  folgt  Näheres  S.  89. 

3)  Ilcydenricus,  801  IlRidanrih,  nhd.  Ileidcnreicb,  vom  Stamm  ITnifl. 
Terlängert  durch  ein  angehängtes  n,  verwandt  mit  heidan,  papanua  uiul  dem 
Stamm  hedan,  der  sich  mit  heidan  zwar  nahe  l)erührt,  nicht  aber  identisch 
ist  (Förste m au a,  Altdcutsnhe«?  Namenbuch  l.  Perboueunamen  S.  585).  llei- 
deoreicb  ist  jedenralls  verschieden  von  dem  Namen  Heinrich,  der  zum  Stamm 
Haam  (domus)  gehört  (Forst  an  «na  a.  a.  0.  S.  691  ff.).  1397  erscbeinen 
Heinrieb,  Heideartefa  nnd  4  andere  Brüder  Toa  Plettenberg  (SiraugOt  Bei* 
tfig«TIlI.S.5S),  1466  Hearidi  nnde  Heidearieb  Yineka  gebrodere  (Seb  iiier 
n.Lflbben,Mittelaiederd.Wörterb.  II,  S.  226,  wo  jedocb  dieser  Fall  nicht  als 
SoUageader  Beweis  der  Verschiedenheit  angenommen  wird,  »weil  auch  2  Na- 
men, d;  ^  L^nnz  bestimmt  dasselbe  beieicbnen.  Hennig  aod  Jan  —  Jubann,  doch 
als  verschiedene  Namen  gebraucht  werden,  B.  Henninge  und«  Jano  brodere, 
gheheten  von  Eddesso  (1346)".  Hierzu  sei  betnerkt,  dass  Ileiniinj,'  nicht  aus- 
ichliesslich  für  Johann,  sondern  auch  für  den  Tauf-  und  Gesclilechtsnamen 
flagen,  davon  Ilagening  =  ileuninfr,  vorkommt.  Vofl.  Förstem  ann  a.  n.  0. 
S.  ö76).  Die  Verschiedenheit  scheint  imr  aber  besonders  klar  hervorzugebea 
ans  den  ffir  Heideareieb  gebräachlicben  Koseformen  Heiso  (Heise)  und  Hel- 
deke  (bei  Scbiller  a.  a.  0.),  namenüieb  fnbrt  die  leiste  Form  direkt  anf 
dea  Namea  Haid  snröck;  keiaenfalls  sieben  sie  sam  Stamm  Haim,  wovon 
Heiarieb,  in  Besiebnag.  1246  eraebeint  Ritter  Heinrieb  und  1264  Hed«irieb 
(Hedenricus)  von  Breitbach,  beide  zweifellos  verschiedene  Personen.  Weiden* 
bacb  (Tgl.  Annalen  XXiY,  S.  70  ff.),  der  ebenfalls  schon  den  Unterschied 
zwischen  jenen  Namen  anerkannte,  erklärte  gleichwohl  den  Namen  Hedenrich 
für  das  niederrheinische  Henderich  =  Heinrich  aus  dem  seltsamen  Grunde, 
weil  der  Name  Hedenrich  in  der  Familie  von  Breitbach,  wo  bereits  ein  Hein- 
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Zenge  in  einer  zn  Melinheim  (Mehlem)  zwisefaen  Eonrad  gen.  Her- 

manu,  Solm  des  edlen  Herrn  weiland  Heinrich  von  MUlenark,  und 
dem  Kloster  Rolandswertli  getroffenen  Vereinbarung  über  streitigen 
Güterbesitz  zu  Ober-  und  Niederbachem  K 

1321,  Auf!;.  20.  Hermann  un  d  Gerhard  von  Rambrechts- 
hoven,  Gebrüder,  Schöffen  zu  Bonn,  gemäss  Urkunde  des  Klosters 
Scbillingskapeilen.  Hermana  ist  ohne  Zweifel  identisch  mit  Her- 
mann von  Ramershoven,  der  in  der  Legende  des  Siegels  Diet- 
richs Ton  Ramershoven  erscheint  and  wohl  sicher  des  letztem  Vater 
ist  (8.  oben  S.  72  f.). 

1845,  Jan.  20.  Godehard  von  Rambr echt s  hoven, SehOffe 
zn  Bonn^. 

1367,  Aug.  18.  Dederich  (Dietrich)  von  Ramershoven 

(s.  Hermann  v.  K.),  Zeuge  iu  einer  Urkunde  des  Severinstifto  zu 
Köln,  siegelt  mit  dem  quergetheilten  Schild. 

Um  1370.  Goswin  vo n  Raniei  sho  ven,  empfanirt  von  Erz- 
biscbot  i^riedrich  XU.  von  Köln  einen  Hol  zu  Klein-Aiteiidorf  als 
Lebend 

1405,  Mai  31.  Dederich  von  Rommelshoven  oder  Kä- 
me Itzhoven,  vermählt  sich  mit  Lisbeth  von  der  Baien,  die  ihm  den 
halben  Zehnten  zn  Metternich  in  die  Ehe  mitbringt^.  Ihre  Tochter 
Fygen  s.  unten.  Dieser  Dederich  kann  nicht  wohl  mit  dem  1367 
erscheinenden  Dederich  identisch  sein,  da  er  sonst  bei  seiner 
Verheirathung  mindestens  60  Jahre  alt  gewesen  sein  mttsste. 

1405,  Mai  31.  Kern  hold  von  Rommels  hu  ven  oder  auch 
Roumelshoven,  Mann  vom  Wappen,  Hiligsniann  bei  dem  Hei- 
rathsvertrag Dederichs  und  der  Lisbeth  von  der  Baien,  wahrsi^hein- 
lich  ein  Brnder  des  Brautii;am.s. 

1412,  Juni  24  Dederich  von  Kammertzhoven,  Knappe 
vom  Wappen,  verpachtet  das  ihm  von  seiner  Mahme  Berte  von 


rieh  vorkomme,  xu  aaflfftllend  let.  Anlftogend  die  in  alter  Zeit  öftere  be- 
gegnende Sitte,  date  Eltern  mehrern  ihrer  Söhne  denselben  Taafnamea  gt* 
ben,  so  war  besonders  beU«$bt  der  Name  Johann,  Hans,  Henn,  Hencke  o.s.w. 
(Strange  a.  a.  0.  I,  S.  64);  dann  aber  wurden  die  Söhne  nach  ihrem  Alter 
Alt-,  Mittel-  und  Jungbans  gerufen  (vgl.  Book,  Oberdeutsches  Flnmamen* 
buch  S.  179). 

1)  Annalen  XXI,  S.  72. 

2)  Henne 8  a.  n.  0.  I,  No.  459. 

3)  AüTialf-n  XXI,  S.  73. 

4)  Tb  Ummer  mut  a.  a.  0.  Kanckel-Lebea  Cent.  U,  S.  18,  No.  21,  23. 
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Wacbeodorf  zugekommene  Erbe  nnd  Gut  dem  Bitter  Otto  toq 
Wacbendorf  auf  Lebensdaaer^. 

1428.  Hermann  von  Romraersho ven  ^en.  von  Moeren- 
hoven. bür*;t  mit  Mathias  von  Kuehenheini  jreu.  Myle  ttlr  Ueiuricli 
von  Hemberg,  mit  dem  beide  verwandt  sind-. 

Um  1430.  Fygen  von  Kameltzli<i ven,  Tochter  Dederichs 
und  der  Li&beth  von  der  Baien,  vermählt  mit  Gottscbalk  Scbarp- 
man  von  Lecbenieb^. 

T^m  1450.  N.  von  Kumelsboven,  Ehefrau  des  (lerliard  von 
Balicii^.  Davon  ein  Sohn  Gerhard,  vermählt  um  1470  mit  Katha- 
rina Kxuyöeler  von  der  2^ Urbarg;. 


III.  Witterschllck^  Dorf,  Herrlichkeit  Pfarrei  und  Geschlecht. 

1.  Uebersiehtliehe  Darstellnnsr  der  Geschichte  des  Dorfes  und  der  Herrlieli- 
kiii  Btjaelffia  ta  Ortiiamu.  Dtr  Heireihof  nd  die  Ibrigea  HIfe. 

Hittnaislicbei  Altar  im  Pfimi* 

Witterseblick  (1180  Wintirelikke  nnd  Wenterslikke S  im 
14.  Jabrbnndert  Wytterslikke  nnd  Witterelig,  bis  ins  17.  Jahrhun- 
dert snmeuBt  Witterslieh,  während  seit  Ausgang  des  16.  sieh  die 
jelsdge  Sehreibart  aUmfthlieb  heranbildete)  ist  ein  P&rrdorf  im 
Kreise  Bonn,  Bürgermeisterei  Oedekoveo,  nnd  Station  der  Bonn* 
Bnskirebener  Eisenbahn,  yon  welcher  das  Dorf  eine  Viertelstunde 
entfernt  Hegt.  Es  ist  ein  uraltes  Walddorf,  gelegen  zwischen  den 
grossen  Wäldern  Ville  und  Kottenforst  an  einer  RJimerstrasse,  die 
hier  Villerstrasse  heisst.  Spuren  römischer  Thätigkeit  treten  allenl- 
ualbeu  zu  Tage^. 


1;  Strange,  Beiträge  IX,  S.  44. 

2)  Fahne,  Kölnische  Geschlechter  I,  S.  146. 

8)  Briefl.  Mttheilang  de«  Herrn  E.  von  Oidiman. 

4)  Fabne,  Kölniselie  Geschlechter  I,  S.  46. 

6)  Lacomblet,  ürkb.  I,  No.  47S. 

6)  Hierüber,  sowie  über  die  Yillerstrasse  sind  ausführliche  Nachrichteo 
ia  dam  folgenden  von  den  Flurnamen  handelnden  Abschnitt  (S.  91  ff.)  an  finden. 
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Der  Name  encheint  wie  eine  Oase  inmitten  der  vielen  auf 
-boTen  endigenden  Ortsnamen,  ein  Umstand,  der  mit  Sicherheit 
anf  den  Ursprung  in  Torfränkiseher  Zeit  schliessen  läset.  Unter 
KurlLOln  gebOrte  Witteracblick  zam  Amt  Godesbeiig  des  rheinischen 
Oberstifts  nnd  war  der  Gerichtsbarkeit  des  erzbisohttfliohen  Oifizials 
zu  Köln  nntergeben*. 

Der  Ort  liegt  hoch,  sicher  200  Fuss  Uber  Bonn  auf  einer  sanft 
gewellten  Ebene,  die,  filUhvcstlieh  hin  emponsteigcud,  üstlich  zu 
einer  von  Süden  nach  Norden  sich  hinziehenden  Waldschlucht,  dem 
Bett  eines  Baches,  abfallt,  der  oberhalb  Witterschlick  bei  Volmers- 
hoven ents])riugt  und  nördlich  Üiessend  zu  Gniurheiudorf  in  den 
Rhein  mündet.  Die  Bezeichnung  des  Baches  ist  unterwegs  eine 
stets  wechselnde.  Oberhalb  Volmershoven  heilst  er  IlUnsbach,  bei 
Witterschlick  Marbach^,  bald  darauf  H:irdtbach  nach  der  jenseits 
des  Baches  nnd  diesem  entlang  laufentiL-n  Hardt,  einem  bewalde- 
ten Höiieurückcn  5  der  l)L'i  Medini^hovcn  in  die  sog.  weisse  Hardt 
auslilutP.  Auf  seinem  ferueru  Wege  zwischen  Medinghoven  und 
Oedekoven  au  Lessenich,  Messdorf  und  Dransdorf  vorbei  kommt 
er  als  Dransdorfer  Bach  bis  vor  Bonn.  Von  hier  ab  bis  Graurheiu- 
dorf  erscheint  er  schon  früh  (1174)  untur  dem  Namen  Bonner  Bach 
(rivus  Bonnensis),  in  späterer  Zeit  als  Hösbach  oder  gar  Bösflass*; 
jetzt  heisst  er  anf  jener  Strecke  Rfaeindorfer  Bach. 

1)  Nach  der  Krtzstifft-Cöllnisohen  Descriptiou  gehörtö  das  Dorf  i^um 
Amt  Godesberg,  während  die  Hist.-geograph.  Beiehreibuog  des  Erzstiftes  Köln 
es  sam  Amt  Bonn  recboet.  Ich  folge  der  entern  dnrcbaue  zoverlissigwi  Quelle. 

2)  HüDibach  :s  raoechender  Bacb,  s.  8. 96.  Marbach  ist  verkfint  aue 
Markbaeb  =  Greosbach.  Er  fliesst  am  Nordabbang  des  Koitenforetea  vor- 
ftber,  als  dessen  Grenze  er  nach  dieser  Seite  betraohtot  werden  kann. 

S)  Hardt,  fr&ok.  Hard,  abd.  Hurt,  bezeiclmct  stets  einen  Bcrgwald  mit 
Viehwei  loti  ift  für  eine  meist  mehrere  Gemeinden  umfassende  Hirtengenossen« 
Schaft,  eine  Waldtritt  (silva  cum  pascuis)  im  Gegensatz  v.um  ^yaldforst,  ein 
Unterschied,  der  aus  d<  n  uiederrliein.  Woisthümeru  klar  hervorgebt.  6o  sagt 
das  in  der  Folf^e  noch  öfters  zu  erwuuuende  WeistLum  von  Witterschlick 
(s.  Lacomblet,  Archiv  VI,  S.  oU):  ,.Auch  erkennen  die  Geschworenen  in  der 
Herdt  (Hardt)  über  den  Springh  eine  gemeine  Viehedriflt."  Das  Wort  hängt 
spraohlieb  mit  Hirt,  Heerde  saaamnien.  Als  sweites  Glied  in  Namen  erscheint 
es  als  -ert  in  Siebenbürgen  genan  so  wie  am  Bhein  (vgl.  Bnck  a.  a.  0. 8.  1C2; 
Eorrespondenzbi.  des  Ter.  f.  siebenbfirg.  Landasknndey  Jabrg.Tn,No.  6>S.  87; 
besonders  auch  Norrenbergs  Mittbeiluugen  über  den  Ursprang  des  Grts« 
ntmens  Sittert,  in  Picks  Monatsschr.  H,  S.  17). 

4)  Lacomblet,  Archiv  II,  S.  803;  Dielhelm,  Rhein.  Antiqoarius, 
Ausg.  V.  1776,  S.  772. 
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Von  diesem  Bach,  der  Bieber  frQher  bedeaf ender  war,  wie 
jetzt,  worauf  schon  seine  Lage  am  Rande  des  Gebirges  hinweist, 
hat  Witterschlick  ohne  Zweifel  den  Namen  erhalten  za  einer  Zeit, 
als  die  obigen  Bachbenennnngen  noch  unbekannt  waren.  Bisher 
hat  man  den  Namen  des  Dorfes  bald  aus  der  Lage  an  jener  Wald- 
schlucht, bald  aus  der  vorherrschend  aus  Thon  oder  weissem 
Schlick  bestehenden  Erdart  zu  erklären  versuelit;  aber  alle  derar» 
tigen  Deiitmi.iieu  crweiiieii  sich  der  bisher  nicht  beachteten  UUesten 
Schreibart  Wintirslikke  und  Wcntcrslikke  gegenüber  als  unhaitbar. 
Dieser  Name  ist  zusammengesetzt  aus  wintirs  und  likke,  von  der 
Wurzel  lik  =  fliessen,  deutet  also  auf  ein  fliessendes  Gewässer 
hin.  Nach  ihm  ist  also  Wiiierscliliek  begannt  worden.  Die  Be- 
deutung des  Wortes  wintir?  erhellt  aus  der  Kichtuug  des  Baches. 
Er  fliesst  nach  Norden  hin  in  der  Tiefe,  war  also  den  Nordwinden 
ausgesetzt,  dem  wärmern  südlichen  Licht  nicht  zugänglich.  Win- 
tirs (das  s  ist  pseudopersonal)  ist  also  =  Winter  =  Kälte,  Wintirs- 
likke mithin  =  Winterbach,  kalter  Bach.  Wollte  man  aber  diese 
Deutung  nicht  gelten  lassen,  sondern  umgekehrt  annehmen,  dass 
der  Ortsname  unabhängig  von  dem  vielleicht  anders  lautenden 
Bacbnamen  sich  gebildet  habe,  so  würde  das  Bestimmungswort 
wintirs  ebenfalls  wieder  auf  die  kalte  winterliche  Lage  am  Nord- 
abbang  des  Kottenforstes  hinweisen.  Wie  aber  wttrde  in  diesem 
Falle  likke  sn  deuten  sein?  Man  kann  sich  auch  denken,  dass 
der  Bach  ursprunglich  bloss  likke  geheissen  habe,  die  Differenzi- 
rang  wflrde  dann  durch  die  kalte  nördliche  Lage  des  Ortes  her- 
beigeführt worden  sein;  denn  Witterschlick  liegt,  wie  bemerkt, 
immerbin  hoch. 

Als  Beispiele  su  Winter  »  Nord,  Kälte,  kOnnen  dienen: 
Winterbüren,  Hof  bei  Immenhausen,  1143  Winthereburen,  1145 
Wenterbure,  1160  Wintirbnre,  1163  Winterburen,  so  benannt  von 

der  Lage  an  der  Nordseite  des  Berges.  Wiuterscheid  bei  Treysa, 
1205  Wintersceitii,  auf  der  Nordseite  der  Wasserscheide  zwischen 
Labu  und  i  nlda,  benannt  nach  lokalen  Verbältnissen.  Winters- 
bach bei  Schwarzenfels,  gehört  entweder  zum  Personennamen  Wint- 
her,  oder  mit  pseudopersonalem  s  zu  winthar  —  hiems^  Zwei 
Dörfer  Winterbach  in  den  Kreisen  Kreuznach  und  St.  Wendel.  Winter- 
halde =  Nordhalde,  kalte,  von  der  boaue  abgewendete  Lage,  eine 


1)  Arnold,  Anaiedelttikgea and  Waaderanges  deatscher  Stimme  S.  366» 
84«,  834. 
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schon  im  9.  Jahrhundert  beliebte  Differenzirung^.  Kaltenbach  und 
Kaltenborn  in  den  Kreisen  Gimborn  nnd  Adenan. 

Likke,  lick  »  fliessendes  Gewässer,  Bach,  erscheint  in  den 
Ortsnamen  Wesselinj?,  820  Waslicia,  123S  Weslee,  1238  Weslicb, 

Weislieh;  Bjslich  bei  Wesel;  Ziflflich,  1014—1021  Saflicka;  Vilich 
(Kreis  Bonn),  '»87  Vilike,  99G  Filiche,  1144— 11S2  Vileke,  Wileke 
und  Vilike  =  IkichbaL'li,  von  vi  =  Bach-  nnd  lik  =  Bach;  dieselbe 
Tautologie  steckt  in  dem  Ortsnamen  Wülicli  (Kreis  Krefeld >,  11(30 
curtis  quaeWilielio  sita  est.  12l3Wilik.\  VJin»  Wyli<-ke,  1458  Wil- 
lich. Bilk,  799  Bilici,  1019  Büke,  1144  Biiike,  1147  und  1173  Bilka; 
Pelkum,  1003  Pilicheim,  1019  Pileeheim,  1147  Peleeheni. 

12r.r.  erscheint  Heinrieh  von  8ponlie!ii!-H'^!n>ber^'  im  Besitz 
von  Gütern  zu  Wittersehliek,  die  ihm  vi  i m uthlich  aus  der  Hayni- 
scben  Erbschaft,  an  der  er  betheiligt  war,  zugekommen  und  von 
ihm  an  seinen  Jüngern  Sohn  Johann  I.,  den  Stifter  der  Heinsberg- 
Löwenbergischcn  Linie,  übergegangen  sind.  1317  wird  durch  Schieds- 
spruch Johann  II.  von  Löwenberg  gegen  den  Kölnischen  Erzbischof 
Heinrich  II.  von  Virneburg  im  Besitz  des  Gerichts  zu  Wittersehliek 
gebandhabt.  1345  verzichtet  Johanns  ältester  Sohn,  Hein  rieh  U. 
▼on  LOwenbergy  zu  Gnnsten  des  Kölnischen  Erzbischofs  Walram 
von  Jülich  auf  das  Dorf,  Gericht  nnd  Herrlichkeit  Witterschlick.  ' 
Seitdem  gehörte  der  Ort  zu  Knrkttln'. 

Der  knrflirstliche  Natnralzehnte  ^  betrug  14V2  Malter  Weizen, 
22V8  Halter  Hafer,  auf  jedes  Malter  Weizen  7  Hühner  und  10 Vt  Ei; 
die  Hühner  wurden  auf  Martini  (11.  Nov.),  die  Eier  auf  Mendel- 
tag  (Gründonnerstag)  geliefert.  Hiervon  gingen  für  den  Schnlt- 
heissen  2  Malter  1  SOmmer  Weizen»  3  Malter  3  Sester  Hafer  nnd 
16  Hühner  ab.  Ferner  bezog  der  Kurfürst  40  Mark  Fahrzins  und 
40  Mark  Schatz.  Der  Fahrzins  musste  Sonntags  nach  Maria  Lielit- 
mess  bei  scheinender  Sonne  entrielitet  werden,  iiaeh  Untergang  der 
Sonne  gingen  auf  die  Mark  sowohl  als  auf  eiucQ  Heller  täglich 


1)  liuck  a.  a.  0.  S.  208. 

2)  Schiller  u.  Lübben,  Mittelniederdeutsches  Wörterbuch  V,  S.  2öü; 
Back  a.  a.  0.  S.  296. 

8)  Ueber  die  vorstehenden  Naehriobteo  bandelt  auiführliob  TheillU,  Ab- 
schnitt 8  (S.  104  ff.). 

4)  Die  folgenden  Nachrichten  benähen  zumeist  auf  dem  Weisthum  des 
Hofes  zu  "SVittcrscblick  vom  J.  1602,  mitgetheilt  vonHarless  in  Lacomblets 
Archiv  VI,  S.  311  S.  nach  einer  schlecht  geschriebenen  Kopie  des  17.  Jahrb. 
Es  sind  daher  owncbe  Stellen  kaum,  andere  gar  nicht  zu  verstehen. 
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fttnf  SchUIiDg,  and  dies  verdoppelte  sich  jeden  Tag  so  lange,  bb 
das  Gat  dem  Herrn  ganz  yerfoHen  war'.  Kam  aber  binnen  Jahres- 
frist  ein  rechter  Erbe  und  bezahlte  die  verfallene  Schuld  nebst 
Kosten,  so  erhielt  er  das  Gut  zurück. 

Der  Kurfürst  musste  aus  deui  W'itterschücker  Zehnten  der 
Gemeinde  einen  Stier,  der  Pastor  einen  Kbcr  halten.  Wenn  kur- 
mütige  Guter  dem  Kurfürsten  verfielen,  sollten  sie  mit  einem  sil- 
bernen niug  wieder  erworben  werden*. 

Die  Höfe  der  Junker  von  Horn  und  von  Hiiehel  zu  Wittcrsehlick, 
und  ferner  der  Jungfern  von  Oraurheindorf^  und  der  Deutsehordens- 
herren  zu  Nettekovon  waren  ])lerdskurmutpfliehti^,  d.  h.  beim  Todes- 
fall der  Besitzer  hatte  der  Kurfürst  das  Recht,  sieh  das  beste  Pferd 
zu  wählen.  Diese  Kurraut  musste  zu  Witterschlick  auf  dem  Friet- 
hof  sieben  Tage  nach  dem  Wechsel  des  Besitzes  gethätigt  werdend 


1)  Fahrzins,  eine  Art  Butscherzins,  d.  i.  Gefafarzini,  weil  Gefahr  auf 
dem  Verzug  haftet ,  ist  eine  uralte  Abgabe^  die  in  allen  Gegenden  Deatsch* 
lands  acbon  in  Urkunden  des  18.  Jahrhunderts  vorkommt,  andi  nnter  der  Be- 
nennung: Farpfennige,  Fargeld.    Der  Yerfalltag  hiess  Fartag  (vgl.  Halt- 

aus,  Glossar,  p.  439  sq.;  von  Selchow,  £lem.  inr.  gorm.,  ed. 7,  p. 236,  und 
besonders  von  Maring,  Gesch.  der  Burgen  III,  S.  78).  Wer  zu  Oberbülles- 
heim  am  Fartage  mit  Zinsen  und  Pachten  rückständig  blieb,  war  am  ersten 
Tag  mit  ^cliiiling,  am  zweiten  mit  5  Mark,  am  dritten  mit  5  (rold^ul- 
dcD,  am  vierten  mit  Verlust  seiner  Güter  Ijus'.fallig.  Die  Vogtgedin^'slt  ut< 
des  Fahr-  oder  Vogtgedings  der  Herrlichkeit  Odenkirchen  am  Geistenbeck 
mussten  dem  Vogt  jährlich  jeder  3  Albus  1  Heller  entrichten»  und  wer  mit 
dieeer  »Fahrbeiahlang^  sftumig  ward»  dem  lief  sie  auf  seine  GQter  auf  gleieh 
Fabrsina,  und  demgemftsa  wurden  auch  seine  Guter  behandelt  (Laeomblet, 
ArehiT  VI,  S.  80L  472). 

3)  Silberner  Pflug  heisst  eine  alte  Abgabe  (Enrmnt)  meist  im  Werth 
von  5  Mark,  doch  auch  höher  und  niedriger.  Sie  findet  sich  im  Weisthum 
des  Frohnhofs  zu  Esch  (Lacomblet,  Archiv  VII,  S.  6)  also  erklärt:  „De 
Lehen,  wilche  in  den  hocff  p'  nTiinckspfelt  und  haver  gelden,  werden  gnant 
Silberenplo^'ch,  seint  zu  empfangen  mit  Silber  und  Golt.  WileVie  allein  pcQ- 
nincks^flt  ausgelden,  se'm  Koln  kurmeden,  seint  nach  gelpgenht  it  zu  verthedi« 
gen.**  Der  silberne  Pflug  war  also  eine  Abgabe,  die  nur  in  Geld  edlen  Me- 
talls entrichtet  wurde. 

8)  Der  Name  des  Klosters  ist  im  Weistham  aar  durch  Punkte  ange- 
deutet Nach  der  Ertzstifft-Collnischen  Description  (S.  152)  hat  der  »Conven- 
tns  Yirginum  in  Bbeindorff  (Rheiiidorf  im  Amt  Bonn)  au  Nettinghoven  einen  Hoff, 
belt  Artlandta  100  Morgen**.  Dieser  Hof  gehörte  dem  Kloster  in  Graurheindorf. 

4)  Diese  Kurmut  erücbeint  im  W^isthum  zu  Lüxheim  (Annalen  XIX, 
&  269)  unter  dem  Namen  «Lebendige  Pferdskurmut,  die  man  nennt  mit  dem 

Anatlon  dci  bist  Twefo«  XLT.  $ 
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Das  Gericht  bestand  aus  einem  Schultheissen  und  fünfzehn 
Sohtfffen  oder  Gcscl|worenen. 

Friethof  (ahd.  frithof,  mhd.  vrUhof  =  Freithof,  gefreiter  Hof) 
beisst  der  nördlich  von  der  Kirche  zwischen  dieser  und  dem  alten 
Henrenhof  (Eschenhof)  liegende  Platz,  besetzt  mit  einigen  Häusern, 
daronter  ^ancb  die  neue  Schulet  Westlich  fuhrt  die  Hanptdorf- 
stiasse  an  ihm  vorbei,  von  welcher  man  einige  Schritt  za  ihm  wie 
auch  zur  Kirche  emporsteigt,  mit  der  er  in  fast  gleicher  Hdhe  liegt. 
Der  Friethof  grenzt  an  den  alten  Kirchhof,  von  dem  er  jedoch 
durch  eine  diesen  früher  allseitig  nmgebende  Haner  geschieden 
mr.  Er  hatte  das  Privileginm  der  Handelsfreiheit  und  des  Harkt- 
friedens;  Jedermann  konnte  auf  ihm  trockene  oder  nasse  Waare 
kaufen  und  Ycrkaufen,  mnsste  aber  bei  dem  Schultheissen  Elle, 
Mass  und  Gewicht  holen,  damit  Niemanden  Unrecht  geschehe*. 
Wer  sieh  auf  den  Friethof  fldchtete,  konnte  nicht  ergriffen  werden. 
Starb  Jemand  im  Kirchenbann,  so  wurde  die  Leiche  auf  dem 
Friethof  verscharrt;  erst  uacli  Aufhebaug  dieser  Strafe  konnte  das 
Begriiljiii&s  iiii  geweihter  Stätte  crfulgeu^. 

Der  Junker  Adolph  von  Ileni,  der  Kunibertshof  und  Keisscn 
Erben  zu  Volmershoven  hatten  jeder  eine  freie  Schäferei.  Der 
Ilciusbof,  der  Büchelshof  und  der  Bauliehshoi  waren  schuldig,  je 
eil  t  1  ahrt  Weizen  undHater  auä  dem  kurfürstlichen  Zehnten  nach 
Bonn  zu  thun. 

Der  Kunibertshof  geborte  dem  Kapitel  des  Arcbidiakonal- 
fitifts  zum  h.  Kunibert  iu  Köln.  Im  17.  Jahrhundert  umfasste  er 
100  Morgen  Artlaud  und  war  zur  Steuer  vrm  4  Gulden  IG  Albus 
10  Heller  veranschlagt^.  Das  Wohnhaus  hat  folgende  Inschrift: 


runüeu  ungespalteuen  Fusä".  öämmtlicbe  Pferde  des  Verstorbenen  wurden  dem 
Schultheissen  und  den  Oeadiworenen  vorg^Ührt  und  in  eine  Beiho  gestellt.  Bei 
der  Auswahl  durften  sie  nur  von  hinten  und  nicht  im  Maul  heeehen,  auch 
nicht  angetastet  werden.  Dasjenige  Pferd,  welches  der  Schultheiss  oder  dessen 
Stellvertreter  schliesslich  mit  dem  Stab  oder  mit  der  Hand  schlug  (woher 
der  ganze  Bethätigungsakt  auch  einfach  |,da9  Pferd  schlagen"  hiess),  war  dem 
Herrn  verfallen  (vpfl.  Laconiblet,  Archiv  VI,  S.291,  868.  874,  886,  406,425; 
Vll,  S.  46,  78,  133  f.,  258). 

1)  An  derselben  Stelle  stand  schon  die  alte  Schale,  die  früher  als  Yi> 
karic  benutzt  wurdf. 

2)  Wt'istbuu»  voü  Witterschljck  S,  313. 

6)  Vgl.  Breuicher  Weisthum  (Auuülen  XI,  S.  Iii). 
4)  Ertzstifit-GoUn*  Description  S.  15. 
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AKKO  1750  DEN  U.  APBIL  HAT  £IN  HOCHWUBDIG  OAPITEL 
ZU  SANCTI  CUKIBERTZ  DIESES  HAUS  UNDT  STALL  NEW 
AUFRICHTEN  LASEN  DURCH  HERREN  ZUM  PUTZ  BAW- 
HEISTERN  DEM  ZEITLICHEM  HALFEN  WILHELM  STRENO 
CATHARINA  KBUFSEL.  Einen  Einbliek  in  dieErtmgsfölii^keit 
dea  Hofes  ond  in  die  PaehtrerbSltnisse  frttherer  Zeiten  gewährt  ein 
im  J.  1794  auf  12  Jahre  mit  dem  Kapitd  abgesehloesener  Paeht- 
Tertrag,  wonach  Pächter,  ausser  dem  mit  46  Thlr.  80  Albus  wirk- 
lich bezahlten  trockenen  Weinkanf  und  den  mit  92  Thlrn.  für  sich 
und  seine  Frau  entrichteten  Einhittsf>;cldern,  jUhrlicli  um  Remiiciu» 
liefern  Holl  15'/^  Malter  Korn,  3  Malter  Weizen,  4Vj>  Malter  liafer 
mit  gewöhnlichem  Schrimpf,  4  Hühner,  4V2  Ei,  oder  statt  dessen 
18  Mark,  ferner  23  Blaflfert  in  die  Stifts-,  Brand-  und  liaukasse, 
5  Klaiter  Holz,  10  Thlr.  80  Alb.  jährlich  baar;  auch  soll  er  20 
Eichenstahlen  auf  seine  Kost( n  Im  Husch  an])tlanzen.  I^nter  der 
franzosi^olirij  Herrschaft  wurde  der  Kunibertshof  im  .1.  lS*'b  als 
Klosti  i\:iit  öii'eutlich  vcrsteijj;crt  und  von  Heinrich  Tondorf  iflSST'^ 
angekauft.  1844  ging  bei  der  Theilunp^  des  Nachlasses  das  Haas 
mit  dem  vierten  Theil  der  Grundliegenschaften  auf  einen  Schwieger* 
söhn  Tondorfs,  Hieronymns  Roggendorf  ff  1885),  über,  dessen  Er- 
hen  den  Hof  mit  45  Morgen  Land  nooh  besitzen.  In  dem  östlich 
daran  grenzenden  Felde  stiess  man  vor  Jahren  auf  ein  Grab,  in 
welchem  ein  K.riei;er  mit  seinen  Waffen  lag^. 

Der  Ilemshof  besteht  noch  jetzt  unter  dem  Namen  Hardt* 
hol  Im  17.  Jahrhundert  wird  als  Besitzer  Adolph  von  Hern  su 
Medinghoyen  genannt,  der  den  Hof  an  Elisabeth  von  Kreps,  Wittvre 
-des  kurtrierschen  Geheimraths  Konrad  von  Reck,  verpflbidete.  Das 
Gut  brachte  damals  je  30  Malter  Roggen  und  Hafer  Pacht  ein  und 
war  zur  Steuer  von  13  Gulden  21  Albus  veranschlagt  Spilter  ge- 
hörte es  zuerst  dem  Hospital  zum  h.  Geist  in  Köln*,  ohne  ZweifisI 


1)  Leider  koaute  Herr  Lehrer  Kssur,  dem  ich  diese  Mittheilung  ver- 
danke, Nähert»  nicht  mehr  ermitteln,  da  er  snr  Zeit  des  Fuodea  noch 
nicht  SQ  Wittertehlidk  wohnte. 

2)  „Adolph  von  Item  sn  Metingfaoven  hat  in  Amht  Godesberg  sa  Wit- 
tertefalioh  einen  HoiF,  iit  Ettnbethen  von  KrebM,  Wittiben  von  der  Beek 
-verpAndet  und  angeaolirieben''  (Description  S.  829).  ^Elisabetba  toq  Er^is, 
Wittib  Conraden  von  der  Reck  bat  im  Ambt  Godesberg  zu  WitteiiMshlig  einen 
Hoff  von  Adolphen  von  Ilheim  iti  pfandtschaft,  thut  pfacht  Roggen  30  Malter, 
Haberen  30  M.  Diesen  Poot  yRlilnn  nunmehr  die  Herren  Provisorn  im  H.  Geist 
ofim  Thumbhoff  in  Collen''  (Deaonption  S.  372).  1613  besi^elt  Adolph  von  Ilem 
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in  Folge  einer  Schenkung  von  Seiten  der  Wittwe  von  Reck,  die 
als  besondere  Wohltbäterin  des  Hospitals  bekannt  ist^,  dann  der 
ArmenTerwaltnng  za  Köln.  Jetzt  ist  der  Hardthof  Eigenthnm  des 
Ackeren  Köeh  zn  Witterscblick.    An  dem  Wohnhans  bat  rieh 

folgende  luschrift  erhalten:  IN  NOMEN  •  I^S  lESU  •  PRAENO- 
BILIS  .  D  WILHELMUS- WILTllKLM  ADMINISTRATOR  •  DO- 
MUS  -  S  SPERITÜ8  •  IN  •  FESTO  ■  S  WlLHELMl  •  HAS  •  AEDES- 
EKIGI .  FECIT  •  ANNO  •  1743  •  DIE  •  28  •  MAJI  • 

Der  Btichelshof,  so  benannt  von  der  Familie  von  Riicbcl 
zn  Dottendorf  bei  Bonn.  Im  17.  Jabrhandert  erscheint  als  Be- 
sitzerin Maria  von  Ens^^eringeUt  Wittwe  von  Bttchel.  Der  Hof 
brachte  damals  eine  Pacht  von  28  Malter  Hafer  ein  nnd  war  znr 
Steuer  Ton  4  Gnlden  7  Albus  7  Heller  yeranschlagt.  Später  kam  - 
er,  wie  anch  das  Dottendorfer  Gnt,  an  die  ron  Nechtersheira  gen. 
Crflmmel  und  wurde  mm  Crümmelshof  benannt 2.  Beide  Familien 
waren  mehrere  Mal  mit  eiuauder  verwandt.  Uiii  ir)r>5— 1572  er- 
scheint Apollonia,  Tochter  Richards  Crttmmel  v.  N.  und  der  Sophia 
vonBulich,  vermählt  mit  Heinrich  von  Büchel,  iiir.  iitr.  Lic,  Schult- 
heiss  zu  Trier,  und  später  Konrad  Georg  Crümmel  v.  N.  zu  Fir- 
menich als  Gatte  der  Anna  Agnes  vou  Weiss  za  Ahrweiler,  Wittwe 
Hi^;o8  von  Bttchel  zu  Dottendorf.  Anna  Agnes  starb  am  13.  Okt.  1677^. 

Der  Banliobsbof.  Das  Weisthnm  vom  J.  1602  gedenkt  dieses 
Hofes  alSnGlJrgen  Banlichs  hoffrecbt . . .  dieselbe  nnnmehrTertbelUet'^ 
ist  Er  bestand  also  schon  damals  nicht  mehr.  Der  Name  dttrfte 
▼on  der  Familie  yon  Bonlich  herrtthren,  die  besonders  im  Trier» 
sehen  ansässig  war*.  Sie  war  verwandt  mit  den  von  Ramershoven 
(vgl.  oben  S.  77)  uud  imt  den  vou  Nechtersheim  gen.  Criiuimei. 

Der  Eschen hof  ist  als  ehemalip:er  Ilerrenhof  (ciirtis  domi- 
nica)  der  älteste  nnd  wichtigste.  lu  den  Lehnsrcversen  der  Erz- 
bischöfe  von  Kola  uud  im  Weisthum  vom  Jahre  1602  heisst  er 
stets  der  |,Hof  zu  Witterschlick^S  sonst  auch  noch  Metternicher  oder 


za  MetiDghoven  für  Wilh.  Hatard  und  Elaudina  von  Hompesch  mnen  Aki 
(Zeitficbr.  des  Aacbener  npschichtsvercins  Yl,  S.  155). 

1)  Vgl.  von  Merinp,  Die  Bischöfe  u.  Erzbischöfe  von  Köln  II,  S.  280f. 

2)  Vgl.  Description  S.  489;  Bauns  oh  eidt.  Die  Burg  Dottendorf  (Boniit 
1869)  S.  52. 

3)  Gef.  Mittheilung'  des  Herrn  E.  von  Oidtman. 

4)  iJuulich  wird  wahrscheinlich  „Baulich"  ausgesprochen;  so  schreiht 
auch  die  »Description"  stets  r.B&wlich'*  oder  ^BäwUch". 
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Mttlenarker  Hof.   Den  Namen  „Eschenhof"  führt  er  seit  dem  Tori- 
gen  Jahrhundert  nach  einem  Pächter  Namens  Esch.    Scbou  die 
Lage  in  nächster  Nähe  der  Kirclie  uiui  um  Friethof,  der  zwischen 
ihnen  liegt,  weist  auf  eine  liosondere  I3(Mlentun|r  hin  und  loct  die 
Vermuthung  nahe,  dass  die  Kirche  vom  lierrenhof  aus  gegründet 
wurde.    Mit  diesem  Hof  war  die  Jurisdiktion  verbunden,  aus  der 
die  Grundherrijchaft  entstanden  ist;  er  bildete  die  Wohnung  dea 
Riehters  oder  Schultheissen,  nnd  das  Richteramt  war  in  den  mit 
dem  Hof  belehnten  Familien  erblich.  Aus  diesen  festbegrttndeten 
Verhältnissen  ist  die  Entstehung  mancher  Gescblechtsnamea,  die 
mgleich  als  solche  von  Höfen  oder  Orten  vorkommen,  zu  erklft* 
reo,  80  ancb  ohne  Zweifel  der  nrkundlich  im  14.  Jahrhnndert  mehr- 
mals  erscbeinende  Name  „Ton  Witterscblick*'  als  der  eines  Ge- 
aehleeht8,  das  wahrscheinlich  schon  Jahrhunderte  früher,  yielleieht 
noch  im  Kamen  der  Grafen  von  Sayn,  jedenfalls  fUr  die  Herren 
von  LOwenberg  die  Jurisdiktion  zn  Wittersehlick  ansgeObt  hat^. 
Das  Geschlecht  dürfte  gegen  Ende  des  14.  Jahrhonderts  erloschen 
sein,  lieber  die  nSchstberecbtigte  in  das  Lehen  zugelassene  Fa- 
milie fehlen  die  Nachrichten;  erst  um  1500  erseheint  die  Familie 
Scharpman  von  Lechenich  in  der  Person  Wolters  mit  dem  Hof  be- 
lehnt (s.  oben  S.  60).    Als  mit  de:>seu  Sohn  und  Lehusnachtblger 
ßembold  Scharpman.  Herru  /.u  Kainclshoven,  1555  auch  dieses  Ge- 
schlecht endigte,  wurde  Rembolds  Schwager,  Heinrich  von  Metter- 
nich-Mülenark,  belehnt.    Schon  sein  Vorgänger  wohnte  nicht  mehr 
auf  dem  üof,  sondern  auf  seinem  Burghaus  Rainel.>>hoven,  das  unter 
ihm  zuerst  aufgeführt  wird,  vielleicht  von  ihm  erst  erbaut  worden 
ist.    Der  Hof  zu  Witterschlick  mochte  wohl  schon  längst  den  An- 
forderungen an  eine  Herronwohnung  nicht  melir  ^••enntrt  haben. 
Nachdem  die  Metternicb-Mülenarksche  Linie  mit  }lui:,o  Franz  Wolf- 
gang (t  1753  oder  54)  im  Mannsstamm  erloschen  war,  gingen  der 
Hof  zu  Witterschlick  nnd  der  Rittersitz  Ramelshoven  auf  dessen 
Schwiegersöhne  Klemens  Zeno  Frhr.  von  Dörth  und  Nikolaus  Si- 
gismund TOD  Roth  zur  Clee  flber^  deren  Erben  beide  Guter  bis  in 
die  neuere  Zeit  gemeinsam  besessen  haben  (s.  S.  70).   Nach  der 
„ErtzstifiEi^CöUnisehen  Description"  (S.  343)  war  der  Hof  su  Witte^ 


1)  Dw  begrfindete  Yermathang,  dass  die  Herrlichkeit  Witterschlick  aot 
der  Sajniidiea  Erbtdiaft  «a  die  Hemo  von  L5weiiberg  gekommen  iel,  itt 
vDtMi  is  Abtebnitt  8  niedeigelegt»  wo  «neli  Vibtres  ftber  die  Hemn  tod  Wit- 
tenoUiek  und  ihr  Wappen  sa  finden  iet 
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«chlick  znr  Steuer  von  9  Gulden  4  Albas  2  Heller  veranschlagt; 
ßein  Pachtertrag  ist  angegeben  auf  20  Malter  Koggen,  4  MaUtf 
Weuten,  1  Malter  Erlügen  and  17  Malter  Hafer. 

Jeder  Eingesemeiie  darfibe  dreissig  Schafe  and  einen  Widder 
JiaLten;  hielt  er  mehr,  so  mnsste  er  dafür  an  den  Karflirgten  zahlen 
Aiiswftrtige  Sehafe  sollten  nicht  angenommen  werden,  damit  den 
Gemeindehirten  kein  Nachtheil  geschehe.  Dem  KarfÜrsten  wnrde 
jährlich  ein  Heyhammel  und  das  zehnte  Lamm  ans  dem  Stalle  est- 
richtet^. 

Die  Gemeinde  hatte  eine  Schweinstriu  iui  Busch,  für  deren 
Benntzung  die  Junker  and  die  Kirche  zu  Witterschlick  eine  Geld- 
abgabe, das  sog.  Diemgeld ^,  zu  entrichten  hatten.  Jeder  geborene 


1)  Vgl.  das  Weisthom  a.  a.  0.  S.  812  f.  Aus  der  Stelle  geht  niclii 
Uar  hervor,  ob  die  Abgabe  von  der  GeneUde  oder  nur  yon  Solehen  erhoben 
Wörde,  die  mehrwioSO  Sohafe  hielten.  Letstere  wurden  wahreohemlidi  gleid» 
den  Bentaem  freier  Sebifereien  eraehtet,  von  denen  der  Meyhammel  regel* 
aiiaig  erhoben  wurde,  eo  s.  B.  in  dem  knrlBretliefa  EStniaohen  Qericfat  Ailof 
(Kr.  Bheinbaoh),  wo  ee  6  freie  Sobifereien  gab,  deren  jede  eine  nnbegreoste 
Aniabl  Sohafe,  der  gemeine  Naohbar  hingegen  nicht  mehr  wie  60  Sohafe  and 
euien  Widder  halten  konnte.  Und  deshalb,  >agt  das  Weielhom  von  Arlof 
(Lacomblet,  Archiv  71,  8.  396),  eoll  der  Kurfflnt  oder  aem  Amtmann  die 
H^hämmel  aus  den  freien  Schäfereien,  n&mlich  von  jeder  einen»  und  nicht 
aus  den  Schafen  der  Gemeinde  erheben.  Dem  Herrn  des  Schlosses  Miel  (Kr. 
Rbeinbach),  zu  dem  daa  gleichnamige  Dorf  mit  Gebot,  Verbot,  Wedden. 
Brüchten,  Diensten  u.  a.  w.  gehörte,  gebührte  von  jeder  Schafherde  des  Dor- 
fes ein  Meyhammel  (Lacom  biet,  Archiv  V,  S.  431).  Nach  dem  .,Wei88thuml> 
Mehrhäusser  hofs  p-pricht  de  anno  1590"  (abschriftlich  in  mfirtem  Besitz) 
waren  dif»  in  dio  kurfürstliche  Meyerei  zu  Bonn  von  Alters  Ii-  r  gehörigen 
3  freien  bchafereien  der  Höfe  Mehrhaasen,  Mülheim  und  Wichelsbof  schuldig» 
jede  „für  Wiesen  und  Woide"  jährlich  einen  Meyhammel  zu  geben.  Hier 
wird  also  diese  Abgabe  vom  rrrundherrn  für  die  Benutzung  seiner  Wiesen 
und  Weiden  beansprucht,  und  aus  diesem  Umstand  lässt  sich  vielleicht  das 
Wort  «Meyhammel"  erklären.  Meien  heisst  nämlich  mähen,  ernten,  abweiden» 
Mei-land  bedeutet  eine  Wiese,  Mei-haufen  ein  Gras-  oder  Ileubündel,  und 
demgemiaa  dürfte  ein  Meyhammel  =  Weidhammel  sein,  d.  h.  ein  Hammel, 
der  für  die  Weidegerechtigkeit  beansprucht  wird. 

3)  Das  Weiatbum  sagt  8. 818  lO;  ,  Auch  erkennen  die  Geichwomen  und 
Sobeffen  eine  gemeine  Sohweindrift  aof  den  Bosob,  nnd  den  Jankern  und  der 
Kirchen  sa  Witteraobliek  den  dhann...'  «Dhann**  iat  entweder  Yenchriebea 
oder  eine  nngewdhnliobere  Form  ffir  dae  mbd.  debem,  dehm,  di4m,  denw^  eine 
Abgabe,  wehshe  Angreaiende  oder  Bereehtigte  för  geringe  Waldbenntioag, 
wohl  Iftr  die  von  dtti  Schweinen  gefrwenen  Eiobelo  und  Bacheekem  beaah- 
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Nacliljar  durfte  auftreiben,  was  er  am  Troge  aufziehen  konnte  und 
noch  in  demselben  Jahre  schlachtete.  Wer  aber  keine  Schweine 
vierzehn  Tage  nach  St.  Johann  oder  vierzehn  Tage  nach  St.  Jo- 
hannes Chry.sostomus  ^  hatte,  sollte  von  der  Zulassung  der  Nach- 
baren abhängig  sein,  ausgenommen  der  Pfarrhof  nad  der  Kuni- 
bertshof. 

Der  Bier-  und  Weinausschank  war  Jedem  fi^estattct,  doch 
durfte  nicht  eher  jrezapft  werden,  bis  die  Schoflen  die  Abgabe 
nach  Einsicht  des  Quantums  festgesetzt  hatten. 

Wer  Brod  oder  Weck  zum  Zwecke  des  Fcilhaltens  baeken 
wollte,  musste  Jedermann  richtiges  Gewicht  geben  mid  sieli  zu 
Bonn  die  Befugniss,  feilzuhaltendes  Brod  zu  backen,  mit  zwei 
HeUern  erkaafen,  aacb  jedes  Brod  ein  Loth  schwerer  als  2a  Bonn 
gebend 

Ein  Mahlzwang  bestand  nicht  Wer  Vieh  zum  feilen  Kauf 
dareh  den  Ort  trieb,  oder  es  dort  yerkanfte  oder  dnrchfabr,  mnsste 
nacb  altem  Braocb  für  einen -geladenen  Wagen  2  Heller,  fttr  eine 
Karre  1  Heller,  für  ein  Pferd  2,  filr  eine  Kah,  ein  Sebwein,  ein 
Sebaf  je  1  Heller  entricbten. 

Nacb  der  letzten  Deskription  der  L&ndereien  des  Erzstifts 
Köln  Tom  Jabre  1669  betrug  das  Dorfareal  203  Morgen,  darunter 
ISO  Morgen  Artland,  abgescbätzt  zn  V2  Malter  Roggen,  nnd  73 
Morgen  Heideland  za  1  SUmmer  der  Morgen.  Erstere  waren  znr 


!en  rnussten.  Vgl.  Piüks  Monntsschr.  IV,  S.  711  f.;  Kehreio,  Samminl.  alt- 
u.  mitteld.  Wörter  S.  5;  Buck  a.  a.  0.  S.  43.  Das  oben  angewendete  Wort 
^Diemgeldf  kommt  1693  in  dor  BeataUang  dei  kurfttntl.  Köln.  Oberkolloera 
J.  P.  MMgh  (absobrifiUeli  ia  memem'Beiitz)  wie  folgt  tot:  ,|WaiiD  d«r  AU- 
miehtige  Gott  aufm  Kottenfont  ans  gelohntem  Font,  und  dtn  in  Büioh*  und 
MorrenboveB,  Wittersohltck  und  edoeten  bei  Unser  Kdnerei  Bonn  Eoker  gibt| 
soll  er  . . .  sich  Befetelu  erholen,  wae  er  endlich  auf  yedem  Büech  aoftreiboi 
für  diemgeld  nemmen  polle." 

1)  Im  Weisthum  (S.  313)  beisst  er  „St.  Johann  {,'iildeu"  =  Johannes 
mit  dem  goldenen  Mund,  27.  Jan.  (Weidenbacb,  Calendarium  p.  198).  Der 
andere  ist  wahrschemlich  Job.  ap.  et  ev.  (27.  Dez.). 

2)  Es  handelt  sich  hier  oficnbar  um  ein  iiltos  Privilei/  der  Bonner 
Bäckerzunft,  in  einem  bestimmten  Bezirk  von  Jedem,  der  Brud  backen  oder 
▼erkaufen  wollte»  eine  Abgabe  au  erheben.  Zu  Gieladorf  durfte  Jedermann 
Wein  verzapfen  und  Brod  feil  hatten»  aber  nur  nach  «taufrechtem"  Mass  und 
G«wiehty  das  bei  deni  SchuHhetMen  au  holen  war.  Die  Mondorfer  B&cker 
waren  ttraffilUig,  wenn  sie  sich  eines  andern,  als  des  su  Bonn  äblichen  Ge- 
wichte bedienUn  (Laoomblet»  Arohiv  VI»  8.  867;  VII,  S.  312). 
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Steuer  7011  20  Gulden,  letztere  von  5  Gniden  veranschlagt  Der 
Werth  der  Hänser  ist  auf  2281  Thlr.  augegeben,  Steuerveransehla* 

gung  24  Guldeu.  •  Das  sonstige  zur  Gemeinde  geböri^^c  Areal  um- 
fasste  db3  Morgen,  darunter  126  Morgen  geistliche  Länderei,  173 
Morgen  adlige  und  284  Morgen  Ilausnuiuus-  oder  BanemUlnderei^ 

Die  Kirebe  ist  den  hb.  Lambertns  und  Quiriuus  geweiht 
Der  Bau  der  neuen  gothischen  Kirche  wurde  1875  begonnen  und 
1877  vollendet ;  sie  steht  an  der  Stelle  der  alten  romanischca  Kirche, 
die  nach  ihrer  Bauart  und  nach  einzelnen  noch  Torbaudenen  rema- 
niscben  Bestandtheilen  zu  schltessen,  ins  12.  Jahrhundert  zu  seteen 
ist*.  Wie  an  vielen  Orten,  so  wird  auch  hier  die  Kirche  von  dem 
nebenan  liegenden  Herrenhof  aus  gegründet  worden  sein. 

Die  Pfarrei  wird  im  sog.  Liber  Valoris,  dessen  AbfiEUsnng 
spätestens  vor  das  Jahr  1316  zu  setzen  ist,  unter  denjenigen  Pfer- 
reieii  aiiii^Llulii welche  damals  in  der  Erzdiözese  Köln  bestanden^. 
Von  ihnen  uinimt  man  an,  dass  sie  schon  zur  Zeit  Karls  des  Grossen, 
also  um  das  Jahr  800  vorhanden  waren.  Kaiser  Karl  soll  am  Rhein 
viele  Kirchen  haben  erbauen  lassen*,  und  diese  Sage  erscheint  für 
den  Bereich  der  Kölner  Diözese  um  so  glaubwürdiger,  als  damals 
Bischof  Hildebold  (785— 819)  ihr  vorstand,  ein  Mann»  der  Uber  den 
Kaiser  viel  vermochte  und  stets  sein  besonderer  Vertrauter  war. 
Unter  ihm  wurde,  wahrscheinlich  798,  Köln  zum  Erzstuhl  erhoben 
und  diesem  ausser  andern  Suffragan-Bisthflmem  auch  Ltttttch  unter» 
geordnete  Indem  hiermit  die  nähern  Beziehungen  des  Lüttteher 
Stuhls  zu  Köln  beginnen,  könnte  derselbe  immerhin  schon  zur  Zeit 
Karls  des  Grossen  in  den  Besitz  jenes  Gutes  zu  Witterschlick  ge- 
langt seiu,  das  er  1180  an  den  Kölner  Erzstuhl  vertauschtet  also 
auch  die  Pl'arrei  schon  etwa  uui  800  errichtet  worden  sein;  doch 
fehlt  llir  eine  so  frühe  Zeit  der  Gründung  jeder  Beweis.  Als  sicher 
darf  gelten,  dass  die  Pfarrei  nicht  vor  der  Zeit  des  LUttioher  Be- 


1)  Ertzstifft-CöllDiach«  Description  S.  637. 

2)  Nähere»  in  Absebaitt  4. 

3)  Uinterim  u.  Mooren,  Die  alte  und  neae  Kridiözeie  Köln  I,  S.  ISO; 
Koch,  Geschichte  von  £iachweiler  U,  S.  204. 

•i)  Binterim  u.  Mooren  a.  a.  0.  I,  S.  25.    Ein  zu  WUterBOhUck 

geheudes  Gerücht,  die  Kirche  sei  eine  Jagdkapelle  Karls  des  Grossen  ge* 

weson,  beruht  keiüCiwcgs  auf  alter  Ueherlieferunjr,  sondern  auf  einem  bei  6o* 
legenheit  der  Eitnvoihuug  der  ueuoti  Kircho  gehalloueo  Vortrag» 
'    5)  FlosR,  Reihenfolge  der  Kölner  Bischöfe  S.  3. 

Ü)  Lacomblet,  Urkb.  I,  No.  473  (vgl.  unten  Abicbnitt  3,  S.  104). 
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«itzBtands  ttnd  iiieht  Dach  derselben,  also  nicht  nach  1180  errichtet 
worden  ist;  denn  zu  Witterschllek  erseheint  als  Patron  der  h.  Lant- 
bertns,  nnd  dieser  ist  der  Patron  des  Lttttieher  Stifts.  Wann  jenes 
Gut  dem  bischöflichen  Stuhl  anheim  fiel,  kann  Mangels  der  Quellen 
nicht  festgestellt  werden;  es  haben  sich  indessen  nicht  unwichtige 
Spuren  vor^cfiiiideu,  die  aut  eine  jiln^-ere  Zeit  als  die  Kurls  des 
Grossen  liinwciseu.  Vom  10.  bis  ins  Jauihiindert  begegnen 
un.s  Hilm  lieh  drei  Pröpste  des  Kassiusstifts  zu  Boun  als  Bischöfe 
von  Lattich,  Ileraklius  (U59— 971),  Regiiiardiis  f  10i>,j  —  l ():;>;  -  nnd 
Lüthar  von  Iloelistaden  fll02 — 1193),  letzterer  aU  vom  Kaiser  er- 
nannter Oegenbiseljof  Alberls  I.  von  Löwen  (1191% — 119223/j^,  er- 
:iinrdet).  Namentlich  kommt  hier  Heraklins  einer  bedeutenden 
Schenkung  halber  in  Betracht,  die  er  dem  von  ihm  gegründeten 
St.  Martinsstift  in  LUtticb  gemacht  hat.  Zu  der  reichen  Ausstat- 
tung gehört  auch  ein  Theil  seiner  im  Archidiakonat  Boun  gele- 
legenen  Besitzthltmer,  so  der  Zehnte  in  Mehlem,  Guter  und  Renten 
zu  Flamersheim,  Bachem,  Bomheim,  Mettekoven  (Mattincourt)  und 
Flerzheim^.  Hier  wird  also  wenigstens  zum  ersten  Mal  eine  sichere 
Nachricht  gegeben,  dass  BesitzthUmer,  die  mit  dem  Gute  zn  Witter- 
schlick in  demselben  Archidiakonat  liegen  und  ihm  mehr  oder  weniger 
benachbart  sind,  durch  einen  ehemaligen  Propst  und  Archidiakon 
Ton  Bonn  an  ein  Lttttieher  Stift  gekommen  sind.  Unter  ihnen  be- 
findet sich  das  Witterschlieker  Gut  nicht  und  kann  sich  auch  nicht 
darunter  befunden  haben,  da  es  im  Besitz  des  bisch^^flichen  Stuhles 
erscheint.  Wenn  es  diesem  aber  ohne  Zweifel  ebenfalls  als  eine 
fromme  Stiftung  zu  Theil  geworden  ist,  so  liegt  die  Vermnthnng 
am  nächsten,  dass  sie  durch  einen  jener  Männer  erfolgte,  die  als 
Bonner  Pröpste  den  bischöflichen  Stahl  von  Lttttich  bestiegen,  in 
erster  Reihe  durch  Bischof  Heraklius;  denn  er  hat  thatsächlich 
reichen  Grundbesitz  im  Bonner  Archidiakonat  gehabt  und  einen 
Theil  desselben  zu  frommen  Schenkungen  au  das  LUtticherMartins- 
stitt  verwandt,  wahrend  ihm  immer  noch  ein  anderer  Theil  in  dem 
genannten  Bezirk  verblieb.  Demnach  könnte  die  Pfarrei  Witterschlick 
frühestens  erst  im  K»  ,  spätestens  im  11.  Jahrh.  errichtet  worden  sein. 

Die  KirclRMilalM-ik  (fabrica  in  Wittersehlig)  hatte  im  Amt 
Godesber^^  ;,auf  dem  Büsch"  die  Eekergerechtigkeit,  deren  Ertrag 
in  guten  Jahren  auf  etwa  «^00  Gulden  Kölnisch  abgeschätzt  war^. 


1)  Annalen  XXXIV,  S.  69. 

2)  Descriptioo  S.  302. 
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Das  Einkommen  des  P  farrers  betrug  dem  Li  bor  Valoris  ge- 
mäss 10  Mark.  Hiervon  gin«:;  1  Mark  als  der  vom  Erzbiscbof  ge- 
forderte Zehnte  ab^  Nach  der  „Ertzstiflft-CöllDischen  Description" 
(S.  239)  hatte  der  Pfarrer  9  Morgen  Artland,  berechnet  zum  Er- 
trag von  Vs  A^Aiter  Boggen  den  Morgen,  sowie  einen  Zehnten  tob 
26  Malter  Roggen  nnd  26  Malter  Hafer.  Dieses  Einkommen  war 
zur  Steuer  von  13  Gulden  19  Albus  10  Heller  veranscblagt 

'  Im  Jahre  1783  gab  der  Pfarrer  Ferdinand  Hochscheid  das  Ein- 
kommen nach  den  im  Lagerbneh  enthaltenen  Nachricht^  an  vie 

folgt:  ' 

Der  Pfarrer  beliebt  mit  dem  Kurfürsten  nnd  Erzbiscbof  von 
Köln  die  Hälfte  des  Frucht-,  Liimnior-  nnd  Ranch bübnerzehnten 
zu  Witterscblick,  Heidgen  nnd  Voltiu  r^liovi  ii ;  mit  dem  Metropolitan- 
Kapitel  zu  Köln  die  Uaitte  des  Frucht-  und  Weiozehnten  in  Nette* 
koven»  Ramelshoven  und  Impekoven. 

Er  hat  ungef&hr  8  Morgen  Artland,  die  zehntpflicbtig  sind 
mit  Ausnahme  eines  einzigen,  des  sog.  HostienmorgeUi  der  deshalb 
ftei  ist,  weil  aus  ihm  der  Pfarrer  die  grossen  Hostien  für  das  b. 
Messopfer  zu  liefern  bat  In  letzter  Zeit  erwarb  der  Pfarrer  Johann 
Peter  Monten  noch  einen  Morgen  Wald  hinzu»  der  gerodet  nnd  in 
eine  Weide  umgewandelt  wurde. 

Die  Puureiwaldun^cii  kann  er  nach  vaterländischer  Sitte  iür 
seineu  eigenen  Bedarf  benutzen.  Je  nachdem  die  Eicheln  geratben, 
hat  er  unabhängig  von  der  Gemeinde  das  Recht,  18  oder  12  Schweine 
zur  Mast  einzutreiben. 

Aus  den  Kirchen  Waldungen  bezog  er  bisher  jährlich  einen 
alten  unfruchtbaren  Baum  und  500  oder  600  Schanzen.  Jetzt,  nach 
Beendigung  des  Prozesses  mit  der  Gemeinde,  erhält  er  alle  Schau* 
zen,  während  die  Gemeinde  keine  mehr  beanspruchen  kann,  und 
statt  des  unfruchtbaren  Baumes  bat  er  nunmehr  das  nötbige  Brand- 
holz theils  aus  den  Kirchen-,  theils  aus  den  Pfarreiwaldnngen,  wie 
es  ihm  beliebt  Um  die  Kfrefaenwaldnngen  vor  femerm  Schaden 
zu  behüten,  wird  den  Brautleuten  kein  Holz  mehr  gegeben,  wie 
es  früher  zum  grössten  Nacbtbeil  der  Kirche  geschah^.  Als  Gehalt 
erhält  der  Pfarrer  von  der  Kii  i  lie  jährlich  s  Ivölniscbe  Fiorin  und 
12  Albus  am  Tage  des  h.  Stephan.  Am  Fest  Mariä  Reinigung  iie- 


1)  B  int  er  im  u.  Mooren,  Die  alte  und  nene  Erzdiözese  Köln  1, 8. 180. 

2)  Wahrscheinlich  iit  hier  von  den  sog.  Haien  die  Rede,  mit  denen 
man  bei  festlichen  Gelegenheiten  die  H&nser  schmOckte. 
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ÜDrt  ihm  die  Kircbe  eine  Kerze  yon  einem  Pf  und  und  ftm  FtoIid* 

leichnarostag  ein  Viertel  Wein,  3  Brode  und  12  SemmeH. 

Der  ri'arrer  musste  fllr  die  Gemeinde  eiueu  El)er  (Behr)  halten. 

Das  Refektorium  des  Bonner  Ka.s.sius8tift8  hatte  zu  Witter- 
schlick ciueu  Zehnten,  der  anf  den  Wiesen  des  Pfarrers  lastete  und 
von  diesem  jährlich  mit  12  Mark  zn  entrichten  war^. 

Die  Canonici  des  S[itt&  Dietkirchen  zu  Bonn  hatten  ebenfalls 
daselbst  einen  Zehnten,  d(  r  26  Malter  Roggen  und  26  Malter  Hafer 
einbrachte  und  zur  Steuer  von  r2Gnlden  vcranschlatrf  war^.  Offen- 
bar ist  dieser  Zehnte  derselbe,  dessen  schon  unter  den  Einkünften 
des  Pfarrers  ^^eUacht  wurde.  Er  wird  jedenfalls  den  Kanonichen 
zugestanden  haben  und  dem  jedesmaligen  Pfarrer  von  Witterscblick 
als  Einkommen  Uberwiesen  worden  sein.  Hieraus  lässt  sich  allen- 
£dl8  der  Schluss  ziehen,  diiss  die  Pfarrstelle  stets  mit  einem  Ka- 
nonikus Ton  Dietkirchen  besetzt  wurde,  wahrscheinlich  einem  sol* 
eben,  der  dem  Kapitel  des  Bonner  Kassinsstifts  angehörte. 

2.  VI»-  ud  Bosehaanei.  BftMtrwege  iid  Uebeireste  asi  4er  JUmersdt 

Nördlicli: 

Im  Klaasenfeld.  Klanse,  mhd.  elOse,  kommt  vor  im  Sinne 
von  Engpass,  Veisebanznng,  Grenzfestnng  oder  Kastell  (olansnra)» 
Steindamm,  Pfeiler,  Welir  an  einem  Bache,  Sohlease,  Mtttilenteieh 
(die  Klans;  klansen  —  den  MttUenteieli  dnreh  Yersohlnss  des  Ab- 
iiaSBes  anfallen)  nnd  in  jttngerer  Bedentang  als  Htttte  eines  Ein- 
fliedlers^  Das  Klansenfeid  senkt  sieh  von  der  Höbe  zum  Marbaeb 
hinab;  ihm  gegenüber  steht  jenseits  des  Baches  dicht  an  der  Hardt 
eine  kleine  Waldkapelle,  genannt  die  Klause  oder  das  Klansen- 
liäuscheii.  und  ebenso  heisst  ein  dahinter  auf  der  Hardt  liegender 
Busch  „im  Klausenbcrg'^  Feld  und  Busch  haben  ohne  Zweifel 
ihren  Namen  von  der  Kapelle  cihalteu,  deren  Bau  nicht  über 


1)  Den  obigen  hier  in  kurzer  Uebersetzuog  wiedergegebenen  iicricht 
des  Pfarrers  Hoobsuheid,  betitelt  sDesignatio  Redituum  Pastor&tua  in  Witter- 
tdilidc  ooneordans  oum  libro  originali  volgo  Lftgerbnoh",  steUte  mir  Herr 
Kaplia  Hürth  zn  Poppelidorf  freundliohft  sar  Yerfagaiig. 

2)  VfL  ttnten  AbMshnitt  4. 
8)  Dawription  S.  138. 

4)  Buck,  Oberdeutsches  Flnraamenbuch  S.  139;  Kilian,  Etymologi- 
oam  pw  802;  Schmitz,  Sitten  ond  Sigen  dw  Eifler  Volkes  S.  223. 
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das  vorige  Jahrhundert  hinausreicht.  Früher  führte  am  Klausen- 
häuscheii  eine  vom  Kurfürsten  Klemens  August  zu  Jagdzwecken 
hergesteJlte  Strasse  vorüber,  welche  in  schnurgerader  Linie  die  von 
demselben  Fürsten  erbauten  Schlösser  Augustusburg  zu  Brühl  uui 
Herzogsfreade  za  Köttgen  im  Kottenforst  mit  einander  verbaocL 
Die  einsame  Lage  der  Kapelle  im  Walde  an  einer  Jagdstrasse  e^ 
innert  an  die  zu  der  angegebenen  Zeit  bei  Fürsten  nnd  Grossen 
herrschende  Mode,  in  ihren  Waldangen  Eremitagen  oder  Klausen 
anzulegen^  bewohnt  Ton  Einsiedlern,  bei  welchen  die  Herren  zur 
Jagdzeit  gern  einzakehren  pflegten.  Dieser  Liebhaberei  wird  Snob 
das  Klausenhäuscfaen  seinen  Ursprung  zu  verdanken  haben. 

Im  untern  Theil  des  Klauseuields  wurde  bei  Anlasre  der  Bonn- 
Euskirchener  EisenVinlm  ein  kleiner  Kanal  in  römischeru  Gusswerk 
von  41  cm  innerer  lireite  aufgedeckt,  der  offenbar  zu  Privatzweckefl 
angelegt  war^.  Das  Feld  ist  mit  römischen  ZiegelstUcken  bedeckti 
wovon  manche  die  Form  von  Wasserrinnen  haben,  wie  Maagsen 
sie  bei 'Hürth  sah^.  Ebendaselbst  stösst  man  beim  Ackerbau  zu- 
weilen auf  Bdanerwerk,  das  wahrseheinlich  Ton  einem  rGmischea 
Gebäude  herrührt  Der  Volksmund  bringt  es  mit  einem  Kloster  ni 
Verbindung,  das  nGrdlioh  Ton  Wittersohlick  in  der  Nähe  des  Hardt- 
nnd  des  Kunibertshofs  gestanden  haben  soll,  sich  aber  fttr  Witter* 
schlick  durchaus  nicht  nachweisen  lässt.  Das  Volk  pflegt  in  sol- 
chen Uber  sein  Gedenkta  liiiiausreichendeu  Bauresten  mit  Vorliebe 
die  eines  Ivlo.s  tA'rs  zu  erkennen:  besonders  autFallcud  muss  der 
meines  Wissens  noch  nieht  aufgeklärte  Umstand  erscheinen ,  dass 
die  Sage  öfters  Tempelherrenklüster  an  die  Stelle  r?)mi8cher  Ge- 
bäude treten  lässt  Mehrere  Fälle  dieser  Art  finden  sich  in  Gegen- 
den des  Regierangsbezirks  Aachen*,  ein  uns  näher  liegender  Fall 
kommt  im  Flamersheimer  Wald,  Distrikt  Schorn,  unterhalb  des 
Speckelsteins  (speoola)  vor.  Der  Tradition  nach  soll  hier  ein  Tempel- 
herrenkloster gestanden  haben,  während  die  Untersnchnng  nur  Be- 


1)  Vgl.  Eestely  Dai  Dorf  Oreiftenioh  (Zeitaehr.  det  Aachener Geiohicht^ 
vereim  II,  S.  150). 

2)  Uaaeteti,  Die  rom.  Staattstraeee  von  Trier  bit  Weseeling  (Annaleii 
XXXVU,  S.  75,  89). 

8)  A.  a.  0.  8. 108.  Ein  im  Elauienfeld  TOr  Jahren  gefundener  SoMiiaafll 
(römiich?)  wurde  sofort  an  einen  Antiquitatenhindler  verkauft. 

4)  Vgl.  Q.  Essers  Berichte  über  röm.  Baoreste  bei  Breitfeld,  Orfin 
Sloster  an  der  Roer,  das  Tempelskloster  bei  Ondler,  in  Picks  Monatesdir.  Ylli 
8.  685  ff. 
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weise  fttr  ein  anscheinend  bedentendes  römisches  Gebäude  ergabt 
Man  könnte  daher  eher  vermathen,  dass  an  solchen  Stellen  einst 
in  heidnischer  Zeit  Tempel  standen^  die  dann  der  Volksmnnd  irrig 
in  EKtster  des  Templerordens  nmscbnf.  Ein  heidnischer  Tempel 
soll  der  Sage  nach  in  dem  znr  Bnrg  Vettelhoven  (Kreis  Ähr- 
weiler) gehörigen  Wald  zwischen  Holzweller  nnd  der  Ahr  oberhalb 
des  ehemaligen  Klosters  Marientbai  gestanden  haben.  Starke  Hauer- 
fandamente  werden  dort  noch  aufgedeckt  nnd  ein  in  der  Nähe  be- 
findlicher Weg  wird  vom  Volke  „der  Tempelspfad"  genannt'.  Za 
Aachen  gibt  es  einen  Templergraben  und  Templerbend  nnd  in  ZQl- 
pieh  eine  Tempclsgasse,  die  einst  zn  einer  Knltstätte  der  Anfani- 
sehen  Matronen  geführt  haben  solP. 

im  Kanter,  vielleicht  mit  Gheudeiigraben  (s.  Weisthuui  S.313) 
identisch.  Kaut,  mhd.  küte,  niederl.  kotc,  kot  =  Vertiefung,  Grabe, 
hohle  Stelle,  hat  besondLrs  in  Nassau  die  Bedeutung  von  Kaul, 
mhd.  küle,  z.  B.  iu  Kautergrabeu  uud  Kautersdell.  in  Blei-,  Gold-^ 
Knpfer-,  Mist-,  Schleif-,  Teufels-,  Uhl-  und  WoUökaut^. 

Oe  stlich : 

In  denHöUbrttch  oder  HttUbrttcb,  Bnscb,  wahrscheinlich 
nach  der  sumpfigen  Beschaffenheit  von  Hülb,  ahd.  bnliwa  ss  Wasser- 
lache ohne  Abfiass,  und  Bruch  »  Sumpf.  Aehnlich  ein  nemns 
Folenbruch  1189;  das  Budelsbroich,  ein  sehr  snmpfiger  Busch  am 
Kottenforst  1650  (Annalen  XXXIII,  S.  116). 

Auf  dem  Oeldorf,  Tielleicht  nach  der  Farbe  der  Erdart 
TOtt  gel = gelb  und  Torf.  Bin  Bach  OlUbach  im  bayrischen  Schwa* 
ben,  von  seinem  gelben  Wasser  so  benannt 

1)  Ypl.  Bonner  Jahrb.  XIV,  S  170  ff.;  LY,  S  2t!. 

2)  UnwL'it  davon  eine  IJurg  rHomighof*  an  c.nnr  Stflle,  die  jetzt 
,auf  der  Ham))ach'*  heisst.  Sie  soll  von  Rüfugies,  die  in  Folpre  der  Aufliebunpf 
des  Edikts  von  Nantes  Frankreich  verliessen,  errichtet  und  bis  Ende  des  18. 
Jahrhunderts  bewohnt  gewesen  sein.  Näheres  über  die  Personen  soll  im 
Kirchen-Aiehiv  zu  Holsweiler  m  finden  Min.  (Oef.  Blittheilnns^  des  Herrn 
Beniner  J.  Leydel  za  Bonn,  der  diese  beeehtentwerthen  NscfaridileD  Ton 
Herrn  Rittergntsbesitser  BolsliOTen  i^n  Bnrg  YefctelboYen  erfahr.)  ^n  kun- 
diger Führer  su  den  genannten  Stellen  ist  der  Forsthüter  Beissel  sn  Marien- 
th&L  Nach  seiner  Aussage  sollen  die  Fundamente  des  Tempels  noch  vorhan* 
den  sein.  Zwischen  beiden  Stelleo,  die  nur  wenige  Minuten  von  einander 
entfernt  Hegen,  führte  ehemals  die  Köln-Jälichsche  Grenze  daroh. 

3)  Annalen  XLIV,  S.  132. 

4)  Vgl.  Kehrein,  Yolksspraohe  und  Yolkssitte  in  Nassau  III,  S.  ilQ, 
368,  470ff.j  Kilian  I.  c  p.  319. 


Üigiiizeü  by  i^üOgle 


E.  von  CU«r 


SUdOstlioh: 


Am  Herrnptttz,  ein  kleiner  nie  leer  werdender  Schöpfbrun- 
nen, etwa  7  Mimitea  vom  Dorfe  entfernt  auf  einer  Anhöhe. 

In  der  krummen  Neun.  Ob  vulksetymologisch  entstellt 
aus  „kruniiueii  air'  oder  „olil*'?  Kin  Dorf  Crummenau  im  Kreise 
Bernkastel)  Krummeuohl  am  iSiedcrrhcin. 

Oberer  Reuterpfad,  ein  Weg,  der  am  Herrnpütz  vorbei- 
fahrt Die  Reuter-  oder  Eeuterswege,  -pfade,  -Btrassen  sind  wohl 
ohne  Ansnahme  Römerwege^ 

Am  PlBterich,  Bnseh.  Hier  ist  sehwerlich  andieAbleitang 
Yon  Pistenie  »  po8tenia(Poterne))  Gang  unter  dem  Wali  hindurch*, 
oder  von  pistrina  ^  Muhle,  Bäckerei  zu  denken;  eher  m^hte  m 
Pisterich  das  romanische  pistira  =  pastura,  Weideplatz  zu  liutien 
sein,  das  sich  mehrfach  iu  Wäldernamen  wie  Pfistere,  Bistere.  Bi- 
sterich erhalten  zu  haben  scheint ^  Der  Pisterich  geborte  früher 
zur  Bonner  Propstei,  seine  Grösse  wird  1557  auf  12^4  Morgen  an* 
gegeben^. 

Südlich: 

In  der  Bitz.  Bits  geb<(rt  zn  den  Gattungsnamen  fttr  FlQ^  \ 
abtheilungen  und  scheint  zur  Bezeichnung  yon  kultivirtem,  nament* 
lieh  gedüngtem  Ackerland  zu  dienend  Eine  andere  Deutung  gibt  i 
R,  Piek  (Annalen  XLI,  S.  148):  die  obige  stützt  sich  hauptsäch- 
lich auf  das  Werk  eines  altern  rheinischen  Juristen,  auf  Th.  Cor- 
rens*  Ackerrecht  (Köln  1822),  ein  jetzt  ziemlich  seltenes  Buch, 


1)  Vgl.  R.  Pick,  Gesoh.  der  Stiftskirche  sa  Bonn  I,  8.  18;  Amnloi 
XXXIX,  S.  77,  Anm.  1.  Pick  gedenkt  ft.  a.  0.  des  Rentcrwegs  oberhalb  Bona, 
der  die  Gemeinden  Bonn  und  Keaeenidi  tcbeidet.  Hiertu  sei  Folgendes  be- 
merkt: Als  im  J.  1662  der  Bonner  Bann  begangen  wurde,  erhob  stob  swiselien 

beiden  Gemeinden  der  Grenze  vrcgen  ein  Streitt  aus  dem  wir  awei  venchiedeae 
Reuterwege  kennen  lernen,  nämliob  den  «untersten  Reutersweg",  der  seinen 
Anfang  an  der  Godetberger  Strasse  unweit  eines  im  J.  1669  aufgerichtet«! 
bölzernen  Kreuzes  nimmt,  und  „den  mehr  aufwärts  gelegenen  grünen  Beuten* 
w^^  (Bonni^chcn  Banns  Geleit  de  16B2.  Hs.,  14  Bl.  in  FoliO|  in  meinrad  Besitt). 

2)  S.  hierüber  Picks  Monatsschrift  U,  8,  176. 
8)  Vgl.  Buck  a.  a.  0.  S.  28.  204,  213. 

4)  Index  Privilegiorum  Archidiacon.  Bonn.  (Hs.,  des  16.  Jahrb.,  160  Ptf- 
gameniblätter  in  Folio,  im  Stadtarchiv  zu  Bonn)  p.  820. 

5)  Die  Anregung  zur  Behandlung  der  Frage  im  obigen  Sinne  verdanke 
ich  Herrn  Appeilationsgerichtsrath  a.  D.  von  liagens  in  Köln. 
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weshalb  die  wörtliebe  Mittbeilnng  der  Beweisstellen  geboten  sein 
dflrfie.  Es  heisst  daselbst  in  §  11: 

Während  der  Pacbtjahre  kann  der  Paebter^  wenn  er  sonst, 

wie  jeder  andere  gute  Hansvater)  banet  und  dflnget,  sein  Pachtland 
ohne  Kückjsiclit  auf  Gewände  benutzen,  wie  es  iliLu  ^ul  iiud  nütz* 
licli  scheint.  Bei  dem  Ende  der  Pachtjaiiie  muss  er  aber  dasselbe, 
wie  er  es  beweisHcb  angetreten  hat,  oder  in  den  ortsjrehnluch- 
lichen  unausgebitzteu  Bracbgewanden  znrückUeteru,  was  dann  über-  » 
besäet  ist,  datür  kann,  wenn  die  Ueber-8aat  aufgegangen  ist,  Saam- 
und  Ackerlobn  erlegt  werden.  ~  Der  Zwang,  das  Ackerland  in 
jedem  Pacbtjahre  ganz  genau  nnr  gewandemässig  zu  gebraaehen, 
folglich,  wo  zwei  Gewände  üblich  sind,  jedes  Jahr  nnr  die  grade 
Halbsebeid  zn  besäen  und  zu  benutzen,  wttrde  alle  nfltzlicbe  Yer- 
Sache,  jeden  besondern  Fleiss  und  jede  besondere  Verbesserung 
Tersehencben  und  verbannen.  —  Der  remttnftige  wahre  Wille  des 
Kontrahenten  scheint  nur  dieser  gewesen  zu  sein»  dass  das  ver- 
pachtete Land  in  demjenigen  guten  Znstande  wieder  abgetreten 
werden  solle,  worin  es  dem  rächter  überliefert  worden.  —  Bitz 
nennt  man  das  Ackerfeld,  wovon  in  dem  nämlichen  Jahre,  wo  es 
wieder  besäet  wird,  Winter-  oder  Sommerfrücbte  eiugeärutet  wer- 
den, und  II nr  Saat  diejenige,  welche  ohne  hinreichenden  DUnger 
•  tarn  Schaden  des  Eip^cntbümers  in  jene  Ackerfelder  wieder  bestel- 
let und  gesäet,  weiche  hätten  ruhen  oder  brach  liegen  mttssen 
(Uelch.  Yoetz,  Eist.  inr.  civ.  Jul.  et  Mont  No.  237).  —  Jede  Hnr- 
Saat  ist  eine  Bitze,  aber  jede  Bitze  ist  keine  Hur-Saaf 

Voetz  (1.  c.)  spricht  zwar  nicht  von  Bitze,  bestätigt  aber  die 
Bedeutung  der  gegentheiligen  Hursaat  für  den  Fall  eines  Miss- 
brauehs  durch  den  Niessbraucber  also:  „Si  ...  nsnfruetuarins  in 
fraudem  proprietarii  seniinet  partem  agrornm,  quae  deijeret  qnies- 
cere,  quod  vnliro  Hohrsaet  apnd  nos  dieitur,  vel  vineam  nou  bene 
amputando  multa  capita  dimittat,  ut  uberiorem  fructum  rcddat, 
tunc  frnctns  sunt  proprietarii  refusis  expensis  utilibus^'  etc. 

Hiemach  gehört  „Bitz"  zu  den  Gattungsnamen,  womit  man 
auf  dem  Lande  die  Flnrabtheilungen  bezeichnet;  solche  sind  Berg, 
Buche],  Klef,  Hardt,  Geisten,  Kaule,  Delle,  Donk,  Weg,  Brunn, 
Baeh,  Siefen,  Weier,  Maar,  Pesch,  Kamp  u.  s.  w.  Unter  diesen 
Wörtern  scheint  „Bitz"  oder  „in  der  Bitzen^'  da  gebraucht  zu  wer- 
den, wo  sich  kultivirtes,  namentlich  gedllngtes  Ackerland  befindet. 
Ans  diesem  Umstand  durfte  sieh  auch  die  ])as.sendste  Erklärung 
daiür  ergeben,  dass  in  der  Umgegend  von  biegburg  fast  iu  jedem 
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Dorfe  ein  Thell  des  Feldes,  der  dem  Orte  zunächst  liegt  und  halb 

Garten-,  halb  Ackerland  (jedenfalls  also  nur  besonders  knltt?irtes 
Land)  ist,  (k'u  Flurnanieii  ,.in  der  Bit//'  oder  „iu  der  Bitzen"  batl 

Das  Zeitwort  „bitzen"  wird  gleichbedeutend  sein  mit  „beizen" 
oder  scharf  düngen;  davon  konmit  ,,i;ebitzt"  oder  gedlino:t  (s.  oben 
„unaiifp^ebitzt")  und  ,,ausi;cbitzt"  oder  ausgesogen.  Den  von  dieser 
Thätigkeit  hergeleiteten  Zunamen  Bitzer  uud  Uofenbitzer^  sind 
noch  Hambitzer  und  Kahlbetzer  znzufilgen^ 

Insbesondere  scheint  der  Ausdruck  Bitze  bei  der  Dreifelder- 
wirthschaft  solche  Saatfelder  zn  bezeichnen,  die  aptirt  und  gedfingt 
sind  für  Winter*  oder  Sommerfrachte.  Im  Gegensatz  dazu  bezeich- 
net dann  „Hnrsaat'^  eine  missbränchliche  Saat  in  Feldern,  welche 
zum  Brachliegen  bestimmt  waren. 

Au  der  Hiiusbaeb.  So  hcisst  der  hei  Witterscblick  als 
Marbach  vorüberfliessende  Bach  oberhalb  Volmcrblioven.  Da  der 
HUnsbacb  hier  ein  starkes  Gefälle  hat,  so  kann',  analog  der  Ety- 
mologie des  Ortsnamens  Honnet",  die  Deutuiiic  als  „rauschender 
Bach"  nicht  zweifelhaft  sein^.  Ein  von  Volmershoven  bis  znm  Hardt- 
berg laufender  Feldpfad  heisst  der  HUnsbacber  Ffad. 

Am  grttnen  Weg.  Dnrch  diese  Bezeichnung  erweist  sich  der 
Weg  als  ein  r(}mischer^  In  der  Nähe  liegt  der  Ensch  „an  den  , 
zwanzig  Morgen",  wo  römisches  Mauerwerk  zu  Tage  trat  (s.  unten). 

An  der  Modesmaar,  nahe  beim  grttnen  Weg.  Nach  dem 
Weistham  von  1G02  geht  ein  Fnsspfad  Uber  Neissen  Acker  bis  an 
„die  Moderssmahr'*.  Aus  ihrer  thatsiiehlich  sumpfigen  Beschaffen- 
heit ergibt  sich  die  Ableitung  des  Namens  von  mhd.  motter,  Plur. 
möttor  und  niöder  (linius)  Sumpfland,  Morast  \  und  von  Maar  = 
Sumpf,  also  eine  Tautologie.    Ein  Motersgraben  bei  Eschweiler. 

An  den  zwanzig  Morgen,  Busch  in  der  Nähe  des  grttnen 
Wegs  oberhalb  Heidgen  auf  Lttfteiberg  zu.  Dort  stiess.  man  beim 
Roden  auf  römisches  Mauerwerk. 

An  der  Heckelskanl.  Der  Name  kann  als  „Teafelskatü** 
mit  Beziehungen  auf  die  Hämische  Zeit  gedeutet  werden.  Diese 
Vennuthung  legt  R.  Pick  durch  seine  Erklärung  des  Hickelsgrabens 


1)  Picks  MoDatsscbrift  V,  S.  653. 

2)  Annalen  XLI.  S.  148. 

8)  Uebpf  (lio  Ktvmologie  von  Honnef  8.  Annalen  XLI,  S.  17ft. 
4)  Annalen  XX XIX,  S.  77,  Anm.  Ij  Bonner  Jahrb.  LIII,  S.  827. 
5>  Back  8.  ft.  0.  S.  181,  183. 
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bei  Vallendar  als  Teufelsgraben  nahe^.  Aehnlich  der  Hcchclthunn, 

1568  als  Grenzmal  des  Dingstuhls  Boslar  genannt:  „Item  van  der 
Keiuleleii  (Kanal)  gheidt  idt  up  den  Thorn,  den  man  piach  zu  hei- 
schen den  iiecLelltborn  uikI  nent  den  Sehomechers  Thorn^."  Auf 
dem  Hllekelenherg,  1780  Fluriuinie  hei  Niech^rdollendorf ^;  der 
Heckelsher^,  Name  eiiu  s  Theils  des  Dorfes  Beuel  ireirenü her  Bonn, 
der  Sicghurger  Strasbo  eutlan^^  auf  sanfter  Bodeiiaiiseiiwelluug ;  am 
Ueckelsberger  Weg,  1642  Fiuiname  bei  Holzlar  (Kr.  Siegburg)*; 
Heckelsherg,  TTrife  bei  Uckerath;  der  Teufelsberg,  ein  Hügel  mit 
römischer  Warte  bei  Holedorn  an  der  alten  Römerstrasse,  sttdlich 
von  Nymwegen;  das  TeufelsbltschcheDf  1638  bei  GeilcukircbeD; 
tlie  Teufelswiese,  1642  bei  Holzlar  ^ 

Sfidwestlich: 

An  der  Wildenstrasse,  frtther  Villerstrasse  genaoot 
Das  Weistham  yon  Witterschlick  gedenkt  Ihrer  (S.  313)  mit  den 
Worten:  „Item  die  Geschworen  nnd  Scheffen  erkennen  die  Viller 
strass  fHr  eine  Kayserliehe  freje  strass,  nnd  solle  zwo  roden  weit 
sein  nnd  gahet  an  der  Flertzheymer  heyden  ahn,  biss  nff  die  weisse 
h&ct*^  Sehon  die  Bezeichnung  „kaiserliche  freie  Strasse"  Ittsst  sie, 
in  Verbindung  mit  der  zugemessenen  ansserge wohnlichen  Breite 
von  2  Ruthen  (=  24  Fuss),  als  Römerstrasse  und  zwar  als  eine 
solche  von  besonderer  Wichtiirkeit  erkennen.  Denn  als  Kaiserstrasse 
konnte  sie  kein  gewulmlicher  Verhiudungsweg  zwischen  zwei  an 
sich  unbedeutenden  Ortschaften  sein,  sondern  stand  als  Zweig  der 
Heerstrasse  iiher  niebrere  römische  Villen  am  Fasse  der  Eitel  mit 
Belgica  (Billig),  vielleicht  auch  in  der  andern  Richtung  mit  der 
Ahr  in  Verhindun^^''.  Nun  lässt  sich  von  Witterschlick  aus  in  der 
Richtung  auf  Belgica  eine  Stras^^f,  die  zu  Anfang  als  Wilde(.Viller)- 
strasse,  dann  im  Kreise  Rheiiibacli  unter  andern  sie  als  Kömer- 
strasse kennzeichnenden  Namen  erscheint,  also  verfolgen:  Sie  ver- 
lässt  im  Oberdorf  Witterschlick  die  Hauptdorfstrasse  und  läuft 


1)  Vgl.  Z«it«ehr.  Bhenna,  Jahrg.  II,  No.  10,  S.  167. 

2)  Zeitiohr.  des  Aachener  Geachichtsvereina  II,  S.  299. 
8)  Annalen  XIX,  S.  280. 

4)  Annalen  XXV,  S.  242. 

5)  Bonner  Jahrb.  XXVII,  S.  1  f.;  von  Fürth,  Beiträge  z.  Gesch.  der 
Aach.  Patrizier-Familien,  Bd.  II,  Anh.  2,  S.  53;  Aanalen  XXV,  S.  242. 

6)  Gef.  MittheiluDg  des  Herrn  Pfarrer  Maaasen  in  Hemmerich. 
Aaiua«n  des  bist.  Verein»  XLV.  7 
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sttdwestlicb  in  die  zwischen  Buschhoven,  Flerzheim  und  Volmers- 
hoven gelegene  Fleneheimer  Heide,  jetzt  Flerzheimer  Blech  genannt. 
Von  hier  geht  eine  Strasse  über  Mohrenhoyen  nach  Kiederdrees, 
die  ehemals  zwischen  diesen  Orten  als  „grttner  Weg'*  bekannt  war  ^ 
und  weiter  nach  der  Lappenmtlhle  am  BOmerkanal,  dann  zwischen 
Schweinheim  und  Flamersheim  hindurch  und  am  Kloster  Schwein- 
heim vorbei  in  die  Eifel  hinein.  Von  der  Lappenmtthle  bis  zum 
Kloster  heisst  die  Strasse  „Hohlweg"^.  Hiermit  ist  ihr  fernerer 
Lauf  nach  der  nicht  allzuweit  entfernten  grossen  BOmerstation 
Belgica  gegeben. 

Nach  dem  Weisthum  füliit  die  Villerstrasse  von  der  Flerz- 
beimer  Heide  al)  bis  auf  die  weisse  Hardt.  Zu  Wittcrrfchlick  niiiu- 
det  sie,  von  ISiuUvesteu  kommend,  iu  die  Kirchötrasse  und  mit  die- 
ser bald  daraui',  kurz,  vor  einem  kleinen  Platze,  genannt  „auf  dem 
Essi^**,  iu  die  Hauptdorfstrasse,  die  schliesslich  hei  dem  nördlich 
Vom  Dorfe  liegenden  Balnihoi  die  alte  Landytra^se  durchschnei- 
det und  weiter  nach  Impekoven  tcclit.  V12  km  östlich  vom  Bahn- 
hol'  liegt  bei  Mediui;hoven  der  letzte  Ausläuter  des  Hardtberi^s,  die 
sog.  weisse  Hardt,  bis  auf  welche  die  \'illerstrasse  filiiren  soll. 
Eben  dorthin  läuft  auch  die  alte  Landstrasse,  und  da  auf  diese 
beim  Bahnhof  die  Hauptdorfstrasse,  he/w.  Villerstrasse  trifft,  so 
wird  dadurch  die  Nachricht  bestätigt,  dass  die  Villerstrasse  bis  auf 
die  \M-!  sc  Hardt  führe.  Ihren  Namen  bat  sie  ohne  Zweifel  von 
der  Vilie  empfangen,  jener  grossen  Waldung,  die  auf  dem  Vor- 
gebirge nordwestlich  von  Witterschlick  bei  ^ettekoven  beginnt  und 


1)  riteni  den  gruneu  Weg  zu  Gcvenkofun,  der  von  Dreesa  komlit  und 
bisa  in  Morrenhofcr  Herrlichkeit,  soll  einer  vrerveu  roden  weit  seiu"  (Schöü'eD- 
weisthum  der  Herrlichkeit  Miel  vom  J.  1552,  zu  Miel,  Kr.  llbeinbacb,  noch 
in  Ewei  Kopien  des  17.  Jahrb.  vorhanden,  die  mir 'Herr  Lahrer  Heiurielis 
daselbst  sur  Verfügung  stellte).  Der  Weg  darchsehneidet  etwa  halbwegs  swi- 
sehen  Niederdrees  und  Mohrenboven  den  von  Miel  kommenden  Geveokover 
Weg  an  einer  mit  einem  Wegweiser  bezeichneten  Stelle.  Hier  lag  das  der 
Tradition  nach  im  dreissigj&hrigou  Kriege  untergegangene  Dorf  Gevenkovcn 
(im  Kataster  Giffenkoven  y^t  nannt),  woher  jener  Weg  seinen  Namen  hat.  Man 
stö'»st  au  der  Slelle  nocli  auf  Mauerwerk  und  eine  Flur  heisst  dasellist  „am 
Markt**,  ((ief.  Miltheilun^r  des  RpmiKittcrnrntshositzer  von  der  Leyen  zu  Miel  ) 

2)  Gef.  Mittheiluiig  des  Ili-rrn  Lelirer  Esser  zu  Witterschlick.  »Hohl- 
weg'' kann  als  Ivönierwe^  gedeutet  werden;  ein  aolclier  ist  7m  Bonn  der  liohle 
Weg  oder  liennwcg,  der  am  alten  Kirchhof  vorbei  nach  Eudenich  führt  (vgL 
Bonner  Jahrb.  XXXVUI,  S.  170;  XXXIX,  S.  861). 
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sich  bis  hinter  Brtthl  erstreckt,  w^rend  sie  sich  nrsprllngHch  bis 

in  (He  Gegend  von  Neu88  hinzog.  Man  kann  daher  nicht  ander» 
auiiehmeu,  als  dass  die  Villerstrasse  von  der  weifeseu  Hardt  ab 
ihren  fernem  Verlauf  in  die  \  ille  niimut  ^ 

Nach  der  Ville  ist  auch  ein  zwischen  ihr  und  dem  erwähn- 
ten Dorf  Miel  sich  hinziehender  breiter  Feldweg  benannt  Jetzt 
heisst  er  Villenwef;,  steht  aber  noch  1774  auf  einem  L'eometrischen 
Plan  der  Herrliehkeit  Miel  als  Viilerstrasse  (die  Vieh  r  Strass)  ver- 
zeichnet. Sein  Alter  ))ekunden  die  auf  ihm  vieitacli  sich  ünden- 
den  Kömerziegel.  Er  zweigt  .sieh  vor  Miel  bei  dem  Hof  LUtzer- 
miel  von  der  Landstrasse  ab  und  läuft  nordöstlich  zwischen  Hohn 
nnd  Kapellen  nach  der  ViUe,  die  er  in  der  Gegend  des  sog.  HUner- 
bergs  erreietit.  Diesen  Namen,  der  einem  Theil  des  Waldes  ver^ 
blieb,  in  dem  sieh  ehemals  das  Jttlich-Kölnische  Gericht  HUuerberg 
befand,  hat  neuerdings  General  von  Veit h  wohl  einzig  hohtig  als 
Hondertberg,  Cent  gedeutet^. 

An  Jncbensgarten.  Anf  den  schon  erwfthnten  kleinen  Fiats 
„anf  dem  Essig^'*  münden  drei  Wege,  yon  Sttden  ber  der  Volmers- 
lioTcner  Kommunalweg,  yon  Westen  die  Kirebstrasse  nnd  von  Kor- 
den ber  die  Hanptdorfstrasse.  In  die  Kirebstrasse  mflndet  wieder 
die  Villerstrasse,  von  der  sieb  noch  vor  ihrer  Vereinigung  mit  jener 
«in Seitenweg,  der  Erblenpfad  (Erdbeeren pfad),  abzweigt,  der  awi" 
sehen  der  Villerstrasse  und  dem  Votanershövener  Weg  seinen  Lanf 
in  die  Kirchstrasse  nimmt.  Die  von  ihm,  der  Viller-  und  Kireb- 
strasse eingeschlossenen  Pflanzstiieke  heis.sen  ,,am  Jncbensgarten'*. 
i'rüLci-  wurde  dieser  Kaum  ,,Jungferngarteu"  und  ebenso  der  Erblen- 
pfad ..Jungferupfad"  genannt  In  diessen  Weg  mündet  wieder,  l)uld 
nachdem  er  die  Villerstrasse  verlassen  hat,  ein  anderer,  der  vom 
Volmer;jiio\i:ner  Weg  kommt,  und  dieser  dürfte  allem  Ermessen 
nach  die  Fortsetzung  des  Jungfernpiads  sein;  deuu  der  Volmers- 


1)  3Iaas5ens  Ansicht,  der  Name  Ville  röhre  ledijjlich  von  den  zahl- 
reichen auf  ihr  voa  den  IN'imcm  erl)!iuteu  Villen  ber  (y;j:1.  Arnialen  XXXVII, 
S.  86),  muss  schon  den  ältesteu  Dur  ein  1  kennenden  Schreil^arten  (jegen- 
über  (973  Fila,  1028  und  1051  V*»la.  1259  Viela)  Bedenken  erregen.  Eine  neuere 
Deutung  ala  vöh-lo  =  Viehwald  s.  bei  Marjan,  ßhein.  Orlenamea  IV,  S.  4, 
Amn.  I. 

2)  Vgl.  Bonner  Jahrb.  LXXX,  S.  11 ;  femer  Picks  Monateichr.  1, 8. 104 ; 
Ol,  S.  361;  IV,  8.  115. 

3)  Vgl«  den  folg.  Artikel. 

4)  6ef.  Mittheilmig  des  Herrn  Lehrer  Esser  ra  Witterschliek. 
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hoTener  Weg  ftthrt  weiter  nach  Lllftelberg  und  von  diesem  Dorf 
am  geht  der  Tradition  naeh  der  Jongfempfad  Uber  Witteraehück, 
Oedekoven,  Gielsdorf,  Birrekoven,  Alfler,  Brenig  nnd  Hemmencb 
bis  Weilerswists  Wahrseheintieb  bleibt  der  Jnngfemplad  anf  seinem 
fernem  Verlauf  mit  der  Villerstrasse  bis  zum  Bahnhof  vereinigt; 
wenigstens  taucht  hier  nochmals  die  Erinnerung  an  ihn  in  dem 
Flurnamen  „Juii^feniwiese"  auf.  Dass  er  der  Viilerstrassc  auch 
noch  femerbiu  gefolgt  sei,  dafür  findet  sich  nirgendwo  eine  Spur; 
vermnthlich  wird  er  mit  der  Haupidurfstrasse,  die  beim  Baladiof  auf 
die  alte  Landstrasse  trifft  und  weiter  uach  Impekoven  führt,  eben- 
lalib  dorthin  und  dann  nach  Oedekoven  eregangen  sein. 

Die  Anfänge  des  Juugternpfads  dilriten  sich  in  die  Zeiten 
des»  heidnischen  Matronenkultus  verlieren.  »Seinen  Namen  erhielt 
er  von  den  hh.  Jungfrauen  und  öciiwcsteru  Fides,  Spes  und  Cha- 
ritas, die  der  Sage  uach  auf  ihm  von  Liiftelberg  Uber  Witterschlick 
nnd  die  übrigen  Ortschaften  nach  Weilerswist  (Swisterberg)  ge- 
wandert sind.  Höchst  wahrscheinlich  hat  das  Christenthum  die 
drei  Heiligen  an  die  Stelle  der  einst  besonders  in  den  Kheinlan» 
den  eifiig  verehrten  nnd  nnr  sehwer  zu  verdrängenden  heidnischen 
Mnttergottheiten  gesetzt  tu  einer  Zeit,  die  sieh  jetzt  nicht  mehr 
feststellen  ISsst;  sicher  ist  nnr,  dass  die  Verehmng  der  hh.  Schwe- 
stern bereits  im  8.  Jahrhundert  stattgefnnden  hat'. 

Eine  bisher  noch  nieht  bekannt  gewordene,  vielleicht  die  äl- 
teste plastisehe  Darstellung  der  drei  Jungfrauen  Fides,  Sp es  und 
Charitas  (Gruppe  in  Kalkstein)  befindet  sich  eingesetzt  in  ein 
Steinkrenz  (Trachyt  oder  Niedermendiger  Lava),  das  zu  Miel  zwi- 
schen der  Burg  und  der  Windmühle  rechts  an  der  Strasse  nach 
Niederdrees  steht,  wohin  es  vor  langem  Jahren  vom  Hohn  (Name 
zweier  Höfe,  V2  Stunde  nordöstlich  von  Miel)  versetzt  worden  ist. 
Das  Kreuz  in  der  gewöhnlichen  Form  landlicher  G rahkreuze  hat 
folgende  Inschrift;  1768  |  Werd  ich  meinen  Sohn  nicht  sehen 
sterben  |  (Gruppe)  und  sie  erhub  ihre  stiin  und  weinete 
bitterlich.  1  M.  Senerin  |  Fridling  (?).  Zu  unterst  sind  im 
Schilde  Schwert  und  Pfeil  ins  Andreaskreuz  gestellt.  Jene  Gruppe 
ist  in  eine  in  der  Mitte  des  Kreuzes  eingehauene  rechteckige  Ver- 
tiefung eingesetzt  und  mit  Mauerkitt  befestigt.  Die  drei  Jungfrauen 


1)  YgL  Eeisel,  Der  Jungfernpfad  ta  Alfter  und  Umgegend  (Bonner 
Jtbrb.  LVII,  S.  202  E). 

2)  Kessel  e>  a.  0. 
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sind  lu  erhabener  Arbeit  dargestellt.  Sie  steheu  ueben  einauder, 
die  linke  Eckfigar  etwas  abgesondert  von  den  beiden  andern.  Lange 
üiltiire  Gewänder  fallen  bis  auf  die  Fnssspitzen  herab,  das  der  rech- 
ten £ckfigar  ist  mit  einem  Strick  ttber  den  Httften  gesohlosseni 
and  die  xnr  Linken  stehende  trilgt  ansserdem  noch  einen  mantel* 
artigen,  vom  zurückgeschlagenen  Ueberwurf.  Kopf  nnd  Hals  der 
Vtttelfigar  sind  mit  einem  an  die  Traeht  der  Können  erinnernden 
Tuch  verhüllt,  das  Haar  der  andern  wallt  frei  herab.  Die  Ge- 
sichtszüge sind  diircli  starke  Verwitterung  kauui  mchv  erk^uiibar. 
Die  zur  llecbteii  stehende  Jungfrau  legt  den  rechten  Arm  um  die 
Schulter  der  Mittelfignr,  deren  linke  Hand  auf  der  Brust  ruht, 
während  sie  die  Rechte  mit  der  Linken  der  erstem  vereinigt.  Die 
dritte  Figur  steht,  wie  gesagt,  allein  nnd  schaut  mit  ül)er  die  Hmst 
gekreuzten  Armen  vor  sich  hin.  In  ihr  möchte  ich  die  Hoffnung, 
ui  der  Mittelfignr  den  Glanben  nnd  in  der  dritten,  welche  den 
Ohtnben  nmschlingt,  die  Liebe  erkennen. 

Die  Darstellung  trägt  alle  Zeichen  der  romanischen  Epoche 
an  sich  nnd  gehört  anseheinend  dem  10.  Jahrhundert  an.  Das 
ziemlich  kräftige  Relief  ist  mit  einer  gewissen  Starrheit  und  Schwer- 
fälligkeit bebandelt,  aber  nicht  ungeschickt  und  mit  Anklängen  an 
pte  Muster  aus  Ultercr  Zeit  ausgeführt.  Grösse  der  linken  27,  der 
mittleru  27 der  rechten  Figur  29 ^  o  cm. 

Auf  dem  Essig,  ein  kleiner  Gcmeindeplatz,  auf  den  die 
S.  99  erwähnten  drei  Wege  mUnden.  Der  Boden  besteht  hier  bis 
aaf  40  Fuss  Tiefe  aus  aufgeschütteter  Erde,  wovon  man  sich  an 
▼eisehiedenen  Stellen  bei  den  ▼ergebltchen  Versuchen,  einen  Brun* 
uen  zu  graben,  überzeugte.  In  der  Tiefe  Ton  20  Fuss  sttess  man 
auf  einen  querliegenden  Baumstamm.  Es  wird  vermuthet,  dasa  die 
Strecke  Yon  der  Yillerstrasse  bis  zum  Essig  einst  eine  Schlucht 
gewesen  sei.  Die  Ableitung  des  Namens  von  esch  (das  esch), 
goth.  atisk,  ahd.  azzisk,  ezisc,  ezesg  =  ofifenes,  uneingehegtes  Feld 
als  Eigentbura  Mehrerer,  im  Gegensatz  zu  kamp,  dem  eingehegten 
Soüdereigeuthum  dürfte  dem  Charakter  der  Stelle  als  Eigcuthum 
der  Gemeinde  völlig  entsprechen.  Den  Zweck  solcher  ,,Essig*^  ge- 
luumten  Plätze  scheint  das  Weisthum  von  Brenig  (Kr.  Bonn)  an- 
zudeuten. Ihm  gemäss  führt  dort  ein  Weg  ^biss  ahn  die  wesch,  da 
üU  em  frey  Essig  aussgehen,  der  soll  alsso  weith  sein«  dasa  man 


1)  Schiller  a.Lttbben,  MittelmedordenUoh«aWdrterbMh;  Baok 
1. 1.  O.  8.  00. 
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eiüL'ü  arnlzwiihu  (Erntewagen)  mit  vier  ])fercleu  daraul  kau  wen- 
den, sonder  iemaudts  einreden" ^  Zu  Breinig:  (Kr.  Aachen)  heisst 
ein  Theil  des  Dorfe>^  „in  dem  Essi^"^,  und  zu  Adendorf  ( Kr.  Ktiein- 
baeh)  kommt  im  vorigen  Jahrhundert  der  Flurname  „am  £äsig'^  vor. 
£ia  Weiler  Essig  im  Kreise  Rbeinbach. 

Westlich: 

An  den  drei  Weihern,  eine  hochliegende  Feldflur,  die  frUher 
mit  Birken  bewachsen  war  und  „in  den  l^irkeir'  hiejis.  Sie  ist 
mit  römischen  Ziegelstttckrn  derselben  Art  wie  im  Klausenfehl  be- 
deckt Ein  dort  vorhandener  kleiner  Weiber  zeigt  stets  frische» 
Wasser. 

Am  Lflsbflchel  und  an  Lttsbücbelsbenden,  frUher  Buscht 
jetzt  Ackerland  and  Wiesen,  grenzt  an  die  drei  Weiher.  LQsbttehel 
(Leassbachel  im  Weisthnm)  kleiner  Hügel,  Ton  laus,  Ins  =  kleio» 
daher  unser  lausig  ^  winzi;^,  unbedentend,  nnd  Bttchel,  Btthel 

Httgel,  AnbOhe. 

Am  S  te  iurous  ch,  Busch.  Rousch  kann  entweder  als  Kausche, 
Kusche,  nihd.  ruzze,  ruozze  =  Stelle  an  einem  Abliaui^e,  an  der 
beständii^  Steine  herahrutsehcn  (daher  die  Kiitsehe).  (»der  als  Kauseb, 
mhd.  ruse,  Getöse,  Wasserfall  ;?edeutet  werden 3.  Stcinrüsehe,  1331 
Name  einer  Wingertsflur  zu  Kheinbrobl ;  steinreuschiges  Land,  1723 
unter  den  Plarrländereien  zu  Tleimersheiin  an  der  Ahr  aufgeführt; 
ein  Bnsch  Wibbelrusch  bei  DUren;  die  Wasserranscb,  15d0  bei 
Steinhausen  (Kr.  Gladbach) ^ 

Am  Flerzheim  er  Blech,  frtther  Flerzheimer  Heide.  Un- 
gefähr IV2  km  oberhalb  Witterschlick  in  der  Nähe  von  Volmers- 
hoven und  der  Villerstrasse  werden  beim  Ackern  zuweilen  kleine 
Hufeisen  zu  Tage  geturdert.  Man  findet  sie  öfters,  uiii unter  haufen- 
weise an  Kiinierwegen,  und  ein  solcher  ist  die  Villerstrasse.  In 
allen  Fundberichten  wird  die  für  Pferde  allzu  kleine,  hi>ehsteii3 
für  Maulthiere  passende  Form  dieser  Hufeisen  betont;  nur  in  einem 
einzigen  Falle  fanden  sich  grosse,  merkwürdiger  Weise  aber  ttbei;- 
mässig  grosse  Exemplare  in  geringer  Zahl  anter  einer  Menge 


1)  Annalen  XI,  S.  110. 

3)  Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsyereins  lY,  S.  124, 181. 

3)  Bttck  a.  a.  0.  8.  212. 

4)  Anoalen  XYI,  S.  81. 
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kleinerer  za  Dann  bei  den  Fnndamentanlagen  eines  Haases  an  der 

Staatsstrasse  vor^. 

Ein  andi'it  r  cljenfalls  noch  nicht  bekannt  gewordener  Ilufeisen- 
fond  wurde  im  .Jahr*?  18G2  bei  dein  Schioss  Bürresheim  (  Kr.  Mayen, 
Bfirffermeisterei  SL  Juhaiiu)  gemacht.  Danmls  grub  man  in  der 
uäcbfet  beim  Schioss  an  der  Mayener  Kommnnalstrassc  liegen- 
den sog.  PiKscbwiese  an  verschiedenen  Stellen  eine  grosse  Menge 
kleiner  Hufeisen,  wohl  meliri're  hundert  StUek  aus.  Dass  die  "Rö- 
mer in  der  an  Gaimei,  Blende  und  Bleier/,  reichen  Umgegend  des 
Rchlojjses  Berürban  botriei)eii  haben.,  zeigt  der  vt>r  i^twa  2'>  Jahren 
in  eiuem  alten  Sehaeht  nordiistlieh  von  Bürresheim  iremaclite  Fund 
einer  Keilhaue,  einer  kleinen  Thoulampe  und  einer  Anzahl  .San- 
dalen-. Zwei  Paar  der  letztere  wurden  auf  meine  Veranlassung 
durch  den  damaligen  Direktor  der  Grube  Silbersand,  flerm  Hof- 
flnger,  dem  Musenm  des  Vereins  von  Alterthnmsfrennden  in  Bonn 
überwiesen. 

Nordwestlich: 

Aufm  Kittel pütz.  Nach  dem  Weisthnm  soll  der  vom 
„Kiddclputz'",  iiiuter  dem  Dort"  heruui  auf  den  ..Mullenweg"  füh- 
rende Weg  eine  Ruthe  weit  sein.  Die  Flur  Kitteli)iitz  liegt  in 
nächster  Nähe  der  Stelle,  wo  die  Villerstrasse  in  die  Dorfstrasse 
miindet.  Ein  Brunnen  ist  dort  nicht  mehr,  wohl  aber  bezcui^t  der 
snmpfii^e  Bodeu  und  das  stete  Herv()r(juellen  von  Wasser,  dass  einst 
ein  solcher  vorhanden  war.  Kittel  hat  dieselbe  Bedeutung  wie 
Küttel,  wenigstens  heisst  ein  und  dieselbe  Flur  zu  Königs winter 
1(581  auf  der  Küttelbaeh,  1697  Kittelbach  und  1731  Kuttelbach. 
Küttel  oder  Köttel  ist  eine  bei  uns  volksthümliche  Bezeichnung 
für  einen  jungen  unbedeutenden  Menschen,  der  sich  Uber  Gebühr 
wichtig  macht;  demgemäss  kann  Kittel  =  wenig  oder  gering  sein, 
Kittelptttz  also  einen  kleinen  oder  schwach  fliessenden  Brunnen 
bedeuten.  Ein  Dorf  Ottelbach  (Kr.  Adenau);  am  Kiedelskothen, 
Kotten  im  Landkreis  Düsseldorf;  Kittelberg»  Hofstelle  (Kr.  Mtti- 
heim,  Brgrmstr.  Gladbach);  an  dem  Kittel,  1642  Flurname  bei 
Holzlar*. 


1)  H  Oers  ob,  Beschreibong  des  Pfarrbenrks  Dtan  8.  65. 

2)  Gef.Mittheihm^  des  Herrn Rootmoister  8ehä  f  er  sa  Sebloss Barresheim« 
8)  Annalen  XXY,  S.  242. 
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S.  (Spricht  und  Herrlichkeit  Wittersclilick  und  ihre  Inhaber  vor  dem  AnftU 
M  Karkdli  (1845).   £iA  tiesclileelit  des  Nameas  veB  Wittemhliek. 

Witters chlick  erscheint  urkandlich  zum  ersten  Mal  1180 
in  einem  von  Kaiser  Friedrich  I.  zn  Gelnhausen  bestätigten  Ver 
trajj:,  wodurch  der  KJilniscbe  Erzbischof  Philipp  I.  von  Heinsberg: 
seinem  Domkapitel  die  Villa  Niehl  bei  Köln  und  ein  Gut  zu  Prii- 
niern  ge^^en  eine  Villa  E^pitlie  an  der  Maas,  nnd  diese  wieder  dem 
liiseiiof  Rudolf  von  LUttich  gegen  dessen  Besitzungen  zu  Lanters- 
hoven  und  Witterschlick  mit  allen  Gerechtsamen  (quicquid  ipse 
inris  in  villa  Lautershove  et  Wintirslikke  habebat)  vertauscht  ^ 

Wie  weit  diese  Gerechtsame  gingen,  ist  nicht  ersichtlich;  bedeo- 
tend  scheinen  sie  aber  nicht  gewesen  zu  sein,  nnd  znmal  dürfte  sich 
nicht  die  Gerichtsbarkeit  darnnter  befunden  haben,  wie  ans  den 
diesbezüglichen  spätem  Streitigkeiten  der  Erzbischttfe  von  KOln 
mit  den  Herren  von  L5wenberg  hervorgeht 

Des  Gerichts  zu  Witterschlick  wird  zuerst  1317  gedacht  in 
einem  Schiedsspruch  zwischen  Erzbischof  Heinrich  II.  und  dem 
Grafen  Engelbert  von  der  Mark  auf  der  einen,  nnd  den  Grafen  Ger- 
hard von  Jülich,  Dietrich  von  Cleve  nnd  Gottfried  Herrn  von  fTein^shers 
auf  der  andern  Seite-.  Damais  herrschten  unter  den  BrUdcru  Hein- 
rich I.  und  Johann  II.  von  L(^wenberg  vielfache  Zwistigkeiten,  die 
hier  beiläufig  entschieden  werden,  nnd  bei  dieser  Gelegenheit  er- 
halten wir  Uber  jenes  Gericht  folgende  Nachricht:  »Oyg  sage  wir 
mit  den  Fier  raitluyden,  dat  nnz  here  van  Colne  sal  Johanne  m 
Lewenberg  laeshen  rigten  zu  Witterslig  dat  gericbte,  also  as  sin 
alderen  alwege  gerigt  hafnt,  he  inknnne  gewisen,  as  he  van  regte 
sal,  warunib  dat  Johaii  iiiet  iiisoele  rigten."  Der  Erzbischof  soll 
also  den  Johann  von  Löwenberg  in  der  Ausübung  der  Gerichtsbar- 
keit zu  Witter>Lhli(  k,  wo  schon  seine  Vorf;ihren  stets  gerichtet  ha- 
ben, nicht  hindern,  er  könne  denn  beweisen,  wie  er  es  auch  von 
Rechtswegen  thun  soll,  dass  Johann  die  Gerichtsbarkeit  nicht  zu- 
stehe. Diesem  Spruch  gemäss  scheint  der  Erzbischof  sich  die- 


1)  Lacomblet,  Urkb.  I,  No.  473. 

2)  Lacomblet,  Urkb.  III,  No  163,  S.  129.  Vj:l.  Loersch,  Zur 
Goschichte  der  Herrschaft  Löwenberg  (Annaleo  XX.XVII,  S.  Idi).  Auf  diese 
Abbandlong  mttat  auch  bezüglich  der  Geaealogie  der  Herren  Ton  Löwenberg 
▼erwieten  werden. 
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selbe  gewaltsam  aogemasst  zn  haben  unter  Mlssachtung  des  Be- 
sitzstands Johann  von  L^wenbergs,  der  diesem  von  seinen  Vor- 

fahren  Uberkommen  war.  Später  scheint  der  Erzbischot  keine  An- 
sprüche mehr  erhoben  zu  haben,  wohl  aber  wurden  sie  von  seinem 
Nachfolger  Erzbischof  Walram  (1332 — 1349)  erneuert,  und  diesmal 
mit  Erfolg.  Denn  am  (3.  Januar  1345  traten  Heinrich  IL  von 
Löwenberg;,  ältester  8ohn  des  inzwischen  verstorbenen  Johann  IL, 
und  sein  Vetter  Graf  Dietrich  von  Loen  und  Cbiui,  Herr  zu  Heins- 
berg und  Blankenberg,  ausser  dem  dritten  Theil  des  Gerichts, 
Dorfs  und  Kirehspiels  Honnef,  aurh  das  Dorf  Witterschlick  mit 
dem  rrcriclit,  mit  der  (iiiite  und  Herrlichkeit  fonse  dorp  zo  Wyt- 
tersiieke,  also  alst  ain  ous  ervatleu  is,  mit  gerygthe,  mit  der  gül- 
den, mit  der  hirheit  ind  mit  allem  nutze  ind  zobeborin  desselben 
dorps)  an  das  Kölner  Erzstift  ab^. 

Dorf,  Gericht  und  Herrlichkeit  Witterschlick  waren  demnach 
ein  L'Owenb ergisches  Allod.  Dem  gegenüber  iSsst  sieh  eine  Be- 
rechtigung der  erzbisehOfliehen  Ansprüche  schwer  erkennen,  and 
wenn  die  Abtretung  nunmehr  erfolgte,  so  können  nur  Grfinde  zwin- 
gender Art  massgebend  gewesen  sein.  Den  Ausschlag  scheint  die 
unlängst  vorher  im  Jahre  1323  geschehene  definitive  Erwerbung  der 
Bonner  Vogtel  durch  den  Kölnischen  Erzbischof  Heinrich  IL  von 
Virneburg  gegeben  zu  haben*.  Denn  nun  war  Witterschlick  zufolge 
seiner  Lage  innerhalb  des  vogteilichen  Bezirks  allenthalben  von 
der  Jurisdiktion  des  Erzbischofs  umgehen,  und  der  fernere  Besitz 
der  kleinen  Herrschaft  wurde  für  das  Hans  Löwenberg  um  so  un- 
haltbarer, als  da«  Streben  des  mächtigen  Nachbars  der  Sachlage 
gemäss  aui  ihren  Krwerb  gerichtet  sein  musste.  Dass  diese  Ab- 
sicht vorhanden  war,  hatte  schon  Walrams  Vorgänger  zur  Ge- 
nüge gezeigt. 

Mit  der  Vogtei  hatte  der  Erzbischof  die  damit  verbundenen 


1)  Lacomblet,  Ürkb.  UI,  No.  418.  Mit  Grnf  Dietrich  von  Loen  Imtten 
Jobann  von  Löweiiber^  und  seine  Söhne  1336  einen  Vertrag  zu  gegenseitigem 
Schutz  abgeschlossen  (Loersch  a.  a.  0.  S.  196,  108  f.), 

2)  Die  Vogtei  wurde  iu  der  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  von  den  Grafen 
Too  Sayn  gewoDinm.  ITadi  dem  Erlliicbeii  dieMsHaaset  mit  Graf  Heinrich  III. 
(1.  Jan.  1247)  kam  eie  an  deeeen  Neflen  Heinrich  TOn  Sponbeim-Heinaberg, 
und  dieeer  gab  1256  den  linlierlwiniachen  Tfaeil  der  Vogtei  seiner  Tochter 
Adelheid  bei  ihrer  Verm&hlnng  mit  Graf  IKotrich  von  Clere  ale  Anseiener 
mit.  Von  dem  Clevischen  Hause  gewann  sie,  wie  oben  gesagt,  Erxbisebof 
Heinrich  II.  fUr  da«  Erzstift  aorüok. 
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Gefälle  und  die  Jurisdiktion  erkauft,  Gerechtsame,  die  hUher  den 
Vögten  vom  Erzstift  zu  Lehen  ertheilt  wordeu  waren.  Mau  konnte 
daher  wohl  versucht  sein,  diese  Erwerbung;  als  einen  vcrj:^chlirhen 
oder  mindestens  theaer  bezahlteo  Kauf  zu  bezeichnen,  und  in  ge- 
wissem Siiipj^  w'xv  sie  auch  nar  ein  Sckeiukauf.  Unter  ihm  ver» 
barg  sieb  jedoch  ein  längst  Torbereiteter  Plan,  ein  politischer 
Sehaefazttg  gegen  die  stets  besorgUcber  anwachsende  Macht  der  In- 
haber der  Vogtei  ans  dem  CleTiseben  Djnastenhaas.  Bereits  En* 
biscbof  Wikbold  (1207-^1304)  hatte  der  von  dieser  Seite  her  dem 
Erzstift  drohenden  Gefahr  m  begegnen  versucht,  indem  er  im  Jahre 
1303  die  Vogteien  Bonn,  ß  liilieim  und  Ahrweiler,  die  Schlösser 
SafFenberg,  Tomberg  u.  A.  von  dem  Grafen  Dietrieh  Lut  von  Cleve 
in  Pfandbesitz  nahm^  und  so  den  Weg  zur  detinitivcu  Erwerbung 
namentlich  der  Bonner  Vo^^tci  bahnte. 

Witterschlick  ist  vermuthiich  aas  der  Sayniscben  Erbschaft 
an  Heinrich  von  Sponheim-Heinsberg  und  von  diesem  an  seines 
jungem  Sohn  Johann  I.,  den  Stifter  der  Heinsberg^LöwenbergiscbeD 
Linie  gekommen.  Zu  der  ursprünglich  Saynisehen  Herrschaft  L9- 
wenberg  gehörte  auch  die  Vogtei  und  Herrlichkeit  Honnef.  Sie  ist 
uns  wiederholt  begegnet,  einmal  1317  in  den  Zwistigkeiten  zwischen 
den  Brttdern  Heinrieb  und  Johann  tod  Löwenberg,  dann  wieder 
1345  in  dem  Vergleieh  zwischeu  Erzbisühof  Wuhaui  und  Heiu- 
rich  II.  vou  Löwenberg.  Beide  Mal  fanden  wir  das  Dorf  Witter- 
schlick mit  in  die  Honnefer  Verhandluui^cn  hineingezogen,  und 
man  niuss  sehon  hieraus  auf  Bezieh uni;en  sehliessen,  die  sich  nur 
so  erklären  lassen,  dass  dieses  Dorf  ebenfalls  einen  Theii  der 
Saynisehen  Erbschaft  gebildet  hat  und  zwar  einen  solchen,  auf 
den  Knin  ebenso  wie  auf  Honnef  Ansprüche  zu  haben  vermeinte. 
Fttr  diese  Vermuthung  spricht  aber  auch  der  Umstand,  dass  1255, 
also  wenige  Jahre  nachdem  mit  Graf  Heinrich  von  Sayn  dieses 
Haus  im  Mannsstamm  erloschen  war,  dessen  an  der  Erbschaft 
mitbetheiligter  Neffe  Heinrich  von  Heinsberg  im  Besitz  von  Gü- 
tern zu  Witterschlick  (bona  de  Witterslike  cum  omuibus  attinentiis) 
erscheint 2.  Er  ist  derselbe,  dem  auch  die  Bouuer  Vogtei  zufiel, 
und  der  bereits  um  125^  durch  besondere  unter  den  Erben  jictrof- 
fene  Abmachungen  drei  Viertel  der  Herrschaft  Lüwenberg  auf  seine 


1)  Harles 8,  Die  Grafen  von  Bonn  (Bonn.  Beiträge  zu  seiner  Gesehiehta. 

l«>itschrift  vom  J.  186S)  S.  9. 

2)  Laeomblet,  Urkb.  II,  S.  419. 
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Person  vereim-i  hatte.  Es  darf  aiieh  nicht  Ubersehen  werden,  das» 
er  der  GrossTater  jenes  Johann  von  Löwenberj?  ist,  dessen  Vor- 
fahren nach  dem  Scbied<spriich  von  1317  stets  zu  Wittcrschlick 
die  Gerichtsbarkeit  ausgeübt  hatten.  Zu  den  \(trt:ihren  der 
Herren  von  Löwenbero:  jrchnrt  auch  Graf  Heinrifli  \on  Sayn  als 
Bruder  der  Uri:rossinuttcr  Julianns,  der  GrUlin  Adflliuid  von  Spon- 
heim, und  von  ihm  sind  vermuthlich  die  Güter  zu  Witter.schlick 
an  Löwenberg  gekommen.  Sie  werden  12'. ">  in  einer  Urkunde 
anfs^efÜhrt,  dincli  welche  Dietrieh,  der  ältere  r^ohn  des  Grafen  von 
Cleve,  die  seiner  (lonuililiu  Adelheid,  Toditer  Heinrichs  von  Spon- 
Ueim-Heinsberi:,  zuertheiite  Aussteuer  bis  zur  Aufzählung  derjeni- 
gen Guter  und  Gerechtsame  bekundet,  welche  Tleinrieh  sich  selbst 
vorbehält  Demnach  emptUngt  Adelheid  das  Schloss  Saffenberg^ 
die  Vogtei  des  Kölner  Domstifts  und  die  Vogtei  Bonni  jedoch  nur 
die  linksrheinischen  Theile  derselben,  während  die  recbtKrln  ini- 
schen  dem  Herrn  Ton  Heinsberg  ansdrUcklich  vorbehalten  bleiben 
mit  denselben  Bechten,  mit  denen  sie  sein  Oheim,  Graf  Heinrich 
▼on  Sayn,  besass.  Endlich  erhält  Adelheid  noch  die  Ottter  zu  Ahr- 
weiler,  die  jedoch,  falls  die  Ehe  kinderlos  bliebe,  nach  dem  Tod 
der  Gatten  an  den  Herrn  Ton  Heinsberg  oder  an  seine  Erben  zn- 
rflckfallen  sollen.  Dann  heisst  es  wörtlich  weiter:  „Preter  hec  que 
dominns  de  Heimesberg  excepit,  adhnc  exeepit  dominum  Stepha- 
nnm  milttem  de  Orsebeke,  bona  de  Witterslike  cnm  omnibns  snia 
attinentiis,  et  quin(ine  carratas  vini  in  Kestenich,  advocatiam  de 
Rodenkirken  cum  suis  attinentiis,  bona  in  Grünen,  et  oumia  allodia 
que  comitissa  Seynensis  in  snis  adliue  manibns  tenet,  que  post 
mortem  eius  ipsi  dumino  II.  cedent  per  divisionem  cum  aliis  suis 
coheredibus."  Dass  auch  diese  Vorbehalte  aus  der  Saynischen 
Erbschaft  herrühren,  dürfte  sich  zumal  aus  jenem,  „adhuc  excepit*' 
ergeben,  welches,  nachdem  bereits  früher  Sayni?jche  Güter  vorbe- 
halten worden,  wohl  nur  l)ezeuir«'n  kann,  dass  hier  noch  von  an- 
dern ebenfalls  aus  jener  Erbsehait  stammenden  Gütern  die  Kede 
ist  und  zwar  von  solchen,  die  erst  nach  dem  Tod  (kr  (Jattin  des 
Grafen  von  Sayn  dem  Herrn  von  Heinsberg  und  den  übrigen  Mit- 
erben zufallen  sollen.  Der  Gräfin  blieb  bekanntlich  der  Niessbrauch 
der  ganzen  Hinterlassenschaft  auf  Lebenszeit  vorbehalten,  doch 
fand  sie  sich  schon  bald  durch  Verzichte  auf  die  Besitzungen  ihres 
Gemahls  mit  den  Erben  ab,  und  diese  einii^ten  sich  wieder  durch 
Verträge  unter  einander^.  Auf  Grand  solcher  Abmachnngen  konnte 

1)  Loorseh  a.  a.  0.  S.  101. 
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der  Herr  von  Heinsberg  schon  damals,  also  noeh  zu  Lebseiten  der 
Orftfin,  über  die  genannten  Gttter  verfügen. 

Die  Grandherrsebaft  wird,  wie  an  maneben  andern  Orteiv  so 
anch  2U  Witterschlick  ans  der  Jurisdiktion  erwachsen  sein.  Diese 

klebte  hHafi^  dem  Herrenhof  (curtis  dominica)  an,  der  zumeist  die 
Wohniuii:  des  Richters  bildetet  Der  Witterschlioker  Herrenhof 
ist  uii/weitclluitt  IUI  der  Stelle  zu  suchen,  die  beut/.uta^^e  der 
Eschenhof  einnimmt-.  Er  liegt  bei  der  Kirche,  die  vermutlilich 
von  ihm  aus  gegründet  worden  ist.  In  den  Lehnsreversen  der 
Kölnischen  Erzbischöfe  \\r\>>i  er  stets  „der  lioi  zu  Witter.scblick**, 
und  mit  ihm  waren  nach  weislich  seit  Ausganer  des  1.").  Jahrhunderts 
die  Sebarpman  von  Lechenich  und  nach  ibiu  a  die  Metternich  von 
Müleuark  belehnt.  Im  14.  Jahrhundert  brireiiiiot  uns  ein  Geschlecht 
des  Namens  „von  Witterschlick",  von  dem  wir  annehmen  müssen, 
dass  es  ebenfalls  auf  dem  Herrenhof  sass  und  seit  alten  Zeiten 
mit  dem  SchuUbeissenamt  betraut  war.  Folgende  Mitglieder  waren 
noch  zu  ermitteln: 

Theodorich  und  Simon  von  Witterschliok  (de Witter- 
slicb),  Gebrüder,  besiegeln  1842  mit  Arnold  Vogt  von  Bornheim  und 
den  Schöffen  zn  Rheinbach  eine  Schenkung  nnter  Lebenden^  durch 
welche  Lambert  von  Rheinbach,  Thesanrar  des  Bonner  Stifts,  als 
letzter  seines  Stammes  den  ihm  ans  der  elterlichen  Hinterlassen- 
achalt  «ngefallenen  Antheil  an  Stadt  ,  Schloss  und  Herrlichkeit 
Rheinbach,  sowie  seine  Rechte  an  Schloss  Winterbnrg  dem  Erz- 
bischof  Walram  Ton  KOln  Übertrügt*. 

Henzo  von  Witterschlick  (de  Witterslich),  erscheint  1373 
als  Zeuge  in  einem  Vergleich  der  Brttder  und  Schwestern  des  dritten 
Ordens  vom  h.  Franziskus  bezüglich  Aufnahme  nnd  Kleidung  der 
Schwestern  K 


1)  Landau,  Das  Snlcr'it  S   30  f. 

2)  Reale  alten  Mauerwerks  treten  in  dem  Baumgarten  des  £scbenhofs 
zu  Tage. 

3)  Lacomhlci,  l  rkb.  III,  No.  383.  Lamb.  von  Rbeinbach,  der  selbst  dem 
Dynastengeschlecbt  dieses  Namens  angebört,  neuat  die  Brüder  von  Wittenchlick 
aeioe  Blatsrerwandten  (comaoguinei).  DieMr  Umttand  beweiat  binlingUoh 
ihre  edle  Herkunft. 

4)  Der  Zetigen  sind  leehs,  nnter  denen  Henao  die  vierte  Stelle  ein- 
nimmt. Da  die  übrigen  rtmmtlieh  bekannten  Adelsgesobleebtem  angehören, 
•0  muss  auch  Henzo  edler  H'^rkunft  sein.  S.  die  Urkunde  bei  Ennen,  Quellen 
aar  Gesch.  der  Stadt  Köln  V»  S.  86,  No.  8d. 
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Das  Wappen  dieses  Geschlechts  zeigt  im  qaergetbeilten  Schild 
oben  drei  Banten,  unten  sechs  (3.  2.  1)  Briefe 

4.  Die  ilts  Prufkirdis. 

Eine  wichtig:e  Quelle  für  die  kirelilieh(^  <4eschieliic  und  Sta- 
tistik der  Kiv.diitzese  K<>iii  hildetder  »o«;.  Libcr  \  aloris,  da  erdiejeni- 
geu  Pfarreieü  verzeichnet,  welche  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts 
bestanden.  Unter  ihnen  befindet  sich  auch  Witterschlick-.  Für 
das  Bestehen  dieser  Pfarrei  im  13.  Jahrhundert  spricht  immerbin 
ein  Heberegister  des  Refektorinms  des  Bonner  Kassiusstifts,  wenig- 
stens kann  es  nicht  wohl  einer  andern  Zeit  aii^'ehören.  Unter  den 
Einkünften  wird  dort  eines  Zehnten  von  12  MariL  zn  Witterschlick 
.(decima  de  Witterslide  xii  marcas)  gedacht,  zwar  ohne  Angabe 
des  Zehntpfliehtigen,  doch  geht  ans  den  Actos  Capitnlares  dea 
Stifts  Yom  J.  1668  hervor,  dass  der  Pfarrer  zn  Witterschlick  die- 
sen Zehnten  jährlich  ans  seinen  Wiesen  an  das  Refektorium  zn 
entrichten  hattet 

Die  Pfarrei  hat  auch  im  12.  Jahrhundert  und  yermuthlieb 
schon  vor  demselben  bestanden.  Als  äusserste  Zeit  ihrer  Errich- 
tung darf,  wie  oben  S.  88  f.  nahe  gelegt  wurde ,  allenfalls  das  10. 
Jahrhundert  angenommen  werden.  Wenn  sieh  ein  so  hohes  Alter 
mit  Sicherheit  nachweisen  Hesse,  so  würde  die  alte  1875  abge- 
brocbcue  Piaiikirche  nicht  die  älteste,  sondern  die  Nachfolgerin 


1)  Fahne,  Kdln.  0Mehleoht6r  II,  8. 116.  Der  Ansdraek  »Briefe«  stoti 
dee  eigentliehen  in  der  Heraldik  gehrftoohliolien  »iScbindeln*  oder  |,Steine<*  iai 
wohl  durch  eine  Verweehslung  des  franiöusehen  biUet  =  Brief  mit  billette 
s  Schindel,  Stein  entstanden.  Das  Wappen  ist  jedenfalls  eine  für  das  Erzp 
stifft  Köln  ziemlich  seltene  Erscheinang. 

2)  Vgl.  Binterim  u.  Mooren,  Die  alte  und  neae  Erzdiözese  Köln  I, 

5.  130.  Die  Zeit  der  Abfassung  des  Lib.  Val.  ist  spätestens  vor  das  Jahr  ldl6 
za  setzen  (Koch,  Gesch.  v.  Eschweiler  II,  S.  20i). 

31  Das  Heberegister,  betitelt  „Hü  sunt  denarii  do  Refectorio  Ecclesie 
Bunntusi?'*.  ist  abgedruckt  bei  lloefer,  Erhard  und  von  Medera,  Zeit- 
schr.  für  Archivkunde,  Diplomatik  und  Gesch.  (ilumburg  1833)  S.  491.  „Wit- 
terslide" ist  entweder  verlesen  oder  verdruckt  st.  „Witterslicke^.  Die  Actua 
Capit.  vom  J.  1668  befinden  sieh  im  Arohir  des  Bonner  Münsters ;  sie  besagen 

6.  19,  dass  der  P&rrer  sn  Wittersehlick  «ratione  13  marearum  ex  eiosdem 
pntia  ad  offioinm  refeotorii  annne  solvendarom  diversis  of&ciantibos  retten* 
tioa**  Tor  Gericht  gesogen  werden  solle. 
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einer  andern  noch  ältern  gewesen  sein.  Denn  sie  gehörte  erst  dem 
12.  Jahrhundert  an,  worauf  nicht  nur  ihre  Bauart,  die  romanische, 
sondern  auch  der  noch  erhaltene  Taufstein  und  sein  ehemaliger 
Fuss,  ein  Säulenfnss  mit  Eckblatt,  beide  eben&Us  romanisch  (vgl. 
S.  113),  hinweisen.  Schon  ans  dem  Umstand,  dass  zu  Witter- 
scblick  als  Patron  der  des  Lüttieher  Stifts,  der  h.  Lambertns 
(t  708  als  Miiiisici),  erscheint,  darf  man  schliesseii,  dass  die 
Kirche  im  Jahre  1180,  als  Bischot  Kudolf  von  Ltittieh  das  Gut  zu 
Witterschlick  au  Erzbischof  Philipp  I.  von  Kola  vertauschte,  bereits 
erbaut  war^. 

Witterscblick  lieet  mehrere  100  Fuss  hoch,  sicher  200  Fuss 
höher  als  Bonn,  die  Kirche  daselbst  hiJber  als  der  Halmhof.  8ie 
.steht  auf  einem  kleinen  Hflp^el.  zu  dem  zwölf  Stufen  von  derllanpt- 
dorfstrasse  emporiUhren.  Die  Lage  der  neuen  Kirche  entspricht 
im  Ganzen  jener  der  alten,  nur  dass  ihr  Chor  direkt  nach  Osten 
gerichtet  ist,  was  bei  der  alten  nicht  der  Fall  war,  ein  Umstand, 
der  sich  dadurch  erlLlären  lässt,  dass  man  den  Bau  der  letztem 
der  Lokalität  angepasst  hat.  Bei  der  Fuudamentiniog  des  Neu* 
bans  (1875)  ging  man  am  Thurm  bis  auf  die  Strassenkrone  her- 
unter, sonst  ttberall  bis  zur  Tiefe  von  2  m.  Der  Boden  des  Hügels 
ist  Thon,  Kies  und  Lehm,  oben  aufgeschütteter  Boden  ^.  Der  Htl- 
gel  ist  also  Icttnstlich  gebildet  oder  doch  stark  erhöht,  und  da  er 
■auch  an  einer  ROmerstrasse,  der  Villerstrasse  liegt,  so  tritt  der  Ge- 
danke nahe,  dass  er  bereits  von  den  Römern  angelegt  oder  wenig- 
stens benutzt  worden  ist,  um  als  Warte  zu  dienen',  wie  sie  die 
Strassen  in  bestimmter  Entfernung  von  einander  begleiteten.  Schon 
die  höhere  Lage  der  Kirche  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dass 
die  ROmer  hier,  wo  ein  Blick  ins  Thal  nach  Norden  hin  ermög- 
licht war,  eine  solche  Warte  besassen,  bezw.  anlegten.  Was  dieser 


1)  Im  Bonner  Arcbidiakouat  erscheint  der  h.  LamLertus  als  Patron  der 
Kirchen  zu  Bergbeim  (Siegburger  Dekanat),  zu  Tondorf  (Eifler  Dek.),  Bengen 
^Ahrgauor  Dek.),  Garweiler  und  Wittenohllck  (Burg-  oder  Bttranitobe«  Dek.)» 
hier  auoh  ala  Patron  einer  Kapelle  su  Endeniob  bei  Bonn,  die  im  J.  1740 
wegen  Bauf&Uigkeit  abgebroohen  wurde  (vgl.  Annalen  XXIV,  8.  819). 

2)  Gef.  Mittheilnng  des  Herrn  Architekt  A.  Beoker  in  Bonn,  der  alt 
■Oebftlfe  des  Banmeisters  Neumann  bei  dem  Abbrach  der  alten  Kirche  liete 
augegen  war  und  Tiele  Aufzeichnuno^en  besitzt. 

3>  Auf  diesen  wichtigen  Umstand  nmclitc  mich  Herr  R.  Pick  bei  oiner 
gemeinsam  unteraommeoen  Bo«ichtigung  der  Kirche  aufmerksam. 
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Ansteht  besonders  Raum  ^Ibt,  ist,  dass  man  es  liebte,  auf  beld- 

imthe  Werke  christliche  Dcukmäler  zu  setzen,  um  dem  Volke  den 
Triumph  des  Christeuthums  vor  Augen  zu  führen.  So  steheu  auch 
die  Kirclie  zu  Budherp;  uud  die  Anoakapelle  bei  Kheinberg  beide 
atd  röuiiöciien  Warten. 

Das  Material  der  alten  Kirche  bestand  aus  so^.  Findlingen, 
einem  bantea  Gemisch  von  Basalt,  Grauwacke,  Feldsteinen  und 
behaaenen  grossen  Tuffsteinen.  Ob  in  den  Fundamenten  ebenfalls 
Tuffsteine  waren,  Hess  sich  nicht  mehr  feststellen,  auch  nicht,  wie 
tief  sie  in  den  Boden  hinabreichten.  Der  bei  dem  Ban  verwendete 
Hertel  war  schlecht,  ganze 
Muueni  wurden  umgeworfen 
uud  iieleu  staubartiic  aus  eiu- 
ander.  Funde  sind  bei  den 
Erdarbeiten  nicht  gemacht 
worden  ^ 

Das  Gebäude  hatte  durch- 
gehends  das  Gepräge  romani- 
scher Banart.  Der  Gedanke 
liegt  nahe,  dass  die  Seiten- 
schiffe später  angebant  wur- 
den, weil  ihre  Fenster  flach- 
bogig  geschloaäeu  Nvaren,  was 
in  der  romanischen  Periode 
nicht  2:e^ehah.  Diese  Feuster 
hatten  eine  ziemlich  kleine, 
fist  quadratische  Form.  Zu 
der  Vorhalie,  die  wohl  ohne 
Zweifel  in  spätester  Zeit,  um 
mehr  Raum  für  die  Andachti- 
gen am  schaffen,  angebaut 
wurde,  führten  einige  Stufen 
von  der  Strasse  her  hinauf 
und  in  der  Halle  einige  Stufen 
ium  Thurm  hinab,  desseu  Bo- 
den wieder  in  gleichem  Niveau 
mit  dem  des  Schiffs  lag.  Der  Thurm  hatte  ein  Kreuzgewölbe,  sein 
Kampf  war  gedrungen  massir,  die  Helmspitze  mächtig.  Das  Haupt- 


1)  Gef.  Mittbeilang  det  Herrn  Ai«hitekt  A.  Becker. 
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schiff  vrar  flach  gedeckt,  die  Seitenschifife  hatten  ein  rerschaltes 
Gewölbe,  das  sieh  dem  Dach  anschloss.  Die  yier  Mittelpfeiler, 
auf  jeder  Seite  des  Eauptschiflä  zwei,  waren  massiv  gemauert  and 
von  Rondbogen  ttberspannt  Der  Triumphbogen  war  durch  einen 
auf  Kämpferhöhe  eingezogenen  Triumphbalken  ersetzt,  der  das 
Triumphlireuz  mit  Maria  und  Johannes  zur  Seite  trug.  Das  Chor 
war  durch  ein  Kuppelgewölbe  geschlossen.  Merkwürdig  erschien 
gegenttber  der  rölligen  Rundang  des  Chors  im  Innern  die  Brechung 
der  Chorecken  im  Aeussern^ 

Jene  ehemals  von  dem  Triumphbalken  getragene  Gruppe 
Sübmückt  jetzt  den  Hauptaltar  ^or  neuen  Kirche.  h\  der  Kölner 
Diözese  hat  sich  ein  T:  iiniipiihalki  u  nur  noch  in  l^anncn  bei  Jü- 
lich als  Apostelbalken  t-r halten,  doch  steht  er  nicht  mehr  an  der 
ursprünglichen  Stelle.  Häufig  ist  er  noch  iu  den  Dorlkirchen  Neu- 
vorponimerns  und  auf  Rd^^en  zu  linden ,  und  cinijrc  der  von  ihm 
getragenen  Holzhildwerkc  sind  von  h ojji m  kiinstlei ischen  Werth. 
Die  in  der  Kirche  von  Prohn  Iil  linuliciiL'u  dlirtten  zui^leich  die  älte- 
sten sein,  indem  Cliristus  zwar  als  volle  Fisrur  ausgearbeitet ,  die 
Figuren  zur  Seite  aber  in  flachem  Relief  gehalten  sind.  In  der 
Kirche  zu  Steinbagen  stehen  die  Aiit  grossartiger  Auflassung  dar- 
gestellten Figuren  gegenwärtig  nicht  mehr  zusammen,  wohl  aber 
nehmen  in  der  Kirche  zu  Gross-Moordorf  das  Triumphkreuz  mit 
Maria  und  Johannes  zur  Seite  noch  ihre  ursprüngliche  Stellung 
auf  einem  P>alken  unter  dem  Triumphbogen  am  Eingang  des 
Chors  ein.  Ebenso  in  der  Kirche  zu  Schaprode  auf  Rttgen,  deren 
Chor  noch  aus  der  Zeit  der  romanischen  Bauperiode  stammt.  Dort 
steht  in  dem  Rundbogen,  welcher  das  später  angebaute  Schiff  vom 
Chor  trennt,  auf  einem  starken  Balken  dieselbe  vorzüglich  ge- 
schnitzte Gruppe  von  tiefer,  ergreifender  Wirkung.  In  der  Kirche 
zu  Poseritz  auf  Rttgen  sind,  etwas  abweichend  von  der  gewöhn- 
lichen Darstellung,  dem  Kreuz  ein  Bischof  und  eine  gekrOnte 
Maria  zur  Seite  gestellt*. 


1)  Wi«  vorhar.  Herr  Becker  hat  auch  den  oben  abgebildeten  Plan  der 

alteu  Kirche  aus  der  Erionenuig  geseicliDet.  Die  von  ihm  betonte  völlige 
RanduDg  des  Chore  im  Innern  ist  auf  der  Abbildung  (S.  III)  nicht  richtig 
wiedergegeben. 

2)  Näheres  bei  E.  von  Hasel  borg,  TJeber  einige  aus  Ilok  goschuitzte 
Bildwerke  in  Pommero,  im  Doutsubeu  Kunstblait  (redigirt  vod  F.  Kggers 
iu  Berlin)  vom  15.  Febr.  1865,  No.  7. 
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Die  Kirohe  hatte  zwei  NebenkapelleD,  eine  an  der  Epistel-, 
die  andere  an  der  Evangelienfleite.  Erstere  war  die  Sakristei,  letz- 
tere befand  sich  hinter  dem  Muttergottesaltar  und  war  durch  eiucu 
Bogen  mit  dem  Chor  verbunden.  In  ihr  standen  Taufstein  und 
Bcichtstnhl.  Hier  stellten  sich  aacb  die  Chorsänger  beim  Gottes- 
dienst aiü. 

Der  Tau  Istein,  ein  halbkugeliges  Becken  aus  Trachyt,  hat 
bei  der  Uebertragnng  in  die  neue  Kirche  seinen  Stand  unter  dem 
Orgelchor  links  vom  Eingang  erhalten.  Der  jetzige  Fqss  ist  eine 
moderne  Zntbat  nnd  entspricht  in  Form  and  Grösse  dem  der  Mittel* 
pfeiler  dea  Hanptsebiflii.  FrOher  bildete  ihn,  nach  Aussage  älterer 
Eingesessenen,  ein  Sänlenfhss  mit  Eckblatt,  der  bis  vor  Karzern 
noch  neben  dem  Tanfstein  lag  und  nnn  in  der  Sakristei  verwahrt 
wird 

Die  äussere  Rundung  des  Becki^ns  ist  nni  zwölf  Hogenstel- 
luugen  belebt,  über  welchen  sich  ein  von  seclis  Siial^  nk '»pfen  ge- 
{cliederter  Rundntab  hernnizieht.  Diesen  Kapitalen  entsprachen 
früher  ohne  Zweifel  seehs  jetzt  verschwundene  Säulen,  mit  denen 
der  Taufstein  nmstellt  war.  Zwei  nach  oben  an  den  Rundstab 
«ich  anschliessende  Platten  bilden  den  Abschlnss  der  Dir  den  Tauf- 
Bteiu  einer  kleinen  Dorfkirche  immerbin  reichliehen  Ornamentik. 
Im  Innern  ist  das  Becken  mit  einer  Bleibekleidnng  versehen,  die, 
wenn  man  nach  den  Resten  des  daran  angebrachten  Verschlnsees 
nrlbeilen  darf,  ans  späterer  Zeit  herrührt.  Taufstein  sowohl  wie 
'Siult'iifu.-?s  sind  romanisch  nnd  dürfen  ohne  Bedenken  in  da.s  12. 
Jahrhundert  gesetzt  werden.  Höhe  des  Beckens  58  cm,  äussere 
Breite  oben  99  cm,  innere  Breite  75  cni. 

Ein  die  Kirehe  umgebender  t)e8ehränkter  Platz  wurde  früher 
als  Kirchhof  benutzt.  Er  war  von  einer  Mauer  umschlossen,  von 
der  an  der  Nordseite  noch  Beste  vorhanden  sind.  Nördlich  lag 
nahe  beim  Thurm  ein  Beinhans. 

Beim  Abbruch  der  Kirehe  stiess  man,  soviel  bekannt  gewor- 
den, anf  zwei  Gr&ber.  Des  einen,  des  Scharpmanschen  Grabes^ 


1)  Denselben  Fii«9  mit  Kckblatt  hat  aurh  der  Taufbnunien  zu  Ander- 
nach (7^1.  di»»  Abbiiduü'j^  bei  Hock,  Kheiulands  Baudeukriialc  des  Mittehiltfrs. 
Serie  I.  Die  Plarrkircue  zu  Anderüuch  S.  13),  der  überhaujit,  mit  AusuahniQ 
der  reichem  Oruameutik ,  ein  siemlich  treaes  Bild  des  Tautateins  zu  Witter- 

scül'.ck  gibt. 

Aaoileti  des  bist.  Terelm  XLV.  8 
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wurde  oben  (S.  56)  gedacht,  das  andere  betaud  sich  vor  dem 
Hochaltar  und  war  mit  einer  Steinplatte  bedeckt.  In  ihm  ruhte 
die  Leiche  eines  Geistlichen,  bekleidet  mit  Kasel,  Birct,  schwarzen 
Strümpfen  und  Schuhen  mit  spitzen  Absätzen.  Der  Sehildel  war 
mit  langem  rothen  Haar  bedeckt.  Ausserdem  wurden  ein  gläser- 
ner Kelch  nnd  ein  Brevier  vorgefunden.  Beide  Gräber  sollen  nach 
Aussage  der  Arbeiter  nicht  aitsgemanert  gewesen  sein.  Man  hat 
sie  zngeworfen,  ihr  Inhalt  ist  nach  dem  Willen  des  damaligen 
Pfarreis  Tingart  unangetastet  geblieben. 

Die  Glocken  der  alten  Kirche  sind  im  Jahre  1879  umge- 
gossen worden.  Sie  hatten  folgende  Inschriften: 

Die  kleine  Glocke:  KEBSTEN  VON  ONGKEL  GOUSS 
MICH  1595.  I  S.  LAHBEBT  HEISCH  ICH.  |  IN  DEB  EHB  DEB 
H.  DREIFELDIGHEIDT  LEVDEN  ICH.  |  lOSEPH  WENDEL 
PASTOR.  LAMBERT  FABRI  CONRECTOR;  SIMON  VON  NET- 
TEKOI  FKN  YND  lAN  üluLEX  KilUJIlMIST. 

Die  mittlere  Glocke:  ICH  HEISCH  lESVS  VND  MARIA 
ANTHONIVS  DE  PADUA.  DER  HEILIGEN  DREIFALT  LVCH- 
TEN  ICH;  BOES  WETTER  DIE  VERTUEIBEN  ICH.  PETRVÖ 
GVPERVS  WAR  PASTOR.  |  BERND  WAMBOS,  PETER  VOSSE- 
LER  WAREN  DER  ZEIT  ALS  ICH  ZEKliliECH,  DEN  SCHAL 
VERLOHR,  DARNACH  WIÜEU  GEGOSSEN  WARD,  VERMElUiT 
VORM  SCHAL  AUF  DIESEN  ART.  |  BEHEUT  AUCH  GOT,  SO 
WERD  ICH  ALT!  KIRCH  KIRSPEL  HAN  MICH  BE5SALLT.  M. 
GODDERT  VON  STOMMEL.  ME  FE(  !T  ANNO  1665. 

Die  grosse  Glocke:  L  GORGEN  BRAUN.  MATITEIS 
WURINGEN  KIBCHMEISTEB  HENBICUS  DREESEN  HUBER- 
TUS WEBER. 

DIE  LEBENDIGEN  RÜFFE  ICH;  DIE  TODTEN  BELEU- 
DEN  ICH.  0  SÜNDER  BEKEHBE  DICH,  SONST  MUSS  DU 
BBENNEN  EWIG. 

U.  FBANZ  LIBEBZ  SCHEFFEN  WILHELM  HEUSER» 
GOTTSOHALK  SCHMITZ  BÜBGEBMEISTEB  UND  SEINE 
SÖHNE; 

M.  ENGELBEBT  UND  M.  lOHANNES  FUGS  VON  COELLEN 
HABEN  MICH  GEGOSSEN  1780. 

Das  Siegel  der  Kirche  zeigt  in  stehender  Figur  einen  bär- 
tigen Bischof  mit  Mitra,  Hirtenstab  und  Bibel.  Umschrift:  S: 
LAMBERT»  FAT— RO-N9  IN  WITTERSCHlick.  Der  gut  ge- 
schnitteue  Stcuipel,  ruud  und  iiG  mm  gross,  gehört  dem  16.  Jabr- 
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hundert,  und  zwar  wahrscheinlich  der  zweiten  Hälfte  desselben  au, 
da  die  Schreibart  Witterschlick  früher  nicht  Torkommt.  Das  Sie- 
gel ist  offenbar  die  Kopie  eines  schönen  Ultern,  wie  die  Form  der 
Buchstaben,  breiter  als  früher,  and  ihre  räumliche  Vertbeiluug, 
wodurch  das  lick  am  Ende  zusammengedrängt  ist,  endlicb  auch 
die  etwas  steife  Darstellung  des  Bischofs  vermiitbeii  lassen.  Des- 
selben Siegels»  bedienten  sich  ancb  die  Schaffen  von  Witterscblick 
bei  ihren  Amtsrerriebtongen. 

Anf  dem  Dachboden  der  neuen  Kirche  bembt  eine  Anzahl 
kleinerer  in  Holz  geschnitzter  HeOigenstatnen,  darunter  der  h.  Ni- 
koUins  nnd  der  h.  Johannes  yon  Nepomnk  (S.  lOHANNES  NEPOMU- 
CENUS  NOT  •  HELFER),  die  frflber  in  der  alten  Kirche  ange- 
stellt waren.  Sie  sind  -  sSmmtlleh  im  Zopfttil  gehalten;  eins  der 
dabei  lieg^enden  Postamente  trägt  die  Jahreszahl  1706.  Wenn  an- 
scheinend die  Kirche  damals  eine  neue  Ausschrn tickung  erhielt, 
j;0  mag  die  Veranlassung  in  dem  vom  Kurftlrsttn  Ju.^cpli  Klemens 
über  sein  Land  iieraufbeschworeueu  Krieg  zu  suchen  sein,  der  in 
den  Jahren  16^9  und  1703  Bodu  und  Umgegend  besonders  hart 
betroffen  hatte. 

Aelter  als  alle  flhrigen  Statuen  ist  die  in  einem  Raum  des 
Kirchthunns  hoch  fiher  dem  Uhrwerk  anfge?>:tcllte  l>unttarbi|,'e  Maiue 
des  h.  Qnirinn?.  >U'  >t»;ht  auf  einem  mit  KAMI'  PA  S  •  S  QVIK  ' 
HUB  -  ESCH  PA.SXuK  •  170o  bezeichneten  Postament,  daj^  jedoch 
nicht  zn  ihr,  sondern  zur  Statue  des  h.  Nepomnk  gehört.  Der  h. 
Quinnns  ist  in  etwa  halber  Mannesgrösse  dargestellt,  er  trägt  rit- 
teriiche  Büstnng,  den  Helm  ersetzt  ein  mit  Federn  geschmflcktes 
Barret  Die  Iddme,  wenn  auch  etwas  gezwungene  Haltung  erinnert 
an  gnfte  Mnster  Üterer  Zeit,  der  Oberleib  biegt  sieh  stark  nach 
rechts,  die  linke  Httfte  tritt  kr9ftig  herror*  Ein  Sehnnrrbart  rollen- 
det  das  kriegerische  Anssehen  des  Heiligen,  der  in  der  Rechten 
eine  Laose  oder  Fahne  hält,  während  die  Linke  sich  auf  einen 
an  fioden  stehenden  Sehüd  mit  dem  Stadtwappen  Ton  Neuss  (in 
roth  9  [3.  3.  2.  1]  goldene  Kugeln  oder  Münzen)  stützt  Diese 
Statue  stand  Mher  im  Haaptehor  der  alten  Kirche  auf  einem  über 
dem  Altar  erriebtelen  Bogen  an  der  Epistelseite,  während  anf  dem- 
selben  Bogen  an  der  Evangelienseite  die  Statue  de«  b.  Lambertus 
aufgestellt  war.  gib:  mehrere  Heilige  de^  Namens  Quirinu«; 
der  in  Bede  stehende,  durch  seine  Ausrfistuii^'  als  Krieger  und 
durch  das  Stadtwappen  von  Neu*s  als  Patron  der  dortigen  Kirche 
geke&nxeicbaet,  in  der  rumUcbe  Triban  and  ^ärt}  rer,  de»eeu  Feit 
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auf  den  30.  März  fUllt.  Mit  dem  zu  den  hb.  vier  Marschällen  Gottes 
gehtfrig^en  Qairinas  hat  er  keioe  GemeinschaftlichkeU^ 


1)  Oeber  den  zu  Neuu  Terehrteo  Tribun  b.  Geleuin»,  De  admiraiida 
magnitodine  Coloniae  p.  678,  686;  Tegel,  Ghorographie  der  Stadt  Neuss» 
Forts.  II,  S.  25  ff.;'  Binterim  u.  Mooren,  Die  alte  und  neue  Endi&seae 

Köln  I,  S.  86.  Die  kh.  vier  Marschälle  Gottes,  Quirinus,  Antonius,  Korneliua 
und  Hubertus,  wurden  bekanntlich  in  der  Kölnischen  Kirchenprovinz  beson- 
ders verehrt.  Vgl.  Annalen  XXXIX,  S.  168;  Bonner  Jahrb.  LXXV,  S.  204; 
Waliraf,  Altdeutsches  Wörterbuch  S.  56. 
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Im  41.  Heft  der  Annalen  veröffentlichte  Dr.  Cardanos  einen 
Bericht  Uber  ein  Kölner  Bürgerhaus  im  16.  Jahrhundert  und  ver- 
Btattete  nns  damit  einen  Einblick  in  Wohnnng  nnd  Einrichtung  un- 
serer Vorfahren.  Die  schönste  Illustration  zu  diesem  Enlturbild  wttr- 
den  die  Gem&lde  der  spätem  Kölner  Malerschnle  sein,  in  welchen 
der  goldene  Hintergrand  der  ersten  Zeiten  einer  romantischen  Land- 
schaft oder  einem  sorgßUtig  ansgeftthrten  Interieur  Platz  gemacht 
hat.  So  zeigt  der  Tod  Marift  (Nr.  173)  im  Museum  das  Schlaf- 
zimmer eines  Kölner  Btlrgerhauses  mit  allen  Einzelheiten  bis  zum 
Bandtuch  nnd  zur  Feuerzange.  Die  hh.  Apostel  erscheinen  in 
ihren  priesterlicben  Funktionen  am  Krankenbett,  nnd  so  bekom- 
men wir  Kirchengewiindor  uiul  Altar<;erUthe  in  di3n  Kauf,  die 
allerdings  ebenso  wenig  wie  die  lirillc  eines  der  Apostel  der 
Archäologie  der  apostolischen  Zeit  entsprechen,  uns  daiui  ai)er  um 
so  treuer  das  10.  Jahrhundert  vor  Augen  .stelh'n.  Mag  dies  Bild 
und  noch  mehr  die  8t.  Gregorius-Me^ise  des  ^hi.^ciuiis  als  Illustra- 
tion zu  der  Kirche  und  Gerkammer  (Sakristeij  der  damaligen  Zeit 
in  Köln  dienen. 

Hei  der  Einführung  eines  neuen  Offermanns  (Kösters)  wurden 
diesem  vom  Kirchenvorstand  die  Schlitze  und  raramentc  der 
Kirche  unter  Eid  und  Bürgschaft  feierlich  Übergeben  und  dabei  ein 
genaues  Protokoll  aufgenommen.  Das  Pfarrarchiv  Ton  Gross  St. 
Martin  in  Köln  besitzt  in  zwei  Quartbänden  solche  Inventare  von 
1508,  1541,  1578,  1597  und  1G12  aus  der  St.  Brigida- Kirche,  aus 
welcher  der  Pfarrgottesdienst  am  11.  Juli  1803  in  die  Abteikirche 
St  Martin  ü!)erging.  Als  werthvoüe  Ergänzung  zu  der  Schil« 
dentng  des  Bürgerhauses  mögen  sie  hier  eine  Stelle  finden.  Sie 
geben  vielleicht  Veranlassung,  auch  die  Inventare  anderer  Kirchen^ 
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die  einen  reichen  Schatz  von  Kaehrichten  für  Knnst-  und  Kirchen* 

geschiclite  enthalten,  wenigstens  im  Auszug  raitzutheilen. 

Wir  be^iiiiicu  mit  dem  Inventar  von  1508  und  g;ebeu  von  deu 
folgenden  V'erzeichnissen  einen  ergänzenden  Auszug. 

Ftlr  den  Abdruck  der  Handschrift  sind  dieselben  Grundsätze 
massgel)cnd  gewesen,  nach  welchen  Dr.  Cardauns  in  der  ^\  itder- 
gabe  seines  bürgerlichen  Inventars  verfahren  hat;  namentlich  ist 
das  y  durchgängig  der  Deutlichkeit  wegen  durch  das  gleichwer- 
thigc  i  ersetzt  worden. 

L 

Anno  1508,  den  9.  dach  mai  baren  die  kirchmeistere  zortzit, 
die  heren  Johann  van  Beide  \  Wimniar  Hack,  Johann,  Clemens 
iud  Johann  van  Rindorp,  Anthonio,  dem  offerniann,  die  Ornamente, 

monstrautien,  keleh  etc.,  iud  vort  alle  ander  kleinode  ind  zieraet 
der  kirehen  sent  Brigiden,  als  hernach  volgt,  (o\ergevcu).  Ditc 
overleveronge  ist  geschiet  in  biwesen  her  Boilmaua-,  her  Dcde- 
richs  ind  JSeisgcn,  des  alden  oflermauns  huisfrauwe. 

Swartz  geger". 

Item  ein  swartz  fluolen**  gegcr  mit  lessroeckeu  mit  gülden 
bloemeu  ind  irem  zubehoir,  allsammcn  gaff  Toilgen  ®  van  Aiche. 
Item  noch '  ein  swartz  fluelen  gegcr  mit  leseriW  ken,  alven  ind 
irem  zubehoir,  al^^amcn  gaff  Johann  Orth  der  Jonghe.  Ein  swartz 
gegerniit  rocken  pro  defnnetis,  sunder  alven,  gaff  öuttfeu.  Ein  swart/. 
fluelen  geger  mit  einre  alven,  gaff  Dorst  Johann.  Ein  swartz  worsten 
geger  mit  alven,  lessroceken  ind  irem  zubehoir,  gaff  Johann  Orth. 
Ein  alt  swartz  geger  mit  lessroecken  sunder  alven  pro  defunctis. 
£in  swartz  eamelotten  ^  geger  mit  einre  alven,  gaff  Mertin  Jonghe. 

1)  In  den  Jahren  1500,  1502,  1.50(5,  l'OO  und  1512  Bürgermeister,  in- 
folge der  Revolution  am  18.  Januar  1513  auf  dem  Heumarkt  enthauptet  und 

in  St.  Brigidn  begraben. 

2)  Des  Ki\ plana. 

3)  Geger,  Kleidung  (^vgl.  Wall  rat",  Altd.  Wb.  s.  v.  gehere),  bedeutet 
hier  die  Mcasgewänder. 

4)  Sammt. 

5)  Leterdokdi  DtlmatikaD»  Levitengewander. 

6)  Yielldebt  Odili«. 

7)  Bleibt  von  jetzt  an  weg,  weil  es  sich  fortwihrend  wiederholt. 

8)  Worstein,  Warstein,  Seide;  vgl.  Wallraf  a.  a.  0. 

9)  Wollstoff,  ttrtprünglioh  aaa  Kamelbaaren  gefertigt* 
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Ein  8wartz  siden  geger  mit  einre  alTeii^  gaff  Busselioff.  Ein  swartz 
wallen  g^ger  mit  ein»  alveo,  gaff  Feter  Gnldsmit  Ein  awartz 
wallen  geger  mit  einre  alren ,  gaff  Herdens  franwe.  Drie  Bwartz 
wonten  {;cger  snnder  alven,  ig  ein  sehr  alt.  Item  mit  den  alven 
nn  die  andre  gebessert  Ein  sw.  wallen  geg.  mit  1  alren.  Ein 
nmmit  geg.  mit  lessroecken,  alven  ind  zabehoir ,  gaff . .  Ein 
sw.  camelotten  geg.  mit  einre  alven  ind  znbehoir,  gaff  zor  Roeben. 
Ein  8w.  i^c^.  mit  alven,  zubehoir,  gaff  Dreiss  frauwe  van  Louberch. 
Eiu  sw.  geg.  mit  einre  alven  ind  sinie  zubelioir  van  e'.iiic  fallen^ 
gemacht.  Ein  sw.  wulleu  geg.  .sundti  alven  etc.,  -afV  Fie  zor 
Erlen  1508.  Ein  sw.  gülden  clioirkappc  mit  amit  ^  ah  cn;  dici- 
tur,  etiam  Toilgen  von  Aiebe  gaff  sie.    Zwae  sw.  choirkappen. 

Item  anno  den  25.  dach  iunii  heit  die  ersanie  franwe 

Helena,  nachgelassen  widwe  sillichen  hern  Goddart  van  Seegeu, 
kirchmeister  unser  kircheu  geweist  ist,  gegeven  ein  flowelea  geg. 
ind  casel  mit  zwocn  flowelen  dienroeckcn  ^  mit  samt  iren  linen 
alfen  ind  zubehoiriuge ;  ind  (bestimmt,  dass  man  sie)  neuiaud 
achter  desem  dage  uisleuen  (soll). 

Rolt  geger. 

Item  ein  roit  flaelen  geger  mit  roecken,  alven  ind  zubehoir, 
gaff  Arnt  ^fiiyll.  Ein  r.  geg.,  fluelen,  mit  1  alven  ind  stoelen  etc., 
gaff  T.odewieh  Wyldenberg.  Ein  r.  camelotten  geg.  mit  I  alven, 
gaff  fierdens  franwe.  Ein  roit  amiss  ^  geg.  mit  alven,  gaff  Schyrll. 
Zwei  aide  r.  geg.  mit  alven,  die  man  in  der  vasten  gebrnicht. 
Ein  r.  gebilt*  geg.  mit  alven  etc.,  gaff  de  franwe  zor  Bioemen. 
Ein  r.  fluelen  geg.  mit  I  alven,  gaff  de  franwe  zor  Hardefaist 
Ein  r.  amisch  geg.  mit  I  alven,  gaff  Gne^^en  van  Daelen.  Ein 
r.  samit  geg.  mit  1  alven  etc.,  gaff  Lisbet  Teschenmeeher.  Ein 
r.  wnllen  geg.  mit  1  alven  etc.,  gaff  de  frauwe  zor  Hardenfnist. 

Anno  1510  gaff  her  Wimar  Haek  et  eins  nxor  ein  roit  geger 
mit  alven  ind  sinre  zabehoir.  Anno  1510  gaff  Wilhelm  Duirwecb- 
ter  ein  r.  wollen  geg.  mit  alven  ind  sime  zubehoir. 


1)  Der  Name  fehlt. 

2)  Faille,  Kopftuch. 

3)  Amikt,  Humerale,  Sohaltertach. 

4)  Dalmatiken. 

5)  Arnheimiäoh. 

6)  Mit  Musteru  gewebt. 


Digitized  by  Google 


120  A.  Ditges 

Anno  1.5 11,  den  13.  dach  april  ^aven  GoiswinsSchyrlsexeculores 
ein  nawe  r.  geg.  van  scharlake  doich,  was  Goiäwius  tabbert  gewest, 
mit  eime  galdencruitz  mit  stolen,  manipaltt  ap  dat  hoafiti  ^.  £iar. 
damaske  ^  cappe  *  mit  amit,  alven  etc. 

Groen  geger. 

Item  ein  groen  geger  mit  lessroeekeu,  alven  ind  sime  zobe- 
boir,  gaff  die  irauwe  zor  Ilardetuist.  £iu  gr.  g.  mit  iier  Johann 
Stollen  wapen  mit  1  alyen,  zobeholr  etc.  Ein  gr.  g.  mit  golden 
bloemeo,  mit  alven  etc.  Ein  gr.  g.  van  eindail  ^  mit  einre  alreii 
mit  danuucen  besät  Ein  gr.  g.  mit  1  alven.  Ein  gr.  flneleo  g. 
mit  roecken,  alven,  stoelen  etc.,  gaff  die  fraawe  zor  Hardenfutst 
Ein  gr.  wallen  g.  mit  zwen  alven,  gaff  Johann  van  Menfls  mit 
stoelen  etc.  Ein  gr.  cappe  mit  gülden  striffen.  Ein  gr.  choircappe, 
gaff  de  trauwt;  iur  Hardenfuist. 

Sangninen  geger. 
Item  ein  sangwinen  wollen  geger  mit  einre  alven,  gaff  Peter 
Gnltsmit    Ein  sang,  zindelen  geg.  mit  1  alven,  gaff  Thomas 
DriDgeber«^.    Ein  alt  flnelen  siden  sangwinen  g.  mit  wissen  voe- 

geleu  iud  bloemen.  Ein  zau^^w.  Wullen  g.  mit  1  alven,  stoelen  etc., 
gaff  nxor  zo  der  Hardenfuist  Ein  sang.  Wullen  g.  mit  1  alven, 
gaff  Toilgen  van  Aicbe. 

Wiss  geger. 

Item  ein  wiss  geger  mit  groenen  esten^  mit  1  alven,  gaff 
Orth.  Seven  wisser  vastengeger  mit  sees  stoelen,  5  manipuln.  Koch 
sees  (?).    Vunf  vasten  wiss  g.  mit  alven,  stoelen  etc.    Ein  w.  g. 

mit  alven,  stoelen  etc.,  liant  nieister  Johann  Dinslaken  ind  Clais 
van  Euss  van  wegen  llilgins  van  Münster  gegeveu.  Ein  vv.  da- 
masken  cappe  mit  alven,  amit. 

Blae  geger. 

Item  ein  blae  siden  geger  mit  einre  alven.  Zwei  blae  wortiuu 
geger  mit  2  alven.   Ein  nuwe  bl.  üuelen  g.,  gaff  Eiggartz  frauwe 


1}  Wahrsoheinlioh  als  Absehlag  auf  ein  geschaldetes  Kapital  (houfitgeU) 
oder  Hattptreoht  beim  Sterbe&U;  vgl.  Wallraf  a.  a.  O.  e.  v.  Heaptroeht 
2)  Damast. 
«})  Cbormantel. 
4)  Ziodel,  TaSet. 
()  Zweigen,  Laub. 
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van  Gieverait  1509  voir  omniam  sanctoram.  Item  1505  noeh  bait 
Draitgen  Keien  yan  wegen  Hilgin  Scheehten  aent  Brigiden  gege- 
Ten  drie  blaeer  woraten  geg.  mit  alyen,  stoelen,  besetz  eto.  In 
anno  1510  gaff  ber  Wlmmar  som  Elnborn  ^  ind  Grettgin  azor  em 
blaee  wollen  geg.  mit  alven,  stoelen  ete. 

Oeil  geger. 

Item  ein  alt  geil  geger  mit  einre  alveu,  ist  roct  gevvcst.  Ein 
alt  geger  vuu  zween  gegerea  gemacht  vurzeiden  mit  geilen  herzen 
ind  bloemea  1503. 

Grae. 

Item  ein  grae  alt  geger  ind  golden  stoek  mit  einre  alven  etc. 

Ein  gr.  g.  mit  gülden  bloemen  ind  1  alven,  besät  mit  gaugvvinen 
camelott.   Ein  gr.  woraten  g.  mit  1  alveu  etc.,  gaff  Orth. 

Groen  geger,  dnnkel. 

Item  ein  alt  bruin  geger  mit  ruecken,  alveu  ind  zobehoir. 
Ein  dunkel  wornten  geg.  mit  1  aiven,  zobehoir,  gaff  Fie  van 
Keckeliukh  Olsen. 

Bont  of  zweierleie  geger. 

Item  ein  bunt  g.,  half  wiss,  mit  roecken,  alven  ind  sime  zo- 
behoir. Ein  alt  siden  g.,  bunt  mit  roeokeni  voegelen  ind  groeuen 
bladern  mit  alven  etc. 

Golden  geger. 

Itcm  ein  gülden  geger  mit  lesaioecken ,  aiven  lud  sime  zobe- 
hoir etc.,  praff  der  pastoir  Arcka  2.  Eine  aide  gülden  cappe  mit 
roejrclon  inrl  l>loemen.  Ein  amit  mit  Huden  darap.  Veir  alven 
mit  btoelen,  manipuln  etc.  van  der  scboel. 

Half  fisch*  geger,  kelch  etc. 

Item  ein  roit  tiueien  geger  mit  einre  alven,  sobehoir  etc.  Ein 
grae  worsten  mit  einre  alven,  zobehoir.  Ein  swartz  worsten  g.  mit 
alven,  etoelen  etc.  Ein  wiss  Tasten  geger  mit  airen  etc.  Ein  kelch. 

1)  Hatu  auf  dem  Altenmarkt  Nr.  79. 

2)  Hermann  von  Arcka,  1410  Pfarrer  vor.  St.  Brigida. 

3)  Gerbard  Haltfiscb  hatte  nach  der  1\  i  chenr«*chnsm?  von  1580  eiae 
Ertmiase,  ein  Aunivertar,  geatifcet,  zu  dem  aUo  besondere  Paramente  gehörten. 
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Alven. 

Item  noch  geievert  5  alven  ind  4  amit,  7  alveo,  zwae  alTen, 
1  aive. 

Kossen,  doecher,  vanen,  schaitz. 

Item  zwei  swartzer  siden  doecher,  da  man  dat  hilge  sacra- 
ment  np  setzt»  der  bait  ein  yeir  perlenknoif.  £in  bnnt  fiueleo 
doieh,  da  man  (dat)  hilge  sacrament  np  setzt  Ein  roit  flneleo, 
gaff  Peter  Ortt  Ein  scbaits  mit  Schilden  \  gaff  Herdens  franwe. 
Ein  tapit  nnden  nmb  sent  Brigiden  bilt,  haven  die  mnese  gessen 
Item  np  den  stoil  int  choir  3  knissen.  Item  np  dat  gebeirs  *  3 
kui88en.  Item  noch  2  gülden  kuissen ,  gaff  Gruell.  Item  2  pluim- 
kuissen,  mit  grocne  fluelen  overzogen,  dedit  GrucU.  Ein  blaee  tapit, 
gestickt  mit  wissen  bladcren,  zo  de  bruelofften.  Ein  blaee  scliaitz 
viir  den  Ijocl;*.  !!  altnir.  Ein  vasteu  liueudoich  vnr  (die)  tai-lYel  up 
den  hoegen  altair.  Ein  roit  arniss  doich  vur  de  selve  taeffel,  ist 
na  gemacht  in  das  presbyterium.  Zwei  wisse  nuwe  daniaske 
yanen,  gaff  Schyrll.  Item  noch  2  gülden  vanen»  2  kleine  roede 
yanen.  Item  noch  an  de  preitgerstoil  2  vnrhenge;  der  gaff  Ort 
einen,  der  ander  hait  ein  cmci6x  np. 

Missboecher  ind  andre. 

Item  noch  demselven  offermann  overlevert  up  den  hoegen 
altair  zwei  stuck  otT  deil,  macht  ein  missboich,  up  perc^ameut  ge- 
screven.  Item  noch  zosammen  .«een  pergamriit  tiiis>1m uxher  ge- 
screven.  Ein  klein  mibsbiiiehel^e.  Des  pa^toir.s  ^edruickt  miss- 
boich.  Ein  papireu  missboich,  gedruickt,  virssen  ^.  Zwei  nuwere 
pergamentsboicher  van  den  nuwen  festen ;  gaff  Jacob  Schyrll.  1507 
item  noch  ein  groiss  nnwe  gradael  K  Koch  ein  alt  gradnael  pcr- 
gament  Zweigroisse  mettenbrevier.  Zwei  aide  salter;  ein  goii 
psalter  cam  hymnis,  pergament;  ein  kleiner  salter;  veir  vigilien- 
boieher;  ein  vigilien,  pergament,  gedmickt  (commune  sanctorom). 
Ein  seir  alt  mettenboich,  1  alt  missboich,  nnwe  gebnnden;  1  nnwe 
gedruckt  missboich,  gaif  Henricus  Kettwich ;  1  gedruckt,  gaff  Euoe 


1)  Schiidon.  also  wohi  kreis-  oder  herzförmigen  Mustero. 

2)  Gebähre,  Tragbahre,  Tumba  bei  Seeleameaaen. 

3)  Zerrisf^en. 

4)  GradiiaU',  ist  noch  vorbanden  mit  der  Bemerkung:  pro  ecclesia  p»- 
rocbiaii  ad  s.  Brigidam  in  Colonia  a.  d.  1507. 


Digitized  by  Googl 


Eine  Kölner  Gerkammer  im  10.  Jaiiihuudert.  123 

fniiiwe  yan  Essen.    Dat  nnwe  groisse  gradnail  ist  to  Widenbach 

gescreven  anno  1504  daroh  pastoir  ao  magistros  fabricae  K 

Keiob. 

Item  noch  dem  offermann  gelevert  einen  kelch,  den  der  pa- 
stoir hait;  einen,  den  der  capcllain  hait,  noch  Halffisehe  her  hait 
einen  kelk;  einen  kelch  gaflf  Lodewich  van  Willdenbergh.  Einen 

kelch  ^aö"  Peter  (Toultbuiit  an  der  Mareportzen.  Drie  un^^ewidcr - 
kelch  öuuder  pateuen  ^.  Noch  sees  kelch,  gewiet,  mit  sees  pateueu ; 
noch  einen  kelch,  gaff  .)  )li  uiu  van  Langenberg  1500. 

Summa  14.  Itcni  Doch  einen  kelch,  gaÖ'  meister  Johauu  Stoil- 
meister,  schoen  iod  gre  (V);  eincü  kelcb  prnff  FL^frartz  van  Greiff- 
rait  uxor  1509.  Dit  hait  Elsgiu  duü  kirciimeiäteren  gelevert  up 
sent  AodreU  aveat  1509. 

Corporailshniserl 

Item  zom  irrten:  Seveu  corporailübuiäserge;  noch  ein  gülden, 
gehoirt . . .  (?);  ein  swartz  finden;  1  wiss  damasken,  1  groeii  da- 
masken,  zwei  ald  corp.;  1  groen  fluelen;  ein  swartz  fhiclcn  mit 
perlen,  noch  die  kürzlich  durch . . .  (?)  gegeven  sin.  Item  noch 
gaü'  Eisgin,  Eggartz  vau  Graiffrait  haisfrauwe,  ein  blaeen  corporaiU- 
buissgen  1509  Aodreae. 

Moustranäieu  iude  ander  silveren  geschirls. 

Item  nocb  dem  offermann  gelevert  ein  monstrascie,  da  dat 
bilge  sacrament  in  stait;  item  noeh  ein  klein  monstrancie. 

Kroeaen.  , 

Item  zwei  unser  lierer  franwen  kroenen,  ein  mit  knppelen» 
de  ander  mit  perlen.  Item  zwae  lesna  m&tzen;  ein  mit  perlen, 
die  ander  siecht  roit;  ein  lesns  ryssgen  ^  Ein  klein  pater  noster  \ 
Item  ein  gnlden  kroene  mit  eime  lesna  matzgen  zo  der  Kirch- 
spelsmarien. 

1)  Im  Elotter  Weidenbaeh,  Fraterherren,  wurden  Bücher  geschrieben 
und  gemalt  (e.  unten). 
S)  Ificbt  kontekrirt. 

3)  Wahrsuheinlich  für  Ausspendung  von  Wein  nach  der  b.  Kommunion. 

4)  Mappen  für  die  leinenen  Korporalien. 

5)  Mätzchen? 

6)  Roeenkrans. 
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Zinnenwerk. 

Hern  ii  ^  h  dem  offeriiiann  vurscbrevcn  gelevert :  drie  groisse 
cofferluichter;  zwein  luichter  up  dea  hoegen  altair;  zwein  laich- 
ter  jedenein  mit  zwei  becken  np  den  altair  vor  den  koir.  Item 
noch  zwein  zinnen  up  sent  Niclais  altair;  item  Teir  groisae  zimien. 

Yurhenge  der  altair^. 

Item  noeh  dem  obgemelten  offermann  gelevert  np  den  boegen 
altair  einen  roeden  flnelen  siden  vnrbank  mit  elme  siden  flneleD 

listen,  da  veir  perlen  bilden  an  stein.  Anno  1511  in  ieiunio  ^ff 
Johann  van  Unkelbacb  ind  sin  huisfrauwe  einen  sangwiuen  vur- 
bank,  Üuelen,  mit  eime  breiden  tiuelea  listen  etc. 

Listen. 

Item  veir  blaeer  listen,  gestickt  mit  perlen  de  voegel;  gaff..^; 
drie  gülden  listen,  sin  mit  perlen  gestickt;  noch  ein  gnlden  M 
np  den  hoegen  altair. 

Vioegel  K 

Item  einen  siden  bnnten  vloegel;  vier  alden  vioegel  allerlei 

Zwei  bonte  siden  vioegel  an  den  hoegca  altair ;  zwei  aide  vioegel, 
de  Arcka  gafl. 

Altairtwelen^  ind  andre. 

Item  noch  dem  offermaun  gelevert  au  altairtwelen ,  nuwen 
ind  alden  zosamen  veirzicb  tweleu.  Noch  sin  up  jeden  altair 
zwa  twelen;  zwae  tw.,  gaff  Coinrait  Schnrenfeltz  bnisfrauwe; 
ein  altairtwele  ind  ein  handtwele,  gaff  franwe  Catbrin  zo  Beide. 
Anno  1500  gaff  Stingbin  van  Virssen  ein  twele  np  den  hoegen 
altair,  7  elen  lank  mit  den  drnemen  \  Noch  gaff  Stiughin  ein 
hanttwele  mit  dmmen;  noch  ein  siden  wisse  twele  mit  siden 
iVeutzeu,  gaff  Libbetb  Tescheumechers.    Zwae  altairtwclcu,  gaff 


1)  Antependien. 

2)  Der  Natn«  fehlt. 

S  Vorhänge  zu  beiden  Seiten  des  Altars. 

4)  Twelen,  lat.  tobalea,  franz.  toile,  deutsch  twele,  daelle,  dwelle,  jetzt 
noch  Weil,  das  weiss  leinene  Kopftuch  der  Noonen  as  leinenes  Tuch;  doch 
auch  Altartuch  im  Allgemeinen;  denn  ei  kommen  auch  seidene  Dn?llen  vor. 

6)  Webesäumen. 
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Jacol)s  Sehyrl  buistranwe ;  noch  zwae  twele,  de  gaflF  de  frauwe 
zom  Sande  up  den  altair.  Item  lieit  meister  Jobann  Dyns- 
lacke  ind  sin  liaislrauwe  np  de  Ijoe^en  altair  gegeven  ein  twtle 
anno  1508,  annuutiutiouiä  Mariae.  Item  dcser  vurschreven  alden 
tweleu  sin  gces  minder,  de  verMÜsseu  yiu  ind  vermacht  zo  kleine 
twelchen.  Auno  1508,  post  Martini  gaff  Jacob  Tbibus  ind  Beilghin, 
sin  huisfrauwe,  ein  schoen  altairtwele  up  de  boegen  altair.  Anno 
1509,  in  profesto  Andreae  gaff  Ebgin,  Eggartz  hiiisfrauwe  Yan 
Greiffraity  ein  nuwe  twele  np  den  alter.  Anno  1510  hain  ich  Tan 
gebeiscb  her  Boilmann,  nnss  capellain,  npgescreven  dtse  twele  her- 
nae  yolgheude:  Item  ein  altairtwele,  gaff  Elage  vnn  Sptnge;  ein 
altairtwele,  gaff  Gerit  Krelen  bnisfranwe;  zwae  altairtweleo,  gaff 
Gathrin  Nnepghins  bnisfranwe  ind  2  klein  tweilgen,  dar  man  de 
boecb  np  lecbt,  ind  2  elooken^;  gaff  noch  ein  1  banttwele.  Her 
JobtnnB  franwe  ran  Beide  in  der  Tasten  anno  1511  zwae  altair- 
twelen  gegeven. 

Der  bilden  kleider  ind  etc.^ 
Item  noch  doecher  umb  dat  graff  in  daz  zo  etc. 

Klein  altairstein. 

Item  noch  sin  in  der  kircbeu  sent  Brigiden  zwein  altairstein. 
Anno  1509,  up  sent  Laurentius  avent  gaff  Jacob  Tibus  ind  Beilghin, 
sin  bnisfranwe,  einen  <;roissen  alterstein,  p:ewiet,  in  de  kirche  zo 
behoift  der  kranken.   Willen  aver  iifftzucht  daaa  bebalden'. 


1)  KKjcköu  kommen  spiiter  mehrfach  vor.  Im  Allgemeinen  b(  d<'utet 
Klocke  ein  lanj^es,  glockenartij^osüevvand,  liior  scheint  ea  unser  vehim  ?ai  sein  und 
zwar  suwuhl  daa  grus&e  —  denn  es  kommt  ein  Prachivelum  vor,  welches  au  die 
Sftltramenta-MoivtnQz  gehängt  wird—  all  mamk  du  Keldivelam,  denn  et  finden 
•ich  deren  eine  ganze  Ansah!  für  den  täglichen  Gebmooh. 

2)  Dieser  Titel  hat  nur  vorstehende  Eintragung,  kann  aber  aas  spatem 
Inventarien  ergftnst  werden. 

3)  Genaues  über  diese  Schenkung  erfahren  wir  bei  Aufführung  der 
Kirclienstühle.  Ea  beisst  da:  J.  T.  ind  B.  s.  h.  hain  die  erfschaft  dieses 
(des  22.)  stoils  der  kirchen  gegeven;  behalden  in  irre  beiden  lifTt/.uclit  daimn. 
Ind  darzo  haven  sie  einen  cltcrstein,  die  g-ewiet  ist,  oueh  in  de  kirche  ^n«- 
gevcn,  ind  die  kirchmeister  haven  in  wederumb  »'in  jrrulT  pi  fi«n'»'n  zo  ire 
beider  liil,  Uabi  am  piler  gelegen,  1609.  Es  bestand  also  damals  wohl  in  Köln 
der  Gebrauch,  im  Hause  vor  Kranken  die  h.  Messe  zu.  lesen;  im  5.  Inventar 
beisst  es,  in  der  burger  hausser  zu  brauchen ;  es  wurde  dies  als  mit  der  Ehr- 
fnrchi  gegen  das  h.  Sakrament  nicht  vereinbar  nnd  an  Missbrftocben  führend 
sp&ter  Tom  Konail  von  Trient  sess.  XXII  verboten. 
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Kantzen  ind  ballen^. 

Item  noch  sin  alda  aide  rantzen  ind  hallen  so  den  hügeu 
Item  der  rantzen  is  1  verkonfft  ynr  2  mr.  Colts. 

Paternoster,  achilder,  cruits,  balken  ete. 

Anno  1500,  in  inlio  halt  Johann  van  Langenhergh  in  de 

kirchc  gej^even  um  madeii  -  bilt,  umbtrint  2  vois  lank,  mit  1 
swartzen  mantel  mit  gülde  n  loever*  mit  einer  silver  croenen,  over- 
gonlt,  einem  halfen  silveru  halsbank  overgouU.  ein  perlenrie,  ein 
paternoster  mit  j^ulden  koerner,  ind  ni^nus  dei  etc. 

Item  intt'angeu  ein  eristallen  cruitz  (custos  habet  et  recepit), 
dat  Gisbert  zom  Sterren  besatz  hadde.  Item  bait  der  ofiermann  iet- 
fangen  einen  Bwartsen  balken  ader  stock  ^ ;  sali  bie  niss  yerhoiren, 
ind  wat  davan  kompt,  sali  hie  den  kircfameisteni  rechensebiff 
dein;  ind  wnrde  die  broedersehaff  wedemmh  gehalden,  rehabebmi 
Item  uns  lieve  franwe  int  sent  Brigida  halt  jede  ein  erallen  pttw- 
Doster  umb  den  baU,  groiss  Tan  koerner. 

Paternoster,  cristoiffeP. 

Anno  150G  starf  Goiswin  Schyrll  ind  bait  sent  Brigiden  be- 
sät ind  gregreven  ein  corallen  paternoster  mit  eime  groissen  ü\- 
veren  cristoffel  van  7  oi  ^  loit  mit  sUverem  oruitz.  Item  ein 
corallen  paternoster  Tan  kleinen  crail;  ein  sÜTen  roaenkrans  vu 
groissen  koemen. 

Van  den  bruioifften.  Cruitz. 

Item  der  offermann  sal  Tan  de  braelofflen,  mitz  in  der  kircbes 
sitien,  nemen  ind  npheven  Tan  jeder  bmit  3  mare  Colts  ind  den 
kirchmeistem  daran  rechenschaff  doin;  ein  marc  sal  der  oiB^ 
mann  Tan  den  drien  hain  ind  die  kirchmeister  2  marc  som  bovwe, 
Tort  etc. 


1)  Hülle,  jetzt  schwarzes  Kopftucli  bei  NoDueo. 

2)  denuudii»  gesdmitzt. 

8)  Miiodartig  in  Düneldoif  Loverket,  kleine  kreisförmige  metdleat 
Ziflmtiieii,  Flitter  som  Anf&äben»  paillette. 

4)  Dieter  Belkeii  umr  wohl  ein  Ilaglichet  tohwnnet  T^cfa,  dei  fibei'  die 
Todtenlnde  gelegt  wurde.  Et  gehörte  der  AUeneelen-ßrodenohall»  die  in  8L 
Brigid»  bettend. 

5)  Die  Bilder  det  h.  Cbrittopbomt  waren  tehr  beliebt»  weil  «na  gbnbtc^ 
ihr  Anblick  bewahre  vor  dem  nnvertehenen  Tod. 
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Item  wanne  vur  sent  Annen  altair  brulofft  sin.  ind  man  der 
kirchen  blaec  doich  upsleit,  so  hait  die  kirche  ader  kirchmeistere 
3  albus  daruu;  bestelt  die  bruit  selfs  dat  doich,  so  baia  die  kirch- 
meister  ader  kirch  nict,  ind  dann  bait  der  offermann  allein  3  al- 
bus. Item  sali  der  offermann  van  dem  silirern  cmitz  upheven  1 
raarc  ind  davan  recbenschaff  doin  4  albas.  Vort  sal  der  offermann 
die  doeden.  die  hl  siner  %ii  8(er?en,  alwunen  in  ein  Register  ecriven 
ind  mit  darbi  zeichenen  vam  crnitz  K 

In  diese  Zeit  ftllt  aneh  die  Bettellang  eines  neuen  Tanf> 
beckens,  die  ebenfalls  im  Inventarbneh  anfgezeiebnet  ist  Im 
Jabre  1510»  anf  St.  Georginstag  bestellen  die  Kirobmeister  J.  van 
Beide,  Wimar  Hack  und  J.  van  Rindorp  im  Beisein  von  Hennann 
Yon  fintsen,  Goldscbmiedi  and  Wilhelm  np  dem  Doembove  im 
Kanfbans  anf  dem  Berlicb  bei  Wilbelm  Ton  Uerdingen  eine  neue 
doef  (Tanfbmnnen)  von  Drathknpfer  (Messing),  seebskantig  mit 
3  LOwen,  die  gegen  12  Zentner  wiegen  soll.  Der  Heister  erhält 
▼on  jedem  Zentner  13  bescheiden  Gulden.  Der  Zentner  Kretzkupfer 
galt  8,  der  Zentner  DratLkuptcr,  da  luau  den  draet  vau  macht,  9 
oder  10  b.  Gulden. 

IL 

Das  zweite  Inventar  wurde  aufgenommen,  als  am  27.  Oktober 
1541  Heinr.  Boss,  Jobann  von  Kempen,  Thomas  von  Merheim  und 

Job.  Haene  als  Kirchmeister  dem  neuen  Offermann  Augustin  von 
Fliestorp  die  Paramente  überlielerteu.  Aus  demseibeu  entnehmen 
wir  folgende  Einzelheiten: 

Es  liudet  sieh  eine  monstrancie,  dair  man  dat  hillig;e  sacra- 
ment  vur  die  kranken  inne  drcgt,  mit  dem  silberen  eibuiio.  Dieses 
Krankenciborium  mit  aiiöuebmbarem  Sebälchen  für  das  b.  Sakra- 
ment ist  noeb  vorbanden.  Es  liat  die  Form  eines  gotUijseben 
Thurms,  etwa  des  Katbbausthurms,  und  ist  von  Dr.  Bock  in 
seinem  Bueli  „Das  heilige  Külu''  S.  7  abgebildet  und  bescbriebeu. 
Ein  klein  silveren  schaelgen,  daer  die  lüde  uis  drinken,  wigt  5 
ioit;  wurde  wohl  am  Fest  des  h.  Johannes  Ev.  gebraucht.  Item 
noch  eine  monstrancie  mit  sanct  Brigiden  finger,  wigt  mit  dem 
gelasB  und  hiltomb  4  marc  12  loit;  ist  durch  ein  modernes  Gefilss 


1)  Ob  er  dt8  silberne  Kreuz  gebrtuctat  habe. 
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ersetzt.  Item  noch  ein  silveren  craitz,  dair  man  luide  mit  bestricht; 
wahrscheinlich  bei  Kranken  frebraucbt.  Item  ein  kutfereu  pet2  = 
pax,  KnaBtäfelchen,  bei  der  h.  Messe  und  bei  Hochzeiten  gebräach- 
licb;  es  kommen  später  noch  mehrere  von  Silber  vor.  Ein  boeck 
an  ketten;  kostbare  Bücher  wurden  an  Ketten  bewahrt  Für  du 
gebeirs  (tnmba)  finden  sieh  4  sinneme  Lenehter,  ein  scbwanei 
Wollentnob  and  Kissen,  and  Kiflsen,  am  ein  Kreas  darauf  zn  legen. 
Item  noch  ein  bungerdoich  ader  die  vast,  hangende  var  dem  ehoir 
äff.  Zwei  silberne  Bttchsen  für  die  hb.  Oele. 

Ausser  Twelen  liudeu  sieh  Vorhänj;e,  gemalte  Linnentiicher 
vor  dem  Hochaltar,  dem  Mutter  Gottes-,  Kreuz-  und  KuDiberts-Al- 
tar,  wie  vor  dem  Sakrament.ssdiaf.  Dann  wieder  Vloegel,  Seiten- 
koilinen,  Gardinen  in  allen  Kirehenfarben;  für  den  Hochaltar  sind 
noch  2  eiserne  Kutheu  da,  um  die  Vloegel  aulzuhängen.  Up  groiss 
festdagen  spreidt  man  vor  den  bogen  altar  eine  scbartz.  Wie  die 
Altäre,  so  erfreuen  sieb  auch  die  Heiligenbilder,  mehrere  Mutter 
Gottesbilder,  St  Anna,  St  Brigida,  St  Lucia,  St  Katharina,  Si 
Nikolaus,  St  Quirin,  St  Pantaleon,  die  Noth  Gottes,  ein  Passions- 
bild,  ausser  anderm  Schmuck  an  Kronen,  Schildern  und  Paterno- 
stern, ▼ollstHndiger  Bekleidungen  in  den  verschiedenen  Kirchenfarben. 
St.  P)rigida  hal  einen  reihen  Iluwclen  Kock  mit  weisser  Leiste, 
einen  blauen,  geblümten  mit  rother  Leiste  von  Fluwel  und  einem 
weissen  liördclien,  einen  rotben  wollenen  lUn-k  mit  einer  grün 
seidenen  Leiste.  8t.  Clais  heflft  drie  gcger,  alt  und  nuwe,  und 
einen  bischofshoit  Zudem  sind  noch  9  alte  linnene  Mäntel  da, 
die  die  billigen  in  der  vasten  andoint.  Im  Chor  sind  zwei  rotte 
und  4  weisse  damaske  Fahnen,  der  letter  (lectorium,  Lesepult), 
dair  man  die  epistel  up  singet,  und  der,  worauf  die  Ghorbtteher 
liegen,  haben  seidene  mit  Vögeln  gestickte  und  mit  goldenen  Hel- 
gen ^  gezierte  Ueberhänge.  Ebenso  gibt  es  mehriaeh  stoillaken 
ttber  die  Stuhle  in  der  Kirche.  Zu  den  Chorkappen  gehören  auch 
2  Kinderkäp})eben.  Zum  ScliiU/.  der  Kelche  sind  35  leinene  Kelch- 
säcke da,  3u  KelchtUcher,  grosse  nml  kleine,  und  76  Klocken,  aus- 
serdem noch  56  Klocken,  goede  ind  quaide. 

Au  Kleinodien  finden  sieh  noch  2  Korallen-Paternoster,  eines 
mit  39  vergoldeten  Zeichenkörnern  und  einem  Dis8ams-(Bisam-)Knauf, 
das  andere  mit  silbern  vergoldeten  KOmern  und  einem  Knauf  mit 


1)  Granatapfel? 
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Perlen  gestickt  Eine  Krone  ist  mit  Rinlatsen  (?)  und  Perlen  ge- 
stickt nnd  für  dfts  St.  Brigidenbild  bestimmt.  Solche  Kronen  finden 

sieh  auch  lüi  andere  Bilder.  Item  ein  perl  aichstein  (Achat)  pater- 
noster .  mit  5  silvereu  koerner  und  ein  cordonier  (?),  daer  ein 
hundgen  up  ?:estochen  is,  in  silver  gewirkt,  van  Johaim  van  Al- 
tcnar  der  kiichcii  besatzt.  Ein  Perlenkranz  mit  einer  diamants- 
liudlen  (geschlitfeue  Diamanten^  nnd  veir  robinersteingen  (Rubinen). 
Zwei  Kränze  mit  Wasäerperien  um  eine  Monstranz  van  Koelschem 
golde  genijM'lit. 

l'nter  den  lo  Kelehen  sind  3  ungeweilite,  daer  nieu  luden 
nisscbenkt,  waneer  sie  zo  dem  billigen  sacranient  gacnt,  wie  es 
jetzt  noch  bei  der  ersten  b.  Kommunion  Gebrauch  ist.  Von  den 
zwei  Weilikesseln  ist  der  eine,  daer  men  mit  nmbdregt  nmb  den 
kirchhoi'  des  soundags. 

Von  Wobltbätern  begegnet  uns  in  diesein  Inventar:  Vouris 
franw,  die  eine  mit  Perlen  gestickte  Leiste  und  2  rothe  damaske 
Fahnen  gegeben,  Johann  Krane,  der  Kirchmeister,  gibt  rotbe  nnd 
grttne  Vloegel  fbr  den  Hoebaltar,  des  Kirchmeisters  Haene  Haus- 
frau ein  Geger,  Alben  nnd  Kelchs&eke,  Kaplan  Bo  ilmann  gibt  eine 
Bobwarze  flanwele  Kappe,  die  Kirchmeister  eine  goldene,  Krane 
ein  golden  Geger  mit  rothen  Blnmen,  Clippings  Fran  ein  roth 
wollen  Oeger,  Gierlich  Horn  ein  weiss  samelotten  nnd  ein  roth- 
seiden gesprenkelt,  Doms  hnisfranw-  in  der  Lindtgassen  hefTt  gc- 
geven  einen  kellich  1534.  Vom  Einhorn  anf  dem  Ältenmarkt 
kommt  ein  wollen  sanguinen  Geger.  Andere  Wobltbäter  sind  Lisgen 
Sieben,  Kaplan  Reinart,  Kindoip,  Wibers,  die  Wittwe  Peters  von 
Wissen,  Leengen  vau  Dutz  am  Hoenermart  Herr  Adam,  ^»'iesgeu, 
Klemens  Lidderreiders  Hausliau  gibt  2  leinene  Alben  sunder  bredere 
(gestickte  Zierstreifen,  parara,  wie  solche  am  Nacken,  auf  denAer- 
meln  und  am  vordem  oder  hintern  Saum  der  Alben  vorkamen, 
auch  bredeikeu,  bretter,  bretgeu,  broderieV);  Merten  Visclimengers 
Fran,  Krau  van  Aiche;  Helena  Kertzspiess  gab  ein  Seidentucli  mit 
Perlen  gestiekt,  das  men  brucht,  in  hotjen  festen  dat  werdige  sa- 
crament  daruff  zo  setzen.  Min  irauwe  Sieberch  2  gülden  doicher- 
gen  utT  dat  pedail  des  bogen  altars,  vur  dat  biltomb  darup  zo 
setzen;  Jacob  Haoff  zom  Wollsack  4  silberne  vergoldete  Kelche 
ittr  eine  Erbmesse,  die  er  1549  fundirt.  L')50  Erben  Job.  Blom- 
beigh  eine  Kasel  mit  Dalmatik  ttir  die  Sakramentsmessc,  1560 
Entgen  Oedig  znm  Ilirtz  np  dem  Aldemart  3  Gebild-Altar-Twelen, 
eine  mit  limerseher  (Hmbnrger)  Naht,  die  andere  mit  sleichter  na- 

AaiMlm  dM  Uat,  YeieiM  XLV.  9 
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den.  Und  zuletzt  ist  gewiss  nicht  zn  Vergessen  Geertgeu,  miner 
faeren  (?)  rossmagt,  die  2  hallen  der  noit  goitz  (Passionsbild)  ge- 
geffen.  Eine  Wohlthftterin  finden  wir  in  bester  Absicht  nnd  voller 

Thätigkeit:  Item  ein  alt  vurhang  gefoegelt  ^  mit  einer  listen  vur 

lienjrer  die  uot  ^ots,  lioeren  allein  Jacob  Beisteins  frauwcn  zo,  ire 
iiiiik  -  (iiirup  gestickt,  und  wilt  die  nicht  mit  liaven  geschreven, 
wannt  sie  wilt  sie  nae  irem  gefallen  heim  buillen  und  schoin 
maehen  nnd  widderbrengen  mit  »ouimige  listeii,  daer  ire  mirk 
up  stoit. 

Item  noch  tiiu  gemacht  sub  expt  iisi^  ecclesiae  2  tortzen  (in- 
tnrstitia,  Tortschcn),  i;edreet  van  holz  und  geniaelt,  die  hilu  uff 
siechte  festen  dra^reu  sali.  Deuiuach  werden  die  gemalten  Linnen- 
tttcher,  die  mehrüach  vorkommen»  auch  einfach  bunt  oder  geförbt 
gewesen  sein. 

III. 

Das  dritte  Inventar  Übergeben  die  Kirchmeister  J.  Sieberch, 
Job.  Pastoir,  Anton  Volquin  und  Kaspar  van  Müllem  am  7.  Fe- 
bruar 1578  dem  neueu  OtTormaun,  Johann  von  .St.  Huppert. 

An  Stoffen  linden  sieh  ausser  denbisher  aufgezählten :  Satin,  Sar- 
doch  (grobes  Gewebe,  halb  Wolle,  halb  Leinen),  ein  roet  berekems- 
geger  (Barchent?)  und  Kogeler  (blaue  Leinwand).  Vielfach  er- 
scheinen die  oben  erklärten  brederkens.  Item  noch  5  alven  mit 
ir  heubtdoeeher gerüstet"*  und  die  brederkens  daan  geneit.  Sie 
wurden  also  bei  der  Wäsche  abgenommen.  Bei  l  iuer  Albe  siüd 
roth  kamelotte  brctgen  aufgenäht.  Item  zu  77  alven  brctger  ohne 
angeneit.  Item  noch  sees  fusteu  gegheren  mit  5  manipelu  und 
zwo  brederen,  hinder  und  fair  einer.  £ine  Albe  hat  3  benbtdoecher 
mit  gebloempt  golt  diö.  armstAcker. 

£in  Prachtstück  war  auch  ein  schwarz  flauwclen  doexken 
mit  perlen  boechstaben  und  gülden  koeppkens.  Auch  der  Pre* 
digtstuhl  erfreute  sich  eines  gülden  Stucks.  Zar  Verzierung  der 
Chorkappen  und  Dalmatiken  dienen  15  kupferne,  vergoldete  und 
16  silberne  Knöpfe.  Wenn  sich  item  noch  ein  snoeffdoech  an  beiden 


1)  Scheint  tu  heiasen:  verdorben. 

3)  Zeichen. 

•3)  Humerale. 

4)  Rüsten,  auch  jetzt  noch  für  Wieohe  zarichten  gebraucht. 
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«Dden  mit  golt  fimd,  so  war  das  wobl  ein  Geschenk,  das  noch 
seiner  Besttminnng  harrte.  £in  geblflintes  Tnoh  iraide  Palmtag 

unter  das  Kruzifix  auf  dem  Kirchhof  gelegt.  Item  3  flewelen  doe- 
cherkens  mit  i>lociiien,  die  nieu  auf  der  rast  oder  staft'  lecht,  als 
meu  das  hillige  sacrameut  traget.  Dic8  iiudet  seine  Krkliiruüg  im 
folgenden  Inventar,  wo  es  heisst :  2  doech  up  den  »tat)',  duer  meu 
dat  hiliige  sacrament  up  ra.^tet,  wancer  dat  mcn  it  umbdra^^t 

Die  liekleiduiiir  der  Heiligenbilder  war  iiüeli  in  vnlh m  debraiicb, 
wie  eä  ja  auch  anderwärts  noch  hm  lu  dieses  JahrliundLit  hinein 
geschehen  ist.  Wir  erfahren  aber  hier  des  Genauem,  da.ss  die 
Noth  Gottes  ein  Linnentueh,  eine  Hülle  und  eine  Jktzel  vorhatte. 
Betzeiu  kommen  vielfach  vor.  Man  bezeichnet  mit  diesem  Wort 
noch  die  weissen  Brusttücher,  mit  welchen  die  Nonnen  Brugt  and 
Hals  bedecken.  In  diesem  Sinne  scheint  das  Wort  auch  hier  ge- 
braucht zn  sein;  denn  in  der  That  kommt  sjiäter  der  Aosdrack 
borstdoech  vor.  Auch  gab  es  noeh  13  muessger,  Mlitzchen  auf  den 
Häuptern  der  Bilder.  Für  die  Kinder,  die  aneh  mit  dem  succentor 
chori  ans  dem  missboech  anf  dem  Chor  sangen,  gab  es  4  Kinder- 
alTcn  mit  hoeffdoecher  nnd  3  stoling  ^  nnd  Z  Paar  Chorkappen. 
Item  gab  es  auch  ein  Hnnen  doech,  das  man  anf  die  doef  spreidt. 
Ausser  den  Fergamentbflchem  (auch  pargement,  spXter  eaffetor) 
gibt  es  jetzt  auch  8  pampirene  und  6  tägliche  pampirene,  wohl 
gedruckte  Hissalien. 

Zu  den  Kleinodien  gehören  3  silberne  Monstranzen  und  eine 
kupferne,  3  kleine,  wohl  Reliquien-Monstranzen,  6  silberne  Pollen, 
eine  :silberuc  liostieudose,  25  Kelche.  Iiem  noch  ein  vcrgulden 
borath(?). 

IV. 

Anno  1597,  den  18.  dach  novembris  ist  zo  einem  offermann 
erkoren  dorch  die  irfinsüe  ir»*meinde  der  kirchen  zo  siut  Briiriilen 
in  Collen  uf  dem  Aldemart  lu  dat  gel)uirbaus-  Jacob  Sunnescheiu. 
in  der  Liugassen  wainftich,  mit  zudoin  und  bewilligungb  der  heren 
kirchmeisteren,  .als  dem  alden  Jacob  van  Siberich,  Jann  Dortmund^ 
Lodewich  Wtssenborg,  Gerard  Kremer.  See  haben  die  sesszinden 


1)  Stola. 

2)  Jetzt  Nr.  79. 
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die  heren  kirebmeistereD  van  wegen  der  gauasen  gemeinde  be- 
▼ollen,  iinem,  Jaeob  Sonneschein,  alle  clenodien  der  kiroben  zo  le- 
beren  und  danaeb  das  faerige  inventariom  van  Jann  Tan  sint 

Hii|)per8  nahgelassen  hai8firanwe  ^  zo  ontfangen  und  flissig  zo 
im  ( iitiirisiren,  uiberdeui  van  Jacob  gcborlichs  borgen  zu  nehmen 
und  mit  sineni  eid  inzubinden,  alles  getrouwelich  zu  dotn  und 
zu  halden,  inliolt  de  segele  nnd  breffen,  we  vau  alters,  uff  dach  dazo 
reehnun^  zu  folienzien  und  die  beren  die  slosseleu  weder  zo  pre- 
seutireu.  Demnach  97,  den  18.  dach  novenibris  haben  geroeite 
kirchmeisteren  for  mich  Otgerum  Stinwiek,  notarium,  Hinrich  van 
Dülmen  und  Di  i  ch  Pinnekambx,  her  Ilerinann  Konicli,  her  Martin 
Mertini,  beide  kapelianen  terzit.  in  j;ef;cnworticheit  des  werdigen 
ber  Hermann  Libbeier,  paetoer  daselbst,  protestirt,  dat  sie  dem 
nyen  oifermann  ein  inventarium  aller  gueder  der  kireben  leberen 
wollten.  Soe  hait  Jacob  Sunneacbein,  de  nyo  ofTermann,  die 
kirchengAden  van  de  nachgelassene  wittwe  ran  sint  Huppert,  alle  * 
btlligdoem  und  clenodien  sich  leberen  lassen  und  mit  danksanigh 
angenobmen,  folgens  borgen  gesetzt  and  eideleistnngb  gedoen,. 
alles  inbolt  der  besegelten  breff  und  gegenwerdige  inventarinnit 
als  folget,  ebne  gefaert  nnd  argelist  ansfoeren  doet 

Die  Seebssehner  bestanden  ans  16  an  den  Kirebmeistem  Ton 
der  Gemeinde  binzogewllblten  Männern,  die  bei  Wablen  n.  s.  w. 
mitzuwirken  hatten.  Also  wohl  unsere  bentige  Gemeindevertretung. 
Im  Jabre  1541  waren  es:  Dr.  F:  Bellinckboissen,  Phil.  Geill,  Gerb. 
Sebirl,  Gerb,  van  Ffechen,  Heinr.  van  Slebniseb,  Glais  van 
Beircbem,  Clais  zo  dem  Kessel,  Jaspar  van  Mondorp,  Johann  van 
Aichc,  der  den  noch  vorhandenen  schönen  Kreuzaltar  in  8L  Martin 
machen  Hess  (er  war  Tnchscherer),  Wil.  Lytych,  Herrn,  vaa 
Laogenberch,  Thuni?.  v»>ii  I Lechenich,  Pet.  Figemont,  Job.  van  Ge- 
lesch, Mauritius  vau  Stannnel  und  Winand  zen  Schiff.  Aus  dem 
neuen  Inventar  ergeben  sich  nur  wenige  Zusätze.  Ausser  der  sil- 
bernen Monstranz  mit  St.  BriuiiitMi-Fin;j:er  lindet  sich  eine  de  inno- 
centibus,  eiue  s.  Mariae  Maj^dah^nae  und  ein  silbernes  Kreuz  mit 
den  4  Evangelisten.  Item  eine  silhere  ])nx,  soe  vur  die  brutin,  also 
bei  Hochzeiten,  gebrucht  wort.  Item  ein  silber  schilt,  soe  an  de 
korkappe  gebeert,  item  das  sacramentstabernakel  mit  roden  siden 
taf  aberzogen.  In  Bezug  auf  Paramentenstoffe  und  deren  Hearbei- 


1)  Von  der  Wittwe  des  vorigen  Küttert. 
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tnng  kanü  noch  erwähnt  werden:  Ein  rod  crippen  forhank  vur 
einen  altar :  Kre])p  kommt  mehrfach  vor.  Ein  p:ebilde  duclle 
(twele)  mit  brenert  (  ?),  soe  gebraucht  wird  var  die  kranken  ut'  de 
aiunteioy  mit  de  boecbstaben  Brigidae  gemacht.  Item  ein  altar- 
dnelle  mit  gestickten  Daeden,  mit  einem  roden  kreats  gemacht, 
«oe  die  fraaw  im  Lemgen  in  der  MoUeogaMen  dit  jaer  gegeven 
hedL  Altardnelle  vnr  mit  geetiekten  naden  geknetgert^  nnd  nf 
der  siden  gestickt;  2  altarduelle  mit  drommen',  die  eine  gestickt, 
die  andere  gelöchert.  Eine  Chorkappe  ist  mit  rod  schachter  ^  ge- 
foedert.  Zum  ersten  Mal  werdtn  auch  4  Röchelten,  klein  und 
gross,  g:oet  und  qnaet,  f^enanut.  Dann  gibts  auch  4  grosse  Pullen, 
da  man  bloemen  in  setzen  mach. 

Das  Inventar  von  1612  wurde  dem  neuen  Oftermann,  Joh. 
üaberti,  ttbergebeu.  In  diesem  kommen  an  Leinwand  Veiziemn- 
gen  Ton  aasgeschnitten  Werk  vor. 

Dass  man  in  dem  h.  fianm,  dessen  Ausstattung  uns  schon  so 
Isoge  beschilftigt,  aitch  glttnzende  Feste  za  feiern  verstand,  zeigen 
die  Statuten  „der  brOderschaft  aller  christglftuhigen  seelen  in  der 
kirehe  zu  sent  Brigiden'^  Diese  Brndersohaft,  die  sich  auch  der 
Armen  annahm  und  in  der  Achterstrasse  ein  Konventshaus  hatte, 
liitit  am  MoiHag  nach  Petri  Kettenfeier  ü  ie  Wahl  mit  Konvents- 
esseu  in  der  Fischmenger-GafTel,  dessen  Gänge  p»naii  an£regel)en 
sind.  Zuvor  aber  war  unter  der  Vesper  feierlicher  Kirchgaug. 
Es  wurden  5  grosse  Kerzen  von  Trägem  mit  langen  Tragtwelen 
und  4  kleine  Kerzen  Ton  4  gelierten  Kindern  in  feierlicher  Pro- 
zession anr  Kirche  getragen.  Dazu  waren  die  Stadt-Spielleute 
eutbofen  nnd  hatte  der  Bruderschaftsdiener  zu  sorgen,  dass  dazu 
Tom  Burggrafen  unter  der  Herren  Hans  das  Trompetten*Bladt  oder 
der  Stadt  Wappen  ausgefolgt  wurde.  Femer  hatte  er  Sorge  7.n 
tngen,  dass  13  Kränze  gemacht  und  die  9  Kerzen  mit  gckruedc 
(Laubwerk)  bewonden  wurden. 

V. 

Eine  werthvolle  Ergänzung  fiuden  diese  Inventarien  in  den 
Kirchenrechnungen,  welche  aus  den  Jahren  1563  bis  1588  erhalten 


1)  Hit  Knotehen  gemacht. 

2)  Webesiumen. 
8)  8teifl«inwand. 
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sind.  Am  25.  Febniar,  anf  St.  Matfaiastag,  wnrde  im  Hanse 
eines  Kirebmeisten,  so  1569  im  Schwarzen  Horn  anf  dem  Alten- 
markt (Nr.  56)  wohnte,  bei  Johann  Pastoir,  im  Beisein  von  Philipp 
Geill  und  Jakob  von  Sieberch,  Rechnung  abgelegt.  Für  Speise  und 

Trank  erliielt  der  Hausherr  zuerst  6  Dalcr,  d.  i.  18  Oldg.,  s])iiter 
wegen  Theuiuug  aller  Dinge  22  Gld.  und  die  Magd  in  der  Küche 
„för  Unlust"  1  Gld.  im  Jahre  1508  betragen  die  I'.iiiiuilnaen  von 
Renten  35  Gld.»  von  Kirchent^tUhlen  und  andern  Dingen,  durch 
den  OfTermann  Augnstin  Hoiflfacker  empfangen,  94  Gld.  11  Albus, 
dureh  Kaplan  Johann  Wickrath  von  l)üitnmnd,  der  anch  später 
als  Pfarrer  von  St.  Paul  noch  lange  Jahre  Kirchenreehiu  r  lilii  Ii, 
123  Gld.  2  Albus;  vom  vorigen  Jahre  waren  Uberrentzig  geblieben 
4  Ohl.  16  Albus.  An  Zinsen  kamen  ein  19  Gld.  8  Albus.  Sunnna 
276  Gld.  13  Albus.  — -  Die  Ausgaben  desselben  Jahres  waren:  Vor- 
sehnss  des  Kirclinieisters  Sieberg  102  Gld.  16  Albus,  Ausgaben 
des  Küsters  28  Gld.  23  Albus,  Ausgaben  des  Kaplans  96  Gld,  8 
Albus,  lUr  den  Schmied  11  Gld.  12  Albus,  fllr  Meister  Peter,  den 
Olaswörter,  1  Gld.  15  Albus,  eine  Rechnnog  von  Sieberch  5  Gld. 
16  Albus.  Summa  246  Gld.  18  Albus. 

Im  Jahre  1588  hatte  sich  das  Vermögen  bedeutend  gehoben; 
die  Einnahme  war  415  Gld.  18  Albus. 

An  den  Paramenten  finden  wir  die  Sebwestern  im  Gederwald 
in  der  Schmierstrasse  und  von  Kazareth  (Gross  Kaauireth  lag  in 
der  Gereonstrasse,  Klein  Nazareth  unter  sechszebn  Häusern,  an  die 
Schmierstrasse  anschiessend)  th'ätig.  1568  erhalten  die  Jungfero 
zu  Nazareth,  soe  sie  an  den  Ornamenten  der  kirehen  zu  verbessern, 
verdient  haben,  laut  irer  rechnonk,  in  der  kisten  ligende,  30 
Gld.  20  Albus ;  1578  bezalt  den  sustern  in  der  Smirstrasseii,  das 
sie  verdient  haven  an  den  Ornamenten,  17  Ghl.  13  Albus.  1581, 
dieselben,  für  zu  bessern  und  zu  rüsten,  12  Gld.  7  Albus;  den  Da- 
mast und  Scheehter  hatte  ein  Kirchmeister  für  49  Gld.  1  Albus^ 
gekauft.  1584  bekoninien  die  susters  im  Zidderwald  in  der  Smir- 
btrasseu  an  vei  dicnden  loen  8  Gld.  12  Albus. 

Ftlr  die  Orgel  wurden  1569  102  Gld.  16  Albus  ausgegeb-n, 
für  den  Sehulbau  zahlte  man  1577  252  Gld.  11  Albus.  Die  Schul- 
meister erhalten,  der  erste  \2  Daler,  d.  i.  26  Gld.,  der  Unter- 
lehrer 6  Daler  jährliche  Besoldung,  salarinm.  Es  wird  wohl  auch 
f(ir  Kirehendienste  ein  Znschuss  abgefallen  sein;  so  erhielt  Jann^ 
der  Schoil meiste r,  1579,  weil  er  das  Inventar  der  Kirche  und  An- 
deres geschrieben  hatte,  4  Daler,  d.  i.  8  Gld.  16  Albus.  Als  1587 
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(kr  m  iiL  Kaplan  Wimar  Glattbaich  eintrat,  hatte  er  keiucn  langen 
Rock  und  kein  Unterkleid,  wie  es  sicli  {geziemt;  ihm  wurde  mit 
einem  Vorschuss  von  24  Gld.  22  Albuij  geholfen,  die  später  an 
seiner  incombst  ahcrehalteu  werden  sollen.  Die  2  denuen  bettstatt, 
die  im  witthomliott  vor  die  2  capelicin  zo  machen  vur  14  fl., 
solle!!  alle  zeitcn  im  witthombofF  verblieven.  Das  jährliche  Ein- 
kommen der  Kapläue  betrujj:  40  Daler. 

Sehr  f^cnau  nnd  fUr  die  Kultargeseliichte  von  Werth  sind 
die  Nachrichten  über  die  Beschaffung  eines  grossen  Chorbuchs. 
Obgleich  die  Riulidi  iickerkunst  längst  erfunden  war  und  Vorzüg- 
liches leistete,  so  blieb  man  doch  noch  lange  beim  Gebrauch 
geschriebener  Bücher  auf  dem  Altar  und  im  Chor^  gewiss  ebenso 
wegen  der  Dauerhaftigkeit,  wie  wegen  der  Würde  des  Gottesdien- 
stes. Der  Preis  derselben  überstieg  den  der  gedruckten  Bücher 
um  ein  Bedeutendes.  In  Köln  betrieben  diese  Kunst  um  Geld 
die  Fraterberren  im  Weidenbach  -  Kloster.  Mit  einem  solchen 
setzten  sich  die  Kirchmeister  1580  in  Verbindung.  Die  Reehnnngen 
geben  ein  anschauliche»  Bild,  wie  das  kostbare  neue  Buch 
in  zwei  Theilon  vor  und  nach  entstand,  und  wie  hoch  sein 
Preis  war. 

1580,  am  8.  aprilis  haben  wir  gegolden  van  einem  heren  van 

de  Widenbaich  ein  missboich  10  fl.  4  albus.  —  Noch  dem  heren 
bczalt  vor  ein  pergamentz  sankboich,  in  der  kirchen  zu  gebrauchen, 
26  fl.  —  Noch  dem  heren  Heinrich  Uiuckhaussen  zu  Widenbaich 
zalt  up  rechnonk  des  uuwen  pergaments-sankboichs,  soe  er  uns 
machen  sail  van  nuwes. und  liaint  wiraccordirt  und  veidinj^et  zu  ge- 
ben van  jedem  sextcrn  zu  öchreiben,  samt  dem  pergament  '■■>  daller; 
hirnp  bezalt  26  fl.  —  Noch  dem  heien  zu  Widenbaii-b  bezait, 
daos  er  ein  alt  missboich  geliessert,  so  corrompirt  wais.  o  fl. 

Es  folgen  mehrere  Abfschlairszah Innigen.  Am  7.  DczenibtT  l'^^2 
haben  die  heren  kirchmeister  gerechnet  mit  dem  werdigeu  heren 
Ii.  Ii.  zu  W.  van  wegen  dem  pergamentsboich,  das  wiuterdeil, 
und  halt  samraen  ingehait  37  quaternen,  und  mit  im  aecordirty 
dass  man  im  bezalen  sail  mit  dem  pergament  und  zu  schreiben 
van  jeder  quateru  3  datier  ad  52  albus»  belauft  «leb  der  halfdeil 
np  III  daler. 

Im  Jahre  1587,  als  der  zweite  Theil  des  Chorbnehs  vollen- 
det war,  erhalten  wir  die  vollständige  Rechnung: 

Anno  1588,  den  20.  februarü  haben  die  heren  kirchmeister 
gerechnet  mit  dem  heren  Job.  (statt  Heinrich)  R.  zu  W.  van  wegen 
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des  zweiten  deils  des  kirchenboichs  sent  Brigiden,  daer  die  berea 
nnd  Bchueller  in  der  kirthen  daecrlicb  ii>  singen,  als  foljrt : 

Eirsilii-hen  dar  an  j;cbait  Dcnilicheu  55  quaterneu  par'j^emeuts, 
mit  dem  schrievea  gediugt,  vaa  jeder  qaaternea  zu  geben  3  dallet 
ad  52  albas 

macht  dailer  165  - 
Noch  bezalt  die  galden  litteren  ,         ,»       „  17 

Noch  der  kirchmeisler  wappen  „       „       1  — 

Koch  TUT  dat  begleich  am  boich  bezalt  „       „       4  — 

Koch  vor  die  dicke  haut  nmb  das  boieb  „  6  — 


Somina  cost  dat  zweite  deil  dieses  sankboichs  nach  vorge- 
melteu  somraen  thaler  193. 

Dazu  kommt  nocb  die  Recbnung  des  Buchbinders:  1588.  am 
30.  inlii  bezalt  meister  Hermann  Ostersellt.  dem  boiebbinder,  ?or 
das  zweite  deil  des  boichs  inzubinden,  allein  euch  da«  alte  sanli- 
boioh  zu  bessero,  samen  fl.  15  alb.  8«  Wir  kdnnen  also  den 
zweiten  Tbeil  des  Cborbnchs  wohl  in  rander  Samme  anf  200  Dakr 
schätzen,  eine  Summe,  die  gewiss  nicht  zu  hoch  war,  wenn  man 
bedenkt,  dass  solche  ßttcher  aus  jener  Zeit  im  Kölner  Dom 
noch  jetzt  in  Gebrauch  sind.  Auch  die  beiden  Chorbücher  in  St 
Brigida  sind  noch  heute  sehr  wohl  erhalten,  in  schöner  Schrift 
und  mit  eutsprecheudeu  luitialen  —  den  gülden  litteren  —  im 
Pfarrarchiv  von  St.  Martin  vorhanden.  Leider  ist  die  dicke 
Haut  trotz  der  stoillaken  mit  der  Zeit  so  sehr  verdorben  gewesen, 
dass  die  ßUcher  1767  uova  veste  vestiti  sind  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit  die  Einschritten  des  Schreibers  und  die  firinnernngen 
an  die  Besteller  verloren  haben.  Die  schonen  BeschlUge  sind 
erhalten. 

GlKcklicher  waren  die  Stifter  der  Chorbtteher  von  St.  Lau- 
renz, die  jetzt  auch  im  Besitz  von  St  Martin  sind.   Hier  findet 

sich  die  Einschritt :  Ad  honorem  omnipotentis  I)ei,  gloriosi.ssiinae 
Semper  vircjinis  Mariae  et  sancti  martyris  Laurentii  praesens  vo- 
lamen  auti|)Iniii;irii  aestivalis  partis  cum  alia  parte  hieuiali  eius* 
dem  forninr  dcderunt  honorabilis  vir  Johannes  Kueh,  quondam 
apothecariuö  et  civis  Coloniensis,  ac  Christiua,  eius  uxor  legitlma, 
ccclesiae  parochiali  s.  Laurentii  iu  Colonia  pro  salute  animae  suae, 
hac  conditione,  quod  Omnibus  sextts  feriis  ac  in  festis  inventionis 
et  ezaltationis  crucis  et  in  diebus  rogationis  rector  scholarinm 
dictae  ecclesiae  cum  sui»  scholaribns  cantare  debet  flexis  genibns 
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di?cooperto  capitc  per]>etuis  temporibus  coram  imagiae  cracifixi 
antipüouam :  „O  crux  gioriosa"  siib  anno  doniini  1478. 

Candide  lector  ades,  cantor,  tu  perspice  libros, 

Qaos  dedit  buic  templo  pharmaeopoia  piuB, 
Givis  Johannes,  latio  cognoinine,  Rapa« 

Fidns,  Christina  coninge  ohristieola. 
Haie  reddas  grates,  gratnB  bis  Indimagiater 

Atque  cniois  laudea,  nt  petit  ille,  cane: 
„0  cruxt  0  veneranda  salns,  salre  o  crncifixe!" 

Hcbdomadis  sexta  succiue  quaque  die. 
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Einige  Erlftaterungeri  zu  ,.Histor]a  reram  Julio- 

Monteasium  per  aobileni  Behr  a  Lahr^^ 

Von  £.  von  Oidtman. 


Der  Bericht  über  die  Generalversaiiimlung  zu  Düsseldorf  im 
letzten  üei't  der  Annalen  ^  eutbält  einige  Bemerkungen  Uber  einen 
Herrn  Bebr  you  Labr,  den  Verfasser  einer  Handschrift,  welche 
interessante  Einzelheiten  des  FrozesBes  der  nnglUcklichen  Herzogin 
Jakobe  yon  Jalicb  bietet  Der  Vorname  nnd  Näheres  Uber  die 
Person  des  Verfassers  ist  in  dem  ßcrieht  nicht  angegeben,  meines 
Wissens  aneh  bis  jetzt  nicht  bekannt  Ich  glaube  Uber  beides» 
sowie  Uber  die  Familie  der  Behr  von  Lahr  Aoskanft  geben  za 
k()nnen.  Qleiehzeitig  mOchte  ich  im  Na<!hstehenden  auf  eine  alte 
Abschrift  der  angefUhrten  Handschrift  in  der  Hof-  and  Staatsbiblio- 
thek za  Hänchen  aufmerksam  machen. 

Die  Familie  Behr  yon  Lahr  scheint  mir  keinerlei  verwandt- 
schaftliche  Beziehungen  zu  einer  der  Familien  gleichen  oder  llhn- 
liehen  Namens:  Behr  (in  Pommern  u.  s.  w.),  Bar  (in  Hannover), 
Baer  (im  Ravensbers^ischen)  gehabt  zu  haben.  Diese  Familien 
führen  näiulich  alle  einen  schreitenden  schwar/en  Büren  in  weissem 
Felde  als  Wappen,  wiiliiend  der  Wappenschihl  der  Behr  von  Lahr 
einen  aufgerichteten,  stehenden,  scliwar/en  Büren  mit  rotheni  Hals- 
band in  goldenem  Felde  zeigt.  Die  Ilelmzier  war  ein  waehsender 
Bär,  während  die  erstgenannten  Gedcbiechter  ganz  andere  Helm- 
zieren gefuhrt  haben. 

Die  Herren  Behr  von  Lahr  besassen  im  Dorfe  M^ntz^  nürd- 


1)  XLIV,  S.  204. 

2)  Der  Ritter  Hane  von  Bir,  welchen  Off  er  mann  in  seinem  Sefartftelieo: 
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lieh  von  Jülich,  ein  Hofgut,  das  sogenannte  Behreuhaud,  an  welchem 
noch  das  Wappen  mit  der  Jahreszahl  1573,  in  Stein  ausgehauen, 
zu  sehen  ist.  Auch  das  Sukramentshäuschen  in  der  frühem  Kirche 
zu  Müntz  zeigte  das  Hehrschc  Wappen  mit  der  Jahreszahl  1604. 

Die  Personen  dieser  Familie,  weiche  mir  zuerst  beiceirnet  sind, 
kommen  alle  ohne  den  Reiuamen  „von  Lahr"  vor.  Derselbe  scheint 
also  erst  späterhin  auuciiommen  worden  zu  sein.  In  den  Besitz, 
defä  Hofi^nts  /.u  Müntz  wird  Joiiann  Fricdrieli  von  Behr  dnreh  seine 
Heirath'  mit  Sophia  von  Zours,  Wittwe  Gerhards  von  Lövenich, 
Tochter  Wilhelms  und  der  Anna  von  Gritteren  zu  MUntz,  gelangt 
8eio.  £inTilmann  Behr  wurde  1547  Rentmeister  des  Amtes  Brüggen. 

Konrad  Bebr  zn  Mttntz  wurde  am  21.  April  1557  znm  Vogt 
des  Amtes  Boslar  ernannt  und  kommt  als  solcher  n  ( 'n  i:»r)0  vor. 
Er  besass  zn  Patteni  einen  Hof^  nnd  ist  Wohl  derselbe  Konrad 
Behr,  welcher  am  10.  Oktober  1570  Scbnltheiss  zn  Linnich  wurde 
nnd  als  solcher  noch  1579  erscheint  Eine  gemalte  Stammtafel 
der  Familie  HeaflFt  in  meinem  Besitz  enthält  folgendes  genealogische 
Bmchsttlek:  Tilmann  Beer,  vermählt  mit  Elisabeth  Royen^  Tochter 
Adolphs  und  der  Anna  Henfft.  Als  ihre  Kinder  sind  angegeben: 
Theodor  Beer,  verheirathet  mit  einer  geborenen  Beer,  Maria,  Gattin 
Gottfrieds  von  Grenchten,  1597  als  Erbe  des  Tilmann  Behr  von 
Laer  zn  Müntz  erwähnt  ^  nnd  Elisabeth  Beer,  Gattin  des  Gördt  von 
Hillen.  Tilmann  Behr  von  Lahr  zu  Müntz  kommt  1578  und  1582 
in  Aktenstüeken  vor  nnd*  war  1597  todt. 

Im  Gegensatz  zu  diesem  genealogischen  Bruchstück  gibt  eine 
Zusammenstellung  der  1<^  Ahnen  eines  Enkels  des  Gürdt  von  Hillen, 
nämlich  des  Keiner  von  Hiik-u,  kaiserlichen  Obersten,  km  kölnischen 
Kammerherrn  und  Geheimraths,  an,  die  Mutter"^  de:»  Gordt  sei  eine 


Geschichte  der  Städte,  Dörfer  u.  s.  w.  unter  «Müiiz''  anführt,  hat  nicht  exi- 
stirt.  Der  verdienstvolle  Verfesser  Offermann  war  übrigens  Klempner  in  Liu- 
oicb,  was  wohl  den  wenigsten  Lesern  seines  Werkcliens  bekannt  sein  dürfte. 

1)  Anfangs  des  16.  Jahrhunderts. 

2)  Vgl.  meine  Abhaudliiiip  in  den  Beiträsren  zur  Geschichte  von  Esch- 
weiler  I,  S.  317,  Anm.  Die  Namen  Becher  und  I?H(  hern  in  Hd.  VI,  S.  117  der 
Zeitschrift  des  Aachener  Geschicbtsvereins  sind  Drdckfeitler ,  es  muss  iiehr 
und  Bercbem  heissen. 

8)  Auch  van  Roy  en  genannt,  noch  blflhende  Roermonder  Patriziqrfamilie, 
Das  Wappen  zeigt  einen  Ritter  mit  Hellebarde. 

4)  JflUcher  Bfirgermeisterei-Rechnung  von  1697. 

5)  AU  Grossmatter  wird  eine  von  Beusdael  angegeben. 


Üigiiizeü  by  <jüOgIe 


140 


E.  Yon  #tdtman 


▼on  Velradt  genannt  Menter  gewesen.  Dieses  wttrde  ttberetnstim» 

nieii  mit  einer  Kotiz  in  der  Sammlung  des  Kanonikus  Alfter,  welche 
folgende  Genealogie  bietet:  Dietrich  BeLr  von  Lahr,  vermählt  mit 
Anna  von  Velradt  firenannt  Meuter,  welche  sicli  wieder  verheirathete 
mit  Hans  Udenheimei  ^  Als  ihre  Kinder  werden  bezeichnet  Iii- 
mann,  Koeu  (Koiirad)  und  Mechtild^  Gattin  des  Servais  Maoss.  Ab 
Sohn  des  Koen  int  Dietrich  Behr  Ton  Lahr  1605  angegeben.  Vor- 
stehendes stimmt  wieder  iiberein  mit  einer  Prozessvollmacht,  welche 
sieb  im  Staatsarehiv  zu  Wetzlar  befindet  In  derselben  ist  nin- 
licb  im  Jabre  1605  Dietrieb  Bebr  von  Labr  %n  Mttntx  als  BeroU- 
mäcbtigter  der  Agnes  Eiffier  zn  Köln,  Wittwe  Konrads  Bebr  tos 
Labr,  bezeiebnet.  Gleiehzeitig  wird  eine  andere  Vollmaebt  von  den 
Gebrüdern  Thomas  Behr  von  Lahr,  I'iopst  und  Kanonikus  zu  St 
Gereon  in  Köln,  und  Kumad  Bebr  \ü]i  La!ir  ausi^esteUt.  Ferner 
ist  1617  Konrad  Bebr  von  Lahr,  Kjinonikus  der  KoUegiatkircbe 
St.  Andreas  zu  K<')ln.  Vormund  der  Kinder  der  verstorbenen  Ehe* 
leute  Otto  von  Ahr  zu  Golzheim  und  Anna  Behr  von  Lahr. 

Der  vorerwähnte  Thoraas  Behr  von  Lahr  wird  derselbe  Tho- 
mas sein,  welcher  als  Propst  zu  St.  Andreas  in  Köln  1011  starbt 

Eine  Inscbrift  unter  dem  Bebrseben  Wappen  anf  einer  Listra 
im  Bebrenbans  zn  Mttntz  lautet:  y,Anno  1601  den  23.  Mai  starb  der 
ebrenwertbe  und  edle  Herr  Jobann  Bebr  von  Labr,  Kanonikus  u 
Httnstereiffel.  Der  Seelen  Gott  genad."  Dietrieb  Bebr  von  Labr 
zu  Müntz  besiegelte  1612  die  Heirathsberedung  Ottos  vou  Ahr  zu 
Golzheim  und  der  Mar^;aretha  von  Goltstein^  Tiliuann  Behr  von 
Lahr  zu  Steffenswcrtli  heirathete  am  19.  Juni  1H22  Johanna  von 
Horricb,  Tochter  Winands  von  Horrieh  zu  Gangelt  und  der  Chri- 
stina Bratz.  Seine  ij'rau  starb  jedoch  kinderlos  ^.  Johann  Behr  von 
Lahr,  der  letzte  seines  Geschlechts,  besass  das  Behrenhaus  zu 
Mtlntz,  den  Behrenhof  zu  Pattern,  den  Palderenhof  zu  Keyenberg 
und  kaufte  am  15.  Juli  1647  die  Harffenburs;  zu  Güsten  von  WU- 
belm  von  Hoeusbroeeb^  Er  war  spanisober  Generaifeldzeagmeister, 

1)  Bans  Udenbeimer  wird,  aovUl  lob  mieb  enttiniie»  in  den  BSrger- 
meitterei-Becbnung^n  sa  Jfilicb  «It  Bftrgermeitter  daielbtt  aafgefäbrt. 

2)  von  Mering  o.  Reisebert,  Die  Bieoböfe  und  Enbitohofe  von 
Köln  1,  S.  74. 

8)  Heiratbtberedangi  •  ürkande  im  Besits  der  Freifrau  von  Ooltttein 
SQ  Beek. 

4)  Prozessakten  im  Staatsarchiv  zu  Wetzlar. 

5)  Urkondea-lnventar  des  üarfffcben  Arohiva  au  Breibom. 
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Kriegsrath  und  Kouiinaiuiant  Montiiiedy  und  hinterliess  eine 
Wittwe,  Anna  de  Livron,  weiche  mit  ihrer  Schwict^erniutter,  Anna 
von  Westreio^  Wittwe  JJehr  von  Lahr  und  Wittwe  des  Johann 
Wilhelm  von  Horrtch  zu  Glimbach ^  1656  wegen  der  Behrschen 
Güter  einen  Vergleich  abschlösse. 

Eine  alte  Kopie  in  Folio  der  Handsohrift  des  Herrn  Behr  von 
Lahr,  welche  den  Vermerk  der  Redinghovenschen  Sammlung  trog, 
habe  ich  Tor  einigen  Jahren  anf  einer  Anktion  erstanden  nnd  der 
Königlichen  Bibliothek  zn  München''  geschenkt.  Die  Handschrift 
euihalt  IL  A.  sämmtliebe  90  Anitlagepunkte  gegen  die  unglUckHclie 
Herzogin*.  Einzelne  Stellen  des  Manuskripts,  welche  von  allge- 
meinem Interesse  fUr  das  Jülicber  Land  sind  und  tbeihveise  An- 
haltspunkte bieten,  um  die  Person  des  Verfassers  zu  bestiumien, 
lasse  ich  hier  folgend  ' 

,)Anno  1595  am  19.  Juli  schreiben  die  fürstlichen  Herren  Ruthe 
SD  Alexander  Grin,  Vögten  albie  za  Bosseler,  er  soll  sich  erkttn- 
digen,  was  doch  für  Pastoren,  Altaristen  nnd  sonsten  vor  Diener 
seither  dem  Jahr  1591  hero  in  diesem  Ambt  angestellt  waren. 
Kraft  diesem  Befelcb  ward  von  unserem  Pastor  auch  gefordert,  wer 
ihnen  angeordnet  nnd  well  ich  für  meine  Person  den  Berch  (Be- 
richt) thet,  dass  es  durch  niiuh  beschehen  wäre,  als  ward  solchs 
geü  Hof  geschrieben  durch  den  Vögten  objremelt. 

Am  7.  Augusti  (1595)  ward  Petrus  Simouius'^iLiceutiat,  Scheffen 


1)  Das  Westremsche  Wappen:  Qaerbalkbn  mit  8  Sternen  bele^,  be- 
findet sich  in  Stein  ausgehauen  am  Behronhaus  EU  Münte. 

2)  Manuskript  landesherrlicher  Verordnungen  am  dem  vorigen  Jahr« 
hundert  S.  <J9  f  (  in  mei-nem  Besits), 

S)  Sie  bewahrt  die  Kedin^bovensobc  Sammlung. 

4)  von  Haupt,  Jakobe  Heizo^^in  von  Jülich  S.  G6  deutet  den  Inhalt  an. 

5)  Die  Schreibwcisn  nach  der  Abschrift.  Die  Worte  in  Klammern  habe 
icb  des  bessern  Verstäiultüsses  lialher  hinzugefügt. 

C)  Peter  Siniouius  frenanut  Ritz  war  eine  der  eiiilliissreichsten  Persön- 
lichkeiten während  der  Regieruni^  des  Herzogs  Johann  Wilhelm  und  ein  Feind 
Marschalb  Schenkem.  Der  Grabstein  seiner  Muttor  ist  noch  in  der 
Kirche  zu  Aldenhoven  (M-h;ilten  mit  den  Wappen  seiner  Eltern.  Die  Inschrift 
Ittttet:  »Anno  IWi  arn  9.  November  slart'  ilie  erentugentreiche  Anuti  iVnsen, 
Wittib  Johanuen  Simonii  Kitz,  Scheffen  und  Bürgermeister  zu  Caster."  Peters 
OroMrater  htete  nur  Simons  und  der  Sohn  nahm  den  Namen  «einer  Mutier 
Aooa  Rita  won  der  Heiden  als  Beinamen  an.  Peter  Stmonini  genannt  Rita 
ehielt  am  13.  Januar  1604  den  Reicheedebtand  mit  dem  Palatinat  nnd  schrieb 
•ith  seitdem  ,,von  Ritz".  Die  Kinder  des  Herrn  Yon  Rita  waren:  Anna,  cu- 
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ZU  Gttlicb,  kurfUrdtlicb  Trierischer  Eath,  auch  zum  t'Urstlicben  Rath 
beaydet,  mit  dem  Anbaog,  dass  er  gleiebwol|i  bei  seinen  obge8etz<- 
ten  Diensten  verbleiben  solle. 

Mein  Bruder  Konrad  Bebr,  als  der  nach  Umgang  dreier  Jahr 
ansser  dem  Land  Pohlen  wieder  gen  haus  kommen  3.  Mai  anno 
1596,  bragt  derselb  einen  gar  schönen  arabischen  Hund  mit  sich. 
Diesen  Hund  Hess  ich  durch  den  Kuchenmeistern  Uarffen^  meinem 
gnädigen  Fürsten  und  Herrn  prttsentiren  und  yerebren  am  25.  Tag 
Montag  Julii  anno  1596.  Am  15.  August  in  unserem  Garten  zei- 
tige Trauben  gehabt  und  ihrer  fürstlichen  Gnaden  präsentiren 
lassen.  Anno  1599  den  27.  Januarii  quamen  die  stattische  Reuter 
(Reiter  der  Generalstaaten),  wohl  in  die  800  Pferd  stark,  in  Mei- 
nung, das  Amt  GfiUch  zu  Überziehen  und  deren  acht  Gehangener 
Absterben  zu  vindiciren;  streufen  das  Land  und  Dörfer  Wandloe, 
Keyenbergb  und  Holtzweiler  bei  Mund;  dempfelten  in  ihnen  zehen 
zo  tod,  80  in  einem  Keller  (erstickten).  Folgent«  streuiten  sie  das 
Dorf  Hent/.^,  Hompesch,  Bosseler^  Ginnich,  Holtorff,  KofTereD,  Glim- 
bach und  Wiellieh.  AUhie  unser  Haus,  (worin)  etlicher  Scbusleut 
Pferd  u^nohmen,  wollen  sie  mit  Gewalt.  Hierauf  ward  inen  also 
die  Pfort  allhie  eröffnet,  nahmen  zehn  Hansmannspferd,  Verliesen 
sie  rantzonen,  sonsten,  dem  Allmächtigen  Lob  und  Dank,  behellig- 
ten sie  uns  nichts,  ausserhalb  essen  und  drinken,  wilcbes  bei  allen 
anderen  vom  Adel  aiicli  also  bescbahe,  daun  zu  dieser  Zeit  keine 
adcliclie  Häuser  Freiheil  hatten. 

Um  diese  Zeit  (Mai  15'J9)  fin^e  au  eine  so  grosse  Hitz  und 
Truck(enbeit),  dass  uitnial  so  zeitlich  deren  gleich  gesehen,  ver- 
harret dieselb  bi^  aut  den  20.  Mai»  dergestalt,  dass  iumittels  hier 
keinen  Kegen  abfiele. 

er»t  mit  Johann  Sadenmn,  dann  mit  Ladwigf  Freihenn  von  Raaeise  de  Bar, 
Herrn  xn  Bleieubei|r»  verheirathet,  Petur,  Franaiekaner  und  Guardian  dea 

Klosters  Pethanien  zu  Düren,  Katharina,  welche  am  30.  Juni  1G09  Fraiia 
Moräus,  Liccntiaten  und  kurkölnisch  -  bayeribchen  Rath,  heiratbete,  sowie 
Kaspar  von  Hitz  zu  Etgendorf,  dessen  Nachkommenschaft,  erst  Mitte  dieses 
Jahrhunderts  erlöschet)  int. 

1)  Jobann  von  Hai  ti' zu  Loraljcck,  Jühchscher  Küclien-  und  Jageruioisti.  r. 
Amtmann  zu  Boslar,  gestorben  um  13.  März  1611.  Shui  schon  eihalu^uer 
Grabstein  ist  in  der  Kirchhofsmauer  au  Kirehherg  eingemauert.  Die  Linie 
Harff-Lorsbeck  erloseh  £ode  des  17.  Jahrhunderts;  sie  fehlt  in  den  Genealo- 
gien der  Familie  Harff  bei  Robens,  Fahne,  Strange  u.  A. 

2)  Die  falsche  Schreibart  der  Ortsnamen  dürfte  auf  Nachlässigkeit,  bezw« 
Unkenntniss  des  Abschreibers  anrückzufübren  sein. 
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(Eis  folgt  hierauf  eine  ansfUhrliche  Beschreibuug  der  Ankuuft 
der  tUrötlicben  Braut,  Herzogin  vou  Lothringen.) 

Am  7.  Mai  1599  sind  ihre  fttrstliclien  Gnaden  zn  Cöllen  glück- 
lich maxiüio  cim»  friiUKplio  iu^itiihit  und  in  <1e<  Bürgermeisters 
Aigens  ^  Behausung  auf  dem  lioltzmarkt  logirt  worden. 

In  diesem  Jahr  1599  war  so  grose  üitz  und  Zeitigkeit,  dass 
in  fine  Juiii  die  Häver  gemähet  ward  und  nnsemi  gnädigen  Fttrsten 
und  Herren  zeitige  Tranben,  weisB  und  roth,  durch  den  Garten  von 
Düren  prftsentirt  worden.  In  diesem  Jabr  1599  wäre  solcher  herr- 
Jieher  Wein  gerathen,  dass  man  dis  Jahr  bei  ^em  Jahre  1540  Ter- 
gleichen  wolte. 

In  dem  Jalir  IGOO  war  nach  festiini  puriticationis  Mariae 
solcher  harter  und  lan<2:wieriger  Frost,  dass  Rhein,  Maas  und  Kühr 
g^ie^en,  mit  Wagen  und  Karren  daiübt-i  jrefahren,  viele  Bäum  vor 
Frost  geborsten  und  viele  Weingarten  verkaltet.  Am  4.  Martii  anno 
lt)00  quamen  obgemeltc  (es  ist  hier  eine  nicht  von  mir  wieder- 
gegebene Stelle  des  Manuskripts  gemeint)  zo  der  Kaiserlichen 
Majestät  abgeordnete  Oalicbscbe  Gesandten  wiederum b  glücklich 
anf  Gnlich.  Als  ihnen  vermeinten,  es  soU  sich  das  Wetter  zom 


1)  Es  sei  mir  hier  gestattet»  einen  Irrthum  in  der  Abhandlung  über 
die  Familie  von  Siegen  im  35.  Heft  der  Aunaleu  (S.  173)  zu  berichtigen. 
Arnold  von  Si*^g:eii,  g^t''storben  157J>,  war  nicht  Ritter  des  hoh^n  Ordens  vom 
goldenen  Vliess,  sondern  wird  nur  „eques  auratus''  in  seiner  Grabinschrift 
(3.  177)  genannt,  weil  er  1527  vun  Kaiser  Karl  V.  in  den  Reichsritterstand 
erhoben  worden  war.  Die  vt)n  der  Kettensche  Sammlung  gibt  als  (ieburts- 
jahr  14^4,  ala  Todestag  den  7.  Februar  1560  (nicht  8.  Januar  1571*)  an.  Die 
Mutter  des  Bürgermeisters  Arnold  hiess  Adelheid  Clemens  (von  iienesis).  Seine 
Töchter  waren  ausser  der  in  der  Abhandlung  angeführten  Brigitta  folgende : 
tJrtula,  Gattin  Johanns  von  Efferen  zu  Moutjoie,  gestorben  1577  und  im 
Kloster  Rcicbenstein  begraben,  Gertrud,  Gattin  Heinrichs  von  Monemit  ge* 
mmt  Bolaodt  (Stammeltern  dieser  wichtigen  Kölner  Familie),  und  Katharina, 
Gattin  Jobaona  von  Mepaobe,  Gouverneurs  aa  Groningen,  Der  letatgenannteo 
Tochter  Katharina,  gestorben  1624,  war  in  erater  Ehe  mit  Ludwig  de  Bre- 
gUlee  an  Brüssel,  in  zweiter  £be  15dS  mit  Anton  von  Loequengfaien  vermählt. 
IjBker  den  Kaehkommen  des  in  der  Abhandlung  als  Protestant  beaeidineten 
Hteronymna  ist  noch  aeia  Enkel  (Sobn  des  Hieronymus  und  der  Ursula  Cle- 
OBans)  Johaon  Wilhelm  von  Siegen,  Bürgermeister  von  Köln,  erw&bnenawerth, 
weleber,  obaehon  aweimal  verheiratbet,  1S66  kinderlos  atarb  und  in  St.  Jobann 
Batist  begraben  wurde.  Er  war  also  wieder  katholisch«  ebenso  wie  sein 
Btader  Hildebrand,  Stammherr  der  Linien  zu  Sechtem  und  Broich  bei  Jülich, 
denen  Enkelinnen  Nonnen  au  Wenaui  Marienthal  und  Langfeld  waren. 


» 
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Sommer  begeben,  fiele  in  luii  letzten  Martii,  1.  bis  8.  April  ein  sehr 
harter  Frost  und  daaerte  das  kalte,  böse  Wetter  bis  auf  dea 
16.  April is. 

Um  diese  Zeit,  als  Nikolaus  Faber,  gewesener  Decbant  zu  Gfl- 
liebt  Pastor  und  Land-Dechant,  verstorben,  gingen  die  Pastores  ad 
novom  eleetionem,  elegirten  den  Pastoren  zn  Linnich,  welcher  al»* 
bald  factae  eleotiottis  confirmationem  Coloniae  bei  dem  ordinario  ge- 
sinnen  Hesse;  aber  dessen  allem  nnangesehen  wollen  ihrer  fllrstlictaeD 
Gnaden  der  Herzoginnen  nene  Rftthe  in  ihrer  nenen  R^^lerun^,  aU 
Dr.  Siiiionius  imd  secretarius  Haronnius,  denselben  Pastoren  pro  de- 
cano  rurali  nicht  gestatten,  sondern  es  soll  ein  ander  cum  consensn 
Priucipis  darzo  anf^estellt  werden.  Am  Abend  nm  eilf  Uhr  (2r>.  Sep- 
tem her)  stirbt  dem  Amtmann  Kusehenber^  seine  eheliche  Hausfrau, 
eine  von  Lohe  zu  Palsterkamp,  weiss  Gott  eine  sehr  tugendhaftige, 
nnhoffllrtige  edele  Jonfer,  deren  alle  gute  Leut  das  junge  Leben 
noch  wohl  gegönnet  hätten.  Der  gOtiger  Gott  woU  ihrer  Seelen 
gnttdig  und  barmherzig  sein;  ward  am  2.  Oktober  gar  stattlieb 
mit  28  Tom  Adel  von  Gttlicb  nach  Barmen^  geführt,  daselbst  be- 
graben nnd  war  ein  harter  Schlag  yor  den  Amtmann  Rnschenberg. 
Um  selbige  Zeit  ward  per  injuriam  das  Waschbaus  im  Gymnicher 
Hof  zu  CüUen  angezündet  und  verbrannten  dem  ilarschalkeu 
Schenkern  über  300  Reichsthaler  Kleider  und  Vodcr.  beiiie  edel 
Liebden  golden  um  diese  Zeit  eine  ei^our  ßi  liMusunj;  in  Collen 
vor  St.  Thones  um  '(»no  Jieichsthaler,  zom  Greinbeck  genannt 
Item  Edel-Liebdcn  natürlicher  Sohn  (des  Marschall  Schenkeni*) 
Peter,  sowie  hinoben  gemelt,  ins  Rotenhaas  zn  Gttlicb  gefttbret,  ward 
alsbald  in  eine  Uerberg  zu  erbieiben  hingeweist 

Wie  nnn  der  Marschall  Schenkern  zu  Gttlicb  ans  Becht  ge- 
laden nnd  nit  erschienen,  übergab  er  exceptionem  fori  decltnato- 
riam  dieses  Inhalts: 


1)  D:i  Overbach  bei  Barmen  den  K'-usühenberg  gehörte.  In  der  Kirche 
ist  noch  ein  Grabstein  dea  Kanonikus  Wilhelm  von  Reuschenborjj,  crestorben 
2tj.  September  1546,  mit  den  Wappen  Ucuscbcnberg  und  Riogsheim  vorban- 
den; eine  Seite  des  Steins  ist  abi^csäprt. 

2)  Wilhelm  von  Waldenbarg  j^anaont  Schenkera,  Herr  zu  Heiligeu- 
hofeii  etc ,  war  geboren  1644»  vermfthlt  mit  Anna  von  Gymnich;  er  starb  am 
18.  Mftr/  1685  und  wurde  in  der  Minoritenkircbe  su  Köln  begraben.  Seine 
Naebkommenechaft  erlosch  1793  nit  Karl  Friedrieb  Kaspar  Damian,  Herrn 
SU  Heiligenbofen,  Bardenstein  und  Osterspay,  kurtrierischem  Gefaeimrath  und 
Kammerherrn. 
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IrstUcb,  dass  es  den  Giilichschen  gemeinen  Lands-Privilejjrion 
zowider,  einen  alten  Uain,  a«ilicbe  Person,  also  an  einem  llaiipt- 
gericht  verklagen,  oder  deme  sich  lo  nnterweilen  zo  erzwingen. 
Zweitens ,  dass  das  Werk  pegen  inen  nit  durch  Vorwisbeu  und 
Willen  seines  gnädigen  Landfilrsten  und  Herren  heschehen.  Itenj, 
dass  Petrus  Simouius  zo  (.ulich  ein  SclicOcn  wär.  Item,  dass 
derselb  ibme,  dem  Marschallv,  Hend  worden  ans  vielcrhand  Ur- 
sachen und  irstlich,  weil  er  vermeint,  nach  Absterben  Christinnen 
Wcyerstrass  ScIioUhciss  zo  Glilicb  zo  werden.  Item,  weil  er  an- 
gehalten, dass  lueiu  gnädiger  Herr  ihm,  Sinufnio,  soll  den  Dienst 
wegen  seines  Hots  zo  IvoggendurlV  erl)lieh  nacligelassen  haben. 
Item,  weil  den  Kellner  zo  Kaster  gern  über  die  Hank  geworfen 
hätte,  wilchs  alles  Ihme,  Simonio,  gei'ahlet  und  durch  den  Marschall 
Schenkern  nit  bewilligt,  derhalb  Simonius  ihm  feind  worden. 

Ueber  diesem  allem  wäre  das  ganze  Hauptgericht  ihme,  Si- 
moiiiOy  bewandt  (  verwandt),  als  nemblich  Doktor  Inden  bätSimonii 
rechte  Nicht ^  Schoithes  Nickel-  und  Simonii  Hausfrau  wären 
Schwester  und  Brüder  Kinder.  Licentiat  SengeP  idie  Abschrift 
Heogel!)  andSimontus  wären  rechte  Oesehwagem^.  Item,  der  ein- 


1)  I>y.s  ist  ciii  Irrthnm.  Mathias  Ado'.ph  vuu  Imlcn,  iur.  utr.  liceritintu», 
1599 — 16ÜÜ  Burgei'iiKjisler  zu  Jülicij,  war  mit  Katharina  vou  der  Kuylcu  ver- 
heirathet»  Er  war  mit  der  FVau  des  Simooius-Ritz,  Johanna  Seugels,  ver- 
wandt, deren  Maüer,  die  Scliwenter  der  GrosBinutter  des  Herrn  von  Inden, 
eioe  geborene  Harperts  war;  aneh  die  Matter  des  Inden  war  eine  Harperts. 

2)  Johann  Nickel  von  Goslar,  Sebnltheiss  zu  Jülich,  war  nämlich  der 
Sohn  der  Adelheid  Harperts. 

3)  JohaDD  ScDgels,  Sohn  des  S'cbultheissen  Kaspar  S( d^i.  Is  zu  Jülich 
UDil  der  Katharina  Harperts,  iur.  utr.  licpiitiatus ,  Schiff}'.'  ch.-i  Hauptgerichts 
zu  Jülich.  St  iiK-  Schwester  Mana  war  die  Gattin  des  Biirgermeisters  Adam 
von  Beeck  zu  Jülich,  j^estorlien  1611. 

4)  Die  Schüfieafamilien  im  Herzogthum  Jülich  biKU  tt  ii  ein  geschlossenes 
Patriziat,  waren  theilweise  mit  dem  fjandadel  verschwägert,  besassen  auch  zu- 
weilen  adlige  LeliDgüter  und  bedienten  sich  des  Prädikats  „von"*  Einzelne 
dieaer  Familien  erlangten  durch  fortwährende  Heirat,hen  mit  landtagsfähigen 
Adelefaroilien  die  Rittwbürtigkeit  und  wurden  auf  den  Landtagen  späterer 
Zeit  aufgeschworen,  z.  B.  die  erwähnte  Familie  (Simons)  Ritz,  die  Colyn,  Eller> 
bom,  Bertolf-Iielven ,  während  Familien  des  Uradels,  wie  z.  B.  die  Lö- 
venich, liL'C'ck,  Spiejrel,  Linzenich,  als  Schöffen faninien  auastarben.  Auch  die 
Familie  des  bekannten  Reitergenerals  Johann  von  Werth,  deren  Mitglieder 
iu  und  in  der  Nähe  von  Aldenhoven  wohnten,!  war  eino  solche  Schöilen- 
familie. 

des  bist.  Vereins  X.LV.  20 
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pcdrunefcner  Amtmann  Rnschenberg^,  >vie  er  j^esetzt  fd.  h.  wie 
Scbenkcrn  in  seinem  Schreiben  anführt),  wäre  sein  Todfeind,  \\o\l 
dcrluilb  forum  declinirt  haben;  der  exceptiou  unangefochten  ward 
uuvus  terrainus  angesetzt. 

Umb  diese  Zeit  als  circa  festuni  onmium  Sanctoruni  quanien 
die  Staaten-  ins  Land  zu  Gülich,  bei  die  .)000  Manu,  blieben  zu 
Holtzweiler  liegen.  Alsbald  ihnen  eingefolgt  die  drei  Orafen 
Friedrich,  Hermann,  Henrich  von  dem  Berge  mit  ungefähr  (iÖOO 
Mann,  darunter  dann  bei  2000  nieutcnirte^  Reuter  gewesen,  zugen 
zo  Linnich  Uber  die  Rour,  lat^lun  sicii  bei  Bercheni  zo  und  zu  allem 
Glück  lagen  binnen  Müntz  zwei  teutsche  feudle  *  Knecht  und  beide 
adeliche  Häuser  allliie  -  worden  von  den  Nachbar  sowohl  als  von 
inen  selbst  froiL^elascn.  Sonst  ward  das  Land  lioeb  verdorben  und 
sonderlich  durch  die  geuieutenirtc  Keuter.  Die  welche  keine  ade- 
liche Häuser  übersehen,  lagen  zu  Henstnrp  bei  Lierad,  zo  Beek 
))ei  (^laden,  zo  PufFendorff  bei  Ycrcken,  zo  Setterich  auf  dem  Haus, 
zo  AlstorÖ"  auf  dem  Haus.  Item  700  Pferd,  nahmen  auch  in  die 
Vest  Adclhoven  (Aldenhoven)  (scilicit:  Quartier).  Auf  Allerheiligen 
Tag  anno  1000  starb  leider  der  jonger  LOyenig'^  zo  Basseler,  der 
Seelen  Gott  begnade.'* 


1)  Es  ist  Johuuu  von  Ueiischenberg,  Aiutmaun  zvi  Jülich,  Herr  zu  Over- 
bach, Roschette  u.  s.  \v.,  lloch-  und  Erbvogt  der  Herrschaft  Fleroa,  Erb- 
marschall  des  Füretcntbams  Limburg,  katserUcher  Oberst*  und  zuletzt  kur* 
sächsischer  Oberhofmeister,  gemeint,  welcher  1688  starb.  Derselbe  darf  nicht 
mit  seinem  Vetter  Bdmund  von  Reoscbenberg  zu  Setterich,  Gonvemeor  zo 
Jülich,  spanischer  Oberst  und  Jfiliehseher  Marschall»  gestorben  1620,  ver- 
wechselt werden. 

2)  Truppen  dnr  Gcni  rnlstaaten. 

3)  ^Meulenirte"  bind  ab{]fedankte  und  in  Fol_rc  davon  Kxcl-ssi  ii  aller 
Art  geneigte  Soldatenj  vgl.  Zeitschrift  dea  Aachener  Geschichtsvereius  II,  S.  90, 
Anm.  1. 

4)  I  ahnlein. 

6)  Das  Behrenhaas  und  der  Bittersitz  der  Nessetrode.  Edmund  von 
Nesselrode  aus  der  Linie- Iloltrop  (welche  Linie  <  bei  Fahne  u.  A.  ganz  falsch 
dargestellt  ist)  hatte  das  Gut  Müntz  dardi  seine  Gattin  B^na  von  Griitem 

erhalten.  S-mu  Sohn  Wilhelm  war  vermählt  mit  Wilhelma  von  Streithagen, 
welche  1633  als  Wittwe  Heinrichs  von  Doenradt-Dobbelstein  starb.  Herr  von 
Behr  sasft  in  der  Handschrift:  rAm  20.  April  1602  starb  mein  Kachbar 
Nesseirad* 

f,)  Ks  muss  dies  eiu  Suhn  Johanns  von  Lövenich  zu  Klein-Bouslar  und 
der  Margaretha  von  Ahr,  Bruder  der  Klara  von  Lövenich  (nicht  Lösseuicb, 
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Was  nun  die  Person  des  Verfassers  der  Handschrift^  anbe- 
langt, 80  halte  ich  Thomas  Behr  von  Lahr,  Propst  des  Andreas- 
gtifts  zu  Köln,  fSr  denselben,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen: 

1.  In  den  vorbin  angeführten  Auszügen  aus  der  Handschrift  sagt 
der  Verfasser:  Die  llcj^ienuii;  erkiiiuli^t  sich  beim  Vogt-  zu  Bos- 
lar, weiche  rastoreii,  Altat-isten  und  sonstige  Kirchendiener  seit 
dem  Jahre  l'>9l  im  Amt  Ho!>lar  angestellt  worden  seien.  Er  be- 
richtet „unserem  I'astor",  dass  e  r  eine  solche  »Stellung  versehen 
habe,  worauf  dies  durch  <lcii  Vo<j:t  an  die  Regierung  gemeldet  wird. 
Diese  Stelle  lUsst  sich  meines  Erachleus  uicht  anders  deuten,  als 
dass  der  Verfa^^ser  ein  geistliches  Amt  im  Amt  Boslar  von  1591 
bis  1595  bekleidet  hat.  Von  den  oben  genannten  Herren  von  Rehr, 
welclie  <j-t'i>>lliche  Würden  bekleidet  hal)eii,  können  also  nur  die 
drei  Kanoni(  i  Tlionias,  sein  Bruder  Kourad  und  Johann  Behr  in 
Betracht  kommen.  r>er  Verfasser  spricht  nun  aber  in  <ler  Hand- 
schrift von  seinem  Bruder  Konrad.  Dirst  r  kann  also  nicht  der 
Verfasser  sein.  Die  Handschrift  handelt  noch  über  Ereignisse  des 
Jahres  1009;  Johann  Behr,  Kanonikus  zu  Münstereifel,  starb  1601, 
Thomas  Behr  dagegen  erst  HHl,  letztgenannter  bleibt  also  nur  als 
der  wnlirscheinliche  Verfasser  übrig. 

2.  in  der  Handschrift  heisst  es  an  einigen  Stellen:  ,^llhier 
zu  Müntz,  allhier  zu  Boslar,  allhier  zu  Jülich",  auch  nennt  der 
Verfasser,  den  Herrn  von  Kessel  rode  zu  Müntz  seinen  Nachbar. 
Ersterer  scheint  sieh  also  zeitweise  an  den  genannten  Orten  auf- 
gehalten zu  haben.  Boslar  liegt  ganz  in  der  Nähe  des  Behren- 
hanses  zu  Müntz,  in  Jülich  war  das  Kanonikatstift.  Die  Wahr- 
scheinliehkeit  ist  also  gross,  dass  Thomas  Behr  von  Lahr  znerst 
Ton  etwa  1591  bis  1595  Altarist  der  Kirche  zu  Müntz  und  Mit- 
besitzer  des  elterlichen  Gutes  daselbst,  dann  Kanonikus  zu  Jülich, 
hierauf  1605  Kanonikus  und  Propst  zu  St  Gereon  in  KQln  gewe- 


wie  M«oco  in  teinen  „Bettr&gen"  angibt  1),  Gattin  des  Georg  Adam  von  Kessel« 
stAtt»  gewesen  sein.  Eine  andere  Schwüler  Katbarina  Margaretha  war  seit 
1617  mit  Bernhard  von  Tongeren.  Amtmann  z»  Merode,  verheiratheL 

1)  von  Haupt  a.  a.  0.  S.  54  bezeichnet  dieselbe:  „Historia  rernm  JuHo* 

Montensium  per  nobilem  Bebr  n  Lahr", 

2)  Die  Vötjtp  otier  Amtsverwalter  versahen  die  Goschäfte  »h-r  Amtmän- 
ner, welche  aus  den  rittei büit it:eii  Uradcisfamilieu  eruanut  wurden  und  den 
Titel  Amtmann,  späterhin  Obframtmann  so  zu  sagen  nur  honoris  causa  führ- 
ten. Die  Vögte  gehörten  bis  zum  18.  Jahrhundert  fast  ausschliesslich  den 
SchÖffenfamtUen  an. 
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^en  und  als  Propst  zu  St.  Andreas  m  Kiiln  ^^estorhcn  ist.  Dafür, 
daab  der  Verfasser  in  Külu  zeitvvcitfe  gewesen  seiu  nui».  sprechen 

3.  seine  crenauen  Schilderungen  einzelner  Zeiterei^niisse  zu 
Köln:  die  Ankuntt  der  Her/ogiii  von  Hayern  in  Köln  luit  Wohnuugs- 
angäbe,  der  Brand  der  »Sehenkernschen  Wohnung:; 

4.  deutet  der  Abschnitt  der  Haiidsehritt,  welelier  über  ilen 
Naehiol^LM  des  Deehanten  Faher  zu  Jülich  handelt,  an,  dass  der 
Verfasser  eiu  Geistliehcr  gewe.seu  ist.  Für  einen  Laien  hätte  eine 
solche  Ernennung  wohl  nicht  das  Interesse  ^ehal)t,  so  austührlich 
vermerkt  zu  werdeü  Dass  der  Verfasser  ein  frommer  Katholik, 
war,  iceht  ans  verscliiedenen  Ataisserungeu  in  der  Handschrift  her- 
vor, er  war  ein  besonderer  Verehrer  des  Marschalls  Sehenkf^rn. 
weichen  er  den  „frommen"  oder  „guten*  Marschall  nennt  und 
schliesslich  war  er  ein  Gegner  der  Calvinisten  ^  Alles  dies  spricht 
für  die  Annahme,  dass  der  Verfasser  ein  Geistlicher  war. 

Das  Andreasstift  za  Köln  war  wegen  seiner  gelehrten  Mit- 
glieder^ berUhut,  ich  erinnere  nur  an  die  eifrigen  Sammler  und 
verdienstvollen  Schriftsteller  Aegidius  Gelen  und  Blasius  Altter, 
denen  wir  die  für  die  Orts-,  Kirchen-  und  Familien-Geschichte 
unschätzbaren  Sammlungen  verdanken.  Ich  glaube,  dass  man  mit 
ziemlicher  Gewissheit  als  den  Verfasser  der  ffUistoria  rerum  Julio- 
Moutensium''  Thomas  Behr  von  Lahr,  geboren  zu  Müntz  im  Jlilich- 
schen  Amte  Koslar,  gestorben  als  Propst  des  Andreaastifts  zu  KOlo 
1611,  annehmen  kann. 


1}  Vgl.  von  Hanpt  a.  a.  0.  S.  54,  55^  57,  114  und  auch  die  oben 
angeführte  Stelle,  welche  über  den  Tod  der  Frau  von  Reuschenberg  handelt. 

2)  von  Hering  u.  Reite  he  rt  a.  a.  0. 1,  S.  74  führen  die  Handachrift 
eines  Vikars  Schalten  beim  Andreasstilt  an,  welche  Aber  100  Biographien  ver^ 
dienter  Männer  des  genannten  Stifts  enthatten  soll.  Vielleicht  befindet  sieh 
jene  des  Propstes  Thomas  Bebr  von  Lahr  unter  denselben. 


Das  Plebiscit  von  1804  in  KOln. 

Von  R.  Goecke. 


hei  (](>]'  Zusamiueiüitelluug  der  Stiimiiergebniijsc  der  beiden 
KapoiiMinisclun  Plebiscite  Uber  das  lebenslängliche  Konsulat  vom 
Jabrc  lb<'-  mid  das  erbliche  Kaiserthin«  von  18<i4  in  den  vier  da- 
mals l'rauÄü8i»cheu  Departements  des  linken  KheinuiVrs,  welche  in 
<lew  42.  Heft  der  Annalen  des  historisdu  u  Vereins  lilr  den  Xieder- 
rhein  S,  120—142  «repeeben  worden  ist,  hat  ein  »pei^ieller  Nachweis 
Uber  die  Abstininiuna;  in  den  grossen  Städten  des  Niederrbcins 
nicht  g:etUhrt  werden  können,  indem  die  beziiirlichen  Akten  des 
-ehemali^ren  Roerde])arteinent8  mit  dem  Präfektursitz  Aachen  und 
den  Unterprätekturen  zu  Köln,  Crefeld  und  Cleve  wahrscheinlich 
verloren  gegangen  sind.  Im  Stadtarchiv  zu  Köln  hat  aber  Uber 
<len  Stimmakt  von  1804  in  genannter  Stadt  interessantes  Material 
aicb  vorgelunden,  welches  wobl  verdient,  nacbtragsweise  mitgetbeilt 
%n  werden. 

Es  war  am  26.  Mai  genannten  Jahres,  als  der  Maire  Wittgen- 
stein, begleitet  von  seinen  Adjunkten  zu  Pferde,  unter  Tronipeten- 
schall  die  Stadt  durchritt,  an  allen  Offentlicben  Plätzen  anhielt  und, 
zuerst  vom  Portal  des  Ratbbanses,  die  grosse  Botschaft  von  dem 
Kaiserthum  und  dem  angeordneten  Plebiseit  Uber  die  Erblichkeit 
desselben  feierlieb  verkündigte.  Aber  er  fand  durchaus  keine  Be- 
geisterung unter  dem  Volke  för  diese  Botsehaft.  Der  französisebe 
Präfekt  Hechin  zu  Aachen  hatte  lange,  bevor  dieser  feierliche  Akt 
der  Verkflndigung  sich  vollzog,  eine  9  gedruckte  Seiten  lange  £r- 
gebenbeits-Adresse  an  den  ersten  Konsul  gerichtet,  welche  auch 
nach  KOln  zur  Cirkulation  unter  Militär  und  Beamten  gesandt 
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worde  und  bier  eine  ähnliche  herYorrief.  Aaf  dem  Keomarkt  fand 
gleichzeitig  mit  der  Ankündigung  des  Piebiscits  die  Eidesabnahme 
der  Garnison  darch  den  General  Jacobö-Trignj  ftlr  den  neuen  erst 
zu  bestätigenden  Kaiser  statt. 

Die  Abstimmung  sollte  eine  ganz  allgemeine  sein,  aber  sie 
sollte  nicht  mündlich  und  nicht  geheim,  sondern  durch  Eintragiiog 
in  Listen  geschehen.  Jeder  konnte  nicht  nur,  sondern  sollte  so- 
gar seine  Stimme  mit  Ja  oder  Nein  persönlich  in  die  bei  allen  Öffent- 
lichen Behörden  anfgeiegteu  Listen  eintragen.  Die  Schemata  dieser 
Listen  waren  firanzüsisch  überschrieben;  die  meisten,  welche  zum 
Stimmen  berechtigt  waren,  konnten  weder  lesen  noch  schreiben; 
die  es  konnten,  hielten  sich  vom  Stimmen  fern,  und  letzterer  war 
eine  sclir  grosse  Zahl.  Köln  hatte  tlanials  nach  oltiziulkjn  statisti- 
schen Aiiy:al}eii  etwa  45  000  Einwohner  ^  Nach  dem  Bericht  des 
Maire  an  den  Unterpräfekteu  A.  Sy hert/  vom  0.  Juni  sind  indessen 
nur  41i)t  Stimmen  al)i;eu-el)en  worden,  und   davon  soll  nur  eine 

Iii  '  ^ 

verneinend  frcwcsen  seiu.  Wie  dies  zugegangen  ist,  klärt  der  Maire 
seihst  auf,  indem  er  seinem  NOrgesctzten  Folgendes  unter  die  Hand 
gibt:  ;,Sie  werden  ohne  Zweifel.  Herr  l'uterpriitekt,  bemerken,  dass 
im  Register  No.  1,  Seite  üu  und  Ol  mehrere  lüirger  in  der  Kolonne 
Non  sich  unterzeichnet  haben.  Das  ist  ein  Trrtlmm,  welchen  man 
einem  Mangel  an  Autmerii.samkeit  und  der  leidenden  Kenntniss, 
die  französischen  Buchstaben  zu  lesen.  zusehreil>en  niuss;  denn  ihre 
Gesinnung  war  selir  ans^es|)rorht';i  iür  die  Heiaiinn;^'."'  Man  konnte 
sich  diesen  Missbrauch  mit  tlen  ^^tinimen  unwissender  armer  Leute 
erlauben,  welche  bei  dieser  Art  Abstiinmungssy.stem  ganz  ausge- 
schlossen hUtten  werden  nitissen.  in  den  Kölner  Listen  ti;^nrirten 
freilich  nicht  nur  Ungebildete.  Dass  die  einheimischen  Beamten^ 
welche  dadurch,  dass  sie  in  jener  Zeit  ein  öffentliches  Amt  ver- 
walteten, dem  Lande  mehr  nutzten,  als  wenn  sie  Fremdlingen  den 
Platz  gelassen  hätten,  dass  die  Beamten  mit  Ja  stimmen  mnssten, 
lag  auf  der  Hand.  Aber  woher  kam  es,  dass  der  Citoyen  Schoene- 
beck,  Notar,  BiI)liothekar  nnd  Professor  an  der  Centraischule  zu 
Köln,  in  einem  Schreiben  an  den  Maire  demselben  znmuthete,  mit 
einem  besondern  „Vergnügen"  die  Namen  mehrerer  Professoren 
der  Centralschule  und  den  des  Herrn  Marchand,  seines  Kollegen 
an  der  Bibliatbek,  auf  der  bejahenden  Liste  zn  sehen?  Woher  kank 


1)  Vgl.  Dorscbt  Statistiqae  du  departemeut  de  U  Koer  p.  20. 
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es,  dftss  eine  negatiye  Stimme  doch  anerkannt  wurde  und  wessen 

war  dieselbe? 

Der  Quurtiei  - Kommissar  Georg  Gufianii  in  Köln  erstattete 
seinem  Poli/filmrcaii  am  29.  Mai  folgenden  iüipport:  Er  habe  die 
ihm  überlieierten  Listen  cirkuliren  lassen  und  ,,so  haben  sich  meine 
Bürger  j  a  unterzeichnet,  wie  man  s.  Z.  in  der  Uriginalliste  sehen 
wird ;  unter  Andern  hat  der  BUrger  Gappertz,  ehemaliger  Schneider, 
wohnhaft  aufm  Lichthof  No.  1005,  anf  der  Seite  Non  folgende  £r* 
klärang  geschrieben:  wann  Bonaparte  mir  mein  weggenohmenes 
Eigenthnm  wiedergibt,  so  macht  ich  leyden,  dass  er  Kaysser  wird". 
So  war  es  also  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  ein  Schneider, 
welcher  Temehmlichen  Protest  gegen  die  Erblichkeit  der  Napoleoni- 
schen Dynastie  in  Köln  erhob,  nicht  etwa  aus  deutschem  Patrio- 
tismus, welchen  nuui  vun  den  n  ulitlich  an  Frankreich  abgetretenen 
uud  von  den  deutschen  Grossuiächten  und  »lern  deutschen  Reich 
wiederholt  (in  den  Friedensseliliissen  von  liasei  1795,  von  Ciihim) 
Formio  1797  und  von  Lunevillc  1^^0l)  im  Stich  gelassenen  lUieiu- 
läudern  damals  billigerweise  nicht  erwarten  konnte,  auch  nicht 
etwa  aus  politischer  Einsicht,  sondern  aus  dem  GeflUhl  gekränkten 
Eigenthnmsrechts. 

Am  14.  und  20.  Jnni  fanden  im  grossen  Bathhanssaal  zu  Köln 
die  feierlichen  Vereidigungen  der  obern  und  untern  Beamten  der 
Stadt  in  die  Hände  des  Unterpräfekten,  bezw.  Maire  statt.  Es 
wurde  dabei  ein  grosses  noch  erhaltenes  Plakat  aus  Pappe  mit 
der  französischen  und  deutselien  Aut'sehrift:  „Ich  schwöre  Ge- 
horsam den  Konstitutionen  des  Üeicbs  und  Treue  dem  Kaiser" 
dun  Si>hwürenden  zum  Ablesen  oder  Nachsprechen  vorirehalten. 
Man  hatte  alle  möglichen  Leute,  welche  in  städtischen  Diensten 
waren,  Oelmesser,  Kohlschreiber,  Kohltrüger,  Kohlschlir^er,  Salz- 
träger, Salzanfschtttter,  Holzschreiber,  Holzzähler,  Paekträ<;er  von 
der  Rheingasse  und  solche  von  der  Trankgasse  herbeigeholt,  um 
die  Feierlichkeit  grösser  zu  machen  und  die  altgemeine  Stimm-  und  • 
Gleichberechtigung  schön  zu  illnstriren.  Nichts  desto  weniger  Hessen 
sieh  ganze  Listen  von  solchen  aufstellen,  welche  seit  der  AnfTorde- 
rang  zur  Eidesleistung  ^abwesend"  waren. 

Aus  dem  Koerdepartement  liegt  noch  eine  andere  kui/.e  Notiz 
öher  lieide  Abstimmungen  von  1802  und  1804  iu  der  .Stadt  Esch- 
weiler vor,  und  zwar  in  dem  gedruckten  Ta<^ebuch  eines  Esch- 
weilers, weiches  jUugst  in  den  „Beiträgen  zur  Geschichte  von 
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Escbweiler*  anszogsweise  eraebieiieii  htK  Es  heisst  cUselbst  (H, 
S.  69):  Jim  24.  Mai  (1802)  ging  Wolte  (der  Stadtsekretär)  mit 
einer  Liste  rnnd,  damit  Jeder  darch  seine  Unterschrift  Bonaparte 
als  Konsul  wühle.  (Auch  ich.)**  Letztere  Bemerkung  ist  vom  Ver- 
fasser des  Tagebuchs  selbst  in  Klammem  {gesetzt  Unter  dem  Jahr 
1804  heisst  es  auf  S.  70:  „Am  27.  Hai  wurde  nach  der  heiligen 
Messe  um  8  Uhr  vom  Maire  auf  dem  Markte  ein  kaiserliches  De- 
kret Tcrlesen,  wonach  der  Vorschlag,  dass  die  kaiserliche  Wurde 
in  der  Familie  Kapoleons  erblich  sein  solle,  dem  Volke  zur  An- 
nahme unterbreitet  werde.  Am  29.  ^iug  SekretUr  Woltz  durch 
EschwciliT  mit  einer  Liste,  worin  die  Htir^er  erklären  sollten,  oh 
Napoleons  lirllder  .loseph  und  j>u(l\vi^-  nach  des  Kaisi-rs  Tod  dessen 
Wttrdc  erben  sollten  oder  nicht.  Ich  habe  unterschrieben:  vor  nicht 
zu  erben.** 

Es  wUre  in  der  Tliat  wUnschcnswcrth,  wenn  mehrere  solcher 
privaten  Aiil/A'iclinungen  bekannt  wiinka,  da  wir  aus  ihnen  wahr- 
scheinlich ein  richtij^eres  .Spii'ircl'nld  von  der  Stinunnn;;  der  da- 
maligen rheinischen  Bevölkerung  erhalten  würden  als  aus  den 
amtlichen  Zahlen. 


Nachtrug. 

Auch  in  dem  städtischen  Archiv  zn  Aachen  liaben  sich  einige 
wenige  Nachrichten  Uber  die  Abstimmung  von  1S<)4  erhalten.  Hier 
wurde  da.s  den  Stinimakt  anordnende  Reglement  au  dem  nänilielicn 
Tage  wie  in  Köln  (20.  Mai)  ieierliel)  bekannt  gemacht.  Nachdem 
g  um  8  Uhr  Morgens  mit  allen  Glocken  ^'^elüutct.  um  9  Ulir  die 
städtischen  Kanonen  i;el(>st  worden  waren,  begab  sich  um  10  Uhr 
der  Maire,  naclilierige  Priit'ekturrath  Kolb  iu  Begleitnn.iT  der  Ad- 
jnnkten,  der  I'oli/AMk(»niniissare  nnd  sonstiger  Beamten  mit  MnNik 
vom  liathhaus  nach  dem  Scilgrabcu  und  vier  andern  Stellen  der 
btadt,  um  das  kaiserliche  Dekret  zu  verkünden.   Folgenden  Ta£;i 


1)  Aom.  d.  Red.  Dieiot  Tagebuch  wurde  zuerst  von  R.  Pick  io  den 
Annaien  des  bist  Vereins  XVI,  S.  127  ff.  veröffentlicht. 


Digitized  by  Google 


Das  Plebiscit  voa  1804  in  Köln.  153 


-wurde  mm  Besten  der  Armen  ein  Ball  iui  Kurluius  jjepreben  und 
eine  Beleucbtttug  der  öffeatlichen  Gebäude  und  Beamteuwohuuugeu 
Teranstaltet. 

ÜDgeacLtet  dieser  Festlichkeiten  ergaben  die  anfgelegten  Listen 
aber  nnr  979  Stimmen  mit  Ja,  von  denen  88d  auf  der  Mairie,  die 
übrigen  bei  den  fünf  Notairen  der  Stadt  abgegeben  worden  waren. 
Verneinende  Stimmen  befanden  sieb  naeh  dem  am  II.  Jnoi  Tom 
Maire  eingereichten  ^retev^  des  votes^'  nicht  in  den  Listen. 

Von  diesem  Ergebniss  (Aachen^  /iiblte  damals  27000  Ein- 
wohner) war  der  Präfekt  Mechin  keiüeswpnrs  erbaut.  In  einem 
Schreiben  an  den  Maire  vom  12.  Juni  bokliirt  er  sieb  bitter  da- 
rüber, dass  die  Stadt  Aachen  nur  97(i  (so)  Stimmen  iür  die  Erb- 
lichkeit der  Kaiserwtirde  aufgcbraoht,  während  Montjoie  deren 
nahezu  80O  abf^egeben  habe.  „J'anrais  cm",  so  schreibt  er,  „qu'nne 
Tille  combl^c  des  t'avenrs  dn  gouvernement»  ä  qai  Pemperenr  donne 
«ans  cesse  des  t^moignages  d'affection,  qai  en  attend  et  en  solli- 
eite  de  nonveanx  de  sa  part,  qai  possdde  Padministration  snpi- 
rienre  du  döpartement,  efit  montr^  plns  d'empressement  et  de  z4le. 
n  est  impossible,  (|ue  ce  pctit  nombre  de  votes  ne  soit  reniarquo. 
8'il  Yous  i'tait  possilde,  d'eii  rassembler  eneore  queh^ues  unes  dans 
la  journ^e  de  d*. main,  le  ref^istre  de  la  prefecture  restera  ouvert." 
Zum  Schlüsse  wird  der  Maire  beauftrai^t,  tiberall  bekannt  zu 
machen,  dass  diejenigen,  welche  ihre  btiaime  noeli  nicht  abgegeben 
hätten,  ihre  Ptlicht  auf  der  Präfektur  erfdllen  sollten. 

Am  13.  Juni  erwidert  Kolb  dem  Prätektcn,  er  tbeüe  dessen 
YeTstimmnng  Uber  das  geringe  £rgebni8s  der  Listen,  mttsse  aber 
seine  Mitbürger  gegen  den  Vorwarf  Übler  Gesinnung  and  der  Un- 
dankbarkeit in  Schatz  nehmen;  die  Sebald  liege  allein  an  dem 
Modas  des  Stimmensammelns,  mit  dem  za  yiele  Behörden  beauf- 
tragt worden  seien ;  die  eine  habe  sich  über  den  Erfolg  des  Unter- 
uehiiiens  auf  die  andere  verlassen,  dadurch  sei  der  Fortirang 
gehemmt  worden.  Den  Beweis  liefere  die  beigefügte  Supplement- 
Hste  ruit  774  Stimmen,  welche  er  durch  die  städtischen  Polizei- 
^•ttizianten  in  8  Stunden  habe  sammeln  lassen;  die  Zahl  würde  das 
vierfache  tibersteigen,  wenn  jene  mehr  Zeit  gehabt  hätten.  Nach- 
schriftlich bemerkt  der  Maire,  dass  ihm  soeben  die  Liste  des  Frie- 
densrichters der  Sektion  B  mit  146  bejahenden  Stimmen  zugekom- 
men sei,  die  er  gleichfalls  beifüge.  Das  Gesammtergebniss  belief 
sich  demnach  in  der  Stadt  Aachen  auf  1899  Stimmen. 

Die  Namenliste,  welche  dem  Stimmakt  zvl  Grande  lag,  findet 
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sich  im  Archiv  nicht  vor,  dagegen  ist  von  jener,  welche  zwei  Jahre 
vorher  bei'der  AbBtimmung  Uber  die  Lebenslünglichkeit  des  Kon* 
salats  angefertigt  worden,  noch  der  eine  der  drei  Sektionen,  in 
welche  die  Stadt  seit  1798  eingetheilt  war,  die  Sektion  Libert^^ 
amfassende  Theil  erhalten.  Er  weist  2036  Stimmberechtigte  anf, 
und  da  allem  Vermuthen  nach  in  den  ^beiden  andern  Sektionen 
Egalit^  und  R^nnion  ebenso  viele  vorhanden  waren,  so  lässt  sich 
ihre  Gesammtzahl  auf  etwa  6000  veranschlagen. 

!Nicht  gKnstiger,  wenn  nicht  erheblich  ungünstiger,  als  1804 
war  in  Aachen  das  Ergebniss  der  Abstimmung  vom  Jahre  1802. 
Damals  stimmten,  wie  man  ans  dem  Korrespondenz-Register  des 
Haire  ersieht,  1095  mit  Ja,  davon  921  auf  der  Mairie,  die  Übrigen 
bei  den  itlnf  Notaren.  Auch  bei  dieser  Gclegcubeit  fand  der  interimi- 
stische Präfekt  Jaeobi  es  zweckmässig,  die  für  die  Offenlegung  der 
Listen  bestimmte  siebentägige  Frist  bis  zum  4.  Juni  zu  verlängern, 
damit  die  Bürger,  welche  bisher  der  Berufung  an  das  Volk  nicht 
Oenllge  geleistet,  sei  es,  weil  sie  irrig  ihre  Stimuiabgal)e  für  über- 
flüssig erjielitct,  oiU  r  tUirch  sonst  ein  iiiuderniss  davon  abgehallen 
worden,  noch  Gelegenheit  hätten,  z»  zeigen,  wie  sie  gleich  allen 
andern  Fiauzoseu  gegeu  den  ersten  Konsul  gesinnt  seien.  Ob  diese 
Fristverlilugcruug  von  Erfolg  begleitet  war,  ist  nicht  bekannt. 

R.  Pick. 
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Georg  VOQ  Below,  Die  kndatfindische  VerfassuDg  in  Jülich  und  Ber^ 

l>is  zum  Jahre  l'jll,  Teil  I.  Diisselilorf  1835.  In  Kommission  von  L.  Vos» 
<&  Cie.  84  &  8*\  (Separatabdruck  aus  der  Zeitschriii  des  Bergiscbea  Ge* 
schicbts vereine  Bd.  XXI.) 

Zu  den  politisch  wichtifrsten  und  interesaantestea  Bildangen«  tirelcbe 
das  ausgehende  Mittelalter  in  Deatschland  liervorgebracbt  hat,  gehören  die 
Landatinde  der  einzdnen  Territorien,  jene  Korporationen,  welche  «nnftohai 

i.)en  Landeshcrrn  bei  der  Regierung  seines  Gebiets  unterstützten,  dadurch  in 
den  Bewohnern  der  verschiedenen  unter  einem  Herrn  vereinif»ten  Reichstheile 
das  Gefühl  der  Zu8ammen;jehöri2flccit  wach  erhielten  und  für  die  Konsoli- 
dation der  l'ürstenthümer  mehr,  als  mau  ^^ewohuiich  annimmt,  geleistet  haben. 
Da  aber  die  einzelnen  Landtapr«  nach  ('rspruiipf,  /^u^ammenset/uiij'.  Rechten 
uad  Pflichten  wcsetiiliche  \'erschiedeuheiten  von  cinauUer  zeigen,  stu  muss 
man  die  Verfassung  jedes  einzelnen  Territorinms  ftlr  sieh  aus  den  Urkunden 
und  Akten  untersuchen,  um  ein  sicheres  Bild  zu  gewinnen: .  Eine  solche  Ar* 
beit  hat  0.  V.  B  e  1  o  w  in  der  angeführten  Abhandlung  für  das  Herr^gthum 
JiUtch-Berg  unternommen.  Der  vorliegende  erste  Theil  behandelt  den  Ur* 
-^pning  und  die  Kntwickehmg  der  Landständc  bis  zur  Mitte  des  14.  Jahr* 
hunderts.  Da  in  Jülich-Berg  auf  den  Landtagen  überhaupt  nur  Ritterschaft 
und  StÄdte  vertreten  waren,  nntersncht  der  Verfasser  '/nnüchst  in  Knpitel  I 
den  Ursprung  dieser  beiden  Stünde.  Von  besonderm  Interesse  ist  da) »ei  der 
in  §  1  geführte  Nachweis,  dasa  die  Riltersciiaft  der  beiden  Territorien  ledig- 
lich aus  dem  Staude  der  Ministerialen  hervorgegangen  ist.  Dies  wird  für 
Berg  ausdrücklich  durch  das  bergisohe  Ritterhuoh  bezeugt ;  für  Jülich  ergibt 
es  sich  d&raus,  dass  in  den  Urkunden  der  Grafen  aas  dem  13*  Jahrhundert 
neben  Yerwandten  und  benachbarten  Dynasten  nur  Ministerialen,  aber  keine 
andern  Ritterbürtigon  als  Ratbgeber  und  Zeugen  auftreten.  Daher  ist  der 
Schluss  nicht  unberechtigt,  dass  die  Grafen  von  Jülich  und  Berg  den  Grund- 
satz befolgten,  in  ihren  Territorien  keine-  andern  Ritterl>ürti<2^en  als  eben 
Ministerialen  ku  dulden,  die  etwa  vorhandeuea  freien  Kitter  aber  zum  Eintritt 
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in  das  Ministcrialitäts-Verhältniss  zu  nuthifren.    I>cr  (iiund  datVir  er^bt  fich 
aus  der  in  §  2  folgenden  genauen  Untersm  hunj:  ül  er  Rechte  und  Priieliier. 
4ler  Miüisteiialen.    Die  hauptsäclilichsten  Leistungen  derselbeu   waren  der 
Dienst  in  den  Hofamtern  und  in  der  lokalen  Verwaltung,  sowie  der  Krie^$-  ■ 
dienst,  und  vwmt  faeeiand  in  letsterar  BeziehuDg  nnbeaohrtiikte  Yerpflichtaojr  j 
bei  Reichskriegen  nördlich  der  Alpen  und  bei  der  Landesvertbeidiguug,  be* 
achränkte  bei  Augriätfehden  des  Grafen.  Ton  den  regelmassigen  Stenen 
dagegen  waren  die  Ministerialen  befreit.  Da  nun  ihre  Pflichten  weiter  giagca 
als  die  blosser  Vasallen,  so  ist  das  oben  angenommene  Streben  der  GrafSm 
erklärlieh.   §  8  untersucht  die  Grundlage  der  stadtischen  Verfatsang  is 
Jülich  und  Berg.  Es  werden  nrknndlich  unter  den  Stftdten  zwei  Klasses 
unterschieden,  nämlich  St&dte  im  engem  Sinne  und  Freiheiten,  wosu  in  Jfiiieb 
noch  so>;enannte  Tbäler  treten.   Worin  der  Unterschied  bestand,  lässt  sich 
nur  für  Berg  genau  nachweisen:  dort  übten  nämlich  die  st ädtl<«chen  Behörden 
die  Gerichtsbarkeit  auch  in  leichtern  Kriminal-  und  Civilfällen  au?,  denen 
<l'^r  Freihfiten  dagegen  fehlte  die  letztere  Kompetenz.  In  Kapitel  II  erörtert  ' 
V.  Below  darauf  die  Grundlagen  der  landständischen  Verfassung  im  13.  ura  j 
der  ersten  Hälfte  des  14    Jahrhunderts,   d.  h.  in   <ler  Zeit,   in  welcher  dit" 
♦  Ifitfcn  auss'T  ihren  \'er\vandten  ii'ir  Tvittcrijürt ige,  aber  noch  keine  Vertreter 
<if  r  Städte  bei  ihren  Kegierungshandlun'^'eu  um  Rath  fragten.    Dse^ie  Perio^f 
reicht  für  Jülich  bis  1347.  für  Berg  bis  1355.    Fs  ergibt  sich,  duss  von  eir.er  | 
wirklichen  landstaudischen  Verfassung  in  dieser  Zeit  noch  nicht  die  Ucde  sein 
kann,  denn  die  Zustimmimg  der  Ministerialen  erscheint  als  unbedingt  notb- 
utudig  nur  bei  Landfriedt-nyordmiugeu  und  bei  einem  Angritlskrieg,  den  der 
<jraf  unternehnicu  will,  iu  allen  andern  Füllen  nur  als  fakultativ,  gcwohohcit** 
massig,  und  die  zugezogenen  Ministerialen  treten  zwar  als  Vertreter  der  Ge-  j 
sammtheit  ihrer  Standesgequssen  auf,  aber  dicM  QMammtheit  gründet  sieb 
nicht  auf  das  Territorium,  sondern  lediglich  auf  das  Verhältifiss  der  persöo* 
liehen  Abh&ngigkott  vom  Grafen.   Wenn  den  Ministerialen  somit  in  dieser 
Zeit  die  (Qualität  wirklicher  Landatftnde  n«ich  fehlt,  so  konnte  sich  dieselbe  I 
doch  allmählich  herausbilden.   Wie  dies  geschehen  ist,  und  wie  Ritterschaft 
und  Stndte  com  Landtag  verachmoken,  soll  die  Fortsetzung  der  Arbeit  seis;eo. 
Hervorauheben  ist  noch  der  8.  26,  Anm.  90  geführte  Nachweis,  data  Bede  Id 
älterer  Zeit  dieselbe  Abgabe  bezeichnet,  welche  sp&ter  „Schatz*'  gensnitt 
wurde;  femer  die  S.  61  ff.  gegebene  Erörterung  iiber  die  Stellung  der  oft 
V      erwaimten  „räthe*^,  welche  iu  Jülich  und  Berg  niemals,  wie  in  manchen  an* 
dem  Territorien,  ein  Ansscbuss  der  Stinde,  sondern  lediglich  Beamte  de» 
Landesherrn  gewesen  sind. 

Düsseldorf,  U.  Forst. 
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1.  Eomoit  du  Wort  „taiiifte''  Im  liltelaltnr  m  mtMiB  fort 

Von  dt  ii  dtach  R.  Hoenij^cr  im  42.  Heft  der  Annalen  veroHeuUichto» 
Kiutragiiügeu  des  Rotulus  der  Stadt  Audernach  ist  die  51***  auf  S.  20  an  ihrem 
SchluBs  folgenderaiuien  datirt:  ^  Acta  sunt  bec  annoMCCXV  regnante  Fiide- 
rieo  rege,  in  «eisina  Cotoniensia  apiscopatus,  itib  advoeato  Georgio  comite  d& 
Wide...*  —  «ine  Anmerkung  au  dieser  Stelle  berichtet,  dass  der  Text  der 
Vorlage  „in  seisiiiiit*'"  laute,  und  verweist  auf  die  unter  Xr.  17,  S.  It)  vor- 
Lergehcnde  Beurkundung.  Diese  letztere  sowie  der  als  Nr.  48  unmittelbar 
folgende  Eintrag  etitlialten,  wie  dit«  ditzii  rretrebeiif  n  N<:(ton  licrvt-rln  lieii ,  in 
ihren  Zritbestimnumgen  einen  IlinweiH  aut  das  l-clilen  iilUciti^'^  ;itu'ik;iiir.ti.!r 
er/l)isclii Mlicher  Gewalt  in  di;r  Kulner  Di-icese,  ind.'iii  sio  vou  der  Zeit  sprechen 
«quuudo  Adulphus  et  Thirricus  pru  "tirchiepiscopaiti  Colooicnsi  litigabanfr 
.qua  Colooiensis  eocleeia  abeque  regimioe  corti  fait  episGopi".  Ei  sind  die 
Jalira  gemeint,  ia  wdcheo  neben  dam  1212  exkommanioirten  Erabiachof 
Diatrieb  dessen  aweiter  Vorginger,  Adolf  von  Altena,  trotz  seiner  schon  im 
Juni  1205  erfolgten  Absetzung,  Anspruch  auf  den  erzbiachöflichen  Stuhl  er- 
hob, bis  Engelberts  Wahl  im  Jahre  1216  langer  Verwirrung  «in  Ende  machte. 
Der  Herausgeber,  wohl  einsehend,  dass  es  mit  der  wunderlichen  Form  ^sei- 
sinate"*  seine  Richtiffkeit  nicht  haben  könne,  hat  geglaubt,  durch  Abstossuno; 
der  Vieideu  letzten  liuclistaben  das  aus  der  Lehre  von  der  (icwere  bekannte, 
deiu  rliciuiscliL'u  Juristen  durch  si'ina  .\nwendung  im  Franzo>ischen  Rürijer- 
lichcu  Gesetzbuch  geläufige  Wort  „scisiua",  und  damit  eiueu  den  Zustand 
d&f  Ci^ewiiebeit  ftber  den  reditmisBigen  Inhaber  geistlidior  wie  weltlicbw 
Gewalt  hinlänglich  bezeichnenden  Begriff  zu  gewinnen.  Dem  stehen  aber  die 
aUerstftrksten  Bedenken  entgegen.  Vor  Allem  ist  hervorzuheben,  dass  jenea 
Wort,  welches  übrigens  fast  ausnahmslos,  seiner  Ableitung  von  „sacire**  ent- 
sprechend, „saisina^  geschrieben  wird,  wodor  in  der  Gegend  noch  auch  eigmt* 
lich  in  der  Zeit  irobraucht  wird,  welchen  die  in  Frage  stehende  Eintragung 
des  Rotulng  von  Andernuch  angehört.  Fs  komnit  nämlich,  wenn  auch  wnhr- 
äcbeiniicli  aus  althochdeuibchem  Stamm  entwickelt,  ausschliesslich  in  w<  it  ent- 
legenem Sprach-  und  Rechtsgebiet  zur  Anwendung:  nur  iu  franzuäischen 
und  engliscbeu  Recliifi^uellen  und  Urkunden  tritt  es  auf,  und  auch  hier  be- 
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segnen  wir  ihm  häufiger  erat  naeh  dem  ersten  Drittei  des  IS.  Jahrhundert« 
In  deatsobeo  und  nementlich  in  rheinisohen  Denkm&lern  fehlt  et,  wie  es  lebeint 
4urchaut'.  Dieser  Umstand  verbietet,  da  es  sidi  um  ein  solches  handelt 
sohon  allein  die  Verwendung  der  saisina  in  Form  einer  Konjektur.  Zu  den  i 
sprachlichen  Bedenken '  tritt  aber  noeb  eine  sachliche  Schwierigkeit*  Saiiise 
ist  Besitx,  Innehabang.  Was  aber  kann  eine  Zeitbestimmung  bedeuten,  welche 
besagt:  «Geschehen  im  Jahre  1216,  unter  der  Regierung  des  Königs  Friedrieb, 
während  der  Innehabung  des Ersbisthnms  Köln**—  oder  «als  das Ersbistbnn 
Köln  besessen  wurde?   Da  anerkanntcrmassen  in  jener  Zeit  swei  PriLteoden- 
ten  um  den  ersbischöflichen  Stuhl  stritten,  so  würde  nur  dann  eine  auf  den 
Besitz  des  letxtern  sich  ausdrücklich  besiehoode  Datirungsformcl  einen  Siao 
haben,  wenn  sie  entweder  darauf  hinwiese,  dass  Vit^mand  in  rechtlich  ar- 
erkanntem  licsitze  sei,  oder  einen  der  streitendeu  Theiiö  als  anerkannten 
wirklichen  Besit?:pr  bpzeicliiintf%  wobei  im  letztorn  Falle  natürlich  der  PttrlP'- 
Standpunkt  de^^  S(.'hroil)ors  massgebend  gewoaon  wäre.    In  ifdem  dieser  oiur: 
möglichen  Falle  hätte  das  Wort  „saisina'*  aber  einen  Zncvtz  erlialten  inii'^seii: 
auf  eine  Lücke  iu  seiner  Vorlai^-^e  macht  der  Heraiist^(4»er  iedoch  nicht  auf- 
merksam.   Spricht  auch  diese  Krwägung  iregen  die  von  ihm  aufges,tellte  Ver- 
muthung,  ho  l)rinpt  doch  sein  Hinweis  auf  die  vorhergehenden  KintraguOL^n 
dem  Leser  gleicli,  und  sogar  ohuü  dass  es  einer  crneutea  Vergleichunsr  der 
Handschrift  bedürfte,  das  Wort  entgegen,  welches  unzweifelhaft  hierher  ge- 
hört: ein  scismato  Coluniensis  episcopatus''.     Nur  eine  nahe  liegende  und 
sehr  entschuldbare  Verwechselung  des  wohl  etwas  undeutlich  geschriebenen  c 
mit  e  hat  offenbar  Uoeniger  verhindert,  von  vorn  berein  das  Richtige  tn 
treffen.  Das  ist  übrigens  uro  so  merkwürdiger,  als  Goerz  in  seinen  Begetten 
das  Datum  des  Eintrags  abgedruckt  hat  und  ohne  Weiteres  «scismate'  liest'. 
Das  bei'  streitigen  Papstwahlen  so  häufig  in  der  gansen  Christenheit  g^ranehte 
Wort  trifft  ja  auch  för  den  engern  Kreis  des  Bistbums  vollkommen  au  und 
dürfte  leicht  in  fthnlichen  Fillen  vielfach  naehsuweisen  sein.  Zur  Richtiir- 
Stellung  der  Lesung  wie  auf  Beseitigung  der  Saisine  aus  jener  Stelle  und  aui 
dem  Register  zu  m  Andernacher  Rotulus  (Heft  40,  S.  00)  bitte  hier  an  sich 
ein  einfacher  Verweis  auf  die  eben  genannten  Regestcn  genügt;  da  aber  vom 
Herausgeber  gerade  ein  Wort  herangeaogen  worden  ist,  das  in  der  Geschiebte 


1)  Vij!.  Houaler,  Die  Gewere  S.  338  f.;  Stobbe,  Handbuch  des  deul- 
scben  Privatrechts  II,  S.  II,  Anni,  6;  /öpfl,  Deutsche  Bechtsgeschichte  II. 
S.  1G8,  Anui.  5.  —  l'eber  das  Sprachliche  vgl.  Du  Caage-Henachel,  Glo^fa- 
riuni  VL  p.  11  uuttT  saeire,  p.  öl  unter  saisire;  Diez.  Etyroologisches ^Vört  r- 
buch  der  romanischen  Sprachen*  S.  279  unter  bagirc;  Littre,  Dictionnairc 
de  la  langue  frau^'aiso  II,  p.  1806  unter  saisir,  o.  K.  des  Artikels. 

2)  Es  findet  sich  weder  in  den  Woitregistem  zum  Mittelrheinischen 
und  zum  Niederrbeinischen  Urkundenbueb,  noch  in  dem  tu  Lamprecbu 
Deutsches  Wirtschaftsleben  III. 

8)  Goerz,  Mittelrheinitche  Kegesten  II,  S.  842,  Kr.  1246. 
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unseres  Pmatrecbts  eine  eo  bedeutende  BoHe  spielt,  so  erschien  es  angezeigt, 
die  Frage  nach  der  Möglichkeit  seines  Vorkommens  in  nnserer  Gegend  gmaer 

zu  prüfeo.  Dio  Lehre  «vom  Besitz  im  Mittelalter  bietet  nooh  so  manche 
Schwierigkeiten,  dass  os  sich  wohl  der  Mühe  lohnt,  diejenigen  aus  dem  Wege 
?.n  ränmcn,  welche  ihr  nnch  mir  «'ch'^inbnr  wie  hier  an?  dorn  Auftaaohen  eines 
teobui^clH-n  Degrifi*«  au  ungewobater  Stelle  erwachsen  könnten. 

Bonn.  Loerscb. 


8.  Zir  Gesckicbte  des  Landfriedensbands  xwiscben  Maas  und  Übeln  137S. 

Das  hier  folgende  Schreiben  der  Stadt  Bonn  an  den  Laudfriedensbund 
«wischen  Maas  und  Rliein  wurde  bei  der  im  Sommer  1886  erfolgten  Durch- 
sicht der  früher  im  Granusthurm  des  hiesigen  Rathhauses,  jetzt  im  Stadt- 
archiv befindlichen  Arehivalien  aiifsrefunden.  Es  ist  ein  kleines  Papierblatt 
von  11V.>  cm  Höbe  und  21  cm  linntr.  üntor  dem  Schreiben  war  das  aus 
verschiedenen  Abbildungen  *  bckauiitc  Sekretüicj^n-l  der  Stadt  Bonn  aufge- 
drückt, welcheo  bei  der  Ausbreitung  des  mehrfach  zuännimengefaltetcn  Pa- 
piers ^ossentheils  abbröckelte.  Deutlich  sichtbar  sind  noch  von  der  Um* 
flohrifl  die  Buchstaben  (SIGILL)VM  und  (B}VNNEK9IS  A(D)«  von  der  Dar- 
stellung der  Löwenkopf  auf  rautenförmig  gegittertem  Grande.  Auch  in- 
haltlich ist  die  kleine  Urkunde  nicht  ohne  Interesse.  Die  Stadt  Bonn  ent- 
sendet am  23.  Juli  l?>7'  die  Bürgermeister  Heymgin  von  Bonn  -  und  Peter 
von  Mestorf,  nebst  dem  ScliöfTcji  rirrmrxTm  Tloitkrinne ^,  ..den  Landfi-ieden  zu 
'  schwören"  und  f^'xhi  ihnen  das  vorliegende  Sc)ii-eiVien  mit.  l)ass  die  Rei?p 
nach  Aachen  ging,  darf  man  aus  der  Auffindung  de-;  Hri«  fs  unter  den  I  t  ber- 
rcsten  des  ehemaligen  „Grossen  Archivs*^  dieser  Stadt  nüt  Bestimmtheit  unter- 
stellen^.  Minder  sicher  aber  lässt  sich  der  Grund  bezeichnen,  aus  welchem 


1)  Vgl.  Bonn.  Beiträge  zu  seiner  Geschichte  und  seinen  Denkmälern 
(Kongre??s-Fe8tschrift  von  1868),  Titelblatt;  Endrulat,  Kicderrheinische 
J^tädtesitL^f'l  Taf.  VIT,  Nr.  5;  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden 
im  llbeiülaude  LXXVl,  S.  191. 

2)  £iu  Vogt  Ileymchin,  auch  lie^mgiu  vou  Bonn  genannt,  ersclieiut 
in  Urkunden  von  1858—72,  sein  Bruder  Gobel  Koysgin  1848^71;  vgl.  Har* 
lese  in  der  Kongress-Festschrift:  Bonn,  Beiträge,  Abh.  lY,  S.  81. 

3)  Vgl.  über  dieses  Bonner  Schöffengesohlecht  Harless  a.a.O.  Abh.  IT, 
S.  29  und  81. 

4)  Ausser  der  vorliegenden  kamen  n^ch  zahlreiche  andere  auf  den  Land- 
friedensbund zwischen  Maas  und  Rhein  bezügliche  Urkunden  unter  den  Archi- 
valien des  Granufthnrms  rn  Ta;re.  Da  Aachen  zu  den  Orten  geborte,  an 
dcDCD  die  periodischen  Sitzungen  der  (iesohworenen  abgebalten  wurden,  so 
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die  Bonner  Abgesandten  deu  Landfriedensbund  beschworen.  Man  konnte 
v^miithen,  dass  die  Stadt  Bonn  dem  ztjcrst  1351  abgeschlossenen  und  seit- 
dem  oft  erneuerten  Bunde  selbstäuJig  l>ei;reiret»Mi  sei,  abpr  mehr  Wahrschein- 
lichkeit bat  doch  eine  andere  Aunahnie  für  sich.  Am  14.  April  1375,  also 
kurze  Zeit  vor  der  AuBstelluog  des  Schreibens,  war  das  Bündoiss  zwitcben 
dem  Erzbischof  Friedriob  IIL  von  Köln,  den  Herzogen  Wenzeslene  von 
Luxembarg  ond  'Wilhelm  von  J&lieli»  den  Sttdtea  Köln  nnd  Aachen  von 
Neuem  auf  4  Jahre  getehlonen  und  zur  Deckung  der  mit  der  Aufrechthaltung 
des  Landfried  iens  verbundenen  Kosten  die  EinffibruDg  beionderer  Zölle  in 
ihren  Landen  festgesetzt  worden^.  Bei  dem  am  IS.  Mai  1351  zwischen  dem 
Vorgänger  Friedrichs  III.,  Erzbischof  Wilhelm  von  Köln,  Herzog  Johann  von 
Brabant,  tifbst  dessen  Sohn  Oodart,  und  den  beiden  genannten  Städten  ver- 
einbarten Bündnisse  halte  der  Erzbischof  seine  Städte  And<»rnach,  Bonn^ 
Nou'^s  und  Rlieinberg  geloben  und  zu  deu  Heiligen  schwören  lasisen,  dasn 
sie  im  Falle  seines  Todes  während  der  I>auer  des  Bundes  „semetlichin  of  aun- 
derlingo  eugbfynen  erttenbnstebof  van  CbeUie  onaen  nacomoüngh  intfangen 
enanelen  noch  yme  huldea,  hee  eubave  ae  irat  geloeft,  gesichert  ind  geawoirea 
upten  beyligcn  dit  verbunt  ind  alle  punte,  die  in  deaen  brieve  geacbreven 
stain,  vaste  ind  stede  ze  halden,  ind  dat  sy  den  vurschreveu  dienst,  den  wir 
geloeft  hain  ae  doin,  doin  suelen,  doch  i  n  les  gcstichts  kost,  in  allen  formen 
ind  n^ianieren,  ns  ilit  vi'rhurit  intielieldt,  las  up  die  /yt  dnt  der  ertzbussehof 
onsf;  nacomelitjfjh  f:elo»'l't.  gesichert  md  geswoircn  have,  dit  verVumt  /.e  hal- 
den in  allen  iiiauicMen  ind  formen,  als  wir  gcdain  hain"-.  Am  Seliluss  der 
Urkuiide  heissl  es  dann  ausdrücklicli:  „Ind  wir  burgermeystere,  scheifen  ind 
rait  ind  ghemeyne  bürgere  der  steede  Andernachin,  Bonne,  Nuysae  ind  Berke 
vurachraven  bekennen,  dat  wir  zu  beeden  ind  zu  geheyase  unaa  genedigen 
beirren,  beirren  Wilhema  ertzboaachoven  van  Coelne,  ind  umb  ghemeynen  ^ 
orber»  vrede  ind  beate  dea  ghemeynen  lantz  ind  ona  aelfa,  in  gaden  truwea 
gesichert  hain  ind  zu  den  heiligen  gcawoiren  1:  ind  ona  verbunden  ind 
verloeft  hain  ind  alle  der  vurwerden  formen  ind  mauieren,  so  wie  hievur  vaa 
ons  geschrevcn  steit."  Wenn  tium  Aurh  die  Urkunde  vom  14.  Apri!  1375 
über  die  Erneuertinp'  des  Lamlfnetieusliunds  diese  eidliche  VersiciieruiiLj  d(^r 
vier  erzstiftiächeu  Städte  nicht  ansdriicklich  erwiihnt.  so  darf  mau  doch  aus 
mehrfachem  Grunde  uubedenklich  uLiLicha)cu,  datis  sie  damals,  witj  früher,  von 
dem  Ersbiscliof,  deasen  beaonderer  Eifer  fär  den  Bund  fortvAhrend  dorek 
aeine  Stellung  an  der  Spitze  der  Yerbflndeten  beaengt  wird,  gefordert  nnd 


darf  man  vermnthen,  dass  der  Landfriedensbund  kein  ciixenes  Archiv  hatte, 
b'iiülLM-n  die  zu  den  einzeliieu  Sitzungen  eingesandten  uder  in  dciisell)en  eut- 
sieLieudeu  Sein  iltstüeke  la  den  Archiven  der  Städte,  wo  diese  Sitzungen  statt- 
fanden, niedergelegt  wurden.  ^ 

1)  Laureut,  Aachener  Stadtrechnuugen  ana  dem  14.  Jahrhundert 
8.  81  ff. 

2)  Laeomblet,  Urkundenbueh  III,  Nr.  496^  S.  404. 
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von  den  St&dteo  abgegeben  worden  sein  wird.    Zur  Ausschworung  dic$)es 
Eides  werden  denn  die  Abgesandten  der  Stadt  Bonn  auf  dem  Landtag  der 
Geschworenen  des  Landfriedenebuudi  in  Aachen  erschienen  sein.   Der  Wort- 
Uot  des  Schreibens  ist : 
An  die  hirren  ind  stede  des  |  lantfreden  turaoben  Maese  ind  Ryn. 

Wir  ecfaeffen,  mit  ind  bürgere  gemynliob  der  etad  van  Bunne  senden 
sfi  nrre  vnreicbticheit  |  Heymghinn  van  Bnnna,  Petere  van  Meestorp,  bnrger- 
naeistere,  ind  Hermanne  Raitkannen,  schaffen   j  sä  Bune,  unse  raitzgesellen, 

den  lantfreden  zü  swciren  ind  darzu  zu  doene,  dat  gebiSrt,  in«!  pjelmift  in, 
dat  si  uch  saghen  solen  van  unsfii  wegen,  de^  bidden  wir.  Scriptum  nnno 
donriüi  m  ccc  Ixx  quinto,  crastino  beate  Marie  MagdaJcne,  nostro  subsigiilo 
ia£ra  injiresso. 

Aachen.  R*  Pick. 


3.  Di«  Lebfttrlger  dw  JUltdisdieB  Kinikanmer  n  Helitbtrg  U4L 

Dem  Abdruck  dieses  Lehoregistera  liegt  eine  Abschrift  zu  Grunde, 
welche  gemäss  der  darunter  befindlichen  Beglaubigung  der  herzoglichen  Kanzlei 
au  JfiUch  von  dem  1641  entstandenen  Original  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts, 
nach  der  Schrift  zu  urtheilen,  genommen  wurde.  Die  Kanslei  beseheinigt 

nämlich:  „Dises  vurscbreven  ist  ooUationirt  gegen  die  originalnfTzeicbnus, 
so  im  jar  1541  geschehen  und  vergleicht  sieb  diimit.''  Das  Schriftstück,  ein 
Papierheft  mit  11  beschriebenen  Foboblättorn,  wird  bei  dem  hiesigen  König- 
Hcheu  Landgericht  aufbewahrt  und  rührt  ohne  Zwcilel  aus  dem  Archiv  des 
ebeaialigeu  Aachener  Sciiotrcnstuhls  her.  Wie  man  aua  der  üeberschrift  er- 
siebt, waren  im  Jahre  1041  die  sammtUcbon  Lehnträger  der  Heinsbergcr 
Mannkammer  nach  Dässeldorf  vorbeediied«!  worden,  um  über  ihre  Leben  Aus- 
kunft zn  erthei^.  Das  Ergebniu  der  Erkundigung  bilden  die  nachstehenden 
amtlichen  Aufzeichnungen  über  29  Lehen,  welche  IQr  die  lokale  Geschichte 
um  so  werthvoller  sein  därften,  als  meines  Wissens  biaher  nur  spSrlicbe  Nach- 
richten über  den  Lehnhof  zu  Heinsberg  bekannt  geworden  sind. 

Lelienleut  des   manhaus  Heinsbcrcr,  so  in  dem  jar  dusent  fnnf- 
hundert  und  e i n u nd v ie r z i g  uff  die  aiisgan^ne  mandat  DushoI- 
dorff  erschienen  und  sicli  angeben  und  uffzeichuen  lassen. 

HoÜ'  Marienberg  im  ampt  Geylekircben. 

Johan  von  Zwenbruggen,  woahaftig  zu  Broich,  im  ampt  Wilhelmsteyu, 

hat  den  hofif  Marienberg,  im  ampt  Geylenkirchen  gelegen ,  biebevor  von 
dem  drohten  zu  Gf»ylf>nkirchen,  Ilarven,  zu  leben  empfangen  und  ist  der- 
»elbige  hoü'  zu  dem  huyas  Ileynsberg  lehenrorich,  hat  9u  morgen 
Ackerlands,  6  oder  8  morgen  weiden  und  9  morgen  buscb,  darvoa  G 
Aimalen  des  bist.  Vereins  XLT.  u 
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oder  8  morgen  laoda  Jofaanneu  Plumgen  und  Johannen  Lemgons  ussgedain 
und  verspliasen,  die  ime  jarlicbs  syns  und  padit  geben,  nemltcli  I  horniedi 
gülden,  10  oder  12  capuyne. 

Item  deraelbiger  hoff  gilt  nst  der  widven  etwnn  Johana  von  Hoenidi, 
wonbaftig  zu  Geylenktrchen,  4  m alter  roggen  und  4  malter  babem. 

Item  zeijrt  an,  wie  von  den  90  morgen  vurschreven  15  morgen  zu  dem 
huysfl  Rynibor^'  lebenrorich,  dieweil  sie  in  des  von  Rymhergs  horligkeit  \k<:eti 
Bülten,  und  »eine  vurcltern  und  er  haben  dioselbige  15  morgen  alzeit  von 
dorn  haus  Kyraberg  tuipfangcn.    Dint  mit  perd  und  hämisch*. 

20  morgen  ackerlands  V^ei  Heinsberg. 
Wilhelm  von  Strvtha;j(  n,  wonhaftig  zu  Urssfelt.  im  lande  von  der  Hey- 
deii,  hat  durch  iaiucn  sou  Wcruern  von  Strythagen  angebeu  lassen,  wiü  sein 
Vater  etlich  laud  und  guct  bab,  nemblich  20  morgen  ackerlands,  gelegen  bei 
lleinaberg,  weiaa  nit,  wie  ea  genant,  iat  dem  vogten  Johan  von  Zura*  in  erf- 
pacht  usagedain  und  gibt  ime  jarlicha  16  goltgulden  davon,  seigt  an,  wie  ea 
ayn  vater  hiebevor  über  die  28  jar  entfangen  hab,  und  ea  aot  «n  klein  leben 
aeyn,  weisa  aber  nit,  wie  er  an  dienen  acbnldig. 

15Vs  morgen  artlanda  im  kirapel  Karcken. 
Werner  von  Nyvenheym,  wonhaftig  BuGeleen^hat  etlich  ariland,  nemb- 
lich löVs  morgen  gemessen,  im  kirspel  au  Karcken,  lebenrorich  7.u  Heynaberg, 

ist  nit  zersplissen  und  gilt  nichs  daraus;  sein  Stiefvater  Aloff  von  Aller  bat 
es  hiebevor  r.u  seinem  bcboef  entfangen  von  dem  atathelter  Mulairoe^,  weiaa 
von  keinem  diuste. 

Wevcrhüft  im  kyrapel  Hrackell. 
Gosswcyn  von  Grytt^ren,  wonhrtftig  zu  Glymbach,  hat  huyss  und  hoff, 
geuaul  der  Weverhoft,  im  kirspel  zu  Ihackel,  weiss  nit,  wie  >iel  lauds  oder 
aonat  darau  gehörig,  dan  die  gelegen heyt  aol  man  nf  daa  manboieh  finden; 
gibt  dem  huyaa  Heynaberg  6  malter  havern  jerlioha  daraia;  halt  den  hoff 
entfai^n  von  dem  atathelder  Mnlatroe  and  dient  mit  perde  and  harniadi. 

Huiaa  Harff  aampt  aeiner  gerech  tigkeit. 
Amptman  (von)  Hunatereiffel,  Wilhelm  von  Gerzen,  ala  momber  Oodar* 
ten  von  Harff,  gibt  von  ^nentwegen  anrkennen,  dieweyl  er  unpeaaieh,  daa 
er  mcina  gnädigen  hcrrn  tiss^nnrren  beveih  naeh  nrpntig  and  willig  aei,  ala 
der  gehoraamer  das  huyes  zu  Ilarff  zaaampt  siner  gerechtigkeit,  Ichenroricb 
zu  dem  huyss  nf»yn*!bor<r,  von  meinem  ^mi nd igen  herrn  att  entfangen;  beachwert 
sich  anzuzeigen,  was  zu  dem  huyss  gehörig. 


1)  Ueber  den  Hof  au  Marienberg  vgl.  Quiz,  Sdiloaa  nnd  ehemalige 

Herrschaft  Himburg  S.  123  f. 

2)  Vgl  Strange,  Beiträge  aar  Genealogie  der  adligen  Oeechlechter  XI, 

S.  89. 

o)  .lohauQ  von  Olmisseu  genannt  von  Mulstroej  vgl.  Strange  a.  a.  O. 
VI,  S.  19. 
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Hoff  HeyaahoYeti  bei  Geylenkirdnn. 
Werner  von  Nyvenlieyin  gibt  zu  erkennen  Tonwegtn  teiner  hauifrauen 

Tiieffmut  von  StrytUnc^en,  wie  sie  uss  dem  Hove  zu  Heyenoven,  gelegen  by  Gelen- 
kirchen,  lehonrorich  zu  Ilcynsberg,  jarlichs  lytVziicht  '»O  ^joltp'uMen  cntfanfr'' 
und  die  rechte  crveii  de&selbigen  leheus  »oltoii  seyn  Wilhelm  und  Khercs 
Spee,  gcbruder,  und  lien^arde  im  land  Falckenberg,  aber  sie,  die  von  Stryt- 
}iagen.  sol  datsdbige  lehen  noch  8  jar  laug  bedienen  und  darnach  sei  die 
scheydimg  gesobobeu.  Sein  haoifrau  hat  ee  entfangen  von  dem  eiatlialter 
Mulitroe  und  weise  nit,  wie  sie  zu  diraen  schttldipr. 

HutT  zu  Steprode,  im  kyrapel  Stockum  gelegen. 
Joltttt  von  Ifirbaeb  im  Tiebelen  bat  angezeigt,  wte  er  von  dem  etat- 
belter  Mulstroe  entfangen  baff  den  boff  su  Steprode,  im  Idrepel  Stoeknm  ge- 
legen, haidende  nngeverlicb  40  morgen  in  die  taet»  aodi  daxu  nmbtrint  60 
morgen  baecb  und  weiden,  benden,  buecbgerecbügkeiten  etc.,  ist  an  inen 
komen  von  wegen  einer  buefianen  Crietinen  von  Qwerichen.  Er  gebraucht 
-deneelvigen. 

Iluyaa  Geylenkirchen  mit  dem  zubeboer. 

Clais  von  Ilarff  hat  am  5.  septemViris  aimo  41  anfjegoven,  wie  er  dns 
huyss  Geylenkirchen  mit  dem  zubehoer  hieht.\or  von  dt-in  stÄthelter  Mulstroe 
entfaut/en,  w  'io  ulT  d>'m  maiibuch  zu  Ilcinsborg  ist  Hi);fczeichnet,  aver  in  ziden 
izt  meins  guadigeu  lierru  ist  der  eyd  uit  verneuet,  wii  urpuetig  seiu^  zu  doiii, 
-was  er  doin  eoll.  ' 

62  morgen  ackerlande  au  firackelen. 

Heinrich  von  Han  bat  am  4.  eeptembris  xurkennen  gegeven,  wie  das 
er  etitehe  goeter  au  Brackden  baff,  ambtrint  62  morgen  ackerlande,  in  Heine- 
berg  lebenrorich,  mass  derbaWer  ein  reyiig  perd  halten  und  wilt  dis  ange* 
seigt  baven,  damit  ime  kein  ungeboraam  sugemeeeen  werd,  eo  er  willig  iet« 
davon  m  doiUf  waa  licb  gebuert 

* 

Hoff  im  Kunckell  im  ampt  Heynebetg. 
Clas  von  Mirbach  bat  angeaeigt,  wie  Claa  von  IVieee  an  beboif  einer  ' 

Stiefkinder  Johan  Meuters  selig  zu  Ileinftberg  am  stathalter  eelig  entfangen 
haff  den  hoff  im  Kunckel,  im  ampt  Heinsberg,  weiss  nit,  was  er  beide,  mute 
perd  und  barnitch  halten,  (rebraueht  de<«  hoffs  als  leyfsucbter. 

Hoff  zu  Waldenrode. 
Godart  Schommarz  von  Kirckelberg  bat  angezeigt,  wie  er,  sein  obeym 

aelig^,  l)iedorich  Schomarz,  vogt  zu  Millen,  und  iror  beiden  blutsverwanten 
zusameu  haven  clueu  hoiX  zu  Waldenrode,  gelegen  im  ampt  Heiasborg,  und 
ist  für  einen  erfpaeht  ussgedaiu,  doit  jars  13  par  körnst  ist  lehen  zu  Hpi?!«!- 
berg.   Syn  ohcira,  der  vogt  von  Vucht  selig,  bat  es  entfangen  gehat  an  dem 


1)  üeber  die  Bedeutung  dieeee  Anedrucks  a.  Zeitedirilt  des  Aachener 
Oeeobicbtevereina  YI,  S,  187,  Anm.  5. 
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»tathalter  Heinsbary,  mnsa  p«rt  and  barniich  halten,  haveo  sie  3  partheiei» 
den  gebrauch  daran  ond  muuen  den  auch  aaniender  hand  verdedingen. 

Hniss  Kempen  sampt  seinem  znbehoir. 

Joban  von  Drynborn.  Claa  von  Wiese  hat  angezeigt,  wie  Joban  von 
Drynborn  inen  ffchettt-n,  inen  zu  entschuldifrrn,  dieweil  sein  hausfran  ge- 
storben und  er  icraak  hgr^,  nUo  das  er  nit  uaudeln  kau,  dan  er  hat  ein  lohen 
zu  Heinsberg,  syn  gut  zu  Kempen,  »yn  huiss  und  hört",  land,  weiden  sauipt 
dem  Meyswinkel,  ist  ackerland,  aver,  wio  Clais  meint,  wird  insonderheit  ent- 
fangOD,  bat  die  iahen  von  dem  atathelter  seligen  entfai  gou,  wil  gutwillig  se>D,^ 
au  doin,  wae  er  tham  soll. 

Die  Lieefc  mit  allem  zubehoir. 

Godart  von  Lieh.  Joban  Znurt,  vogt  zu  Heiniberg,  hat  angegevtaf. 
wie  Godari  von  Lieck  entbnge  die  Lieck  for  Himberg  mit  allem  xnbehoir 
zu  Heittsbwgi  av«r  dieweyl  er  ein  alter  man  ist  und  nit  traadeln  kau,  so 
hat  er  seine  entschuldigung  doin  lassen,  will  sich  als  der  gehorsamer  erzeigen. 

7  par  karnsy  in  die  Asterdonck  gehörig. 
Heinrieb  von  Mirbach  zu  Emendorffi  im  ampt  Geylenkircben,  hat  zu 
entfangen  (wie  der  vogt  von  Wassenberg  angezeigt)  zu  Heinsberg  7  par  korus, 
in  die  Asterdonck,  1>y  Ileynsberg  gele^ren,  erfpachts,  bat  er  (^ntfangen  aa 
Mulstroej  18.  septemViria  bat  Heiurich  von  Mirbach  dieses  selbs  angezeigt. 

Hoff  zu  Gierrode  im  lande  Wassenbpr:^" 
Palich  vou  Campis,  burger  zu  Ruremundt,  hat  an^je/eif^t,  wie  er  ein 
lehenfriiPt  an  dem  huyse  zu  Heynsberg  zu  cutfangen  hatf,  einen  bod  zu 
(iierrode,  gelegen  im  lande  Wassenberg,  und  bell  utjgeveiHch  au  laude,  been- 
den, buseben  etc.  40  boure  ^,  er  bat  es  eutl'angen  von  dem  btatbalter  Mulstrue, 
er  gebraudit     allein,  er  ist  perd  nnd  harnisch  zu  halten  schuldig. 

Hofi  in  ghea  Roclandt. 
Johan  Hoydcelhoven,  burger  zu  Kuremunde,  hat  ein  ■  Heüisbergiscb 
lehen,  nemblich  der  hoff  in  ghen  Roelandt,  das  er  entlangen  gehst  von  Wil- 
helmen von  Harff  als  stathelter,  hdt  ungeverlioh  zwischen  40  oder  50  bonre. 
Er  ist  der  erb  nnd  gibt  seioer  suster  40  homsgulden  darust,  die  er  aflflegen 
mag,  wan  es  ime  gefellig  ist,  helt  pert  und  hämisch  im  fal  der  besoheydung. 

Hnyss  von  dem.Hoerioh'  mit  allen  zubehoer. 
Joachim  von  Randenrod,  Johans  son,  bat  angezeigt,  wie  er  im  ver- 
gangen 40.  jar  am  4.  tag  octobris  den  morgen  zu  8  uhm  furmittage,  na  tode 
syns  vatters,  in  gebrech  Mulstroes,  in  beyseyn  2  man  von  lehen,  mit  namen 

Clasen  von  Wieso  und  Godart s  von  Schaephuysen,  cntfanfjen  haff  an  dem 
borchrynk  «u  Heynsberg  das  buyss,  hoff,  berligkeyt  von  dem  Hoericb  mit 


1)  Vgl.  über  die  Bezeichnung  Picks  MoDatsschrift  f.  d.  Gesch.  West- 
deutschlands IV,  S.  178  f. 

2)  Vgl.  Annalen  XXV,  S.  283  und  die  Anlage. 
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aller  gerechtigkeyt»  mit  ussgeltens  over  all,  nit  davon  ussgescbeiden,  auch 
<ien  pacht  mit  aller  gerechtij^keyt  f.u  Dremmen,  wie  er  auch  volfl^ents  anno 
etc.  41  uf  den  ersten  septembris  o vermiß  Ruyscbenberg  aineu  eyd  getbain. 

Die  (ianswevde, 

Bertram  von  Wevorden  prenant  iJroilT  hat  anjregeven,  wie  er  ein  Heins- 
Itergisch  lohen  haft",  genant  die  Gnnsweyde,  wie  man  iifT  dem  raaubnch  finden 
<olI,  und  er  hata  entfangen  von  Mulstroc,  aver  syn  xnohne  im  oloster  ^  bats 
ir  levenlank  {gebraucht. 

ZehendA,  zum  deyl  bey  Ortoye  und  zum  deil  im  land  von  Mörs 

gelegen. 

Conrad  Heresbach,  doctor,  hat  anjj^egeven,  wie  er  mit  syner  buy8- 
frauen  Mechtelt  von  Dune-  verheyradt  baff  unter  auderm  ein  Heinshergiacb 
!*"hc'n.  nemblicli  einen  zehenden.  7.um  deyl  gelegen  in  dem  velde  by  Orsoye 
md  auch  zom  deil  im  land  von  Müerse,  und  heist  der  Banckergische  zehen- 
uen,  und  er  hat  den  zu  inermaln  zu  entfan^-en  j^esonnen  und  ist  noch  willig, 
g' l>raucbt  den  allein,  bell  pord  und  hämisch,  wie  anderen,  doit  ungeverliob 
I2ö  maltor  fruchten. 

Huiss  und  herligkait  Daleabroich. 

Wilhelm  von  Vlodorff,  Herr  so  Dalenbroieh  und  Leut»  hat  angezeigt, 
'Wie  er  das  baua  ond  herligkeyt  Dalenbroieh  zu  'leben  enifange  von  einem 
kuyia  Heinaberg,  vermog  dez  manboichs,  und  baff  damelbig  entfaogen  von 
dem  ftatbalter  Mnlatroe  bei  Zeiten  meina  gnädigen  berrn  berzog  Jobane 
«eligen. 

Gifft  der  lierr  von  Dalenbroieh  bericbtting,  wie  die  sacben  mit  meins 
gnädigen  berren  von  Gelre  seligen  forderungen  dermaasen  gestilt,  das  er  den 
kaofbrief,  wie  eeine  ▼ureltem  Dalenbroieh  von  dem  hcrrn  von  Heinsberir 
gegolden,  sehen  liess,  dainnen  sich  die  herrn  von  Heinsberg  der  belehenung 
^'■%3trucklich  ussbehalten,  sonat  baff  er  kein  brief  noch  Siegel,  dan  allein  das 
maobcch  und  den  kaufbrief. 

Zeh  ende  zu  Euskirchen,  angeverlich  20  par. 
Ott  von  Aer  hat  angezeigt,  wie  er  ein  leben  zu  entfan<^en  bab  zu 
H' insberg,  nemblicb  den  zebenden  zu  Kuskirchen.  ungeverliob  20  par,  und 
bab  dasselbig  entfangen  von  dem  alten  stathalter  Mulstroe. 

Holtsobomechers  gnt  im  Heinsberger  Broich  und  21  morgen  lande. 
Franz  von  Yeroken,  burger  zu  Burcmundt,  bat  angezeigt,  vrie  er  ein 
lebengnet  balBr,  Heinsbergisoh  leben,  nemblicb  den  boff,  genant  Holtscbo- 
meebers  gut,  gelegen  im  Heinsberger  Broich,  und  ist  dem  Holtsobomeoborn 


1)  Kach  Fahne  (Geschichte  der  Kölnischen,  Juliehaoben  u.  Bergisohen 
Gcseblecbter  I,  8.  465)  vrar  eine  Yatersebvrester  des  Bertram  v.  W.  zu  Heins- 
berg, eine  andere  zu  EUen  Nonne. 

2)  Ceber  sie  vgl.  Wolters,  Konrad  von  Hereebacb  S.  87. 
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zum  erfpMbt  nngodain,  kriegt  angeverlieh  jarüeht  davon  17  mtlter  bawra^ 
10  mmlter  tpelsen,  7  maller  roggea,  1  verk,  1  bamel,  8  genn,  4  capuyn, 
3  quart  botteren,  inhalt  des  manbuechs;  er  hats  an  Mulstroe  entfangfen.  Noch 
hoert  durinnen  uogeverlich  21  morgen  laada  und  ist  ein  leben  und  auch  wie 
vor  entfaugeu. 

Holl"  zu  Ber^,  zn  Utrode  gelegen. 
Gerbart  von  Paiaut  zu  Flamcrsheym  lial  augezeigt,  wie  er  einen  halven 
boff  bafif,  gelegen  sa  (Jirode,  genant  der  boflT  tu  Berg,  und  igt  lebenrorich  sa 
Heinsbergs  wie  man  uff  dem  manbucb  von  Heineberg  eeben  wirl  und  inbtlt 
brief  nnd  «egel  davon  melden,  vermog  der  eop^en,  und  er  batt  entCangen 
von  Johannen  von  Harff,  damals  stathalter  su  Heynsberg*  Sybe  Eacken- 
becker,  barger  zu  Wassenberg,  halt  den  balven  hoff  in  aoderer  buyasleute 
bende  gestalt,  und  er  Gerhard  rooss  den  dinat  tboin  nnd  recht  beeisen,  bitt 
iusehong  geschehen  zu  lassen. 

llulhover  gut  hart  bei  Heinsberg. 

Gyssbart  von  HuUioven  hat  ein  Heinsborg-isch  leheni  Hulhnvor  gül  ge- 
heisseii,  iigt  hart  bei  Ibnnsberg  j  syne  broder  und  er  haven  gleich  in 
gebrauch  gehat,  soll  uugeverlich  wol  2(X)  fjuldeu  wert  stin,  di\n  tingeverlich 
syn  wol  60  morgen  in  die  säet,  syu  bruder  Gyssbart  hats  am  juugsten  eut» 
fangtti  von  dam  stathalter  Holstroe. 

Hoff  uff  der  Wewen. 

Thomas  von  Ketlerberg  hat  von  wegen  syns  vaders  Oodarts  von  Keller^ 
bergi  uff  der  Weven  wonhslUg  by  Bracbeleni  angezeigt,  das  bemdter 
vater  baff  den  boff  uff  der  Wewen  von  dem  stathalter  Mnlstroo  nis  stathalter 
zu  Heynsberg  entfangcu  und  baff  den  hoff  nit  me  dau  half  und  syns  broder 
kinder  die  ander  helft»  holt  ungeverlich  80  mor;:r.^n  ackerlands  und  beuden,. 
hell  meinem  gnädigen  herrn  perd  und  hnrulscli,  gillt  auch  das  guct  meinem 
gnädigen  herru  jarlichs  uff  die  horch  /.u  Ueynsber<:j  4  maller  havern  und 
40  raderalbua  bedgelts  ungeverlicli,  verinog  des  rentbuchs;  gibt  noch  das 
vurschreven  gut  jarlichs  4  par  korns  Heinrich  Kutschmaus  kinder  zu  Brae> 
cbelen,  das  durch  braderliche  deylong  herkompt. 

Ilofl"  zu  liuvuibeck. 
Franz  von  Hauxeler,  drost  zu  Milieu,  hat  euti'angen  den  hoff  zu  Luym> 
beeil,  lehenroricb  an  das  buyss  zu  Heinsberg. 

Muggenguet  zu  ütroede. 
CSkis  von  Wess  von  Heinsberg  bat  von  wegen  der  kinder  Heineo 
Blaffers  angeseigt,  wie  das  sie  ein  gnet  haven  zu  ütroid,  genant  dat  Mnggen- 
gttet,  und  bat  von  wegen  der  kinder  begerl,  damit  beldient  au  werden. 

Hoff  zn  Yrelenberg* 
Johan  von  Lerod  bat  angezeigt,  wie  er  ein  leben  baff,  das  zu  Ebins* 

berg  entfenklich  ist,  nemblich  den  hoff, zu  Yrelenberg,  darinnen  gehören  et* 
liehe  laeten^  und  der  hoff  daby  lehent  in  denselvigen,  vennog  des  manbuchs. 


1)  Vgl.  Lacomblet,  Archiv  HI,  S.  S37. 
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Hoff  Triparode, 

Noch  hat  g«melter  Job«n  toh  Lerod  oinen  hoff,  genni  la  Tripiroede» 
plege  SQ  beiaehen  der  Eyterboff,  heiat  nu  Leroichoff,  lehent  aoch  su  Heina* 
berg,  und  hat  die  beide  entfangeu  von  dem  droateu  Geylenkiroben  ala  atat- 
beltem. 

Anlage. 

Diese  A  ufzeichuuugen,  auf  die  Latbaak  der  Herren  von  dem  Ilorich 
b<^züglich,  wurden  ira  16.  Jahrhundert  wahrscheinlich  zum  (jcbraucl»  \)ci  ejuer 
genchtiicheu  Verhandhing  niodergoschriehen ;  sie  stehen  auf  eineu»  Papier- 
bogen mit  dem  Wasserzeichen  der  Haud  nebst  einem  Vierpass  darüber,  der 
einem  Verhandkinwgprotokoll  ^  der  Ileinsberger  Mannkammcr  \  üu  Jahro 
15o5  lose  beiUe}^t.  Letzteres  betiudet  sich  iui  liesiU  des  Koiiigiicheu  Land- 
genchts  hierselbsl. 

1.  Dit  uabeschrcven  haveu  ich  Dederych  van  dem  Uoyrich  van  mi&en 
Turelderen  selicher  gedecbtoiisae  aicbter  gevoodeD,  bi  wilchem  ai  aich  alle; 
«egcn  gehalden  und  gebleven  geweeat  aint,  aunder  eimana  indragen.  Item 
int  iaere,  du  man  acbreef  xiiii^*  ind  Yunf  iaere,  «aert  dit  uiaaer  einer  alder 
rollen  geachreven  ind  bornuwet,  umb  wille  dat  die  aide  rolle  vergenklieb  waa. 
in  dem  iraten,  ala  ein  lenman  geatorven  ia,  ao  auellen  die  erven  dat  aclve 
lengaet  yan  atunt  an  nntfangen,  off  ai  auellen  den  lenheere  umb  daich  bidden 
und  dat  aelve  gnet  mit  duebbelen  aina  untfangen,  die  kurmuedt  die  gevallen 
ia»  anellen  die  laeten  aebetcen  na  irem  beaten  ▼erataade,  off  der  lenheere  wilt, 
und  den  aall  der  lenheere  den  laeteu  geven  ein  aubb'  beira  su  einen  oickunde, 
dat  der  erffgenaeme  belint  ia  mit  dem  laetguede,  dem  eitatever  ein  kan  wina. 
Wan  ein  lenman  ain  lenguot  verkueffen  wilt,  ao  aall  hei  dea  guetz  yur  dem 
Inxherre  uissgacn,  dea  aall  der  untfen^^ei  den  laeten  geven  ein  subb'  beira,  dea 
aal  der  leobeere  haven  van  dem  kuef!  den  12.  peoink,  aall  der  lenman  sinen 
tina  up  den  selvea  daich  betzalli^n,  ala  bei  dat  guet  oeverghift  in  sime  le- 
vendiche  lieffe,  daerran  sali  der  lenheere  van  stunt  an  van  haven  eine  half  kur- 
muet'.  Der  lenman  an  sali  ghein  crfholr.  van  dem  leuguede  affbauweu,  dan  hei 
ap  dem  lenguede  verbuwet,  und  sali  ouch  ghenen  bou  van  dem  lenguede  ver- 
kueffen  off  affbrechen,  hei  maghet  besseren  und  niet  ärgeren.  Ouch  als  ein 
lenman  sleirft  und  die  erven  iere  hende  an  dat  ^uet  schlaent  sunder  tint- 
fenkenisse  of  orlo^  dea  leoberen»  so  mach  der  leuheere  sich  dea  an  den 


1)  Es  tri^t  die  Aufschrift:  Anno  xv^  und  xxxv  uS  den  azviten  daig 
aprilis  bait  man  einen  mandaig  albe  au  Heynsberch  gehalten  yermoge  dieaer 
naehe  beacbreyen  verbandelong  oevermitz  atatheider  und  mannen  van  liehen 
hamae  beachreven. 

2)  Die  Ha.  bat  sab  mit  horizontalem  Strich  durch  b.  Vielleicht  = 
Tnrnk,  Schluck,  nieders.  supen,  hoU.  zuipen  =  trinken.  Oder  sollte  hier 
sumber  =  Sümraer  zü  lesen  und  diese  sonst  nur  als  Getreidemass  übliche 
Beieichnung  lokal  auch  a]g  Flüssigkeitsn)a3S  ge})raucht  worden  aeio? 

3)  Die  Ua.  bat  küt  lait  Abkürzuogazeicheu  am  U 
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ketea  beclag^n,  dat  si  im  gewalt  geJaeu  Laven  und  iiimen  dat  laetguet.  und 
Bchlaent  id  wederumb  in  den  haeff,  daert  iu  geboert,  suuder  eiuiatis  wedor- 
•Iireehen  of  dnidierley  wederrodden.  Ouch  ea  mII  gbein  lenman  Uuguet 
untfanfen,  dat  Di«i  sin  im  is,  waot  dat  hiogbereti  andan  den  bare  einen 
lenman  (hier  brioht'die  Vorlage  ab). 

2.  Zo  wiiaen,  dat  in  dem  iaera  xv«  ind  xxix  up  sondaieb  na  sent  Jana 
daicb,  zu  mitzsoemer  koempt,  genant  nativitas  loannis,  bait  up  vurschreven 
daich  ind  dalnm  iunkt  r  l>edt?iicii  van  dem  Hoyrich  sine  laeten  misampt  bi 
einandcrtni  und  hait  si  bi  iren  eiden  gemacnt,   den  «ii  dem  baeff  ge- 

daeiu  haint,  die  wüeirbeit  zu  sanfen,  desghenen  bei  in  \  rn^'cii  sali.  Häven  die 
laeten  up  vursichreveii  daich  vur  eine  antwort  inukor  l)i.'dt'iych  vurschifvcn 
gugeven,  dat  ua  docde  selicher  Joris  vau  dem  Iloyricb  sampt  koeiiieu  siul 
die  veale  und  froeme  Herman  van  Hoegsteden  und  sin  swoeger  Jobann  van 
dem  Hoyrieb,  der  «elen  got  genedich  und  barmberzieb  tin  wille,  baven  diese 
selffonge  »wen  aicb  oevermita  laeten  ottob  bectagt  ieres  laetrecbtz,  so  wei 
sieb  si  daerinnen  balden  siu  llpn,  und  baven  up  dat  selre  gemael  den  laeten 
zu  kennen  gegeven,  dat  ind  also  myn  genedicbster  beere  si  balden  und  laessen 
will  bi  iere  alder  berkoempst  ieres  laetrecbtz,  so  wei  iere  vurvedere  seliclier 
dat  allewegeu  gebait  ind  gebaldeu  baven.  So  haven  die  Iivtcn  up  vurscbre- 
ven  daicb  erkaut  und  «ye^proichen,  dat  si  ülUnvecjen  «^«^es  -pu  und  gehoert  baven, 
dat  die  selffonge  up  den  staen»guederen  gesess<'n  und  woenaffticb  pint,  sali 
man  in  iunker  Dederichz  vurschreven  laetbank  mit  recht  ansprechen  ind 
aniohen  nnd  niet  in  mios  genedigen  beren  bank  an  Braeychellen.  Oaernmb 
ist  augelaesaen,  dat  min  genediger  beere  baven  sali  die  boegbeit,  die  wilcbe 
in  der  laetbank  erschinen  sint,  mit  namen  vunf  mark.  Oucb  so  bait  der  laet 
«ideres  erkant,  wat  gerichtlicher  saicben  die  laetscbeffen  in  iere  laetbank 
niet  wise  un  weren,  suelleu  si  iere  buefft  baellen  an  niius  genedigen  beren 
scheffen  xu  Braeycbellen.  Nocb  bnvcn  sampt  die  laeten  erkant,  d^t  mins 
genedigen  beren  baed  up  ghenon  lueiy^ucdcren  i'endon  sali,  dan  der  ]ae{.l)aed 
«all  im  die  pende  van  den  laet^^uedcren  artlaugen  und  reikeu,  m  der  ;relichen 
sali  mins  beren  baed  ouch  dcui  laetbad  doen.  Dit,  wei  verschrtven,  Laven 
die  laeten  erkant,  dat  si  allewegcn  geseeu  ind  vau  iren  vurvedereu  gebort  ind 
bebalden  baven  und  daerbi  an  bliven. 

8.  Item  oirsaicbe  halven,  dat  die  laetbank  gescbloessen  wart,  ist  ge* 
scbeit,  dat  iunker  Joris  selicber  Geirt  dem  mueller  mit  laetrecbt  angesproi« 
eben  bait,  umb  wille  dat  Geirt  vurschreven  ein  buyss  hadde  affgebroicben 
van  Joris  vurschreven  laetguede.  So  baven  die  Ineten  mitsampt  duircb  an- 
spraech  und  antwort  vur  ein  rrcht  p-p^'ist,  des  iunker  Joris  vurschreven  niet 
bennvcht  prf>\ve«;st  ist  imd  apraich,  ott'  si  anderes  }^hein  rcclit  un  wisteu,  so 
wuclde  iiei  L-in  ander  recht  leren.  Des  haint  die  mitsainpte  laden  gewart  und 
verbeit,  aeugcverlicb  14  iaere  lank  was  die  bauk  gescbloessen^  um  der  puuleu 
wille.  Dan  na  doede  selicber  Jöris  vurschreven  baiut  die  veste  und  froeme 
Herman  van  Hoegstede  nnd  sin  avoeger  Joban  van  dem  Eloyricb,  der  sele 


1)  Die  Hs.  bat:  geaeboeliaen. 
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got  beide  genad,  die  laetbank  weder  upgewoerven  mit  wisseu  uud  willeu 
unaeres  geuediohsten  Heven  heren  und  lantTursteo  etc.  aeugeverlich  iu  dem 
iaere  xiiii^  iod  xcix.  Oueh  to  willen  die  Ueten  haven,  so  wes  si  vur  recht 
iriien  ind  herkennen,  dat  sali  ianker  Hederich  sine  erven  van  dem  Hoyricb 
vin  werde  Haiden  ind  laesseo,  sonder  einioherlei  wederredden  ader  affbroicb, 
und  sali  die  laoten  balden  bi  iere  alder  herknempst  si  des  van  alders  alle* 
^tfpn  gewoenlicb  geweest  sint. 

Aachen.  R.  Piok. 


4.  Zwei  Aktenitflcke  iir  fieflchtehU  des  Bouer  KassluatUtoK 

1.  Extracttis  antiquao  descriptiotiis  honorum  tarn  ecolesiasticorum  quam 


nobilium  in  districtu  oppidi  Boaneosis  (li>  anno  157ö. 

Herr  deehaiit  zu  BOQQ 

liat  an  weiTijrarten  Ijinnen  liooD  am  Zoll  7  Hertel 

und  in  der  H-  rronmauren  -  21/3  „ 

Item  bei  st.  Welrich  1  „ 

gebraucht  deren  seilest. 

Item  im  iJunncr  bann  an  land  18  morgeii 

bekombt  vi>n  si-lbij^em  land  jahrs  an  körn  12  malder 

Jtcm  aus  d*'m  hüfsau)bt  jahrs  ua  korn  12 

uod  an  habern  18  ^ 

Item  a  vicario  Mariae  Magdalenac  jahrs  an  weiz  5  sümber 

und  a  vicario  s.  Cassii  an  weiz   7  „ 

Ilem  an  erbsen  1/2  malder 

Item  ein  klein  fmehtsebndgea  umb  Bonn,  thaet  jahrs  an  korn  .   1  „ 
an  pfenningsgeld  gälden 


Iten  hat  der  herr  dechant  ans  der  Herrenmaur  von  W/^  morgen 

Weingarts  den  zehnten,  thuet  so  gemeinen  jähren  an  wein  2  fuder 

Item  ?on  anderen  nmb  die  statt  Bonn  her  liggenden  Weingarten 
(deren  antahl  28  morgen  ist)  den  aehnden,  thuet  gemein- 


lieh jahrs  an  wein   iVa  n 

Item  ans  der  camereyen   V2  ^^^i 

.  Item  einen  fisehweyer  sambt  seinem  nmbliggenden  dam,  vur  dem 

Mülheimer  ddrlein  ^  gelegen,  haltend   8  morgen 


'«'elehs  der  her  seihet  gebraucht  und  ist  jeder  morgen  taxiert  uf 
100  goltgiilden. 


1)  Beide  in  meinem  Besitz. 

2)  Vgl.  Huodeshagen,  Die  Stadt  und  Universität  Bonn  S.  20. 

3)  Vgl.  Pick,  Geschichte  der  Stiftskirche  zu  Bonn  I,  S.  19,  Anm.  1, 

4)  Ueber  das  Mülbeimer  Thörchen  s.  Bonner  Zeitung  1870,  Kr.  74. 
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Item  «ft»  d.  decanu«  aai  des  oapitalt  weiaifewaehs  uod 
sebndeo  jähr«  an  weinen  habe*  findet  tioh  in  masia  eafntitlari. 

Summa  vaiohs  .    .  7632  güideo. 
Beschwernus. 

Item  gibt  der  her  deobaot  dem  eapitul  Jahn  in  die  pietorey  an 

weiz   16  raalder 

und  von  ietzgerürtem  fiscliweyer  au  weis  2mald.  G^/aalb. 

Item  jahrs  für  misswein  in  das  stift   ^  2  futler 

Item  an  st.  Helenen  ta^r  den  cunonichen  \ind  vicarien  an  weia         1  ahm 

Item  den  vicarieu  an  weiz  für  semellen   1  inaui-r 

Item  muss  der  deobaad  jabrs  halten  17  esaen,  kosten  etwan  ,      80  gälden 

Solehe  betcbwärnassen  tbuen  in  valore  .  .  8612  g.  16 alb. 
IMeselbige  abgezogen,  bleibt  der  deebaneyen  güeter  und 
renten  vator  frey   3820  güideo. 

Ita  ex  antiqaa  descriptioae  exeerptum  a  me 

Franc.  Achatius,  decanus  Bonnensis  ^ 

2.  Officium  et  onera  decanatus  archidinconalis  collesriatae  ecclesii* 
Bonnensis,  pruut  ca  in  prothocollo  r.  d.  Hyppolili  Franciotti,  canonici  Bon« 
nensis  et  secretarii  capituli,  sub  die  6.  uoYembris  1625  conscripta  reperi* 
untur. 

Primo  in  aedeeim  festie  deeanalibue  r.  d.  decanus  per  «e  vel  alium  pie>* 
byterum  canonicum  officium  missae  cum  Omnibus  horis,  a  primis  Tesperi» 
incipiendo  naqne  ad  nonam  inclusive  servabit  et  respeotive  serrari  faciet 

Ministrantibus  in  ilHs  festis  Tidelicet  dominis  cantori,  ptncemae,  tbe* 
Murario  et  snbthesaurario,  diacono,  sabdiaeono,  organistae,  lodimagtitrii. 
campanariis  et  ohoralibns  qnolibet  die  festo  prandium  subministrabit  sst 
cuilibet  eornm  sezdecim  albos»  cboralibns  vero  sex  loco  illius  nomerabit.  Ad 
quod  dominus  decanus  replicarit  et  dixit,  se  id  faoturnm,  qnod  alii  tali  ia 
dignitate  praestiterunt^. 

"Quandocunque  contit^^erit,  missas  preoarias  ordinari  et  impetrari,  r.  d. 
decanus  officium  missae  celebrabit  et  loeo  praesentiae  recipiet  sex  albos*. 


1)  £r  war  Decbant  des  Kassiusstifts  von  1701  —  1727.  Seit  dem  26.  Mai 
1696  hatte  er  das  Amt  eines  „coadiutor  decanatus"  bekleidet. 

2)  Am  Rande  steht  von  der  Hand  des  Stiftsdcchanten  Adolf  Sigismnnd 
von  Bnrman  (1(584  — 1701):  Extincto  duduni  ofiicio  subthcsaurariac  sub  dc»- 
mino  decano  Ortembergo  nie  ante  bombardationem  (1689)  soleViant  ]>ri> 
<|nolihet  festo  decanali  infenori  carapanario  'l;iri  sex  üoreni  Colonienses  ad 
distribuendum  inter  personas  hic  speoificataa  inclusis  ohoralibus,  oonstituente» 
per  anuum  96  floreuos. 

3)  Am  Kaude:  Cessat. 
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Praeterea  iu  exequiia  canonicorum  r.  d.  decauus  ofücium  missae  cele« 
bnbii  et  oomnMiidattoiiem  l^t  duplioamqQe  reeipiet  prftetantiam  K 

mkerins  oompetii  r«  d*  deoAno  tanqaam  oapitt  et  oenlo  eodesiae  et 
chori  per  le  aat  «linm  preebyternni  cftnonioam  boru  primarum  ei  eomple- 
tOfii  aervare  per  annum  integrum* 

In  die  palmftnim  benedicet  raroos. 

In  die  cocnne  servabit  ofßcitira  et  benedieet  DtJndata. 

In  die  parascoves  servaMt  ofliciuni. 

In  vigiiia  paschae  et  penli-eusics  beiu'tlirtjt  fontcni. 

In  festo  puriücationis  b.  Marme  virgiuis  beuedicet  cereo^. 

In  die  lanoeae  et  clavorum  ac  alias,  quando  solemnes  processiones  ex 
mandato  fereninimi  inititauntiir,  eum  bebdomadario  presbytero  r.  d.  decaoa» 
vanerabile  saeramentam  deportabit'. 

In  foato  •.  Helenae  coilibet  caQOnieo  aotiquam  praebendam  babenti 
fleiottlua)  vini  et  antiquum  obulum  dabit. 

Item  aingolis  diebus  dominicis  procurabit  aal  ad  coosecrandum  ^. 

Praeterea  vinum  pro  Baorificaatibu»  et  communioantibus  tabminittrabit 
per  annum. 

Item  npud  ecclesiam  lianc  (.'ontiniiam  et  poi  somilem  resid-mliam  liahebit, 
GCOlesiüe  negotia  iu  spiricualibus  et  Icaipuraiibua  dirigcl,  gI  »i  cuatiogai,  r.  s. 
adverea  laborare  valetadine,  non  niti  aotu  preabyterum  oanonicam  tubstitaet, 
qai  tarn  in  cboro  quam  in  foro  ▼ioee  suppleat.  Ditciplinae  exercitium  iuitta 
atatuta  et  cooanetudinee  eoeleiiae  recepta«  et  usitataa  aervabit. 

De  viTario  aolvet  dno  makdra  tritici. 

De  domo  decanali  et  redditibus  eiasdem  aolvet  sex  maldra  tritici** 

Quatuor  maioribns  refcctorialibus  consecrantibus  sal  et  aqaaro,  item 
vicariis  ^tephnni,  erucis,  Cassii  oooaaetom  triticam  et  vinum  caeteraqae  or- 
dioaria  exponenda  praeatabit. 

Aacben.  •  R.  Pick. 


5.  Bto  Aiwemliell  dit  EvflntMi  laxlmillu  Hl,  JeMp h  ? oi  Baytni 

AMhtB  1758. 

Ueber  den  Besuch  dieses  Fürsten  in  der  Reichsstadt  Aaclien  h-.ii  uns 
K.  V.  Meyer  in  aeinea  „Aaohenachen  Geschichtex;''  (I,  S.  71Uj  eine  kurze. 


1)  Am  Rande:  Loco  praesentiaruin  modo  solvitur  floreuus  aureus. 

2)  Am  Rande:  Modo  onm  tribua  aenionbua  presbyterta  oanonicia. 

8}  Zn  dieeem  nnd  dem  Torbergehenden  Abtata  am  Rande:  Non  ett 
in  on. 

4)  Zu  diesem  nnd  dem  vorbergefaenden  Abtatz  am  Rande :  Ceesant  ob 
ntrintqne  niinam. 
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mahrfaob  unrichtigo  Kaofaricht  ftberliefert  Eine  korrekte  und  aueftthrlieho 
8elittd«nuig  entlilUt  de«:  luelifolgende  Beriekt  (im  ■tädtiiehen  Archiv),  wel- 
cher gleich  nach  der  Abreise  des  Kurfürsten  „pro  notitia''  von  dem  Aachener 
Bathttekretär  Ostlender,  Licentiat  beider  Rechte,  niedergeschrieben  wurde. 

„Anno  1752  den  1.  decembris  seint  seine  churfurstliclio  durclilajicht 
von  liayercn  fnnchdemalen  diese  ankuuft  dahier  durch  die  otVeiilliche  frazetten, 
aucli  soiistip'?!!  f^osieherteii  avisen,  auch  wep^en  bei  frau  wittih  liou^r  Uesteiteni 
<]uartier  bekaat  geworden,  berr  vogtmajor  auch  solches  deu  btadthaubtmau 
herru  Lertch  cum  epeetfieatione  det  tagt  notifidrt  hatte),  von  Bonn  abkom- 
ment,  des  abenti  xwiteben  6  at  (so)  7  ubren  das  Gollmsohe  thor  hinein  dahier 
angekomen,  wo1>ei  au  wissen  dient,  dass  alle  territorial-vnterthanen  deren  6 
quartieren  Wurschelen,  Weyden,  Haaren,  Vaels,  Orsbach  et  Berg  aus  der 
Wcydvn  an  bis  an  Colinerpfort  und  die  bürgerliche  8  compagnien  von  Collci  - 
pfort  an  bis  an  das  haus  von  Bougä  beiderseits  in  armis  gestanden  and  die 
-CSDOnen  gelöst  worden  seinn. 

Herr  voirtinai  ir  mit  seiuou  bedienten  hat  seine  durchleucht  in  der 
Weyden  conipbmeuiirt  und  bis  am  quartier  begleitet,  ohne  einig  escorte, 
ausserhalb  dass  eodem  die  (uachdeme  der  maioriae  seeretarius  Schultz  denen 
herren  bui^rmeisteren  solches  wegen  über  60  köpf  gehender  mannsehaft 
ab  ante  vertragmässig  notifioirt  hatte)  des  morgens  eine  compsgnie  cbur« 
pfalsiscbe  grenadiers  at  ohngefem  76  mann  aur  (^Uerpfort  mit  klingenden 
trommelon,  auch  fendelen  hereingekomen,  vor  das  haus  von  Boug£  sich  po* 
stirt  und  alda  paradirt,  auch  deren  einige  die  wacht  gehalten  haben. 

Unsere  regierende  h*?rron  lnjrprermeistore^  samlit  horrn  sytulico  Fabri 
seint  df!^  nnclimitta^fs  zu  dur  Ijehau^-ni-i  dt-r  frau  wittili  liuupc  iiinj^efahren, 
«eint  alda  <r''l)li'-'l'(-'n  \iud  haboii  pleu-h  uacli  dero  cliurfuislliciier  »jöchter  au» 
kuuft  die  gnud  geliabt,  das  bewilikombst-coniphment  uiUa  ab^uät.alUu. 

Ihre  durchleucht  seint  des  andern  tHgs,  uempe  2.  decembris,  morgens 
frühe,  etwan  nach  7  uhren,  ohne  snite«  ohne  glaydt  und  ohne  beisein  herm 
vogtmeyers  mit  2  wagens  mit  G  postpferden  beapanon  und  4  bedienten  au 
pferd,  unter  lösung  deren  canonen,  aur  Pfontpfort  hinaus  auf  Luttig  gefthren 
au  ihro  herren  oheimbeu,  prinaen,  cardinalen  und  heraogen  vun  6ayer<>n-. 

Deu  4.  decembris  haben  die  reichtanterthanen  vom  Orsbacher  laud- 
graben  an  bis  an  Poutpfort,  die  luirger^^chaft  aber  in  der  Stadt  von  Pont- 
pfort  an  l.injis  die  creuzbruderen,  über  den  Drit  sch  lanpr*'  ilas  Spa-ifantängen. 
die  Graben  hiuimter  bis  an  Boupes  haus  wu'drrumli  m  arinis  tjestauden, 
zwischen  welchen  seiue  churfurstliche  durchleucht  von  ÜHycreu,  vou  Luttig 
aaruckkomment,  unter  abfeurung  deren  canonon,  wiederamb  aur  ^dt  hinein* 
gekomen  und  bei  Boug^  abgestiegen  seint,  ohngefem  nmb  halber  4  uhren. 


1)  Frana  von  F&rth,  Scböffenb&rgermeister  und  Martin  Lambsrt  von 

Lonueux,  Bürpr^rbürgermeister. 

2)  Johann  XI.  Theodor,  Bischof  vou  Lüttich,  auch  Bischof  vou  iiegens- 
bürg  und  Kreising* 
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Eodem  dee  oacbmittags  haben  ihro  efaurfurtlKcbe  diircbleucht  die  groate 
r^liquiat  im  munster  gasehan. 

Des  abents  haben  die  Herren  btirrrermeiatare  cum  domino  lyndieo  die 
abicbeids>auilienz  bei  ibro  churfurstlicbe  durchleuoht  gehabt. 

Den  5.  flilo  morg'ens  halber  B  iihren  scint  seine  (larchleucbt,  unter  ab- 
fennin^r  deren  cationen,  nach  Coliuertbor  hinaus  ohoe  escortirung  wiederumb 
ab  und  auf  Bonn  liirmmrschirt. 

Die  vorbemeitc  pfalzische  compagnio  grenadiers,  wflche  am  2.  diese» 
aus  dieser  Stadt  nach  dem  Forst  zu  gezogen  und  alda  gelegen  hat,  ist  diesen 
morgen  wiedoramb  zur  »tadt  hinetngekomen,  hat  bei  der  cburfarvtlicber  ab* 
reis  vor  dem  baaa  von  Bougö  paradirt  nnd  ist  etwan  ein  balbe  stund  dar- 
naeher  ab-  und  wiederumb  auf  Gulicb  hinmarsehirt.'* 

Aachen.  R.  Piek. 


6.  Die  HltgUedar  des  ■iioritenUosleis  su  Bona  1&  doB  Jahre a  1760-1764. 

Die  im  ITarrat chiv  von  St.  Remigius  zu  Honii  aufbewahrte  Hau.lsclii ift: 
,,Liber  uieiiiurianioi  seu  aliui  huiuset  aotiqniäitimi  couveutus  Bonueuäia  meinora- 
bilinm  renovatut  t746"  (vgl.  Annalen  XLIII.  S.  69)  enthalt  am  Schluss  der 
Jabre  1760«  1773,  1776—1777  und  1779—1784  Verzeichnisse  der  damaligen 
Mitglieder  des  Minoriten-Konvents,  welche  wq^en  der  hervorragenden  fiedeu- 
tung  mancher  darin  genannter  Personen  (es  sei  beispieUvreise  nur  auf  die  Pro- 
fessoren der  frühem  ßonner  Akademie  Ilcdderich,  Hoitmar,  Joebmaring,  van 
der  Schüren  etc.  hingewiesen)  in  diesen  Blättern  mitgetheili  zu  werden  ver> 
dienen.    Wegen  der  vielfach  wechselnden  Stellung  ein/t^Iner  Mitgli-  d  r  er- 

('S  zweckmässig,  die  verschiedenen  Verzeichnisse  nicht  lu  r-ins  zusammen* 
zulassen,  soudern  nach  den  Jahren  vollständig  folgen  zu  lassen. 

17ti9.  Fauiilia  huius  conveulus  post  renuva^ouem  studiorum  hoc  anno 
in  ootobri  factam  ab  a.  r.  et  ex.  p.  m.  Tbeobaldo  Haxthausen,  p.  t.  roinistro 
provindali. 

Adm.  r.  p.  Dominiens  Bresgen,  gnardianns.  A.  r.  p.  Crbanus  Ferrare, 
voealis  et  vestiarius.  A.  r.  p.  Ludovicns  Grimm,  iubilarius  sacerdotii^.  A.  r.  p* 
Francisens  Crantz,  iubilarius  ordinis-.  A.  r.  p.  ßartholomaeos  Güstin,  iabi- 
larius  ordinis  et  saensta^   ß.  p.  Edmundus  Petz.   R.  p.  loannes  Baptista 


1)  Geboren  1696,  beging  er  am  29.  September  1762  sein  Ordens*» 
am  1.  Olctober  1769  sein  Priester-Jabilftnm. 

8)  Geboren  Januar  1697,  feierte  er  am  21.  April  1765  sein  Ordens-,  am 
36.  U&rz  1770  sein  Priester-Jabiläum. 

8)  Geboren  am  6.  Januar  1697,  feierte  er  am  26.  Juli  1769  sein  Ordens- 
Jubiläum. 
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OörreSy  proearator  et  coofesMurius  in  ramm«  aedp.  R.  p.  Protaiiai  Zolli. 
R.  p.  Adolphas  Klein,  praestdent.  R.  p.  LndoTicoa  Busen,  vicariot  et  cititoi 
R.  p.  Valentiniu  Zimmer,  condonator  fetUvaUt.  R.  p.  Chrysantliue  Kid.  R. 
Xaverinf  Kenten.  R.  p.  Reinerna  Muller,  leotor  tbeolo^ae  primui.  B. 
Joannes  Habn,  oonoionator  dominioalis.  R.  p.  Emerieus  Sehneok,  leeter  theo- 
logiae  seoundnt.  K.  p.  Carolas  Facliinger,  terminarius  in  der  Grafschaft. 
R.  p.  Ekearios  Hnlser»  terminarius  retmsylvanus.  V.  p.  loaanes  BaptiiU 
Averclonck,  eius  sociiis.  V.  p.  Innocentius  Fuss,  terminarius  antemoDtsooL 
V.  p.  Basilius  Bleyel.    V.  p.  Cosmas  Pisbaob.   Y.  p.  Deicola  Rech. 

Studentes:  V.  p.  Balthasar  Braun,  V.  p.  Benjamin  Fiscber.  V.  p. 
Canutus  Simons,  organist.i.  V.  p.  Florinus  Senfft.  F.  Goswinns  Juppen. 
F.  LothariuB  Mehn.  F.  Willibrorduo  Weber.  Iliumioatus  Schmitt.  F.  Mel- 
chiades  P>tz.    F.  Formosns  Schnoidor. 

Fratres  laici:  Br.  Albanus  Ferres,  iuhilariu?.  Br.  Valeiitinus  Ver- 
(^cken.  iulnlarius.  Br.  Melchior  Simons,  coqnus.  Br.  Felix  Hammes,  siicrista. 
Br.  Antonius  (ierhardi.  sartor.  Br.  Edmundu?  Wessel,  hürtu'.unus,  Br.  Ga- 
briel Kastenholtz,  vietor.    Br.  Dionysius  Raderniacher,  hraxator. 

1772.    A.  r.  p.  Emerieus  Schneck,  guardianus.    A.  r.  p.  rrbanus  Fer- 
rare,  voualis  ac  vestiarias,    A.  r.  p.  Ludovicus  Grimm,   iuLilarius.    A.  r.  p- 
Hartbolomaüus  Güstin,  uibilarius.     R.  p.  Kdmundus  Petf.     R.  p.  loannes 
Baptista  Corres,  procurator  et  confessanus  in  summa  aede.    R.  p.  Protasius  ■ 
Zolls.    K.  p.  Anastasius  Gracht,  praesidens  et  depositarins.    R.  p.  A^lolpivis  i 
Kleiu.   11.  p.  Xaverius  Keuten.    IL  p.  Beriiardus  Meinerziig-cn,  vicainus.  K.  p- 
loannes  Hahn,  concionator.   R.  p.  Carolus  Fachinger,  terminarius.  R.  p.  Psre*  ' 
griuus  Schmitt,  sacriata  et  oonfcssarius  ad  congrcgatioitem.    V.  p.  Optatui 
Klein,  termiDarius.   V.  p.  loannes  Baptista  Averdunck,  terminarius.  V*  p*  ' 
Benno  Kiemerg,  terminarins»    V.  p.  Innooentins  Fnss,  terminarius.   Y.  p- 
Beda  Limbach,  lector  primus  et  confessarius  canomssarum  in  Vilich.  V.  p. 
Marcellinus  Holtmar,  leetor  secnndus  et  praeses  confraternitatis  ss.  cordis 
lestt  in  Scbwarsrheindorf.  T.  p.  Maurus  von  der  Banok.  Y.  p.  Agüolpkss 
Arens.  Y.  p.  Illuminatus  Schmitt.  Y.  p.  Formosus  Schneider. 

Studentes:  Y.  p.  dyprianus  Averdunck.  Y.  p.  Agricola  FaulL  Y.p. 
Anicettts  Höchst.  F.  Blasius  Feegens.  F.  Willebrordns  Weber. 

Fratres  laioi:  Br.  Melchior  Simons,  coquns.  Br.  Foeliz  Hammes,  sa- 
cristanus  et  portarius.  Br.  Edmundns  Wessel,  bortulanus.  Br.  Gabriel 
Kastenholtz,  vietor,  braxator,  pistor.  Br.  Ernestus  GustorfT,  organoedns.  Br. 
Kornelius  Schneider,  sartor    Br.  Dionysius  Badermacber,  bortulanus. 

1775.  A.  r.  p.  m.  Emerieus  Schneck,  guardianus.  A.  r.  p.  Urbanus 
Ferrare,  vocalis  et  vestiarius.  A.  r.  p.  Ludovicus  Grimm,  iubilarius  ac 
senior  provinciae.  R.  p.  loannes  Baptista  Görres,  s.  theologiae  licentiatus, 
huius  convcntuB  procurator  ac  huiatis  capituli  archidiaconalis  confessarius 
ultra  20  annos;  post  mortem  lö.  ianuarii  secutam  in  locum  eiusdem  suf- 
fectus  est  qua  confessarius  r.  p.  Damasus  Müller  (s.  unten).  R.  p.  Protasius 
Zolls.  R.  [).  Iliuzn  Walter.  II.  p.  Leo  Campill,  concionator  ccclesiae  nostrae. 
11.  p.  Chrysostomus  Schuitzius,  praesidens  et  depositarius  conventus.  &• 


Digitized  by  Google  I 


Mitoellen. 


175 


Creiceiis  Bucbtch^r.  vicariai.  R.  p.  Peregrinus  Schmitz,  sacrista  ot  oonfem- 
riua  ad  coogregatiooem  B.  M.  V.  B.  p.  Constantius  ObeobergW|  profetior 
<.  theologiae  dogmaticae  ^.  B.  p.  Philippas  fiedderich,  professor  ■acrorom 

1)  Ueber  die  Betheiliofunj^  <\'^r  I' M  tier  Xfinoriton  an  der  Gründung^  der 
dortigen  Akademie  im  Jahre  1774  berichtet  die  Handschrift  (S.  SKif.):  Ca- 
thedra hac  (nämlich  die  Kauzel  im  Münster,  welche  die  Jesuiten  bis  zur  Auf- 
bebung des  Ordens  behauptet  hatten)  feliciter  obtenta,  novii  iteruni  subintravit 
scena  ratione  studiorum  Louiiensium ;  etcnim  apud  perplurea  etiam  distinctae 
conditionis  homines  iain  pridein  tirnia  inuleverat  persuusio,  ]>er  Buppressionem 
äocietatis  reipublicae  irreparabiU?  illatum  Cissc  damnum.  eo  tjuod  iam  penitus 
incipiant  deficere  viri  idonei  ad  instructionem  studiosae  iuveututis.  Verum 
looge  aliam  bac  do  re  meatem  Indult  emiuentissimus  noster  Coloniensis, 
Haiimiliannt  Fridflriouf :  bio  enim  ex  una  parte  ratus,  monopoUam  scicnüa- 
mm  neatiquam  iatra  limitet  aoliaa  loeietatis  consepultum  hucoiqtte  fuiase, 
ted  et  in  aIHs  religionibus  ao  stattbus  reperiri  viroa  de  re  literaria  optima 
meritoa,  ex  altera  parte  ooDsiderans,  qaod  fervor  itudiorum  ab  aliquibue 
aaais  bic  inceperit  decreaeere,  etatait  in  cotDDiodttm  et  atilitatem  totiuä  pa- 
triae hic  Bonnae  erigere  acadeniiam,  eiqne  proprimis  praeficere  viroe  in  phi- 
lotopbia  recentiore  ao  mathesi,  in  tbeologia  dogmatioa,  morali  et  polemica, 
ia  bistoria  ecoleeiaetiea,  in  iure  oaoonieo,  civili  ao  pnblioo  exacte  Tersatos. 
Circa  boc  tempas  passim  annut  etudiomm  per  provinoiam  Tergibat  ad  finem, 
ac  omnea  fere  lectoree  apeoimina  euae  doetarinae  ad  luoem  publicam  ediderot 
Colonieoaes  ex  sacra  ecriptora,  Honasteriensea  ex  tbeologia  dogmatica  et 
iure  canoaiMf  Trevirenses  pariter  ex  tbeologia  dogmatica  et  iure  eanonico, 
Boonenses  ex  tbeologia  morali  et  iure  canonioo  sub  pracsidio  rr.  pp.  Sige- 
fridi  Uppho£f  et  Albtoi  Meister  defeodentibus  v.  p.  Nicetio  Wirstorffer  et 
dd.  Petro  Scbmiti,  presbytero  ex  Blanckenberg,  et  Petro  Dunvald  Boonensi, 
CIiTensM  ex  universa  pbilosopbia  recentiore  ao  matHeai.  Hea  omnes  tbeaea 
in  nnuTTi  collectas  unacum  cum  thesibus  anois  suporioribus  ex  mathesi  a  p. 
lectore  Sevoro  Canipill  Mouasterii  cditis  praesentavimus  partim  Coloniae, 
partim  hic  Donnae  omnibtiB.  qui  alicpiem  iiiffuxuin  in  renovationem  studiorum 
Bonnenj'ium  habere  poteraut.  luter  patrouos  in  hac  parte  primarios  morito 
nunu^randi  sunt  excelientiasimus  d.  de  Helderbusch,  emin''nti<58imi  pi-incinis 
electoris  minister  primarius,  necnon  reverendis.simus  d.  tli'  lliliesheim.  eccle- 
iiae  mctruiiulitanae  Coioaieusis  cauonicus  capitularis.  Circa  mitium  octobris 
luit  nobis  intimatum  ab  excellentissimo  ministro,  ut  eminentissimo  praesen- 
taremus  supplicam  pro  impetranda  doctione  philosophiae,  tbeolof^iae  et  iuris 
canonici,  circa  medium  octobris  petita  fuere  noinina  professonini  ad  altefatas 
doctiones  eligcmdorum.  Praeseutati  proiude  sunt  p.  Philippus  llcddericli  pro 
iure  canonico,  p.  Constantius  Obenberger  pro  tbeologia  dogmatica,  p.  Sigis- 
mundus  Sinnigen-  pro  tbeologia  morali  et  polemica,  p.  Beda  Limbach  pro 
phybica,  ethica  et  mathesi,  p.  Maroeltinas  Holtmar  pro  logioa  et  matheei. 
(Srca  finem  octobria  intimatum  est  nobis,  profeaaorea  iuxta  ordinem  praesen* 
tatom  eaae  admisaoa  ad  doetionem  publice  in  gymnaaio  eleetorali  horis  ad  id  deter- 
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CftnoDnm.  E.  Sigitmiindns  Sinnigen,  professor  t.  ibeologiae  moralis.  R.p. 
Damasas  Müller,  coneionator  ecclesiae  archidiaconalis.  Y.  p.  Joannes  BaptUta 
Averduock,  terminarius.  V.  p.  Optatua  Klein,  terminarius.  V.  p.  Basilius 
Bleyl.  V.  p.  Innocontiiis  Fuss,  temiinnrius.  V.  p.  Beda  Limbach,  proft^?&or 
physices  et  matho«!pn«.  V.  p.  Marceüinus  Hoittnar,  professor  logices  et  laa- 
tbcseos.    V.  p.  Cyprianus  Averdunck,  terminarius. 

Studeutes  thcolosriao  do):rmaticae  et  iuris  canonici:  V.  p. 
Romualdus  Jochmaring.    T.  p.  Uofiatiamis  Albers  et  f.  Sehnst iami»  Colborst. 

Studoütes  ibeologiae  moralis:  V.  p.  Caecilianus  Waldeck  et  v.  p. 
Norbertu»  .Testat. 

Physici;  F.  Carolus  Borromneus  van  Cooth.    F.  Ludgenia  Gabler. 

Loffiei !  F.  Aloysius  Holtz  et  f.  Nicephorus  Cras. 

Fratres  laici;  Br.  Melchior  Simons,  coquus.  Br.  Barnabas  BauKh, 
sartor.  Br.  Felix  Hammes,  portarias  ei  sacriftt.  Br.  OAbdel  Cftiteoholts, 
Tietor,  pistor  et  bnxator.  Br.  TbomM  Vms,  scrioiariua.  Br.  Dionjtio» 
lUdenotclMr»  bortulanni. 

1776.  A.  r.  p.  m.  Emerieut  Schnoek,  guardknoi.  A.  r.  p.  Urbtsut 
Fermre,  Toealit.  R.  p.  Protaiius  Zolls.  R.  p.  Hugo  Walter.  R.  p.  Leo  Ctm- 
pill,  oonctooator  domtis  et  feftivarios  in  ecelesia  tiottra.  R.  p.  CaMivt  Oiteler, 
vicariiti.  R.  p.  Caroltis  Faohinger,  praetidens  et  depoiitariot  confenim» 
R.  p.  Peregrina»  Schmitt,  proonrator,  confeatarins  ad  congregationem  B.  M. 
et  aacritta.  R.  p.  Conetaiitiaa  Obeoberger,  profesaor  theologiae  dogmiUcae. 
R.  p.  Pbtlippaa  Hedderich,  profeaaor  aa.  oanoDoiD.  R.  p.  Sigiamundos  Simi- 
gen,  profeaaor  tbeologiae  moralia.  H.  p.  Damaaua  Mfillerf  eoociooator  eode 
atae  archidiaconalis.  Tl.  p.  Toannes  Baptista  Averdung,  terminarius.  R.  p. 
Optatna  Klein,  terminariaa.  K  p.  Beda  Limbach,  profeaaor  pbysir  ^  R.  p, 
Mareellinus  Tloetmar,  professor  logioca.  V.  p.  Stepfaanua  Rabboldt.  V.  p. 
Innocentius  Fuss,  terminarius. 

Studentea:  V.  p.  Romoaldaa  Jochmaring,  aa.  canonnm  anditor.  V.  p. 

minandis  servandam,  cum  mandato,  ut  omnes  pergnnaliter  se  sisteront  emintri- 
ti<59imo,  quod  et  factum  est;  et  sie  d"n  faventc  pp.  professoros  philosophia-? 
8uas  doctionps  inchoarant  4.  novomhns  horis  niatutiuis  a  «optima  usque  al 
nonam,  pomeridiunis  a  prima  iis(pie  ad  tortiam,  alii  tres  suis  doctionihns  ini- 
tium  dedere  post  festum  s.  Martini,  rrofessor  dogmaticus  mane  a  medh^ 
decimae  usque  ad  undecimam,  professor  iuris  canonici  post  prandium  a  medio 
secundac  usque  ad  tertiam,  professor  theologiae  moralis  quadraute  j)ost  ter- 
tiam  usque  ad  qtiintam.  Mctliodum  nostram  tiad  ndi  dexterit  itemquo  pro- 
fessorum  omnes  cum  plausu  admirati  sunt,  volavitque  statim  iama  per  totam 
viciniam.  Omnibus  lectionibus  publicis  pariter  duo  candidati  ex  ordioe 
noatro  interauot.  Sparta  laria  pnbliei  coneredita  fuit  d.  losepho  Ix)mberg, 
buina  ecdeaiae  arcbidiaconalts  canonioo,  aparta  Tcro  iuria  civilis  oonceaaa  d. 
Hnberto  Brewer  de  Nideca;  ambo  pariter  laadabiliaaime  aua  praeatant 
Scholas  humaniorea  retinuemnt  dd.  exieaoitae,  aliqui  ex  iltia  profeaaoribos 
etiam  attdiant  anb  profeaaoribna  aapra  memoratia  tbedogiam. 


Digitized  by  Google 


Miteellen. 


177 


ITorbertut  Jestat,  v.  p.  Patritius  von  Oorsohat»  f.  loannei  Nepomaeenut 
Starek,  9.  theoloipae  moralis  anditores.  F.  Sebastianns  Colborat,  f.  Wilhel- 
nm  Königsteia,  f.  Ludgenis  Gabler,  thaologiae  dogmaticae  et  si.  canonam 
auditores.  Y.  p.  Cyrillus  Scbmitz,  f.  Aloyttiis  Holte,  phyiici.  F.  Justinianus 
Schallmeyer,  d^ganoedas,  f.  Aiuceotius  &uppy  logici. 

Fratres  lalei:  Dieselben  wie  1775|  ansaerdem  noch  br.  Edmundus 
WeMel,  refeetorarans  et  hortnlanns.  % 

1777.  A.  r.  p.  m.  Emericos  Sclineck,  guardianus.  A.  r.  p.  Urbanus 
Ferrare,  voealia  et  Testiariaa.  R.  p.  Protasius  Zolls.  R.  p.  Hogo  Walter* 
K.  p.  Leo  Cftxnpill,  concionator  domas  et  festivarius  in  noatra  eecleaia.  R.  p. 
Cassius  Oateler,  vicarius.  R.  p.  Carolas  Faobinger,  praesidens  et  depo- 
«itahaa  conventos,  R.  p.  Per^js^rinus  Schmitz,  procarator,  aacriata  et  eonfea- 
sarius  ad  congre^tionem  13.  M.  V.  R.  p.  Constantius  Obenberger,  professor 
theolofriae  dogmaticae  ac  concilii  acadomici  aaaeasor.  R,  p,  Philippus  lled- 
(lericii,  j)rofcs?5or  iuris  canonici  ac  confessariiis  canonissarum  in  Vilich.  K.  p. 
Sigismund  IIS  SmnigeD,  professor  theologiae  niorali«?.  R.  p.  Damasus  Muller, 
CODcionator  domus  et  festivari\i.s  ir»  ccclf  sia  archidiaconali,  ibidem  conf{»'!*?ariu9 
necnoo  catechista.  R.  p.  Üptatus  Klein,  t*  rminariu8.  R,  p.  Marceilinus 
Hoetmar,  jirofessor  physices,  concilii  academici  a^^nessor  ac  confessarius 
sauctimoüialium  in  Alfter.  V.  p.  Donatus  DiLlTonbrunn.  V.  p.  Inuocentius 
Fuss,  terminarius.  V.  p.  Elias  von  der  fechüreu,  professor  lo^Mces.  V.  p. 
Cypnaniis  Averduiick,  teriniuarius.  V.  p.  Romualdus  Jüciiniar;n<r,  [.rofessor 
matheseus  ^  ac  pracsea  confraleruitatiä  sä.  cordis  lesu  in  Schwarzrheindorf. 
Y.  p.  Norbertus  Jestat,  terminarius. 

Studentes  thcologiae  dogmaticaei  raoralis  et  iuris  canonici: 
Y.  p.  Sebaatianus  Colhorat.  Y.  p.  Patritius  van  Ooraebott*  Y.  p.  Kgbertus 
Marquerinck.  Y.  p.  Cyrillua  Scbmits.  F.  Aloyaiaa  Holts.  F.  Wilhelrnns 
Konigat^.  F.  Lndgeroa  Qaboler.  F.  Clodovaeua  Baniela. 

Studentes  physici:  F.  Aiixentins  Krupp.  F.  Edmundus  Reichel- 
atem.  F.  Juatinianua  Sehillmeyer,  qui  et  organbta. 

Stüde ntee  logioi:  F.  Amabilb  Cremer.  F.  Manauetua  Schröder^. 


1}  Die  Ha.  berichtet  (S,  847):  1777,  1.  novembria  cancellariua  aeade- 
miae  huiatis  aaaumpait  v.  p.  Romualdam  Joebmaring  in  *profeaaorem  matbe- 
aeca  pro  claaaibua  inferioribos  aaaignatiqne  aunt  eonventui  et  ipsi  ad  Interim, 
eoitibet  25  imperiales  in  apeeie* 

2)  Stephan  Manaaet  Schröder,  geb.  80.  Juni  1757  su  Köln,  trat  daaelbat 
am  21.  Oktober  1776  in  den  Orden  der  mindern  Brüder  dea  h.  Fransiakua 
ein.  Nach  Ablegnng  der  Gelübde  wurde  er  zu  aeiner  philoaophieehen  und 
theologischen  Auabilduog  nach  Bonn  gesandt.  Am  17.  Angust  1780  zum 
Prie^r  geweiht,  setzte  er  seine  Studien  noch  4  Jahre  fort  und  wurde  dann 
zam  Lektor  der  Philosophie  und  Theologie  ernannt,  in  welcher  Eigenschaft 
er  mehrere  Jahre  in  verschiedenen  Orten  mit  rühmlichstem  Erfolge  wirkte* 
Nach  der  allgemeiueu  AuflieV)un;^r  der  Klöster  lebte  er  ala  Privatgeistlicher  sn 
Bonn,  wo  er  am  28.  Mai  1837  starb. 

AaaatoB  dct  hlsL  Ttiatna  ZLV.  12 
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Fratres  laici:  Dieselben  wie  1776. 

1779.  A.  r.  p.  m.  Otto  Vasbender,  guardiamis.  A.  r.  p.  m.  Emericus 
bchneck,  difünitor  Coloniensis  et  depositarius  coDventtis.  A.  r.  p.  Urbanus 
Ferrare,  voeatiB.  vestUriu«  et  depontaritM  eonfratrani.  R.  p.  Protaaiu  ZolU. 
R.  p.  Hugo  Walter.  R*.  p.  Leo  Campill,  ooncionator  in  ecclesia  noitra. 
R.  p.  Leander  Herrieb,  pracaidene.  R.  p.  Didacae  Koch.  R.  p.  Peregrinut 
ScbniitB»  sacrista,  procurator  et  confewarins  sanctimonialinm  ad  oongrega- 
tionem  B.  M.  V.  ß.  p.  Stanislaus  Braun,  vicarina.  R.  p.  Philippus  Hed> 
derich,  Professor  iuris  canonici  et  confessarius  canonissarum  in  Vilich.  R,  p. 
Sipfi?tnnudu3  Sinnijren.  profe«<?or  theologiae  moralis,  R.  p.  Damasus  Müller, 
capiluh  archidiaco!u\lis  confessarius,  concionator  ibidem  et  catechista.  K.  p. 
üptatus  Klein,  tcrmiDanus.  R.  p.  Marcellinus  Hoetmar,  professor  tlu  olojriae 
dogmaticau  et  confessarius  uauctimonialiura  in  Alfter.  R.  p.  Innoceutius 
Fun,  terminariu«.  V.  p«  Btia«  van  der  SebQren,  professor  loglees  et  iuris 
naturalis.  V.  p.  Cyprianns  Averdonok,  terminarins.  V.  p.  Roroualdus 
Jochmaring,  professor  physices  et  praeses  confratemitatis  ss.  cordis  lesn  in 
Scbwarzrbelndorf  ^  V.  p.  Norbertus  Jestat,  termiiuiriua. 

Patres  et  fratres  studentcs  tarn  theologi  tum  philosophi: 
V.  p.  LiKlfjcrus  rmlifilor,  anrlitnr  iheologine  dofrmaticne  et  iuris  canonici. 
V.  p.  Eiibertus  Marquerinck,  theolo^riae  dogmaticae  et  moralis.  V.  p.  Auxen- 
tiiis  Krupp,  theologiae  dogmaticae  et  moralis.  V.  j».  Cyrilbi^  Schmit/,  theo- 
Jogiac  dügmaticae  et  iuris  canonici.  V.  p.  Clodovaeus  Daniels,  theologiae 
moralis.  V.  p.  Aegidius  Leonardts,  physices  et  matbeseos.  V.  p.  Serg^ius 
Schaeffer,  logices  et  matbeseos.  F.  Jusitnianns  Schalneyer,  organista,  au- 
ditor  tbeolc^ae  dogmatioae,  moralis  et  iuris  canonici.  F.  Mansnetus  Schrö' 
der,  tbeologiae  dogmatieae'et  moralis.  F.  Fmoluosns  Ulricb,  physices  ei  ma> 
ibesoos.   F.  Serenoa;  Kni])s,  logices  et  matbeseos. 

Fratres  laici:  Dieselben  wie  1777,  ausserdem  noch  br.  Antonias 
Müller,  ii(i\itiu?. 

Es  sei  mir  verstattet,  bior  ciuuu  Behobt  adzuscbUessen,  welchen  die 

1)  Zum  Jahre  1778  meldet  die  Chronik  (S.  35G):  la  fine  lapsi  anni 
scbolastici  videltoet  26.  septembris  distributio  praemiornra  in  praesenüa 
excellentissimi  cano^arii  domini  de  Belderbuscli  plurimorumque  distinctae 
conditionis  hominum  com  solemnitatibus  alias  insolitis  facta  est.  Harum  una 
ao  praecipua  haec  erat,  quod  nomina  omnium  praemiferorum  uti  et  certan- 
tium  t.abulis  publicis  typis  exaratis  cum  titulo:  Monumontum  debitae  grati- 
tudinis  fuerint  inserta,  quao  tabulae  finita  praemiorum  distributione  a  dominis 
prof«^f?«oribuf!  inter  spectiitores  fticrtint  distributae  ad  niaiorfm  im]>o^trrum 
inter  studiosos  aemulutitmüm  (-xcitriudiun,  V.  p.  Roniuuldus  .locbmariug,  qui 
solus  ot  unicus  (uam  reiiqui  professorea  humanioruin  erant  partim  exiesuitae, 
partim  sacculares)  hoc  auno  prima  vice  in  classibua  inferioribus  mathesin 
tradidit,  singnlarem  ab  exeellentissimo  d.  oaacellario  in  fine  anni  landem 
reportavit,  eo  quod  candidati  praemiferi  aua  in  mathesi  eminenter  prae- 
stiterint. 
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Handschrift  (b.  376 ff.)  über  die  „renovatio  studiorum"  der  Bonner  Akademie 
zum  Jahre  1779  bringt: 

Postquam  annuB^scholftsticns  29.  septembris  cum  iisdem  solemnitatibot, 
qttilrat  annuB  aeholMtieuB  proxime  elapsus,  finitos  faistet^  praelectiooe*  pablioae 
philosophicae  4.  novembiis,  tbeolo^^icae  vero  et  iaridioae  pqit  featnm  t.  Martini 
initinm  tnmpMre,  eamqae  in  eapitnlo  intemedio  de  conaeatQ  ezeeUentissimi 
•dömini  miniatri  de  Belderbneoh  (nam  alne  sMensu  aulae  non  poterat  fieri  amotio 
atieaios  profesaoria)  r.  p.  Conatantiaa  Obenberfperi  profeaaor  tbeologiae  dog- 
mtioae,  electaa  eaaet  in  gnardianuiii  Boeboldietisaitt,  in  eins  looam  anffecttit 
eat  r.  p.  MaroeUinns  Hoetmar,  aliaa  profeaior  physieee,  in  profeasorem  Yero 
phyrieea  consilium  academicom  aasnmpait  v.  p.  Romualdani  Joebiparing,  qui  au- 
periori  anno  acholaatioo  in  inferioribua  tradiderat  matheain ;  in  haiua  looum  pro 
daaaibaa  hamanioribua  nuUua  aliaa  aubatitutua  eat,  aed  qailibet  profeasor  in 
sua  respeciive  classe  mathesin  tradere  debet.  Ad  mandatum  consilii  electo- 
ralis  academici  ab  iuitio  haius  anni  acsholaatici  singalia  profeaaoriboa  nonna 
tradandi  praescripta  fuit,  et  qoidem  aeqnenti  ordine  nostrates  concernente: 
B.  p.  MarceUioua  Hoitmnr,  niinorita  conventus,  preabyter,  aa.  tbeologiae 
profesaor  pnblicua  et  Ordinarius,  tbeologiam  dogmaticam  . , .  aingulia  diebua 
hora  nona  ad  dccimam  explicabit,  atque  in  praelectionibus  ania  a  doctrina  ca* 
tholica  certa  separabit  opiniones  scholasticas  thoologorum,  qunc  in  utramqiio 
partcm  tnto  nut  affirmaii  ant  n^^^ri  qneunt;  duco  vero  ntetiir  compendio  p. 
Marpi  Fuhr,  atque  omni  biennio  cursiim  suuin  tluMilnr^imm  nbsdlvet  etc. 
IJem  pro^f^sor  suis  praelectionibus  iunget  scientiam  scriiiiunsticam  et  patri- 
sticam,  qui^temn  a»itorit«te  sacrae  sorinturae  et  8S.  patruiu  dogmata  credenda 
stabiliuntur,  atque  desuper  lectio]:  juoque  privatns  concedet  iis  praecipue 
uecessarias,  qui  aüquando  sese  coiiciasui  pro  beneficio  curato  sistere  intcn- 
duut;  adferet  praoto)  ea  in  praelectionibus  buis  histuriam  ^nueralem  relrgrionis, 
^acraruni  ceremouiarum  ac  rituura  nection  seditiDnum  sacraruin,  quae  scilicet 
a  religionis  exordio  usque  ad  seculuni  XVI  cxtit '  riut  iiaoreses,  easquc  solide 
refulabil.  R.  p.  Sigismtmdua  Siniii^on,  min,  couv.  presbylcr,  sa.  tbeologiae 
Kceutiatus  atque  eiuädeiii  protcssor  publicus  et  Ordinarius,  siugulis  diebus 
hora  tertia  ad  quartam  explicabit  doctrinam  moralem  cbristianain  ad  ductum 
d,  Besombea,  ut  omni  biennio  iutegra  baec  doctrina  moralia  abaolvatur;  in 
aaia  au^m  leetsonibna  publiois  notabit  ordinationea  et  deoreta  eondliomm 
partienUaiiim  Gernaniae,  praecipue  vero  proviucialium  et  dioeeeeanorom  Co- 
lonienainm,  quatenaa  hanc  doctrinam  moralem  oonoemont;  incaleabit  porro 
aaditoribaa  suis  primo  pretium  et  praerogativam  doctrinae  moralia  rerelatae 
praa  natorali»  aecundo  nexnm  dootrinae  moralia  cum  iuriaprudentia  tum 
aaera  tum  citrili,  eaaque  opinionea  aequetur,  ut  relicto  omni  probabiltamo 
aeque  ad  laxitatem  neque  ad  rigoriamnm  dedinent.  Idem  profeaaor  auia 
praeleeliontbafl  ianget  tbeologiam  paatoralem,  videlicet  bomileticam,  liturgicam 
aliamqae  praoticam,  qoae  doeet  methodum  adminiatrandi  aaoramenta,  eru- 
dieodi  in  fidei  principiia  etc.  Insuper  lectionibua  auia  praemittet  biatoriam 
doctrinae  moralis  cbristianae,  atque  ex  aingulia  seculis  ostendet  statum,  me< 
tbodam  et  &ta  illiua;  leotionea  Tero  privataa  aingulia  diebua  dabit  bora 
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dflCtma  ad  undecimain,  in  quibus  principia  agendoruoi  in  praelectiooibu» 
pnhücis  exposita  ad  casus  applicabit.  Di«5putatione8  publicas  in  nnla  m-ade- 
mica  ni-^iori  dicbus  lovis  liura  matulina  noua  ad  uDdecimain  per  rttimini  qui- 
lihet  piult&sor  theologiati  trcs  habebit.  R.  p.  Philippas  Heddorich,  miu. 
eouv.  presbyter,  »a.  iheologiae  liceutialut»,  consilii  elecluralis  acadetnici  au 
coUegii  ioridioi  adaessor,  aa.  caDOonm  profetaor  pnbKoua  et  Ordinarius,  prae^ 
leetionaa  publicas  iuria  aecleaiaatici  aingalia  diebus  ab  bora  aecunda  ad  ter- 
tiam  dabit  duoa  proprio  auo  compendio,  qood  Bonnae  1778  prodire  coepit 
aab  tiiuto:  Elementa  iuria  oaoonioi  qaatuor  .ia  partea  diviaa  ad  atatum 
ecdesiarnm  Gennaniae,  praecipue  ecclesiae  Colonionsis  adcommodata  ia  oauiD 
Buditorii  Bonuensis  etc.  Collegia  privata  ciusdem  iuris  indies  ab  bora  aona 
nd  decimam  dabuntur.  Idem  professor  praelectionps  historiae  ecclcsiastica^ 
privatas  de8id<M;intiltus  dabit,  exponens  ctdebris  l'ioury  dissortatiuties  ucto  iu 
historiam  eccle»ia-iticam  etc.  Insnpfr  «('cuuduui  pi^opriuin  systema  huris  com- 
modis  dabit  praeiectioues  pubUcaa  bietuhae  tbeologicae  ac  litterariae  reli- 
gioDis  ohristianae  in  Germania  ab  nnitio  cUaaidii  religioais  anoo  videlicet 
1617  uaque  ad  aoatram  aetatem,  m  quibaa  orium  et  progreaaum  eiuadem  dia- 
sidii  in  materia  religionia  recenaebit,  eontroversiaa  praecipoas  exponat  atque 
variaa  olaaiea  acriptomm  orthodoxorum  theolojroruin  a  aeculo  XVI  et  aequen- 
tibus  adferet  notlsque  criticia  illuatrabiti  praecipue  vcro  difTerf  ntia»  doctrinae 
in  religione  dissideutium  nioderaorum  ab  antiquis  indicabit.  Tandem  peten- 
tibu''  offert  b*ctioues  privatas  ex  artf  diplomatira  horia  determinaudis  ha- 
liendas  ad  ductuiii  d.  Job.  Fr.  .Toachiuis:  Einlettung  zur  deutechpn  I)ip!o- 
matik  etc.,  in  quibus  cx  charti"«  doiucsticis  notare  uäuui  diplarnatuni  iu 
illustrauda  iurisprudentia  speciaiissiina  ucclebiae  ac  patriae  nostrae  Colouiensis 
uon  iutcrmittet.  V.  p.  Eltaa  van  der  Sehüren,  min.  conv.,  professor 
phtloaophiae  et  iuria  uaturao  pubticua  et  ordinariua,  indiea,  die  feriata 
et  lovia  aolummodo  exoeptia,  bora  pomeridiana  seounda  ad  tertiam  publice 
explicabit  Caroli  Antonii  de  Martuil  poaitionea  de  lege  oaturali.  Yiennae 
1778.  Item  phtlosopbiae  partes  iuria  naturae  praeparatoria«:  theologiam  na- 
turalem, psychologiam  caeterasque  in  suo  cursu  philosophico  ahis  horia 
exponet  publice  et  ad  rf  fcllanda"!  pptirias  n»»ot»'ricortini  opiniotics,  qnas  hi 
exiude  deduccre  couantur.  pi'opwis  accuimnodaliit.  lnsu|icr  iunuin  auditorihus 
privatas  aut  privatissima«  iuris  miturae  Icctionrs  pelentibus  iuxta  cundem  de 
Martini  dabit.  THudem  iuriuui  profes^ojca  quascunque  uU  iuribprudentiae 
spacram  pertinentes  scientias  artesque  aut  ipsi  petöutibus  privatim  exponent 
aut  easdem  addiaoendi  occaaionem  anditoribua  suia  oommodatiaaimam  aaaig> 
nabnnt*  Publicaa  diapntatione«  in  anla  academica  maiori  diebua  lovia  bora 
mattttina  nona  ad  undecimam  per  annum  quilibct  profeaaor  iuria  tres  babebit. 
V.  p.  Bomualdna  Jocbmarin;?,  min.  conv.  presbytcr,  prufcssor  philoBopbiae 
et  matbeaeos  publicua  et  oi'dinarius,  indies,  diebus  feriatia  et  lovia  exceptis, 
horis  matutina  spptima  nd  nctavajn  et  pomeridinna  a  prima  ad  secnndam 
physicam  p-üneraltMii  et  dem  ])art irularem  jiuliiice  ilaliit:  diebus  Mercurii  et 
sabbuilti  boria  cornmodis  puhlicn  et  in  specic  dubii  jdiysicam  experinientuleni 
u&teudeudo  structuram,  usum  et  etiectum  instrumeatorum  pbysioalium.  Idem 
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profetsor  «ingaiis  diebus  hora  pomeridiana  aecnnda  ad  teriiam  dabit  maiheflin 
purtm  et  hoim  matutina  octava  ad  decimam  matbesin  mixtam  et  eublimem; 
conoedei  j^uriter  colle^ia  pbyaicae  aut  matbeseos  privata  aut  privatisaima. 
V.  p.  EHtas  van  der  Schüren,  qui  supro,  indies,  diebus  feriatis  et  lovis  ex> 
«eptis.  boris  matutina  acptima  ad  nouam  et  pomeridiana  prima  ad  secundaDi 
pubiicf  dabit  primo  historiam  philosnpbiap,  secando  principia  dialectice«, 
tortio  critices,  quarto  ontolojj^iam,  quinto  cosmoiogiain,  S'.'xto  psycbologiam  et 
sepiimo  tbeoiügiani  iiaiuralem.  Insupt-r  per  hyemeni  sinj^ulis  diebus  a  mane 
hora  dwima  ad  tindecimarn  habeViit  coUegium  exaniiDatonuni  ]>rivatum  super 
«  t^icao  HC  inetaphysicae  prinpipirf».  piinsque  auditures  in  melhodo  arjztimen- 
laodi  exercebit.  P.'tentibus  etiaui  toUejjia  j>rivati8sima  horis  comniodis  dabit. 
Professjores  pliilosophiae  per  aestatem  altematim  diebus  Martis  boris  pomeri- 
<iiaui9  prima  ad  tertiam  in  aula  acadeniica  maiori  habehunt  collegia  exarai» 
oatorio'disputatoria  iuter  philosophiae  auditorts;  tbescs  vero  publicas  per 
anDum  in  roemorata  aula  diebus  lovis  hora  matutiua  uuua  ad  undecimam 
Hbebunt,  si  ordo  ad  iilos  perveoerit.  Eodcm  modo  omniboB  aliis  profet* 
«oribtts  tnm  iurium  tum  bumauiorntn  ab  ipsis  tra4^d<^  in  tiOM  reipective 
Icctionibat  pn«90ripta  tnnt. 

1780.  A.  r.  p.  n.  Otto  Vaabender,  guardianua.  A.  r.  p.  m.  Emeriout 
Sebtt«ek,  diffioitor  ColoDiensia  et  depoaitariua  conventQt.  A.  r.  p.  Ürbann» 
Ferrare,  iobilarios,  depoeitarius  confratrum  et  veatiariua.  R.  p.  Protarias 
2o1It.  R.  p.  Hugo  Walter.  B.  p.  Leo  Campill,  conciooator  in  eeoleaia  noetra. 
R.  p.  Leander  Hprricb,  praeridens.  R.  p.  Didacos  Kocb.  R.  p.  Peregrinus 
Scbmitx,  aaeritta,  procurator  et  confeaaariaa  lanotimonialinin  ad  congregatiouem 
B.  H.  y«  R.  p.  PbilippuB  Heddericb,  profeesor  inrie  canoniet,  eonfeuarius 
caaoniwamm  nobiliam  in  Viiicb,  modo  etiam  coniiliarins  ecoleaiaitieus  prin- 
cipia elf'L-toria  nostri.  R.  p.  Sigisraundus  Sinnigen,  profesaor  tbeologiae  mo- 
ralis.  R.  p.  Damaaua  Müller,  capitiili  archidiaoonalis  confessarius,  concioiiator 
ibidem  et  catecbiata.  R.  p.  Optatua  Klein,  terminariua.  R.  p.  Marcollinns 
Hoetmar,  profestN>r  tbeolno-iae  dogmaticae  et  confcasariua  aanotimonialium  in 
Alfter.  R.  p.  Innoceniiua  Fuss,  terminarius.  V.  p.  Elias  van  der  ScbüreOy 
Professor  logices  et  iuris  naturalis.  V.  p.  Cyprianns  Averdui^ck,  terminariua. 
V.  p.  Romualdus  Jochmaring,  professor  physices  et  praeses  confratemitaiis 
■w.  cordis  lesn  in  Schwarzrheindorf.    V.  p.  Xorbertus  Jestat.  terminarius. 

Patres  et  fratre«^  ^  t  n  d  e  n  te  s  theoio  g^iae  et  philosophiae:  V.  p. 
Cyrillns  Schmit?.  auditor  iuris  canonici.  V.  p.  Anxentius  Ivrui  jj,  theologiae 
dotrniaticae  et.  luoralis.  V.  p.  Clodovaeus  I'aiuel?,  tbi  ulofyiaf'  ini  falis.  V.}'. 
luetinianuH  Scballmeyor,  organista,  anditor  theolugiue  doormaticae,  moralis  et 
iuris  canonici.  V.  p.  Mansuetus  Schröder,  theologiae  dug^maticae  et  moralis, 
^.  p.  Aegidius  Leonardts,  theolotriae  dogmaticae  et  moralis.  V.  p.  Sorgius 
Schaeffer,  physices  et  mathcseos.  F.  Fructuosus  Ulrich,  theologiae  (doj^maticac) 
et  moralis.  F.  Serenas  Knips,  physices  ot  matheseos,  F.  Wigbertus  WoUers- 
htOD,  logices  et  matheseos.    F.  Udalricus  Odeukirchen,  iugices  et  matheseoS' 

Pratrea  laici:  Dieselben  wie  1777. 

1781.  A.  r.  p.  Miduid  Bemgen,  gaardiaaas.  A.  r.  p.  m.  Emericus  Schnede, 
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custos  Coloniensis  et  depositarius  conventus.  A.  r.  p.  m.  Philippus  Hedderich, 
eminent issimi  nostri  congiliurius  ecclcsiasticus  actualis:,  professor  inris  cano- 
nici, consiliorum  academici  et  luridici  asseasor  A.  r.  p.  m.  Si^jismundiis  Sin* 
niyfn.  |)rofp8si>r  theologiai'  nioralis.  A.  r.  p.  ürbamis  Fcrrare,  iubilanui, 
depüsitarius  coufratrum  et  veistiarius.  R.  p.  Protasius  Zolls.  K.  p.  Hugo 
Walter.  R.  p.  Leo  Campilly  concionator  in  ecclcsia  nostra.  R.  p.  LeHiuier 
Herrich,  praesidens.  R.  p.  l'eregriims  ScliuiJtz,  procurat-or.  sacrista,  cuu- 
fessarius  ad  congregationentt  B.  M.  V.  K.  p.  Stanislaus  Brauü,  vicarius.  R. 
p.  DuuiaüUb  MuUcr,  cajntuli  archuiiiicoualis  cuufcssarius^  concionatctr  ibidem 
et  catecliista.  K.  j».  Optatus  Klein,  terminarius.  R.  p.  Inuocentius 
termiuiirius.  Iv.  p.  Marcelliiius  Iluetmar,  professor  tlieolo;,Mae  dogiaatiCAf, 
confessarius  sanctimonialium  in  Alfter.  V.  p.  typnauus  Averdouk,  tenm- 
nariai.  V.  p.  Elias  van  der  Schuren,  professor  logices.  V.  p.  HomaaldQ» 
JoQbmamg,  profoHOr  phyaices,  prae«ea  confratemitatis  ss.  cordit  lesa  i& 
Schwanrbeindorf  et  ooafeMarius  praenobilU  capituli  io  Vylieh.  Y.  ik  Deiflok 
Rech.  T.  p.  Xorbertoa  Jestat,  terminarios. 

Patres  et  fratcea  studenteB:  V.  p.  Auxentiui  Krapp,  aaditor  theo* 
logiae  dogmaticae  et  moralia  ae  iuris  caDonici.  V.  p.  Justtniaaos  ScbtU- 
mejer,  orgaaista  et  auditor  iaris  canonici.  V.  p.  Mansaetos  Schröder,  ait* 
ditor  theologiae  dogmaticae  et  moralis  et  iuris  canonici.  Y.  p.  Fmctooia» 
Ulrich,  auditor  theologiae  dogmaticae  et  moralis.  F.  Wigbertus  WoUttriheu» 
et  f.  Udalricus  Odenkirchen,  physiei.  F.  Stephanus  Brandt  et  f.  Thoois» 
Sohunok,  logici. 

Fratres  laici:  Dieselben  wie  1777,  ausserdem  noch  br.  Aulomu» 
Müller,  coq  ms,  und  br.  Matthias  Conradt,  no?itius,  vietor,  brazator  et  pistor. 

1782.  A.  r.  p.  Michael  Berngen,  guardianus.  A*  r.  p.  m.  Emerica» 
Schneck,  onstos  Coloniensis  ac  depositarius  conventus.  A.  r.  p.  m.  Philippo^ 
Uedderiob,  eminentissimi  nostri  oonsiliarius  ecclesiasticus  actualis,  professor 
iuris  canonici,  consilii  academici  uecnuä  iuridici  adsessur,  14.  dec.  a.  c.  remm- 
ciatus  librorum  ceosor  pro  archidioeoesi^.  A.  r.  p.  Urbanua  Ferrare,  iubilarius, 


1)  üeber  das  „consilium  iuridicuni"  berichtet  die  Chronik  (S.  IiOGl)- 
In  initio  novi  anui  schola«5tici  (  Ende  ITTSj  erectum  fuit  consilium  aeadeiiiicnai 
inridicum  cunslaua  (piiiicpie  mouibris  videlicet  cl.  d.  canomco  losepho  LumbtTg, 
prolüssore  iuris  pubUci,  qui  hoc  auuo  praeses  consilii,  r.  p.  Phiiippo  Hcddericb, 
professorc  iuris  canonici  (is  hoc  anno  iucepit  edeie  corapeudiam  iuris  cano- 
nici quadnpai  LiLuLü  ad  usurn  acadeiniae  Bonnensis).  cl.  d.  Ilubertu  Drewer, 
professorc  iuris  civilis,  cl.  d.  (iodefridu  Moll,  prolessore  iuris  feudalis  et  ori* 
rainalis,  ac  cl.  d.  Müller,  pruiessore  üollcgii  practici  elaboratorü.  Hoc  consUium 
eo  fine  fuit  erectum,  ut  response  iuris  ab  academia  postnlata  matura  delibersr 
tione  in  consilio  per  euffragia  oomttunia  probentur,  ut  sie  maior  aoetoritat 
respoQib  eoncilietnr. 

2)  Die  Hs.  berichtet  hierBber  (S.  4S8):  1788,  14.  deoembris  a.  r.  p.  m. 
Philippus  Hedderieb,  professor  saerorum  canonum,  eminentisstmi  nostri 
arohiepisoopi  oonsiliarius  eodesiastieus,  denominatus  est  ab  eodem  emtnea* 
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(lepositariug  coufratiuui  et  vestiarius.  A.  r.  p.  Protasius  Zolls,  iubilarius.  R. 
p.  Hugo  Walter.  R.  p.  Leander  Herricfa,  procantor  eonventae.  R.  p.  Pere- 
grinne  SchmUs,  vicariae,  eaeriito  ac  ooDresaaritw  ad  ooDgregatioDem.  R.  p. 
Emeranae  Wideoktnd|  praeeideiM.  R.  p.  Damaane  Müller,  capituli  arobidia- 
conalts  oonfesaariiie,  ooncionator  et  cateohiata  ibidem.  R.  p.  Optatus  Klein, 
terminarius.  R.  p.  Marcellinus  Hoetmar,  profeasor  theologiae  dogmatioae, 
confessarius  in  Alfter.  Pi.  p.  Elias  vau  iltjr  Schüren,  professor  lop'ic«"«  et  iuris 
naturae.  V.  p.  Dercola  iiech.  V.  p.  <  \  jx  ianus  Avorflonck,  terminarius.  V, 
p.  Koinunldus  Jochinarinj^,  profeunur  pliyaices,  praesus  confraternitatis  in 
Scbwnr/rlieiudoi  f  et  coufessatius  in  Vilich.  V.  p.  Aüoipljus  Eiiokart,  con- 
ciouator  iu  »icclesia  nuatra.  V.  p.  Xorbertus  Jestat,  terminariua.  V.  p. 
Maoariua  B^k,  terminario«.  V.  p.  Jastinianua  Schallmayer,  profesior  theo- 
logiae morslia^. 

Patres  et  fm-tres  st a den t es:  V.  p.  Mananetna  Schröder, 
auditor  theologiae  dogmaticae,  moralia  et  iuris  canonici.  V.  p.  Fructuoans 
Ulrich,  theologiae  dogmatica«  et  moralis.  V.  p.  Anseimus  Kirchorten,  theo- 
logiae moralis.  V.  p.  Nathanael  van  Cooth,  theologiae  moralis.  F.  Wigbertus 
^Voller8heim,  theologiae  do'^^matieao  et  moralis  F.  Udalricus  Odenkirchni, 
panter.  F.  J'homas  Schuiick,  f.  (iiillus  Hesselbach,  physici.  F.  Otbmarua. 
Oblig,  logicus.    F.  Hortiiulaua  Hausmann,  logicus  et  or^^^anista. 

Fratrea  laici:  Dieselben  wie  1781. 

1788.  A.  r.  p.  Michael  Berogen»  gnardianua.  A.  r.  p.  m.  Emmcus 
Sobneck,  diffinitor  Colonienais  et  deposttariua  oonventua.  A.  r.  p.  m.  Philippus 
Hedderieh,  eminentissimi  consiliariua  eeclesiaaticus  etc.  ut  anpra.  A.  r.  p. 
Urbanua  Ferrnrc,  iubilarius  etc.  ut  supra.  A.  r.  p.  Protasios  Zolls,  iobilftrins. 
R.  p.  Hugo  Walter.  K.  p.  Leander  Herrieh,  procurator.  R.  p.  Xaverius 
Kenthen.  R.  p.  Pt?ref:^rin\i8  Schmitz,  vicarius  etc.  ut  aupra.  R.  p.  Damasns 
Müller, '  eoni'oss'iri US  capituii  archidiaconalis  etc.  ut  stipra.  R.  p.  Ktneranus 
Widenkind,  praesidens,  oonfesnarius  capituli  in  Vilich  et  praesea  cualrutcrni- 
tatis  53.  cordis  lesu  tu  .Schwurzrheiudort.  Ii.  p.  Marcellinus  Hoetmar,  pro- 
feasor etc.  ut  supra.  R.  p.  Elias  von  der  Schüren,  profeasor  logices.  V.  p. 
Qypriantts  Averdonck,  terminarins  et  oonfesaartas  parthenonis  in  Capellen. 
V.  p.  Rooittaldaa  Jochmaring,  profeasor  physicea.  V.  p,  Adolphus  Ponekart» 
Goncionator  in  ecclesia  nostra.  Y.  p.  Cletaa  Mocken,  terminarins  antemon- 
tauuH.  V.  p.  Jiistinianus  Schallmayer»  professor  theologiae  moralis.  V.  p. 
Paschalia  Calvels,  terminarins*   V.  p.  Maoarius  Back,  terminarius. 

tissimo  pro  nostra  archidioecesi  librornm  censor  publicus  et  Ordinarius,  (juod 
ofhcium  al)  olutu  cxitnii  d.  (iudelVidi  Kautfmaas  vacaverat  atque  teraporibus 
praecedentibus  cuidam  doctori  uoiveraitatis  Goioaionsia  ex  clero  aaeculari  cou- 
stauter  cuncreditum  iuit. 

1)  Sohallmayer  wurde  an  Stelle  des  Professor  Sinnigen,  der  beim  Kur> 
forsten  seine  Entlassung  nachgnsucht  und  erhalten  hatte,  für  den  Lehrstuhl 
der  Moraltheologie  Toi^^schlagen  und  angenommen.  (Hs.  S.  439,  wo  beigem 
fügt  wird:  Per  aliquot  annoa  fuit  hic  ingens  iuristarum  confiuxus.) 
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Patres  et  fratres:  Hoc  anno  scbolastico  hic  de  familia  fuit  v.  p. 
Columbanns,  ordinis  s.  Auj^ustini,  provinciao  Coloniensis,  qui  studia  BonnenBia 
frequeotavit,  pro  eins  liospitio   et  victu  solvit  eoriim  p.  provincialis  't^^' 
spec.  Praefatus  vt  ro  i)ator  debet  sing'ulis  diebus  duminicis  ledere   ad  loteu 
lionem  conventus  nostri  aacrUin.  V.  p.  Clemeiitinus  Guthor.  aii'ii*'>r  histonae 
germaiiicae,  iuris  canonici,  pandectarum  et  iingnarum  orieTitalmni,   V.  p.  Man- 
Buetus  Schröder,  auditor  iuris  canonici,  pandectarum  et  iustnriae  ecclesiasUca«^. 
V.  p.  Natbauael  van  Coetb,  auditor  hiüloriae  germauica»',  theologiae  uioraUs 
et  pastoralis  practicae.    F.  Wigbertus  Wollersheim,  auditor  iheologiae  do?- 
inaticae,  puleni.  Script.       T.  et  liiiguarum  orieiitulium.    F.  rdfilricu-^  (Kleu- 
kirchen,  audilor  carundem  spartarum.    V.  Oallus  ilesselbach,  auditor  theo* 
logiae  dogmaticae,  moralis,  pastoralis  et  linguarum  orientaliura.  F.  Othmarni 
Ohlig  et  f.  Hermolan«  HansmaD}  pbysici,  ultimuB  mmal  organoedue, 

FratreB  laici:  Dieselben  wie  1782. 

1784.  A.  r.  p.  DamasQ!  Müller,  guardianae,  concionator  et  confeisariiu, 
ut  snpra.  A.  r.  p.  m.  Emericus  Sefaoeek,  ut  supra.  A.  r.  p.  m.  Philippus 
Hedderich,  ut  enpra.  A.  r«  p.  Urbanut  Ferrare,  ut  »upra.  A.  r.  p.  Protanui 
Zollt,  iubilariue.  B.  p.  Hugo  Walter.  R.  p.  Leander  Herrich,  procuiator* 
R.  p.  Xaverius  Keuthen.  R.  p.  Chryaogonus  Flügel,  oonfeatarias  praeDObÜi« 
capitnli  in  Vilich«  R.  p.  Peregrinus  SchmitK,  eacriata  et  confessariua  ad  eoo* 
gregationem.  R.  p.  MarcolKnus  Hoetmar,  ut  aupra.  R.  p.  Elias  von  der 
Sohüreo,  ut  supra«  R.  p.  Cjrprianua  Averdoudr,  praesideus  et  confeisariiu 
parthenonis  in  Capellen.  R.  p.  Roinualdus  Jochmaring^  professor  matbeseos 
et  praeses  confraternitatis  in  Schwar/rlieindorf.  R.  p.  Adolphus  Penckark, 
vicaritts  etc.  ut  supra.  V.  p.  Clotu«?  Mooken,  ut  supra.  V.  p.  .Tustimanas 
Schallrnayer,  ut  supra.  V.  p  Paschalia  Caivels,  terminarittS.  V.  p.  Fructuosns 
ülricli,  terminarius.    V.  p,  Macarius  Back,  terminarius. 

Patres  ot  fratres  studeutes:  V.  p.  Clementinus  Guther,  ut  supn. 
V.  p.  Mausuetus  Schröder,  ut  supra.  V.  p.  Wigbertus  Wollersheim .  ut  supra. 
V.  p.  Nathanael  van  Coetb,  ut  supra.  F.  Udalricus  Odenkirchen,  ut  supra. 
F.  Hermolan«^  Hansman,  auditor  theologiae  dogmaticae,  mornlts  et  histonae 
ecclesiasticac.  F.  Doroibeus  Kuchem,  auditor  theologiae  dogmaticae.  moralis 
et  historiae  ecclesiasticae. 

Fratrf^«  laici^:  Br.  Felix  ilammes,  portarius  et  sacrista.  Br.  Ed- 
muudus  Wcbßel,  bortulanus.  Br.  Gabriel  Kastenhol?.,  refectorarius.  Br. 
Thomas  Vass,  scriniarius.  Br.  Dionysius  Kadermacber,  bortulanus,  braxator 
et  teriuuiarius.  Br.  Matthias  Conradt,  hospitalarius,  vietor,  braxator  et  pistor. 
Br.  Melchior  Pütz,  uovilius,  coquuä. 

Aacheu.  R.  Pick. 


1)  Bausch  war  am  24.  März,  Simons  am  14.  November  1784  geeiorbeii* 
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1.  Das  itai  ItrwUw  In  der  SoUldergasse,  gviaiiDt  Tafelrudtt  oder  du 
•bMitllc«  Zuftbiw  der  Brauer  la  KeiB. 

Als  ich  im  J.  1875  meine  Arbeit  Über  das  Zunfthnns  und  die  Zunft  der 
Hrauer  in  K<>ln  schrieb,  fand  ich  unter  dem  von  mir  honutzten  Zunftmaterial 
auch  einen  ins  J,  1587  fallorulcn  Au^zuji  aus  den  Sclirein«5büchprn.  welcher 
sich  auf  ein  Buch  ('oliunbiie  (Mipeutorum  vom  J.  ISf^l  Ijex.ncr  und  pl^ich  Kia- 
gariL'8  df>n  Satz  enthielt:  ^Haiis  Mirwiler  n-''heissen.  nu 'raifehomle  «renent". 
Dieser  Auszupf  wjir  im  J.  1587  zum  Zwecke  der  Führunir  eines  i'rozessüs 
sregren  die  G  Stifter  iu  Kuln  uugefertifjt  worden,  weil  Streitigkeiten  zwischen 
diesen  und  dem  ßrauamt  über  die  Höhe  des  an  ef^tere  zu  leistenden  Erb- 
zinges  entstanden  waren,  den  die  Krauer  beim  Ankauf  des  Ilauses  Mirwüer 
101  J.  14D4,  bezw.  149ß  mit  übernommen  hatten. 

Dieser  Auszu;^,  wie  auch  der  ins  J.  1554  fallende,  anl'  das  Brauamt 
lautende  Kaufakt  über  das  östlich  oder  rheinwarts  vom  Zuntihaus  gelegene 
Hkos  „cleyn  Taififblronde'',  auf  deesen  Rückseite  es  beisst:  ,,Werschaff  des 
hftQtes  gelegen  nebeta  dem  gnffelsinp  geoeilt  Taffiolroodeo,  zo  Ryne  wart", 
giben  mir  damals  Veranlaasung»  in  dem  Schrein  Columbae  Clerioomm,  -wo- 
rin der  in  meinem  Besitz  befindliche  Kanfakt  vom  5.  Mai  1496,  wie  die  drei 
Beversale  vom  10.  Jnni  und  1.  Sept.  1494  und  1.  Des.  1495  enthalten  sind, 
nach  dem  Namen  „Tafelrunde*  weiter  au  suchen,  ich  stand  aber,  nachdem 
idi  bis  snm  J.  1418  aurfickgegfangen  war,  ohne  no6hmals  in  einem  Notum 
aaf  diesen  Namen  su  Stessen,  vom  weitem  Suchen  ab,  weil  ich  unter- 
stellte, dass  der  Verfertigor  de«  Ausauga  die  Beseichnung  »zur  Tafel* 
nmde"  irgend  einar  nach  dem  J.  1564  faltenden  Randbemerkung  entnommen 
habe  und  der  Name  „Tifelrunde*  für  Mirwiler  erat  in  die  Zeit  nach  der  Er- 
werbung des  Nachbarhauses  „klein  Tafelrunde^  also  nach  1554  falle,  und 
lügte  deshalb  in  meinem  Buche  S.  11  einfach  die  Worte:  „Haus  Mirwiler, 
«piter  Tefelrnnde  pfonannt*  bei.  Die  Qründe,  welche  mich  zur  Aufgabe 
weiterer  Nachforschungen  über  die  Benennung  ftTafelrunde*"  bestimmten, 
"waren,  abgesehen  von  den  grössern  Schwierigkeiten,  welche  jedem  Forseber 
in  dem  noch  ungeordneten  Archiv  des  Landgerichts  entgegentraten,  zwei- 
facher Natur,  und  zwar  1)  legte  ich  das  Hauptgewicht  anf  §  IST  der  Kolner 
J'tatnten  vom  J.  '437,  der  ausdrücklich  verlangt,  dass  zur  Wahrung  der  In- 
teressen der  Gläubiger  immer  neben  dem  neuen  Namen  auch  der  alte 
Namen  jresetzt  werden  .solle,  was  aber  bei  dem  Ilaus  Mirwiler  von 
1496  bis  rückwärts  1113  nicht  der  Fall  war;  2)  kennen  sowohl  Morlo  in 
seinem  Werke  über  die  Alt  klonische  Malerschule,  wie  auch  Fahne  in  seinen 
For^buü^jen  ein  Buch  Columbae  Clipeatorum,  auf  welches  in  dem  von  mir 
angeführten  Auszug  von  13B1  verwiesen  wird,  nicht,  sondern  nnr  ein  Buch 
Petri  Clypeorum,  ja  Merlo  leugnet  auch  beute  noch  das  Vorhandensein  eines 
solchen  Schreinsbuchs. 

Irn  41.  Heft  dieser  Annalen  kau;  Merlo  auf  meine  Sclirift  ,.Zunfthaus** 
lartkk  und  bestritt,  dass  das  Haus  Mirwiler  jemals  den  Nanieu  ^,1  u  f  e  1- 
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runde'  <^ohabt  habe ,  die  Hänser  Mirwiler  und  Tafelrande  vielmehr 
zwei  nachbarlich  {^ele^a'ne  Häuser  gewesen  und  g  o  b  1  i  f»  b  e  n  seien.  Im  43. 
Heft  der  Anualeu  glaubte  ich  sowohl  aus  dem  vorhundeueu  Auszug,  wie 
aus  den  auf  den  Ankauf  des  Hauses  ^klein  Tutelrunde"  bezüf:lichen  Kaul- 
uud  Vorakten  den  Beweis  tiir  meine  Bühnuptung  erbracht  zu  haben,  dassdas 
Haus  Mirwiler  auch  den  Nameu  „Tafelrunde**  geführt  habe,  ohne  mich 
jedoch  auf  die  Zeit  eiazulaaseo,  waoo  diese  Nameusänderung  erfolgt  sei.  Du 
8.  a.  0.  beigebracht«  Beweumaterial  bat  inden  Hro.  Uerlo  nicht  genög'^ 
er  beatreiiet  vielmehr  im  44.  Heft  der  Annalen  S.  194  ff.  auch  jetzt  nock 
daa  YorbaDdeaieiii  des  Bnefaes  Columbae  CHpeatomm,  auf  welefaes  in  den 
AmzvLg  vom  J.  1881  verwiesen  wird. 

Da  ich  nicht  erwarten  kann,  dass  jeder  Leser  der  Annalen  bei  einem 
so  geringfügigen  Streite  den  von  mir  als  Beweismaterial  angeführten  Schreini' 
aussug  noch  einmal  nacbsohlagen  werde,  so  lasse  ich  denselben,  nm  dsna* 
.tfann,  dass  wir  es  hier  nioht  mit  einem  »aller  Beweiskraft  entbdirendea 
Scbriftstüok'*  xu  thnu  haben,  nebst  den  dem  Auszug  au  Grunde  liegendso 
Originalurkunden  am  Schlüsse  folgen  und  erbringe  dann  gerade  aus  den» 
nach  Merlo  nicht  eiistirenden  Schrein  Columbae  Clipeatorum  den  Bevti» 
der  Zuverlässigkeit  unseres  Aussugs«  jedoch  mit  dem  Zusatz,  dass  der  Te^ 
fertiger  desselben  im  ersten  Absatz  des  ins  J.  15S7  fallenden  Auszugs  statt 
des  in  besagtem  Schreinsbuch  vom  J.  L861  befindlichen  lateinischen  2i<Mm 
nur  eine  wörtliche  Uebersetzung  gegeben  und  sowohl  n»ch  diesem  Annag» 
wie  nach  dem  lateinischen  ^otum  das  Usus  Mirwiler  bereits  im  J.  1S81 
«Tafelrunde''  geheissen  hat. 

Wio  Merl«)  dazu  kommt,  das  Buch  Columbae  Clipeatorum  iiberhaupt 
zn  leugnen,  ist  mir  uuet  tlndlich,  da  die  beiden  mit  Columbae  Clericoruni  über- 
schriebeneu Bande  aus  den  J.  1335  — 1415  und  1416 — 1499  au  mehr  al* 
zwanziüf  verschiedenen  btelleu,  namentlich  am  Kopfe  der  vorsprinprendpr 
grössern  IVri^aMientblätter,  die  Notate  bald  (  ol.  t  Irneorum,  bwld  Clipf^atoriiiiv. 
bald  Clypeorum,  bald  zusammen  t'lencoruin-(  liiM'utDnvm  trajxen  uud  ciienfall-^ 
über  dem  Notum  vou  13Ö1  Clipeatorum  steht,  so  üass  wir  es  hier  wcihl  luit 
einem  gemischten  Buch  Columbae  Clericorum-Clipeatormu  zw  tluin  haben. 

Da  ebenfalls  nicht  in  Abrede  pfestelU  werden  kauu,  dass  neben  dem 
Haus  Mirwiler  schun  im  J.  1324  ein  Hans  ^zer  Taffelrundea".  bestehend  aus 
zwei  llauscru,  gelegen  luit,  so  wird  man  die  b  l  a^o  aufwerfen  müssen,  wie  W 
kam,  das«  das  Haus  Mirwiler  schon  vor  dem  J.  1J81  „Tafelrunde**  genanat 
worden  ist.  Die  Antwort  ergibt  sich  wiederum  aus  dem  Schreinsbuch  Colurnkse 
Clipeatorum;  nach  ihm  scheint  die  Namensänderung  vor  das  J.  1869  sa 
faUen,  da  die  Hftnser  lifirwiler  nnd  Tafelrunde  damals  in  riner  Hand  ver- 
eüiigt  waren. 

Znr  Klarstellung  werde  ich  die  hieranf  beaügliohen  Eintragungen,  naeh 
Besprechung  und  Begründung  des  Aussugs,  chronologisch  folgen  lassen.  Der 
Auszug  selbst  serfiUlt  in  8  Theile,  von  welchen  der  erste  ins  J.  1381. 
der  sweite  ins  J.  1418  und  der  dritte  ins  J.  1498  fUlt,  und  lautet  folgea* 
dermassen: 
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Zu  wissen,  dass  Johan  etc.  von  Lvibfrieden  vom  Grieffen  sou  halt  sechs 
Miurk  Cölniach  zurzeit  laufenden  itayameutz  erblich»  zins  von  hau8  Mirwiler 
geheisseu,  uu  Taifelrondo  fj^enent,  in  die  Schildergass  stehentl,  als 
dat  mit  siner  bofsLat,  vur  und  binden,  uudon  und  oben,  und  in  all  siuem 
ding,  recht  und  fahr,  wie  die  (m  st.  Remeis  halb  und  zo  pasuhen  halb) 
be?ailt  werden,  den  dechanten  und  capstnlen  dos  donibs,  st.  (iereoD,  Severin, 
Cuuibertz,  st.  Aposteleu  und  st.  (ioeiiskircheo  biuaeri  CuU»  geschenkt  und 
iberlaissen,  also  das  jeden  der  vurschreven  kircbon,  auch  die  deoliautuu  und 
t^ipitulüii  derselben  eine  von  bestimpten  niarketi  erblicbä  i'ms  haben  sulieu, 
var  seligen  Iw.ru  Johan  vom  GrielTen.  gevvesi-nen  probstan  sanct  Maneiigrrden- 
kircb,  meuiorii.  Datum  im  lar  13-'l,  up  st.  Severiu.sta'^f,  im  boich  (  lipcatorum 
Columbe.  Item  dis  haus  hait  vuriiin  gohatt  her  ileurich  vn  Kudeiiburjj, 
anders  vom  Spe^cl  genent,  bi  dem  Creuzbroedcreclo&ter  geleigen,  uod  bat 
daiMÜMg  liaaa  firononen  von  Doinenbaeh  überlassen.  Und  ist  das  brawerampt 
daran  geschrebeo,  wie  im  boich  Clerioorum  aoao  1496  Columbe  aa  erseben. 

Das  lateiniscbe  Notum  im  SohreinBbuch  Columbaa  GüpeatoruQi  vom 
J.  1881  lautet: 

'Notam  sit,  quod  Jobannes,  filius  quondam  Lufredi  de  Gryfone,  sex 
ntareaa  imgamentt  Coloniensis  pro  tempore  carrentis  hereditarii  census  de 
domo  diota  Mirwylre,  nuno  YooataTafelrunde,  sita  in  vico 
Clippeatoram,  prout  iaoet,  oam  aaa  area,  ante  et  retro,  snbtus  et  sapcriue  et 
ia  oomi  eo  iure  et  capoione,  prout  eolvuntur,  donavit  et  remisit  decanie  et 
capitolit  maioris  et  sanctomm  Oereonis,  Severini,  Cuoiberti,  Apostolorum  et 
Georgü  ecclesiarum  Coloniensium,  ita  quod  quelibet  diotarum  occlesiarum  ao 
decani  et  eapitula  earundem  nnam  de  dietis  sex  marois  beroditarii  census 
iore  obtinebit  pro  memoria  quoudam  domini  Johannis  de  Gryfone,  prepotiti 
ecciesie  beate  Marie  ad  gradus.  Datum  anno,  quo  supra,  ipso  die  saneti 
Severini.  (1381  Okt.  23.) 

Das  vorhergehende  Notum ,  worin  d:is  Haus  Mirwiler  ebenfalls  als 
•Tafslrunde**  vorkommt,  hat  folgenden  Wortlaut: 

Notum  sit,  quod  domini  scabini  Colonienses  nobis  ofheiatis  prot^stati 
sunt,  quod  comparens  in  iudicio  Johannes,  filius  quondam  Lufredi  dedryfone, 
fecit  se  immitti  ad  proprietatern  sex  niarcarum  pagamenti  Coloniensis  pro 
tempore  usualium  eensus  hereditarii  de  domo  M  i  r  w  y  1  r  e,  n  n  n  c  T  a  f  e  1- 
runde  vocata  solvi  debiti,  sita  in  vico  Clippeatorun»,  siugnhs  aimis  pro 
media  viarte  in  festo  nativitalis  saocti  Johannis  bnpti«te  et  pro  residua  parte 
lü  ft'?tu  nativitatis  Christi  aut  infra  quatuor  septimanas  post  quemlibet 
ip«onini  tcrminoruin  sequentcs  sine  capcione  taniquam  sibi  ex  obitu  quor.dam 
don)iiu  Johannis  de  GryfTe,  jireposili  ecclesie  beate  Marie  ad  gradus,  avunculi 
'^ü,  devoluti.  Et  quia  subscquebatur,  prout  de  iure  debuit,  nemiue  contradi- 
e-:'nte  fuii  eius  immissio  stabibs  iudicata  et  dictavit  scabinorum  sentencia, 
quod  dictua  Johannes  ad  dictas  «ex  marcas  hereditarii  census  in  omui  eo 
iure  et  capcione,  prout  Pulvunrur  et  prout  d.etus  ipiondani  dominus  prepositus 
ad  eas  asscriptus  fuit  et  eas  babuit,  asbcnbi  döl>eat,  ita  quod  ipae  Johannes 
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eu  iure  oblioebit  et  diveri«re  potent,  qao  voloerit.  Datum  «t  supra.  (188t 
Okt.  22.) 

0ie  niehBtvorherflfebetide  Urkunde  trigt  daa  Datum  1881,  cmtino  un- 
deoim  milium  virginum  (22.  Okt.).  An  diesem  Tage  wird  n&mlieb  Jobann 
▼om  Oryfcn  mit  seiner  Gattin  Blycza  an  die  Häuser  „Belckynenhus",  nunc 
namcrstein,  ad  lyGryfonem**  und  an  ein  äecbatel  de«  Hausea  «ser  Broitballen" 

«ngeschrpint. 

einzige  Abweichung  von  dem  Intcinisclien  Notum  vom  23.  Okt.  1381 
und  der  in»  J.  1587  fallenden  Ufbersetzung  Ix'steht  duriu,  das»  der  Vertcrtiger 
det  Auszugs  in  einer  Klammer  die  SSablungstermine  Remeis  nnd  Paschen, 
«ndem  nocb  irrig  beigefügt  hat.  Derselbe  bat  hier  die  im  Yomotum  vom 
22.  Okt.  1881  angeführten  Termine  , Johannis  Oebnrt"  nnd  ^Christi  Gebort** 
übersefaen  und*  offenbar  das  6  Jahre  frQher»  om  Martini  1876,  fallende  Notom 
vor  Augen  gehabt,  wonach  die  Zrtlilnns^stermine  von  18  Florin  Erbrente, 
welche  zn  Gunsten  des  Johannes  und  Lufredus,  Söhne  des  Lufredus  de  Griefen, 
niif  dem  Haus  Broitballen  in  fe?to  Pnscbe  i't  in   fcsto  Remtgii 

fallen  sollten,  was  aber  au   der  Hauptsache  niclits  iuulern  kann. 

Der  zweite  Absatz  des  Auszugs  vom  J.  1587  ist  nachstehendem  2sotum 
vom  21.  Aug.  141  ö  entnommen: 

Kuttt  dat  her  Henrich  varame  Spegcl  genant  van  Rodenbergh  sin 
lm>s  genant  Minvylre,  gelegen  in  der  Sohildergatsen,  as  dat  ligt,  gegeven 
ind  erlaissen  bait  Brnyn  von  Dusenbach  ind  Fritcin,  time  eligen  wive,  also 
dat  Bruyn  ind  Fryta«  elude  vursehreven  dat  vursohreven  huya  genant  Mir- 
'Wilre,  aa  dat  ligt  ind  vur  erclcirt  steit,  van  nu  vortan  mit  recht  behalden 
moegeu,  zn  keren  ind  zu  wenden,  in  wat  haut  si  wiUent,  behalden  deme 
f  rrflicheti  7.\m**  slns  rechten.  Datum  anno  domini  millesimo  cccc  xm,  die 
XXUU  nitMisis  auffUHti. 

Nun  kommen  wir  zum  dritten  Alisatz  des  Ansziif^s,  welcher  nach  Merlo 
nicht  korrekt  sein  soll,  indem  d«rin  das  kuufjahr  des  Hauses  Mirwiler  durch 
die  Brauer  ins  J.  149G,  statt  14U4,  gesetzt  worden  sei.  Merlo  ist  anch  hier 
im  Irrthom,  da  der  Sohlusskauf  erst  am  5.  Mai  1496  stattgefunden  hat.  Der 
Sachverbalt  ist  folgender:  Am  10.  Juni  1494  traten  die  Brauer  mit  dem  da> 
maligen  Eigenthnmer  des  in  der  Sebildergasse  gelegenen  Hauses  Mirwiler. 
nämlich  mit  dem  Kanaier  Dietric  h  Luyaynok  und  awei  seiner  Kinder,  Wil- 
helm L.,  Dr.  im  Kaiserrecht,  und  Johannes  L.,  Pastor  von  St.  Mauritius  und 
Profpss  zu  St.  Pantaleon,  wrpen  dos  K^nfes  in  Unterhandlung  und  wurde»  am 
besii^'teti  Taj^'e  den  lirauern  ein  Kcvers  ausgestellt,  worin  die  Verkiuifer  sich 
stark  machten,  dass  binnen  .lahresfrist  Hucii  die  iibrigeu  daran  be- 
tbfili^neu  4  Ktndor,  Gerhard,  Dietrich,  Willielm  und  i^ysbeth,  dem  Verkauf 
beitreten  würden  (s.  Reversalft  in  Soheben,  Zunfthaaa  8.  86—88). 

Wiewohl  nun  am  1.  Sept.  1494  der  Sohn  Wilhelm  L.  mit  seinem 
Seohatel  noch  beitrat,  so  soheinen  dodh  beiflglioh  der  andern  Ga- 
tchwister  Sohwierigkeitea  entatanden  xu  sein,  indem  Gerhard  L.  erst  iVa 
Jahr  später,  am  1.  Dez.  1495,  und  Dietrich  und  Lysbeth  OTst  fast  2  Jahre 
apiter,  am  5.  Mai  1496,  dem  Verkauf  beitraton,  so  daaa  lotiterer  erst 
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2  Jahre  später  perfekt  geworden  wt  und  der  Terfertiger  des  Auraugs  ihi> 

daher  mit  Recht  ina  J.  1496  versetzte. 

Die  V)etri  fTeuflen  drei  Reversale  iieLyt  dem  am  „vuuften  dach  des 
maiutz  meyeu*  14y6  durch  die  Schrcinnieister  Diederich  voti  Schiderich, 
Herrn  LnyfTartz  son,  und  Diederich  von  ScliiJencii.  Herrn  IHcderichs  soo, 
uud  von  Jonaim  Helman  kontrasignuteu  Kuuiukt  betiodcn  siub  iu  meinem 
Besitz.  Ich  stehe  jedoch  voi^  einer  Veröffentlichung  derselben  ab  und  ver- 
weise nur  auf  den  Sdiloss  des  im  stidtifohen  Archiv,  und  xwar  im  Buch 
Columbae  Cleriooram  poria  beBndliohen  Notom  vom  5.  Ifai  1496,  welche» 
betest: 

Zu  wissen«  dat  dat  vurschreven  ampt  na  vergaderungen  dis  gesch  rieht» 
ind  dryer  vargesohrichteii  anno  m  cqcc  xciiit  ind  xcv  nu  haiot  dat 

aiinjr^  prve  vur'rlirevpn  mit  roclit  /o  hcliiiM-'n.  zo  keren  ind  zo  wenden,  in 
wat  hant  si  willent.    LKttuin  «it.  sujira  duino  in  cccc  xcvi,  die  'luiuta  maii). 

Ich  glaube,  Herr  Merlo  wird  sich  jetzt  ül»er/ -  u^^t  hüben,  drtss  der 
Auszug  auch  bezüglich  dieses  letzten  Punktes  den  Vorwurf  der  »üüirenauig- 
keit**  nicht  verdient,  da  im  J.  1587  dem  Extrabentea  nur  dieses  Notum  vor- 
gelegen  haben  konnte. 

Nachdem  wir  oben  gesehen,  dass  das  Haus  Mirwiler  die  Beseicbnuug 
„Tafelninde**  bereits  im  J.  1381  gehabt  hnt,  liegt  die  Frage  nahe,  wodurch 
diese  Namensänderung  wohl  ent!;tanden  ^cin  dürfte.  Im  J.  1S69  finden  wir, 
dass  das  Haas  Mirwiler  und  das  nebenan  gelegene  Haus  ^z  e  r  Tafel- 
runden" in  f»inf»r  Hand  verninifjt  waren,  und  da^»?  .1> 'li;inni's  ilictus  de 
Tafelrunden  und  Alvorad-s,  seine  Gattin,  ihren  Kindesuutiieil  an  beiden 
Häusern  ihrer  Mutter,  bfi/w.  Schwiegermutter  Hilla  übertrugen.  Die  Ver- 
luulbuug  liegt  nahe,  dass  das  Haus  Mirwiler  iu  jeuer  Zeit  den  Naineti  „  i  atol» 
ronde'*  angenommen  bat.  Ich  lasse  die  darauf  aieh  benehenden  Note»  ohne 
jeden  weitern  Kommentar  folgen. 

1824.  Item  notum,  quod  ex  morte  Oobelini  de  Zweinbucken  et  Dnr- 
gioie  eins  uxoris  cecidit  pueris  suis  Bele  cum  Hermanno  dioto  Gise  ein» 
marito,  Philippo  cum  Hilla  eins  nzore,  Kutgero  «um  Alverade  eius  uxore 
et  Johanni,  cuilibet  eorum,  sua  pueri  pars  in  domo,  que  vocatur  M  i  r  w  i  1  r  e, 
que  sita  est  apud  T  a  i  f  f  e  1  r  u  n  d  e  n,  in  termino  Clippeoruni,  ita  quod  iure 
obtinebuut.  Datum  anno  domini  m  ccc  vioesimo  quarto,  feria  secuuda  posl 
omoiiim  sanctorum. 

1359.  Xotum  sit,  quod  Johannes  d  i  c  t  u  s  de  T  a  l'e  1  r  u  u  d  e  n,. 
filiua  qnondam  Philippi  djs  duobus  Ircis  et  Hille  coniugum,  ac  Alveradis  uxor 
ipsiua  Johannis  donavernnt  et  remisernnt  prefate  Hille,  matri  Johannis  pre- 
dioti»  poeri  partem  eomm,  quam  habent  in  omni  hereditate  eoram  sita  infra 
parochiam  sancte  Columbe  Coloniensis,  in  domo  vocata  Mirwilre» 
tita  in  vico  Clippeorum,  item  in  domo  contigua  dicta  zer  Tafelrunden» 
que  domus  zer  Tafelrunden  nunc  duo  sunt  dorn  us  sitc  versus 
Renum,  ita  quod  predicta  Hilla  iure  obtineliit  et  obtinere  pot'»rit.  quocanque 
voluerit,  salvo  consen^^u  hereditario,  usui'ructui  iure  suo.  Actum  crastiuo  bc&ti 
Panthaleonis,  anno  domini  m  ccc  1  cono. 
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1861.  Notam  ait,  quod  Hilla  relicta  quoDdam  Philtppi  de  ZvcnbnokeD 
doBftvit  et  remliit  Jobanni  de  Essende  et  Belae  eins  uxori  uoam  q  u  a  r  t  a  m 
partem,  prout  illam  in  iudicio  per  scabinariam  seutcntiam  obtinuit,  sicut 
prescriptum  est.  in  domo  vocata  Mirwilre,  sita  in  vico  Clipeonim.  et  in 
domo  conti2:ua  dicta  zer  Tafelrunden,  qu©  domus  zcr  Tafelrunden  diias 
coiitinet  domos  \-eriiis  Reinnu,  ita  quod  iure  ubtinebunt  et  convertere  po- 
toruut,  quo  vulunt,  salvo  couseusu  heredilario  gt  nsufmctui  iure  suo.  Actum 
10  vigilia  besti  Oeorgii,  anno  domini  m  000  Ix  primo. 

Item  statuinm  ett,  quod  ita  preieripttim  eet  et  modo  ODOgregatum, 
quod  domut  vocata  Mirwiler  prediota  et  domo«  contiffua  dicta  ser 
T&felrundeiit  qne  domus  zer  Tafelranden  duaa  continet  domoe  versus 
Renum,  sunt  Johannis  de  Essende  et  Bele  coniugum,  ita  qaod  iure  coutine- 
bunt  et  contincre  potcrunt,  quocumque  voluerint,  salvo  oonsensn  hereditario  et 
usufructai  iure  soo.  Actum  ut  suprs. 

Köln.  W.  Scheben. 


Preisausschreibung. 

Der  „Verein  für  Geschichte  der  Deutscheu  in  Böhmen**  zu  Prng  schreibt 
einen  Preis  im  IJetra«?  von  1)00  fl.  ö.  W.  aus  für  die  erschöpfende  Lösungf  folgen- 
der zwei  A>if<jftben:  1.  K«?  ist  der  Nachweis  zu  crbrintrert.  oh  d>'r  um  Mifte  Jes 
17.  Jahrhunderts  zu  Ntuihul'  bei  I''alila  als  jiraelfctus  nrlus  ( Aiiitiuumi)  aii'_:i  slellt 
gewesene  Herl*  Johauu  Wilhtihu  Kekule  ein  iSiichkomuie  «It  r  alt)  oljuiischen  iiitter- 
faroilie  Kekulü  von  Stradoaitz  ist,  oder  nicht.  2.  Gesuhiciite  der  Familie  Kekule 
von  Stradonitz.  —  Der  erste  Theil  der  Preiseufgabeist  der  wesentlieliste  und  für 
den  Erwerb  des  ausgesetzten  Preises  Bedingung.  —  Die  an  die  Geschlftsleitung 
des  Vereins  für  Oeschichte  der  Deotschon  in  Böhmen  zn  Prag,  Annaplats  168-1, 
einzusendenden  Arbeiten  dürfen  keinen  Autorennamen  tragen,  sondern  müssen 
mit  einem  Motto  vorsehen  sein,  weiches  auch  ein  dem  Manuskript  beiliegen- 
des Kouvert,  dessen  Inneres  die  genaue  Adresse  des  Verfassers  enthält,  auf 
der  Aussenseite  mi  tragen  hat.  IVr  Einsendutipstermin  erstreckt  sich  bis 
zum  1.  Januar  1887;  die  Entscheidung  über  «iu?  Preiszuerkennung  erfolgt  bis 
zum  l.  Februar  1887.  Als  Preisrichter  fungireu:  a)  der  Ausschuss  des  Ver- 
eins, b)  der  Kustos  des  Archivs  und  der  genealogischen  Abtbeilung  des  Ver- 
eins, c)  Herr  Stephan  Keknle,  Sekonde-Lieutenant  im  Feld*Artillerie-Regiment 
Nr.  16  xn  Strassburg  i.  E.  Die  preisgekrönte  Arbeit  wird  in  derZdtsehrifl 
„Mtttheilungen  des  Vereins  fSr  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen' 
publicirt. 

Der  Ansscboss 
des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen. 

Prag,  17.  Februar  188G. 
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von  Bonner  Aiterthümeru. 


Bei  Geleg:enbeit  der  (ioncral-Vcrsainnihiiii;-  dos*  „Historischen 
Vereins  für  den  Niederrhein"  im  Juni  dieses  .lahrrs  heabsichtijrt 
das  unterzeichnete  Comitc,  eine  AussteUuug  von  merkwürdigen  auf 
.  die  Geschichte  lionns  bcztiglicbeD  GegenstUndcn  zu  verau8talten. 

Dieselbe  soll  Alles  umfasseH,  was  von  den  Zustilndeu  unserer 
Stadt,  sowie  von  den  wecbselvoUea  Ereij^nissen,  deren  Schauplate 
sie  im  Laufe  der  Zeiten  treworden  ist,  ein  treues  Ihld  p;cbcn  kann. 

Zum  grössern  Tbeil  sind  jene  Gegenstände  im  Frivatbesite 
befindlich,  also  fttr  gewöhnlic  li  dem  grr»sscrn  Publikum  nnr  schwer 
oder  gar  niebt  zugänglich.  Wie  ntttzlich  eine  Zusammenstellung, 
wie  interessant  es  sein  wird,  einen  Blick  in  das  alte  Bonn  zu 
werfen  und  die  verschiedenen  PeriodcD  setner  Entwicklung  in  den 
Werken  von  Zeitgenossen  veransehanlicbt  zn  sehen,  brauchen  wir 
nicht  auseinander  zu  setzen.  -  Das  Interesse,  welches  jeder  Mensch 
an  den  Geschicken  seiner  Heimat  nimmt,  die  Vorliebe,  welche 
gerade  in  unserer  Zeit  den  historischen  Wissenschaften  sich  zu- 
wendet, erwecken  gegründete  Hoffnung,  dass  unsere  Absicht  in 
weitem  Kreisen  einer  freundlichen  Theilnahme  begegnen  werde. 

Damit  die  Ausstellung  aber  wirklich  im  Stande  sei,  ein  deut- 
liches Bild  von  den  Zuständen  und  Schicksalen  der  Stadt  zn  geben, 
richtet  das  unterzeichnete  Gomit^  an  Alle,  in  deren  Besitz  geeig- 
nete Gegenstände  sich  befinden,  die  dringende  Bitte,  ihm  für  die 
Dauer  der  Ausstellung  dieselben  anvertrauen  zu  wollen.  Vorzüg- 
lich sind  ins  Auge  gefasst:  Bildliche  Darstellungen  historischer 
Merkwürdigkeiten,  Abbildungen  alter  Gebäude,  alte  Sludtplilne, 
Münzen  und  Medaillen,  Urkunden,  Bücher  und  Handschriften, 
Erzeugnisse  des  Kunstgewerbes,  l'ortriits  historischer  Persönlich- 
keiten  etc.  Für  sorgfältigste  Aufbewahrung  und  Versicherung 
wird  das  Comitc  Sorge  tragen. 
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AnmeldDng;en  geeigneter  Gegenstände  nehmen  die  He 
BncbbÄndler  H  an  st  ein,  Dr.  Hanptmano,  Bnchhändler  Henry/ 

uud  liuchdruckereibei5it/.er  Neus>äer  eiU^e^eu.  ^ 

W.  («eorgi,  Univers.-Buchdruckereibesitzer,  Vorsit/enfler.  C.  Henry,  Buch- 
händler, L  Stellvertreter.    Dr.  J.  Spee,  Gymnasiallobrer,  II.  Stellvertreter» 

r>r.  iur.  F.  HauptmanD,  Schriftführer. 
Dr.  med.  A.  Areiiz.  Dr  m -»l.  j.  Bachem.  Peter  Berg,  Stadtverordnetfr.  i 
Geb.  Uath  Prof  Dr.  15inz.  R-kT  ».  der  Universität.  R.  R'öscheineyer, 
Kaufmauc,  Kl)*  rii.  v.  (  laer.  Fr  (  ohen,  Buchhändlor.  .1.  Dahm,  Hauk- 
direktor.  DoolscU,  Oberbur;rernv'ist(  :-.  De  Limiin,  Kaufmann.  RechU«  g 
anwalt  Dr.  F.  A.  Eich.  H.  Eller,  Kautamun.  .1.  En^elskirchen,  Stadt-  1 
VI  ronliK'Ui .  F.  A.  Esclibanm,  !' -ntnor.  F.  üerhards,  Stadtverordneter.  J 
I'ror.  r>r.  J.  P.  Oi<^sen.  P.  Hiuistein,  Uucliimndler,  C.  Hauptmann.  Kauf-  ] 
*  mann.  F.  van  Ilauteti .  Kaut'manu.  J.  Hofmann ,  Wi  iiilKÜHÜer.  Geh-  m 
.Tustizrath  Prol'.  Dr.  HiiÜer.  Kiiplan  TU.  Hürth.  L.  KaBfiiKiiin.  OUer-  1 
büigermeister  n.  D.  H.  Keiiip,  Ka  itinann.  Prof.  Dr.  P.  ,1.  Kk'iü.  .Tustiit«^* 
rath  W.  W.  Klein.  F.  A.  KÜngtiolz,  Uentner  Kaplau  Dr.  Küpper.  Prof.  j 
Dr.  Lamprecht.  J.  Leydel,  Rentner.  Prof.  Dr.  Loersch.  Pastor  Maasseall 
in  Hemmeriuh.  ObersUieatenant  z.  D.  Magnag.  Rechtsanwalt  Mersbach»  J 
Oberpfarrer  C.  N«i.  Direktor  W.  Neulail.  H.  Keusfr»  Buchdraekerei^  I 
beeitser.  Dr.  Reinkevs,  Pastor.  0.  Btshaeh,  Gymnasiallehrer.  C.  R9Ugei,l 
Beatner.  J.  B.  Ralftnd,  Rentner.  Geh.  Regierongsrath  Landrath  Tüftl 
Sandt  H.  Schinitbals,  Stadtverordneter.  Dr.  med.  A.  Msill;^ 
Arohiiekt  H.  Stirts.  Kaplan  L.  Voahege.  Dr.  Rob.  Weher»  Fabriksriitl 
Jos.  Wessel,  Fabrikbesitzer.   Dr.  WichütUi,  Rentner.  m 


UntvcniUtfl-Bnelidrttokcrei  von  Carl  Oeorgl  In  Bonn. 
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Diejeuigen  YereiDsmitglieder,  welche  ihre  Beiträge  für  1887 

Jahresbeitraf^  JC  3.— 

Heft  46  und  40  II.  ä  1,50  =  .    „  3.— 


SttiDma  JC  6.— 


noch  nicht  entrichtet  haben,  werden  ersucht,  diese  an  den  Schatz- 
meister 

Herrn  Frz«  Theodor  Helmken, 
TheiOiaber  der  Baohhandlung  J.  4  W.  Btiwene  Ii  R91fl, 

Hohaatrasae  148, 

unter  Benutzung  der  früher  ttbersebiekten  Postkarte  ^tigst  bald 
einsenden  wollen*  Beiträge,  welche  bis  Oktober  d.  J.  nicht  ein- 
gezahlt sind,  werden  muh  §  20  der  Stututen  unter  Zuschlag  der 
Konten  (50  Pf.)  durch  Postauftrag  erhoben. 

Der  Vorstand. 
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Köln,  den  15.  October  1887. 


abgehalten  wird;  Anfaog  11  Uhr  morgefls. 

Tages-Ordnung : 
Mittheilungen  über  Vereinsangelegenheiten»  Vortr^e. 

Nach  der  Versamtnlung  gemeinschaftliches 
Mittagessen  im  GOrzenich. 

Indem  wir  die  verehrlichen  Vereins-MitgUeder  freund- 
lichst einladen,  hoffen  wir  auf  eine  recht  zahlreiche 
Betheiligung  an  der  Vcrsammiung,  zu  welcher  auch  Nicht- 
railglieder  Zutritt  haben. 

Mit  HochachtUQg 

Der  Vorstand. 


14' 


P.  P. 

^I^^^^ir  beehren  uns,  Sie  zu  benachrichtigen,  dass  die 
''<^  zweite  diesjährige 

General- Versammlung 

histor.  Vereins  für  den  Niederrhein 

Dtnttag  den  29.  Ootober 

zu  Köln  Im  Hansa-Saal  des  Rathhauses 


by  (  jOOgle 


not 

me 


ein 
Ko 


Digitized  t^v 


ANNALEN 


DES 


HISTORISCHEN  VEREINS 


Fun  DEN  NIEDERRUEIN, 


INSBESONDERE 


DIE  ALTK  EKZDIÖCESE  KÖLN 


SECHSUNDVIERZIGSTES  HEFT. 


MIT  ZWEI  TAFELN  UND  EINER  ABBILDITNO  IM  TEXT. 


KÖLN,  1887.. 

J.  &  W.  BOlSSERfiE'S  BUCHHANDLUNG. 

<CARL  BOIBSER^E  k  FRZ.  TUEOD.  HELMKEN). 


Inhalt. 


Zum  Gedicbtoiaa  an  Dr.  J.  R.  Mooren  nnd  Dr.  A.  von  Beanoiit  .  .  V 

Zur  ChMchicbte  dM  Siebengebirgcs  und  der  Borgtitae  detMlben.  Von 

W.  Harlett   1 

Nikolaus  Gülich,  üüh  üaupt  der  Küliier  Uevuiuliuu  von  1G80— IGbii. 

Beiträge  zu  seiner  Geaehrohte.   Von  J.  J.  Merlo    .  .       .  .   .  21 

Der  heilige  Rock  zu  Köln.    Von  L.  Korth  48 

Urkunden  und  Akten  aus  dem  Amtlente-Arohiv  dM  Kolamba-KiTchipiels 

za  Köln.  Von  R.  Hoeniger  72 

Der  Denkstein  der  Uurg  auf  dem  Godesberg  und  das  Sdiiima  der  köl- 

niachen  Kirehe  von  1206-1216.  Von  H.  Hüffer.  Mit  2  Tafeln  123 

Bana  Kiffelberg  bei  Lhinidh.  Zogleidi  ein  Natditnig  an  »»Haiia  Ertael- 

bacli«  (Heft  XXKLY,  8. 160).  Ton  E.  von  Oidiman  16Ö 

Ein  eeltener  Holsiaofanit(>Flro«i»ekt  der  Stadt  K81n  nebet  Lobgedioht  ana 

der  xweiten  HUfte  dea  16.  Jabrbniderta.  Von  J.  J.  Merlo  . .  .  167 

Literatur. 

Bas  königlicbo  Sobloai  zu  Gobienz,  ein  Beitrag  aorOeaohichte  des  letzten  < 
KurfursCen  von  Trier  Clemens  Wenceslaus  und  der  Stadt  Coblena. 
Mit  vier  lachtdrackbildem.  Coblena,  W.  Grooe.  imi  175 

MiaoeU«n. 

1.  Kine  Nachricht  über  Jan  van  Werths  Gemahlin.  Von  H.  Loersch  IIH  • 

2.  Znr  Oeaohicbte  der  Stadt  Andemaoh.   Von  B.  Piek   177 

3.  Der  St  HargaretbenkonTent  im  Begninenwinkel  sn  Aaefaen.  Von  R.  P  i  ok  179 

4.  Zn  dem  Ranbang  dea  Grafen  Engelbert  von  der  Mark  ina  Kobier 
Emtift  Id91.  Von  R.  Pick  182 

5.  Kunst  und  Kunsthandwerk  im  Karthäuserkloster  zu  Köln.  Von 

J.  J.  Merlo  183 

Berichtigung  Ib3 


Digitized  by  Google 


IV  lahali. 

floH« 

Bericht  übor  die  (icnenUTersammlang  des  histomohen  VereinB  fiir  dan 

Niederrbein  xu  fioim  am  8.  Juni  1Ö»6   16i 

ZnrNMhrioht   189 

Bericht  ühor  die  (iencralvorsammlung  des  historischen  Verein»  für  den 

Niederrhein  zu  Jülich  am  19.  Oktober  lm>   190 

Notu.  Von  R.  Pick   199 

Rechnungs-Ablage  «r  m^/Hü     200 

Naditrag  zum  Mitglieder- Verseichnias  des  bistonscben  Vereiiw    .  .  .  202 


■ 


Digitized  by  Google 


Grerade  vor  dem  Abschlnss  dieser  Blätter  wurde 

der  historische  Verein  iür  den  Niederrhein  ww  dem  sehwer- 
sten  Verluste  betroffen.  Am  8.  Mai  verschied  unser  Hliren- 
prägident,  der  Jabilarptarrer  Herr  Dr.  Joseph  Uabert 
Hooreiiy  im  Lebensjahre.  Geboren  zu  Roermond  am 
15.  September  1797,  zum  Priester  g:eweiht  am  8.  September 
1823,  wurde  er  im  Aprih  1820  Piurrer  zu  Wachtendonk. 
Secbszi^  Jahre,  beinahe  zwei  Menscheualter  biudurch,  hat  er 
seiner  Gemeinde  vorgestanden.  Was  er  dem  Verein,  der 
wesentlich  auf  seine  Anregung  1854  ins  Leben  trat,  als 
PrUsident  bis  1881,  als  Ebrenprilsident  bis  zu  seinem  Ab- 
scheiden gewesen  ist.  wie  er  die  rheinische  Wissenschaft 
durch  Schritten  von  dauerndem  Werthe  get^rdert,  Allen,  die 
sieb  an  ihn  wandten«  Auskunft,  Belehrung,  Beistand  in 
nneigenntttxigster  Weise  gewährt  hat,  ist  keinem  Vereins- 
mitglied  unbekannt.  In  einem  der  nllebsten  Hefte  werden 
wir  versuchen,  das  Leben  und  Wirken  des  hochverdienten 
Mannes  iiu  Einseluen  darzustellen. 

Nur  wenige  Tage  vor  diesem  Trauerfall  wurde  auch 
der  Aachener  Geschichtsverein  seines  Ehrenpräsidenten  be* 
raubt  Alfred  von  Bemnont  war  nicht  allein  eine  Zierde 
der  deutschen  Wissensehaft  und  des  rheinischen  Heimath* 

landcs.  er  war  auch  eine  Zierde  unseres  Vereins,  dem  er 
als  h^breuniitglied  angehörte.  Es  würde  hier  zu  weit  führen, 
sein  Tielbewegtes  Leben,  seine  fttr  zwei  Nationen  hoch- 
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bedeutende  literarische  Thätig:keit  anch  »nr  in  den  Um- 
ri.ssen  anzudeuten.  Als  der  VereiiKsvtustaud  ihn  am  3.  Mai 
18S3  zu  seinem  riOjährigeu  Doktorjubiläum  beglückwünschte, 
erfreute  er  Alle,,  die  ihn  sahen,  durch  die  Frische  seines 
Geistes,  welche  noch  manches  Jahr  froher  Thiltigkeit  su 
versfirechen  schien.  Leider  wurde  er  wenig^e  Wochen 
später,  am  29.  Juni,  in  Paris  vun  eiiuni  plöt/.lichen  Auj^en- 
leiden  befaliea,  das  immer  zuuehmend,  Mutb  und  Geduld 
aaf  die  härteste  Prohe  stellte.  Aber  an  dem  Ta^,  an 
welchem  das  rechte  Ange  durch  eine  Operation  entfernt 
werden  musste,  besass  er  die  Kraft,  die  Vorrede  seines 
Buches  Hber  Friedrich  Wilhelm* IV.  zu  diktireu,  und  so 
blieb  er  auch  in  der  Folgezeit  uuermlldlich  thätig,  bis  im 
November  vorigen  Jahres  wiederholte  Schlaganf^lle  ihn  an 
das  Krankenlager  fesselten.  Am  27.  April  brachte  ihm  ein 
sanfter  Tod  nach  schweren  leiden  Erlönung:.  Die  har- 
nionische Entwicklung  reicher  GeisteskrUltt:.  eine  zielbe- 
wasste,  folgerichtige  Thätigkeit  führten  ihn  zu  ebenso 
grossen  als  wohlverdienten  Erfolgen,  and  sein  Leben,  wenn 
anch  von  schweren  Prüfungen  nicht  befreit,  muss  doch  als 
ein  in  seltenem  Masse  bevorzugtes  gelten. 

Weihen  wir  den  beiden  unvergessKchen  Mftnnern  nn* 

sere  trauervolle,  liaiiktiare  Erinnerunf^;  aber  sa^^en  wir  uns 
zugleich,  dass  wir  sie  am  Besten  ehren,  wenn  wir  das,  was 
sie  gegründet  und  gehegt  haben,  in  ihrem  Sinne,  ns/ah  ihrem 
Vorbilde  erhalten,  fördern  und  au  immer  hdhern  Zielen 
ftihren.  H. 


t  Zur  Ueöcliichte  des  Siebengebirges  und  der 
^  Bargsitze  desselben. 


Wer  in  und  l)ei  Bonn  sich  dem  Rhein  niihert,  dessen  Blicke 
richten  sich  uiiwillktlilieh  und  zunächst  auf  das  Siebcngebirgc, 
des  Rlicinhiiids  Stolz  und  schönste  Zierde.  Und  es  gibt  keinen 
RheinlUnder,  dem  nicht  die  Liebe  zu  diesem  lierrlichen  Gebirge 
von  Natur  gleichsam  in  das  Herz  geschriel)en  wWvq.  Verdunkelt 
oder  selbst  verleugnet  wird  diese  Liebe  aus  den  Tiefen  des  rheini- 
schen und  setzen  wir  hin/n  des  deutschen  Gemütlis  iiiinitT  wieder 
von  Neuem  liervorltreehen  und  sich  Luft  zu  machen  wissen.  Des- 
halb ging  es  wie  ein  Schrei  der  Angst  nnd  des  Schmerzes  durch 
unsere  Ganen,  als  in  diesen  Tagen  die  fMitsehreitende  Ausbeutung 
der  Felskörj)er  unserer  Kergc  immer  nielir  die  ehrwUrdijxsten  und 
bisher  verhältnissmässig  noch  am  meisten  verschont  gebliebenen 
Häupter  ergriff.  Indem  die  Steinbrüche  in  neuester  Zeit  auch  auf 
dem  Petersberg  und  selbst  auf  dem  Oel-  oder  richtiger  Auelberg 
tlberhand  genommen  und  die  Wirkungen  d<'r  unablässig  fortgesetz- 
ten Zer8t45rungsarbeit  bereits  von  Weitem  deutlich  erkennbar  ge- 
worden, liegt  die  Befürchtung  nnr  zu  nahe,  es  möchten  diese  und 
andere  Höhen  in  nicht  zu  ferner  Zeit  das  Schicksal  der  Wolken- 
barg  theilen,  die  nach  mehrhundertjähriger  Vernatzung  ihre  ein- 
stige Gestalt  völlig  ein,i;cb(is8t  hat. 

Hoffen  wir  daher,  daas  es  den  vereinten  Bestrebungen  der 

1)  Nach  eit  em  bei  der  General- VersammlnrifT  des  historischen  Vereins 
fnr  ä"n  Niederrhein  tix  Bonn  am  8.  Juni  1886  im  Gartensaal  des  Hutel  Kley 
gebaitenea  Vortrag. 

AiuiAlea  d««  hUi.  Venlni  XLVI.  1 
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Freunde  des  Siebengebirges,  vornehmlieb  aber  der  Weisheit  und 
Fürsorge  der  Staats-  und  Provinzialbehörden  gelinge,  dem  drohen- 
den Unheil  der  VerwflstuDg  hier  noch  rechtzeitig  vorzubeugen  und 
das  Gebirge  der  Mit-  wie  Nachwelt  in  allem  Wesentlichen  in  der 
Gestalt  au  erhalten ,  in  der  es  den  Anwohnern  des  Rheins  nicht 
nur,  sondern  den  Deutschen  tlberhanpt  thener  und  werth  war  und 
ist.  Die  Schl^nheit  des  Siebengebirges,  von  den  Altvordern  mög- 
lichst gehütet,  und  die  Schönheit  des  Rheins,  beides  gehört  un- 
trennbar zusammen,  liier  an  den  Ufern  des  grünen  Stroms  ist 
die  lleiuiatb  iirältester  Sage,  da  tuiiimolu  sicli  Sie^^frieds  imd  Diet- 
richs kühne  Kecken,  da  diluimcrt  auch  der  erste  Tag  deutscher 
Geschichte,  nnd  wie  er  iiuu  angebrochen  ist,  rauschen  die  Wellen 
des  Rheins  an  blühenden  Kbeueu,  an  mauergewaltigen  StUdten  und 
Burgen  vorbei,  in  deren  Umgebungen  sich  gar  manche  der  grossen 
Entscheidungen  deutsiher  (lesL'hicke  vollziehen.  Von  der  Zeit  der 
Römerherrschaft  und  (b'r  Sturra-  nnd  Drangperiode  der  ViUker- 
wandcrung  bis  herab  zu  uiiseru  Tagen,  wie  sind  da  die  Ubeiu- 
lande  der  Schauplatz  des  buntesten  und  wechselvollsten  Lebens, 
wie  ziehen  da  vor  unsern  iunern  Augen  die  HeblenHchaaren  vor- 
über, jene  FrankenzUge  vor  Chlodwig,  Chluduig  selbst  mit  si.iner 
aiegreichen  Macht,  Karls  dcH  Grossen  hehre  Riestugestalt  an  der 
Spitze  seiner  Krieger,  dann  seine  Siihnu  und  Enkel  im  Uruder- 
streit,  die  wilden  beutesUchtigen  Normannen,  die  Heere  Arnulfs 
und  der  sächsischen  Könige  im  Kampfe  um  Lotliriugen  wider 
Frankreich.  —  —  Am  Rhein  ist  es,  wo  sich  die  deutschen  Stämme 
zur  Königswahl  versammeln,  zu  Aachen  im  Dom  steht  der  Krönungs- 
stuhl,  hier  am  Rhein  bereiten  sich  die  Geschicke  des  s^liscben 
Kaiserhauses  und  bis  zum  Ausgang  mindestens  der  Hohenstaufen 
bleibt  das  rheiuisclie  Land  die  vornehmste  Stätte  deutscher  Kultur- 
entwickelung. Und  auch  dann  noch,  als  der  Schwerpunkt  der 
deiits(  lien  Dinge  mehr  und  mehr  in  den  Osten  fällt  und  die  rbeini« 
sehen  Territorien  <lem  Reiche  gegenüber  eine  selbständigere  und 
abgeschlossenere  Haltung  gewinnen,  spiegeln  sich  fort  und  fort 
in  der  rheinischen  Geschichte  alle  bedeutsamen  Wandlungen  der 
Nation  in  Kirche,  Staat,  Sitte  und  Familie,  und  wer  es  verstände, 
was  die  Wellen  des  Rheins  sich  murmelnd  erzählen,  der  möchte 
ein  gar  ergreifendes  Lied  von  dem  Leben  und  Weben  unseres 
Volkes,  von  seinen  Thaten  und  Schleksalen,  seinem  Auf-  und 
Niedergang  in  Freud  und  Leid  erkunden.  Dem  ganzen  Rhein 
gilt  jene  „Heimwehseligkeit*,  die  nach  Riehls  schOnem  Ausdruck 
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den  Deutschen  so  oft  beschleicht,  auch  wenn  er  kein  Rheinländer 
ist,  nmi  .siii  ^ilt  ^üuz  bcsonder.s  den  landschaftlich  so  bevorzugten 
Strecken  des  Nieder-  und  Mittehlieius,  der  lieimath  der  ripuari- 
acben  Nieder-  und  Mittel  tranken. 

Bei  Linz  und  Audcruaeli,  wo  einst  die  Grenzen  der  geist- 
liclieii  Km  ftlrstenthtimer  Köln  und  Trier  zut>ammentraten,  scheiden 
sicli  bekanntlich  Mittel-  und  Niederrhein.  Den  Uebergang  aber 
von  einem  zum  andern,  beide  Landstriehe  zu^j^leich  auf  das  Innigste 
verbindend,  bildet  die  Ge{;end  des  Siebengebirges. 

Von  einer  Beschreibung  des  Gebirgszugs  ebenso  absehend, 
wie  von  der  P'riirterung  der  Frage,  wie  und  dnrcli  welche  der  ver- 
schiedenen liöheu  und  Kuppen  des  Gebirges  dessen  Name  bedingt 
worden  sei,  möchte  ich  den  Leser  m  einer  historischen  Wande- 
rung nach  und  um  einige  der  ausebnliclistea  Häupter  der  Gruppe 
freaadlichst  einladen. 

I. 

Auch  beim  Siebengebirge  besteht  zwischen  beiden  Ufern 
des  Kbeins  —  nach  dem  alten  Erfahrungssatz,  dass  FlUsse  nicht 
trennen,  sondern  verbinden  —  der  engste  historische  Zusammen- 
hang. Schon  die  ROmer  kannten  das  Gebirge  und  benutzten  dessen 
Gestein,  wie  Noeggerath^^  dargelegt,  zu  ihren  Jahrhunderte  tiber- 
dauernden ßanten.  Und  dass  es  gerade  der  Trachyt  vom  Drachen- 
fels gewesen,  der  ihnen  als  Material  zu  allerlei  Bandenkmalen, 
Votivsteinen  u.  &  w.  diente,  ist  von  demselben  Falscher  höchst 
wahrscheinlich  gemacht.  Die  Steinbrüche  am  Brachenfels  und  der 
benachbarten  Wolkenburg  haben  im  11.  und  12.  Jahrhundert  die 
Werksteine  sum  Bonner  Münster  ^  vom  13.  Jahrhundert  ab  das 
Hanptmaterial  für  den  Riesenbau  des  Kölner  Doms  geliefert 

Ob  der  Berg,  in  dessen  Namen  die  Sage  von  Siegfried  dem 
Dnushentödter  einen  lokalen  Anhalt  findet,  bereits  in  römischer 
und  altgermanischer  Zeit  befestigt  war,  wissen  wir  nicht.  Aber 
dass  des  Börners  Auge  auf  den  stolzen  Fels  am  Ufer  geblickt  hat, 
und  dass  sein  Sinn  nicht  unberührt  geblieben  ist  von  der  Gross- 


1)  Kölner  Doinblatt  1843,  Nr.  89,  41,  43. 

2)  No egger mth,  Ueber  die  Beaateine  der  Hftaeterkirche  io  Bonn,  in 

L.  Lersch,  Niederrhein.  Jahrbuch  f.  1848,  S.  209  ff.  Ueber  die  Verwendung 
des  Draobenfelser  Steins  zum  Bau  der  St.  Yictorskircbe  zu  Xanten  bis  ins 
16.  Jahrh.  vgl.  P.  Stephan  Beissel,  fieldwerth  und  Arbeitalohn  im  Mittelalter 
S.  36—45,  sowie  dessen  Baugescbicbte  der  Kirche  des  h.  Victor  zu  Xanten. 
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«rtigkeit  der  Umgebang,  lehren  antiquarische  Funde  dicht  gegen- 
liher  dem  Siebengebiige  und  die  Votiyeteine  bis  Bemagen  hin, 
welche  «genio  loci''  oder  „genio  loci  et  Bheno*  gewidmet  waren  ^ 

Der  erste  Bnrgban  anf  dem  Draehenfels,  welcher  sich  urkund- 
lich nachweisen  lllsst,  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  £rz- 
bischof  Arnold  L  Ton  K5ln  (ans  dem  Dynastengeschlecht  derer 
▼on  Bandenrode,  jetzt  Banderath  im  Jttlichschen,  reg.  1137—1151) 
unternommen  worden.  Wie  dieser  selbst  in  einer  Urkunde'  er> 
klärt,  Hess  er  den  Thurm  und  einen  Theil  der  Übrigen  Gebänlicb- 
keiten  mit  vieler  Htthe  nnd  grossen  Kosten  aufiUhren,  ward  aber 
durch  Krankheit  an  der  Vollendung  des  Werks  gehindert.  Dies 
nnd  die  von  den  Burgmaunen  daselbst  ausfce^'-angeucn  Eingrifi'e  iii 
das  Eigentluim  des  Bonner  Kassiusstifts,  welcLeni  auch  ein  Theil 
des  Berges  gehörte,  bewogen  den  Erzbischof,  auf  Bitten  des  Bonner 
Propstes  und  Arcbidiakons  Gerhard,  Grafen  von  Are,  im  Jaiiie  1149 
Burg  und  Berg  gegen  eine  Entschädigung  von  100  Mark  dem  Stifte 
ganz  zu  Uberlassen.  Doch  behielt  sich  der  Erzbischof  fdr  den 
Kriegsfall  das  OefFnungs-  und  Besatzungsreeht  vor.  Derselbe  nioti- 
virte  diesen  Schritt  tbeilweise  auch  damit,  dass  er  noch  ein  an- 
deres dicht  angrenzendes  und  sehr  iestes  Schloss  (conterniinuui 
fortissimum  Castrum)  sein  eigen  nenne.  Das  war  die  Wolken  bürg, 
welciie  durch  Erzbischof  Friedrich  I.  von  Köln  (1099 — 1131)  erbaut 
worden  sein  soll  und  wohl  schon  11 IH  vollendet  dastand,  als  der 
Erzbischof  unter  grossem  kriegerischen  (lefoli^c  seinen  (iastfreuutl 
Bischof  Theoger  von  Metz  nach  der  Wolkenburg  geleitete  ^.  Theo- 
gers Biograph,  dem  wir  diese  Notiz  verdanken,  erwähnt  hierbei^ 
dass  das  Schloss  durch  Natur  wie  Kunst  gefestigt  und  auf  dem 
(nnzweifelhaft  einst  erbeblieb  hi^heru)  Gipfel  in  ungewöhnlicher 
II  'Iie  erbaut,  von  den  Wolken  —  in  die  es  ragte  oder  sn  ragen 
schien  —  den  Namen  Wolkenburg  empfangen  liabe. 

Doch  zurück  zu  Erzbischof  Arnold  I.  Derselbe  hatte  mit  dem 
vom  Propste  Gerhard  erhaltenen  Gelde  seinen  Anverwandten,  den 
Edelherrn  Albert  von  Molbaeh,  abgefunden,  der  mit  der  Burg  be- 
lehnt und  damals  auch  zugleich  Vogt  des  Bonner  Kassiusstifts  war. 


1)  G.  Br  am  buch,  torp.  iuäcript.  Rhenan.  p.  115,  IIP,  139—141. 

2)  Bei  Güuther,  Cod.  dipl.  Rheno-Mosellau.  I,  uo.  146,  p.  318  sqq. 

3)  Vita  Theogeri  lib.  II,  bei  Pertz,  Mon.  Germ.  biet.  Scr.  XII,  p.  474. 
L.  Ledebur»  Regetten,  Wolkenburg  und  Draohenfelf  betreffend,  in  deeiea 
Arcbiv  f.  deatioba  Adelsgeaohiolite  II,  S.  244. 
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•Um  diese  Vogtei  und  um  die  Grafschaft ,  den  Komitat  Ton 
Bonn  als  Erfoe  des  am  die  nämliehe  Zeit  aasgestorbenea  Ge* 
achleebts  der  Stadt-  and  Bnrggrafen  daselbst,  kam  es  zwischen  dem 
genannten  Albert  und  den  Grafen  Eberhard  I.  und  Heinrich  I.  von 
Sayn  zu  einem  erbitterten  Kampfe,  in  dem  fast  alle  Edle  des  >Jie- 
derrheins  Partei  cr^'rifVen^.  Am  Dreikimigenfest  des  Jahres  1152 
erst  gelanj;  es  dem  Erzbischof  All)cro  vou  Trier  auf  einem  Höf- 
las; zu  Cobieuz  Waflfenruhe,  die  zum  Frieden  führte,  zu  vermit- 
teln. Die  Grai'eu  von  Sayn  i^ewannen  (rrafschaft  und  Vo^^tci  und 
rechtsrheinisch  wenigstens  sind  die  Sayiiseheu  GerechUame  in 
Kraft  und  Naeliwirknng  j^eblieben,  längst  nachdem  die  alte  Bonner 
Vogtei  getheilt  und  abgeli)st  worden. 

Das  erste  nrknndlich  im  Jalire  1176  auftretende  Glied  des 
Ministerialenir'^'^ehleehts,  (iem  das  Kassinsstift  die  Bewachung;  der 
durch  Propbt  Gerhards  Fürsorge  vor  1167  vollendeten  und  lorti- 
fikatorisch  verstUrkten  Burg  anvertraut  hatte,  Gottlried  vou  Drachen- 
fels, erseheint  zugleich  als  Untervogt  des  Grafen  Eberhard  von  Sayn 
zu  Sehwarzrhcindorf-,  i^lit  den  benachbarten  erzbischüflichen  Ka- 
stellanen der  Wolkenburg  verschwägert,  jedoch,  soweit  nachweis- 
bar, nicht  identisch ^  und  vielfach  am  Rhein  begütert,  sind  die 
Burggrafen  von  Drachenfcls  aus  Vasallen  des  Bonner  Kasstnsstifts 
—  ein  Verhältniss,  das  früh  zurückgedrängt  ward  —  allmählich,  als 
Lehnsträger  des  Erzstifts  auf  Grand  des  den  £rzbischOfen  vorbe- 
baltenen  Oeflhnngsreobts,  gewissermassen  zu  kleinen  Dynasten  ge* 
worden  oder  richtiger  zu  Unterherren  im  Stande  und  mit  an  der 
Spitze  der  Rittersebaft  des  rbeiniscben  Stiftsgebiets,  da  sie  den 
£delmännen  nicht  zuzählten. 

Von  ihrer  Bnrg  scbanten  die  Baiggrafen  hinüber  auf  ihre 
linksrheinische  Herrliebkeity  das  sogenannte  Lttndcben  Draebenfels, 
zu  welobem  nenn  DOrfer,  Gunmersdorf,  Berknm,  Liessem,  Pissen- 
heim,  Ober-  und  Niederbachem,  Ktlrrigboven,  Odenhansen  und  Züllig- 
hoven geborten.  Hier  hatten  die  Burggrafen  and  Herren  au  Draebea- 
fels,  wie  sie  wenigstens  seit  Anfang  des  15.  Jabrbnnderts  sieb  stets 


1 )  H  a  r  l  e  B  8,  Die  Grafen  von  Bonn  and  di«  Vogtei  dfit  CMtiasttifts  S.  5  ff. 

in  der  Featschrift  ^Ronn«  (18GS). 

2)  Lac om biet,  UrjcuDdenhuch  I,  Nr.  4öi). 

3)  Ge;?ea  die.  von  L.  v.  Ledebur  behauptete  Personal-Identität  Drachen- 
Mser  und  Wolkeoburger  Burggrafen  v.  Uaeften  im  Arohiv  f.  d.  Gesch.  des 
Ki«derrh«ms  V.  S.  484.  < 
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nannten»  die  von  einem  Sebuttbeissen  verwaltete  bebe  nnd  niedere 
Gericbtsbarkeit,  Fiscberei,  grosse  und  kleine  Jagd»  die  berkOmm- 
lieben  Dienste  nnd  den  sogenannten  Bnrgsebatz,  der  im  16.  Jahr- 
bnndert  jährlicb  800  Gniden  ertrag,  daneben  zablreicbe  Natnral- 
nnd  GeldgeiliUe  von  den  abbängigen  Hofen  nnd  Ländereien  der 
Untertbanen^.  Der  adlige  und  geistliebe  Orandbesits  ini  Lttnd- 
eben,  an  dem  von  wettlicben  Herren  in  erster  Linie  die  Grafen  von 
Bfandersebeid-Blankenbeim  participirten,  befosste  nngefäbr  1400 
Köinisebe  Morgen,  wogegen  sieb  1624V«  Moigea  Ackertand  nnd 
36  Morgen  Weinbestand  auf  b&nerliehe  Anfeitzer  vertbeilten. 

Hinstcbtlicb  der  Genealogie  nnd  zeitlichen  Aufeinanderfolge 
der  Burggrafen  von  Draebenfels  kann  hier  auf  frühere  Arbeiten 
wie  die  Leopolds  von  Ledebnr  nnd  Angnsts  von  Haeften-  ver- 
wiesen werden.  Gttterbesitz  wie  Ansehen  der  Burggrafen  mehrten 
sieh  durch  die  Erwerbung  von  Haus  Gudenau  um  1402  und  dur 
Pfaudschaft  an  Schloss  und  Amt  Wolken))urf; ,  welche  Erzbiscbof 
Dietrich  II.  von  Köln  dem  Ritter  Godart  vuu  Drachentels  1425  um 
den  Preis  von  10000  Gulden  einräumte^.  Theils  durch  Kauf,  theil» 
durch  Heirath  gewannen  sie  zeitweilig  die  vom  Kölnischen  Krzstift 
lehiirlihrigen  Schlosser  und  Herrlichkeiten  Ulmcu  (1409—1421)  und 
On)rUck  in  der  Eifel,  das  Ueichslelm  Schloss  Königsfehl  bei  An- 
dernach, das  Lilndchen  Frohnenbroich  beim  Mr)rsischen  und  i^leicli- 
falLs  im  15.  Jahrliuadert  vorlllMM-irehend  die  Amtmannschaften  von 
Altenwied  und  Löwenberg.  Zudem  waren  tllr  sie  die  Steinbrüche 
ain  Drachenfels,  Uber  welche  seit  der  zweiten  IlilUte  des  13.  Jalir- 
hunderts  Naclirichten  vorliegen,  eine  wichtii;e,  nicht  leicht  ver- 
siegende Quelle  des  Wohlstands,  freilich  auch  manches  Konflikts 
mit  dem  wegen  des  Dombaus  vorzu*];swei8e  betheiligtcn  Kidner 
Domkapitel.  Dieses,  welches  eine  alte  Grube  am  Berge  besass 
nnd  1306  vier  Morgen  Weingelände  unter  dem  Dracbenloch  zum 
Steinbruch  erwarb,  empfing  gegen  eine  wecbseinde  Abgabe  in  Geld 
auf  ein  oder  mehrere  Jahre  die  Konzession  zum  Betrieb  der  Stein- 
brüche^, bis  der  Vergleich  vom  5.  April  1347  dem  Kapitel  die  nn- 

1)  V.  Ilaoftcn  f\.  a.  0.  S.  4SG. 

2)  V.  L.MlrOnir,  Archiv  f.  deutsclie  Add'^rt  schichte  II,  S.  2^7—206. 
V.  Haeften  a.  a.  n.  s.  4S2— l'J2.  Ys:!,  ancli  «Ifn  AufsHtz  ,.I5urir  im«!  (tcsclilecht 
Drachenfels*'  m  Nutjggerath»  Utieiii.  Trovinititilbl  aiLci u,  N.  F.  I,  1,  S.  1 — 8, 

3)  Lftcombletf  Urkuodenbaoh  IV,  Nr.  163. 

4)  Die  Yertrftge  vod  1278,  1S8Ö,  1294  bei  Laoomblet,  Urkanaenb.  II» 
S.  652,  vgl.  Archiv  f.  d.  Oecoh.  des  Niederrh.  VI,  S.  86.    Das  Origioal  der 
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gehinderte  AusUhniijr  des  Rechtes,  Steine  zum  Dombaii  zu  brechen, 
behufs  dessen  Voll. ndunf^  unter  der  liedinj^unp  j^ewäbrleistel*',  dass 
den  Barggraii  11  t»«  iiu  l)e|;inn  jedes  Arl)eitsjahr8  eine  feste  Kekog- 
oition  (von  3U  Turuosen)  entrichtet  werde  ^ 

Das  Drachenbild  im  Wappen  derer  von  Drachenfels  flatterte 
in  der  Schlacht  bei  Worringen  (5.  Juni  1288),  als  nach  dem  Be- 
richt des  Jean  von  Heelu,  des  Chronisten  nnd  Sängers  dieses 
etttscheidnngsvollen  Kampfes, 

Alle  die  borchgraven  gemeine 
Van  Rineg^e,  van  Hammersteine, 
Vau  Are,  van  Orukevelt,  van  Wede 
End  nienich  vroine  ri(hler  niede  — 
an  der  Seit--  des  Kr/bisehofs  Sici^^fried  von  Köln  (aus  dem  Dynasten- 
haiis  Westerburg)  fochten-.   Und  während  des  14.  und  noch  mehr 
im  15.  Jahrhundert  finden  wir  die  Draohenfelscr  Burggrafen  an 
einer  Reibe  yon  Haupt-  und  Staatsaktionen,  bei  Friedens-  und 
Bttndnissvertrttgen  der  Kölner  Erzbiechdfe  mit  den  benachbarten 
weltliehen  Fürsten  (von  Geldern»  Berg  nnd  Jttlicb)  n.  s.  w.  als 
Schiedsrichter  oder  Zeugen,  wie  anch  an  Fehden  fttr  nnd  wider 
den  Lehns-  und  Landesherrn  hervorragend  betheiligt,  ja  sie  selbst 
fühlten  sieh  mehr  als  einmal  mit  ihren  Helfern  und  ilcltersh eitern 
stark  gcnujr.  inn  ans  eiirener  Veranlassung  dem  Erzbischof  den  Ab- 
sagebrief, dass  sie  seine  Feinde  sein  w<dlten,  zugehen  /u  lassen. 

An  Klaus  von  Drachenfels,  Herrn  zu  OlbrUck  und  Gudenau, 
welcher  mit  seinem  Oheim  Heinrich  in  den  Reihen  der  Ritter- 
schaft die  Erblandesvereinigung  beschworen,  dann  Fehde  gegen 
Ersbiscbof  Ruprecht  erhoben  hatte,  1469  aber  besiegt  sein  Hans 
Gndenan  nnd  die  Pfandschaft  an  Wolkenbnig  und  KOnigswinter 
eubflsste,  nnd  an  desaen  j  Ungern  Vetter  Heinrich  knttpft  sich  die 
tragische  Katastrophe  des  Geschlechts. 

Klans  war  ein  mit  Mlii;j,ur,  kriegslustiger  Geselle:  er  zo^  1478 
unter  Erzherzog  Maximilian  von  Oesterreich  in  den  Geldrisehen 
Krieg,  nahm  dann  aN  Vasall  Dienste  bei  Erzbischof  Johann  II.  von 
Trier,  um,  wie  es  scheint,  bei  diesem  gegen  den  Kölnischen  Lehns- 


Konzession  vom  J.  1285,  ziisfleich  als  Konzept  für  eine  erneuerte  VerleihuDg 
TOO  12^  benutzt,  findet  sich  im  Britischen  Museum. 

1)  Archiv  f.  d.  Gesch.  des  Niederrh.  VI,  S.  48  f. 

2)  Cbronique  de  Jean  van  Ueehi,  publ.  {mr  J.  F.  Willems  II,  7055—7059, 
p.  260— 2GI. 
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licrrn  eine  Stutze  za  gewinnen,  führte  Fehde  gegen  den  Grafen 
Philipp  von  Virneburg,  verkaufte  Beinen  Antheil  an  Oibrfiek  an 
den  Grafen  Friedrich  von  Vs'ied  und  inusste  1486  Ton  Neuem  krie- 
gerischer Ahndung  seitens  des  Erzbischofs  Hermann  IV.  von  Köln, 
Landgrafen  von  Hessen,  gewärtig  sein.  Dazwisehen  spielten  lang- 
wierige Streitigkeiten  mit  dem  Oheim  Heinrich  und  dessen  gleich- 
namigem Sohne  über  die  beiderseitigen  Anrechte  anf  die  Stamm- 
burg und*das  Lftndehen,  wie  anf  Gudenan  und  Wolkenbnrg. 

Es  war  im  Jahre  1498,  als  Klans,  beim  Efrzbiscbof  wieder 
za  Gnaden  angenommen  vom  Vetter  Einlass  and  Wohnnng  anf 
dem  Drachenfels  begehrte.  Solches  ward  ihm  aber  verweigert 
Da  machte  sich  Klans,  den  die  Vettern  einen  VerwUster  nnd  Ver- 
sehlenderer  des  Familiengats  nannten,  mit  seinen  Knappen  anf 
nacb  Königswlntcr,  um  jene  za  treffen,  und  als  nnn  Heinrich  in 
Begleitong  von  Knechten  ihm  von  oben  her  entgegengei^angeii, 
kam  es  zam  Wortwechsel,  wobei  Heinrich  den  ältem  Vetter  er- 
schlug. Das  geschah  am  nntern  Burgwtg,  in  der  Richtnng  anf 
Königswinter,  am  zweiten  Kncksteiner  Hof,  nicht  nahe  vor  der 
Burg,  wie  man  wohl  gemeint  hat*. 

Zur  Hestrafunji;  des  Frevlers  la^^ertc  sieh  Kurfürst  Hermami  IV. 
mit  Heeresmacht  vor  das  Scliloss  nnd  gewann  dasselbe  am  3.  No- 
vember 1493,  jedoch  nicht  mit  Stiirnj,  sondern  auf  dem  Wege  der 
Kapitulation.  Des  zeitig  geflüchteten  Heinrich  jüngere  Brüder  Jo- 
hann und  Godart  hatten  Tags  vorlier  eingewilligt^,  dass  ein  Drittel 
der  Burg  zu  Händen  des  Erzbiscliofs,  das  Uebrige  zu  Händen  des 
Domkapitels  gestellt,  den  Lan'dstUndeu  aber  das  Urtheil  über  die 
That  anheimgegeben  werde.  Im  Falle  sich  die  Unschuld  der 
Brtider  ergebe,  sollten  ihnen  zwei  Drittel  der  Burg  rostituirt  werden. 

Die  Ausgleiehnng  erfolgte,  nachdem  inzwischen  (iie  Gehruder 
in  offener  Fehde  ihr  Erbe  wieder  zu  erlangen  versucbt  hatten,  erst 
1508,  und  zwar  kurz  nach  Kurfürst  Hermanns  TV  Tod.  ilurt  ]i  das 
Domkapitel  mittels  Rückgabe  des  Schlosses  Drachentels  und  der 
Wolkenburger  Pfandschaft  an  Johann.  Dem  geächteten  Heinrich 
wurde  Vergebung  in  Aussicht  gestellt,  falls  er  dem  von  ihm  Ge- 
mordeten ein  feierliches  Begräbniss  mit  Messen,  Vigilien  und  Kom- 
mendationen halten  lasse,  ausserdem  za  ewigen  Messen  und  Anni* 


1)  Koelhoffiche  Chronik  z.  3.  Kov.  1498,  in  Chroniken  von  K^iln  III»  8. 887. 

2)  Koelhoffaeho  Chronik  a.  n.O.  S.  887  U  Ledebur  •«  n.  0.  8.  S76. 
8)  Lacomblet»  itrkttndenbaeh  IV,  Nr.  46t. 
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versarien  nnd  zu  Bittfalirtcii  sicli  verstehe  und  an  der  Stelle,  wo 
lÜMis  gestorben,  ihm  ein  steinernes  Kreuz  setze,  lieber  diese 
Dinge  ist  mehrfach,  noch  1524  und  1528,  zuletzt  wegen  des  Kreazes 
rerhandelt  worden.  Heinrich,  der  schon  1510  sortlckgekommen  zu 
«ein  scheint,  ward  1526  anf  Verwendung  Herzogs  Johann  III.  von 
C]ere^fllich'*Berg  als  Burggraf  zo  Drachenfels  wiedereingesetzt  nnd 
«rhielt  —  gegen  ein  nicht  nnerhebliches  Geldopfer  —  Verzeih nng^. 
Er  starb  als  der  letzte  niännliehe  Sprosse  des  rlieiniselieii  Hau])t- 
stammes^  am  3.  Mai  1530  und  ward  gleich  Klaus  und  seinen  Vor- 
Mw'  u  im  Erbbegräbnis^»  der  Familie  zu  Helsterbach  beigesetzt. 
In  neuerer  Zeit  ward  auf  Veranlassung  des  verstorbenen  Rentners 
und  Villenbesitzers  Essingh.za  Honnef  sein  Grabstein  von  dort 
entfernt  nnd  in  die  Ostliche  Äussenwand  der  Kapelle  zu  Rhöndorf 
eingemanert,  wo  derselbe  sich  jetzt  noeh  befindet  ^ 

Das  Lehn  ging  (iknt  Belehnnng  von  1550)  anf  Dietrich  von 
Mirlaer,  Henn  zu  Myllendonk,  Gemahl  der  Agnes,  Tochter  Godarts 
von  Drachenfels,  des  jüngsten  Bruders  des  Heinrich,  über,  von  den 
Myllendonk  1623  auf  den  Grafen  Johann  Jakob  von  Bronkhorst- 
Batenburg,  dann  nach  fruchtloser  Meidung  seitens  eines  Kudolf 
von  Draelienf^^ls  ans  Liefland,  auf  die  von  Klans'  Schwester  Apol- 
I'^'Dia  abstammenden  Freiherren  Waldbott  zu  Gudeuau  und  Bassen- 
heim, von  diesen  im  18.  Jahrhundert  auf  die  Freiherren  von  Vorst- 
Lombeck  zu  Gudenau,  deren  Nachkommen,  als  Majoratsherren  in 
Folge  Adoption  Grafen  von  Mirbach,  noch  jetzt  den  Titel  Burg- 
grafen zu  Drachenfels  fUhren^ 

Noch  ein  Blick  anf  die  Burg.  Während  des  Trnchsessischen 
Kriegs  nnd  zwar  in  den  Jahren  1583  bis  1588  war  dieselbe  durch 
Vertra^'  mit  den  (I.uiialii^üii  Inhabeni,  Dietrich  und  Johann  von 
Jfylleudonk,  von  einer  erzstiftischen  Besatzung  okkupirt,  welche  ge- 
gen Pfalzgraf  Johann  Kasimir  1583  wacker  Stand  hielt  und  im 
September  unter  dem  taptera  ilauptmaun  Fuuck  wiederholte  An- 
griffe anf  Drachenfels  und  Königswinter  abschlug  (Mich,  ab  Isselt, 
BelL  Colon,  üb.  III,  p.  ^5  der  Ausg.  von  1584).  Im  dreissigjährigen 

1)  J.  Strange,  Beitr.  z.  Geneal.  d.  adl.  Geschl.  V,  S.  19,  96-102. 

2)  Ueber  dea  liefländisohea  Zweig  der  Draobeafelt  vgl.  ?.  Ledebur 

t,  a.  O.  S.  283  ff. 

3)  BeachreibiiQg  desseUien  bei  t.  Ledebur  a.  a.  0.  S.  278  f. 

4)  Das  Nähere  über  die  Belehnungen  und  Be8itzverhältni<;3e  des  10.  bis 
18.  Jahrb.  k.  in  der  schon  bezoprenen  Abhandlung  A.  v.  Haeftcua  im 
ArehiT  f.  d.  Gesch.  dea  ^iederrh.  Y,  S.  489—402. 
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Kriege  (1633)  eroberte  der  schwedisclie  General  Baudissiii  die 
Veste,  ward  aber  noch  im  nUmlichen  .lalu  e  von  den  Spaniern  wie- 
der vertrieben.  Kurfürst  Ferdinand  von  Köln  sab  sich  hierdurch 
veranlasst,  die  Zerstörung  der  Burg  anzubefehlen,  was  anscheinend 
schon  1634  und  ziemlich  grQndlich  geschah.  Bei  der  Uebergabe 
des  Lehnskomplezes  an  den  Frelherm  Waldbott  Ton  Bassenheim 
(im  März  1642)  ward  das  Schloss  demgemftss  als  „Ruine"  bexeieh- 
net  nnd  In  einer  Anfseiobnnng  ans  dem  Jahre  1677  heisst  ei,  m 
Lehn  Draelienlels  gehöre  der  Steinbruch  und  der  Grund,  „wo- 
rauf die  Kudera  des  Hauses  Dracheufels  annoch  vorhanden". 

So  war  von  den  soj^euaunten  vier  SHnlen  des  Erzstifts  Köln 
—  im  Stideu  westlich  Rheineck,  östlich  Drachenfels,  nördlich  und 
nordwestlich  Alpen  und  Odenkirchen  —  allmählich  der  weitans 
bekannteste  dieser  Burggrafensitze  zu  der  historischen  Figur  des 
i^eastled  crag*"  Byrons  geworden,  in  der  wir  ihn  kennen. 

IL 

Unsere  weitere  Wanderung  geht  zunächst  an  der  Wolken- 
burg vorbei.  Gar  kahl  und  Ode  liegt  heute  der  abgeplattete 
Gipfel  da,  als  hätte  nie  ein  menschlicher  Fnss  dort  Wohnung  ge- 
sucht. Und  doch  krönte  den  Berg,  wie  oben  erwähnt,  einst  eine 
der  stärksten  Vesten  des  Erzstifts,  aiil  der  seit  dem  zweiten  De- 
ccnnium  des  12.  .Tahriiumlerts  ein  Geschlecht  edler  Abkunft  hauste, 
das  sich  freiwilüfr  den  Ministerialen  lits  In  n  l'eirus  zngesoÜt 
hatte  und  um  1220  dem  Kölner  Domkapitel  einen  Kanonikus,  da- 
mals noth wendig  ein  vir  nobilis,  in  der  Person  des  Heinrieb  von 
Wolkenbnrg  gab^.  Die  Burggrafen  von  Wolkenburg  iHbrten  gleich 
den  Jälicbschen  vamme  Rode,  den  heutigen  Fürsten  und  Grafen 
von  Merode,  vier  Pfähle  im  Wappen,  waren  also  mit  diesen  viel* 
leicht  eines  Stammes.  Treue  Diener  und  Helfer  des  Erzstifts,  da- 
bei auch  selbständig  in  Fehden  auftretend  —  so  1273,  als  Johann 
von  Wolkenburg  im  Kample  um  Waldbesitz  bei  Honnef  Johann 
Herrn  von  Löwenberg  von  seiner  Burg  pi^crtrieben  hatte  und  En- 
bischof  Engelbert  IL  die  Sühne  stiftete-  —  haben  sie  am  Khein 


1)  Lacomblet,  Urkundenbuch  lI,Xr.  228.  Heinrich  lebte  noch  1241.  Vffl. 
über  densplben,  Sohn  von  .Toharn  tind  Christina  von  Wolkenburp-,  die  Xekro- 
lo^ieii  des  Kölner  Domstifts  bei  LacoDiblet,  Archiv  f.  d.  Gesch. det Nie^e^ 
rheina  II.  S.  11 :  III,  S.  380. 

2)  V.  Ledebur  a.  a.  0.  S.  257. 
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wenigstens  ihr  Greschlecht  nicht  Uber  die  Mitte  des  14.  Jahrhun- 
derts hinaus  tort^^epfianzt  ^ 

Im  Jahre  1372  im  Piiindl)csitz  eines  Edelherra  von  iiheydt 
(iiheydt  bei  M.-Gladbacli )  ward  die  Vosto  Wolkenburj?  später,  wie 
wir  schon  wissen,  und  zwar  durch  Ev/.ljischof  Dietrich  11.  von  K()lu 
unter  dem  Mai  1425  nebst  dem  Dorfe  Köuigswiuter,  derSchat/auig 
und  dem  I/mdzoH  daselbst  dem  Ritter  Godart  von  Drachen fels 
als  Amtmann  und  Pfandhcrru  verschrieben.  Die  Hnrg  war  zu  jener 
Zeit  mit  Fiortnern,  Tluuinknechten,  Wächtern  und  Gesinde  wohl 
versehen  und  auch  in  der  Periode  des  Sequesters  (14'J;{— 1508) 
noch  bewohnt,  indem  Erzbischot  Hermann  IV.  am  7.  März  (Donners- 
tag nach  OüuU)  1499  den  Peter  von  Meckenheim  mit  der  Verwal- 
tung d?<  Schlosses  betraut  hatte.  Demselben  watd  aufgegeiien, 
nicht  lüitf  r  tiinf  Mann  auf  der  l^nr^;  zu  halten  und  zu  bekiistigen, 
von  denen  mindestens  drei  wahrend  des  Tages,  alle  aber  Nachts 
Dienst  hatten.  .leder  Mann  empling  durch  den  Schultheissen  zu 
Königswinter  einen  Jahreslohn  von  11  Gulden,  4  Malter  Roggen 
und  ebensoviel  an  Gerste.  Dem  Burgwart  Peter  von  Meckenheim 
waren  10  Gulden  Besoldung  und  die  Hofkleidung  wie  jedem  an- 
dern Borggrafen,  sowie  die  Natzniessung  der  „Aecker  nnd  Wiesen 
vor  dem  Schlosse"  znerkannt* 

Höchst  wabrscbeinlicli  aber  hatte  damals  schon  der  Verfall 
des  Schlosses,  wie  die  geringe  Zahl  der  Bemannung  scfali€»sen 
lässt,  begonnen;  derselbe  wird  rasch  zugenommen  haben,  nachdem 
die  in  ihre  Gttter  wiedereingesetzten  Gebrüder  Jobann  und  Godart 
von  Dracbenfels  sich  durch  Vergleich  vom  10.  Juli  1509  mit  ihren 
Vettern  Anton  und  Jobann  Waldbott  von  Bassenheim  Aber  den 
gemelnsehaftlicben  Besitz  von  Scbloss  nnd  Amt  nebst  der  darin 
gelegenen  Steinkaule  geeinigt  hatten.  Diese  Steinkanle  bat  den 
Bnrgbaa  faktisch  absorbirt.  Wann  die  Reste  der  Barg  unterge- 
gangen, ob  etwa  im  Tmcbsessischen  Kriege,  darüber  ist  nichts 
Bestimmtes  zn  sagen.  Wahrscheinlich  ist  ihr  allmähliches  Ver- 
schwinden. Seit  dem  17.  Jahrhundert  wird  nicht  mehr  eines 
Schlosses,  sondern  nur  des  Amtes  Wolkenburg  gedacht:  als  der 
Graf  Jobann  Jakob  von  Bronkhorst  1624  vergeblich  die  Umwand« 


1)  üeher  die  von  Wolkenburp  oder  penaner  von  Cnl;litz  ^t.  WolkenVw»rj3f 
an  der  Mulde  vpl.  V.  Ledel)ur  a.  a.  0.  S.  235  f,,  über  Ludwig  v.  W.,  obersten 
Trapier  des  deutschen  Ordens  (1347—53),  das.  S.  2ti2  f. 

8)  Urk.  im  Staatsarohiv  bu  Düsseldorf. 
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lang  der  Pfandscbaft  iu  ein  freies  Lehn  beantragt,  weiss  er  sonst 
nichts  binzuzufUgeD,  aU  dass  das  Pfandamt  „in  einem  Flecken 
oder  Pfarrort  and  gar  geringen  Intraden^^  bestehe.  Tbatsäcblicb 
ist  seit  1642  das  Amt  von  der  Herrlichkeit  Drachenfeis  geschieden 
geblieben ,  obgleich  die  Burggrafen  den  rechtlichen  Ansprach  auf 
das  nie  eingelöste  Pfiuidobjekt  festhielten. 

Interessant  ist,  was  der  Geologe  Karl  Wilhelm  Nose,  ein  Sohn 
de;?  Bergischeii  Landes,  in  seinen  1789  zu  Frankfnrt  a.  M.  er- 
schienenen „Or()*;rapliisclieii  Briefen  über  das  Siebengebirge  und  die 
benaebbarten  Gegenden  des  Niederrbeins" '  von  der  Wolkeiiburg 
schreibt.  Auf  der  Hübe  des  Berges,  sagt  er,  beilade  sich  einer  der 
ansebnlicbsten  Steinbrttche:  „mehrere  Steinhaner  aas  KOnigswioter 
lassen  ihn  bearbeiten,  Hansteine  verschiedener  Art  daTon  fertigen, 
am  sie  weit  and  breit,  Torattgtich  den  Rhein  hinab,  sn  Terschicken^ 
An  vielen  —  so  fHbrt  Nose  fort  —  samal  massiven  neaen  Hänsen 
in  Köln,  an  den  meisten  in  Düsseldorf,  Mülheim  n.  s.  w.  finde  nun 
die  Treppensteine,  Thür-  und  Fenstereinfassungen,  mit  einem  Worte 
Alles,  was  sich  aus  gehauenen  Steinen  miiclu  ii  lii.^st,  ans  diesem 
Bruche  gefertigt,  man  nenne  ibn  schlechtweg  den  Königs wiuterer 
Stein. 

So  hatte  im  Laufe  der  letzten  Jahrhunderte  die  Arbeit  der 
Mensc4ien  den  Berg  geniedrigt  and  zu  dem  abgestumpften  KegA 
gestaltet,  als  welcher  er  sich  nnsem  Bücken  darstellt 

III. 

Die  Rosenau  zwischen  Nonncnstromberg  und  Auelberg,  an 
der  wir  vorübereilen,  war  gleichfalls  einst  der  Sitz  eines  nach  dem 
Berge  benannten  ritterlichen  Geschlechts  von  Rosowe,  welches  höchst 
wahrscheinlich  eines  Stammes  gewesen  ist  mit  den  edlen  Herren  von 
Kosöwe,  die  1262,  sowie  um  1277  und  1304  im  Oberbergiscben 
and  bei  Remagen  begegnen.  Bereits  im  Jahre  1248  verkanlte  Agnes 
von  Rosowe,  Wittwe  vielleicht  eines  1227  anftretenden  Dietridi 
von  RoBowe,  nebst  ihren  Rindern :  Ritter  Florenz,  Dietrich,  Kano* 
nikus  zu  Bonn,  Hermann,  Kanonikus  za  Xanten  und  Agnes  von 
Bilstein  Berg  und  Burg  Rosowe  mit  allem  Zubehör  und  mit  der 
ausdrücklichen  Ermäclitigung,  die  Gcbäulichkeiten  je  nach  ihrem 
Ermessen  zu  demoliren,  der  Abtei  Heister bach.   Und  dass  diese 


1)  Th.  1,  113. 
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der  Eventualität,  einen  ritterlichen  Lehnsmann  daselbf^t  nulkom- 
men  zu  lassen,  durch  Abtragung  der  Burg  bald  vorgebeugt  bat, 
daran  ist,  obwohl  eine  bezügliche  direkte  Nachricht  fehlt,  nicht 
ZQ  sEweifein^.  Wahrscheinlich  ist  die  Demolirung  om  1249,  nach 
Beseitigtmg  eines  von  der  GemabUn  des  Ritters  Florenz  von  Ro- 
sowe gegen  den  Verkanf  erhobenen  Einsprachst  erfolgt. 


IV. 

Nach  einem  kurzen  Blick  auf  den  Stenzelberg  (zwischen 
der  Rosenau  und  dem  Nonnenstromberg),  dessen  Grund  tand  Bo- 
den der  Abtei  Heisterbach  gehörte  und  einen  derselben  schon 
durch  HuHe  Papst  Cölestins  II.  vom  19.  Febiaar  1143  bestätigten 

Hof  '  uiuschloss,  während  die  8tein])rilchc  daselbst  das  Material  zu 
inaiifhen  KirflnTiliMutriK  besonders  zu  den  Cist^rcit  ii-ri kiichen  von 
Alteuberg  und  ileisterbuch  lieferten  *,  wenden  wir  uns  zu  der  zweit- 
höchsten Kuppe  des  Gebirges,  der  Löwen  bürg,  als  unserm  letz- 
ten Ziele. 

Hart  an  ^er  Sttdgreoze  des  alten  Anelgaus  gelegen,  zählten 
Berg  und  Burg  einst  zu  den  AUodien  der  Grafen  von  Sayn.  Mittel- 
punkt zugleich  eines  eigenen  Herrschaftsbereichs  und  später  des 

Amts  Löwenberg,  tritt  die  Burg'  urkundlich  uns  zuerst  im  Jahre 
1247  entgegen,  gleich  nach  dem  Erli>schen  des  Saynschen  Hauses 
im  Mannesstamm  mit  Heinrich  III.  dem  (Brossen  ff  1.  Januar  1247\ 
dem  mächtii^en  ,,eomes  provinciae"  und  beständigen  Anhäuger 
Kaiser  Friedrichs  IL,  als  selbstgewählter  Wittweusitz  von  dessen 
Gemahlin  Mechthildis,  der  Tochter  de^  r4rafen  Tirrich  und  der 
Gräfin  Jutta  von  Landsberg,  die  als  Wohlthäterin  und  Mehrerin 
des  Kölnischen  Erzstifts  wie  mancher  geistlichen  Korporation  am 
Rhein  viel  gepriesen  worden  Ist.  Doch  scheint  die  Gräfin  schon 


1)  Hftriess,  Borg  RotenaQ,  in  den  Jahrb.  dts  Ver.  v.  Alterthnmtfr. 

im  Rbeinl.  XXXVII,  S.  51-56. 

2)  Durch  Urkunde  Erzbischofs  Konrad  yon  Köln  von  1249  für  Hettter- 
b«ch.  iu  welcher,  beiläufig  bemerkt,  der  obengenannte  Florenz  Ton  Boaowe 
aosdräcklich  als  Edelherr  bezeichnet  wird. 

3)  Curtem  in  Steintelberch,  La  com  biet,  Urkiindenb.  I,  Nr.  348. 

4)  P.  St.  Beissel,  Geldwerth  und  Arbeitslohn  im  Mittelalter  S.  36  f. 
Bekanntlich  sind  die  Steinbrüche  am  Stenzelberg  in  unsem  Tagen  vorzugs- 
weiae  iür  den  Ausbau  des  Kölner  Doms  benutzt  worden. 
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^aume  Zeit  vor  ihrem  erst  nach  1283  erfolgteo  Tode  anf  die 
Borg  Yerzichtet  zu  haben,  die  nan,  nach  anfängt  icher  Drei-  nnd 
Yiertheilang  nnter  die  verschiedenen  Sponheim-Heinsbergischen 
Erben  des  Saynschen  Hanses,  ganz  auf  die  von  des  ersten  Hein- 
rieh Herrn  von  Heinsberg  zweitem  Sohne  Joliann  abstammende 
Linie  der  Heinsherger  ttberging.  Seitdem  nannten  die  Stammhalter 
sich  nach  Sehloss  und  Herrschaft  „Edle  Herren  von  LiSwenberg". 

Erbstreitigkeiten  und  Kortipromisse,  Auftragung  eines  Theils 
des  Ländcliens  zu  Lehn  an  den  Grafen,  nachmaligen  Markgrafen 
und  llor/o<:  Wilhelm  von  Jülich,  des  Kirchspiels  Honnef  an  den 
Erzbischot'  vim  Köln,  Fehde  diirol»  mil  diesem  ii.  A.  iii.  errullten 
die  Lebenszeit  Heinrichs  I.  (1311 — lo44},  der  seinem  \  aLci  JohanuL 
in  der  Herrschaft  gcfül<j;t  war. 

Heinrich  l.  hatte  1317  Honnef  dem  Erzbischof  Heinrich  IL, 
1333  die  Dörfer  Klieidt,  Obercassel,  Sieglar  und  Rodenkirchen  dem 
Grafen  Wilhelm  von  .lulicli  zu  Lehn  aufgetragen üeiiu  Friedens- 
8clilu8s  mit  Er/l)ii5choi  Walram  von  Köln  (().  Jannar  1345;  behielt 
dieser  ein  Drittel  von  Honnef  saramt  der  Lehnsherrlichkeit  Uber 
die  beiden  auderu  Theile,  bis  später  (seit  13iil)  die  erzbischöf- 
lichc  Kompetenz  auf  die  Hälfte  der  Gerichts-  und  Lehushoheit  re- 
duüirt  wurde. 

Nun  sehen  wir  Heinrich  I.  am  Abend  seiner  Tage,  des 
Streites  und  Kampfes  müde,  krank  und  deshalb  an  den  Ucbungen 
seiner  Standesgenossen,  dem  Speerwerfen,  den  Turnieren  und  an- 
derer ritterlicher  Kurzweil  Theil  zu  nehmen  behindert,  vom  Schlosse 
in  die  Ebene  ziehen,  um  von  der  Abtei  Heisterbach  eine  Strecke 
Acker-  und  Waldgrundes  bei  deren  Hofe  in  Obcreassei  m  lebens- 
länglicher Nutzung  zu  empfangen.  Dort  will  er  wohnen  zu  seiner  Er- 
holung, freie  Luit  geniessen  in  seiner  Schwachheit  und  sich  an 
der  Anlage  eines  Wildgeheges  erfreuen,  da  er  selbst  nicht  mehr 
jagen  kann,  doch  darf  er  an  den  Holzbestand  der  Abtei  am  Orte 
nicht  rühren.  Solches  geschah  am  22.  Februar  1335'.  Es  ist  ein 
elegischer  Zng,  ein  Sehnen  na«^  Rnhe  nnd  Ansapannnng,  wie  es 
nns  in  dieser  Weise  selten  in  den  mittelalterliehen  Urkunden  ent- 
gegentritt Nicht  im  Kloster  oder  im  Hospital,  wie  sonst  gewöhn- 
lich, sondern  in  der  freien  Natnr,  in  einem  selbstgewfthlten  Luft- 
kurort will  der  Edelherr  seine  Tage  heschliessen. 


1)  Lacumbiet,  Arciiiv  1.  U.  Gesch.  dea  Niederrh.  IV,  S.  398. 

2)  Annalen  XXXTII,  8.  177—179. 
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Als  der8ell)e  Heinrich,  weil  ohne  legitime  Nachkommeuschaft, 
unter  dem  10.  Januar  1336  Burg  and  Land  Löwenberg  an  seinen 
Vetter,  den  Grafen  Dietrich  IL  Ton  Lo^n  nnd  Gbiny,  Herrn  za 
Heinsberg  nnd  Blankenberg,  ttbertrag^,  reservirte  er  die  obere  Borg 
auf  dem  Löwenberg  seiner  Gemahlin  Agnes,  geborenen  Gräfin  von 
Knyk.  Das  war  also  der  zweite  Wittwensitz  auf  der  LOwenbnrg 
uud  wir  erfahren  zugleich,  dass  es  aneh  dort,  wie  anderwärts, 
z.  B.  auf  dem  Drachenfels,  eine  ol)ere  und  untere  Burg  gab;  letz- 
tere war  Dietrich  von  Loen  zur  Besatzung  überlassen. 

Ehe  wir  zn  der  Fra^e  kommen,  ob  sich  daselbst,  wie  man 
fielfach  angenommen  bat,  noch  ein  dritter  fürstlicher  Wittwensitz 
nachweisen  lasse,  gedenken  wir  fluchtig  einiger  weitem  Momente 
in  der  Gesehiehte  von  Borg  nnd  Herrschaft:  wie  um  1360  nach 
dem  Aussterben  des  Zweiges  der  Herren  von  Löwenbnrg  die  Haapt- 
linie  des  Hauses  Heinsberg  in  den  Besitz  gelangte,  dann  beinahe 
ein  Jahrhundert  später  (1451)  durch  die  Erbtocbter  Johanna  von 
Heinsberg,  deren  Gemahl  Johann  Graf  zu  Nassau-Saarbrücken  bei- 
des, HeinaV)er^  und  Löwenberir.  seinem  Hause  zubrachte,  endlich 
gegen  dieNei^^edes  15.  Jahrhuuderis  i  1  is  1  —  1  i87j  lierzoji: Wilhelm  IL 
von  .JHÜeh-Her^'  das  Ländchen  mit  dem  Herjj^ischen  Territorium 
theilä  durch  Erbrecht  (als  Gemahl  der  Elisabeth  von  Nassau-Saar- 
brUcken  und  ^Schwager  der  Erbtochter  Johanna),,  theils  durch  Kauf 
vereinigte^. 

Die  Burg  war  vor  dieser  Zeit  schon  nicht  mehr  von  den  Dy- 
nasten bewohnt,  sondern  von  Verwaltern  oder  Burggrafen  niederer 
Ordnung  so  zu  sagen     Als  solcher  empfing  am  Z.  Januar  1441 

Kiaes  von  \>eusberg  (Freusburg),  Dinger  oder  Richter  zu  Honnef, 
von  den  damaligen  Heiusbergischen  Herren  die  Bestallung  mit  der 
Aufgabe,  daselbst  nebst  In  Mann,  darunter  2  Berittene  (reisige 
Knechte  zu  Pferde),  zu  wohnen.  Er  war  zugleich  Rentheber  des 
ganzen  Ländchens  und  verrechnete  in  dieser  Eigenschaft  um  1450 


1)  Krem  er,  Akadem.  Beitr.  sarGftlob-  u.  Barg.  Oeeeh.  I,  S.  14,  Urk. 
S.  Sl.  Ygl.  die  fUr  die  gense  Materie  iaetruktive  Abhaadlang  von  Hm.  Prof. 
Dr.  L  o  e  r  s  c  b,  Zor  Oesob.  der  Herrtebeft  töwenberg,  Aanalen  XXXYII,  S.  190  S, 

2)  Lacomblet,  Urkoadenb.  IV,  Nr.  426.  Die  Einverleibung  ward  schon 
am  14*  Mirz  1484  vor  den  versammelten  Ritter*  und  Lnndichaften  von  Berg, 
Blankenberg  und  Löwenberg  deklarirt. 

3)  Dieses  und  du  Folgende  meist  nach  unj^^edruckten  Materialien  des 
DüMeldorfer  Staatterebive,  wie  überhaupt  in  diesem  Aufsats  solche  sameisi 
dft  za  Grunde  li^en,  wo  epecielle  Citate  nicht  gegeben  sind. 
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die  jährlichen  GeldgefiUle  zu  2500  rheinischen  Gnlden,  die  Wein- 
gttlten  za  6Vt  Fuder,  die  Kornrenten  zn  186  Halter,  die  Haferertrilge 
sn  120  Malter.  Nach  dem  „Burggrafen"  Klaes  von  Yrensberg  war 
swischen  1459  und  1472  Barg  nnd  Herrschaft  dem  ,,Amtmann'' 
Albrecht  Tamme  Zwyvel  (von  ZweifTel)  anvertraut,  der  laut  von 
Johann  II.  Grafen  zu  Naesan-SaarhrUcken  unter  dem  l.Härzl468 
auf  3  Jahre  erneuerter  Bestallung  mindestens  10  Mannspersonen 
nnd  eine  Magd  auf  dem  Schlosse  zu  unterhalten  hatte  und  dafür, 
einschliesslich  seines  persOnltehen  Amts-  und  Dienstgelds  im  Be* 
trag  von  12&  Gulden  und  des  Kleidergelds,  sowie  zur  Bezahlung 
der  Boten  und  Ftlhrer  ein  Aversum  von  jährlich  500  Gulden  nebbt 
100  Malter  Hafer  und  Heu  empting. 

Das«  auch  spätere  von  deu  Jülieh-Hergischen  Landesherren 
eingesetzte  Amtmänner,  als  welche  seit  1490  der  Erbmarsehall 
Bertram  von  Nesselrode,  Herr  zum  8tein  nnd  Kabod  von  Pletten- 
berg genannt  werden,  noeli  auf  der  Burg  ihren  Wohnsitz  genom- 
men, ist  nicht  überliefert:  zeitweilig  aber  mögen  Glieder  der  Fa- 
milie Nesselrode  zum  Stein  sich  daselbst  aufgehalten  haben,  da 
das  Amt  Lö\venl)erg,  beziehenilicb  ftinf  Sechstel  der  Güter  nnd 
Höfe  in  demselben  seit  1444  und  14.").^  den  von  Nesselrode  für 
11350  Güldgulden  verschrieben  worden  und  von  dieser  Pfandsnmnie 
bis  1550  erst  die  Hälfte  /.nrilfkgezahlt  war^  Wenn  nun  eine  ver- 
breitete Annninne  —  uamenilieh  von  E.  Weyden  in  der  Schritt 
„Gode8l)erg,  das  Siebengebirge  nnd  ihre  rmgcbnngen*'-  als 
Thatsaclie  hingestellt  —  dahin  geht,  die  Herzogin  Sihylla  von 
Jtllich  Berg,  geborene  Markgrätin  von  Brandenburg  (bekanntlich 
die  zweite  Tochter  zweiter  Ehe  des  Kurfürsten  Albrecht  Achille» 
mit  Anna  von  Sachsen),  habe  seit  dem  Ableben  ihres  Gatten  Wil- 
helm II.  13  Jahre  lang,  von  1511  bis  1524,  ihren  stillen  Wittwen* 
sitz  auf  der  VValdveste  gehabt,  so  stehen  diesem  negativ  schon  die 
geschilderten  Verhältnisse  der  Verwaltung  und  VerptUndung  von 
Burg  und  Land,  sowie  das  Fehlen  jedes  auch  nur  annähernd  gleich- 


1)  Laat  Quittung^  der  Anna  voo  KeiMlrode.  Wittwe  Janker*  Wilhelm 
von  Rennenberg:,  d.  d.  1.  Januar  1550.  Wegen  der  von  den  Erben  Nesielrode 
a1)<re1ohnten  Einlösung  der  Güter  aehwebfce  der  Proxes«  beim  Reicbskamiaer- 
gericbt  noch  um  1563. 

2)  S.  88  der  2.  Aufl.  von  1R64.  Vgl.  den  aiionyinni  Aufsatz  „über  die 
Löwenburg  im  Öiebengebirg«  "  (183'))  in  Noeggeratlis  Rlipin.  Proviuzial- 
blättern,  N.  F.  II,  Bd.  8,  S.  23ü,  wo  es  heisst,  Sibylla  habe  die  13  Jahre 
,,grös8teiitbeilt  auf  ibrer  romantiieltMi  Barg  sa  Löwenberg**  verlebt 
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leitigen  ZeugDisses  entgegen.  Dazu  kommen  aber  die  positiren 
Beweise  dafür,  dass  nicht  die  Löwenbnrg,  sondera  ein  anderes 
Sehloss  der  SibyHa  als  Wittwensitz  bestimmt  gewesen  ond  wirk- 
lieb auch  gedient  hat. 

Das  war  der  Eheberedung  vom  15.  November  1480*  nnd  der 
Wiuhuiiisverschreibun^  vom  9.  Juli  1481  xufulgc  das  Sehloss  Caster 
bei  Bcrj^heim  im  Jülicbschen,  im  heutigen  Kreise  Berg:licim ,  wel- 
ches die  Herzogin,  wie  es  s'jhciiit,  schon  bei  Lebzeiten  ilires  Oe- 
mabls  liebgewonnen  hatte.  Die  der  FUrötiu  ausgewortenen  Leib- 
renten waren  Torzogsweise  auf  die  Gefälle  des  Amts  Caster 
angewiesen,  wo,  wie  es  in  der  betreffenden  Urkunde  beisst,  „anch 
dieselb  nnser  lieb  gemahel  ir  iurstenlich  wesen  ond  wonnng  wol 
gehaben  mag".  Als  Morgengabe,  am  Morgen  nach  der  am  8.  Jnli 
1481  anf  dem  Altenberger  Hofe  zu  KOln  prankvoll  gefeierten  Hoch- 
zeit empfing  Sibylla  von  ihrem  Bräutigam  das  Sehloss  Benrath 
unweit  Düsseldorf  samnit  dessen  zu  100  Gulden  jährlich  veran- 
schlagten Gülten  und  Renten,  welche  auf  das  Amt  Monheim  mit 
ihr  Massfrabe  versichert  wurden,  dfiss  die  Oefaile  und  I)n'nste  des 
Amts  der  Fürstin  jederzeit  zur  Verfügung  stehen  sollten,  so  oft  sie 
ihr  ttirstlich  Wesen  und  Wohnung  zu  Benrath  haben  werde.  So 
war  also  der  Sibylla  Principal- Wittwensitz  Caster,  der  subsidiäre 
Benrath.  Und  daftir  liefern  aueh  Kellnerei*Reehnongen  d^  Amts 
Caster,  sowie  Urkunden  and  Korrespondenzen  der  Herzogin  von  15U 
bta  1(>22,  fast  ausnahmslos  ans  Gaster  datirt,  die  ergänzenden  Belege. 

Entscheidend  aber  ist  noch  ein  Umstand :  der  Schwiegersohn 
und  Nachfolger  Herzogs  Wilhelm  IL,  Johann,  ältester  Sohn  zu  Cleve, 
Rerzou  vnn  Jiiliplj-P.erp;  seit  LjU,  bestätigt  und  erneuert  am  22. 
Uklober  1515  laul  8t.  Severins-Abend)  die  dem  Wjilrav  Svbel  von 
dem  verstorbenen  Herzog  verliehene  lebenslängliche  Anstellung  als 
Rentmeister  und  Verwahrer  des  Schlosses  und  ganzen  Landes 
LOwenberg,  in  welcher  Eigenschaft  derselbe  alle  Renten  und  Gül- 
ten» Brflehten  und  sonstigen  Oeflille  fttr  den  Landesherrn  einznfor- 
dera  und  zu  erheben  hatte.  Als  Jahreseinkommen  waren  dagegen 
dem  Verwalter  50  Eauimannsgnlden  (k  20  Weisspf.),  40  Malter 
Hafer  und  10  oberlUndische  Gulden  (ä  24  Weisspf.)  zur  Beschal- 
aing  der  Sommer-  und  Winterkleid^ng  vcrwilligt;  selbstverständ- 
lich musste  derselbe  auch,  so  lange  der  bauliche  Zustand  des 
Schlosses  es  gestattete,  in  demselben  Wohnung  nehmen. 


1)  Lac om biet,  Urknndenbaeh  IV,  Nr.  414. 
jMMleB  des  htet.  Vmlns  XX.VI.  2 
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Fttr  die  Herzogin  Sibylla  bat  unter  diesen  Umsttndea  die 
Uwenbnrg  keine  danemde  Stätte.  Ihre  Hofhaltnng  na  Casterwar 

bescheiden,  aber  doch  in  Bezag  anf  die  Personenzabi  grOsaer,  all 

das»  ein  Srhloss  wie  <lie  Löwenburg  ihr  ^^ciiü^^t  hätte  ^. 

Wie  aus  den  Uechiiungcn  der  Kellnerei  Cii.stcr  erbellt,  hat 
die  Herzogin  dann  und  wann  aueb  zu  Benrath  —  ini  Jahre  1519 
sogar  19  Wochen  laug  —  sich  aufgehalten,  zuweilen  auch  Aus- 
flUge»  z.  B.  nach  Schloss  Hambach  und  ßerrenstein  im  Julichsohen 
gemacht  nnd  sich  gern  an  Bitt-  and  Heiligthumsfahrten  (wie  nach 
St.  Hnbert  in  den  Ardennen  nnd  nach  Branweiler)  betheiligt,  nie 
geschieht  dagegen  anch  nnr  eines  kurzen  Verweilens  derselben  sof 
der  LDwenbui^  Erwähnung. 

Sibylla  —  um  dieses  beilÄufig  zn  erwähnen  —  war  eine  PIr* 
stin,  die  wegen  ihrer  Frömmigkeit  und  Charakterfestigkeit  bei  den 
Zeitgenof^sen  in  bober  Achtung  stand.  Als  sie  sieb  1491  ihrer 
Entbindung  nahe  ftiblte,  nahm  sie  vom  Abte  von  Brauwciler  s|>e- 
ciell  für  Wöchnerinnen  angewendete  Keli^iuien  (St  Thomas*  Gürtel, 
St  Margarethen  Finger)  dankbar  entgegen  und  es  gelang  ihr  ancb, 
im  Jali  desselben  Jahres  die  anfangs  verweigerte  Entleihung  dsB 
Mantels  der  h.  Elisabeth  beim  Landgrafen  Wilhelm  za  Heswa 
darchznsetzen»  kurz  vor  der  Geburt  nnd  Taafe  der  Tochter  Maris 
(10.  Angnst  1491).  Wohlthätigen  Sinnes  nnd  anch  in  ihrem  Wittwen- 
leben  stets  der  Armen  eingedenk,  hat  sie  für  kirchliche  Korport- 
tioüuu  Manches  gethan,  1511  das  Benediktinessenkloüter  St.  Anna 
zu  Aachen  gestiftet^  und  dotirt.  die  Messenstiftungen  ihri'>  (lomahls 
tttr  die  Abteikirdie  zu  Altenberg  anscbnlich  erweitert  \  Kh  ^tem 
wie  der  Karthause  Vogolsang  bei  Jülich  (1482)  und  Marienwald 
bei  Heimbach,  der  Stätte  eines  wnnderthätigen  Marienbilds,  ihre 

1)  Die  Herzogin  hatte  den  obengedachleu  Kellnorei-Rcchnungen  zufolge 
auiser  einem  Hofmeister  und  einer  Hofmeisterin  zu  Caster  um  sich  mehrere 
adlige  Jungfern,  den  Küchenmeister  mit.  zuj/ehörifjem  IVrsoaal,  den  Kellrit.r. 
einfn  Jäg^er,  liraiior,  liacker,  Fischer,  Pförtner,  Kamraermägde  und  andt^re 
Btulu  nätcte .  zusammen  mindestens  oO  Personen,  Zur  Unterhaltung  durfte'' 
dabei  auch  der  Harfenschläj^er  Hans,  dem  II  r/opr  Joliaun  mit  Urkunde  voi; 
28.  September  1524  zur  Belohnung  für  die  1er  verstorbenen  Herzogen  gek-:- 
eteten  treueo  Dieuste  eine  Leibreutc^von  1:2  Mnlter  Roggen  verschrieb,  und  de: 
Hofnarr  oder  „Geck"  —  für  dessen  d  uch  einen  Katzeubiss  nöthij.^  gcwurdene 
Behandlung  der  herbeigeruleue  Burucheerer'  1518  einen  Lohn  von  2  Gulden 
erhielt  —  nicht  fehlen. 

2)  Nicht  genaae  Angaben  bei  F.  Haagen,  Gesch.  Achens  II,  S.  136. 
8)  Laoomblet,  ürkondenbneb  17,  Nr.  604. 
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besondere  Gnnst  xogewendei  Niobt  förmliebe  MItregeDtin«  wie  ibr 
Oemftbl  wobl  gewttnsebt  und  neuere  wm  ftltere  ObronUten^  ge- 
meldet, bat  8ie  docb  einen  unleugbaren  Einflnae  anf  die  Begierang 
der  Jttliob-Beigiscben  Lande  gettbt  Sie  weigerte  ibre  guten  Dienste 
niebt,  als  im  Sommer  1518  ein  Abgesandter  Kaiser  Maximilians  I. 
in  Caster  ersebien,  am  ibre  Yennittelnng  in  den  bftnslieben  Wirren 
am  Gleviseben  Hofe  in  Anspmcb  zn  nebmen.  Anna,  die  Tocbter 
Herzogs  Jobann  IL  von  Cleve,  batte  sieb  beimlieb  mit  PbOipp  dem 
Mittlem  von  Waldeok  Temählt,  wäbrend  der  Vater,  trotz  des  kaiser- 
lichen Vetos,  ihre  Verheirathung  mit  Herzog  Karl  von  Geldern  er- 
strebte. Die  von  der  Braut  gemachte  Anzeige  errci^tc  so  sehr  die 
Entrüstung  voii  Vater  wie  Bruder,  dass  in  geuieinsamer  Uiiier- 
handlung  der  Fürsten  mit  Ritterschaft  und  Käthen  nichts  Geringe- 
res, als  die  lebenslängliche  Eiui»perrung  der  Frevlerin  beschlossen 
ward.  Auf  Verwendung  Maximilians,  dessen  Enkels  Karl  von  Spa- 
nien und  unter  dem  lieirath  Sibyllens  kam  jedoch  (20.  November 
1518)  zu  guter  Letzt  eine  Aussöhnung  zu  Stande,  wonach  die 
jungen  Ehegatten  gegen  eine  Aussteuer  von  10000  Fl.  ihren  Erb- 
rechten auf  die  herzogliclien  Lande  entsagten. 

Doch  wir  kehren  von  SibvUa  —  dieselbe  starb  am  O.Juli  1524 
nnd  ward  in  der  Beri^ischcn  FUrstengriift  zu  Altenber^  beigesetzt 
—  zur  Löwenburg  zurück.  Dem  Walrav  Sybel  folgte  am  27.  Sep- 
tember 1541  Albert  Hoppegard,  diesem  am  5.  November  1546  Gos- 
win Raderberg  als  Rentmeister  von  Land  und  Amt  Löwenbergj 
dann  nach  Gerhard  von  Pruymeren  am  2j.  Mai  1564  als  Rent- 
meister  und  Dinger  Johann  Wrede.  Des  Schlosses  wird  in  den^ 
betreffenden  Bestalinngsbriefon  nicht  mehr  gedacht  und  es  ist 
buchst  wabrscheinlich,  dass  seit  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
des  zaoebmenden  Verfalls  der  Burg  wegen  die  Rentmeister  ebenso 
Ihren  dauernden  Sitz  in  Honnef  hatten,  wie  den  AmtmUnnern  (seit 
1558)  das  fttrstliebe  Haas  Lttlsdorf,  bei  gleichseitiger  Kombinirnng 


1)  J.  F.  K  napp/  Regenten-  und  YoUttgeeoh.  von  Cleve-Merk,  JSlich  etc. 

U,  S.  512.  Nach  dem  Chronicon  HonseUuienau  (Hinssenscbe  Abschrift  p.  363) 
hat  Johana  im  Jahre  1515,  vor  einer  Reiae  zum  Vater  nach  Cleve,  der  Her- 
zogin bibylla  die  Regentschaft  über  .Tülioh  und  Berg  aeitweili?  anvertraut; 
das  Chronicon  Clivense  gedenkt  desselben  Faktums  zum  Jahre  1517.  Da$2;e;;^en 
ist  zu  bemerken,  dass  seit  1511  alle  RegierunjfserlaBse  für  Jülich -Berjcf  vou 
Herzog  Joiiaua  alleiu  oder  in  GemeiuscUal't  mit  seiner  Gemahlin  Mana  aus- 
gegangen  sind,  Sibylla  iber  kdigUoh  ihre  Hofbadienateten  anstellt  oder  be- 
lohsty  und  swar  itets  mit  SttadrOeldiehef^  Qeaebmigang  dee  Heraogt. 
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der  Aemter  LOwenbergf  uodLfllsdorf,  als  Dieostwohnung  angewiesen 
war^.  In  den  Kriegsstfirmen  der  leisten  Decennien  des  16.  Jabr- 
hnnderts,  als  das  Amt  Löwenberg  von  knrkdinisefaen  Trappen 
sowohl  als  Ton  Mannscbaften  des  Karl  Tmehsess,  des  Grafen  Adolf 
von  Neuenahr,  des  Martin  Schenk  von  Nideggen  n.  A.  m.  wieder- 
holt besetzt  und  verwüstet  ward  nnd  (1588)  auch  die  aliteil ichen 
Gebäude  von  Heisterbacli  in  Flammen  auffingen,  ist  soilanii  die 
alte  Burg  völlig  zur  Uuine  geworden.  Und  auch  das  Ilauptttber- 
bleibsel,  der  „rande  mürbe  Tlmrni  ,  wurde,  wie  B.  Huudeshagen 
1832  berichtete^,  in  seinen  Tagen  „dureli  die  Landmesser  zu  oberst 
umgestürzt,  so  dass  der  Stumpf  aber  dem  llochwalde  kaum  noch 
an  einigen  fernen  Orten  sichtbar  blieb,  an  andern  in  der  Nähe 
aber  am  Morgen  nach  dem  Unfall  den  Berg  kaum  wiedererken- 
nen liess". 

TToffcnd,  dass  dem  vor  einigen  Jahren  hereicstellten  Anssichts- 
thunii  ;inf  dem  Scheitel  des  Lihvenbergs  bald  eine  würdige  Re- 
stauration der  giiii7.(  11  Ruine  folge ^  und  mit  einem  letzten  Blick 
auf  Löwenburg  und  Ürachenfels.  streitend  die  links  vom  letztem 
nea  erstandene  prächtige  Drachenburg  des  Baron  von  Sarter, 
sehliessen  wir  mit  den  Worten  des  Dichters . 

Das  Alte  stllrzt,  es  ändern  sich  die  Zeiten, 
Doch  nenes  Dsben  bluht  ans  den  Bninen! 


1)  So  dem  Dietrich  Qaadt  1568,  dem  Daem  ?oii  Harff  1669,  dem  Rath 

und  Haushofmeister  Gottfried  von  Steinen  1597. 
»         2)  Stadt  und  Universität  Bonn  S.  253. 

3)  Vgl.  (\\^  interessanten  nnd  beherzig-enswerthen  Ausführung^en  des 
Hm.  Geh.  Raths  i'rof.  Dr.  SchaaffhauseQ  ia  der  Allg.  deutschoa  Touristen- 
Zeitung  1886,  ^r.  9  und  lü. 
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Nikolaus  Gülicli, 
das  Haupt  der  Kölner  Revolution  von  1680—1685. 

Beiträge  za  seiner  Geschichte. 
Von  J.  J.  Herli. 


Ein  furchtbares  Strafgericht  war  in  der  freien  Reichsstadt 
Köln  im  Jahre  1513  tther  eine  Anzahl  Personen  ergau^^eo,  welche 
sich  der  Pfliobtrergessenheit  in  ihrer  amtlichen  Stellung  nnd  der 
Untreue  am  gemeinen  Gut  schuldig  gemacht  hatten.  Drei  Bttrger- 
meister:  Johann  von  Berohem,  Johann  von  Rheidt  und  Johann  von 
Oldendorp,  nebst  mebrern  Ratbsberren  und  stSdtischen  Beamten, 
wurden  mit  dem  Henkerscbwert  hingerichtet  und  Über  viele  andere, 
wurde  Verbannung  oder  Gol(li)Usse  verliiinj^t. 

Anderthalb  Jahrhundert  später  hchien  die  l>luti>^e  Lehre, 
welche  iu  diesem  überschuitcn  Verfahren  ertheilt  worden,  ganz 
und  gar  vergessen.  Die  Geschichte  Kölns  führt  von  Neuem  Zu- 
stände vor,  die  dem  verbrecherischen  Treiben  jener  Vorzeit  aufs 
Genaueste  gleichen.  Bestechlichkeit,  Gelderpressung,  Raub  am 
öß'entlichen  Gut,  sowie  Missbraiicb  der  Dienstleistungen  der  von 
der  Stadt  besoldeten  Werkleute  wurden  im  Uebermass  uml  mit 
dreister  Stirne  von  den  obersten  Machtbabeni  verübt.  Der  Bürger- 
schaft bemächtigte  sich  in  rascher  Steigerung  der  höcliste  Grad 
der  Erbitterung,  die  eudlich  dahin  führte,  dass  ein  miithiirer 
patriotischer  Manu  sieh  an  die  Spitze  stellte,  um  laut  und  uach- 
dröcklich  die  Abstellung  der  Missstände  und  die  Bestrafung  der 
Uebelthätcv  zu  fordern.  Dieser  Mann  war  Nikolaus  Gill  ich, 
dessen  Auftreten  um  so  stärker  von  UngestUm  und  Leidenschaft- 
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lichkeit  begleitet  erschien,  als  er  sich  durch  Verschnldrn  des  Rath* 
auch  in  seinen  persönlichen  Interessen  schwer  geschikliig^t  ghuibte. 

„Ein  ht'i  untergekommener  Lintenkrämer",  „der  berüchtigte 
Gtilich"  —  mit  solchen  wegwerfenden  Ausdrucken  pflegte  hin  in 
die  neuere  Zeit  eine  irregeleitete  Geschichtschreibung  Kölns  ihn 
gewobnheitsmässig  zu  bezeichnen  und  wollte  nur  ein  wttetes,  freches 
Treiben  von  ihm  kennen,  womit  er,  unter  unerwiesenen  Anschul- 
digungen und  falschen  Deutungen  des  Verfassungsbriefs,  das 
leichtgläubige  Volk  zur  Empörung  aufgereizt  und  bis  zur  Plünde- 
rung weiter  i^etrieben  habe  —  s(>y:ar  vor  Mordthaten  sei  er  nicht 
zurück -cscliKMjkt.  Der  verstoi  lierie  Stadtarchivar  Dr.  Enneu  hat 
in  eint  r  austiilirlichen  Abhandlung  das  Bild  des  Mannes  der  Wahr- 
heit üiilior  gebracht.  Die  ihm  eigeuthtimliche  schwankende,  sich 
in  Halbheiten  und  mitunter  in  Widcrs|nüchen  hewetcende  Auf- 
fassungswei^e  übt  indessen  auch  hier  einen  störenden  Eindruck 
aus.  Diese  Arbeit  war  wohl  bestimmt,  in  den  sechsten  Band  seiner 
Geschichte  der  Stadt  Köln  aufgenommen  zu  werden,  dessen  Er- 
scheinen durch  seinen  1880  unerwartet  eingetretenen  Tod  unter- 
blieben ist.  Sie  hat  jedoch  in  einem  Zeitungsblatt,  den  „Kölner 
Nachrichten"  Tom  18.  November  1876  bis  19.  Febmar  1877,  eioeo 
▼orläufigen  Abdruck  gefunden^. 

Gleich  seinen  Vorgängern,  weiss  aach  Ennen  nichts  Uber 
die  Abstammung  und  die  Familienbcziehnngen  des  Hauptes  der 
fünfjährigen  Kölner  Revolution  7on  1680  bis  1685  zu  berichten» 
Die  gegenwärtigen  Mittheilangen  wollen  die  Geschichte  des  denk- 
würdigen Volksmannes  mit  genanem  Aufschlüssen  bereichern. 

Nikolaus  Gttliob  ist  aus  einer  Kölner  Familie  entsprossen» 
Sein  Vater  Andreas  6.  bewohnte  das  in  der  Klein*St  Martins- 
piarre  am  Henniarkt  gelegene  Hans  „im  Schwanen",  das  frtther  „inr 
Httnze'*  geheissen  hatte  (Anlage  1).  Aach  der  Liber  adscriniationnm 
civitatis  Coloniensis  ans  Alfters  Handachriften^Nachlass  kennt  dieses 
Haus  und  einige  seiner  spfttem  Besitzer.  Man  liest  unter  der 
Rubrik  des  Henmarkts:  „Hans  zur  Mttnzen,  in  scrin.  alias  Im 
Schwan  unter  HutmUcher.  Herr  Peter  Gulieh  1706.  Mathias 
Polckenins.  Elisabeth  Suis."  Auf  der  Stelle  des  su  Unter  Hut* 
macher  zählenden  Eckhauses  Nr.  30  (u.  28),  eines  Neubaus  angesichts 
der  Strasse  Unter  Kftsten,  stand  das  Haas  zur  Mttnze,  so  genannt. 


1)  EiDen  magern  Aiuiag  eathilt  dio  1880  ertehieDeoe  YoUnautgmbe 
Beiner  Geichiehte  von  K61n. 
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weil  hier  im  Mittelalter  das  Amtslokal  und  die  Prägstätte  der  vom 
Erzhiscbof  abhängigen  MUiizerhausgeriü^sen  war.  Es  wurde  Niko- 
laus Gülichs  Geburtshaus.  Der  Vater  desselben  war  seines  Standes 
ein  Hutstafiirer.  Der  Hnt  nahm  in  jener  Zeit  unter  den  männ* 
liehen  Bekleidoogsettteken  eine  keineswegs  untergeordnete  Stelle 
ein.  Mit  Tiessen,  Borten,  Stickereien,  Qaftsten  and  Federachmnek 
xeieb  versiert,  gehörte  er  za  den  beliebtesten  Lnzusgegenständen 
der  hohem  Stilnde*  Seine  Anfertigung  darf  demnach  zn  den  feinem 
Gewerben  gezählt  werden,  ähnlich  den  Pelzem  (Bnntworter  in  KOln 
genannt),  Kuufttstickern,  Goldschmieden  nnd  Juwelieren,  die  alle 
in  lebhaftem  Verkehr  mit  der  vornehmen  Welt  zn  stehen  pflegten. 
Als  Ehegattin  des  Andreas  und  Mutter  des  Nikolaii«  O  ♦^scheint 
Maria  de  Keu8,  deren  Name  sich  in  den  Urkunden  a  Ii  wechselnd 
auch  in  „de  Roess'^  und  in  ,,de  Roiss'*  verwandelt  findet.  Die 
richtige  Schreibweise  wtlrde  „de  Reux"  sein. 

£nde  Oktobo*,  wahiseheinlieh  am  30.,  des  Jahres  1644  wurde 
diesem  Ehepaar  das  erste  Kind,  ein  Sohn,  geboren,  der  in  der 
nahen  Klein-St  Martinskirehe  am  31.  des  Monats  die  Tanfe  em- 
pfing. Nach  seinem  Grossvater  nnd  Pathen  Nikolaus  de  Renx 
wurde  er  Nikolaus  gcuaiiiit.  Eine  nahe  Anverwandte  von  der 
väterlichen  Seite,  P^lisahetb  GUlich,  wnrde  seine  l'atliia.  Ahnungs- 
los war  damit  dem  zu  tragischem  Ueschick  bestimmten  neuen  Welt- 
bürger diu  Laulbahn  eröffnet. 

Das  Taufbuch  (1644—48)  meldet  am  14.  Jnli  1646  die  Taufe 
eines  «weiten  Sohnes  „Theodor".  Ein  jttngeres  Buch  (1(U8— 53) 
bezeogt  die  fortschreitende  VergrOsserang  des  Familienkreises. 
Am  22.  Mta  1648  wurde  der  dritte  Sohn  „Winandus**  zur  Taufe 
getragen.  Nur  einmal,  am  23.  März  1652,  erscheint  eine  Tochter, 
welehe  unter  den  Schutz  der  b.  „Eltsabetha"  gestellt  wird.  Im 
Ganzen  waren  der  Geschwister  sechs,  indem  noch  zwei  Söhne, 
Ludwig  und  Bernard,  hinzukummen. 

Die  nititteriichen  Grosseltern,  „herr  Niclas  de  K»'us  und 
franw  Catiiarina  Chause  eheleute",  hatten  von  der  Familie  Le 
Bruiu  das  in  der  Strasse  Oben  Marspforten  an  der  westlichen  Ecke 
der  nach  St  Alban  führenden  Mommerslochgasse  liegende  Yer 
Hannen-Haus  kanflich  erworben  und  daselbst  ihren  Wohnsitz  ge- 
nommen. Zwei  Schreinsurknnden  vom  4.  und  22.  Dezember  1657 
im  Boch  Scabinornm  Oolumbae  enthalten  die  Ueberschreibung.  Es 
biBpft  sich  ein  hinreichendes  Interesse  an  dieses  Haus,  um  zu 
einem  nähern  Eingehen  auf  dessen  Vorgeschichte  zu  veranlassen. 
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Zuerst  Hude  ich  desselben  in  einer  Sohreinscintraguiig  Tom 
Jahre  1312  (Scabiuorum  Generalis,  Fragment)  gedacht,  wo  es  zur 
genauem  Bezeichnung  des  rhein-  oder  ostwärts  auf  der  andern 
Ecke  gelegeneu  Hauses  „zum  Birbaum'*^  angeführt  wird:  „domns 
Tocata  ad  Plrum,  quod  dicitur  Birboum,  sita  desuper  portam  Martis 
apnd  domnm  Johanne".  Um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  war 
es  im  Besitz  des  edlen  Geschlechts  der  vom  Botstook.  Der 
Ritter  Emnnd  Rotstock  und  seine  Gemaklin  Frau  Koletta  traten 
es  an  Gerard  Rotstock  den  JOngem  und  seine  Gattin  Nesa  ab 
(Anlage  2).  Am  22.  Januar  1401  findet  sich  die  erste  deutsche 
BeurkanduDg:  „bu}  s  goant  veren  Hannen  huys  enboven  Marpoirtzen 
gelegin  intgbaiu  dem  huys  oever  zume  Kusyne^  up  dem  orde 
(E^ke)  der  kleyner  gassen  genant  Mnmbersloch  mit  zwen  huseren 
achten  gclegin  in  der  vurscreven  gassen  Mumbersloch'*  (Scabinorum 
Albani).  Im  15.  und  16.  Jahrhundert  gehörte  es  lange  der  Familie 
Ton  Gonresbeym  oder  Gonressem.  Ain  12.  Februar  1490  geht  es 
yon  den  Eheleuten  „Adam  van  Baensberg  anders  van  Conresheym 
ind  Beelgyii"  an  „den  hogelcirden  meister  Cristiain  van  Conres- 
heym ^  doctoir  in  beiden  rechten,  ind  frauwe  Hylgyn"  Uber.  Dann 
treten  am  10.  September  ir»;VJ  ,.Cliristiaiu  van  Conressem  (der  Vor- 
genanDtcii  8ü1iu)  und  Elybabctb  van  Hruwiler,  syne  elilii^e  luiys- 
frauwc"  in  den  Besitz.  Letztere  war  die  Tochter  des  hocUbe- 
i'Ubmten  Köbier  Rilri^erraeisters  Aninhl  vou  Jirauweiler. 

Schon  aus  »leni  Kauge  der  vorgenannten  älteru  Besitzer  und 
Bewohner  liU^jt  sicli  erkennen,  dass  wir  es  hier  mit  einem  ge- 
rUumiiren  und  ntattlicbcn  Haus  zu  thuu  baheii.  Zwei  iiiuten  an- 
gebaute kleine  lläuser  siud  demselben  andauernd,  zuletzt  iu  ein 


1)  Au«  diea«m  HauM  stammte  der  B&rgermeister  Weneroar  von  dem 
Birbaum,  Sohn  des  Goldschmieds  Heinrich  von  St.  MaritOi  genannt  von  dem 
Birbaum  (Scab.  Albani  1405  imd  Scab.  Senlcnt.  1407),  uicht  aber  aus  dem 
nhuys  getegcD  up  dpine  Büchel  intgain  alro  heiigen  boapitail  over  ind  vur- 
mails  genaDt  was  M^'l^iob'^  hnys,  mer  nn  zo  tlpme  Bj'rboemo"  (Nid.  A,  Bio. 
Lupo  1429),  wohin  Fahne  (Forschungen  1,  Ü.  37)  seine  Wiege  stellt- 

2)  Das  Haus  zum  Kusyn,  auch  Cuesin,  ist  das  jaUige  Farinasche  Haus 
Oben  Marspforteu,  Ecke  von  Unter  Goldschmied. 

8)  Er  ist  der  Stifter  eines  gegen  Ende  des  15.  oder  au  Anfang  des 
IG.  Jabrhanderts  entstandenen  grosse»  Gemildes  im  stidtiseben  Museum 
(Katalofjr  Xr.  195),  welches  die  Anbetung  der  Könige  cum  Hauptgegenstand 
hat  und  im  Vordergrund  die  knieenden  Bildnisse  d«^s  Stifters,  das  rotbe 
Doktor*Barett  haltend,  und  seiner  Gemahlin  nebst  den  Wappen  zeigt. 
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Haus  zusammengezogen,  als  Zubehör  verblieben.  Die  Johanna, 
nach  veelcher  es  benannt  war,  ist  wohl  die  Erbauerin  und  erste 
Bewohnerin  gewesen.  Die  noch  jetzt  vorliandenen  Schreiusurkun- 
den  fuhren  nicht  bis  zu  ihr  zurUck.  Die  mit  dem  15.  Jahrhundert 
eintretende  deutsche  Iknennung  „Veren  Hannen  Huys"  erklärt  sich 
dadureli,  dass  .,Ver**  in  der  altkölner  Ausdrncksweise  gleichbe- 
deutend mit  Frau  ist,  eine  Eigenheit,  die  miifrlieherweise  aus  der 
in  Sehl ilt-iiti'keu  vielfach  angewandten  Al>bn'viatur  ..vr."  (statt 
vrauwc)  entstanden  ist.  Bekanntere  Persunliehkeiten  sind  V'cr'lke 
und  Ver  Sehl,  letztere  die  Stiftcrin  des  Verselen-Konvents.  Irr- 
thümlich  gibt  Ennen  dem  Hause  den  Kamen  „Wehrhahn". 

1668,  nachdem  die  Grosseltern  de  Ueux  verstorben,  sclintten 
die  Erben  zur  Theilung  des  Nachlasses.  In  Kol^^e  der  (hirlll)er 
geführten  Verhjindlun^cn  fiel  das  Ver  Hannen-Haus  den  fünf  Kin- 
dern des  Andreas  (jUlich  und  der  Maria  de  Reux  zu.  Eine 
Schreinseintragung  vom  11.  Juli  1668  (Anlage  3)  verbreitet  sich 
weitläufig  darüber.  Für  die  Genealogie  der  Familie  liefert  sie  recht 
flcbätzbares  Material  (vgl.  die  Stammtafel  am  Schlnss),  obwohl 
man  der  Fassung  in  Betreff  einzelner  nebeDsäcblicher  Funkte  eine 
grössere  Klarheit  wünschen  möchte. 

Die  Familien  de  Reux  und  Dulman,  welche  als  nahe  Ver- 
wandten der  GUlich  erscheinen,  wählten  zn  den  angesehenen  der 
Stadt.  Aus  der  erstem  entßpross  der  (Jcneralvikar  des  Kurfürst- 
Erzbischofs  Joseph  Klemens,  Dr.  Johann  Arnold  de  Reux,  welcher 
am  20.  Oktober  1746  gestorben  ist  Znr  letztem  gehört  Theodor 
von  Dttlman,  der  1717  mit  Peter  Nikolaus  von  KrnflFt  regierender 
Bflrgermeister  wurde.  Auch  die  Familie  OUlieh  war  eine  geachtete. 
Ludwig  6.  lebte  1675  als  Doctor  iuris  in  Wien,  Bemard  wurde 
Stiftsherr  und  der  Abt  zu  Sayn,  Adolph  Ottlich,  war  der  Oheim 
des  Nikolaus. 

Dieser  tritt  in  der  Urkunde  von  1668  als  der  einzige  Gross- 
jfthrige  unter  den  Gebrüdern  Glllich  auf;  er  handelt  nicht  nur  fttr 
sich,  sondern  auch  als  Vormund  seiner  Jüngern,  noch  minorennen 
Brüder  Theodor,  Winand,  Ludwig  und  Bernard.  Da  von  der  1652 
geborenen  Schwester  Elisabeth  keine  Rede  ist,  so  folgt  daraus, 
dass  sie  vor  jener  Zeit  in  sehr  jugendlichem  Alter  gestorben  war. 
Das  Scböffennrtbeil  verfügte,  dass  die  ftlnf  Gebrüder  Gfllich  als 
gemeinsame  EigenthUmer  in  das  Schreinsbuch  einzutragen  seien. 
Hinsichtlich  der  hinten  gelegenen  beiden  kleinen  Häuser  bemerkt 
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die  Urkunde,  dass  dieselben  »»besichtigt  und  befunden  mit  einander 
in  eine  wobnbebausung  incorporiert  sn  sein". 

Ausser  dem  Haus  im  Schwanen  und  dem  Ver  Hannen-Hans 
besass  die  Familie  noch  drei  H&nser  in  Köln.  Ich  ersehe  dies 
ans  der  vom  hohen  welüichen  Gericht  beglaubigten  Ansfertigong 
einer  Vollmacht,  worin  „Lndovicns  Gtilich  dr.  seinem  vielgeliebten 
herm  brnder  Nieolao  Gülieh  die  ermi&ehtignng  ertheilt,  sein  auf 
den  Tier  b&nsem,  nemblich  Schwanen,  Morian,  Schneidershans 
nnd»  Lilien  sowoU  als  Verhauen  habendes  antheil  entweder  mit 
guter  gelegenheit  su  verhanfen  oder,  wofern  selbiges  so  bald  nicht 
geschehen  konnte,  1000.  rthlr.  darauf  su  erheben*'.  Am  Schlnss  die 
Datirung  :  ,,Wien,  den  26.  martii  1675.*'  Das  Blatt  trttgt  die  äussere 
Aufschrift:  „Copia  ToUmaeht  h.  Ludovici  Gdliohs  dris.  iuris." 

Nikolaus  Gttlich  bezog  nunmehr  das  Ver  Hannen-Hans  und 
betrieb  daselbst  ein  Band-  und  Hanufaktnrwaaren-Gesehäft.  Bei 
der  Rittmnnft  Himmelreich  war  er  als  Hitglied  vereidet. 

Im  Jahre  1671  verlegten  sich  die  Brttder  Nikolaus  und 
Theodor  Gtiiich  auch  auf  den  Weinverkauf  und  verpfändeten  zu 
diesem  Zweck  dem  ehrsamen  hoch  weisen  Rath  ihre  beiden  Fünftel 
des  Ver  Hannen-Hauses  zur  Sicherheit  iür  die  von  jenem  Gewerbe 
zu  entrichtcude  Aceise  (Anlage  4). 

Am  10.  Oktober  1675  übertragt  (Scabinonim  l'ctri)  Theodor 
Gttlich  „mit  bewilligung  seiner  ehegliebsten  frawen  Muiiuu  Catha- 
rinen  Voetz"  sein  Fünftel  seinem  Brnder  Nikolaus,  und  letzterer 
belastet  dann  in  Gemeinschaft  mit  Winand  G.  die  drei  Fünftel  de» 
Ver  Hannen  Hauses  mit  „dreissig  fünf  reichsthaler  in  specie  erb- 
lichs  geldö  Jährlichs  termino  divi  Gerconis  zu  bezahlen"  zum  Vor- 
theil „h.  Joannis  Leychcr  und  fr.  Wendel inae  van  Üotten  ehcleute**. 
Es  wird  hieii  dabei  um  die  1000  8peciesthaler  handeln,  welche 
nach  Enuens  Angabe  bei  einer  den  SchreinshUchcrn  unbekannt 
gebliebenen  Wittwe  Hockers  vor  und  nach  auf  das  Haus  aufge- 
nommen wurden  Hficii. 

Nm  wenige  Jahre  verstricheu  noch,  da  betrat  Nikolaus  GUlich 
den  politischen  Schauplatz,  indem  er  die  Füiirerschaft  des  sich 
gegen  die  schamlosen  Missbräuche  im  Stadtregitnent  autiehueuden, 
bei  Weitem  grössern  Tbeils  der  Bürgerschaft  übernahm. 

Es  ist  nicht  die  Bestimmung  der  gegenwärtigen  Mittheilungen, 
von  der  damaligen  Missregierang  in  der  Stadt  Köln  und  den  da* 
durch  hervorgerufenen  Thaten  Gttlicbs  und  seiner  Anhänger  eine 
auefttbrliche  Daniteüung  zu  entwerfen«   In  ersterer  Beziehung  hat 
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Ennen  ein  zutreffendes  Bild  hiogeseiebnet  Zn  dessen  Bestätigung 
und  zur  genauem  Charakteristik  der  Zustände  und  der  Personen, 
gegen  welche  Glllich  den  Kampf  erhob,  seien  nur  ein  paar  That- 
sachcu  aus  den  Zeugenaussagen  vorgebraeiit,  welche  vor  der  im 
Jahre  1680  erüft'neten  Spezial-Untersuchungs-Koniniission  zu  Pro- 
tokoll gegeben  wurden.  Die  Überaus  schmachvollen  Vorgänge, 
welche  vor  dieser  Behörde  ans  Licht  gezogen  wurden,  sind  von 
grossem  Werth  für  die  Beurtheiinng;  der  Folgen»  welche  »ie  natur- 
genmss  nach  sich  ziehen  mnssten. 

,.Sabbathi,  28.  septerabris  1680. 
Coram  doniinis  comniissariis  eitata  comparuit 
Thomae  Fabian.  ratHkeller-verwalterB,  ehefraw  Gertrud  Kaffts  .  .  . 
.  Hat  dit-ellie  weinende  und  lameiitierend  sich  beschweret,  solche 
dingen  au  tag  zn  geben,  weiln  es  ihro  ruin  were,  thränen  über 
thränen  veri^ossen,  iind  embsig  gebetten,  dass  niagistratus  den 
kcller  an  einen  anderen  für  das  gelt,  so  sie  deswegen  hergegeben, 
verlehnen,  nnd  ihro  und  ihren  kindern  den  schaden,  damit  sie  zu 
voriger  nahrung  wiedemmb  glangen  mdgten,  vergelten  lassen  wolte, 
sintemaln  sie  in  acht  tagen  kaum  ein  einzig  rato-zeichen  geloist 
hetten:  es  were  ibnf^n  der  ratskcller  so  gross  gemacht  worden, 
weswegen  sie  sich  dermaasen  hoch  angegriffen  und  schier  rninirt 
hetten,  nnd  gab  hiebey  an,  dass  hr.  burgerraeister  von  Wolffskeel 
und  von  den  Hövel  jeder  500  rtblr.  in  golt,  nemblich  an  sonverinen, 
dncnten  nnd  pistoletten  bekommen  hätte,  nnd  zwam  hetten  die 
bnigermeistere  snTom  das  golt  sehen  wollen,  ob  es  aneb  bey  der 
band  were:  imnaasen  der  hr.  Newere  ancb  selbig  zn  besagten 
herren  bargermeistereki  getragen,  nnd  wiedemmb  naeb  von  ibme 
Newers  ihro  referierter  massen  beschehener  besebnng  ihnen  ins 
bans  znmekbraeht  bette,  womitten  es  noch  nieht  gnng  gewesen, 
sondern  neben  diesem  geld,  weiobes  besagter  Newers  nnd  ihr  ehe- 
mann  anf  dem  tag  des  diensts^erhaltnog  denen  bb.  bnigermeistem 
zugetragen,  hätten  sie  dem  hn.  burgermeister  Wolffskeel  in  ab- 
sonderbett»  weilen  ^  selbiger  stark  daranf  getrangen,  noeb  einen 
zolast  weins  dabey  geben  mnssen;  dann  weren  noch  von  der  fraw 
bürge rmeisterin  von  WolffskeeP  fttr  eine  liebnnss  25  oder  80 
baneo  rtblr.  zn  versebaffen  erfordert  worden,  nnd  weilen  nnn  ihr 


1)  WoUak«hl  war  mit  Mvn%  Eliubeth  Eonataatia  von  Ly«ktrcheD, 
ebwr  Toohtar  de«  1672  vantorbenen  Bfirgvnnaialen  Konatantin  von  L.,  ver^ 
beiratbat. 
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ebemann  der  einer  frawen  so  viel  geben  mnssen,  so  hfttte  der 
ander  fraw  burgermelsterin^  nltronee  anoli  so  viel  gegeben  .  .  • 
Dem  hm.  stim-meystem  Mülheim  und  hm.  Wissio  weren  auch 

jedem  100  specie  rthlr.  zugetragen  worden,  diese  beyde  herren 
aber  und  keiner  von  ihnen  hätte  einig  gelt  annehmen  wollen  .  .  . 

Auch  hätte  seihiger  hr.  Wissius  bei  praesentierung  des  gelts  ge- 
sagt, derjenig,  so  i^olch  gelt  aunehme,  were  nit  wertb,  dass  ihnen 
die  crd  tragen  thäte  .  .  .  Addendo.  Es  seye  ein  austrucklichcs  fordern 
und  ahprcbseu  gewesen,  und  in  speeie  hätten  sie  noch  zwey  uewe 
Irauzösische  beutelen  kaufen  müssen,  und  das  golt  dariu  praesen- 
tiren  lassen;  hätte  für  jeden  beutel  einen  reichstbaler  gegeben: 
sie  hätten  nichts  praeseutirt,  sondern  es  wäre  ihnen  bedeutet  wor- 
den, dass  bo  viel  da  sein  mUste^.'* 

„Martis,  1.  octobris  KiSO. 
Coram  dominis  (•oiniiii>-ariij; 
Goddart  Furtli,  zinmiermannH-krif  i  lit,  citatiis. 
.  .  .  Gefragt  ob  mr.  Audrie.s  auch  ihnen  zuweilen  in  andere  hUuser, 
.so  der  statt  nit  zugehörig,  zu  arbeiten  geschickt?  Kesp.  Ja.  er 
hahe  in  hr.  b.  WolÄskeels  haus  gearbeitet,  und  dasseib  renovireu 
bellen  .  .  .  Folgents  hätte  er  deponent  mit  den  kneehten  Lambert 
und  Peter  besagtem  hrn.  b.  Wolffskeel  die  trapp,  so  im  hans 
stehet,  gemacht,  und  wäre  solche  im  werkhoff  gemacht  worden: 
holz,  bord,  nägel  und  alles,  was  daran  ist«  vom  hoff  dasn  ver- 
wendet; den  lohn  hätten  sie  drey,  so  daran  gearbeitet,  Tom  b. 
nicht,  sondern  vom  mr.  Andries  bekommen.   Nun  bette  er  ein 
portal  mit  stankctten  und  latzen,  so  im  hotf  des  hn.  b.  haus  stehet, 
verfertiget,  auf  dem  hoff  wäre  es  gesehabt  nnd  verfertiget,  nnd 


1)  Die  Gentthlin  dei  Bürgermeittera  Oisb«rt  von  den  Hövel  war  SibyUa 
Chrittm«  von  Oeekhoven,  f  1685  (Fahne,  Köln.  Gesehl.  I.  S.  166).  Von  den 
Hövel  entging  der  Unterroebanga-Kommiaiion  durch  seinen  1679  vorherge- 
gmngeoen  Tod. 

2)  Am  20.  Dezember  1680  erscbten  der  KeUerverwaltcr  Thomas  Fabian 
selbst  ooram  dominis  cotnmissariis  „und  hat  seiner  fraweu  ubgebeue  dcposita 
we^en  der  geldcr  uiui  wein*,  wolcliu  deu  bni.  bur^,'oniieistern  f^e^^eben  worden, 
aidbch  affirrnirt.  Hr.  burgeruieistcr  Wolffdkchl  whi-l-  des  wciiis  halber  uit 
allerdings  ijclndigot  gewesen,  hätte  besseren  veilangt  und  wäre  nebst  diesem 
der  hr.  b.  auf  cbrtstag  am  nachmittag  zu  ibme  deponentcn  ins  haus  kommen 
und  bfiUe  eine  schilderey  von  Kawenberga  arbeit  ad  72  rtbhr.  verlangt,  aber 
nit  bekommen.'* 
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demnechst  in  des  burgermeisters  garten  aulgericht  word«  n  .  .  . 
Dann  hette  er  in  besagten  hni.  Wolffskeels  bans  in  einem  piUz,, 
so  zur  liall)sclici(l  auf  die  strass  ausgehet,  eine  neue  blitt  einge- 
setzt: WHI/-U  die  du^geii  und  sonsten  alles  an  dem  hoff  verfertiget 
und  demnach  in  den  pUtz  eingeschla^^cn  wurden  .  . 

(Meister  Andries  war  Stadtzinimemiann  nnd  durfte  nnr 
städtische  Arbeiten  ansflihren.  Die  T.?1hnnngeu  für  seine  Knechte 
erhol)  er  bei  der  Mituvnehs-Kentkammer  Der  mehrmal  erwähnte 
Werkbof  oder  Hof  ist  der  stUdtische  Bauhot.  Nur  einmal,  bei  An- 
fertiirumj;  des  Portals,  ist  der  Hot  au  des  BUrgermeiäters  üaus 
gemeint.) 

,,Hr.  Michael  Mapjiius,  licentiatu», 
gäbe  klagend  an,  das»  der  b.  von  Woitfske  el  bey  letzterer  wähl 
eines  newen  rats-herren  auf  der  zunft  Eysermart  sich  meisterlich, 
wiewoln  daselbst  nicht  veraydet,  eingemischet,  den  FriesenstrUsseren 
betrobet,  dass,  wofern  hn.  iioentiato  Buldern  ihr  votnm  nit  geben 
würden,  alsdann  die  pforte  verschliessen  lassen  wolte»  dem  hn.  von 
der  Bircken,  dass  alsdann  ins  künftig  sein  haus  meiden  mögte: 
berren  doctoren  von  der  Driesch,  dass  bey  den  14  tagen,  dass  mit 
ihmc  sitzen  thäte,  seiner  keines  offieii  eingedenk  seyn  wolle: 
Goddarten  dem  nachtsrenter,  dass  seines  diensts  entsetzen  weite, 
fort  alle  aof  derselben  Ennft  reraydete  rats-bediente,  als  pforten- 
sebreiber,  crabnen-sebreiber,  sobnppenkneobt  nnd  andere,  so  fast 

•  die  maiora  maoben  können,  besebiekt  nnd  betrobet,  wie  solches 
alles  notorittm  nnd  stattkttndig;  aneb  bierzn  pro  instrnmentis  ge- 
brancbt  biesiger  statt  nmblaaf  nnd  Petem  Lobler,  sebnppenkneebt, 
als  welcber  versebeidene  mit  gelt  debonebieret,  and  in  Speele 
Jacoben  Hammelstetn  einen  oOUniseben  tbaler,  wie  solcben  nit  an- 
nehmen wollen,  in  den  saek  eingeseboben.*' 

„JotIs,  8.  oetobris  1680. 
.  Coram  dominis  eommissariis  offieii  inqnisitionis. 
Daniel  Schlömer,  brewer,  comparuit  zuvolg  ausgelassener 
regiRtratur,  und  gäbe  an,  dass  in  seiner  naebbarsebaft  ein  armer 
^ackträger.  sein  gevatterniann  Friederieb  von  Geyen,  blutlich  in 
seinem  deuunciantis  bans  geweint  hätte,  da^s  er  dem  b.  Woltfskeel 

.  12  species  reichsthaler  und  von  den  hovelen  6  species  reichsthaler 
zur  erhaltung  sein  sacktragers-dienst  geben  muessen,  so  der  hr. 
Friesseiri  deiu  b.  zugetragen  hätte,  welcher  dann  selbst  gesagt, 
das  iat  recht  biut-gelt,  das  ich  da  trage/' 
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»»Herenrii,  16.  ootobris  1680. 
Yiteritts  Gereon  Heaselman^  citatUB  et  interrogatns  gäbe 
vor  allem  an,  das»  magistratni  nan  21  iahr  mttliesamb  gedienet 
Ab  1670  der  bnrgemeister-gericht-solireiber  Veltman  ▼erttorben, 
80  bette  er  HesBelman  seine  damals  eilfjtthrige  geleistete  trewe 
diensten  vorgewendet,  nnd  deswegen  aacb  angestanden,  mit  dem 
▼acierenden  officio  ihnen  zn  begaKdigen.  Ob  nun  wol  der  br. 
burgermeister  Brassart  sei.  nnd  andere  herren  mehr  in  eriüyil&nss 
solcher  seiner  diensten  nicht  allein  dis  of&dnm,  solideren  aneh  noch 
wol  ein  mehrers  ihme  gegönnet,  auch  ein  ganzer  lObl.  magistrat 
ihme  gnädig  gewogen  gewesen  were,  so  hette  gleichwohl  der  hr. 
l)urgermcistor  Wolffskcel  sich  auf  seine  persoii  nicht  resohireu 
wollen,  sonderen  es  habe  gemelter  hr.  Ikabsart  bcy  ^^ethaner  con- 
testation  seines  gueten  willens  und  gunsten  ihme  gesagt,  er  sehe 
wol,  dass  sein  hr.  coUega  sicli  nicht  resolvieren  wolle,  er  Hessel- 
man  würde  für  disnial  in  einen  sauren  apfcl  heissen  müssen,  und 
sehen,  wie  den  hn.  Wolrtbkeel  gewinnen  könne.  Welchem  nach 
dann  er  durch  einen  irueten  freund  fünfzig  speeie  banco  rthlr.  hey 
juimf- r  ll()tTtiriiii;rrs,  iesuili l'ss«  n ,  als  schulnieisterinnen  des  herren 
burgcrmcisters  kmderen,  zu  dcni  ende  geschickt:  es  hahe  aber 
der  hr.  burgermeister  selbiger  brinü:erin  zur  autwort  gegeben  so 
wol  als  ilime  auch  Selbsten  mundlicii  bedeutet,  nein,  es  were  da- 
mit üit  genug,  sonderen  es  müssten  deren  100  seyn,  bis  endlichen 
man  bis  auf  100  banco  rthlr.  kommen.  Wie  nun  er  noch  50  rthlr.  . 
an  golt  darzu  geschickt,  nnd  also  vermeynt  gehabt,  es  wUrde  nun 
sein  verpleib  dabey  haben,  so  were  noch  fernere  für  des  hn.  bur^er- 
meysters  liebste  ein  stück  stnlpentnohs  gefordert  worden,  und  als 
er  daranf  ein  stück  tuchs  Ton  dreyzehen  rthlr.  dahin  geschickt, 
so  wäre  »solch  i^me  wieder  snmckgeschickt  worden,  mit  vermel- 

-  den,  das  were  nit  gnet  gnng,  es  mUsste  ein  besseres  seyn,  dadurch 
er  dann  reranlasset  worden,  durch  einen  kanfman,  Wilhelm  Ger* 
barts  genant,  ans  Kemperiand,  swey  schöner  stttcker  tnohs  anhero 
kommen  sn  fassen,  welche  beyde  stttcker  dann  er  abermaln  dahin 

'  geschickt,  nnd  der  fraw  borgermeisterin  die  wähl  daraus  praesen- 
tiert,  inmassen  dann  dieselbe  das  beste  daraus  behaltent  nnd  das 
andere  ihme  wieder  heimbgeechickt  hette." 

1)  Er  wurde  am  7.  August  1G83  nls  Stadtverräther  voni  kur fürst lichea 
hohen  Gericht  durch  dou  Stadtgrafea  uud  die  Schöffen  zum  iode  verurtbeilt 
und  am  12.  desselben  Monats  auf  dem  Heumarkt  mit  dem  Schwert  hin- 
gerichtet 
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Der  liüi'germeister  Maximilian  vod  Krebs  wurde  vor  der 
UotersQcbungs-KommissioD  einer  Menge  Ungebtthrlichkeiten  ttber> 
ftthrt.  Beim  Antritt  der  Regiening  hatte  er  seine  Karosse  auf  dem 
sUbltisehen  Werkbof  aaffrisehen,  malen  and  vergolden  lassen,  was 
alles  aas  der  Stadtkasse  bezahlt  wurde.  Der  Stadt-Stellmacher 
(^^Assenmacher'*)  erklärte,  dass  er  dem  Btlrgermeister  einen  nenen 
Uoterwageu  und  eine  nagelneue  Kalescbe  gemacht  habe.  Und  als 
ibm  nachgewiesen  wnrdt,  dass  er  auf  städtische  Kosten  an  seinem 
Wohnhaus  ein  prUcliti^cs  neues  Stein-rortal  und  auf  dem  Hofe 
eine  Wagen-Remise  haf)e  errichten  lassen,  schämto  w  sieh  nicht, 
die  naive  Entschuldigung  zu  versuchen,  dass  letzteres  „zu  ehren 
magistratus^*  geschehen  sei.  Aach  gegen  den  Bürgermeister  Kaspar 
▼on  Cronenberg  wurden  schwere  Anschuldigungen  erhoben. 

Lebhaften  Anklang  fanden  Gttiiehs  Bestrebungen  bei  der 
KUnstlerscbafl  von  Köln.  Die  Maler  J.  W.  Pottgiesser,  Michael 
Hambach,  Gerhard  Reckman  u.  A.  findet  man  theils  unter  den 
ihm  anhangenden  Rathsherren,  theils  als  GUlischsche  Kommissa- 
rien. Der  Maler  Jakob  de  Wett*  begrUsste  die  heraukunniiciide 
neue  Acra  sofort,  als  die  Untersuchung  gepren  die  schuldbeladenen 
Btlrgermeister  angeordnet  war,  mit  einem  üedenkblatt,  auf  welches 
wir  hier  näher  eingehen  .wollen.  Es  enthält  eine  geistreich  be- 
handelte  Radirnng  allegorischen  Inhalts,  zugleich  den  einzigen 
Versuch  des  gesehätzten  Malers  auf  diesem  Felde  der  Kunst* 
technik.  Links,  auf  erh<)htem  Sitz,  thront  die  Gerechtigkeit;  ihre 
Rechte  hält  die  Wage,  mit  der  Linken  hat  sie  ein  auf  ihrem  Schoss 
liegendes  «Buch  geöffnet,  worin  man  auf  dem  einen  Blatt  das 
Wort  ,,LegC8"  liest,  auf  dem  andern  ruht  eine  Krone.  Ein  zweites 
autgeschlagenes  Buch  Iü merkt  man  auf  dem  Fussteppich  mit  den 
A'k  urten  ,,Transiix  \  erbviils".  üeber  ihr  in  einer  Glorie  schweben 
der  Friede  und  die  Eintracht,  ersterer  einen  Oelzweig,  letztere 
ein  Bündel  Pfeile  als  Attribute  haltend,  ^eben  dem  Sitz  der  Ge- 
rechtigkeit steht  eine  jugendliche  Frauengestalt,  mit  der  Rechten 
bekrSnzt  sie  das  Haupt  der  thronenden  Gi^itin,  die  Linke  hält 
einea  grossen  Schild^  auf  welchem  sich  das  Wappen  der  Stadt 
zeigt  —  es  ist  die  Kölnische  Jungfrau.  Ihr  GefUhrte,  eine  vor- 
treffliche rembrandteske  Mannesgestalt  in  vornehmer  Kleidung 


1)  De  WeLl  slarnnitc  au  ;  dcM  Niederlanden  und  war  lui  beptemb«  r  )(i77 
bei  der  Kölner  Malerzunft  als  selbäLuudiger  Meister  aufgenommen  worden. 
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(nicht  der  Übliche  Kölnische  Bauer  mit  dem  Dreschflegel),  steht 
rechtshin  zur  Seite  des  Wappenschilds,  die  Fahne  der  Stadt  mit 
der  Attfeehrift:  S.  P.  Q.  G.  (Senatus  popnlttsqne  Coloniensis)  bal* 
tend.  In  der  Mitte  erhebt  sieh  im  Hintergrund  das  Rathhavs  der 
Stadt  K5Ln  mit  Portal  und  Thurm.  Rechts  cjrscheint  Merkur,  der 
<}Otterboto,  mit  Flammen  und  blitzenden  Pfeilen  bewaffnet,  die  be- 
siegten Geister  der  Zwietracht  vor  sich  her  treibend.  Ein  Mann 
im  Fttrstenmantel,  mit  einer  Krone  auf  dem  Haupt  und  langen 
Eselsohren  (KOnig  Hidas  der  Goldgierige),  ist  Uber  aufgehäuften 
Schätzen  niedergestürzt.  An  seinem  Haupt  springt  ein  Wolf  her* 
Tor,  die  Habgier  des  Vornehmen  andeutend.  In  der  Höhe  fliegt 
über  dieser  Gruppe  eine  selieussliche  Draclieiige^talt  nei)st  der 
lichtsclieueii  Lulc  davon.  Die  Kupferplatte  ist  <>  Zoll  rhein.  hoch 
und  9V4  Zoll  breit.   Der  Name  des  Künstlers  ist  nicht  anj;ej!^eben. 

Das  sehr  seltene  (iross-Folio-Blatt  hat  in  Typendruck,  die 
sechszeilige  ücbcrschrift:  „TYPUS  Kl.I  ORMATlllNIS  |  COLO- 
NIENSIS. I  Zu  Khren  und  ewiger  Gedächtnuss  der  jeni^er  dapf-  | 
ferer  Herren  und  Männer  aller  Welt  vorr?estelt,  welche  ihre  ge- 
trewe  Hände,  ahn  das  |  Gott.seelige  Kefonnations-Werk  in  dess 
Heilii^en  Reichs-Freyer  Statt  Collen  \  Anno  1080.  hertzhafft  ge- 
sch!:vir«Mi  haben."  Unten  drei  Strophen  .Verse,  die  obern  in  zwei 
Spalten  nebeneinander: 

Plandite  nunc  Gives,  qüoniam  StiliconiB  ad  instar 
^nne  est,  qni  eeelemm  matrcm,  quae  Semper  habende 
Pins  sitiens,  patniis  rimatur  faneibns  anrnm 
Pelhit  avaritiam,  enjus  faedissima  nutrix 
Ambitio,  quae  vestibalis  foribnsque  Potentnm 
Exenbat,  et  ])retii3  conimercia  poseit  bonorum. 

GOTT  Lob !  die  grosse  Dienstbarkeit 
So  für  die  finrgerschaflft  bereit 

Itz  gantz  verlieret  sich; 
Der  Uoehmoth  lieget  jetzo  still, 
Es  heisst  nieht  mehr:  Dieses  ieh  will; 

Sondern  man  jetxo  sprieht: 
Ein  jeder  BHiiger  gross  und  klein 
In  Freiheit  soll  gestellet  sein, 

Betrflbet  werden  nicht. 

Die  antere  Strophe  ist  wiederum  lateinisch; 
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Sic  cave,  uamqiie  licet,  licuit,  semperque  licebit, 

Dicere  de  viiiis,  personis  pareere;  tantuiii, 

Quauiuüi  jtira  ijueunt.  salvä  permittere  causae 

Jiistitia,  yarias  qiiac  postnlat  edere  forinas 

Quäs  prosit  patriae,  pro  nunc  et  in  omuia  saecla  (sie), 
•  Amen. 

Jedoch  fehlt  es  auch  nicht  an  giftigen  rasciiiillen,  welehe  im 
spHtern  Verlauf  von  der  gegnerischen  Hmte  hcinilicli  verbreitet 
wurden.  F,in?^  derselben,  das  von  einein  Juriston  lierzuruliren  und 
in  Holland  gednickt  zu  sein  scheint  (es  ist  nut  dem  Titelblatt  mit 
dem  Signet  des  Sphäroids  versehen),  tllhrt  di  ii  Titel:  Copia  ahn 
Ibro  Hochwürden  Herren  rrälaten  in  Petra  de  hto.  Petro  erstatteten 
Berichtscbreibens  Lncii  Veri  Statt  Coluisch  Babel  betreffeadt,  etc. 
Gedruckt  im  Jahr  1684.  (11  bedruckte  Quartblätter.) 

Es  gelang  den  Feinden  GUiichs,  die  Kölner  Volkspartei  und 
insbesondere  ihren  Führer  Gttlich,  der  zum  Syndikus  (obersten 
Rechtsanwalt)  der  Stadt  ernannt  worden,  am  Hofe  des  Kaisers 
Leopold  aufs  Uebelste  ansnschwärzen  und  die  Einsetzung  einer 
kaUerlieben  Kommission  zum  Eingreifen  in  die  Kölner  Wirren  zu 
erwirken.  Eine  Deputation,  welehe  der  ans  Anhängern  Gflliehs 
bestehende  Rath  ün  Dezember  1683  nach  Wien  abordnete,  „nm 
dem  Kaiser  recht  and  umständlich  zn  berichten*^  und  die  Abbe* 
rafong  der  Kommissarien  zn  erbitten,  vermochte  nichts  ansznrioh- 
ten.  Es  erfolgte  die  nacbdrttciLliehe  Anffordemng  an  die  gesammte 
Bürgerschaft  yoo  KOin,  den  ergangenen  kaiserlichen  Mandaten  nnd 
Dekreten  gehorsamst  nachzuleben  nnd  den  kaiserlichen  .Subdele- 
girten  sich  zn  unterwerfen.  Jetzt  wagte  der  verhlendete  Gttlich 
den  yerhängnlsSToUen  Schritt  Seine  nicht  zn  rechtfertigende 
Weigernng,  den  kaiserlichen  Befehlen  zn  gehorsamen,  weil  er  sich 
ttberzengt  hielt,  sie  seien  ans  Täuschung  hervorgegangen  oder  wohl 
gar  nur  untetgeschobeni  mnsste  seinen  Untergang  unansbleiblieh 
«nach  sieh  ziehen.  Am  25.  Joni  1685  geschab  die  kaiserliche  Achts- 
erklärnng  gegen  ihn  und  seine  beiden  nächsten  politischen  Freunde. 
Sie  lautet  naeh  einem  gleiehzeitig  gedruekten  Plakat: 

„Wir  Leopüldt  von  Gottes  Gnaden  Erwühlter  Köniiselier 
Kayser,  zu  allen  Zt  itcii  Mehrer  den  Reichs,  in  Germanien,  zu 
Hungarn,  Böheimb,  Dalmatien,  Croatien,  und  .SuhlaycMiien  Küuig, 
Ertz-Hertzog  zu  Oesterich,  Hertzog  zu  Burgund t,  Steyr,  Carnten, 
Crain  und  Wtirtenberg,  Graff  zu  Tyroll  etc.  Thuen  liiemit  jeder- 
mänuiglich  insonderheit  Burgermeister,  Kaht  und  BUrgerscliafft 
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Unserer  und  des  Heil.  Beicbs  Statt  Collen  'sn  wissen,  dass  nkcb- 
dem  Wir  zn  widerbringnng  nnd  erhaltnng  guther  rnhe,  friedt  und 
einigkeit  zwischen  erst  ermelten  Bürgermeister,  Bath  nnd  BUrger- 
schafft  zn  Gölten,  hingegen  vorkom-  nnd  abschneidang  aller  jnner- 
lichen  einschleichenden  schltdUchen  missyerstftndtnnss  nnd  ge- 
brechen, also  zu  jhrer  der  Statt  selbst  aigener  nutz  nnd  anffhehmen 
Unser  Kays.  Coramission  alda  nicht  allein  allergnädigst  angeordnet, 
souderü  auch  nochnials  alss  die  unruhe  jmmer  grösser  worden,  die 
der  gemeiner  ruhe  und  wolstand  gebäsHij^e  aigennutzige  l'riedcnss 
stürer,  räidelfUhrer  und  auffwiekler  Nicolaum  Jülich,  Ahruham 
Saxen,  und  Antouium  Mcsthovium,  mit  der  schwärer  straff 
Unser  Kays.  Ungnaden  und  Acht  zum  zweitenmahl  betrilhet,  und 
letztlich  ihnen  noch  vier  und  zvvantzig  stuudt  auss  Kayserl.  Milte 
und  »Saud'rniithigkeit  zu  jhrer  besserung ,  auch  In /eigung  jiiros 
wüiklicheu  gehorsambs  und  underthänigster  snlunission  UnstMcr 
Kays.  Commission  und  parition  Unserer  erirnn'jrener  allergnädigst 
und  gerechtigsten  Mandaten,  Kcscripten,  und  i)eer«'tfMi  nnireset/.t, 
80  sie  aber  alles  freventlich,  halssstarrig,  hochstrattbar  und  unver- 
antwortlicher weiss  aussgeschlagen,  verachtet  und  hindangcsetzt, 
dass  dahero  Wir  gerechtigst  bewogen  worden,  sie  obbenente  un- 
gehorsambe  AuiTrUhrer  Nicolaum  Jülich,  Antoniura  Mest bo- 
vin m,  und  Abraham  Saxen,  durch  Unsere  Kayserl.  jhnen  von 
mehr  besa_ter  Unser  Kays.  Comraission  insinuirten  Decrets  wUrk- 
lich  in  die  Acht  zaerklUren;  Als  haben  Wir  dan  solche  jhre  Achts- 
erklärung durch  gegenwerllges  offenes  Unser  Kayseri.  Patent  oder 
dessen  beglaubter  abschritft  (dero  Wir  eben  als  dem  Original 
Selbsten  volkommenen  glauben  zugestelt  haben  wollen)  jeder- 
männiglich  iLundt  machen,  dass  sie  l'Ur  Unser  nnd  des  Heil.  Reichs 
offenbahre  Achtere  von  männiglich  angesehen  nnd  gehalten  sein, 
und  damit  ein  jedweder  in  allem  handel  und  wandet,  conversation, 
essen  nnd  trincken,  sieh  von  jhnen  absondenii  sie  verfolgen,  in 
einige  weiss  oder  weeg  nit  sehutzen,  auffnehmen  oder  beherbergen,  * 
nnd  sie  als  öffentlich  erklärte  Achter  meiden  sollen,  wann  sie  sich 
nicht  der  gleichen  erklärnng  nnd  straff  selbsten  auch  theilbafftig 
machen  wollen,  nnd  wirdt  also  jhr  der  obbenenter  Achter  Leib 
nnd  Leben,  haab  nnd  gntt,  beweglich  und  unbeweglich,  einem  jeg- 
lichem erlaubt  und  iVey  gegeben  dergestalt  das  daran  niemand 
frevelen  oder  raisshandelen,  sondern  derjenige  noch  von  jhr  äehter 
gtiteren  begnadet  werden  sollen,  welcher  sie  Todt  oder  Lei)endig 
überbringeu  werde,  hieran  besehicht  Unser  erustlichcr  Will  uüd 
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tneinuBg.  Geben  in  Unser  Statt  Wien,  den  ftinff  und  zwantzigsten 
Jnttij,  Anno  Sechzehenhnndert  fttnff  nnd  achtzig,  Unserer  Beiehe, 
des  RlSnusehen  im  sieben  nnd  zwantzigsten,  des  Hongarischen  im 
dreissigsten^  and  des  BOheimbischen  im  nenn  nnd  zwanzigsten. 

LEOPOLDT.  Ad  Mandatam  Sacr.  Caesar. 

Vi.  Leopold  Wilhelm,  Gratf      LS.     Majest.  proprium.  Frantz 
zu  Königsseggs  ql  p.  Martin  Mensshenger,  m.  p." 

Die  Reaktion  durfte  nun  ihr  Haupt  \vie<l(Tuni  klthn  erliebeu. 
Viele  seiner  Anhänger  fielen,  aus  Sorge  für  die  eigene  Sicherheit, 
Yon  Gttlich  ab.  „Gülieh  wurde  am  18.  Angust  1685  von  Stadt- 
soldaten in  seinem  Hanse  verhaftet,  zuerst  auf  den  in  der  Nähe 
▼on  St  Kunibert  gelegenen  -Thnrm  Erbach,  am  20.  Angnst  zn 
grosserer  Sicherheit  anf  das  Eigelsteinsthor,  später  anf  den  Bayen- 
thnrm  gebracht.  Anfänglich  war  seine  Haft  gelinde,  nnd  es  war 
ihm  nicht  verwehrt,  Freunde  in  seinem  Gefrtngniss  zu  sehen. 
Später  bestanden  die  Subdelegirten  daraiit,  duöS  kein  Besuch  mehr 
zugelassen,  Feder  und  Dinte  ihm  entzogen  und  das  Licht  in  seinem 
Gefanji:ni;^s  des  AlKn(i>  nm  ^  Vhr  aiisgelöscht  werde"  (Ennen). 
Am  5.  November  wurde  er,  nebst  Sa x  uudMeshov,  weil  man  einen 
Handstreich  des  Volkes  zu  ihrer  Befreiung  befürchtete,  nach 
Dtfsseldorf  tfbergefttbrt  nnd  daselbst,  auf  pfalz-nenbnrgischem  Ge- 
biet, den  AchtsToUziehem  ausgeliefert,  die  ihn  am  23.  Fcbmar 
l(iS6  bei  Mttlheim  am  Rhein,  EOln  gegenüber,  mit  dem  Schwert 
hinrichten  liessen. 

Einer  Sammlung  von  Dniekschrifflen,  welche  die  Güliehscbe 
Revolutionszeit  betreffen  (in  meiiitiii  Belitz),  ist  am  Schluss  der 
ausiübrliche  handschrittliclie  Bericht  eines  Zeitgenossen  ttbcr  die 
Hauptbegebenheiten  beigefügt.  Er  wird  aus  der  Feder  eines  an- 
gesehenen, von  Allem  genau  unterrichteten  Kölner  Bürgers  her- 
rühren. Besonders  interessant  sind  darin  die  genauen  Mittheilungen 
Uber  die  den  Tod  des  Geächteten  begleitenden  Umstände.  Ich 
lasse  den  Schlnssthefl  hier  folgen: 

„Bald  hierauf  sind  gefolgt  die  kejserliche  scharfe  mandata 
etliche  mal  nach  einander,  man  sollte  die  keyserliche  commission 
deiiiütigftt  anucLmeii.  Es  sind  im  uiuuat  augusto  des  1685.  jabr 
durch  keyserliche  ordonnanze  subdelegirte  berren  von  ihro  fürst- 
liche clorchlancht  Pfalz -Neuburg  und  churfürstliehe  durcblaueht 
ron  Trier  mit  ihren  patenten  und  Vollmachtsbriefen  abgeschickt 
zu  uns,  namens: 

Mein  herr  ron  Hogenpott,  Ffalz*Neubnrg.  consiliarius. 
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Item  d.  d.  Anatanus^  couhiliariu»  aulae  Trevirensis.  Ge- 
melte  liprren  sind   erstlich  in  der  Buttegass  im  Crautz  einge- 
kebret,  haben  sich  aber  nicht  lang  gctraaet  in  der  Stadt  Cöllen 
autzuhaiten,  fttroMeud  eine  auflAofoiig  und  nachstellang  ihr» 
leibs,  sind  derowegen  auf  Mülheim  gewichen,  haben  trompetter» 
in  die  Stadt  gesebiekt  und  zofolg  keyaerlichem  befahl  einige  de* 
pntfrten  aoa  dem  magistral  begehrt,  was  geschehen  ist,  obzwar  mit 
grosser  Opposition  nnd  onwillen,  denen  sind  die  eredentiak» 
litterae  eröffnet,  mit  scharfem  befehl,  dafem  sich  einer  oder  ander 
nicht  würde  zur  keyscriicbeu  commission  qualiticieren,  selbige  in 
den  bann  erklärt  sein  sollen,  welches  bann  um,  nach  vorgehender 
etlicher  Warnungen  und  tibergeschickten  gedriu  kicu  ii riefen,  xa 
Mulheim  bei  der  windmilhl  mit  ausblasung  der  trompetter  einige 
in  ihrer  halsstärrigkeit  getroffen,  als  Gulig»  Sax  und  Mesthovinm, 
andere  aber  sind  auf  MtUheim  kommen,  sich  demtttbigsi  angehend 
and  depreoierent,  worunter  Syndikus  Nabbel  und  Mertens.  Derselbe 
magistrstos  ist  bewogen  gewesen,  die  obgemelten  3  personen  in 
yersehiedenen  thttrmen  auf  Stadtpforten  zu  arrestieren;  viele 
commissarii  sind  aus  furcht  zur  Stadt  hinaus  geschlichen,  deren 
dienste  irleich  vero:eben.    Der  bürgermeister  Rodenkirchen  und 
htirgernici>ter  Halhus,   beide  refi:ierende  lierren,   sind  ungefähr 
noch  2  inouat  lau^  sammt  ihren  untergebenen  rathsherren  zn  rath 
gesessen,  ba])en  aber  keine  macht  noch  gewalt  gehabt,  etwas  in 
besehliessen  als  was  den  herren  subdelegierten  ihr  ordre  mitgeben, 
denn  die  berren  subdelegierte  hatten  nunmehr  possessionem  und 
das  regiment  sub  titulo  saerae  eaesareae  maiestatis  binnen  der 
Stadt  angetreten.  Die  3  gefangenen  Gttlig,  Sax  und  Mesthovins, 
als  kejserliebe  rebellen,  wurden  von  ihrem  ersten  arrestsplatz 
geführet  auf  Bayeuthurm,  und  weil  man  fürchtete,  es  mochten  die 
rebellischen  bürger  den  Bayenthuim  auflaufen  iu\d  die  gefangenen 
salvieren.  zu  dem  end  sind  diese  drei  gebunden  vom  Bayenthurm 
abgeführt,  auf  allerheii igen- tag  in  einem  schiff  in  der  stille  mit 
einer  convoie  von  Neuburgiscben  kogelschtttzen  nach  Düsseldorf 


1)  Die  beiden  Subdelcgirtcn  vertraten  den  Kurfürsten  von  Trier  ua^ 
den  Herzog  von  I'l.i:/,-Neaburg,  welche  der  Kaiser  zu  Delegirten  ernannt 
hatte,  in  dem  Weihbischof  Freiherrn  vou  Anethan  erkauule  Gülich  seinen 
schUmrosteD  Richter.  Anf  dem  Todeswege  ncitirie  er  den  bischof  Anethan 
für  das  jüngste  geriebt,  ihm  nach  7  tagen  zu  eraofaeinen  und  allda  rechen- 
Schaft  geben  solle**. 
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abgeführt,  stark  bewahret  bis  zur  zeit  ihres  examinis.  AnikQgs 
deeembris  ist  der  Gttligs  magfstratns  annocb  sitzend  von  den 
lienen  sabdelegierten  reyociert,  mit  ihrem  rathshabit  yoq  der 
r«di88tiib6ii  nnd  dem  rathsplatz  abgewiesen,  und  der  alter  ma- 

gistratus  wiedeiuin  in  ihre  vurige  ehrenstelle  gesetzt  und  dem 
herm  btirprermeister  Reywep:  wie  auch  herrn  btirgermeister  Wiscliio 
ihre  regiiueutsstäl)  ciiiii  soleranitate  et  ceremonia  in  die  hand 
restitaiert  mit  treulicher  Warnung,  ihre  keyserlicbeu  niaiestet  ge- 
horsam und  respect,  wie  auch  der  gemeinen  Stadt  heil  and  bestes 
wohl  zn  beobachten.  Mit  fernerer  kejserlieher  anordnnng,  dass 
allen  nnd  jeden  rathsherren  von  allen  dreien  ratfissitznngen  vor 
nod  nach  anf  ihre  zeit,  wie  auch  den  alten  bannerherren  zwar 
wirklich  znr  zeit  hiermit  die  honoris  restitutio  solle  erkannt  sein, 
aufs  wenigst  mit  der  einfUb^an^^  de  resto  aber  dem  iiiquisitionb- 
protocollo  anverwiesen  ein  jeder  zu  seiner  Verantwortung. 

Hierauf  fblgte  eine  zeit  lanir  das  examen  deren  dreien  ge- 
fangenen zu  Düsseldorf.  Die  berren  subdelegierten  reiseten  unter- 
schiedliche mal  ab  nacb  Düsseldorf,  nm  zu  verhören.  Sax  und 
Hesthovins  haben  im  anfang  des  examinis  gern  die  bekenntniss 
ausgelassen,  aber  Nicolas  Gnlig  ist  immerfort  halsstärrig  ver* 
blieben,  sagend:  es  ist  noch  nicht  daran.  Nach  langwierigem 
arrest  und  examine  dieser  dreien  delinqnenten  nnd  rebelten 
kt  endlich  von  ibro  keyserlicber  maiestet  die  sentenz^  ange- 
langt ,  vom  leben  zum  tod  hinzuriebten ;  daiaut  den  23.  fe- 
/iruarii^  alle  drei  mit  ibren  banden  gefangene  und  gespanueue 
maletizpersoncn  auf  Mülheim  gcfuhret  mit  assistenz  von  dreien 
patribus  societatis  Jesu,  nämlich: 

Nicolai  Guligs  asslstens  ist  gewesen  reverendns  pater  Camp, 
Saxens  asslstens  ist  gewesen  reverendus  pater  Henriens  Nenman, 
Mesthovli  asslstens  ist  gewesen  rererendns  pater  Ftanciscus 
Nenman. 

Diese  gemelten  herren  patres  hatten  Uber  nacht  den  armen 

Sündern  treulich  beigestanden.  Nicolaus  Guli^^  ist  sehr  hartnackig 
verblieben,  die  anderen  zwei  haben  sich  williglich  zum  tod  l>e- 
reitet,  haben  sich  selbst  unterstanden,  den  Gnlig  zu  bewegen  und 
za  bekehren,  aber  vergebens,  denn  er  hat  vermeint  des  andern 

1)  Dom  Uriheil  irt  bei  von  Mering  und  Beitohert,  Zur  Getohiehta 
der  SUdt  Köln  m,  S.  369— S95  Tollitftndig  nbgedraokt 

2)  Nach  anderer  Angabe  haben  die  Gefangenen  die  Naebt  vom  22. 
tm  28.  Febmar  in  Mülheim  sugebraehf. 
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tages  in  die  Btadt  Köln  auf  die  gerichtsplaiz  gefllbret  zu  werdea 
und  von  den  seinigen  mit  gewalt  ans  des  seharfricbters  bänden 
zu  salvieren.  Des  andern  tags  aber  worden  alle  diel  ansgefttbrt, 
ibnen  ward  Tor  der  berren  sabdelegierten  logement  die  senten^ 
abgelesen.  Gnlig  Termeinte,  noeb  niebt  daran  zn  sein,  wollte  sieb 
keineswegs  einlassen,  also  dass  ibm  bedräaet,  dafem  er  sieb  niebt 
znm  tod  bequemen  wolle,  alsdann  den  sebergen  sollte  gewalt  ge- 
geben werden,  stflcke  von  ibm  zn  maeben.  Wird  also  anf  einen 
karren  geworfen  nnd  mit  den  andern  auf  das  Mfllheimer  feld 
ausgeführt  nächst  bei  der  windmttble,  allda  ward  er  gegen  all  sein 
vermuthen  des  aufgerichteten  schavots  ansiclititi:  und  riu^'sum  eine 
grosse  anzahl  der  aufgebotenen  Soldaten  und  hiiiieru  vom  land 
in  gewehr.  Da  fasset  Nicolaus  CJuli^  andere  gedanken,  begehrt 
alsohald  zu  beichten  und  darauf  daa  uachtmahlf  wie  auch  alles 
mit  grossem  cifer  geschehen.  Darauf  er  mit  'fröhlichen  ge- 
berden das  Te  deum  laudanius  gesungen,  auf  das  scha- 
vot  gestiegen  u nd  willig  den  streich  mit  dem  schwert 
erwartet.    Darauf  2  Andrer  ihm  abgehauen. 

Ffierauf  ward  alsbald  Abraham  Saxen  mit  bonderliareu  alTecten 
und  bi  rt'imug  seiner  begangener  missetbaten  mit  dem  schwert 
vom  IcbcQ  zum  tod  hingerichtet,  aber  übel  gerichtet  und  nach, 
erstem  «treich  annoch  laut  geschrieen. 

Drittens  ist  Mcsthovius  mit  dem  leben  pardonirt  und  durch 
Mülheim  mit  ruthen  von  dem  Scharfrichter  zu  Ratingeu  gestrichen^ 
dabei  des  lands  in  acht  herrlich keiten  ewig  verwiesen. 

Die  zwei  körper  Warden  alsbald  anter  den  galgensplatz  yer- 
graben.  Des  andern  tags  warde  Ton  den  biesigen  henkersbuben 
der  köpf  von  Galig  anf  einer  eisernen  Stange  anf  Bayenthnnn 
antgeriohtet,  allen  passierenden  zum  ewigen  spectacnl.  Selbigen 
tags  wurde  der  köpf  Abraham i  Saxen  aof  einer  eisernen  Stange 
auf  Cunibcrtsthurm  anfgericbteti  seine  kinder  der  Stadt  verwiesen. 

Bald  darauf  ist  per  ordre  ihre  kejserlicher  maiestet  Nicolai 
Guligs  seine  wobnbebansnng  niedergerissen  nnd  der  erden  gleich 
gesobleiii,  anf  selbiger  platz  der  posteritet  znm  abscbenlieben 
exempel  eine  grosse  säul  an%ericbtet,  oben  daranf  in  der  spitze 
einen  köpf  von  kupfer  naeb  seinem  ebenblld  ansgemaebt,  zn 
beiden  Seiten  2  knpfeme  platten  in  die  sänl  eingeheftet,  beide 
mit  anfsebriften  nnd  famosen  sprachen,  anf  einer  seite  lateiniscb» 
anf  der  andern  seite  dentseb,  and  zwar  folgendes  inbalts,  wie  zn 
erseben  anf  folgender  seite.  Hieranf  sind  vor  nnd  nach  viele  ver- 
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laufen  nnd  in  den  bann  für  scLelmen  niis^eruteu,  ein  rathsherr 
zur  Stadt  aasgegeisselt  namens  Westhoven,  welcher  zuvor  von 
Galig  in  ambassada  nach  Wien  geschickt  war,  andere  der  Stadt 
rerwiesen,  noch  andere  mit  rathen  gegeisselt,  Öffentlich  am  pranger, 
an  ein  haJaband  geheftet,  gestanden;  riele  andere  rathsherren  nnd 
commissarien  dieses  angemassten  roglments  mit  geld  bestraft,  ihrer 
dienste  und  Würdigkeit,  als  bauptmanns-  nnd  fäbnriehsstellen, 
beraubt. 

INSCKIPTIO  INFAMIS  COLUMNAE. 

Stehe,  der  du  vorbeigehest,  und  schaue  diese  säul,  lese  und 
lerne,  dass  dieses  die  gerechte  straf  des  aufrnhrs  sei,  desselben 
haupt  und  Urheber  Nicolaas  Gulich  gewesener  biirger  und  linten- 
kilaier  hierselbst  solches  wohl  verdienet,  welcher  wegen  eines 
aono  1683.  jahrs  wider  bttrgenneister  nnd  rath  dieser  des  heiligen 
reiche  freier  Stadt  Collen  ganz  heillos  nnd  meineidiger  weis  er- 
weckten höchst  schädlichen  tnmnlts,  an&tands  nnd  rebellion,  nnd 
hegangenen  lästere  yerletster  kaiserlicher  hoheit  nnd  majestät, 
am  11.  augusti  jahrs  1685  in  allerhöchst  besagter  kaiserlicher 
majestät  und  des  reicbs  feind  erkläret  und  solclieui  nach  um 
vorangezogener  und  vieler  anderer  aufrUliriscber  misshandlungen 
willen,  zu  schUtzung  der  frommen,  ihm  zur  wohlverdienten  straf 
uud  andern  zum  abscbenlichen  exempel,  zu  Mülheim  am  23.  fe- 
braarit  jahrs  1686  dem  nachrichter  an  die  band  gegeben,  die  2 
vorderen  finger  an  der  rechten  band  auf  einem  stock  abge- 
schlagen, nnd  mit  dem  schwert  vom  leben  zum  tod  hingerichtet, 
dessen  leib  anf  dem  'galgenplatz  allda  begraben  nnd  der  köpf 
aber  auf  einer  eisernen  stange  in  die  hohe  anf  dem  Bajenthnrm 
aufgesteckt  und  gegenwärtige  säul  in  kraü  ;iiiergercchtesten 
kaiserlichen  urtheils  auf  desselben  niedergerissener  uud  geschleifter 
eigener  behausnng  platz  zu  seiiit  r  ewisrer  infamie  aufgerichtet  ist. 

Also  mtlssen  diejenigen  zu  schänden  werden,  welche  mit 
Verachtung  ihro  röniiseben  kaiserlichen  nuiiestaet  allergnädigster 
befehle  diese  Stadt  Oöiinisebe  repablio  durch  aufruhrische  hilndel 
n  zerstdren  trachten. 

(Lege  idem  sed  inversum  idiomate  latino) 
Siste  qui  transis  gradum, 
infamem  banc  columnam  intuere  lege  et  disce  iustam  hanc  esse 
rebeilioois  poenam,  quam  merito  tulit  eiusdem  auctor  et  caput, 

Nifolaus  Gulich, 

qoondam  civis  et  lemnibcopola,  qui  ob  commissuui  contra  magi- 
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Btrainm  fanias  libene  imperialifl  civitatis  Coloniae  Agrlppinae 
16^  nefario  motu  tamaltas,  peFdnellionifl  ae  seditionia  patrati 
perinrii  laesaeqoe  saerae  caesareae  maiestatis  crimen 
nndecima  augnsti  anni  1685  in  einadem 

caesareae  maiestatis  et  sacri  Romani  imperii  bannum  deelaratas, 
proindcque  pro  luerita  sibi  scelcrum  ac  perduellionis  poena,  ad 
teiTorem  vero  et  cxemplum  alioram  Mulhemii  die  vigcsima  tertia 
febrnarii  1686  infami  supplicio  tiaditus,  resectis  de  mauu  dextera 
])rioribus  duoliiis  dij^itis,  capite  plexus,  et  cadavcr  eius  sub  pati- 
bulü  ibidem  inhiiinaiiim  caputque  hastili  ferreo  in  apice  tiirris 
Bavaricae^  liuius  civitatis  Coloiüensis  intixuro,  in  cuius  perpetuo 
abomiuandam  memoriam  viirore  iustissiniRe  ^clltentiae  sacrae 
caesareae  maiestatis.  iiilanils  liaec  rolnmna  ^uh  hocce  proprio 

destructae  eiusdem  habitatiouis  luco  tiiita  est. 
bic  igitur  pereaut,  qiii  «prctis  sacrae  caesareae  mairstutis  clemen- 
tiasimiii  dccrctis  ac  niaiuiatis  inclytam  haue  reiiiiuililicam  Colo- 
iiieusem  seditiosis  iuotil)iis  eonvertere  conautur." 
Der  vorstebeude  baudschriftlicbe  Bericht,  obwohl  von  eiuera 
Gegner  GUlichs  berrührend,  empfiehlt  sich  durch  seine  ruhige, 
masavolle  Abfassung.  Er  gibt  in  den  ihn  einleitenden  Bemer- 
kungen unbedingt  so,  dass  GUlich  die  Bürgerschaft  um  deswegen 
leicht  Ittr  sich  gewonnen  habe,  „alldieweilen  doch  von  etlichen 
jähren,  der  vielon  eingeschlichenen  fehler  und  gebrechen  halber, 
dieselbe  sehr  schwierig  geworden^'.  Durch  das,  was  man  darin 
über  sein  Verhalten  während  der  letzten  Stunde  vor  seiner  Hin- 
richtung yemimmt,  erweist  sich  Ennens  Urtbeil  viel  zu  scharf, 
der  in  dem  grOssern  Aufsatz  sagt :  „In  den  Tagen,  wo  Alles  toü 
feilem  Krämersinn  erfiUit  war,  vermochte  der  trotzige,  besiegte 
Patriot  nicht  mit  Starkmnth  und  unbeugsamer  Kraft  dem  Tod  ins 
Antlitz  zu  schauen.  Gttlich  verlor  jede  innere  Kraft  nnd  benahm  sieh 
wie  ein  zum  Tode  verartheilter,  seines  strafbaren  Treibens  sich 
klar  bewnsster  gemeiner  Verbrecher."  Im  Gegentheil  hat  Gttlich, 
als  er  zur  Vollziehung  des  Todesurtheils  nach  der  Richtstätte  ge- 
lahren  wurde,  auf  dem  Karren  liegend,  noch  allen  Punkten  mit 
Festigkeit  widersprochen :  „Es  ist  nicht  wahr,  es  ist  erlogen.  Mein 
Gott,  ist  das  recht!  Der  Kaiser  ist  mit  Lflgen  berichtet.  Er  wäre 
allzeit  gut  kaiseriieh  gewesen,  er  hätte  recht  gethan  nnd  alles 


I)  Eine  ausnalituävveiäe  und  durcliaus  irrige  Bezeichnung  des  Bayeo* 
tharms. 
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nach  Inhalt  seiner  VoUmaoht,  opponirte  exceptionem  inccmipeteDlis 
inrisdictionis  etc.^" 

Die  SehtoifaDg  des  Ottliebsoben  WohDhanfles  und  die  Errioh- 
tong  der  Sebaodsäole  liessen  nieht  auf  sieh  warten.  Aneh  die 
SebieinsbUeher  rnnssten  von  ersterm  Ereigniss  EenntDiss  nebmeii ; 
wir  sehen  uns  daher  za  ihnen  zarttekgeftthrt.  Zunächst  lassen  sie 
erkennen,  wie  die  Vermöj^ensverhältnisse  Güliclis,  besonders  seit 
ihm  sein  geschäftlicher  Beruf  Nebensache,  dagejjen  die  politische 
Thätigkeit  zur  Hauptsache  geworden,  sich  ininit  r  mehr  ZLiriitteten. 
Eine  neue  bedeutende  Schuldbelastung  wurde  am  17.  Juli  1683 
{Scabiiiornm,  Albani)  auf  das  Ver  Hannen- Haus  eingetragen.  Durch 
gerichtliches  Urtheil  erhalten  „frauwe  Catharina  Dulraans,  wittib 
herm  Gabrielen  BouTel>  und  dero  I^inder**  zweimal  24  Reiobstbaler 
jihrliehen  erblichen  Geldes  anf  die  Antheile  des  Nikolans  Gttlich 
ond  seiner  Brttder  Winand  nnd  Bemard  snerkannt.  Letzterer  war 
bereits  todt  nnd  ist  „der  abgelebter  canonicns  Bemard  GüHch,  sein 
Nicla.s  gewesener  bruder"  genannt.  Die  hier  erwähnte  Frau 
Katharina  Duimans,  verwittwete  Hourcl,  ist  verschieden  von  jener 
Katharina  IJulmans,  welche  in  der  Theilungsurkunde  vom  11.  Juli 
1668  (Anlage  3)  als  Wittwe  des  Kaufhändiers  de  Keux  erschien. 
Beide  werden  Geschwisterkinder  gewesen  ^ein. 

Bei  einer  Mutation  vom  13.  März  1691  (Scabinonim,  Aposto- 
lomm),  anf  Veranlassnng  Ton  Ludwig  Gttlieb  eingetragen,  liest 
man  dann  am  Bande:  ,,Zn  wissen,  dass  nebenstehende'  erbsebafl» 
SD  Tiel  nach  besebebenem  abbrach  davon  stehen  plieben,  dnreh  die 
herren  schreinmeistere  auf  der  vj^allstatt  besichtigt,  und  neben 
beyseits  gemeldten  zweyen  hausern,  so  nun  ein  lang  schmal 
haus  lengs  dem  platz,  ein  gewölbte  kuch  und  pferdsstall  hiuder 
dem  steinwcg,  ein  gart  befunden  hindcr  ;nii;ere^^tein  ^t'dW  ntrassen- 
warty  weicher  von  hiesiger  statt  werkleuten  beym  verkauf  vor- 
hin im  jar  1686  gemessen  und  86^  4  fues  breit  und  41'/*  fues 
lang  befanden.  Datum  13.  martii  1691/*  Diesen  Ueberrest  der 
Gtüicbschen  Besitxnng  erhalten  dann  snm  Eigenthnm  „meister 
Stephan  Pesch  und  frau  Anna  Kooh  ehelente",  tbeils  durch  Ueber- 
trag  von  Lndwig  Gfllich,  grOsstentheils  aber  durch  gerichtliches 


1)  Vgl.  den  Behobt  in  Heft  XXX,  S.  162  der  Anaalen.  Dieser  Bericht 
tat  übrigens  zu  sehr  von  Hasg  erfüllt,  um  für  ein  massgebendes  historisches 
Zeugniss  gelten  zu  könDen,  wie  die«;  auch  der  Herausgeber  in  einsichtsvoller 
und  wahrheitsUebeiUler  Weise  anerkannt  hat. 
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Znerkenntniss,  „in  kraft  2  decretonim  TadunODioniin'^  Gegen- 
wärtig steht  hier  ein  Nevhan,  Nr.  3  Gllliebsplatz,  der  Familie  Pflts 
zngebörig.  Der  -davor  gelegene  freie  Piatz  erhielt  den  Namen 
»»Gttlieheplatz'S  wird  aber  nicht  selten  irrij;er  Weise  aach  „Jfllicha- 
platz"  oder  „Piaee  de  Jnliers"  (nach  der  Stadt  und  vormaligen 
Festung  Jttlieh)  genannt  In  der  franxUsiscben  Periode  wurde 
ihm  (nm  1813)  sogar  der  Name  „Placke  de  Jales  (Msar'*  zaerkannt» 
Schätzbar  für  die  Charakteristik  Gttlichs  ist  die  von  Ennen 
aufgefundene  Nacbricht,  dass  am  16.  Juli  1686  sein  Uimlicber 
Hausrath  öffentlich  verstci^^urt  wurde  und  als  ganzen  Krtrag  335 
Reicbsthaler  aufbrachte.  Am  13.  Oktober  desselben  Jabres  wurde 
das  Gulicbscbo  Wohnhaus  niedergerissen.  Die  von  dem  Haus 
herrtibreuden  Tuffsteine,  Platten,  Balken  und  andern  Ikuniaterialien 
ergaben  bei  der  Versteigerung  einen  ?>lüs  von  ö?s2  Rthlr.  Der  aus 
seinem  „ärmlithen  Hausrath"  hervorgeganffene  Erlös  liefert  eine 
Thatsache,  die  dem  uneigennützigen  Patri«)tij?niüs  des  einst  so 
mächtigen  Mannes  doch  wohl  ein  anerkennenswerthes  Zeugniss 
ausstellt. 

Im  Jahre  1704  erschien,  mit  der  berüchtigten  Pseudonymen 
Verlagsadresse  des  Petrus  Marteuu,  eine  2(i4  leiten  zählende,  in 
Versen  abgefasste  Hchmäbscbritt: 

„qVInqVennaLIs  seDItIo  atqVe  rebeLLIs  VblorVM  statVs  &c. 
absqVe  oMnl  passione  proVt  Ver6  eXtItIt  poetlCe  DeLIneatVs* 
Vrbl  Vblae  agripplnae  &  orbl  VnIVerso  aD  CaVteLAM  reprae- 
sentatVs.  aVthore  Fran.  XaVerlo  Trips  saCeLLano  aVLlCo  Co- 
Lonlensl  blbLIotheCarlo  atqVe  pastore  septlMontaao  lu  UoneiT''  ^. 

Der  Bemerkung  „absqae  omni  passione''  in  dieser  Titelscbrüt 
fehlt  die  Aufrichtigkeit 

Naeh  Gülichs  Beseitigung  kam  der  Anhang  nnd  Nachwuchs 
der  ehemals  dominirenden  Familien  wieder  zur  Herrschaft.  Der 
Glanz  der  alten  Reichsstadt  KOln  blieb  erloschen;  die  Zeit  des 
znnehmenden  geistigen  Versinkens  trat  ein.  Während  die  nntem 
Sohicbten  der  Bev()lkening  immer  mebr  der  Verdammung  nnd  der 
Verarmung  verfielen,  fehlte  es  unter  den  Aristokraten  nieht  an 
solehen,  die  Lust  zeigten,  eine  Wiederholung  früherer  Missbrlluche 
herbeizuftthren. 

Die  Folge  davon  war,  dass  endlich,  nnd  zwar  &st  genan 
nach  hundert  Jahren,  seit  Gttlich  gewaltet  hatte,  nochmals  euie 


1}  Die  enten  drei  Chronogranne  ergeben  dae  Jahr  1686|  da«  vierte  1690. 
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äbulicbe  Revolution  dem  Aii^jbriieb  nahe  war.  Tm  Jsihre  1777 
traten  bedenkliche  Unruhen  ein,  die  in  ihrem  weitern  Verlauf  nur 
dvch  die  EinmischuDg  eines  kaiBcrlichen  Mandats  niedergebalten 
werden  konnten^.  Die  bald  darauf  aasbrechenden  politischen 
Stürme  im  nahen  Frankreich  tthten  ancb  jenseits  der  Länder- 
gfenzen  eine  mfiohtige  Wirkung  ans.  Der-  Geistt  den  die  grosse 
fianxOeisehe  Revolation  berrorgerafen  hatte,  drang  aneh  in  die 
Miaem  Kölns  ein. 

Koch  währten  Missverornögen,  Zwiespalt  und  gegenseitige  An- 
scholdigungen  fort,  als  aui  G.  Oktober  1794  der  französi.schc  Ge- 
neral Championnet  mit  seinem  Jägerregiment  den  Einzug  in  die 
sich  demUthigst  unterwerfende  Stadt  Köln  hielt  und  von  den  Volks- 
freunden  als  ein  vermeintlicber  Helfer  und  Retter  jubelnd  begrflsst 
wurde.  Da  mnsste  bald  Manches  in  andenn  Licht  erseheinen,  als 
es  bisher  dargestellt  werden  war*  Wohl  mnsste  man  sich  nun 
auch  des  Hannes  erinnern,  an  dessen  Schandsftule  die  Menge  ein 
Jahrhundert  lang  yorllber  g^angen  war,  ohne  83in  Wollen  und 
Thun  n&her  zu  kennen.  Der  17.  September  1797  sollte  dem  An- 
denken Güliclis  c'iüe  Genugtbuung  bereiten.  In  festlicher  Weise 
und  in  Gegenwart  einer  hinzugeströmten  nnzllhligen  Volksmenge 
^viirde  das  Schandmal  zerstört  und  die  Ehrtin t  ttung  Güiichs  pro- 
kiamirt^.  Ein  Drackblatt,  welches  in  einer  vierzebnstrophigen 
«cbwQDgYollen  „Ode  auf  die  feierliche  Zerstörung  der  Schandsäole 
des  Bürgers  Kikolas  Jülich''  ihn  als  Held  und  Märtyrer  preist, 
wurde  unter  die  Anwesenden  Tertheilt 

Auch  erschien  eine  Abbildung  der  Säule,  nach  einer  Zetch- 
oung  Kart  Seyfrids  von  B.  Beckenkamp  radirt  Das  wohlgelungene 
Blatt  gibt  dem  Kopf  einen  trotzigen  Ausdruck,  lässt  aber  die 
Porträtäbnllchkeit  nicht  verkennen.   Unten  liest  man: 

„SiEULE 

des  im  Jahre  1680  am  23.  Febr.  zu  Mulheim  enthaupteten  kölni- 
schen Burger  Niclas  GUiioh,  weiche,  nachdem  sein  Haas  geschleiffet 


1)  Es  datirt  vom  15.  Dezember  1789,  und  am  25.  desselben  Monats 
hat  „ein  hochedel  hocbweiser  rath"  befohlen,  dasselbe  ^zu  jederTnann« 
Wissenschaft  und  schuldiger  nachachtangf  so  auf  denen  zünft^n  als  sonst  ge- 
hörig aazuheften  und  durch  drn  t rommelschlag  zu  verkündigen**. 

2)  lieber  die  Zerstörungsioicr  des  Schandmals  s.  von  Mcring  und 
Heise  he  rt,  Zur  Geschichte  der  Stadt  Köln  IV,  5.246  fi,  wo  ausführlich  be- 
riebtet  ist. 
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worden  war,  in  der  Mitte  des  leeren  Haasplatzes  aufgeführt,  and 

errichtet,  iiunmeliro  aber  am  17.  Sept :  1797.  von  den  Kölnischen 
Fre}*heit8  Fi  cuudcii  mit  grosser  !■  cyerlichkeit  iiud  in  Zulauf  c^ner 
grossen  Volksmenge  zu  Bodeu  geworfen  und  zernichtet  worden  ist. 

Carl  Seyfrid:  Des.  B.  Beckenkam:  grav:" 

Das  l>iatt  ist  in  gr.  Fol.  und  hat  sich  bereits  selten  gemacht. 
Eine  verkleinerte  Nachbildung  haben  von  Mering  und  Reischert 
ihrem  Werkt-  ,,Zur  Geschichte  der  Stadt  K<')hr'  beigegeben. 

GUlicbs  Hildniss,  lebensgrossej»  Kniesttlck,  von  Franz  Triendt^ 
in  Oel  gemalt,  besass  um  184')  ein  hiesiger  Kunst-  und  Antiqui- 
täten-Sammler, der  Rentner  Paul  Plitz,  Scverlnsstrasse  45.  Dieser 
ist  längst  verstorheu,  und  wohin  das  Bild  n;u*h  seinem  Tode  ge- 
kommen, ist  mir  nicht  bekannt.  Die  Ocsiehtszüge  sollen  in  diesem 
Bildniss  dem  Metallkopf  zwar  nicht  unähnlich  gewesen  sein,  ohne 
jedoch  das  Herbe  und  Trotzige  hervorzukehren. 

Der  der  Schandsäule  entnommene,  aus  Erz  gegossene  Kopf 
blieb  bis  um  1875  im  Stadtarchiv  zu  Köln  in  verborgenem  Ver- 
wahrsuD.  Da  waide  plötzlich,  und  nicht  ohne  auf  mancher  Seite 
Verwnndernng  zu  erregen,  die  Beflchimpfaiig  des  uoglttcklichen 
Mannes  wiederholt.  Der  Kopf,  von  einer  Eisenstange  durch- 
stoohen,  wurde  von  Neuem  auf  ein  steinernes  Denkmal  anijsepflanzt 
nnd  letzterm  die  merkwürdige  Insehriffc  beigegeben: 

.»NACHBILDUNG  DER  SCHANDSÄEULE, 
welche  im  Jahre  1G86 
an  der  Stelle  errichtet  worden, 
^  an  welcher  das  auf  Grand  kai- 

serliehen  ürthells  niedergerlsse* 
ne   Haas   des   wegen  Rebellion 
am  22*:«  Februar  1686  bei  Muel- 
heim  enthaupteten 
NICOLAUS  GUELICH 
bis  zum  Jahre  1797  gestanden  li;it.** 

Eine  Schandsäule,  errichtet  1686  auf  der  Stellt  eines  Hauses, 
das  bis  zum  Jjilire  1797  gestanden  hat!  Man  nnJclitü  auf  den  Ge- 
danken  "reratheu,  die  Nemesis  habe  bei  dieser  i'robe  moderner 
Kölner  Epigrapbik  strafend  eingewirkt.  Und  bis  zam  Herbst  1885, 

1)  Er  war  1G52  I  m  rler  Malerzuntt  einjicotrcti'n  und  wurde  wiederholt 
von  ihr  in  «Icn  Rath  ^e'.väblt,  zuerst  1676,  dann  lf379.  Erst  nach  Gülichs 
Sturz,  uamiich  im  Jukre  lt>6ö,  erscbeiat  or  noobmals  unter  den  Katbsherren. 


Digitized  by  Google 


Nikolaus  Güliob,  das  Uaupt  der  Üöluer  Bevolotioa  von  1680—1686.  46 

algo  10  Jahre  lang,  war  das  in  der  Vorhalle  des  Archiv-  und 
Bibliothek-Gebäudes  (dem  Kathbaus  gegenüber)  za  sehen  und  zu 
lesen.  Der  seitdem  hier  vorgenommene  Umbau  TeranlaBSte  die 
EntfemiiDg,  die  hoffentlich  eine  danentde  sein  wird. 

Dagegen  mnsste  es  den  Ver&sser  der  vorliegenden  Abhand* 
long  sympathisch  bertthreny  in  einem  Aufsatz  Heinrich  Dttntzers: 
Goethes  Beziehungen  m  KOln  (in  Picks  Monatsschrift  IV,  S.  13&> 
einer  gerecbtcii  Auffassung:  zu  begegnen,  da  GUlich  hier  aU  ein 
Un^^lticklicher  bedauert  wird,  „welcher  seinem  nicht  unberechtigteu 
iuuupf  gegen  unerträgliche  MissbrUnche  zum  Upfor  frefalleii''  ^ 

Die  Aufgabe,  GUlichs  Geschichte  zu  schreiben,  ein  vorurtheils- 
loses,  charakterfestes  Bild  von  ihm  zu  zeichnen,  hat  ihre  abschlies- 
sende Lösung  noch  nicht  gefunden.  Man  wird  ihn  wahrlich  nicht 
Torwnr&frei  erklären  können,  vielmehr  mnss.sein  Anftreten  durch 
den  Mangel  an  Selbstbeberrschnng  nnd  äusserer  Wttrde  nur  sn 
oft  eine  abstossende  Wirkung  hervormfen.  Seinen  Fehlgängen 
wird  man  jedoch  im  Hinblick  auf  die  Zustände  und  die  Personen, 
denen  er  gegenüberstand,  eine  mildernde  Beurtheilung  nicht  ver- 
sagen dürfen.  Ungerecht  würde  es  sein,  die  volle  Vcrantu  (Utlich- 
keit  für  die  Ausschreitungen,  zu  dr neu  sich  die  entlVssclte  Volks- 
wnih  iiinreissen  liess,  ihm  aut  bUiden  zu  wollen.  Es  wUrde  schwer- 
lich in  seiner  Macht  gelegen  haben,  weder  sie  zu  verhindern  noch 
sie  zu  bestrafen.  Der  grössere  Theü  der  Schuld  ist  auf  die  gegne- 
rische Seite  au  wälzen,  wo  man  nicht  aufhörte,  durch  heim- 
liche Umtriebe  innerhalb  and  ausserhalb  der  Stadt  Köln  den  lange 
verhaltenen  Zorn  der  Menge  sn  reiten  und  das  Recfatsgeflihl  immer 
von  Neuem  zu  beleidigen,  üeberhaupt  aber  wird  auf  die  von 
seinen  triumphirenden  Feinden  und  ihrem  Anhang  herrührenden, 
die  schwärzesten  Farben  der  Parteilichkeit  und  des  Hasses  tragen- 
den Darstelhini;en  eine  weit  grössere  Vorsicht  auzuwendeo  s^Oy 
als  es  bisher  geschehen  ist 

Aalaf  en. 

1. 

Taufhücber  der  Pfarre  Klein  St,  Martin. 

(Stadtarchiv.) 

Adqo  1644,  31.  octobrii.  Parentea  Andreaf  Gulioh  im  Schwanen  auf 

1)  Der  Aufsatz  ist  1885  in  erweiterter  Aotfübrung  aJs  selbständige 
bchrüt  bei  hA,  Wartig  in  Leipzig  erschienen.* 
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Ueumarkt,  Mari«  de  Roen.  Filiat  NiooUu«.  Patrini  Nieolaua  de  Roefle» 
Hiaabetba  Onlich. 

Anno  1648,  22.  martii.    Parentes  Andreai  Gfiliob  im  Sdiwtnea  bat- 

«toffierer,  Maria  de  Roiss.    Filius  Winandus  .  .  . 

Aono  1662,  23.  martii  .  .  .   Filia  Elisabetha  .  .  . 

2. 

Schreinsbuch  Scahiuorum:  AiUanL  1362. 
VerhaTien  hans. 

.  .  .  ilutuiuua  KmuuJus  Rutütuck,  uiiles,  et  domina  Kuklia.  eius  uxor 
legitime,  donavernnt  et  remiuvont  Qerardo  Rotetoeln  iuaiori  efc  2feae,  eine 
Qxori  legitime,  domam  vocatam  domua  Johanner  titam  es  oppotito  domoi 
ad  Cusynom,  in  coao  vict  parvi  dieli  Mommersloeh,  cum  daabtu  domibue 
retro  iacenttbiu  in  dicto  vieo  Mommeraloch  aituatia  et  domum  contigae  aitam 
versus  campum  inter  domos  Jobanne  et  Gobelini  Marckmanni  .  .  .  anno  do- 
mini  m9  ewfi  \xi\,  feria  vi  poat  Beminiaoere. 

3. 

Scbreinabucb  Scabiuorum:  Apostolorum.  1668. 
Kund  spyp,  das  anno  eintausend  sechshundert  sechzig:  acht  auf  dinps- 
tafj  den  26.  iunii  die  viel  ehr  und  tugeutreiche  frau  Catharirm  T>ulman3  vor 
sich  Selbsten,  wetjen  ibror  verätorbener  tochler  Marien  Fruü  isa  de  Renn  und 
als  natürliche,  aucb  gericbtlicb  bestettij^'tc  vornuitiderm  über  Auua  Cathdritia, 
Joannem  Gerhardum  und  Arnoldum  de  Reus,  ihren  mit  weiland  br.  de  Reua 
seitlebena  geweaeneu  kaufbandlera  ehelich  gesilten  kiaderen,  mit  ihrra  aid 
and  aidagenoaaen,  benentlich  br.  Ludwichen  d«  Beut,  br.  Nicoiao  Gülicb  vor 
aich  aelbatcn  und  ala  gerichtlich  angeordneter  vormundere  aber  aeine  minder^ 
iarinrc  hrueder  Theodorutn ,   Winandam,  Ludovicum  und  Bernardum  von 
weiland  frauen  Marien  do  Reua  mit  auch  weihnd  h.  Andrea  Gülicb  ehelich 
gezilte  kuidere,  and  mit  erbgenampn  wt^ilaud  Ii.  Berriardi  <le  Ileus,  b.  Johan 
Meul,  als  nut\ (jrnint»der  gemelter  ininderiari<^er  Gülichs,  und  endlich  frauen 
(Jathanu'-ri  (Irawcis  als  gcinelter  frauou  .Marien  de  Reu?  vordochter  und  auch 
miterbgeuauieu  i^e^agten  b.  Beruardeu  de  Reus  aidlicii,  wie  üiu  zu  recht  thuen 
aolte,  erhalten,  dass  unter  andere  durch  unpartbeiscb  gelogtos  los  ibro  frauen 
Catharine  Dulmana  aur  leibencht  und  deren  obgemelte  vier  nnderiarigaa 
kindem  sum  eigenthumb  an  und  angefallen  aeje  unterm  loa  no.      daa  neue 
hana,  neben  h.  Voetsen  gelegen  und  sum  Lewen  genant,  mit  aller  aeiner  au- 
behör  und  von  dem  bau  übrigen  materialien,  jedooh  daa  pro  purificatione 
der  loaer  ans  los  no.  2^  davon  neunhundert  sechs  und  zwanzig  reichsthlr. 
fünfzig  zwcy  alb.  herauszugeben  bette,  und  dan  endlich  h.  N'icolao  GüUch 
und  dessen  minderiabrij^en  bruederen  das  de  Reusische  slerbhaus,  aum  Ver- 
hanen  genant,  mit  aller  /ub^hörde  unterm   los  no.  3  et  4'"  und  Tinvolg  alt 
vatterlicben  testameiit  einf^t'wiUifjter  option,  jedoch  das  davon  aus  los  uo.  2^^o 
eiubuudertfuni'rig  drey  reichaiiilr.  26  alb.  herauszugeben  und  ihre  mitinterea« 
eierte  au  verguügon,  und  dan  Wrsu  obgemelten  h.  Ludwiohen  de  Beua  ehe* 
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gUebste  fna  Anoa  Mftria  Boanonit|  todao  h.  Petrus  Waldorff,  ehevogt^ 
obgemelter  fraueo  Cftiharinen  Graweh,  ihren  comeiisuiii  gegeben,  eo  hat  der 

hh.  schi-fTea  urtheil  geben,  dal  beheltnae  möge  und  macht  haben  und  man 
in  kraft  dessen  und  crtheilten  consensus  einen  jeden  an  die  ihme  oberklerter 
massen  an»!rfallene  erbschuften  8chrolb».'n  und  solch'-s  wie  nicht  Urkunden 
und  inscrinüren  solle,  haben  sils'o  in  macht  crjjrangenen  urtheils  ohn''^m^lt'"n 
h.  Nicolaum  Güüch  mit  sr  n-n  vi*^r  nuudcriari5r»*n  l)ruderen,  beiieutlich 
Theodürutn,  Wiiiandum,  Ludowicuru  und  Bernardum  üulich  |:^eschrieben  an 
das  aiinge  haus  Verhauen  haus  boveo  Marpforten  wart  eut^'egen  dem  haus 
zam  Cousin  Over  uf  dem  orde  der  kleiner  gasse  genant  Mommenloeb,  item 
und  dannooh  an  die  swey  beuBer  aehtw  gelegen  in  der  Mommersloohigasse, 
als  die  ligend  für,  achten,  onden  und  oben,  welche  beeicbtigt  und  befbnden 
mit  einander  in  eine  wohnbehausong  incorporiert  an  sein  .  .  .  Datum  den 
11.  iulU  166d. 

4. 

Schreinsbuch  Scabinorum:  Apoatolorum.  1671. 

Kund  Bei«,  dasg  hr.  Nicolaus  fiülich  »ein  fünften  theil  des  allingen 
hauses  Verhauen  hauseä  bovtn  MahrporUeu  .  .  .  und  dantioch  der  zwcyer 
bauser  achten  gelegen  .  .  .  einem  ehrsamen  hi)cliwt'ison  rat  unseren  gnädigen 
herreu  wegen  des  weiuzaps  su  hoch  als  eiu  hondert  reichsthlr.  iu  capitali 
dergestalt  verstriekt  und  verbunden,  fals  gemalter  hr.  Nieolaus  in  aahlung 
der  künftiger  weinzapp  aeeiee  saumbbeft  sein  wurde,  dass  alsdan  woUg»* 
oelter  rat  befoegt  sein  solle,  sich  an  oberklertem  funftentbeil  wie  rechtens 
zu.  erhoUen.  Datum  den  20ten  febrnarii  1671. 

(Ünmittclbar  folgt  eine  Eintragung  desselben  Inhalts  hinsichtlich  des 
Fänftels  von  ..hr.  Theodoras  Gülich".) 

5. 

De  Ko ux-Gü lichsche  Stammtafel. 

Ni ivuliitis  de  Ronx, 
^  .  h.  Külharma  Cliause. 

1.  Johann  de  Reux,  2.  Bernard  3.  Ludwipf  de  R.  4.  Mariade  R.  h,  1)  X. 
h.  Katharina  Dulman.       da  B.      h.  Anna  Maria    Grawels  (davon  eine 

,         .   „      •  1      •  *  u  Boaonia.  Tochter  Kat}!arina,  h. 

1.  Mana  Franziska  8.  Johannes.  ^,  ».  '  » 

A   n    X.    A  Petrus   Walldorff  ,  2) 

Gerhard.  \ndr  as  Giilicb 

2.  Anna  Katharina.  5,  Arnold  de  I\. 

1.  Nikolaus  2.  Theodor  8.  Winand  4.  Ludwig    5.  Bernard   6.  Elisabeth 

Ofilieh,       6.  geb.       6.  geb.  6.  Dr.  iuris.    Q.  Kano-    G.  geb.  166S, 

geb.  1644.   1646,h.Ma.       1646.  nikus.  Haag, 
ria  Katha- 
rina Voeta. 

1)  Ein  hierorts  selten  angewandter  Ausdruck  für  Ehemann. 
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Der  heilige  Sock  zu  Köln 

Von  L.  Korlh. 


Das  ehemalige  Kloster  der  Weissen  Frauen  za  Köln  genoes 
bis  in  die  letzten  Zeiten  seines  Bestehens  grossen  Raf  dnreh  zwei 
Heiligthttmer,  welche  beide  nach  der  Ueberlieferang  wonderbaren 
Ereignissen  de«  13.  Jahrhnnderts  ihren  Ursprung  verdanlUen.  Oft- 
mals erz&hlt  und  noeh  hente  im  Volke  bekannt  ist  die  Sage  von 
dem  Bild  des  gekreuzigten  HeiUnds»  das  im  Jahre  1230  unter 
dem  innigen  Gebet  einer  Klosterfrau  aus  der  nackten  Steinwand 
ihrer  Zelle  gleich  lebendigem  Holz  hervorgewachsen  sei.  Alter 
und  Entstehnngsweise  dieser  schOnen  Legende  festzustellen,  soll 
hier  nicht  versucht  werden.  Kur  beiläufig  sei  darauf  hingewiesen^ 
dass  sie  in  den  uns  erhaltenen  rheinischen  Geschichtsquellen  des 
Hittelalters  sieh  nicht  findet  Vor  Allem  würde  doch  Cacsarius  von 
Helsterbach,  der  selbst  im  achten  Buch  seines  Wundergcsprächs* 
eine  ganze  Reibe  merkwürdiger  Krenzeserschcinunüfn  vei/iiduiet, 
das  in  seine  Tage  falleude,  «einer  ganzen  Absicht  und  Darstel- 
lungsweise trefHieli  entsprechende  und  ^ar  durch  ein  sichtbarej* 
Denkmal  ioiuhuicriid  be^^laubigte  Vorkoiuniiiiss  nicht  leiclit  uner- 
wähnt gelassen  haben.  Es  scheint  fast,  als  sei  die  früheste  Nach- 
richt von  jenem  Kruzifix  überhaupt  erst  in  dem  jetzt  sehr  selten 
gewordenen  Sehriftchen  des  Aegidius  Gelenius  Uber  geschicht- 
lich bedeutende  Kreaze  in  der  Erzdiözese  Köln  niedergeschrieben^. 


1)  Dialog,  miraculor.  (ed.  J.  Strange)  II,  p.  88  sqq.  dist.  VIII,  cvg, 
X— XXVIII. 

2)  Staurologia  Coloaieusis,  in  qua  de  aa.  per  dioecesin  Colouieusem 
•p«ratt  erudbiis  repetitiB  ex  omoi  antiqaitate  oootidmtionibua  disseritur. 
Aothore  A«gidio  Gelouio»  1*«  «moiiloo  a.  Andreae  (a.  1.  et  a.  lü^')  p.  43. 
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VoD  dort  ist  sie  wi^rtlieh  in  desselben  Gelehrten  bernhmtes  Werk 
von  der  GrOsse  und  Heiligkeit  der  Stadt  K((ln  übergegangen^. 
SfAtere  Ersfthler  haben  die  ursprttngliebe  Fassung  der  Legende 

in  etwa  verändert.   Gelenius  berichtet  nur,  die  Nonuen  hätten 
von  der  Ubeunässii^en  Verehrung  ihrer  Mitsehwester  für  ein  be- 
stimmtes Kreuzbild  eine  Störung  des  ji^em einsamen  p:eistHchen 
Lebens  besorgt^   allein    schon   bei    Wiuhcim^   erscheint  jene 
Klosterfrau  als  die  einzige,  weiche  mitten  in  allgemeiner  Sitten- 
verderbniss  noch  frommen  Sinn  bewahrt  hat  und  durch  ihre  tiefe 
Andacht  das  sehlammernde  Gewissen  ihrer  Genossinnen  bennrahigt 
Diese  Darstellung  ist  denn  auch  im  Wesentlichen  die  herrschende 
geblieben^  und  ans  dem  Munde  des  Volkes  habe  ich  selber  immer 
nur  vernommen,  das  Kruzifix  sei  aus  der  Wand  hervorgegangen, 
uaihdem  die  in  Zuchtlosigkeit  versunkoiien  Klosterinsassen  ihrer 
lästigen  Mahnerin  das  verehrte  Bildniss.  des  Erlösers  entrissen  nnd 
selbst  ein  mit  Kohle  auf  die  Mauer  gezeichnetes  Kreuz  ottmais 
.ins^^elOscbt  hätten.   Eine  solche  Fassung  der  Liegende  passt  frei- 
lich nicht  zum  Jahre  1230,  weil  damals,  nur  kurze  Frist  nach  der 
Giltndnng  der  Kölner  Niederlassung,  die  Zneht  in  derselben  nicht 
wohl  Tellig  zerrüttet  sein  konntet 

Während  nun  das  solcher  Weise  yon  der  Sage  rerberrlicfate 
Kruzifix  noch  jetzt  auf  dem  St.  Thercsienaltar  der  Piai  ikirclic  vait 
h.  Maria  in  der  Schnurgasse  aufbewahrt  wird^,  scheint  ein  an- 


1)  De  admir.  saora  et  civil,  magnii.  Col.  (Coloniae  1646)  p.  655.  An 
beiden  Stellen  (ausserdem  auch  Farrag.  X,  228)  tlieilt  Gclenias  die  In- 

'^clirift  des  Kruzifixes  mit;  „Aqdo  reparatae  salutis  MGCXXX  cum  1j.  Mariae 
Magdalenao  wügo  Albarum  Dominanim  cocnobium  auctoritate  archipraesulis 
Airrippinensis  reforniarptiir,  miraculosa  hacc  Christi  iinago  arida  ex  maceria 
in  coeiiobii  am}>itu  rolMriusn;  piissimaecjuc  virgiuis  devotioni  Deo  pormittente 
excrevit."  Es  braucht  kaum  gesagt  zu  werden,  dats  der  Stil  dieses  Zeug- 
oisses  keineswegs  auf  ein  hohes  Altor  hinweist. 

2)  1.  G.  ,1  •  •  reiiquM  oÖ'eudit  sorores  quasi  communis  vitae  limitem 
excedeado.** 

3)  Sacrariuui  Agnppmac  (Colouiae  17öU)  199:  „cruciüxi  imago^  quae 
ex  truncQ  aridae  arboria  excrevit." 

4)  Vgl.  z.  B.  E.  Wey  den,  Legenden,  Sagen,  Geschichten,  Heft  1,  S. 
49 i  N.  Hocker,  Gedichte  S.  87. 

5)  Die  Stiftung  des  Konvents  erfolgte  um  das  Ju.hr  1227:  vgl.  Lacom» 
biet,  Urkb.  II,  uo.  161,  Anm,  1.  Ob  au  der  Stelle  des  Weissirüuenkloaters 
schon  früher  eine  geistliche  ^llcdt:rlassuug  bestand,  ist  sehr  zweifelhaft. 

(i)  Von  einer  Datirung  des  Kruzifixes  uach  dem  Stilcharakter  kann  bei 

Annale»  des  taist.  Vei'eiiu»  XLVL  4 
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deres  Heiligtham  den  StünneT»  «nm  Opfer  ?:efallen  zu  sein,  unter 

deuen  das  Kloster  der  Weissen  Frauen  sein  Ende  fand  ^. 

lu  un^erni  Jalii huiidcit  haben,  soweit  ich  festzustellen  ver- 
mag, zuerst  wieder  Fr.  F.  von  Merin^  und  L.  Reischert-  die 
Aufmerksamkeit  aut  das  hlaue  seideue  Kackcben  ii ingelenkt,  das 
vordem  zu  den  kostbarsten  Schätzen  der  St.  Maria  Maj^dalena- 
Kircbe  gezählt  hatte.  Fast  gleichzeitig  ist  dann  in  den  Streit- 
schriften, welche  die  grosse  Trierer  Wallfahrt  des  Jahres  1844 
hervorrief,  auch  des  ^heiligen  Rockes  von  Köln"  sredacht  worden* 
Später  noch  bat  ü.  J.  Floss^  ausführliche  Mittheilungen  Uber 

der  Rohbeit  dar  Antföbronp^  nicht  die  Rede  sein.  Das  Kreuz  hat  die  Forin 
einer  dreitheiligen  Fnrca  (vgl  J.  L  ipsius,  De  cruco  11.  III,  Antwerpen  IGOGi 
p.  62),  das  Corpus  ^^leicht  einem  Wurzelknorren,  dem  das  Schnitzmesser  in 
höchst  unvollkommener  Weise  mensci)liche  Gestalt  zu  geben  gesucht  hat. 
Hierzu  stimmt  die  oben  angezogene  Bemerkung  Winheim  9,  dass  das  Ileilif!- 
thum  aus  einem  dürren  Baumstamm  hervorgewachätn  sei.  Ka  wird  auch 
noch  era&hlt»  der  Gbriatnskopf  trage  lebendiges  Haar.  Jedenfalls  ist  die  Dar» 
itellang  von  grosser  HftssHehkeit  und  reehtfertigt  so  wiederam  die  früher  ein- 
mal angeführte  Aeussening  Sehellingt,  das«  der  religiSee  Sinn  des  Volkes 
mit  Torliebe  unschönen  Odtterbüdern  Verehrong  anwende.  (Philosophie  der 
Mythologie,  Werke  Bd.  II,  Tb.  2,  S.  667.)  Auch  G  oeibe  meint:  „Wunder- 
thfttigc  Bilder  sind  meist  nur  schlechte  Gemälde."   (Epigramme  no.  15.) 

1)  Durch  das  Dekret  Napoleons  d.  d.  Burgos  1808  Xovember  23  wurde 
auch  das  Kloster  7.ur  h.  Maria  Magdalena  der  Stadt  Köln  überireben.  Im 
nächsten  Jahre  erfolgte  die  Niedcrlop^ung  der  nacii  den  erhaltenen  Abbil- 
dungen keineswegs  architektonisch  merkwürdigen  Kirche  und  des  benachbarten 
Stadtthors.  Die  Klostergebäude  selbst  beabsichtigte  die  städtische  Verwal- 
tung als  Sohulhaos  au  verwenden,  allein  hierauf  mnaste  wegen  Baulosigkeit 
▼errichtet  werden.  Im  Jahre  1824  wurde  das  Besitsthum  auf  den  Abbruch 
▼erkauft  und  der  Erlöe  aum  Bau  der  Schulen  von  Groos  St  Martin  verwendet. 
Vgl.  Fuchs,  Topographie  der  Stadt  Köln  (Hs.  im  Stadtarchiv),  Bd.  I,  S.  40fr. 
Die  Hauptmasse  der  Archivalien  beiin4et  sich  jetzt  in  Düsseldorf,  vgl.  Ilgen, 
Rhein.  Archiv  T,  S.  lOfi;  einiges  wenige  besitzt  auch  das  Kölner  Stadtarchiv. 
Wohin  die  Kircli 'i^=rhät/.e  übergeführt  sind,  lässt  sich  nicht  ermitteln,  Kino 
Aufrage,  welche  ich  vor  langer  Zeit  an  den  Pfarrer  von  St.  Jakob,  Herrn  H. 
Nöcker,  in  dessen  Bezirk  das  ehemalige  Kloster  liegt,  zu  richten  mir  er- 
laubte, ist  auffallenderwcise  ganz  unbeantwortet  geblieben. 

2)  Zar  Geschichte  der  SUdt  Kän  am  Rhein  II  (Köln  1688),  S.  67  ft; 
Die  Bischöfe  und  EnbisohCfe  von  Köln  nach  ihrer  Reihenfolge  II  (Köln  1844), 
8.  69  fr. 

3)  J.  Gildemeister  und  H.  v.  Sybel,  Der  heilige  Rock  in  Trier 

und  die  swanzip:  andern  beil.  ungonäbtcn  Röcke  (Düsseldorf  1B44)  S.  B5  ff. 

4)  Geschichtliche  Nachrichten  über  die  Aachener  Heiligthumer  (Bonn 
1856)  8.  S67  C 
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die  Reliquie  In  seine  Gesobicbte  der  Aachener  Heiligtiittmer 
ferwebt 

Es  ist  in  der  That  nicht  ohne  Beii^  die  Ueberlieferangen  sn 
prflfeD,  welche  an  das  heil  ige  Rßckefaen  im  Kloster  der  Weissen 

Frauen  sieb  knüpfen,  denn  nur  selten  zeigt  sich  die  fromme  Sa^e 
so  stark  wie  hier  mit  bedeutungsvollen  geschichtlichen  Nachrichten 
veiüetzt. 

Die  Legende  ist  in  mehrfacher  Gestalt  auf  uns  gekomoaen, 
doch  wird  ttbereinstimmcnd  etwa  Folgendes  erzählt: 

Am  ungarischen  Hofe  lebte  ein  ttberaos  fr6mmer  Priester, 
welcher  Kaplan  der  Königin  war.  Dreinnddreissig  Jahre  hindurch 
hatte  er  nnter  strenger  AbtOdtnng  nnd  mit  innigen  Gebeten  von 
Gott  die  Gnade  erfleht,  Christus  den  Herrn  in  menschlicher  Ge- 
stalt von  Augesicht  yai  Angesicht  scfiauen  zu  dllrfen.  Endlich 
wurde  ihm  in  einem  njiehtliehen  Tnuiiiii^^esicht  die  Frage  gestellt, 
ob  er  den  Gottmeuscheu  als  leidenden  Krlöser  oder  als  Kind  zu 
sehen  wttnscbe.   Der  Priester  begehrte  demllthig  den  Anblick  des 
Kindes  und  als  ihm  dieser  angesagt  war,  Hess  er  ein  Röckchen 
ans  blaaer  Seide  anfertigen.  Schon  am  folgenden  Tage  &nd  seine 
Sehnsucht  ErfÜilang,  denn  da  er  das  heilige  Messopfer  darbrachte) 
erschien  bei  der  Wandlung  alsbald  das  göttliebe  Kind,  mit  dem 
blauen  Röckchen  bekleidet,  vor  seineu  Auj^en.    In  Anbetunir  ver- 
sunken wurde  er  nicht  gewahr,  dass  der  K;un>n  sich  drei  Stunden 
hing  hinzog.    Als  aber  endiich  die  Erstlieiniing  verschwand,  blieb 
das  seidene  iUeidcbea  auf  dem  Altar  zurück.    Die  Königin,  er- 
staunt Über  die  ungewöhnliche  Dauer  der  gottesdienstlichen  Feier, 
drang  in  den  Priester,  dass  er  ihr  die  Ursache  nenne,  nnd  dieser 
bekannte  nach  langer  Weigemng,  welche  Gnade  ihm  widerfahren 
ifar.  Nno  erbat  sich  die  Herrin  Ton  ihm  das  ROckchen  nnd  barg 
es  nnter  den  köstlichsten  Kleinodien  des  königlichen  Schatzes. 
Es  geschah  aber  bald  nachher,  dass  die  Ungläubigen  das  Land  in 
sehwpre  Bedrängniss  brachten.   Da  zog  ein  Knmthur  des  Deutschen 
Ordens  aus  Preusscn  dem  König  zu  Hülfe  und  gewann  ihm  den 
♦Sieg.    Nach  dem  ruhmreichen  Kampfe  sollte  er  sich  einen  Lohn 
wählen  an  Land  und  Leuten  nnd  allerhand  ScbätKcn,  allein  er  be- 
gehrte statt  aller  Heichthttmer  nichts  als  eben  jenes  BOcklein  atis 
hlaner  Seide.  Lange  Zeit  widerstrebte  die  Königin  der  Vergabung 
des  Heiligtbnms;  'sehliesslieh  willigte  sie  darein^  naehdem  ihr  sn- 
gestanden  war,  dass  sie  den  linken  Aermel  abschneiden  und 
zurückbehalten  dürfe.    Nun  hatte  der  Komthur  eine  Schwester, 
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welche  im  Kloster  der  Weissen  Fraaen  zu  Köln  dem  Herrn  als 
Nonne  diente.   Dieser  Übersandte  er  das  tbenere  Kleinod  und 

Hess  sie  nichts  weiter  dabei  wissen,  als  dass  er  nach  seiner  Rück- 
kehr in  die  rheinische  Heiniath  ihr  die  Bedeutuug  bciiies  Ge- 
schenks erklären  wolle.  Die  Heimkehr  jedoch  war  ihm  nicht 
beschieden  und  so  sUirb  auch  die  Schwester,  noch  hevor  sie  von 
dem  Wertli  der  Reliquie  Kunde  erhalten  hatte.  Der  Schatz  ge- 
rieth  völlig  in  Verfressenheit  und  Niemand  wusste  um  ihn,  als  er 
nach  anderthalb  Jahrhunderten  wieder  ans  Lieht  trat.  Im  Juni 
des  Jahres  1412  erschienen  nämlich  die  ungarischen  Pilger,  welche 
alle  siehen  Jahre  die  Heiligthümer  in  Köln  und  Aachen  zu  be- 
suchen ptlegteu,  mit  dem  l^ei^ehren  im  Kloster  der  Weissen  Frauen, 
man  möge  ihnen  jenes  ihrer  fernen  Heimath  entstammende  Röck- 
chen zu  verehren  gestatten.  Lange  Zeit  suchten  die  Nonnen  ver- 
geblich nach  der  ihnen  unhekannteu'Keliqaie,  die  Ungarn  aber  be- 
standen darauf,  das  Heiligthum  zu  sehen,  und  rersioberten,  der 
linke  Aermcl  des  Kleides  befinde  sich  noch  gegenwärtig  im  St. 
Margarethenkloster  anf  einer  Donauinsel  bei  Budapest  Endlich 
entdeckte  mau  den  gesuchten  Schatz  in  einem  wohlverwahrten 
8cbreiD,  genau  wie  die  fremden  Pilger  ihn  beschrieben  hatten, 
and  von  da  ab  hielt  man  iba  In  höchsten  Ehren. 

Diesß  anmuthige  nnd  beziehongsreiobe  Sage  seheint  nun  an- 
erat  im  letzten  Viertel  des  15.  Jahrhundert»  and^eiehnet  an 
sein,  und  zwar  verdanken  wir  die  älteste  der  aas  erhaltenen 
Kiedersehriften  einem  Geistlichen  Namens  Thomas  Fremperger, 
der  sieh  selber  als  Kaplan  des  Erzherzogs  Maximilian  von  Oester- 
reich bezeichnet  Er  verfasste  seinen  Berieht  in  lateintsober 
Spraehe,  nachdem  er  anf  der  Margaretheninsel  bei  Budapest  den 
Unken  Aermel  und  im  Jahre  1474  bei  der  Anwesenheit  Kaiser 
Friedrichs  III.  und  des  Erzherzogs  Maximilian  in  Köln  auch  das 
Röckchen  selbst  mit  eigenen  Augen  gesehen  hatte.  Die  einzige  mir 
bekannt  gewordene  llaudschriil  dieses  Textes  besitzt  seit  dem 
Jahre  1878  die  iiibliothek  des  ungarischen  Nationalmuscums  zu 
Budapest ^  Sie  besteht,  wie  mir  der  Bibliothekar,  Herr  Dr. 
Johann  Csontosi ,  freundlichst  mittheilt,  aus  vier  Blättern 
Papier  in  Quartformat,  von  deueu  drei  beschriehrn  sind,  während 
eines  die  farbif!:e  Abbildung  der  blauen  Tuuika  oliinj  linken  Aermel 
zeigt   Weiterer  Biiderscbmuok  ist  nicht  vorbanden.   Die  Schrift* 

1)  Die  Handschrift  ist  1878  atiB  Köln  nach  Ungarn  gelangt.  Sie  findet 
sioh  noch  verzeichnet  in  H.  Lempcrtz*  groBtem  theologiBehen  Katalog, 
Abih.  I,  Ltt  £,  BeliquienkuHuB  no.  6192. 
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tdge  können,  nach  dem  Urthetl  des  Herrn  Csontosi  sehr  wobl 
dem  Jahre  1474  angehören,  so  dasa  hier  yielleieht  das  Original 
der  lateinischen  Fassung  Torliegt. 

Auf  der  Bndapester  Handsehrift  oder  anf  einer  genanen  Kopte 

derselben  beruht  verraiithlich  auch  der  früheste  Druck  uuserer 
Sage,  hervorgegangen  aus  der  Officin  Ludwigs  von  Renchen  in 
Knill.  Das  Büchlein  ist  nicht  datirt,  doch  niuss  die  Herstellung 
/iviM'hei]  (lüü  Jabren  1485  und  1480  erfolgt  sein,  da  nur  während 
dieser  kurzen  Frist  die  Presse  Renchens  in  Thätigkeit  war^.  An 
vielen  Orlen  habe  ich  vergeblich  diese  typographische  Seltenheit 
10  erlangen  gesacht,  jedoch  ermöglieht  mir  jetzt  das  bereitwillige 
Entgegenkommen  der  Königlichen  Hof  and  Staatsbibliothek  in 
Mönchen  y  im  Änliang  so  dem  gegenwärtigen  Anfsats  einen 
bnchstäblich  genauen  Neudruck  zu  bieten  ^.  Ich  lasse  dabei  ausser 
Acht,  dass  bereits  ein  hervorragender  ungarischer  Geschichtsforscher 
das  Schriitchen  Frenipergers  in  einer  bei  uns  schwer  zugänglichen 
i>ammlnng  wiedergegeben  hat-^ 

Nar  wenigcJahre  nach  der  lateinischen  Darötellang  mag  die 
deutsche  Fassung  der  „Historia  tnnioae**  entstanden  sein.  Das 
Stadtarchiv  zn  Köln  bewahrt  jetzt  zwei  völlig  gleichlaatende 
Exemplare  derselben,  die  beide  von  ein  nnd  demselben  Schreiber 
ans  dem  letzten  Viertel  des  15.  Jahrhunderts  herrttbren.  Ich  habe 
auf  das  eine  dieser  Manuskripte  schon  an  anderer  Stelle  hinge- 
wiesen und  dabei  zugleich  bemerkt,  dass  wir  derselben  Hand, 
welche  die  deutsche  Legende  von  dem  heiligen  Röckeben  ii:e- 
schrieben  hat,  auch  eine  vollständige  und  eine  gekürzte  Ucber- 
setzuDg  der  Legenda  aurea  des  Jacobus  a  Yoragine  verdanken  (die 
Codices  no.  169  und  no.  165  der  theologischen  Handschrlften-Biblio* 
tbek  des  Stadtarchivs),  und  dass  allem  Anschein  nach  die  durch 
lieifferscbeid  veröffentlichte  „Historie  van  sente  Reynolt"  in  der 
Kölner  Niederschrift  gleichfalls  derselben  Hand  angehörte 

1)  L.  Ennen,  Katalog  der  lukunabela  iu  der  Stadt-Bibliothek  zu  Kölu 
^.  XVII  (wolil  nach  v.  Biillin^eos  Materialien  zur  Köln.  Buchdruckerge- 
schichte,  B  l.  I,  Ih.  im  Stailtarchiv). 

2)  Zuerst  bescliri<^bpu  bei  Panzer,  Annalos  typo^^Jipb.  IV,  p.  281, 
110,530*-'.  Hain,  Repertor.  biblio^iaph.  no.  8721  verzeichnet  ileu  Druck  nicht 
jranz  genau;  vj;!.  J.  Gildemeiater  uiul  II.  v.  Sybel,  Der  heil.  Rock 
zu  Trier  S.  112,  Anm.  32.  A.  Pottbast,  Hiblioth<3ca  historica  I,  S.  877 
nennt  den  Drucker  irnbümüch  Lodov.  lieuchca  und  bemerkt  zu  der  bibliü- 
graphUchen  Notiz:  „Von  grösster  Seltenheit." 

3)  Toldy,  Analecta  monumcata  bist.  llau;^ar. 

4j  3üttheiiuagea  a.  d.  Stadtarchiv  v.  Kölu  VIII  (16b5),  S.  38.  Vgl. 
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Diesen  deutschen  Legendentext  haben  sowohl  von  Mering 
und  Bdscbert^  als  auch  Floss-  in  demjenigen  Exemplar  gekannt 
and  benatzt,  welches  mit  der  Alfterschen  Sammlang  in  die  Biblio- 
thek der  katholischen  Gymnasien  Übergegangen  war  and  sich  am- 
mehr  im  Kölner  Stadtarehiy  befindet.  Den  ersten  ToUstSndigpo 
Abdruck  desselbeu  bietet  der  folgende  Anhang. 

Den  beiden  mittelalterlichen  Beschreibungen  des  Gegenstands 
scblieböt  sieb  passend  noch  ein  Fingblatt  des  18.  Jahrhun- 
derts an^  welchem  hauptsächlich  die  deutsche  Erzählung  als 
Quelle  gedient  hat,  das  aber  nur  auf  gelehrte  Gleschich tschreiber 
aasdrticklich  Besag  nimmt  Gildemeister  und  ?on  Sybel  haben 
dieses  Plakats  Erwähnung  gethan^;  Ich  theile  dasselbe  als  jtfngyke 
Oarstellang  der  Sage  im  Anhang  gleichfalls  mit 

Wie  über  das  wanderbare  Krnsifix,  dessen  im  Eingang  ge- 
dacht  wurde,  so  schweigen  auch  Uber  das  heilige  Kockchen  von 
Köln  die  zeitgenössischen  Schriftsteller  durchaus.  Das  früheste 
Zeugniss  nach  den  Leirendeii  selbst  enthält  eine  um  das  Jahr  1526 
abgeschlossene  Fortsetzung  der  sogenannten  Koelhotfschen  Chronik. 
In  diesem  für  die  geschichtliche  Topographie  der  Stadt  Köln  un- 
gemein wertbvoUen  lianoskript,  welches  sich  in  der  Groaaherzog- 
liehen  Bibliothek  sa  Darmstadt  befindet  (Hs.  no.  Idl,  Pikier,  foL 
16.  Jahrh.)^  heisst  es  bei  der  Beschreibang  des  Klosters  der  Weisses 
Fraaen  fol.  178:  „linder  anderem  byltom  in  dieser  kirchen  ent- 
hailden  wirt,  is  alda  in  dein  hoigheu  altair  ein  su verlieh  hla 
cleitgyn,  dat  vurmailß  die  hemelsche  koninkynne  iud  moider 
gotz  Maria  einre  geistlicher  ind  hillyger  personen  miraciiloyß  nj5 
dem  hemel  gesandt  hait'^  Der  sonst  sehr  kundige  und  vor  Allem 
mit  der  heiligen  Sage  Kölns  wohl  vertraute  Berichterstatter  bat 


auch  die  Bemerkungen  in  Reinolt  von  Moutelbaa  oder  die  Ileimüuskiüder, 
hr9g.  von  F.  Pf  äff  (Bibliothek  d.  Liierar.  Vereins  in  Stuttgart  Bd. 
CLXXIV)  S,  540  f.  Meine  li  uhcre  Ausicht,  dass  Thuinias  i- remperger  der 
Schreiber  aller  oben  erwähnten  deutschen  Texte  sei,  ist  natürlich  ganz  uu- 
haltbar;  ich  hatte  sie  vor  der  Kenntniss  des  lateinischen  Drucks  aufgestelit. 
Die  „Uistorie  van  seilte  BeynoU^  hat  A.  Reifferscheid  aus  der  Kölner  Hi. 
abgedrnokt  in  der  Ztsdir.  t  deutsehe  Philologie  V  (1874),  8.  271  ff. 

1)  Die  Bischöfe  q.  Ensbisohöfe  von  Köln  II,  Sw  69  ff. 

3)  Geschiehtl.  Nachriehten  üb.  die  Aachener  Heüigihfimer  8.  867  C 

3)  Der  heil.  Book  su  Trier  S.  86. 

i)  Eine  sorgfältige^  von  Herrn  Arohivvolontftr  Kaspar  Keller  her- 
gestellte Abschrift  der  Fortaetznog  besitzt  jetzt  auch  das  Kölner  Stadtardiif* 
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also,  wie  man  sieht,  keine  Keiiutnitiö  von  der  Darstellung  Frem- 
pergers  oder  von  der  deatscben  Legende.  Um  m  enger  sehlieest 
sich  dagegen  an  diese  beiden  Qaelieo  Aegidius  Ge]eniii8  an^ 
Yrtihiend  £.  roD  Wiaheim  wiederam  einen  bezeiehnenden  Zug 
der  alten  Ueberlteferang  verwlseht,  indem  er  den  linken  Aermel 
erst  ans  dem  Kloster  der  Weissen  Franen  nach  Ungarn  znrHek* 
;;elaiigen  lilsst Chr.  Brower,'  welchen  der  oben  aiigetühitc 
Plakatdruck  unter  seinen  Gewährsmännern  an  erster  Stelle  nennt, 
gedenkt  in  Wirklichkeit  des  Küiner  Röckcheu:»  uur  mit  weiiigeu 
Worten  ^. 

Es  möge  nun  in  KUrze  der  gesohichtliehe  Inhalt  der  Legende 
benrorgehoben  werden. 

Die  ehronologisoben  Angaben,  welebe  in  beiden  Teiten  ent^ 
halten  sind,  verweisen  das  wanderbare  Ereigniss  dentlioh  in  die 
Tage  des  Königs  Bela  IV.  von  Ungarn  und  seiner  fromm  gesinnten 
(feniahlin  Maria,  also  in  die  Jahre  1235  bis  1270.  In  der  Tliat 
findet  die  Entstehung  einer  enchartstischen  Sage  kaum  in  irgend 
eiuer  Zeit  besser  ihre  Stelle  als  im  Jahrhundert,  denn  ge- 
rade damals  waren  von  der  immer  wachsenden  Neigung  zur 
Verherrlichung  des  Altarsakraments,  welche  endlich  in  der  Ein- 
üihrimg  des  Frohnleiohnamsfestes  ihren  höchsten  Ausdmekfiind,  alle 
Gemtttlier  erfüllt.  Gaesarins  von  Heisterbaeb  und  sein  jüngerer  Zeit- 
genosse Tbomas  von  Cbanümprö  wissen  von  zablreiehen  Wunder- 
ersehetnnngen  zn  berlehten,  dnreb  welche  der  Leib  und  das  Blnt 
Christi  in  ihren  Tagen  verherrlicht  worden  seien ^.   Manche  ihrer 


1)  1)0  aflmirnuda  inagoit.  Col.  p.  564.  Eiue  etwas  abweichende  und 
gekürzte  Absctinft  d  r  deutschen  Fassung  beimdet  sich  iu  Geleuii  farrag  X, 
fol.  mit  (IvT  H  inerkung:  „Togula  Christi  instar  pueri  appareaii«  apud 
Albas  Dommas  CohMiiap  manu  virginis  religiosae  desrribltur." 

2)  Sacrariam  AirLTipmae  p.  198:  ^Tunica  Jesu,  iu  qua  pueruius  Jesus 
se  sacerdoti  sacrificanti  praebuit,  cutus  alleram  maDicam  Ungariae  regi  cuidam 
eam  instantissime  petenti  donaruut.*' 

;i)  Aüuak's  Treverenses  I,  p.  217. 

4)  Caesariit!?  hat  das  ganze  9.  Buch  seines  llialotrus  miraculürunn  der 
Kr/ahltinfjr  eiicharistischer  Wunder  pfcwidrnet.  In  jjjh^ichcm  Geist,  jedoch 
raiiidor  iJtibefan<,'OTi,  ist  das  „Bunum  uaiverialc  de  prupi  ietatibus  aputn"  des 
Thoruas  Cantinipratauus  geschrieben.  Der  Verfasser,  geboren  um  das  Jahr 
I2I0  zu  Leeuwis  bei  Brüssel,  war  Siiftshcrr  zu  Chantimprö  bei  Cambrai  und 
rpäter  Provinzial  des  Predigerordens  für  Deatechland.  Er  starb  etwa  1270 
aad  hinterlieM  aoiser  dem  genannien  Buche  ein  noch  iiietit«ver5fiinit!fdiiet 
Werk  9 Da  nstm  renim''.  Vgl  über  ihn  a.  a.  K.  Meyor,  Der  Aberglaube 
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ßffftUnDgeii  erinnero  an  die  DarsteUnng  nnserer  Legende,  wenn 
anoh  keine  von  allen  an  seliliebter  Anmnth  dieser  gleieliznaetsen 
iet.  Die  meiste  Verwandtschafk  mit  ihr  zeigt  der  ansittlirlielie  Be- 
richt, welchen  Thomas  von  Ghantimpr^  ttber  ein  eneharistischeB 
Wnnder  in  der  Stiftskirche  8t  Amö  zn  Dooai  erstattet  Ich  glaube 
diese  in  vieliaeher  Hinsicht  sehr  bezeichnende  Sage  nm  so  eher 
hier  wiedelgeben  za  dürfen,  als  die  drei  einzigen  Ausgaben  des 
Werkes,  in  weichem  sie  sich  findet  Itttsserst  selten  und  schwer  za 
erlangen  sind,  üix  hat  der  erste  Druck  in  einem  Exemplar  der 
Königlichoi  üniversiülts-BibUothek  in  Bonn  znr  Vermgung  ge- 
standen ^  Es  beiest  dort  lib.  2,  cap.  39:  ,,Oppidnm  Dnacense 
amplum  et  magnam  est  inter  Cameracura  a  dextris  vie  et  Attre- 
bracum  nobilissimas  civitates.  Hic  in  eeclesia  canonicoriim  sancti 
Aiuati  episcopi  cum  sacerdos  in  pascba  comimuiicatu  populo  cor- 
pns  Christi  super  nudam  tcrrani  stupiduj»  invenisset  et  Hexis  ge- 
nibus  elevare  temptasset,  mox  per  sc  in  aera  sublimatuiu  pauniculo, 
quo  consecratos  digitos  sacerdos  detergere  solet,  inhesit  Clamans 
ergo  presbiter  canonieos  vocat.  Accurrunt  illi,  spectant  in  panno 
corpus  viviticum  in  specie  faciei  venusti^^inu  pueri  et  mox  (  oiwo- 
cato  populo  ad  spectaenlnm  pro8entatur  et  indirtereiiter  nulii  tanta 
celitus  visio  denegatur.  Hec  cum  audissem  fama  vuli::ante,  veni  iü 
opidiim.  quod  predixi.  Acccssi  ad  decanum  ecelesie,  cui  optinie 
notus  cram,  pecii  videre  miracalum.  Aiiouit  ille,  precepit,  ut 
fieret.  Aperta  est  tbeca,  coneurrit  populus  moxque  ibi  pixis 
revolvitur,  claniant  omnes:  ,Ecce  iam  video,  eccc  conspicio  sal- 
▼atorem/  Stabam  ergo  attonitos,  nichil  videns  nisi  tantum  spe- 

d*^"  Mittelalters  (Basel  1884)  8.  153  ff.,  auch  W.  Wattenbat  h,  Deutschlands 
Geschichtfitiuellon  im  Mitteialter  (5.  Aufl.  1886)  II.  S.  Uli.  Die  Ausicht, 
welche  x.  B.  F.  Winter,  I)ie  CisterzioiiBcr  d.  uordosti.  Deutschlands  I, 
S.  187  äussert,  dass  Sakramuutswuuder  mit  dem  „liüstieiikultuB"  »sugleicU 
überhaapt  «nt  im  18.  Jahrhanderi  Mfk&men,  itt  naturlieli  imriditiK.  Unter 
Andent  tohreibt  doch  «hon  Rupert  Ton  Doats  der  konaekrirten  Hmtie 
wanderwirkfliide  Kraft  so.  De  inoeodio  Ttfcitiensi  c  5  a.  6|  Mon.  Genn.  SS. 
XU,  p.  681  iq.  '  ' 

1)  Der  Inkunaboldruok  geLürt  wohl  sehr  fMiher  Zeit  an.  Er  hat  veder 
Ort  and  Jahr  noch  Kustod«;»  oder  Seitenzühlung,  ist  doppelspaltig,  kl.  fol. 
Da«  Bonner  Exemplar  trägt  die  Aufsclu  irt :  ,.Liber  maj^istri  et  diii  Philipp! 
Schoen  doctoris  in  incdicini«  et  canonici  ocelrsie  a.  Victm  is  Xaiicteuyis.*'  Auch 
die  Kölner  Si  litbibiiuthck  besitzt  dies»'  editio  princeps.  i>io  zweite  Ansgabu 
des  Bottum  uuiversalü  crtchion  zu  Douai  1605»  eine  audere  ed.  Colvencriuii 
iUdem  1627. 
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dem  paois  albissimi,  Dtehil  qaidem  eonscius  michi,  qaare  sacro- 
sanetniD  oorpas  cum  ceteris  non  viderem.  Neo  diu  meoam  ista 
rolTebam,  tarn,  ecce,  vidi  faciem  in  menaaram  eCatis  plenitodinis 

Christi  8pioeam  eoronara  in  eapite  et  daas  gnttas  sanguinis  ex 
Qtraque  parte  nasi  per  faciem  descendentes.  Mox  i^itur  genibus 
flexis  adoravi  cum  lacriiuis.  Stirg-ens  autciu  nee  eoronara  in  ea- 
pite iiec  saiiguinem  vidi,  sed  faciem  hominis  super  ettigicm  houo- 
ratam  conversam  ad  dexteram,  ita  ut  vix  ocalus  dexter  videri 
pomet  Nasns  erat  admodum  longns  directus  valde^  supercilia 
aenata»  ooalos  simplioisaimos  et  dimissoe  babebat,  oesariem  longam 
saper  hameroB  deseendeDtero»  barbam  intansam  et  sab  mento  car- 
Tatam,  sab  rictn  ezterminatani,  toenndissirai  oris  es  atraque  parte 
menti  nadam  prope  a  pilis  malliculas,  ut  in  iuvenibus  solet  ajiparere, 
qni  barbam  a  piiero  nutrierunt,  frontem  letam,  maeilentes  genas 
et  cuilum  lonirnm  cum  capitc  parumper  inliexuiu.  Hoc  scema,  hie 
deeor  beniguissime  faciei.  Kam  auteiu  diversimodo  sub  nnius  höre 
8pacio  Tidere  solebant,  alii  autem  io  eroce  exteusam,  alii  quasi  ad 
iadiciam  yenientem,  pieriqoe  et  hoo  ex  magna  parte  sab  paeri 
formal.« 

Merkwürdiger  nocb  als  diese  UebereinBtimmang  des  Wonder- 
beriebts  unserer  Legende  mit  den  tbatsftchlichen  Neigungen  des 

Zeitalters  muss  die  uuverhaltniBsmässig  genaue  Kennzcichminj;  f^e- 
schichtiieher  Ereignisse  und  Zustände  erscheinen.  Die  Hedräng- 
iiis^j  in  welche  das  ungarische  Reich  durch  die  Einfälle  der  Tar- 
tareu  und  Kumanen  gebracht  wird,  die  treue  und  erfolgreiche 
Halfeteistung,  durch  welche  gerade  unter  König  Bela  iV.  der 
deatsebe  Ritterorden  sich  auszeiebnet  die  Verleibnng  reichen 
Lohns  an  die  tapfem  Beschtitzer  des  Landes*,  das  alles  sind 

1)  In  Doiiai  wird  (soviel  ich  weiss)  die  Erinrieriiug  au  dieses  ^Vallde^ 
noch  jetzt  durch  eiue  jährliche  Feier  festgehalten.  Vj;^!.  auch  A.  Raissii  fliero- 
•^azopbylaciiim  ßeigicum  (Duaoi  1628)  p.  45  uud  dtisselbea  Belgica  chriatiaua 
(ibid.  1634)  p.  137. 

2)  Vgl.  z.  13,  die  folgenden  Zeugnisse  bei  A.  Theiuer,  Vetera  monu- 
nionta  hiator.  Ihitigariani  sacram  illustrantia  .  .  ex  tabulariis  Vaticanis  1 
(Horn  1B59),  no.  'd'ib  d.  d.  Zagrabie  1211,  15.  kal.  iunii,  Bela  benachrichtigt 
Papät  Gregor  IX.  von  dem  Einfall  der  Tartaren;  no.  337  d.  d.  Lateran  1241, 
16.  kal.  iunii,  Papst  Grejror  IX.  p^ewuhrt  Allen,  welche  wider  die  Tartaren 
kämpfen.  Ablasse;  uo.  379  d.d.  Lyon  Iii  17,  2.  non.  febr..  Piipst  Innocen?.  IV. 
-teilt  die  Hülfe  der  Kreiiüfalircr  ^'egen  die  Tartaren  in  Aussicht;  uo.  388 
i.  d.  Lyon  1249,  8.  kal.  iunii.  Derselbe  überträgt  dem  Deutscheu  Ordeu  die 
ikftchutzung  üngamt. 

3)  Theiner  L  c.  no.  398  d.  d.  Lyon  1249,  14.  kal.  aug.,  Pftpat  Io- 
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geacbichtliehe  Züge,  welobe  die  Sage  ttberruobend  wiederspiegelt. 
Aneb  dass  eio  Rbeinlftnder  ab  Fttbrer  der  Kreuzritter  genaost 
wird,  Termag .  für  eine  Zeit  in  welcher  vorwiegend  der  Westen 
de«  Vaterlands  dem  Orden  seine  Häupter  gab,  den  Eindruck 
historischer  Treue  nur  zu  verstärken  V  Nicht  minder  bezeichnend 
ist  es,  dass  die  Königin  Maria  den  ihr  veibliebeuen  Aermel  des 
heiligen  liöckchens  f^erade  dem  Margarethenkloster  auf  der  Donau- 
insel bei  Ofen  anvertraut,  denn  diese  Stiftung  war  ihr  eigenes 
Werk  und  zugleich  die  geistliche  Zufluchtsstätte  ihrer  nachmals 
im  Ruf  der  Heiligkeit  gestorbenen  Tochter  Margaretha-. 

Gegen  die  Angaben  liber  die  Wiederauffindune;  der  Reliquie  in 
Köln  lassen  sich  vollends  chronologische  Hedcukcii  nicht  geltend 
machen.  Die  ungarischen  Pilger,  wi  hlu-  alle  sieben  Jahre  in 
grosser  Zahl  die  rheinischen  Heiligthunisstätten  zu  bcsuLlicti  ptleg- 
ten^  verweilten  wirklich  gerade  während  des  Monats  Juni  1412 
in  der  Metropole^  and  haben  von  jener  Wiederentdeokung  an  stets 


nooetis  IV.  bestätigt  dem  Deutaoheii  Orden  die  grosse  LändertohenkuTig  „in 
tota  terra  Zeurin  cum  Kentsatibifs  loannis  et  Farcasii  usque  ad  fluvium 
Olth  excepta  tervA  Kcnazatits  Lynioy  Woiawodt^",  welche  Könij?  Bela  IV.  im 
Jahro  1247  dem  Hochmeister  Kcmbald  zum  Dank  für  die  bisherige  wie  für 
die  in  Zukunft  noch  zu  leistende  Hülfe  wider  die  Tartaren  gemacht  bat. 
Gleichwohl  musste  Papst  Alexander  IV.  im  Jahre  1250  die  Anschuldigung 
des  Königs  widerlegen,  dass  der  apostolische  Stuhl  ihn  in  der  Tartarennoth 
im  Stich  galusen  habe,  Theiaer  1.  c.  no.  454. 

1)  Vgl  J.  Voigt,  Preanitohe  Qetohiohte  II,  S.  56,  425,  516  £ 

2)  Die  £iitstehaagsgMehi€hte  de«  Kloftan  iit  aatffthrlioh  «nihlt  in  der 
Beatitigungabulle  Urbane  IT.  d.  d.  Orvieto  1359,  12.  kal.  ian.,  bei  Theiner 
L  a  no.  469  (vgl.  auch  no.  494).  Dae  Leben  der  b.  Margaretha  von 
Ungarn  s.  bei  Surius,  De  probatis  sanctorum  historiis  I,  p.  728  sqq.,  da- 
nach zählte  die  Königstochter  10  Jahre  ,  als  eie  dem  geistlichen  Stand  ge* 
weiht  wurde. 

8)  üeber  die  ungarischen  Pilger  am  Rhein  vgl.  tu  a.  v.  Mcring  und  , 
Beischcri,  Die  Bischöfe  u.  Er/.bischöfe  II,  S.  150  fi'.,  besonders  aber  A. 
Lusehia  von  Ebengrouth,  Die  windische  Wallfahrt  an  den  Niederrhein 
in  Picks  Monatssehrift  t  d.  Geich.  Westdetttsohlands  lY  (Trier  1878), 
S.  486  £;  auch  Terwelp,  Das  Uaganikreas  in  der  Pftirrkirehe  so  Ah' 
dernaob,  NiederrheiD.  Gesciuchtsfrettiid  Jahrg.  VI  (1684),  S.  166  ff. 

4)  Eine  Berechnung  der  siebenjährigen  Ileiligtluimsfahrten  ergibt  das 
Jahr  1412;  auch  der  Monat  ist  richtig.    So  bemerkt  in  einem  Nekrologium 
des  St.  Gereonsstifts  (Stadtarchiv  Köln,  Nekrol.  no.  10)  fol.  27  eine  Hand 
des  18.  Jahrhunderts  zum  HO.  Juni :  ,Notandum,  qtiod  illo  anno,  quo  Huiigari 
hinc  Aquisgrauum  proüciscuntur,  serventur  vigUiae  defunctorum  1.  iulii''  etc. 


^lij-.i^uo  uy  Google 


Der  heUige  Rock  su  Köln. 


68 


auch  das  Kloster  der  Weissen  Frauen  als  eines  ihrer  Wallfahrts- 
»ele  betraehtet 

So  .  stellt  sieh  die  Sage  iron  dem  heiligen  Beek  zn  Köln  als 
oogemeln  reich  an  geschiehtüohen  Beziehungen  dar,  mag  maii  in 
der  Theilung  einer  Relicjuie  zwischen  Ungarn  und  den  Rbeinlanden 
aulii  nur  ein  Symbol  der  Innigkeit  alter  HandelsverbiDdangen 
zwischen  diesen  Gebieten  erblickeu  wollen. 


Dia  getreu  wiedergesehene  Titelbild  dee  Benohenaoheii  Draokee  ist, 
wie  leicht  ereiehtlich»  tee  drei  ▼enehiedeaen  Holnehniiteii  snmmiDeDgeetent. 
Ich  entnehme  einer  freundlichen  Zoeohrift  dei  Herrn  J.  J.  Merlo  folgende 
Bemerknngen  nber  dueelbe;  ,,D&e  Herienhild  trigi  gens  den  Chertkter  un- 
•enr  eltea  Kdlner  Melerecbnle  in  ihrer  eohdnsten  Blfitheteit;  ee  iei  to  edel 
und  anmuthToll  aafgefasst,  dies  ich  den  Gedanken  nicht  zarückdrängen 
iDöehte,  es  sf'i  einem  Bild  uuseres  grösstea  Meisters,  des  Stephan  Lochoery 
nachgebildet»  das  sich  vielleicht  im  Besitz  des  Klosters  der  Weissen  Frauen 
bef»üd.    Das  rundliche  Köpfchen  mit  dem  lieblichen  Ausdruck,  die  würde» 
olle  Haltung  der  ganzen  Figur  in  ihrer  Gewandesfülle,  sowie  alle  übrigen 
charakteristischen  Merkmiüe  fähren  mich  zu  dieser  Annahme.   Die  sweite  . 
Platte  mit  dem  kleinen  Jesus  steht,  besondere  in  der  untern  KörperhalftCi 
nickt  auf  gleicher  künstlerischer  Höhe.*' 

Die  Darstellung  des  kleinen  Salvatori  welche  auf  der  Rückseite  des 
Titelblatts  wiederholt  ist,  beruht  auf  einem  Kupferstich  von  Martin  Schön. 
Vgl.  u.  a.  G.  Diiplessis,  Lcs  mcrveilles  de  la  gravure  3.  cd.  (Paris  1877) 
p.  151.  Ich  verdanke  dieeen  Nicbweis  der  Gute  des  Herrn  Fr,  Th.  Helmkeo. 
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Omnibus  et  singulis  xPi^i<=lo     Fol.  2. 

libus  presentibns  et  fataris  haoo  preaentem  pagiDam 
iDBpectariB  graeiose  inaoteseat.  Quoniam  altissim» 

benignissimusq)  saluator  noster  domin^  Ihcsus  xp8 
Qoa  luodica  solatioais  iocoudiUte.  speciali  diuini  iu 
minis  irradiatione  miro  modo  omn  bvib  et  in  sais  amt 
cabiliter  esse  solct  fauorose. 

XTl  Rat   eoiitt   quidam   deuotiis   ac  luultnm  reli 


gioeoB  presbiter  in  Hangaria  CapeUaanB 
oniusdä  lUaBtrisBime  'Regine  bongarie  Qui 
diütus  presbiter  xiLxiij.  aimib  abäqj  esu  caruium  ter- 
tar  ieianasfle  perseneraiiter.  plerisqj  ▼icibns  fideliter 
ao  denote  in  saia  orationib»  prostratOB  oraoB  ooncu- 
pisceudo  videre  diiui  fbesam  christuin  sicnt  ?pge  in 
mundo  humaniter  in  vita  sua  sancti^sima  fore  con- 
Baeuerat.  Tandem  dininitns  talt  devoto  viro  omne 
bonnm  desideranti  in  qnadam  sna  noctamali  visio 
ue  pie  ac  consolanter  inuestigatum  erat.  Utrum  aal- 
natorem  snam  in  pnerioie  ant  paseioniB  Bue  apparatn 
vellet  ininer!.  Qai  respondit  9  desideraret  et  vellet 
enm  viilcrc  in  statu  suo  puerilj.  Unde  insuper  idem 
religioBUB  presbiter  nö  modico  diuine  cösoiationis  ro 
re  replet?  ac  mistico  spiramine  aeeenBOB.  quasi  nö  va 
lens  spiritü  suum  äpli^  prc  ainoris  dukediuc  iucesuni 
erga  saluatorem  suum  ferro  Tapicam  de  serico  blaneo 
poerilem  fieri  feoit^et  eande  tnnicS  tpe  eelebratiofi  sae 
miBBe  saper  altare  posnit.  Bient  ei  InsBam  fnerat  per  di- 
uinan  rcuelationem.  Eievatlon  corporis  }  sanguinis 
Ibesii  Cbristi  facta.  Saloator  noster  in  apparatn 
paerili  dicta  Tnniea  indnf .  dctö  sacerdoti  apparuit. 
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Fol.  21>.  Qoa  propter  id§  preBbiter  ▼isione  hnioi  exhiinmtns 
in  celebratione  misse  moraui  fecit  diutinam  iu  pütia 
Regioe  HaDgarte  quasi  ad  tres  horas.  Sicq;  domi 
na  Hegina  Hnngarie  de  mom  sna  aimnirata  qoe- 
ßiuit  ab  eodein  diligenter  et  affectuose  qiiare  eelebratu 
nem  hiüoi  pro  tuoe  plas  q;  alio  tempore  protraxisset. 
Celebratione  eompleta  Tocanit  ad  se  Regina  prefa- 
tum  saeerdoteni  cupiens  imiestigare  de  mora  celebra 
tioDis  et  de  visioDe.  Cum  autem  dno  Ibesu  couipla- 
enit  ab  oenlia  saeerdotis  eaannit*  et  Tnnieam  blanei 
coloris  in  altari  aaeerdoti  reliqnit  et  conaolationis  can 
8a  dimisit.  Qui  sacerdos  satis  iiioUis  propter  Regine 
preeesiinstantes.  eidem  Regine  licet  renitens  secreta 
»na  bmoi  revelanit  Hee  ^  ab  ipso  Regina  audita 
eidem  sacerdoti  instautius  ad  hec  pro  eadoin  Tnnica 
sapplicanit.  et  suis  precibus  moltiiariis  per  ipsius  sa- 
eerdotis traditionem  et  asBignatiom.  dietam  TnnicS 
prefata  Regina  foerat  adepta  et  eonsecnta.  Deinde 
quibusdam  annis  transactis  Erat  quidä  dominus 
et  frater  bonestna  valde  et  religiosoB  ordinis  hospita 
Iis  beate  Marie  tbentonieomm  Iberosolomitan.  ba 
bens  sororcm  virginem  claustralem  monasterii  bte 
Marie  magdalene  ad  Albas  dominas  infra  Ciuita 
tem  sanetft  Colontefi.  Qni  dietns  bonestns  dominus 
Conicndator  venerat  cü  magno  exercitu  cx  Pnissia 
in  auxiUum  Kegi  Uungarie  ad  debellandum  perh 
dos  Tnreos.  Cum  ille  dominas  ^  Gomendator  obti- 
nnisset  victoriam  de  inimieis.  Tolnit  Rex  Hungarie 
eidem  Cömendatori  mercedem  laborum  saomm  red 
dere.  voj  Anrnm  argentom  et  alia  mnnera  preoiosa. 
Qaibns  oronibns  a  dieto  domino  Cömendatore  spre 
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tia  nil  neqj  iu  peciinijs  neqy  in  clenodijs  habere  volnitFol.  3. 
a  Üegc.  8ed  magno  cordis  idVeetu  postulauit  a  Re- 
gia maiestate  sibt  illam  domiDi  nostri  Ihesn  Christi 
dar!  Tonieatn  quam  Regina  enm  snia  reliqui}^  ba 
beret  abscouditam.  Tanc  Rex  cum  miiltis  j)tecil>us 
a  Regina  impetranit  ao  poatalanit  iUam  Tunioam 
Iheaa  christi.  num  apnd  ae  haberet  cü  anis  regija  de- 
nodijs.  Et  deo  ompotenti  disponento  et  Re{rina  ta- 
uente  et  anuaente  q9»  pofitulaueraft  Keic  Huugarie 
impetranit  ad  landein  dei  et  honorem  a  ana  nxore. 
Retenta  tamen  einsdem  Toniee  maniea  ainiatra.  ad 
perpetuam  huius  rei  uiemoriani.  Quam  Tunioam 
idem  dominoa  Comendator  vlteriuB  aorori  ane  pre- 
scripte  moniali  in  monaaterio  prefato  dedit.  et  anb  bo 
na  fide  coniendauit  ac  in  scrinco  deaurato  quinq;  se- 
ria  bene  mnnito  plioatam  imponi  fecit  aaaignanit  et 
enm  littria  an^ra  aororem  adinranit  nt  nnlli  hominfi 
neqx  tunicani  ncqj  iniiaculum  manifestaret.  quoad 
usqj  ille  veoiret  ad  preialam  virgincm  sororem  suä. 

Sed  dep  volefl  in  enina  eonditione  enncta  poaita  annt 

« 

idem  dominna  OofBendator  diem  annm  elanait  extre 
mum  antcqj  ad  patriam  suaui  rediret.  Deaota  vero 
virgo  anmmo  deaiderio  mandatum  fratris  implere 
enpiena.  poanit  aerinenm  en  Tnnica  et  alija  reliqng 
in  capsiilam  bene  munitum  et  nulli  huiui  iliud  iiidi- 
canit.  Sed  deo  enncta  oognoscenti  anteq;  fiant  dia-  ' 
ponente  eadem  rirgo  ettam  migranit  a  aeeolo  inxta 
terrainnm  mnm  quem  dens  ei  constitaerat.  £t  sie  in 
eodem  scriueo  ante  eius  reueiatiouem.  C.  et  quinqua* 
ginta  annia  pro  alga  reliqnga  aanetia  Tnnioa  eonein 
aa  pcrmanait.  Poatea  antem  Anno  dfii  M  .  ceee  .  xij. 
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Fol.  8  b.  venerDt  qnidä  peregrini  de  Hongaria  tempore  sep- 
tenoee  visitationis  bte  Marie  Aquen.  cum  iiiagua 
multitadine  instanter  postalafi  ipsis  ostendi  Tanicä 
Ihesu.  ibidem  vcj  in  monasterio  scte  Marie  mas^dale 
De  absoouditä.  Allegan  ipsis  ex  faiua  et  special!  uutu 
dtnine  inapirationis  eis  revelatQ  fkiiase.  qj  in  eode  mo 
nasterio  Tunica  sericea  blauei  coiori»  »iiiiätra  maniea 
earente  pro  interaigno.  at  ipsi  aasenierSt  recodita  eaaet 
Que  quide  manica  sinistra  einsde  Tunice.  in  qaodä 
claostro  beate  Margarete  iu  üuiagaria  iufra  insa- 
laiu  sapra  Daanbium  prope  Badam  denote  et  rene 
renter  coleretur.  petieruutqj  instanter  ipsas  virgines 
dicti  monasterg  qnaleiiua  eis  bniöi  Tanicä  möatrare 
dignarentnr.  dicentes  se  nuilateu^  ab  ecclesia  recessn- 
ro8  nisi  prius  hmöi  Tanicam  vidi^seut  ibidem  recou 
ditam.  Qaibas  ita  dOigenter  scnitantibaa  et  petenti- 
bu8  ut  premittitur.  sepediete  virgiued  de  eadem  tuni 
ca  penitns  ignare  oapsae  in  earam  ecclesia  dicta  post 
tas  in  qnibns  reltqnias  esse  nonerant  aperiebant  Tu 
Dicam  vero  uou  reppererant.  üungaris  eni  reccdere 
nolentibos  nisi  Tanica  afidicta  prios  visa  Aperiebät 
Capsula  unä  quiiiqj  äcri^  soiidt  munita.  iu  qua.  Tiiui 
cam  hmoi  plicatam  ae  in  scrineo  ao^o  locatä  inuenie 
tes.  dictts  peregrinis  ad  eoram  vota  (deo  gras  agen) 
publice  demonstrarant.  Yideutes  igitur  dicti  pere- 
grini  ipsam  TunicS  mnltam  ganisi  laudanint  dum 
de  um  cum  iiibilo  dicentes  quia  vcrax  est  in  sermoui- 
bus  suis  2C  Sicq;  preüata  Tanica  primo  inuenta  est 
et  ostensa.  qne  non  solam  ab  Hnngaris  et  ineolis  Ci- 
uitatis  Colonien.  sed  etiam  a  diuersiä  diueräarü  par 
tiam  peregrinis  Colonie  ad  dictom  tnonasteriu  oon 
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flneiitlbiis  magna  deaotioDe  Teneratnr.  Ad  landein  Fol.  4. 

et  honorem  cunctipotcntis  dei  Kemper  ^^loriosi. 
^  Uec  autem  reuelatio  seu  iDuentio  Tauice  paeri 
IhesQ  per  renelationem  dininam  et  interoam  inspi- 
rationem  dni  nostri  Ihesu  Cristi  deuotis  peregriniä 
in  Hnngaria  poaitis  miracnlose  manifestata.  Facta 
est  Anno  dfii  M.  ccec.  xij.  Ticesima  die  mensis  Inuii 
Ab  illo  tempore  dicta  tunica  in  maiori  reuereutia  nö 
solnm  ab  Hangaris  sed  etiam  ab  incolis  Golonien. 
et  aliarü  Dationü  peregiinis  cum  deuotione  visitata 
est  et  in  dies  magis  ac  magis  viaitatur  cü  devotione. 

E  60    Thomas     fremperger    Bacnlarins  artin 
et    Medicine    tnnc    temporis   Gapellanns  II- 

Instrissimi  priucipis  et  dni  domini  Maximi 
liani  dncls  Anstrie  Stirie  Karinthie  k  profiteor  me 
vidisse  iiiaiiicam  sinistram  huius  tunicelle  lesu  qua 
est  reeondita  in  monasterio  sancte  Marie  magdale- 
ne  ordinis  Ganonieoii.  regniarinm  ad  Albas  domi 
nas  Colonien.  tempore  ßegis  Ladislaij  in  Ciuita- 
te  Buda  qne  dicitnr  insnla  in  monasterio  beate  vir 
ginis  Margarete.  Ego  et  qj  phires  alij  qui  viderüt 
et  qui  etiam  presentes  fuerunt  in  Golonia  cum  serenis 
simo  Imperatore  Frederico  et  lUnstrissimo  Maxi 
miliano  eius  filio  Anno.  M.  ccec.  Ixxiiij 

1f  Impressum  Colouie  per  Lodowicü  Rencben. 
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b.        [3Iaria  Magdalena,  von  vier  schwrhendcn  K)i(jdn  gehalten,  mit 
Heilt gensdicin  imd  langem  Uaar^  zu  ihren  Füssen  ein  Bery.\ 

Der  vorstehende  Neudruck  gibt  die  Zeileneintlicilung,  Inter- 
punktion md  Beehtschreüfimg  des  Originals,  ehuehliesslieh  der  mt 
gen  DrudcfeWer,  genau  wieder. 

II. 

Denische  Fassung  der  Sag«  naeh  einer  KiederseMIt  aas  dea 

£ude  des  15.  Jahrhunderts. 

A  im  Stadtarchiv  m  Kohij  1  Blatt  Pcrg.j  quer  foL 
B  ji  uker  in  der  BihliotheJi  der  katholischm  (rifimiasicn,  jetzt 
ehrnfaUs  im  Stadtarchiv  mi  Kijln,  von  derselben  Hand  tcie 
A  geschrieheu,  1  Blatt  Berg.,  fol.    Auf  der  Rückseite  con 
einer  Hand  des  17.  Jahrh.:  ,,1412.  20  iunii.  Historia  vm 
dem  roecklein  in  ieuth  beschrieben**^    Von  einer  Hand  des 
18.  Jahrh.:  „Femmes  hlanehe  ä  Cologne,*^ 
Ii  was  eyn  ynnich  preister  in  Ungeren*  der  was  eyn  csp- 
pellayn  der  konyncynnen  van  Ungeren,  der  badde  gevast  dry  ind 
dryssich  iair,  also  dat  huy  geyn  vleisch  yii  hatte  ^^essen  I  ind  placb 
alle  dage  misse  tzn  lesen ,  ind  neit  me  dan  eyus  yu  ass  hey  in 
dem  dage.  Desc  j^uede  preister  was  tzo  mail  ynnich  in  syme  ge- 
bede,  ind  lange  tzijt  badde  hey  uuscn  |  Heven  beren  Jesam  Cbristuiu 
gebeden,  dat  hey  yn  seyn  moichte  in  desem  leven  in  mynsch  lieber 
gesteltenisse.   Der  engel  des  heren  qnam  tzo  eme  ap  eyne  ttijt 
ind  vragede  van  eme,  in  wat  gesteltenisse  her  den  selven  nnsea 
heren  Jesam  Christum  dat  leiffste  begerde  tzo  seyn.  Do  koir  hey 
yn  an  tzo  seyn  in  eynre  formen  ind  gesteltenisse  eyns  kyndes. 
Der  selve  |)reister  van  ^eheisehc  des  ciigcls  leiss  hey  raachen  eyn 
bla  syden  rocekcl^iu,  ind  in  deme  selven  roeckelj;iu  ofl'enbairde 
sich  unse  here  Jesus  Christus  deme  selven  preister  in  der  myssen 
iod  hadde  au  gedayn  dat  roeckelgiu  ua  der  cousecracicu  des  hilgen 
sacramentes,  stayode  up  deme  elter  vur  eme  in  gestelteniaae  eyus 
kyudes  tzo  mail  vroelichen  ind  leifflichen  den  preister  smseynde 
ind  syne  begerde  de  hey  lange  begert  hatte  myt  gioisaer  Treadeu 


a)  In  B  hat  eiue  Hand  des  16.  Jahrb.  am  Bande  bemerkt:  „In  der 
atatt  Myecbegraid  genaut." 
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ind  des  hertzen  Trolicheit  tzo  TervaUende,  also  dat  de  selre  mysse 
«ich  yertzoich  wail  dry  nren  lanck.  Darna  do  de  misse  nss  was 

ind"  it  gode  goit  dachte,  do  verloir  hey  sich  ind  verswant  van 
den  ongen  des  selven  preister$;  ind  dat  roeckelgin  leiss  hey  eme 
up  deme  eher  ly^n.   Do  de  mysse  uss  was  sante  de  konyncyniie 
van  Ungcren  na  deuie  preister  ind  vragede  yn,  warumme  dat  hey 
nn  so  langhe  in  der  myssen  getrackt  hette.  Der  preister  antwerde 
der  konyncynnen  ind  saiehte  ir  ind  Uit  oitmodelichen,  dat  sy  eme 
der  saicben  woilde  verlailsco.  Sy  en  leiss  neit  äff  yan  bidden. 
Tzom  lesten  hait  bey  ir  de  saebe  geoffenbairt,  we  eme  de  offen* 
baringe  were  ib  der  myssen  na  synre  langer  begerden  gesebeit. 
Do  dit  de  konynckyne  hatte  gebeirt,  do  begerde  sy  van  dem 
preister  ind  erciu  cappellayn,  dat  liey  ir  dat  roeckelgin  woilde 
geven  umb  all  yrre  bede  ind  verdeyustes  willen  dat  sy  veroioicbte. 
Tzom  lesten  is  hey  van  ir  verwonnen  myt  yrre  guederteirenheit 
iod  bait  ir  dat  roeckelgin  gegeven  myt  all  sulchem  andefsebeide 
ind  varvart,  dat  de  konyckynne  des  myrackels  soilde  awygen 
80  lange  as  bey  levede  ind  nemantz  offenbaren  in  eyneber  wys. 
De  selye  konjnckynne  letss  do  eyn  svverlicb  kostlieb  scbryn 
maeben  ind  leiss  dat  roeekelgin  daiyn  legben  ind  tut  grois  byltam 
wart  it  yan  ir  geeirt  ind  gelialden.  Darna  quam  eyn  commendar, 
eyn  overste  der  duytscher  bereu  in  Pruyssen,  myt  eyrae  groissen 
licer  tzo  deynen  ind  tzo  hnlpen  tzo  komen  dem  konynck  van  län- 
geren intghayn  syne  viande  de  heyden  t/.o  bestrijdeii  ind  tzo  ver- 
wynnen  ald  it  oucb  gcschach.   Ind  as  sy  de  heyden  yerwonnen 
uatten,  woalde  eme  der  konynck  groisse  gaven  geven  ynr  synen 
loyn,  ind  der  eommendur  yn  woalde  synre  ga?en  noeb  gonlt  nocb 
flÜTer  neit  bayen,  sander  bey  beiseb  ind  begerde  yan  eme  gegeyen 
tzo  werden  dat  roeekelgin  Jesn  Gbristi  wileb  de  konynckynne  by 
«rem  hijihnn^  yerborgen  bette,  want  bey  bette  ejme  lieve  snster 
zo  Collen  in  eyiiie  cloistcr,  der  woilde  hey  dat  van  eirwerdicheit 
senden  ind  ireven.  Der  konynck  myt  vll  beden  ind  l)egerten  kreich 
hey  dat  roei  kf'l^in  van  der  konynckynnen  myt  aisulchem  under- 
scheide,  dat  de  konynckynne  de  lurtze  mauwe  soilde  ind  woilde 
behalden  tzo  eynre  ewiger  memoiren  dat  dit  myrakel  also  gesebeit 
were.  Derselve  oommendnr  dede  dat  bla  syden  roeekelgin  in  eyn 
yeigiüt  sehryngin  ind  sante  dat  over  myt  eyme  getrnwen  boden  in 


ft)  Die  Worte  „de  misse  \w  was  iod*'  fehlen  in  B. 
b)  B  bat:  billiehdam. 
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deme  schryngin  beslosseu  synre  suster  de  eyne  ynnigc  ionifer  wa» 
in  der  Hilter  stat  van  Collen  in  dit  intgbaynwordige  cloister  sente 
Marien  Magdalenen  sent  Augustinus  orden  van  alders  tzo  den 
^Vys^^en  vrauweu  genant,"  ind  intboit  ir,  dat  sy  nenians  van  dem 
roeckelgin  en  sechte  noeli  offenbairde  bis  so  laughe  dat  bey  t^elver 
by  sy  tzo  Collen  queme  iud  ir  alle  dynck  besnnder  van  dem 
niyrakel  ind  offenbarunghen  uns  heren  Jesu  Christi  van  des  roeckel- 
gyns  wegen  clairlicben  nnderwijsede  ind  oflFenbairiicben  sec  litt . 
Der  eomniendur  l)Ieyft*  eyn  wijle  tzijf  in  deme  lande  ind  wart 
kranck  ind  starff  ind  wart  alldair  bejjraven,  also  dat  liey  neit  zo 
Collen  yn  quam.  Mer  de  suster  des  commendurs  eirs  broders  ge- 
bot, dat  bey  ir  gescbreveo  badde,  sy  vaste  bellt  ind  dat  roeckelgin 
ons  heren  also  In  Byrne  schryngin  niyt  vunflf  sloisgin  geslossen  alle 
ir  leveD  laock  swygende  leiss  lygeu.  Darna^  do  it  gode  bebege- 
lieb  was,  de  selrc  ynnigbe  iontfer,  de  suster  des  conunendiirs,  leis 
bey  oueh  sterben.  Ind  also  durch  doede  deser  tzweyer  bleyff  dat 
roeckelgin  verborgen  ind  wart  also  myt  eyn  vergessen  van  allen 
knnncn  der  oiynschen.  Dar  na  over  langhe  tzijt  ind  vil  yaren, 
als  hundert  ind  vunfftziob  van  gotz  verhenckenisse,  quemen  tzo 
Collen  ind  vort  her  in  dat  elotster  de  eirsamen  ind  devoten  man» 
van  Ungeien  in  pylgeryms  wijse  ind  baden  de  ionfferen  ind  be- 
gerden,  Jesus  roeckelgyn  tzo  seyn  dat  in  deser  kircben  solide  syn^ 
tzo  wairtzeiohen  dat  it  van  blaer  sgden  were  ind  de  Inrtze  manwe 
neit  en  bedda,  want  de  in  Ungeren  were  in  sente  Margareten 
eloister  in  eynre  insnlen  np  der  D&na&  gelegen  by  eynre  stat  Bnda 
genant.  Onch  saichten  sy  myt,  dat  men  dat  roeckelgin  solide 
vynden  in  der  ionfferen  ehoir  in  eyme  scbryne  myt  vanff  sloisgin 
geslossen.  Ind  de  ionfferen,  de  tzo  der  tzgt  in  deme  eloister  waren, 
de  en  wijsten  neit  van  dem  roeckelgin  dat  sy  seichten,  ind  ay 
soichten  it  in  yren  kassen  ind  in  allen  sohrynen  ind  op  allen 
Steden  da  sy  ir  hijltnm  hatten  myt  gantzem  vnrsatze  ind  vl^sse 
ind  sy  envonden  is  it^  Ind  de  ionfferen  saichten  den  Ungeren 
overniitz  yren  tolmeltzs :  sy  soliden  wijssen,  datsy  myt  allem  vlijsse 
betten  ^^esoicbt  dat  roeckelgin  uns  heren  Jesu  Christi  dat  sy  be- 
gerden  tzo  scyn,  mer  sy  enkunten  is  neit  vyndcu  ind  yn  euwere 
neit  kundich  van  dem  roeckelgin.  Do  antworden  yn  de  Ungeren 
knrtlichen  iud  saichten  yn,  sy  endechten  neit  van  der  stat  tzo 
scheiden,  sy  en  betten  eirst  geseyu  dat  roeckelgin.   De  ionfferen 

  k 

a)  B  bat;  is  neit. 
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woirden  verveirt  m<1  vorten  dat  nngestnyr  ind  gerächt  der  Ungeren 
Ind  begnnten  anderwerff  tzo  Boicken  ind  besnnderliehen  in  deme 

schryne  myt  den  Tunff  sloisgin  geslossen,  gelicUerwijs  as  de  Un- 
seren vur  gesaicht  hatten,  ind  da  ynne  ander  ander  vil  koBtliebs 
hijltums  vonden  sy  in  eyme  overgulden  schryne  dat  roeckelgin 
tzosamen  gevalden,  lud  do  geyngeu  sy  iiiyt  groisser  vreiiden  iiul 
blijtschaflf  ind  tzoeuteu  dat  roeckelgiu  den  Ungeren  myt  ^roisscr 
eirwerdicheit  ind  loveden  tzosamen  de  gotlithe  niyldiiheit  ind 
reiffen  an  syne  barmbertzicheit  ind  genade.  Ind  van  deme  dage 
ind  van  der  tzijt  begnnte  nien  Jesus  roeckt'l^Mii  nie  ind  nie.  neit 
alleyne  van  den  üngeren,  mer  ouch  van  allen  pylf;eryui  ind  heym- 
scheii  wart  it  vortan  in  uieirre  ercn  ind  reverencien  gehalden  ind 
geeirt  ind  van  den  pyigerym  uss  allen  landen  ynnenclicben  ge- 
soielit  ind  gevisenteirt.  Dese  offeubarungc  ind  vyndingc  des 
roeckelgyns  Jesu  is  gescheit  in  den  yaren  nns  heren  dusent  vier- 
hundert ind  tzweilff  des  twentzichsten  dages  in  dem  braniayndc. 
tzo  lovc,  tzo  vreuden  ind  tzo  eren  unas  Heven  bereu  Jesu  rhrihti 
der  aiwege  gelovet,  geeirt  ind  gebenedijt  nioisse  syn  van  allen 
mynschen  ind  creaturen  in  aü  synen  wonderlicben  werckeu  ewec- 
liehen  ind  sunder  ende.  Amen. 


III. 

Fia^blait  des  18.  Jahrhunderts. 

Im  Besitz  des  Herrn  J.  J.  Merlo  eu  Köln;  ein  zweites 
Exeviplar  hffndrf  sich  in  der  handschriffUchen  Topographie 
der  Stadt  Köln  von  V.  Fuchs  im  Stadtarchiv  2u  K'nJn;  ein 
dritUs  in  der  Sammlung  des  Herrn  U,  Lemperta  sen, 

■ 

Sdai^afftiger  $tflortf(tec  SBcrt^t  b<9  »unbertarrid^eR 
!^o4»firbt0|l(n  9l5dIeinS,  mit  toel^em  bcHci^bct  eifd^tencn  i|! 
«tnem  (S^otifecltgen  anbfii^Hgcn  Vticfler  einer  i^dnigin  in  Un« 
^atn  ^off^SopcIIanen  in  finblii^tr  (Sejlait  6^riftu9  3efu8  unfcr 
lieber  f^txx  unb^ott  ouf  bem  Ktiar,  aI9  er  ba9  ^.  9ReB  Cpffer 
Derriii^tet.  €o  allste  in  GSHen  in  ber  j^trc^en  bed  O^ngf^^n^ 
(ElofterS  ju  ben  Seiffen  ^raoen  Stegularijc^en  (Eanoniffen  @. 
^uguftint,  unter  bem  8(^u^  ber  ^.  ^atroniu  ÜJlattö  ST^agboIenA 
gcftifftct  aiiflbe^alten  toixh. 
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Templmn  S.  Mariae  Magda« 
lenae  iu  ben  a^eiljen  Sioioeii 
deitäbt  in  (£ölln. 


[Abbildung  der  Kirche,} 


[MtMdung  des  einärmeligen  llödUiM,\ 
\  oben  und  unten  von  Je  zwei  Engdn  ge- 

JMxUen.]  I 


ttmft  baS  3a^  no^  €(tWi  (Schutt 

1260.  in  Ungoren  regieren  tf^ätc 
ber  Äönig  33c (a  ^at  beffen  fein  S^e= 
\m^[  unb  j^önigin  in  ber  @tabt 
l"'ici(ti^arobe  einem  QnbQrf)tigcii,  gott- 
ieli^cu  "iiricflcr,  ai§  Sacellancn,  bencn 
onbarfitifiem  ^J?ecfe=Opffcr  fic  täiilid) 
bei)Uiol)tulc.  l^ic|er,  al5  ein  frommer 
©Otli'ölLnitithicv  ^Ikieftcr,  ^ot  in  bie 
33  3ül}i  tiiii  üiticm  ^a\U\\  unb  föc- 
bett  töglit^  bad  'i^Impt  ber  ^.  ^Dleg 
toerric^tet,  teln  gleifd^  no(^  SBctn  gut 
unb  Srantf  g^dtouf^ct,  fonbcrn 
gar  maniolittr  leftenb  nur  tfigltd^  mit 
einet  emt^igen  3Ro(I}cit  fo  got  fcl^ied)t 
unb  gering  gemefcn,  fl4  Mtgnüget. 

^HIS  nun  biefer  an  einem  ftc^ern 
2;ai3  mit  großer  ^ff^ierb  nngeJiiinbet 
tt)arc  3efum  ^IjiMtum  unjcren  lieben 
ipcrren  ju  fc^en  iii  ber  menjdjüt^cr 
Schalt,  bie  er  iimb  unicrtöiUcn  ^attc 
uiuienommcn.  it)"'  ßugel 

l^ottc§  er(cl)icncn,  rccldier  il)m  bc(ol)' 
Icn,  einen  Slod  ju  ücrfcrtigen,  mit 
wel4e  bellelbet  ^4  «(me  in  letUi^et 
®efialt  unfet  lieber  ^ett  3efu9  WM 
erzeigen  QAte,  aber  nod^  feiner  flrniut^ 
unb  SBIöjje.  ^IS  aber  ber  ^riefter 
ibn  lieber  rooltc  fcl)en  in  finblid^er 
Iiebli(^fter  ©cftalt,  ^ot  er  üon  8et)bcn 
ein  blaue?,  barfi  niefir  nicTforbinc? 
^Rödtein  üerfcriu^-t,  lücldjc-j  er  nn  '45ln| 
bc§  .ffeld)-1:uri)5  aufi  bcm  Meid)  im 
^eiligen  Ü)ie6  Opffer  gelegt  auft  beu 


Wlor,  aflwo,  oIS  er  bie  SBort  ber  b(i 
ligen  Consecration  gefproc^en,  unb  bi« 
^.  ^ofttj  in  ben  n)iirf)iirftcu  Jfib 
G^rifti  ncrnjcinbelt  bie  ip.  i^m  Q^^' 
bnlb  in  jid)tbarlid)cn  ?cib  )id)  Der* 
luaiibelt  bc3  ü^inblcin-!'  .^c^u,  mit  tV.« 
bu^MU  Dioljarbigcn  3tödlcin  be^!el^•:^ 
uüb  bcm  '•^^riefter  ein  gar  tjodjfrciDUd) 
anmütigit  Spectacul  ucrur(a(^et,  Wi- 
dder, qÄ  er  ucrmcijnet  gar  eine  geringe 
Seit  beffen  genoffen  ju  ^nben,  bonno6 
bei)  bie  8  ©tunben  |14  a# 
gegolten,  noij  meldjen  üerfloffenen,  u«> 
na^bem  ba3  Äinblein  3efu  micberumb 
5ur  ©eftttit  ber  ^.  ^)oftp  M  p"^"^ 
bert,  unb  er  bei?       "^^cfe  Cv"er 
förter§  iierrid)tet,  b«l  bic  Königin.  i:> 
jelbiflcm  bamnl§  bepgeujobnet,  bic  Ur» 
jüd)  lüoUcu  «jifien  be3  fo  langen 
jugö  ber  ^.  Neffen,  melt^c  al§  er  fluf 
\)>x  ftnrdcS  niaiultcn  ihr  nit  börffe« 
iKiIjallen,  unb  Dcrfd^mcigcu,  tjöteriit 
ben  53erlautf  erae^let.  5:orou|f 
bur4  immeitoe^nb  flatM  t&gli#^ 
flntoltcn  ber  i^6nigitt,  big  t)(ili^ 
Stödlein  in  bie  ITdniglidde 
mer  6ineingebra4)t.  ^tli<4e  dobr  bot' 
na$er,  al«  bem  Äbnig  bamalf  m 
Ungaren  ©elä  ein  fid)er  Initfdtct'- 
Crbm?  ®cnerQl-5}Ui[lcr  mir 
ftarrfcn  ^Jrieg§==^cer  ju  ^iilff  fonnucn, 
unb  bie  4)ei)bntfd}c  ?lba5ttiid}c ; 
tiertrieben  unb  gcl  djinöeii ,  unb  bfB-' 
megen  ber  Äönig  jid^  gegen  i^n  bu«*" 
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bar  erjclgcn  wollen,  ^^t  er  mit  SUer» 
Ic^mo^ung  aller  anberen  ®a6en  nur 
Mt  einzig  92d<I(ein  p  Recompent  be« 
Ü^rt,  oermel^enb,  fe(bige3  gehöre  beffet  * 
in  einer  ftin^en  uiitct  ben  ^eilig« 
t^umben,  aI8  in  ber  B^pStammtx 
beö  ÄönigS  nuffgebaiten  ttjcrbcn, 
begnegen  bie  i^önigin,  nit  Mrmögenb 
M(f)      loiberfeljen  be§  Äönig?  ibre§ 

'I>ici)tera  löcc;icrbcn,  bnnnorf)  bcn  lincfen 
%m  Dom  ^Röcflcin  Qb9cicl)nitten,  unb 
QlfD  liberlicffert,  unb  bcui  icutid)eii= 
^Keiper  uere^/ret.    2öjlc^cr       in  ein 
i^öneS  i^iplein  l^inetngejc^Ioffen,  unb 
bunt  einen  getreuen  Liener  l^ie^in 
nmteriSdaen  feiner  6<(»efler,  €Ioi)er« 
Jungfer     ben  SBeiffen-granen,  9bcr* 
fanbl,  unb  i^r  gefdi rieben :  (?§  fei;c 
in  bieiem  i^ifilein  ein  groffeS  §eilig* 
t^umb  hineingelegt,  nichts  ifjro  üer* 
mefbcnb  Don  beni  (Mef)cimnu§  ber  triin^ 
berbürlic^cr  (Fri'd)cimmg  6f)rifti  in  tcib- 
fitbtr  C^cftalt,  unb  mit  biefem  ^töcf^ 
(ein  beflet)bct.   Sonbcrn  nur  [ic  jolte 
i)ieie§  -vieiligthumb  in  gutem  5?ermnf)r 
unb  ^o^cu  (F^ren  Ijaltcn,  utib  miii 
ttenua^ren  bi^      feiner  SBieberfunfft 
ottf  (EdQen;  3nbcm  nun  Don  biefem 
<Meimnu§  nicmanb  gemufl,  ber  Seut« 
ftber'TOfiper  «nterbeffen  gcporbcn,  wie 
a«(b  feine  8cbwefter  ßlofter-Sungfer 
bafelbf},  unb  aQc§  in  oerborgen  blieben: 
ift'  nQ(^  üerlauffcnen  1 50  ^a^ten, 
nemblirf)   umb  ba§  ^nlir  1412  ben 
12.  ^ng   ^unn  gcfdjcbcn,   bofe  bic 
Ungaren  in  i^rer  geniöl)nlid)cn  [ieben* 
i%iger  Pilgerfahrt  in  (iöUen  nad) 


biefem  heiligen  SHödlein  natbgcfrnget, 
uon  welchem  fte  in  ibrem  Saub  öfftern 
fdtnd^i  empfangen,  ba|  eS  folte  in 
ddffen  im  (Elofter  ben  SBdffen« 
grcnoen  ouffbej^altcn  »erben,  unb  big 
mit  Dielen  fröfftigen  B^iign^R^n  ^ 
njöbreten,  ift  man  bei^äfftiget  geiuefen 
in  felbiger  felofterä-Äircbcn  unter  ibren 
^;)ciligthumben  nadj^uforfdien  nad)  bic* 
fem  Üiödlein,  bnrauff  fid)  cnMid)  ein 
i?ift(etn  befunbcn,  [o  mit  5  (Sd)lönern 
ücri'djlofjcn  gcmcfen,  meldje»  ol§  er^ 
öffnet,  l]Ql  man  blB  bodjljcilige^  n)un= 
berbarlicbcä  D^ö(^lein  barin  befunben, 
unb  boS  gewiffere  S^\d)cn  haxhtt),  mU 
4ed  bie  Ungoren  üor^in  )um  SBar« 
^eid^en  gefugt  (atten,  ba6  baran  er* 
mangelrn  mürbe  ber  üntfe  ttrm,  loel« 
c^en  i^re  Königin  barüon  abgefd)nitten, 
unb  iett  in  einem  Slofter  S.  Mar- 
garithae  in  einer  3nfnl  beS  5i«& 
Tonam  bei  einem  5?iini(ili(f]cn  Stäb- 
lein,  Duda  gcnnnt  in  groffcn  (f{)rcn 
auffbebalten  toirb.  9?ad)  nun  oDbie 
crfunbenen  biefem  Scbatj  halben  aÖc 
7.  ^at}x  bic  Ungoren  eine  grofic  ^e« 
gicrb  unb  ^lubad^t  [elbigcn  ju  fe^cn 
unb  |u  Dtrc^ren.  tKIfo  t^ut  SRelbung 
btefer  ^iftort)  ber  berühmte  Pater 
Ghrifltophoitii  Broweros,  ber  ®0' 
cietflt  3eftt  $riefier  in  fetner  ^iflori» 
f(ber  Gronicf  be«  erjfliffi«  Xrier, 
unb  Adm  Rdus  :  Exim.  D.  Aegi- 
dius Gelenius  Ss.  Theologiae  Li- 
centiatus,  Canonicus  S.  Andreae, 
SuffrajT    postn).   Osnabrugensia  in 

feiner  Jpiftorn  uon  ^eiligt^umben  ber 
^tabt  (iöücn. 
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LiesegaDgs  Arbeit  Uber  die  Specialgemeindea  Kölns '  hat  die 
Bedentang  dicBer  Unterbezirke  für  Verfassung  und  Verwaltung  der 
Stadt  erst  in  das  richtige  Licht  gestellt. 

Es  sind  die  einzelnen  Kirchspiele,  welche  die  kommunalen 
Unterbezirke  und  bis  zum  Schluss  des  14.  Jahrhunderts  die  einzigen 
VerwaltuDgsdistrikte  der  Stadt  bilden.  Der  P&rrbezirk  hat  also 
neben  der  kirchlichen  auch  eine  sehr  entscheidend  hervortretende 
Bedeutung  für  da«  gesammtc  kommunale  Leben.  In  diesem  bttr- 
gerlichen  Sinne  steht  jedes  Kirelispiel  unter  der  Leitung  eines 
eigenen  Amtleute-Kollegiums.  In  Hetreff  der  genossenseliaftlichen 
Organisation  dieser  Kürpcr!>clKiit,  ihrer  Funktionen  und  ihrer  Stel- 
lung mr  leitenden  Rathsbehörde  der  Gesannntstadt  darf  ich  einfach 
auf  Liesegangs  treffliche  Untersuchungen  verweisen.  Der  folgende 
Beitrag  beabsichtigt  nur  einiges  ergänzende  Quellenmaterial  zu- 
gänglich zu  machen,  \Yeiehes  Liesegangs  Ergebnisse  in  wichtigen 
Punkten  hcstUtigt  und  zum  Theil  neue  Kinblicke  in  die  Thätig- 
keit  des  Amtleute-Koliegiunis  als  lieuikunduugsbchörde,  wie  aU 
Instanz  iUr  die  städtische  Finanz-  und  bteuerverwaltung  eröffnet. 


Die  Amtleute-Kollegien  der  einzelnen  Kirchspiele  müssen  so- 
wohl für  die  Zwecke  der  kommunalen  Verwaltung,  wie  in  ihrer 
Eigenschaft   als  Beurkundungsbchörde   in   ausgedehntem  Masse 

eigene  schrililiehc  Thaligkcit  gciibi  und  zahlreiehe  sehriftliehe  Rin- 
gäuge empfangen  haben.  Aber  von  dem  Umfang  der  in  den  Sonder* 


1)  E.  Licscgang,  Die  Sondcrgcmeiud(;ii  Kölns,  Beitrag  zu  einer  Rech ts- 
u.  Verfassuogsgeachichte  der  Stadt.   Bobn  Ibüb. 


Digitized  by  Google 


R.  Uoeniger,  Urkunden  und  Akten  aas  dem  Amtleute-Archiv  etc.  73 

gemeinden  anwachsenden  Archive  können  wir  uns  kein  rechtes 
Bild  machen,  da  dieselben  ausnahmelos  zerstreut  und  znm  Theil 
wohl  vüUig  vernichtet  aind.  Nnr  die  Qrandbachakten  (Schreins* 
karten  und  SchreioabtlcheT),  sowie  die  seit  Anfang  des  U.  Jahr- 
banderts  geführten  AmtlentebOcher  *  sind  aiemlich  vollständig  er- 
halten. Ueber  die  eingegangenen  ScbrtftstUeke,  sowie  über  die 
schriftliclie  Vcrwaltnngspraxis  der  Sonder^^ciücinden  wusste  man 
biökr  so  gut  wie  nichts.  Gerade  in  diesen  beiden  Richtungen  tritt 
jetzt  zum  ersten  Mal  ein  U])errns<'heud  reiclies»  Matorifil  zn  Taire. 

Schon  vor  niehrern  Jahren  machte  Cardauus  -  und  l)ald 
darauf  die  Westdeutsche  Zeitschrift^  auf  das  Archiv  der  Kölner 
Kolnmbakirche  aufmerksam.  Cardaans  hatte  nur  einen  Bruch* 
theil  des  Archivs  eingesehen  und  die  knrze  Notls  der  Westd,  Zeit- 
sehrift  erwähnt  nur,  dassdie  erhaltenen  Schriftstücke  sich  auf  P&rr- 
verbältnisse  nnd  Schreinssachen  bezögen.  Bei  einer  neuerdings 
vorgenommenen  Durchsicht  des  Archivs,  bei  welcher  ich  in  Ge- 
raeinscbatt  mit  Herrn  L.  Korth  von  den  Herren  des  Kirehenvor- 
Ktands  in  dankenswerthoster  Weise  unterstützt  wnrde,  fand  sich 
neben  den  nach  j;rossen  Kubriken  geordneten  Urkunden  und  Akten 
der  kirchlichen  Pfarre  eine  nach  Tausenden  zählende  Menge  von 
Pergamentnrknnden,  sowie  einige  anderweitige  Schriftstücke,  die  bei 
einer  frühem  Sichtung  der  Dokumente  offenbar  aus  dem  Grunde 
ausgeschieden  nnd  etwas  summarisch  in  grosse  Säcke  eingeschnürt 
worden  waren,  weil  sie  auf  die  Verhältnisse  der  Kirche  keinen 
Bezug  hatten. 

Dieselben  stammen,  wie  schon  ein  flüchtiger  Einblick  ergab, 
!«Hmmtlich  aus  dem  bürgerlichen  Amtleute- Archiv  des  Ko- 
iamba-  Be  zi  r  ks. 

Das  hier  erhaltene  Material  gliedert  sich  dem  Stoff  nach  in 
iwei  Gruppen  von  sehr  ungleichem  Umfang. 

Die  erste,  bei  weitem  grossere  um&sst  die  verschiedensten 
auf  die  Gmndbucbftthrung  bezttglichen  Dokumente,  die  nach  ihrer 
Besiebang  zum  Schreinsamt  sämmtlich  als  »Schreinssachen''  be- 
zeichnet werden  können. 

In  erster  I^inic  erfahren  die  im  städti.scben  Archiv  l)eiuhcn- 
den  Grnndbuchakten  des  Kolumba-Kirchspieis  eine  werthvolle  Er- 

1)  Liesegang  a.  a.  0.  S.  9Bff. 

2)  Köln.  Yolksf  tg.  1882,  No.  189  nnd  Annalen  d.  bist.  Vereins  f.  d.  Nie- 
derrMn,  XXXVIU,  S.  184. 

3)  Bd.  I,  S.  409,  Ko.  96. 
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^nznng.  Die  bisher  bekannt  gewordenen  ScbreinebHcher  dieses 
Bezirks  reiebten  nicht  Uber  die  Mitte  des  13,  Jahrhunderts  zurück. 
Jetzt  sind  hier  die  ältesten  Fascikel  der  Sehreinsnotimngen  ans 
der  Zeit  von  c.  1170--1200  lUekenlos  und  bis  znr  Mitte  des  13. 
Jahrhunderts  in  grossem  Bruchsttteken  antgefanden.  Daneben  sind 
GebOhrentaxen  und  Ansätze  von  Schreinsstataten  ans  dem  13.- Jahr- 
handert,  sowie  eine  aaf  die  Schreinspraxis  bezügliche  Rathsver* 
Ordnung  von  1391  ««u  crwUhnen. 

lu  sehr  bedeutendem  L'nitang  siiul  Üecbtstitel  in  Grundbuch- . 
Sachen  vertreten.  Namentlich  Eingänge  an  das  Amtl  utc  Kollegium 
de«  Kolumba-Kirchspielü  als  Instanz  für  das  Gruniil)ucbamt  Es 
sind  Meldungen  vermögensrechtlicher  Natur  von  fremden  Be- 
urkundungöbeborden  und  siegeltahigen  Einzelpersonen.  In  ge- 
ringerer Zahl  sind  aucb  Ausweise  in  Form  der  Einzelurkunde  er- 
halten, die  das  Amtleute-Kollegium  selbst  über  Kccbtsgeschäfte 
ausstellt. 

Scliliesslieh  liTircn  noch  unter  diesen  Titel  dürftige  Fragmente 
verschiedener  von  der  Scbreinsbeliörde  i^el'ührter  Bücher  aus  dem 
14.  Jahrhundert,  Pr()tf)kolle  in  Grundl)uchsacben  und  Aufzeich- 
nungen über  einjrejrangene  GebUhren/ablunf^en. 

Die  zweite  Gruppe  enthUlt  nur  einige  wenige,  aber  um  so 
wichtigere  Schriftstücke,  welche  sich  auf  die  Theilnahme  des  Amt- 
leute-Kollegiums der  Sondergenieinde  an  der  Finanzverwaltang  der 
Gesamuitstadt  beziehen. 

Ich  veröffentliche  an  dieser  Steile  die  wichtigsten  der  llltem 
Urkunden  und  Akten  bürgerlicher  Provenienz  bis  znm  Sehlnss  des 
14.  Jahrhunderts.  Vollständig  übergangen  sind  dabei  nur  die  neu 
aufgefundenen  Schrelnsnotirnngen ,  welche  in  der  von  der  Ge- 
sellschaft fUr  Rheinische  Geschichtsknnde  unternommenen  Ausgabe 
der  Sehreinskarten  ihre  Stelle  finden  sollen,  sowie  die  ProtokoU- 
nnd  RechnnngS'Fragmente  des  14.  Jahilinnderts,  die  wesentlich 
Neues  nicht  Mieten  und  erst  dnreh  eine  in  weitem  Felde  liegende 
Bearbeitung  der  Schreinsbttcher  In  allen  Lokal-Beziehungen  ver* 
stündlich  werden  kennen. 

Die  Vertfffentliebnng  erfolgt  nach  den  von  der  Gesellschaft  für 
Rheinische  Geschicbtskunde  erlassenen  und  in  Heft  XLI,  S.  73  ff. 
dieser  Zeitschrift  zum  Abdruck  gebrachten  ^Hestimuiungen  Uber 
die  Herausgabe  handschriftlicher  Texte''. 
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1. 

Sehreinsmtehen* 

Am  Gebüfwetitaxcn  und  Statuten, 

{Vgl,  Liesegottg  a.  a.  0.  Fxkitrs  JI,  Die  äUeste  Form  dar  Ämileute-SUUuten* 

8.  m  u.  134  ff.,  ^ 

•  1«  c.  1200  K   Gdnthren-Taxe  ßr  An9ehreinui\ßen. 

1.  Hereditas  duarum  vel  triuiu  inarcariuu  unius  testimonü 
dabit  18  den.,  si  vero  plara  fuerint,  quodlibet  testimonium  12  deu. 
et  non  minus. 

2.  lleieditas  qiiatuor  inarcariiiu  vel  sex  2  so!.,  si  vero  plura 
tuerint,  quodlibet  testimonium  18  den.  et  non  niirnm. 

3.  Heredität;  7  m;\rcarum  usque  ad  deeem  unius  testimonü 
o  sei.,  si  vero  plura  tuerint,  quodlibet  testimonium  18  den.  et  non 
minus. 

4.  Hereditas  10  marcarum  usque  ad  15  unius  testimonü  4  sol., 
«i  vero  plura  fuerint,  quodlibet  testimonium  2  sol.  et  non  minus. 

5.  Hereditas  15  marcarum  usque  ad  20  unius  testimonü  5  so- 
.  Udos,  si  vero  plura  fuerint,  quodlibet  testimonium  2  sol.  et  non  minus. 

(5.  Hereditas  infra  20  marcas  vel  30  unius  testimonü  0  soK, 
si  vero  plura  fuerint,  quodlibet  testimonium  3  sol.  et  non  minus. 

7.  Hereditas  30  marcarum  vel  snpra  G  sol.  unius  testimonü^ 
81  vero  plura  fuerint,  quodlibet  testimonium  4  sol.  et  non  minus. 

8.  £t  sciendum  qaod  domni  olfieiales  habent  potestatem  ad< 
dendi,  non  minuendl. 

9.  Item  seiendnm  quod  tercia  pars  cedet  domnls  nostrls 
officialibns. 

10*.  Kotnm  quod  tercia  pars  cedet  ad  quos  ex  parte  patris 
et  matris  devolutu  fuerit. 

Em  schmal  kälteter  PergamatiadUlf  an  dm  nach  ausim  ge- 
kehrte» Theitfläche»  durtk  hmgßkrige  BemtUung  Hark  abgegriffen, 

2.   e.  1250^1286  >.  Erneute  Gebithren'Taxe  n^  Aidumg  einiger 
statuUxrischer  Bestmmungen, 

a)  Zu^nlt  roM  »päterrr  llaiut,  nurh  (?<i-  f^ihi  ift  Anfnnq  rlrs  Vi.  JM^rhlHuUrtf, 

1)  Die  ZdlbfJitiminnnfj  mif  Grinid  drr  ScUnftzn^/c. 

2)  Die  Zcithestiinwung  auf  Grund  der  »Schrift züge.  Die  untere  Zeitgrenze 
tat  genauer  durch  dtn  Nachtrag  zu  Absatz  11  und  durch  AOsalz  ;iö  bestimmtf 
die  beide  von  dem  1267—1286  tlwUigen  Schreinschreiber  ge$(^ri€ben  und. 


Digitized  by  Google 


7G 


R.  Hoeoiger 


1.  Hereditas  uniiis  marce  usque  ad  duas,  primum  tesumouiiim 
ö  den.,  aliud  4  den.,  t«Mtiuni  2  den.  et  nou  plus. 

2.  Hereditas  duarum  marcaruui  usque  ad  quatiior,  primum 
testtmonium  18  den.,  si  plnra  faerint,  aliud  0  den.  et  terciom  6 
den.  et  non  plas. 

3.  Hereditas  quatuor  marcaram  usque  ad  Septem,  primnm 
testtmontam  2  sol,  aliud  12  den.  et  tereinm  12  den.  et  non  plus. 

4.  Hereditas  «eptem  roarearnni  usque  ad  deeem,  primum  te* 
stimonium  3  sol,.  aliud  2  sol.  et  teiciuni  12  denarios  et  nou  plus. 

5.  Hereditas  deceni  luarcaruni  us(iue  ad  12,  jniiiuim  testimo- 
nium  4  sol.,  aliud  2"  sol.,  terciuiti  12  den.  et  non  plus. 

6.  Hereditas  quindecim  marcarum  usque  ad  20,  primum  te- 
stimonium  4  sol.,  aliud  3  sol.,  tercium  12  den.  et  non  plus. 

7.  Hereditas  20  marcarum  usque  ad  30,  primum  testimoninm 
5  soL,  aliuct  3  et  tercium  2  sol.  et  non  plus. 

8.  Hereditas  30  marcarum  usque  ad  50,  primum  testimouiam 
(y  sol,  aliud  4  et  tercium  2  et  non  plus. 

9.  Hereditas  50  marcarum  usque  ad  7u,  jirimum  testimoDiom 
7  sol.,  aliud  G  sol.,  tercium  5  sol.  et  nou  plus. 

10.  Hereditas  70  marcarum  usque  ad  centum,  primum  testi- 
moüium  8  sol.,  aliud  7  et  terciuui  6  sol.  et  non  plus. 

11.  Hereditas  ultra  ceutum  marcas,  primum  testimouium  ple- 
num  et  aliud  plenum  et  tercium  plenum,  si  tot  fuerint,  et  non  am- 
plins,  ^scilicet  testtmonium  de  8  solidis. 

12.  Hereditas  pro  hereditario  eensu  aequisita  compatabitor 
pro  quanto  vendi  posset  et  tercia  pars  testimoniorum  inde  cedet 
Eft  de  revolntione  simtliter  tercia  pars  testimoniorum  cedet. 

13.  Hereditas  data  alicui  salva  danti  potestate  revocaüdi 
cedet  ei  tercia  pars,  etiam  accipienti. 

14.  Hereditas  ex  parte  j  atris  et  matris  ad  liberos  devoluts 
cedet  Ulis  tercia  pars  testimonioruui. 

15.  Similiter  ofüciali  cedet  tercia  pars  testimoniorum. 

16.  Si  vir  uzori  sen  nxor  viro  legaverit,  vel  pater  aea  mater 
filio,  tercia  pars  cedet  testimoniorum.  Si  ab  alio  alicui  legatom 
fuerit,  suum  plenum  testimouium  est  accipiendnm. 

17.  Res  mobiles  alicui  legate  computabuntur  ad  suum  valo* 
rem  et  media  pars  testimoniorum  cedet. 

a)  Durch  Itamr  an«  8  terhnwfrt. 

b)  Vi*  folgendem  Wbrtt  <fr«  Abtattt»  Hnd  to»  (Tri*  IToir^  It«7— 1959  tkätiftm  Srkrri»' 
4fkr*tbet  a  ktm*U00fUfft, 
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18.  Si  vero  cliibitabitur,  de  valorc  hercditatis  (jueroiuiimi  est, 
et  si  qiüs  pretium  negaverit  et  super  hoc  convicttis  curaai  diiobus 
viris,  oiiiiiia  sua  testimouia  pkna  ai  cipiaiitur.  81  ijuis  officialiuni 
hoc  contradiocret,  cera  annualis  illi  iion  erit  danda. 

19.  Semper  computandum  est  de  una  niarca  ad  duas 
et  uon  duaniiu  marcarum,  et  si  de  23  vel  23V2  solidis  tuerit,  des- 
cendet  ad  unani  mareatn.  Et  bereditas  dnariim  mareaniin  iisque 
ad  qu;ifu*M',  et  si  de  47V:.'  si  lidis  luent,  deseeHiltt  ad  duas  mnrcas. 
Et  deiiuH'ps  est  {'oiiii)ut:iinliiiii  de  nuiBero  quo  iucipitar  usque  ad 
nameruiii  perfeetiim  iu  ([Ik  ui  tinit  asceiideudo. 

20.  Sciendnni  (;uni  t  si  vir  legaverit  uxori,  sea  uxor  viro,  pro 
una  persona  coniputabuntur. 

21  UbicuiKiue  otticiali  tereia  i)ars  est  cedenda  et  iteriim 
sequttur  aliud  teätitiiooium  de  quo  similiter  tereia  pars  cedenda 
erit,  predicta  testimonia  aimal  compatantur  et  dae  tercie  partes 
eedent  eidem. 

22.  Item  de  ülo  quod  in  iudicio  obtenlam  faerit,  tereia  pars 
oedet  testinioniorum. 

23  K  Kotandum  qnod  magistri  officii  tenentur  et  debent  qoi- 
tare  et  pagare  pro  officio  qaidqaid  cedit  officio  tempore  tnagi- 
Stratos  sui  sive  eeolesie  ubicomque  offieiales  volaerint 

24.  Notum  quod  magistri  quiounque  sint,  tenentur  finita  serip* 
tnrft  denarios  scriptore  ponere  in  floriniuni  infra  quatuor  eeptima- 
nas  continue  seqnentes  eeiam  non  moniti,  alioqnin  sunt  sospensi 
ab  officio  sao. 

25^  Nos  oniTeisi  offieiales  parroehie  s.  Colnmbe  eonyettimns 
inter  nos  statnentes,  qnod,  si  qnts  offieialtom  nostromm  eontra  car- 
tarn  nostram  ire  presumpserit,  peeuntam  scriptuie  nostre  minorando, 
dioentem  antequam  littera  diffiniat  qnantam  sit  aecipiendnm:  „de 
.  ista  scriptara  tantum  acoipiatis'*  vel  ita  contra  eartam  nostram  ve- 
oiendo,  ratione  pene  bnins  solvet  12  den.^  Si  quis  etiam  offioia^ 
linm  nostromm  scriptnram  nostram  Tel  seereta  nostra  proderit  et 
ille  cum  dnobos  officialibus  super  hoc  victus  fiierit,  ipse  ratione 


Ii)  21  M.  ??         dff  cri>t,n  ir<in'!  'inf  i-lntm  (tHfßdltfttte»  ZttUl  g«gekt'hb€$^, 
b)  iS  M.  94  Naehtfdge  mit  kiein«rtr  Uckrift, 

e)  llu$ktrm0  «m»  der  AmhI  d4»  2M7— IMt  tMUgtm  aehreiiuekrttbtr*  omf  Hmmm  mg*- 

hffteten  Ztff'?. 

1)  Bis  hierher  ist  Aj^!<atz  25  fast  icörth'rh  in  die  grosse  Statuten- Kodi- 
fikation am  der  ernten  IJnlftc  des  14  Jahrhunderts  aufgenommen.  (Quellen  Z' 
Geich,  d.  Stadt  Köln  /,  S.  260.    Vyl.  Ltesegang  S.  U7  u.  08. 
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bains  contutnatice  8oiv6t  ad  penam  unam  marcam  denariornm.  Hee 
omaia  sine  fraade. 

EinseUig  besdmebenes  Ferfanmt^att  mit  2  angduefUim  ZMn^* 

3.   1391  Juli  11.  Baihsverwdmng  betreffs  der  Kompetemen  der 
Hoehgeriehtssehöffen  an  den  Sdlreimgeriehien. 

Id  sii  zo  wisiscn,  dat  nnse  herren  vanme  raide  oyven  ind  «»• 
den  n»it  allen  reden  eyndreclitligen  oeverdra^en  liaent,  dat  so  wat 
off  wie  viel  die  scbeftenen  des  iioengerichtz  yrre  Steide  eynre  par- 
tiien  urkundent  in  eynohe  8chriin,  so  wa  die  zo  Coelne  geletg;eii 
synt,  dat  man  yn  da  van  nyet  mt  ghem  entalU  dau  tiwene  wim 
pennynge  seftnit  genge  Ind  gere»  dat  ig  zo  Tervtain:  veekligem 
seheifenen  eynen  wiiMen  penoynck»  Ind  sii  oach  van  den  partiien 
da  van  nyet  me  neymen  noeh  beyscben  ensoilen  tut  noeb  na  mit 
eyncher  belientgeit.  Datam  anno  domini  miilesimo  trecentesimo 
nonagcölmo  primo,  feria  tereia  proxiiua  post  Kilian  um. 

Kleitiei'  Feryammteetiel, 

Ü.    KechtHtUel  in  GrundbucttsaciLcn, 

Ans  den  Hunderten  ron  Einzelarknnden,  welcbe  unter  diese 
Rubrik  fallen,  sind  im  Folgenden  nur  einige  wenige  Stücke  mit- 
getbeilt  Znnftcbst  sind  nnr  die  an  Zabl  relatir  geringem  Slteni 
Partbien  des  reicben  Bestands  bertlcksichti^,  ferner  sind  von  vom- 

hereiii  alle  Urkunden  geistlicher  l'rovenieuz,  von  denen  Korth  die 
wichtigsten  in  einem  spätem  Beitrnp:  zn  veröffentlichen  gredeniit, 
liier  nussresrhlossen.  Aber  aneli  der  so  verbleibende  kleine  Ke^t 
erötinet  einen  völlig  neuen  Einblick  in  den  Verkehr  des  Sebreius- 
amts.  Von  besonderm  Interesse  sind  dabei  die  unter  No.  10-25 
in  alpbabetischer  Ordnung  mitgetbeiiten  Städtebriefe.  Di^eli)en 
sind;  so  weit  sie  sieb  vorfinden,  sftmmtlieh  ahgedmekt,  wahrend 
▼on  den  Leihebriefen,  spwie  ron  den  Verpfändangs*  und  Schen- 
kungsurkunden nur  einzelne  ausgewählte  Beispiele  gegeben  sind. 

Eine  Durchsicht  der  gleichzeitigen  Eintragungen  der  Sebreins- 
büeher  bat  mir  in  vereinzelten  Fällen  zu  einem  Na(  Itweis  der  den 
hier  mitgetbeiltea  Recbtstiteln  entsprechenden  Kotirun^en  geführt. 
Jedenfalls  ergibt  sich,  dass  in  den  SchreinsbUchern  nicht  re^l- 
mässig  auf  die  eingegangene  Vorurkunde  Bezug  genommen  ist  (Tgl. 
No«  II).  Eine  ToUstttndige  Sicherheit  kann  in  dieser  fietiebnag 
erst  mit  Halte  genauer  Register  erlangt  werden,  deren  HersteUaag 
allerdings  jahrelange  Anstrengungen  erfordern  wtirde. 
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4.   1274  Sept  22.  Sdmikung  eines  Ifauses  an  IS  Beyütinen. 

Nottiin  sit  universis  taiii  pn-^eutilins  quam  fiitinis  hoc  |)re8ens 
iiitniMitihiis.  qiiod  e^n  !l  Arnohlus  dirtiK  l'n^i  vim-  (lomiiiu  nieaiii 
supra  vetereni  iminini  urhis  ^  iuxta  domuni  domn  i-un»  "  de  Bruelre 
inferins  versns  snnmium  sitam,  qne  qnondain  luit  inansio  Woge- 
Innis  LTi  isci  ojieris,  <|iiani  emi  erga  frntre«  ]>redi('atores,  lej^avi  et  lego 
per  prescntes  sedecim  hej^ginis  paupcribus  in  cadein  donu)  in  per- 
petuuin  inorantihiis,  absqne  ullo  censii  de  dictn  donio  solveudo,  pro 
anime  mee  salute,  tali  conditioue,  quod  gardianus  fratnnn  minorum 
quicunque  faerit  pro  tempore  una  cum  Elizabet  tilia  sororis  mee 
Gc^rtrudis  vel  alia  seniore  de  ipsius  Elizabet  genere  provcniente 
libere  habebont  potestatem,  si  de  ipsis  sedeeim  begginis  aliqua  ab 
boe  seculo  migraTerit,  aliam  )iaaperem  qne  sit  booe  conversationU 
et  vite  iu  domum  inponendi  predictam  absquc  ulla  oontradictione. 
In  cnius  rei  testimonium  et  premisBornm  firmitatem  presens  serip- 
tnm  eigillo  gardiani  ordinis  fratrum  minorum  rogaf^i  commnniri. 
Datum  et  actnm  anno  domini  m^.  cc^  lxx°  quarto,  in  die  b.  Maurittii. 

Offener  ^ief.  Siegd  abgerissen.  Im  Schreimhuch  Berliei 
fei,  13  1274  in  vigilia  lAtde  virgimB  (Deg,  12)  mit  der  NoHe:  pre- 
nt in  litteris  soper  hoc  confectis  sigillo  gardiani  fratmm  minorum 
'sigillatis  continetnr  quam  in  nostro  ecrinio  habemus  eingetragen. 
Gedr.  QwU,     Oeseh,  d.  Stadt  Köln  II,  No,  94. 

b.   127(1  Jan.  0   13.   Kaufbrief  als  Mmelurkunde  van  den  Amt- 
leuten des  Katumba-Kirehspids  ausgestdU. 

Universis  presentes  litteras  inspecturia  et  audituris  salutem 
et  cogooBoere  yeritatem.  Noverltis  quod  Henrieus  ||  girurgicas  et 
Beatrix  uxor  sna  ememnt  sibi  ergm  Godesealcum  dictum  Morart 
nnam  mansionem  ||  cam  area,  ante  et  retro  rabtus  et  superiue,  prout 
iacet  in  termino  Berliei  ex  opposito  antiquo  muro,  contigaatam  -do- 
mai  et  aree  que  Birboin  vocatur  ▼ersus  campumi  ita  quod  dicti 
Henrieus  et  uxor  sua  Beatrix  predictam  mansionem  iure  et  sine 
alicnins  contradictione  obtinebunt  et  divcrtere  poternnt  quocnnque 
voluerint  cum  omnibus  iuribus  qnibus  antedictus  Godescalcus  ha- 
buit  et  pos.sediL  Kenunciaverüut  etiani  pueri  antudicti  Godescalei 
soper  dicta  mansione  et  si  quid  iuris  hahueruut  in  mausione  pre- 
dicta  ad  mauuü»  lieurici  et  uxoris  sue  Beatricis  predictorum.  In 

a)  Vorlaffe:  ÜDgevtg.  im  Sfhreimtbitek  »ttkti  Ungevuch. 

b)  Vörlaijf:  urbctn  tuiirU. 

c)  doXDUm  übtr  der  Zrilt. 
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euios  rei  testimoninm  et  firmitatem  nos  plebanns  parrocfaie  8«  Co- 
Inmbfl  sigillam  Dostram  appendimas  haio  Bcripto.  Acta  ssot  hec 
presentibas  viris  discretis  Branone  de  Scherfgio»  Conrado  dicto  Clei* 
oe^danc,  Godeecaleo  dicto  Sconeweder,  Vorttivo,  Winrico  dicto 
de  Talpeto,  HeDrico  dicto  Birkelin,  Henrico  dicto  de  Maguntia, 
Hermanno  dicto  Kneiart  et  Godefrido  Mo  WaLdemanni,  officialibae 
parrochie  s.  Colnmbe,  neo  hod  et  nanciis  einsdem  parrochie  lobanne 
et  Theoderico,  anno  domini  m9.  cc^.  Ixx^.  quinto,  infra  octavam 
epiplinnie  domini.  Dantibus  dictis  Ilenrico  et  Beatrice  uxoro  8ua 
testimonium  suiiin  super  hüs  officialibus  siiprascriptis.  Nomina  libe- 
rorum  Godescalci  Morart  sunt  heu:  Ik'rtraclis  et  lacobus  et  Theo- 
dericus  maritus  ßertradis  predicte.  Hü  effestucaverunt  super  pre- 
dictam  mansionem  anno  antedicto,  renunciante  Theoderico  predicto 
super  aiuedicta  hereditate  eoram  Godescalco  Sconeweder,  Henrico 
Birkelia  et  Henrico  Kneiart,  officialibas  s.  Columbe,  oec  nou  et 
nuDciis  ipsorum. 

Siegel  des  Pfarrers  anhangend.  Umschrift:  S.  PL(e)BA(n)I 
5>.  COLÜBE  AD  CAÜÖ(as).    Vom  Schreinschreiber  geschrieben* 

6.  1277  März  24.   Nachtrdj/liche  Genehmigung  der  Ehefrau  zu 
eifwn  VerüHSserunymM  des  Ehemanns, 

.  .  Maria  uobilis  uxor  Willelmi  primogeniti  domni  comitis  lu- 
liacensis  viris  prudentibus  . .  officialibus  parro||cbie  s.  Columbe  in 
Colonia  salutem  et  omne  bonnm.  Signidcamus  vobis  quod  resigna- 
tioneni,  ||  quam  fecerat  predictas  maritns  noster  de  medietate  do- 
mv»  Winrici  dicta  Zulpse  sai  fideUs,  prottt  in  litteris  saia  snper 
hoc  confectis  plenins  continetnr,  ratam  et  gratam  habemus.  £t 
hec  vobis  sab  sigillo  nostro  presentibas  appenso  duximos  intimaii- 
dnm.  Datoin  anno  domini  m.^  cßJ*  Izx.®  sexto,  feria  qnarta  poat 
palmas. 

Offener  Brief,  Siegel  abgeriaaen, 

7,  1290  Juni  23.   Neusser  ScMjfenbrief, 

.  •  Viris  honestis  et  discretis .  •  ofticiatis  et  magistris  officiato- 
rnin  parrochie  ||  s.  Columbe  Coloniensis  lohannes  dictas  Cliakart  et 
Henricns  dictas  ||  de  Flore»  scabini  Nassieiises,  cognoscere  veritatem. 
Vobis  Bob  appensione  sigilloram  uostrontm  presentibas  protestamor, 
qaod  coDStitQti  in  nostra  presencia  Herroannns  et  Conradas  filii 
Lodewici  dicti  de  Mülengassen  gratam  et  ratam  habuernnt  vendi- 
cionem  unins  domnncale»  qoam  pater  eoram  predictas  yendidit  An- 
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dree  filio  WilfaieLmi  ciudatoris,  sitam  in  vestra  parrocbia  in  platea 
liÜB  oppositam  curie  Lodewici  quondam  de  M&lengamii.  Item 
niam  et  gratam  habaerunt  fenditionem  hereditarii  censns  qnem 
dictns  pater  eoram  vendidit  Gobelino  dicto  Parfnse,  qni  *  de  qua* 
dtm  area  solTendcs  erat  dioto  Lodewico,  rennnciantes  plene  et 
plane  super  domo  et  censu  predictis  ad  manus  Andree  et  Gobelini 
predictoniiii.  Datum  aimo  domiui  m'\  ec°.  üouagesiuio,  iu  vigiiia 
b.  ioliaiiins  baptiste. 

Offener  Brief.   Die  Siegd  der  beiden  genannten  tfchüffen  an- 
hangend, 

8.  1299  April  2&*  Vererbpaehtung  eines  gvsei  Seiner  Bürgern  ge^ 
hmgen  Hauses  unter  Verbot  einer  üeibertragung  derselben  an  einen 
JPatrieier  {otrirherren)  und  (ßeiehaeUiger  mäerrußcher  Schenkung 

seines  Aniheils  durch  einen  der  BesiUer  an  die  Annen  (husarmen) 
der  Ajiostelnkirdie. 

. .  Universis  prescntem  litteram  visoris  et  andituris.   Leo  et 
Wela  nxoT  eins,  Mathias  dietne  de  Hurte  et  Cristina  nxor  einSt 
eives  ||  Colonienses  cognoseere  yeritatem.  Koveritis  qood  nos  pen* 
sata  atilitate  nostra  ae  beredam  noetromm  concessimns  et  conce- 
dtmos  per  presentes  Tilmanno  factori  antiquarum  l|  vestiam  et  Paze 
uxori  sue  ac  eonim  heredibus  (lonuun  nostram  cum  ^ua  area,  ^lUm 
in  ?ico  ubi  Goilt-fridus  dictus  Parfiise  moratur  versus  latam  pla- 
team  qui  in  vulgo  Berlegh  dicitiir  in  parrocbia  s.  Columbe,  in  per- 
petüütn  iare  bereditario  tenendam  et  possidendam  paoifice  et  quiete 
sab  forma  talis  pacti,  qnod  predicti  enniugcs  nc  eomm  beredes 
dabaot  et  solvent  nobis  et  nostris  heredibus  dimidiam  maream  den. 
osoalis  monete  pro  tempore  eurrentis  singulis  annts  hereditarii 
oensns,  dnobns  terminis  ad  boe  positis  et  statutis,  Tidelicet  in  feste 
oativitatis  b.  lobannis  baptiste  tres  boI.  et  in  nativitate  domini  tres 
sol.  sine  captione  trium  septinianaruui  siibsetiutiitiuin  cuiuslibet 
terraini  supradicti,  tali  eonditione  interposita  et  adieeta,  si  Til- 
niaDDus  et  Taza  uxor  eius  predicti  ac  eorum  heredes  iu  solutione 
predicti  ccnsus  negligentes  inventi  fuerint  vel  remissi  dictum  cen- 
snni  suis  terminis  prescriptis  non  solvendo  ant  aliquem  terminum 
predietorum  infrtngendo,  tnnc  domns  prescripta  cnm  sna  area,  sient 
iaeet  ante  ei  retro  snpra  et  snbtus,  sine  eontradictione  aliquorum 
ad  no3  Tel  ad  nostros  beredes  libera  et  soluta  devolvetnr.  Item 
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adiectom  est,  si  predicti  eoninges  solrerent  simpliciter  um  ptiti 
eenanm  ipsi  competentem  ratione  medtetatis  sue,  et  aliam  medie* 
tatem  predicti  censas  solvere  protraberent  ultra  aliqnem  tenninam 

predictorum,  tunc  illa  medietas  predicte  domus  cum  parte  we 
aree  cedet  illi  parti  libera  et  solnta  ciii  non  est  satisfactum  de 
censu  hereditario  supradicto;  uec  ipsa  domus  vendi  debet  aut  con- 
verti  iu  inanns  nmiorum  vel  potentnm  qui  dicuntnr  oviTherren. 
unde  nobis  vel  Dostris  heredibus  dampnum  aliquod  vel  gravameo 
oriri  potent  in  fataram;  dolo  et  frande  penitus  exdasie  io  pre- 
missis.  Freterea  sciendam  est,  qnod  no8  Leo  et  Wela  mor  eins 
predicti  eontaliniua  et  conferiiniis  medietatem  predicte  domos 
qne  nostra  est  cntn  parte  sne  aree  pauperibos  qui  dicmitar  buar- 
mCD  in  parrochia  ecclesie  s.  apostolorum  in  Colonia  pro  »alnte 
animaniiii  nostranuii  pcrpetiio  iure  hereditario  possidendam.  tali 
conditione  adiecta,  si  necessitate  compulsi  medio  tempore  hoc  nia- 
tare  voluerimus,  habebimus  potestatem.  Acta  sunt  hec  presentihu* 
virii  discretis  et  bonestis,  domoo  Nicholao  dicto  de  Kelse  tbesan- 
rario  ecclesie  s.  apostolorum  predicte,  domno  lobanne  dicto  de 
Harte  vicario  in  ecelesia  predicta  et  domDo  Symone  dieto  de  novo 
foro,  cive  Coloniensi,  qaos  bniosmodi  faotis  rogayimns  et  volttimu 
interesBe  et  qaoram  etiagi  sigiila  presentibns  sant  appensa  in 
testimoninm  omniiiin  preinissoram.  Et  nos  Nicbolans  tbesaanunnS) 
lobannes  de  Hurte  vicavius  et  Symou  de  novo  foro  predicti  testes 
in  premissis  omnia  premissa  et  singula  ])rout  iacent  vera  esse  pro- 
testaiiiur,  et  ad  petitioneni  partiain  exbinc  et  exindc  KiL':i11a  uostra 
presentibus  sunt  appeuia  iu  testimouium  omuiaui  premissorniu. 
Actum  et  datum  anno  domini  millesimo  dacentesimo  nonagesimo 
nono,  in  die  b.  Marci  ewangeiiste. 

Die  drei  genannten  Siegd  anhangend.  Umehrift:  S  .C(u8)T0D. 

ECCE  SCOR  .  APLOR .  COL .  Fortsetzung  im  Sieydfdd:  NICO- 
LAI DE  KELSE.  -  (S.)  JOHANNIS  D(e  Hurte)  COLONi(eü- 

eis).  —  (Ö.  Öi)MONlCs  de)  NOVO  (foroj. 

9.    1316  Juli  3.    Verpfändung  eines  Hauses. 

N.  8.  g.  Symou  faber  et  Helewigis  eins  uxor  obiigaveniut  ti 
pro  pignore  posuerunt  6ode||8cbalco  ladeo  dicto  Gladebag  domom 
eorum  sitam  in  lata  platea  cam  camera  sab  eodem  tecto  ||  pro  no- 
Tom  marcis  denariorom  asaaliam  redimendam  in  feato  Cbiisli 
prozimo  nanc  ventaro;  ita,  si  non  redimerint,  quod  diotas  Indeia 
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sine  sententia  scabinorom  ascribatar.  Actnm  anno  domini  m.^  ecc.^ 
xTi.  crastino  ProceaBi  et  Martiniani. 
Kleines  Jaätieken. 

Stäätebriefe. 

10.  1232—1268.  Bresiau. 

Viris  nobilibus  et  bonestis  iodieibns,  scabims  et  offieialibus 
parrocliie  s.  Columbe  iii  Coluiiia  iudices  Wratizhivienscj?  sincere 
dilectionis  et  obsequii  ||  plenitudiueui  cum  salute.    Quod  vidimus 
et  andivimus  hoc  tcstamiir,  ut  producta  veritas  in  ai'Litinn  perpe- 
tuam  facto  conferat  iirmitatera.  Urne  est  |{  quod  teuore  preseucium 
tarn  Tobis  quam  ceteriB  omnibns  presentem  paginam  inspecturis 
faeimus  manifeBtttm,  quod  domniis  Vinandus  et  Conradus  fratres 
8nper  domo  et  area  qae  tpsos  hereditatis  titulo  contingebat,  Sita 
Colooie  io  parrochia  8.  Columbe  et  contigali  domni  que  dicitur  ^ 
Hbiam'  versas  8.  Golnmbam,  ad  manns  Bororis  sne  Gertrndls  et 
mariti  eius  Wilhelmi  effestucaverunt  penitus  coram  nobis,  pro  tercio 
fratre,  videlicet  Godeschaleo,  (jui  uon  aderat  fidelitcr  promittcutes, 
quodf  cum  sui  copiaiu  habere  poteruiu,  i])>un)  monebunt  efficaciter 
et  induceut,  ut  supra  curia  predicta  siiuiiitcr  etTestucet.    Et  quia 
^igilli  Dostri  auctoritas  foraau  modica  vidctur,  ad  maius  rohur  efTe> 
^tucacionis  tarn  sigillo  venerabilis  patris  DOstri  ac  domni  Wratiz* 
iaWeoaia  episeopi  qnam  sigiUo  domai  nostri  dneis,  necnon  et  8i- 
gUIis  *  abbatam  8.  Vincencii  et  s.  Harte  presentem  cartam  procura- 
vimns  roborari. 

Die  Urkunde  hat  nur  3  Siegeleitischnitte.  Die  Siegel  sind  hi<t 
<iiif  das  des  Breslauer  JJischofs  nhgerissen.  Umschrift  desselben: 
t  S.  THOME  (dei  gratia  Wr)ATli5LAViEN.  EPI.1 


m)  Ii»  TtTt  am  ftl^illo  n  »  i»- «,*»'rf. 

1)  Es  ist  (las  kleinere  Steffel  des  Bisehofs  Ihomas  Kmlmcarogn,  der  vom 
IJ.  Aug.  1232  bis  30.  Mai  12(18  regierte.  {Vgl.  die  etwas  unij>  unii '  Ahhildung 
bei  Allein  Schuh,  SchU^isdit  Siegel  187 J,  Inf.  9,  No.  68.)  Xuch  nncr  gütigen 
Mittheihing  des  Herrn  Geheimen  Archivrath  Professor  Dr.  Colmar  Grüvhagen 
hat  Bischof  Thotnas  I.  das  fragliche  Siegel  {das  kleiner e)  nährend  seitier  ganzen 
Segierungszeit  geführt  und  vorzugsweise  benutzt,  so  dass  vom  sphragii>tischen 
Standpunkt  eine  genauere  Zeitbegrengung  eich  aus  dem  Siegel  nicht  ableiten  lässt. 

OHMoffm  madtt  femer  darmtf  aufmerksam,  data  die  Ausstellung  der 
(htmuU  durch  die  iadioes  Wratislavienses  i'fi  hohem  Orade  auffeäknd  ist. 
SammÜid^  der  fluräi  ist  naeh  seinen  Ausßhrungen  gans  uneMrt  und  Mcft< 
Utk  sehsoer  mu  erklären.  Ebenso  befremdend  ist  der  Odnraw^  von  effestueare 
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IL   1275  Juli.  ErfuH, 

Viris  prudentibus  et  honestis  universis  parrochic  s.  Colunibe 
officialibus  in  Colonia  iudices,  scabini,  consiliuoi  ac  univei^si  cives 
Erfordenses  salutem  1'  et  paratam  ad  quelibet  voluDtatem.  Vestre 
provideutie  testimuuio  presentiiini  deelaranins,  quod  Eckeliardiis  et 
Conradiis  fratres  dicti  Hoterinan,  iiostri  concives,  jj  reiiunrinvenmt 
et  effestiicaverunt  pure  libere  et  simpliciter  coraui  nobis  ad  uiaiiUi^ 
lobanuis  dicti  de  Tnipeto  civis  Coloniensis  super  medietate  unius 
domus  Site  in  parrochia  s.  Columbe  super  termino  pontis  que  quon- 
dam  fait  maosio  Hcrbordi  dicti  Albi,  et  snper  medietatem  udIus 
domus  contip:ii;itc  domm  predicte  versus  Renum  et  arearum  ante 
et  retro  snbtus  et  superius  prout  ibi  iacent,  abicunque  ipsuin  Insta^ 
continguut  divisione.  Quas  quidem  medietates  dictarnin  domorum 
Tbeodericus  dictus  de  Ponte  et  Elyzabeth  nxor  eins  dictis  i'ratri- 
bus,  nostris  concivibus,  pro  sexaginta  marcis  argenti  latione  pigno- 
ris  obligaTemnt^  dantes  antedicto  lohanni  dicto  de  Talpeto  pre- 
dictas  duas  medietates  antedictamm  domoram  et  areamm  liberam 
vendendi  alieDaodi  prout  ipsi  yidebttur  expedire  facnltatem.  In 
huias  rei  testimoDiam  et  firmitatem  sigillum  nostre  civitatis  pre- 
sentibus  dnxiinnB  apponendnm.  Datum  et  actum  anno  domini  m®. 
cc^  Ixx^  qninto,  in  mense  luliL 

Das  Siegel  auf  der  Bückseite  aU  Brirfverschluss  aufgedruckt 
und  vcUständig  abgdtröckeU, 

I^ne  meitewüfilich  gleiche  Aurfertig iokj  (in  Form  eines  offenen 
Briefes  mt  Sieyeleinschmitt  ckne  Spur  erfolgter  Be^gdung)  ist  von 


Das  Wort  kommt,  wie  Grünhanfn  hfinrrkt,  in  Breshntcr  Urkunden  niemals 
vor.  Am  einfach'^tcn  erstitcnit  mir  die  Anwütme,  dass  die  Urkntuk  genau  wie 
das  zweite  unter  No.  13  mitgetheüte  sclUesiscIie  Dokument  in  Köln  geschrieben 
und  erst  zur  Besiegelung  nach  Breslau  geschickt  wurde.  Das  gleiche  Verhält- 
nisa  Ufgt  6e<  ifo.  11,  u.  23  {vgl.  die  JmKterkuMg  gu  No,  Sit)  und  «emwtiWeft 
attch  bei  den  drei  wn  gUie^  Hamd  guehriAmm  md  tmler  No.  S5  obge^ 
dnukten  Urkundeu  vor,  DU  Bretiauer  ürhmde  würde  nt  diaem  FaOe  nach 
der  Eanddchriß  noch  in  die  erste  Hälfte  des  13.  JahrhunäertSf  also  elioa  in  die 
Zeit  von  1232—1250  zu  setzen  sein»  Die  Pluralform  iudice»  erklärt  sich  da- 
mit auf  einfache  Weise.  Sie  begegnet  ebenso  in  dem  Glogaucr  Brief  {No.  13) 
und  auch  in  den  Urkunden  der  dänisciken  Stadt  JSestved  {No.  22  u.  33)  ist  die 
Titulatur  der  fremden  Stadtbeltörde  vom  Kölner  Schreiber  ohne  Ixucksicht  auf 
den  eHtiftyemtihcnden  Wortlaut  der  oritjinalen  Zuschriß  (No.  21)  nach  Masn- 
gabe  der  zur  Zeit  in  den  rheinischen  Mittelstädten  allgemeinen  Stadtverfassung 
geänderL  t 
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ier  Hand  des  1267 — 1286  fhutigen  Schreinsckrcibers  geschrv^>m, 
die  Eintragung  au  Buch  steht:  Sehremsbuch  Camptmarum  fol,  13  v. 
im  Jahre  1276  in  erastioo  8.  Andree  (Dat.  1)  ohne  Se0ugnahme  auf 
^  norstehende  Urkunde. 

12.  1291  \  Frankfurt  a/M. 

. .  Viris  discretis  .  .  .  uiagistris  et .  .  ofticiatis  parrochie  s.  Co- 
lambe  Coloniensis  . .  iudex  et  . .  scabini  civitatis  Frankevordensis  || 
ootrnoscere  veritateiii.  Noveritis  (luod  Hermannus^  noster  concivis, 
in  Dostra  prescntia  constitutus  libere  et  sirapliciter ti  adidit  et  re- 
mtsit  lobanni  fratri  sao,  civi  Colonieosi,  dioto  de  Porta  omne  ius 
et  proprietatem  ad  ipsuin  deTolatnm  ex  morte  qaondam  Henrici 
patrU  sai  in  parte  cniasdam  aree  site  in  parrochia  8.  Golombe  pre- 
dicta  contigaata  donmi  dicte  Starkenberg*  Ter8n8  oampos,  effesttt- 
eans  et  renaneians  «aper  dieta  area  omnlno  ad  manns  dieti  lo- 
hannii  fratris  pro  se  et  suis  heredibus,  ita  quod  iiuUa  fiet  requi- 
sicio  8€u  repeticio  in  fiituid,  petens  insuper,  ut  dictam  pnrteiu 
snam  aree  ])rcdi('te  ipsi  luhaiini  fratri  suo  scrihi  taciati^  hecuiidum 
vestre  consuetadiuem  ^  civitatis.  In  cuius  rei  testimoüiuiu  (sigil- 
lam)  civitatis  nostre  ad  peticionem  dicti  HennaDni  dnximiis  pre- 
«eotibtts  apponendnm.  Aetnm  et  datnm  anno  domini  m®.  cc^.  no- 
nagennio  primo,  mense...^ 

^  Siegd  der  Staii  Frankfurt  ankangenäf  stark  beschädigt, 

13.   1279  Joli  31.  Glogau. 

ludiees.  ^(  abini,  consules»  totum  coummne  opidi  de  Clogauwe 
in  Polioiiia,  v  iri?;  iionestis  et  discretis  universis  ofticialibus  parrochie 
s.  rolambe  in  Uo||lonia  salutem  et  cognoscere  veritatem.  Noveritis 
qnod  lobanna  et  maritus  snas  Conradns,  Katerina  cum  marlto  sno 
Wenzelone  et  Greta,  fiiie  qnondam  lohannis  ||  dicti  Heydinne  anri- 
fabri  civis  Oolontensis  et  nxori8  soe  Gertntdis,  renanciavemnt  et 
effeatocaverant  coram  nobi8  pnre  libere  et  simplleiter  Bnper  omni 
inre  ac  proprietate  qaod  (et)  quam  ad  ipsas  ex  morte  patris  earam 
predicti  est  devolutura  seu  devoluta  in  domo  et  aiea  ante  et  retro 
sabtns  et  >iiperiu8  prent  (iacet)  in  Schilderg:azzen  contifrnata  (iomui 
lohanoiä  dicti  de  Tiirre  versus  novum  iorum  ad  mauuä  V  ogeiiouis 


»}  Vorlag«:  St&okmberg. 
b)  Vorlage  i  couauetudiuens. 

1)  Fj^l.  unlen  No,  18, 
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et  Kieolai  fratram  snoram»  dantes  elsdeiii,  Vogelloni  et  l^icolao, 
liberam  facnltatem  dletam  domnm  vendendi  et  transferendi  ad  qaos- 
euDqae  volaerint  Insuper  promisit  coram  nobie  Walbnrgis  se  ra- 
tant  et  firmnm  habitaram,  quicqaid  predietos  Vogello  maritas  sans 
ae  Nicoians  aororins  eins  cnm  domo  predicta  dnzerint  faciendnin. 
In  cnins  lei  testimonium  presentem  oedalam  sigillo  noetri  opidi 
vestre  discretioni  destinavimas  eommnnitam.  Actum  pridie  kalen- 
das  augnsti  anno  domini  m^.  cc.  Ixx^.  nono. 

Offener  Brief,  vom  Schreinschreiher  des  Kolumba- Kirchspiels 
geschrieben.    Siegel  abgerissm. 

14.  1239  März  21.  Uwm. 

God.  villicus  Ijosameims  et  scabini  ibidem  dilectis  suis  in 
Colonia  iudicibus  de  hereditatibus  et  eiiisdem  II  loci  inventoribus 
super  bereditatibuf*  nabitem  et  quidquid  pos.sunt  houoris.  Notum 
vobis  facimus  quod  co  ram  nobis  constituta  Margareta  opidana  no- 
stra  consensuni  ndliiluiit  et  assensiim  venditionis  quam  iiiivit  \\. 
maritus  eius  lator  iH  L^scntiiiin  erga  Waltenim  super  hereditaie  que 
ad  i})Sos  spectabat  in  Colonia.  Immo  etiaiu  et  ipsa  coram  nobis 
dicte  bereditati  renuntiavit  et  eam  eifestueavit,  sicut  penes  nos 
iuris  est,  ad  opus  et  utilitatem  dicti  Walteri,  dummodo  ipse  Wai- 
teras  de  sepedicta  hereditate»  videlicet  de  domo  et  curti  cum  suis 
appenditiis,  sicut  sunt  sita  iuxta  Ereaport  in  Colonia,  II.  marito 
Buo  pereolverit  denarios  sicut  inter  eoa  est  condictum.  Hoc  vidi- 
mns,  hoc  andivimns  et  hoc  ab  eius  ore  et  peticione  proteatamur 
vobis  appcnsione  sigilli  noetri.  Datum  LoTonii  anno  gratie  m\ 
cc^.  xz&^  octavo,  feria  secunda  post  ramos  palmarum. 

Offener  Brief,  Siegel  abgerissen.  Auf  dem  obern  Rande  findet 
wk  aiuf  der  reehien  Seik  der  jedarfäUa  in  Koin  gesehridfefie  KmM" 
Uwermsrk:  in  parrocbia  e.  Golnmbe. 

15.  e.  1260—1290  K  Lübeck  (o»  dU  Stadt  mn), 

Pmdentibne  Tins  et  bonorandis  indieibas»  soabinis  et  nniversia 
burgenaibuB  m  Colonia  advoeatUB  et  couBuiea  et  uniTeraitaB  bar- 
genaium  Lubiconaiam  {|  pamtnm  et  Bincemm  ad  omnia  famnktum. 
Qnidam  ciTis  noster,  Waldo  nomine,  sna  nobis  inainuatione  mon- 


1)  Die  Zeitbestimmung  nach  den  Schriftzügen.  Wie  mir  Herr  Senator 
Dr,  Br^er  aus  Lübedt  mUtkeilt,  sind  di€  hier  erwähnten  Personen  m  Lü- 
heektr  Urkunden  andene^tig  nidU  naehzumisen» 
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stravit,  qnod  iixoriö  sue  Hathewigis  ratioue  et  Bertoldi  fratris  8ui*|l 
bereditatem  (iiiandam  a  domno  Theoderico  Schurge,  cive  vestro, 
habeat  iure  bercditario  ^  repetendam.  Unde  vos  rogamus,  ut  eun- 
dem  donrnnm  Theodericum  commonitam  habcotes  ad  boc^  effica- 
ciiM  Indacatis,  qnatinas  ipsam  hereditatem  qoe  predictmn  ciTem 
Boitniiii  nxoris  nomiDe  contiBgit  latori  pFesentiani,  Heribordo  elvi 
vestro  cni  Tieem  snam  eommisit,  faciatis^  in  omnibns  expeditam, 
ita  quod  vestra  discretio  et  possit  inde  merita  comm^dari  et  no- 
slra  aniversitas  circa  vos  in  casii  consimili  debeat  deservire. 

Auf  (Irr  Tlüchseite  das  Säidisiegcl  von  Lübeck  als  Briefver- 
schluss  auf(jedrücht  und  von  gleichseitiger  Hand  die  Adresse:  ludi- 
eibnsy  seabinis  et  civibas  ColoDieoelbus. 

16.  e  1260^1290.   Lübeck  (an  die  AnUleute  des  Kolumba-Kirch' 
Sjpids 

CoDsilium  et  burgcnses  Liibicenses  viris  honorandis  b.  Co- 
liiinbe  ollicialibus  universis  proiiiptam  et  bonam  ad  obsecpiia  ||  vo- 
luütatem.  Hoc  veraciter  transinissione  presentium  piutestauiur  signi- 
ficante«  vobis,  quod  Waldo,  coneivis  noster,  et  ipsius  uxor  |1  Hathe- 
wigis  et  Bertoldoä  frater  eius,  pueri  Martini,  coram  nobis  constituti 
beredijatem  et  eensom  quem  apad  yos  habere  dinosci^ntur  tota- 
liter  resignavernnt  in  manos  Heribordi  civis  vestri  liberaliter  com-* 
mittentea. 

Auf  der  Bmkseite  das  StadimgR  vm  Lübeck  ah  Brirfv&- 
scUuss  aufgedrwM, 

17.  1298  März  20.  Lähech. 

Viria  providis  et  discretis  magistris  officiatorum  ac  officiatis 
parroebie  s.  Columbe  Coloniensia  advocatns,  |{  consales  et  oommnne 
eivitatlB  Lnbicensis  servieti  qnantnm  posannt.  Noveritis,  qnod  oon- 
stitnti  coram  nobis  Hin||ricn8  Inngvrowe  et  pneri  sni  lohan  et  Mar- 
gareta ac  Tileman  ^  frater  Alexandri,  et  Adeleidis  nxor  sua,  lofaan 
et  Emelrich,  filii  Wendelborgh,  et  uxor  Tidenianui  et  pueri  sui 
re^ignaverunt  in  manus  latoris  presentium  Tidemanni  dicti  lung- 

a)  et  Bertoldi  frtfrfs  sul  nbtr  (ht-  ZtiU. 

b)  ior«  bcreditario  übtr  der  Ztilt. 

d)  So. 

1)  No.l5  und  16  sind  von  gleicher  Hand  geschrieben.  In  dersdbtn  Sadte 
mrd  wowM  der  Siadi  wie  dir  jtuständi^  OnUrbehörde  Meldung  gemaeht 
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vrowe  omnein  portiouem  eorum  quam  in  domo  quadam  iuxu  |K»r- 
tam  eream  habebaQt,  plane  ratum  et  prratum  babentes  qaicqaid 
idem  TidemanDOS  decrererit  faciendam  de  cadem,  qnod  presentibi» 
pTOteatamiis.  Datum  anno  domini  cc^.  nonagesimo  oetavo,  in 
'sabbato  palmarnm.  . 

Das  Steffel  der  Staäi  IMeck  auf  der  Büi^sseiie  w  dStum 
Wachsschicht  aufgedrückt. 

18.  1291  Dez.i  Mainsi. 

Nos  Ebirbardas  camerarias,  Heinricns  scnltetos . .  indicee»  cod- 
fiilmm  et  nniversi  cives  ||  Magantinenses  . .  magistris  et . .  offidatis 
parrochie  s.  Colambe  Oolooiensis  salatem  et  fiabacriptoram  !|  noscere 
▼eritatem.  Noveritis  quod  Arnoldus  et  Bela  conluges,  nofttri  cob- 
cives,  in  nostra  constituti  presentia  Iii)erc  et  simplieilur  ir<nliderüut 
et  reuiiüerunt  loliäoni,  fratri  dicte  liele  civi  Coloni»Misi  dictn  de 
Porta,  omne  ins  et  proprietatein  ad  ipsos  devolutaiu  ex  iiiorte  quoD- 
dam  HeiDi'ici  patris  eiusdem  Bele  in  ])arte  cuiusdam  aree  site  iu 
parrochia  8.  Colambe  ColoDiensi  predicta  contigaate  domoi  dicte 
Starkinberg  versus  campos*  effestucantes  et  renunciantes  super  dicta 
area  ad  manus  prefatt  lobanois,  ita  quod  in  posterum  nec  ab  ipeis 
nec  ab  eorum  beredibus  ulla  fiet  requisicio  pro  eadem,  petenta 
eclam  ipsam  Tolmnnem  scribi  ad  partem  ipsorum  aree  predictc  se- 
cuudum  vesuc  tonsuetudineiii  civitatis.  In  i  uius  rei  te.stiiuouiiiin 
et  evidenciaiii  pleniorcm  ad  peticiouem  predictoruui  Aruoldi  et  Hele 
preseutes  littcras  appeu.si  »ii  '  seercti  sigilli  nostri  dedimns  commu- 
nitas.   Actiitii  anno  domini  m^.  cc^  ixxxx^  primo,  mensc  decembri.  i 

Offener  Brief.  Siegel  anhangend,  ' 

19.  1303  Juli  2.  Maine, 

.  .  ludiees  .  .  consules  . .  ac  uuiversi  cives  Majiiintinensis  viris 
discretis  . .  magistris  oiticiatorum  et  officiatis  uiiivcrsis  [j  doiuus  par- 
rocbiaiis  s.  Coiambe  Coloniensis  cognoscere  veritatem.  Noveritis 
quod  £rlekinus  dictns  Drinase  ||  de  Bruxella.  noster  coneivis  Ha- 
guntinensts,  constitatus  in  nostra  presentia  Eüzabetb  uxori  aue  Ic*  ! 
gitlme  confert  et  contultt  per  preBentes  plenariam  potestatem  et 
maodatum  speciale  renuDciationem  faciendi  coram  vobis  anper  sna 
pueriparte  domus  vocate  ,ad  portam'  ^ite  in  vestra  parrochia  pre* 

1)  Vgl.  oben  No.  12t  tin  Brief  Frankfurtä  in  dersäben  Sadie* 
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dieta,  tarn  pro*  se  qaftni  pro  ipsa  Elizabeth,  ad  maniis  lobannis 
diett  Heiligegeist  yiri  ooofficiati,  ratum  habens  et  gratom  qutcquid 
idem  Elizabeth  super  dicta  domo  coram  vobis  dazerit  facieaduin 
nomine  ipsornm  ambornm.  Rennneiarit  insnper  dictns  Erlekinns 
eoram  nobis  pnre  et  simpliciter  ad  manns  dicti  lohannis  Heilige- 
geist de  dicta  pneriparte  dicte  domns  omne  ins  qnod  sibt  et  eius 
iixori  predicte  in  dicta  domo  conpetit  in  dictum  lohannem  irre- 
vocabiliter  transferrendo.  Hec  vobis  universis  et  sin-^ulis  quoruni 
interest  significamus  per  presentes,  (juibus  si<;illuiu  secretum  nostre 
civitatis  duxirans  ad  partes  dit  ti  l.iltkini  et  iixoris  sue  predicte 
apponcndnm.  Actum  et  datiua  aimu  doiiiini  lu".  ccc^.  tercio,  feria 
tcrcia  {»roxiiiia  post  festum  beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorum. 
Offener  Briefe   Siegel  anhangend, 

20.  1304  Juli  16.  Münster. 

. .  ludices  ..  magistri  civiura  et.,  scabini  civitatis  Monasteriensis 
iu  Westpjilin  viris  discretis  et  bono>itis  '|  . .  magistris  officiatoriim  et 
universis  othuiatis  doimis  parrocbialis  s.  Columbe  Coloniensis  co- 
pmoscere  vcri"tatem.  Noveritis  quod  vir  nobilis  doninus  Wilholmus 
de  Holte  eanonicns  enclesie  Monasteriensis,  trater  (iiiondam  reve- 
rendi  patris  et  domni  Wickeboldi  ^  archiepiscopi  Coloniensis  iu  no- 
stra  presencia  constitutus  suam  pueripartem  curie  seu  mausionis 
qne  »Zadendorp'  vocatar,  pront  iacet  in  veetra  parrochia  ex  oppo- 
sito  in  veteri  mnrO)  cnm  omnibns  suis  atinenciis  sibi  ex  morte 
dicti  domni  archiepiscopi  devolutam  tradidit  et  remisit  renerabili 
viro  domno  Wedekindo  scolastieo  Colon iensi  fratri  sno,  omne  ins 
qnod  sibi  in  dicta  mansione  compctiit  in  enndem  transferendo 
sponte  übere  et  solute.  Hec  vobis  signißcamns  per  presentes  qni- 
bns  sigillnm  civitatis  nostre  in  testimoninm  snper  eo  est  appen- 
anm.  Aetum  et  dattim  anno  domini  m^  ecc^  quarto,  Jeria  qninta 
post  festum  b.  Margarete. 

Offener  Britf,  Siegel  anhangend, 

21.  1280  Aag.  17.  Ne^ved  \ 

Honorabilibtts  viris  et  discretis  advocato  et  consnlibns  in  Col- 
lonia  babitanttbns  advocatns,  ||  consnles  et  commnnitas  civitatis  de 

n)  Vorlage:  jior. 

1)  ErzhiHcliof  Wxkbüid  f  1304  März  28.  Knntn,  Gesch.  d.  Stadt  Köln 
II,  S.  273,  Anni.  2 

2)  £'(11«  iUetiie  d&niielu  Stadt  an  dtr  SädküMte 
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Nesterwith  salutem  et  omne  bonam.  Honestati  ||  vestre  dedaramus, 
qnia  noviter  a  transeantiboB  intellexiiaiis,  qnod  pater  et  mater  di- 
leetornm  eoneiviam  nostrorom  Gobellini  et  Heinrici  fratrnm  in  ci- 
vitate  vestra  Tjam  anirerse  carnis  sunt  ingresBi,  qnos  secondtun 
consnetadmem  terre  iure  teneDtnr  ereditare.  Ideo  Testram  nobili- 
tatem  per  presentes  dnzimas  mnltipUciter  ezorandani,  qnatinns  pre- 
dietos  coneives  nostros  GobdUnwn  et  Heiiirietiiii  nostris  precibns 
servieiis  et  amore  in  factis  sate  ageadis  bene  et  legaliter  dignemini 
promovere,  quod  apud  tos  et  Testros  specialiter  cupimas  deser* 
vire.  Inenper  pro  certo  habeatis  qaicqaid  prelibati  fratres  de  pre- 
nomioata  ereditate  duzerint  ordinaadain  ratam  et  finnttm  et  ab 
omni  inpetitione  libera*  in  perpetanm  faabeator.  Et  hoc  per  appen- 
gionem  sigillt  nostri  ciTitatis  confirmamns.  Datum  anno  domini 
m®.  cc*^.  Ixxx,  in  octava  b.  Laurentii  martiris. 

Offener  Brief.  Siegel  anhangend.  Umschrift:  f  S.  SIVIVM** 
DE  NE6TVETI1. . 

22.   1280  Okt  IL  Nestved, 

. .  liidices  . .  consules  totuiiHiuc  conmiune  opidi  de  Nesterwith 
viris  prudentibua  et  honestis  uuiversis  officialibus  parrocliie  s.  Co- 
lunibe  in  Colooia  |  saluteni  et  omne  IioiiLini.  Vestre  lionestati  si- 
gniticaiims  qnod  coustituti  in  nostra  preseiitia  Elizabeth  uxor  ilcu- 
Tici  coopidani  nostri  tili!  Henrici  ||  dicti  Muiniuart  civis  Coloniensis 
cum  liberis  suis  quod  habi  t  de  Henrico  predicto  et  Lucia  uxor 
legitima  Godefridi  fratris  lienrici  predicti  coopidani  nostri  necuuu 
et  liberi  Godefridi  pr^MÜcti  <|uos  babuit  de  Gertrnde  qnondani  iixorc 
8oa  cum  proximis  parentibus  fiuis  promisernut  pro  se  et  suis  proxi- 

•)  8».  b)  8e. 

tt^rift  wrrdeft  jcftoft  in  üerAdreate  eine  hatufgrtifiidie  Unkenntnis  der  ESIner 
VerfasemtgtguHände.  fkidiUeh  hewegt  eie  «cft  in  allgemeinen  AusäriUkent  die  den 

formalen  Forderungen  der  Schreinspraxis  tcenig  entepreehen.  üngefShr  acht 
Wochen  später  {Okt.  11)  liegen  in  derselben  Sache  ztrci,  mit  AusnaJime  der  will- 
Jciirlich  vcrnndertett  Titulatur  der  fremden  Stadthehörde  {vgl  ohm  S.  S4,  Anm.) 
in  aUrn  Formalien  exakte  Dokumente  in  doppelter  Ausfertigung  wr.  i)<fvr?/><n 
sind  sämmtlidi  vom  amtirenden  Schrctlu  r  Kolumba- Kirchspiels  in  Köln  yt' 
schriehen^  und  ebenso  gkichwä^sig  mit  dem  Stadt siegd  ro)i  yestved  besiegelt. 
Es  ergibt  sich  also  in  diesem  FaUe  mU  aller  Deutlichkeit,  dass  die  formell 
ni(^  geniigendeOnginahueehrißdmdt  anderweitige,  anfGrmnA  der  mMNeftm 
VerhanälMng  vor  dem  Sdhreineamt  in  antgefertigU  SdirifMiidte  ereetzt 
wurdti  wddie  ertt  gu  nat^trägUcHer  Betiegdung  naeh  Jüetlned  getendei  mn 
känntn. 
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rais  venditionem  f|iiam  lecerant  predicti,  Henricua  et  GodetVidiis. 
manti  et  patres  coruiii  BerwiQo  tilio  Richwini  dicti  Grin  scabiui 
ColoBieosia  de  duabuä  qaioti«  partibus  nnius  domas  et  aree,  ante 
et  retro  sabtas  et  saperiiiB  prout  iacet  in  vestra  parrochia  in  plate« 
dneiB  qoe  fait  mansio  pareDtam  ipBornm  Henrici  dicti  Mommart 
et  Knnegundis  eins  oxorts,  civinm  ColooienBinm,  firmam  et  ratam 
hftbitaros.  Ita  qnod  predictns  Berwinns  predietas  daas  qaintae 
partes  iu  mansione  predicta  omni  iure,  quo  ad  predictos  Heinricam 
etGodefridum  fraUt»  t^x  iiiorte  predictoriim  parentuiii .  suürum  iuc- 
rint. devolute,  ubicumque  ip>iiiii  iu^ta  contiuf^et  divisione,  siue  ali- 
eninf«  requisitione  seu  impetiüüiic  obtineliit.  Et  hoc  8iib  tcstimonio 
presentidU)  litterarum  quibus  si^^ilium  nostri  oppidi  duximus  appo- 
De&dnm.  Actam  in  crastino  8.  Gereonis  anno  domini  mLÜesimo 
dacentissimo  oetnagesimo. 

Offener  Brief,  Vom  Schreinsehreiher  des  Kohmba-Kirehspiels 
in  zwei  mit  geringen  Ahweiekungen  wörtlich  Uber&nsiimmenden  Aus- 
fertigungen gcschridfen,  Sladtsiegel  van  JSfestved  an  beiden  Äurfer* 
iHjmgen  anhangend. 

23.   1280  Okt.  11.  Nesived. 

. .  ludiccs . .  consulcs  totaque  univcrsltaä  opidi  de  Nesterwith 
viris  honestis  et  discretis  universis  olBcialibus  parrocbie  s.  Columbe 
in  Colouta  salatem  com  omni  dilectione.  Vestre  |i  diseretioni  pro- 
testarnnr  presenttbos,  qood  in  nostra  presentia  constitntL  Elyzabetb 
Qzor  Henrict  coopidani  noatri  filii  Henrici  dieti  Mammart  qnondam 
conciTia  Testri  entn  liberis  snis  ac  ||  proximis  et  Lucia  nxor  legi- 
tima  Godefridi  liatris  Henrici  predicti  nostri  coopidani,  necnon  et 
liberi  dicti  Godefridi  qiios  fhabiift)  de  (jcrtrudc  (jucndam  uxore  sua 
cum  proxiiiiis  pareiitibus  .suis  proinij^urunt  se  tirniaTn  et  ratam  habere 
et  teuere  venditionem  quam  fecerant  predicti  lleurieus  et  Godefri- 
dod  fratres  lobanni  dicto  de  Bunna  concivi  vestro  in  duabus  quintis 
pactibos  dnamm  manaionem  sab  nno  tecto  iacentiam  in  platea  du- 
eis  contigaatanim  qnondam  mansioni  parentnm  snornm  Tersna  pla- 
team  clippeornm  ad  ipBos  Henrienm  et  Godefridnm  ex  morte  paren- 
tnm snornm  Henrici  dicti  Mnmroart  et  nzoris  sne  Knnegnndis  iure 
dcvolutis,  ita  ([uod  dictns  lobannes  predietas  duas  ((uintas  partes  in 
domo  |)redicta  sine  alieuius  requisitione  et  impelitioue  obtiuebit. 
Et  hoc  8ub  testiiiiouio  presentium  quibus  sigillum  nostri  opidi  est 
appensam.  Actum  in  crastino  s.  Gereonis  anno  domini  m^  cc^ 
octoageaimo. 
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Offener  Brief.  Vom  Sehremsehreiher  des  Kolumha-Kiriihspiels 
in  ewei  mit  geringen  Abweichungen  toörtUeh  übereinstimmenden  Aus- 
fertigungen gcsehridten.  Stadtsiegd  von  Nesived  an  beiden  Ausfer- 
tigungen afJiangend» 

24.   1297  April  27.  Oppenheim, 

Universis  ad  quos  preseotes  litteiv  pervenerint  et  special iter 
..inagistris  et . .  ofHciatig  domus  pannchie  :|  s.  Colurnbc  Colonieusis 
H.  scultetus,  scabiiii  et  consules,  castTtMises  ceteriqne  milites  et  ci- 
ves  "  Oj)i)inheimense8  Maguntiuensis  dyoccsis  (juantum  possaat  ob- 
geciuii  et  honoris.  Noveritis  quod  Mehtildis.  relicta  quondam  ma- 
giötri  Vogeloiiis  lapleitle,  nunc  uxor  iierinaiiiii  nostri  concivis,  ae 
Wernbcnis  eiu^sdem  .Mehtildis  filius  in  nostra  constitiUi  |)rescntia 
super  qiiarta  jiarte  totius  iKTcditatis  que  fiiit  qnondani  inagistri 
Heinrici  lapicide  patris  predicti  Vogelonis  sita  in  parrochia  vestra 
prefata  in  vico  parvo  diclo  Herlei fsgaszen  retro  domum  que  dicitur 
Troyen  iuxta  domum  Lutredi  vestri  concivis  versus  Malmanspuzzeu*, 
cuius  hereditatis  ususfructam  ad  ip^am  Mehtiidem  et  proprietatem 
ad  enndem  Wernemm  filinm  eins  pertinere  asserebant,  et  que  ad 
ipsos  pcrtinnerant,  et  insnper  qoidquid  iuris  in  eadeni  hereditate 
ipsi  vel  alter  eornm  ex  quacumqne  causa  habere  poterunt  vel  de- 
bebunt  effestueando  renonciaverunt  eimplicitor  et  expresse  sine 
spe  revocandi  ad  manns  et  ntilitatein  magistri  Heinrici  Baeerdotis 
canonici  ecclesie  sanctarun)  virginutu  Colon iensis  fratris  qoendam 
eiasdem  magistri  Vogeloni«,  ita  quod  ipse  Heinncus  sacerdos  ex- 
nnac  prefatam  hereditatem  et  omne  ins  qaod  dictie  Mehtildi  et 
Wemero  competere  poterat  ia  eadem  possideat  et  teneat  et  pro 
sae  libito  volootatis  divertat  iure  et  sine  contradictione,  prent  sibi 
yidebitnr  expedire.  In  cuins  rei  argnmentnm  et  Teritatis  Indicinm 
sIgiUam  nostrum  secretnm  bils  litteris  est  appensum  ad  petetionem 
Mehtildis  et  Wemeri  sni  filii  prescriptornm.  Actum  anno  domini 
roiUesimo  ce<*.  xc^  septimo,  quinto  kalendis  maii. 

Offener  Brief*    Siegel  abgerissen.    Im  Sehreinsbueh  Berliei 
fei.  35  eum  Jahre  1297  findet  sidi  die  entsprechende  Eintragung 
mit  dem  Vermerk^  dass  Hegtiidis  et  Wernerns  filins  eins  die  üdfer- 
gäbe  des  Besitses  per  litteras  civitatis  sue  Oppenbeimensts 
wirkt  haben. 


Digitized  by  Google 


Urkunden  u.  Akten  aus  d.  Amtleute- Archiv  d.  Kolumba-Kirchspiels  zu  Köln.  i)'d 

25.  1245  Okt.  Utreclit. 

Indiees,  scabini  eeteriqae  cives  in  Traieoto  viris  discretis  et 
dilectis  officialibns  parrochie  ||  b.  Coliiinbe  in  Colonia  salatem  et 
oam  bonaiD.  Tenore  pre»eiitiom  rot  duximas  oertificandoSf  nos 

interfuisse  vidisse  et  andivisse,  quod  abbas  et  conveotus  s.  Pauli 
in  Traiecto  cum  fratribas  suis  Lndowico  et  Gerardo,  tiliis  Ktiroli 
et  Riclimiuli!*,  super  dunbns  septiinis  partihus  trium  domorum  et 
arearum  iu  parrochia  vcstra  sitaruiii,  ([uarnm  uua  <>ita  est  prope 
domam  mansionis  quondani  Heruiauni  dicti  Schoneweder  versus 
cfaoram  s.  Columbe  et  alia  dicte  domai'*  contiguata  verm  foram 
et  tercia  sita  in  Berlecho,  ante  et  retro  prent  ibi  iaeent,  ad  manuB 
Karolt  predioti  penitns  efestnoayerant,  omni  inre  qnod  in  dictia 
domibvs  babere  videbantnr  omnino  rennneiantes.  Actam  et  datnm 
anno  domini  m*'.  ee^.  xF  quinto,  mense  oetobri  ^ 
Olfener  Brief.    Siegel  ahyeriaseu. 

a)  Votluge:  doinii. 

1)  Von  gleicher  Hand  wird  derselbe  Thatbestand  i)i  zicti  weitern  Doku- 

Malten  gleichen  Datums  beurkundet.   Alle  drei  *^chriftstLickt:  6iHd  in  danötlbcn 

Ihtetw  geschrieben  und  offenbar  gleichzeitig  ausgefertigt.   Nach  Analogie  des 

oben  S.  89,  Änm.  2  hesproehenen  VerhäUni$8e8  der  Neatveder  Zuschriften  mhme 

ich  die  in  Köln  ei  folgte  Ausfertigung  der  drei  hier  mitffetheHkH  IkifcHimenie  an, 

W.  Mm  ei  conyentns  s.  Pauli  in  Traieoto  viris  diacretia  et  in  Chriato 
dilectia  olficialibua  parrochie  a.  Columbe  in  Cotonia  «alatem  in  domino.  Scire 

TOS  volumus  tenore  prcppntium  nifinifestt;  confitontof,  (juod  nos  cum  Ludewico 
et  Gerardo  fratribus  nostri?!  filiis  Karoli  et  Pächniudis  super  doabus  scjifiniis 
partibns  tri  um  dumorum  ei  arearum  in  purroohia  vestra  sitarum,  quaruiu  uua 
Sita  ett  prope  domam  Hermanni  dioti  SÄoneweder  Terana  chomm  a.  Columbe 
et  alia  domoi  dicti  Herimanni  contignata  vtrvaa  forum  et  tercia  sita  in  Ber- 
lecho,  ante  et  retro  pront  ihi  incent,  ad  manus  Karoli  predicti  penitu?  efFe- 
fttucavimus  omni  iure  quod  iu  eisdem  habt're  videbamur  et  renuntiautcä.  in 
cntns  rei  testimonium  presentem  pagioam  si^illis  nostris  duximus  roboran- 
dam.  Aotnrn  et  datnm  anno  domini  m*'.  cifi.  xl  qninto,  menae  octobri.  (ßiegd 
oiift.,  itark  beschädigt.) 

E.  dei  {,fratia  aLbas  8.  Laurcutii  in  Ostbruch  Traiectcnsis  diocosis  viris 
«li^cretis  tt  iu  Christo  dilectia  officialibus  s.  Columbe  iti  Colouia  sahitem  in 
uomino.  Teuorc  preaentium  vos  dux.imus  certificandos  nos  interfuij-se  vi- 
di«8e  et  audiviase,  quod  conventtu  a.  Pauli  in  Traiecto  cnm  fratribua  iuia  Lu- 
<lewioo  ei  Gerardo  filüa  Karoli  et  lUdimndia  auper  duabna  aeptimia  trium 
dnmorum  et  areRmm  in  parrochia  vestra  sifarnm,  quarum  una  sita  est  prope 
domuin  mansionis  Hermanni  dicti  Schoneweder  versus  eh(»rum  s.  Columbe  et 
BÜa  dicte  domui  contiguata  veruus  forum  et  tercia  sita  in  lierlecho,  ante  et 
retro  proui  ibi  iaeent,  ad  manus  Karoli  predicti  penitns  effestuoavemnt,  omni 
iore  quod  in  dicti«  donibus  habere  videbantor  omnino  renunciantes.  Actum 
et  datum  anno  domini  m^.  ecP  xX^,  menae  octobrL  {Siegel  ab(feristen,) 


Digitized  by  Google 


94 


B.  Hoeniger 


II. 

Zur  stüätUchen  FinanzpölUik  und  SteuergeschicJUe, 

Am  StädtUche  Anleihen* 

26.  1229  Wkt^.  Die  SkOt  Köln  terpfändet  ßtr  eine  AnUäie  van 
100  Mark  den  achten  TkeU  ihrer  GrtindmUguHffssieuer'  und  Brau- 
steuer-Eriräffe  m  das  Kdumha-Kirehepid. 

lu  nomine  domini  amen.  Noveriut  univcrsi  prestnte>  et  fu- 
tnri  qnod  parrochia  s.  Colunibc  pro  ||  centuni  marcig  Colonieiiöibus 
in  piL'nore  accepit  octavam  partem  census  redituuDi  qui  dieuutnr  " 
gelciendegut  tociuö  civitatis  Colonionsi«,  simul  cum  octava  parte 
deuarioruni  braxatnre  qui  qualibet  dominiea  ad  usus  civitatis  re- 
eipiuntur,  tarn  diu  i)redictos  denarios,  scilicet  tarn  de  octava  parte 
census  quam  de  octava  parte  denariorum  braxature  qualibet  sep- 
timana  recipiendos,  quousque  pretaxate  centum  marce  parrochie 
s.  Columbe  integraüter  persoivantur  et  creditoribus  harum  centum 
marcarum  proportionaliter  dividantur.  Et  ad  babundantem  caute* 
lam  boc  data  fide  corporali  per  consiliom  coiuslibeth*  parrochie 
civitatis  ColonieDsiB  confirmatam  est  et  ratnm  teneri  compromissnra. 
Terminus  vero  perceptionis  octave  partis''  census  redituum  civitatis 
incboabit*^  in  pascha  domini  anni  ra.ee.  xxTÜii  (April  26)  et  de- 
inde  proxima  dominiea  post  festum  omnium  sanctorum  {Xov.  4) 
perceptio  deDarioram  octave  partis  braxatnre  inehoabit.  Deinde 
vero  parrochia  s.  Columbe  anam  octavam  partem  redituum  obti- 
nebit  In  bnins  rei  evidentiam  et  firmitatem  presens  eartnla  ex* 
inde  conseripta  sigiUo  civitatis  est  commnnita.  Acta  sunt  hec  anno 
gracie  m°.  ec^  xxvüi**.  mense  roartio. 

Sieffd  aibgeriseen, 

27.  1262  Okt.  2.  Die  Stadt  Köln  überweist  den  Gemeindemitglie- 
dem  des  Kolumba -Kirchepids,  wMie  der  Stadt  in  jsfuei  Raten 
Geld  vorgestreckt  haben,  einen  entsprechenden  TheU  der  Einkünfte 
aus  der  städtischen  Äecise. 

Indices  acabini,  consilinm,  fratemitates  ceteriqne  eives  Oolo- 
nienses  universis  presentes  litteras  inspeetnris  ||  notmn  esse  volnmus, 
qnod  noB  parrochianos  s.  Columbe  posuimns  In  omnem  assisam 


•)  80,  b)  Vorlag f :  j>»rtc.  c)  Vorlagr:  iochoarit. 
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cmtatis  Coloniensis  que  ||  Dnnc  est  aut  in  posteruin  posita  fuertt 
de  cansilio  civitatis,  ita  quod  dicti  panrochiani  qniete  et  paeifiee 
qoi  bona  8oa  eivitatt  ColonieoBi  coDcesserant  tarn  in  prima  can- 
cessione  qnam  in  ultima,  possidebant  tamdin,  qnonsqae  omnem 
pecnnlam  snam  civitati  Oolonienst  coneessam -proportionaliter  cnm 
aliis  parrochiis  integraliter  receperint  nieinoratam  siue  aliijua  contia- 
(liotionc.  In  cuius  rei  testimonimii  prcsentem  litterani  ipsis  si^rillo 
civitatis  Coloniensis  tradidiiuus  coniiiiinmitam.  Datam  anno  do- 
miiii  in*^.  cc^.  ixii*^.  in  crastino  b.  Remigii. 
Siegd  der  Stadt  Köln  anhangend. 

B.  €frunaiwtimng»9ieuer» 

2S.  Vou  der  Hand  des  1267 — 1281)  thäti-iren  Schrcinscbreibers  Ist 
auf  7  in  glcicliem  Ductus  bescbricbeDen  Blättern  die  Veranlai;üiig 
einer  im  Kolamba-Kircbspiei  zu  erhebenden  Grundnutzungssteuer  ^ 
erhalten.  Von  anderer  Hand  nnd  mit  wechselnder  Tinte  finden 
sich  auf  denselben  Blättern  die  Vermerke  ttber  den  Eingang  der 
Steuer.  Die  AbfiEwsnug  dieser  Liste  fiUit  naeh  den  Schriftzligen 
ungefähr  in  die  Mitte  der  Amtszeit  jenes  schon  mebrfoch  erwähnten 
Schreibers;  eine  Annahme,  die  durch  das  Vorkommen  der  beiden 
1270  urkundlich  erwüliiUca  muicii  parrochie  (v^^l.  oben  S.  80,  No.  5) 
in  der  Liste  (No.  .'325  und  330)  unteisttitzt  wird. 

Steuerobjekt  ist  der  Ertrag  der  Grundstücke.  Neben  den 
Wohahäusern  begegnen  zahlreiche  Gebäude  für  gewerbliche  Unter- 
nehmungen, wie  Werkstätten,  Back-  und  Brauhäuser  und  Mühlen, 
sowie  in  drei  Fällen  ein  pomerinm  ^  nnd  zweimal  unbebaute  Grund- 
stücke'. Ob  nnd  wie  weit  innerhalb  des  Eircbspieis  steuerfreie 
Gmndstttcke  nnd  Gebäude  Torhanden  waren,  yermag  ick  noch  nicht 
festzustellen.  Es  fehlen  jedenfalls  in  der  Liste  die  kirchlichen 
Kultusgebäude,  sowie  das  Parochial-liürgcrimus 

In  der  Veranlagung  sind  Gebäude  und  Grundstücke,  nach 
Strassen  geordnet,  unter  Angabe  des  jährlichen  Nutzwerthes  auf- 
gezählt. Am  Schluss  eines  jeden  Blattes  ist  die  Summe  der  auf 
demselben  verzeichneten  Werthe  gegeben.  Die  zum  Theil*  erheb- 
lichen Abweichungen,  welche  eine  rechnerische  Naohprttfhng  gegen- 
über der  Snmmimng'der  Vorlage  ergibt,  sind  allem  Ansehein  nach 

1)  Ko.  143.  464  o.  667. 

2)  Ho.  158  o.  160. 

31)  üeber  letzteres  Tgl.  unten  8. 103,  Aom.  L 
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hanptsttchlieh  durch  nächtillgUche  Aendernngen  in  der  Hdhe  der 
eiDgeschätzten  Wertbe  Teninacbt  Bei  Blatt  7,  wo  eise  nachtrilg- 
liehe  AenderoDg  nicht  erfolgt  ist,  stimmt  die  Bechnnng  genan,  und 
bei  Blatt  5  entspricht  die  Addition  der  Vorlage  ebenfalls  der  Snmme 
der  ursprünglichen  Ansätze,  welche  sieh  In  diesem  Falle  noch 
sSrnrntlich  feststellen  lassen.  (Vgl.  nnten  S.  116,  Anm*  1.) 

Der  Stenerfnss  betrfigt  Vs  Schilling  von  der  Mark,  bez.  1  Obo- 
lus s  1/2  Denar  Tom  Sohilling  (4 Vo  Vo  des  jährlichen  Ertrags). 

Die  Vermerke  Uber  den  Eingang  der  Steuer  sind  in  der  Weise 
gegeben,  dasB  in  der  Fortsetzung  der  Zeile  ein  blosses  dedit  die 
erfolgte  Steuerleistung,  ein  dedit  mit  Angabe  einer  bestimmten 
Summe  eine  Theilzahlnng  bezeiciinet.  Wo  ein  solcher  Vermerk 
bei  einem  Posten  fehlt,  ist  der  ^^au/e  Betrag  rlickstliudi-  Ucber 
(leu  Steucrcrtrag  wiril  iu  der  Vorla^^c  an  sechs  cinzelucn  Stellen 
für  grüisserc  Abschnitte  der  Lifte  und  am  Schluss  für  das  gesammte 
Kirchspiel  unter  genauer  Augabc  der  Eingänge  und  Rückstände 
Rechnung  gelegt. 

Die  Steuerliste  ist  nicht  vollständig  erhalten.  Die  vorhandene 
Lücke  liegt  zwischen  No.  388  und  889  unseres  Abdrucks.  Die  wich- 
tigsten Daten  lassen  sieh  aber  auf  Grund  der  vorliandenen  Angabea 
mit  ziemlicher  Sicherheit  ergänzen.  ^Vgl.  unten  S.  109,  Aum.  2.) 

L 

Terminus  elericomm, 

Blatt  1.    1.   Domus  Ysinibur^  tota  10  niarcas. 

2.  *  Item  camera  ante  df^  ysinil)nri;  {IV2  niarc.)'^     dedit  6  den. 

3.  Item  domaa  Cristiani  in  cimiterio  3  marc.  dedit. 


1)  Ueber  ein  imaiifgeklärtes  Zeichen:  G  tieh  mitea  S.  OH,  Note  a. 

2)  Die  Eintragung  des  tingescMMen  Nvttwerthet  üt  vom  Schreiber  untet' 
lassfii.  Da  die  Form  (h\t  Zaldungi^ermrrks  auf  nne  The  II  Zahlung  sc1>Jü<^^^n 
lässt,  so  wärt'  der  Nut-wrrth  (hs  (n  häudes  nach  3Iai>6galte  der  gr-nhlfm  (^uotCy 
fotvic  des  Fehlbetrags  zu  ergänze»,  der  sich  auf  Grund  der  tiumimruug  aller 
ntckständigen  Steuerbeträge  des  Bezirks  herausstellt.  Das  ergübe  1  Mark  5  ß. 
Eine  genaue  Uebereinstimmung  mit  dm  übrigen  Mechnungsangaben  d«r  Vorlage 
wird  damii  wtdtt  ffewtmiun,  ^  Es  tind  daher  obm  Mark  einffetUlH,  da  in 
dm  Setirk  die  NuUwrthe  über  HamheUe  der  Mark  Mnaw  meht  differenzirt 
eind  und  da  ferner  mit  der  ^nettUting  van  iVs  Mark  dat  retimensche  End' 
ergebniee  näher  an  die  Sehlma'Summirung  der  Vorlage  heranreiehi. 
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4.  Item  domns  Gerardi  de  Salzgazen  4  marc. 

5.  Item  eamera  ex  opposito  Capelle  Vs  mara. 

6.  Item  nova  lapidea  domas  4  mare. 

7.  Item  domns  Grifonis  6  mare. 

8.  Item  maDsiones  Hamerstcyn  5  mara  ded. 

9.  Item  aaa  maneio  Blankimberg  3  marc. 

10.  Item  alia  manBio  Blankimberg  8  marc 

11.  Item  domüs  Wiacoldei  8  maro.  ded. 

12.  Item  domuB  Halsbeyn  8-  marc.  ded. 

13.  Item  parva  domns  Syberg  I  mare.  ded. 

14.  Item  alia  domns  Syberg  4  marc. 

15.  Item  alta  snper  aogalam  8  marc.  ded. 

16.  Item  alia  domas  Siberg  retro  3  marc.  ded. 

17.  Item  mansionea  Lndewici  in  angnlo  IVt  marc.  ded. 

18.  Item  donnu  Leodii  5  marc.  ded. 

19.  Item  domns  Koci  1  marc.  ded. 

20.  Item  domns  Gerardi  gemi^iol^  1  marc.  ded. 

21.  Item  domas  pistrini  ^ad  nrsnm'  8  mare.  ded. 
2-.  Item  domns  Blankinsteyu  proxima  2  marc.  ded. 
28.  Item  caniera  proxima  ScliiindersC  1  marc.  ded. 

24.  Item  Henuannu.s  falier  3  marc.  ded. 

25.  Item  donnis  ,agur,  Gobeliniis  3  marc  ded. 

26.  Item  domus  Conradi  fabri  marc. 

27.  Item  (löimis  ,antique  libre'  &  marc.  ded. 

28.  Item     imis  Nideeke  6  marc.  ded. 

29.  Item  domus  Ilemrebach  5*"  marc. 

oO.  Item  domus  ,uove  libre'  4*  marc.  ded. 

51.  Item  (ioinus  ,varie  penne'  3  marc.     dedit  6Yg  den. 

82.  Item  domus  Molennarkcu  4  marc.  ded. 

33.  Item  domns  Tiilpeti  4  marc.  ded. 

34.  Item  domus  Lan^^lials  3  marc.  ded. 

35.  Item  domus  Seliitersteyn  ante  et  retro  4  marc.  ded. 

36.  Item  domus  Scallo  5  marc.  ded. 

37.  Item  domns  Waldemanni  3  marc.  ded. 


a)  I^suHij  ;irri frlhiifi ;  .  .v  u  tlfe  aui  h  Schinidcrse  miiitUrh. 

b)  IH*  waprÜMglUhe  Ziffer  i«t  dmtxk  Jifuur  getilgt  ttttä  V  äurübtr  gttehritbnt. 

0)  I>Ut  Xtittr  Qbtr  Bufur. 

1)  1277  in  cnwtino  annmptionit  vermai^m  Oerard  cirurgicos  und  seine 
W^efrwt  Mathildis  ihr  Wolaüiam  in  termtno  clertcornm  den  MinorUen  in  Se- 
ligendaie.  Berlie»  foL  23Vn 

ABnattik  dti  hto(.  TeniDt.  XLVI.  7 
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88*  Item  fabrica  proxima  IV2  marc. 

89.  Item  ,aareii8  leopardas*  6  marc. 

40.  Item  lobinm  prope  pntenm  IVs  marc.  0 

41.  Item  maDsio  laliacom  12  marc. 

42.  Item  mansio  Marsilii  4  marc. 

48.  Item  parva  domtiB  Xantis  Vg  marc.  ded. 

44.  Item  domus  Xanctis  2  marc.  dcd. 

45.  Item  doimis  Salnieuacke  2V2  marc. 

46.  Item  domus  Ure  2  marc.  ded. 

47.  Item  domns  proxima,  pistrinum  IVs  marc. 

48.  Item  domus  proxima  I  mare. 

49.  Item  proxima  domus  1  mare. 

50.  Item  pistrinnm  Graloo  super  angnlnm  4  marc.  ded. 

51.  Item  maosiones  C.  Gleynej^edanc.  9  marc. 

52.  Item  domns  lobannis  Schoneweder  4  marc.  ded. 

53.  Item  domus  proxima  braxatoria  ^  marc.  ded. 

54.  Item  fabrica  super  angulum  2  marc. 

55.  Item  fabricula  proxima  1^'.>  marc. 
56i.  Item  fabricula  tercia  VU  marc. 

Summa  dati  4  mare.  et  17  den. 
Summa  dandi  3  marc.  6  spl.  et  14  den.^ 

11. 

Terminus  clippeorum. 

57.  Prima  domus  super  angulum  4  mare. 

58*  Item  proxima  domüs  2  marc.  ded. 

59.  Item  proxima  domus  2  marc. 

60.  Item  domus  Engillardi  3  marc.  ded. 

61.  Item  cubiculum  Hermanni  4  marc.     dedit  18  den. 

62.  Item  domus  proxima  2  marc. 

63.  Item  fabricula  Ilenrici  3  marc.  ded«^ 

64.  Item  domu.s  proxima  2  marc. 

65.  Item  proxima  domus  2  marc. 

66.  Item  fabricaia  Malnere  1  marc  ded. 

■a)  D-t  in  sjir'niiii7!--li  i-iit<j'  (rnttertp  VtriHerk  dcdit  ist  rttirrh  Uctxur  gctilyt  find  nt*  i^:fV'fi 
nelben  ein  Ztirhtn  in  Form  raititaltn  V  gestttt,  desstn  Bedentung  ick  micMt  cmi*ff^ 
vtmmg.   IkutMe  Zttckm  kthrf  noeh  bet  No.  4ß,  133,  tSf,  9i9  «.  iM  tvMtfr; 

b)  A'i'ii«?  vorher  eingMrafen«  Thtil^nhlunii  \xt  durrh  KitxHr  getilgt, 

1)  Dit  Efff^im  der  redmerUehen  Nod^prüfung  vgL  m  40t  M 
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67.  Item  domus  proxima  1  marc.  ded. 

68.  Item  doinns  £lwardi  2  marc'     dedit  G  den. 

69.  Item  domns  proxima,  2  marc.  CooradiiB  ded. 

70.  Item  maosio  Hermanni  4  marc.    dedit  18  den. 

71.  Item  proxima  Lamberti  IVs  marc.  ded. 

72.  Item  proxima  domus  IV2  marc.  ded. 
"3.  Item  domus  Heiuzouis  1  marc.  ded. 

74.  Item  Lambirtits  braxator  2  marc.  dgi. 

75.  Item  proxima  domuö  1  marc.  * 

76.  Item  domus  proxima  I  marc. 

77.  Item  Aleydis  acetatrix  1  marCw 

78.  Item  domas  Heidiuriei  1  marc.  fiaravit  angelos  in  eeclesia^. 

79.  Item  proxima  domns  1  marc 

80.  ^  Item  domns  Holmbnrg  3  marc.  ded. 

81.  Item  domuB  Pli.  carnificis  3  marc.  ded. 

82.  Item  ])roxima  domu:?  1  marc. 

83.  Item  domus  lohannis  de  Turre  IV2  marc. 

84.  Item  iiova  domus  lapidea  4  marc.  ded. 
Item  tres  mansiones  sub  uno  tecto 

80.  Item  prima  1  marc.  ded. 

86.  Item  seennda  1  marc  ded. 

87.  Item  tereia  1  marc  ded. 

88.  Item  mansio  G^belini  de  Grele  6  marc  ded. 

89.  Item  molendinnm  2^  marc 

90.  Item  domus  braxatoria  ;)  luaiL.  ded. 

91.  Item  domus  auliqui  Griu.  2  marc. 

92.  Item  |)iötriiuim  proximum  2  marc.  ded. 

98.  item  mansio  üermanui  Kneiart  6  marc.  ded. 

94.  Item  domns  matris  sne  3  marc.  ded. 

95.  Item  domns  proxima  8  aol.^ 

96.  Item  domns  proxima  16  sol.*  ded* 
Item  qnatoor  mansiones  Lndewici 

97.  Item  prima  Vs  marc  ded. 

a)  X'^tM  tiicMtm  l'c'fifen  sthhl  an  'Ur  S*ilf.  durch  l'u^tuf  -letityl:  humuia  CC  tuarc.  et  X  ..  . 
marc.         iämvt  sic/i  nicht  ttntMchtidtH,  ob  die  ItUtt  Ziffer  XIII  oä«r  Will  trar.  DU 

b)  F«M  hier  am  dt*  »meite  SpaH*  4§»  BtoMt», 

ii)  Im  der  %'urlngf  atatui  urHjtt'Hnjfiich  l  oiard  IHr  Summe  itl  yeatrichen  nnd  ü  aol.  <ia> 
mthen  ge*ehri*btn, 

Jflktfi»*»  an«  I  nftre.  f«riiMl«rf. 
1)  Vgl,  tmim  S.  JOO^  Änm.  2. 
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98.  Item  secimda  V2  marc^  Guda.  ded. 

99.  Item  tercia  V2  marc.  Heidinricus  ded. 

100.  Item  quarta  V2  marc.  Petrus  ded. 

101.  Item  lapidea  domus  proxinia  2  marc.  G.  ßutus  ded. 

102.  Item  proxima  (ionms  lapidea  2  marc.    dedit^  Gi£6  8  den. 
Item  qiiatuor  mansioncs 

103.  Item  prima  V-,  marc.  ll^xmannus  ded. 

104.  Item  sccanda  Vs  marc. 

105.  Item  tercia  V2  marc 

106.  Item  quarta  Vs  mftrc. 

107.  Item  domus  lapidea  proxima  2  maro.  Ph.  ded. 
lOB.   Item  lapidea  domus  proxima  2  mare.  ded. 

109.  Item  domas  Tafiiraade  VI-,  marc. 

110.  Item  domus  retro  pnteum  1  marc 

111.  Item  domus  Petri  de  Mirwilre  3  marc'  ded. 

112.  Item  domiis  Gudinsberg  3  marc. 

113.  Item  kaaa  Vs  marc.  ded. 

114.  I(em  domns  Emandi  Conredere  IVs  marc.  ded. 

115.  Item  proxima  domns  1*  marc 

116.  Item  pistrinam  proximnm  1  marc 
Item  qnataor  manslones  sab  nno  tecto 

117.  Item  prima  5  sol. 

118.  Item  secnnda  5  sol. 

119.  Item  tercia  snper  angnlnm  8  sol. 

120.  Item  quarta  retro  iacens  3  sol. 

Summa  dati  3  marc.  et  19  den. 
Summa  dandi  18  sol.  et  9Va  den.* 

III. 

Terminus  poutis. 

121.  Item  domns  Grin  super  angnlnm  4  marc 

122.  Item  domus  Alberti  2  marc. 

123.  Item  domns  lunvrat  27«  marc.  ded. 

124.  Item  domns  Lilii  4  marc  ded. 


a)  thtrvh  Eaatuf  am*  i  värhtutrt. 

1)  Vor  dedit  afeftt  in  der  Vprlage      Baken,  der  als  et  geekutet  werdm 

k^nte,  ebenso  gut  aber  ein  he<h  uiuuffsloscr  zufälliger  Strich  sein  kann. 

2)  Stellt  man  die  für  No.  7S  schuldigen  6  d.  als  bezahlt  in  Jieehmttn^^  to 
stimmen  die  Poeten  genau  mit  der  Addition  der  Vorlage  überein. 
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125.  Item  domus  Parady?«8  6  marc.     dedit  duos  8ol. 

126.  Item  doraus  Sapieiiüs  5  mare. 

127.  Item  domus  Spine  6  marc.     dedit  33  den. 
Item  mansiones  Stninode 

128.  Item  prima  4  marc. 

129.  Item  secanda  IV2  marc 

130.  Item  tercia  IV2  marc. 

131.  Item  (lo III  118  Colneri  6  marc.  ded. 

132.  Item  dnmus  proxima  ad  hep-inam  22  sol.'  ded. 

133.  ^  Item  domus  proxima  Anselm i  3  marc.  C*' 

Item  trc8  mansionos  proxime 

134.  Item  prima,  Amilius       marc.  ded. 
185.  Item  secunda,  Scbulin  1  marc. 

136.  Item  tercia,  campanarias  1  wäre. 

137.  Item  pistrinnm  snper  angalam  3Vt  marc.  C 

138.  Item  domüs  retro,  vicarins  8'  80L  ded. 
130.  Item  conti^ata  9  sol. 

140.  Item  ex  oppoflUo  super  angalnm  domas  Rapis  4  marc. 

141.  Itom  domas  tolnerl  4  mare.  ded. 

142.  Item  domae  fiirkelin  3  mara  ded. 

143.  Item  pomerlam  1  maro.  ded. 

144.  Item  DaDubinm  4  marc. 

145.  Item  proxima  domne  IVs  nuac 

146.  Item  domne  ad  portam  2  marc.  ded* 

147.  Item  domift  Pape  I  mare.  ded. 

148.  Item  domns  Paffe  IVa  mare.^ 


149.^  Item  domoB  Stilgin  3  marc.    ded.  Blatt  2. 

a)  DU  HrKpruiujVx  ht  Ziffir  ifl  dturth  JtMir  getUfft  mut  $i^t  dtnt^ivii'  TImte  ü  401.  dtf 

rübtr  getrkrieb«H, 

b)  dar  XtOa  *tmtp0  dmreh  Stumr  Mt  m$r  UiiitMtMat€hMt  tttUgU  Wart«, 

c)  Ein  tirgprümglirh  rfriHfrlt^i  A^üt  M  mmttdtrt  mmd  dufär  da»  «Äff«  SMdtem  in  Farm 
dt*  eajpitaUn  C  an  ilU  üttlU  ptnettt. 

d)  Df«  Xifftr  m*  9  vtrhttMH. 

1)  Am  untern  Rande  de$  Blatte»:  300  Marc.  66  mare,  et  4  «Z.  Pie 
li'ota  8oU  die  Summe  der  auf  dm  Blatt  vermerkten  Nuttteerthe  ang^en.  Eine 
Nachprüfung  ergibt  37G  M. 

•2)  Auf  Blatt  2  ist  die  Strnssetthezeichnuttff  fortfjfIa;<^en.    Die  rfTretch- 

tieien  Gr  und  still  It  ti'-fip»  vnrh  Ausweis  dei-  gleichzeUifHu  Schreiy\^notirunffei}  im 
terminn»  campiinaium  und  a.  Columbe  {die  Iteutige  Glockengaftfe  und  Kolumba- 
strasse). 
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150.  Item  domus  proxitua  3  marc.  ded. 

151.  Item  camcra  1  marc. 

152.  Item  domus  Ph.  Crnpil  IVg  marc.     dedit  G  deu. 

153.  Item  domns  parva  Iloiindir  2  marc.     dedit  8  den. 

154.  Item  magnus  Holiudir  3*  marc.  ded. 
Item  due  proxime 

155.  Item  prima  1  mare  ded. 

156.  Item  secunda  1  inarc.  ded. 

157.  Item  domus  braxatoria  2Vs  marc.  ded. 

158.  Item  domus  Vogillonis  Kono  2Vg  marc.  ded. 

159.  Item  area  super  angulum  ex  opposito  V2  mArc 

160.  Item  mansio  Starkimberg  4  mare.  ded. 

161.  Item  area  proxima  3  sol. 

162.  Item  domas  proxima  9  sol. 

163.  Item  proxima  domns  9  sol.  iohames  ded. 

164.  Item  domus  Symee  2  maro. 

165.  Item  domns  Wiehmanni  super  aagnlam  2  marc.  ded. 
Item  in  alio  vico  prope  aream  ex  opposito  Steffere 

166.  Item  due  ma&siones;  prima  4  sol. 

167.  Item  seoanda  4  soL  Gobelinus  ded. 

168.  Item  domus  proxima  4  so). 

169.  Item  in  angnlo  camera  3  sol. 

170.  Item  domns  proxima  9  sol. 

171.  Item  Camera  in  angnlo  3  sol. 

172.  Item  domns  proxima  Vs  n^arc.    ded.  * 

173.  Item  domns  Thome  textoris  1  marc.  ded. 

174.  Item  camera  proxima  5  sol. 

175.  Item  domus  proxima  9  sol. 

176.  Item  camera  proxima  3  sol. 

177.  Item  domus  Duvinno}  \  -,  aiarc.  ded. 

178.  Item  domus  proxima  1  marc.  ded. 

179.  Item  aiausiü  cauipaiii:  2  marc.  ded. 

180.  Item  camera  proxima  ^ marc. 

181.  Item  proxima  domus  l  marc.  ded. 

182.  **  Item  domus      marc.  ded. 

183.  Item  domus  braxatoria  Graloc  3  marc.  ded. 

184.  Item  domus  Draco  4  marc  ded. 


ft)  Dh  »rtprüuglü  he  Xiffrr  4»*^  Hmtmr  prrflHtfrrf. 

b)  X>riMh«m  P<t  nmt  IM  k^fimdet  nirh  im  rf<>r  YttHa^  ein  frtttr  Ranm  im  BrtU«  ivm  Htea 
2  XtiltH. 
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185.  Item  domus  Kocgbe  4  marc. 

186.  Item  domns  Blatte  3  marc.  ded. 

187.  Item  magnos  Grin  6  marc.  ded. 

188.  Item  domns  Waldemanni  8*  marc.  ded. 

189.  Item  dornns  Grftneiidale  4^  maro.  ded. 

190.  ^  Item  conventiis  I3  marc.  ded. 

191.  Item  domus  Oodescalci  Scboneweder  4  marc. 

192.  Item  domus  \Visele  2  marc.     ded.  9  den. 
Item  Camera  bchulin  V2  marc. 

VM.  Item  domus  Henrici  Goizlin  4  marc.  ded. 

195.  Item  domns  Valkimborg  5  marc.  ded. 

196.  Item  domns  Knwennare  3  marc.  ded. 

197.  Item  domns  Anselmi  6  marc.  ded. 

198.  Item  domns  Rndele  3  marc.  ded. 

199.  Item  domus  proxima  3  marc.     ded.  15  den. 

200.  Item  proxima  ligüea  domus  V2  marc. 

201.  Item  domus  super  angulum  Svardingazzen  2  marc, 

202.  Item  domus  cerdonis  I  marc.  ded. 

203.  Item  domns  proxima  1  marc. 

204.  Item  domns  Berghe  1%  marc.  ded. 

205.  Item  domns  proxima  27«  marc.  ded. 

206.  Item  mansio  Glnele  3  marc  ded. 

207.  Item  domns  Beyn  2  marc.  ded. 

208.  Item  domus^  retro  puteum  IV2  marc.  ded. 
201».  Item  domus  Pico  2V2  marc.  ded. 

210.  Item  domus  Abbatis-curie  4  iiiare.  ded. 

211.  Item  proxima  domus  1  marc.  ded. 

212.  Item  domns  Gerardi  pellificis  V'^  marc.  ded. 

213.  Item  proxima  domus  15  sol.  ded. 

214.  Item  domns  proxima  18  sol.  Gadwakus  ded. 

215.  Item  proxima  9  sol.  ded. 

Item  tres  mansiones  snb  nno  teeto 

216.  Item  prima  4  sol.  ded. 

217.  Item  secunda  4  sol.  ded. 

218.  Item  tercia  4  sol. 

item  qoatuor  mansiones  sab  nno  tecto 

s)  JKe  mr9pHht§Ud^  4$treh  Xtum'  9*rämdert»  b)  Sbemno, 

1)  NaA  Chuen  (Ente  Gründe  d.  JTabi.  StkremspfwU  &  Sß)  Ug  ^da» 
AmÜtMUihaiH9  gu  &  CohmAen  auf  der  Brädke  an  S.  Cohtmbm  gwitdtm  dem 
Battte  Gronendähi  und  dem  Konvent^  das  nachher  eine  Priestenoohmmg  tBorden*** 
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219.  Item  prima  Vs  "uirc. 

220.  Item  scciinda  V2  niarc. 

221.  Item  tercia      niarc.  Th.  et  Druda.  ded. 

222.  Item  quarta  V2  v^arc. 

223.  Item  domns  saper  aagulam  1  marc.  ded. 

224.  Item  domus  proxima  1  marc* 

225.  Item  fabriqa  retro  1  mare.^ 

explicet  terminus. 

Summa  dati  de  ponte  6  marc.  et  30  dea. 

Summa  daiidi  32  äül.  minus  1  den.- 

BlaU  S.  IV. 

Termiaus  late  platee. 

226.  Item  domiu  ad  ladettm  Blise  hostiatrix  16  sol. 

227.  Item  lobinm  snperitis  8  sol. 

228.  Iteiü  a,lia  mansio  ad  ludeiiiii  inferius  16  sol.  ded. 

229.  Item  lobium  superin»  8  sol.  ded. 

230.  Item  doiniis  Cervi  ante  2Vo  marc.  ded. 

231.  Item  domus  Cervi  retro  2V2  marc.  ded. 
282.  Item  Düren  proxima  domus  3  marc.  ded. 
233.  Item  pistrluum  super  angulum  2^  marc.  ded. 
234  Item  pistrinum  proximum  2  marc.  ded. 

235.  Item  domus  proxima  1  marc.  ded. 

236.  Item  domus  Godescalei  rasoris  1  marc. 

237.  Item  proxima  domus  1  niarc. 

238.  Item  domus  Hernianni  Nigri  4  marc. 

239.  Item  donnis  I  roie  6  marc. 

240.  Item  domus  Henrici  Rufi  pellifiGis  3  marc.  ded. 

241.  Item  domus  proxima  I  marc.  ded. 

242.  Item  proxima  domas  2  marc.  ded. 

243.  Item  domus  Albertt  oiDgulatoris  2  marc.  -ded. 

244.  Item  due  maosiones;  prima  Vs  vim. 

245.  Item  seennda  V2  marc.  Engilrait.  ded. 

246.  Item  domus  proxima  28  <^  sol.  ded. 


ft)  Zwttehem  Ufo.  W  um4  JM  $HKhgrtra^fu. 
C)  Dif  Ziffrr  Bhtr  RatHr. 

1)  Am  untern  Rande  des  Bhittt-s :  Sanniia  lie  ista  jsedul«  100  marc  «t 
<}ö  marc.  11  sol.    Die  Nachprüf  im (j  ern^hf  ri,")  M.  5  p, 

2)  DU  Notiz  bezieht  sicik  auf  äte  FonUn  No,  121— 
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247.  Item  domus  proxima  10*  sol.  ded. 

248.  Item  proxinia  domus  Miper  aii^iilum  2  inarc 
Item  super  aliuin  angulum  tres  maDsioues 

249.  Item  prima  5^  sol.  ded. 

250.  Item  secanda  Ys  marc.  ded. 

251.  Item  tercia  V2  ^le,  Eimbnrg  ded. 

252.  Item  proxima  domoa  1  marc    ded.  4  den. 

253.  Item  domus  proxima  1  marc«  domina  de  Salioe  ded. 

254.  Item  domus  Lencii  1  marc. 

255.  Item  domus  Franconis  de  Cramhus  4  marc.  ded. 

256.  Item  nna  mansio  Schiiri2:e,  Winemarus  2  marc.  ded. 

257.  Item  alia  maosio  Scliurghc  2  marc. 

258.  Item  domns  Amoldi  tornatoris  9  boL 

259.  Item  proxima  domus  Bart  4Vi   sol.  ded. 

260.  Item  camera  in  alio  angalo  1  marc.  60.  ded. 

261.  Item  domns  Thome  de  Blrsnüch  2  marc.  ded. 

262.  Item  domns  Th.  eerdonis  3  marc.  ded. 

263.  hcm  camera  proximii  ^/o  marc. 

264.  Item  proxiiii;i  domus  1  marc.  UGvinfumwi.  ded. 

265.  Item  domus  Gebur  IV2  marc.  ded. 

266.  Item  pistrioum  super  angulum  2  marc.  ded. 

267.  Item  domns  Heyse  4  marc.  ded. 
Item  tres  mansiones  snb  uno  tecto 

268.  Item  prima  8  sol.  ded. 

269.  Item  seennda  8  sol.  Drnda.  ded. 

270.  Item  terefa  8  sol. 

271.  Item  retro  put*  um  domus  Va  marc. 

272.  Item  area  Kiljlere  V2  marc. 

273.  Item  domus  lohannis  Robolderodc  ^  1  marc. 

274.  Item  domus  proxima  braxatoria  3  marc.  ded. 

275.  Item  doma^  Hermann«  prepositi  3  marc.  ded.^ 

276.  Item  domns  Th.  fiUi  Thome  2Vs'  marc.  ded. 
277..  Item  domns  Eneiart  IV2  marc  ded. 

Item  qnatnor  mansiones  snb  nno  tecto  Boitstoc. 


a|  JH*  SSiffer  Uter  Btuitr. 

b)  J»  der  Vorlage  tat  >/i  nmte.  geHriehm  und  A  tOl.  dafür  f«»rt»t. 

(1)  I>U  fntten  htidtn  Bucfu/taben  de«  Samenu  »ind  durch  einiye  wohl  ZHfäUig  Ubergelerit zelte 
•)  Eime  torher  notiru  Th^UtakUttiif :  dedit  II  den.  M  getlriehen. 
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278.  Item  priiua  l  luarc 

279.  Item  Becunda  1  mare. 

280.  Item  tercia  1  marc. 

281.  Item  qaarta  1  mare. 

282.  Item  dne  mansiones,  prima 

283.  Item  secnnda  V2  marc. 

284.  Itt'ia  (loiiius  Hurte  5  marc.  ded. 

285.  Item  Alberti  t  eidouis  2  marc.     ded.  1 

286.  Item  donius  G.  braxatoris  super  angulnm  4  marc, 

287.  Item  alia  domus  super  aDg;alum  et  domns  Branonis  5  marc.  ded. 

288.  Item  domns  ßirenvraiz  16*  80I.  ded. 

289.  Item  domns  Gladii  IVj,  mare. 

290.  Item  domns  Hnginpris  2  marc.  ded. 

291.  Item  domns  Hermcmni  de  Dnren  2  mare.  ded. 

292.  Item  proxima  domns  Vo  mare.  ded. 

293.  Item  P^piscopi  doinus  o  marc.  ded. 

294.  Item  duiiius  proxiiuii  2  marc.  ded. 

295.  Item  Kneiart  pistor  5  marc.  ded. 

29(5.  Item  pistrinum  pioximum  2  marc.  ded. 

Itemm  terminns  late  platee. 

297.  Item  domns  Lechenich  3  m;ue.  ded. 

298.  Item  doniiis  de  novo  foro  5  marc. 

2! '9.  Item  parvus  Leoparduä  3  marc.  ded. 

300.  Item  qnatnor  mansiooes,  prima  1  marc.  ded. 

801.  Item  secnuda  1  marc.  ded. 

302.  Item  tercia  1  marc  ded. 

303.  Item  qnarta  1  marc  ded. 

304.  Item  domns  loliannis  de  Leopardo  4  marc.  ded. 

305.  Item  camera  proxima  1  inarc. 

306.  Item  domii8  proxima  Hermaimi  2  marc. 

307.  Item  domus  Hane  6  marc. 

308.  Item  domus  magiatri  Arnold!  4  marc. 

309.  Item  domns  Aqnarii  5  marc 
Item^  8  oove  mansiones 

310.  Item  prima  1  marc 

311.  Item  secnnda  I  mare. 

b)  Vom  hier  beginmt  dte  gtrtüt  flptatt  dr»  BUMf*. 
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312.  Item  tercia  l  inarc. 

813.  Itcni  «luiirta  l  marc. 

314.  Item  qaiula  1  marc. 

31Ö.  Item  sexta  1  marc 

316.  Item  septima  1  marc.  Bela  filie  *  Cleynegetlauc.  ded. 

317.  Item  octava  1  marc. 

81S.  Item  ex  o]i|Misiito. ..''doraus  Ht  iiliiu ici  campanarii  10  "  »ul.  ded. 

olU.  Item  dumus  Heinrici  ligatoris  va^orum  1  marc.  C 

320.  Item  domus  Werneri  carpentarii  1  marc. 

321.  Item  tabrica  proxima  1'  ,,  marc.     ded.  6  d6D. 

322.  Item  camera  proxima  10  sol. 

323.  Item  aiiirulns  1  marc. 

324.  Item  fabriea  proxinin  S  sol. 

325.  Item  Theodcricus  '  mmoiiis  1  marc. 

326.  Item  domus  Mauricii  2  marc.  ded. 

327.  Item  domus  proxima  begine  l'/«  marc.  ded. 

328.  Item  domus  Brunsboro  5  mans.  ded. 
o2\K  Item  domus  Lutzbeym  2  marc.  ded. 
■  v^>0.  Item  domus  lobanuis'  nuncii  1  marc. 

331.  Item  domos  Lamberti  Pelle  3  marc.  ded. 

332.  Item  domus  proxima  1  marc.  ded. 

333.  Item  proxima  domus  1  marc.  Methildis.  ded. 

334.  Item  proxima  domas  l  marc.  ded. 

335.  Item  lofaadnes  braxator  3  marc.  ded. 

336.  Item  domus  proxima  snper  ang;iilQm  2  marc.  ded. 

337.  Item  dne  maosiones  Walconis;  prima  1  marc.  ded. 

338.  Item  secanda  1  marc. 

339.  Item  domus  Tb.  Scbarge  IVs  marc.  ded. 

340.  Item  domns  soromm  snarnm  IV»  marc  ded. 

341.  Item  domns  Deoemarken  3  marc  ded. 

342.  Item  domns  proxima  IV2  sol.  ded. 

343.  Item  domas  Petri  de  Glave  1  marc.  ded. 

344.  Item  domas  proxima  9  sol.  ded. 


a»  So. 

b)  /«  «/«•  Vortaj/r  [olyt  fro  »w»''  ''«'"»  tiltlirhfn  AhkHtzuHytttuhe»  für  er  ülmr  dem  t.  AV 
tfärt  aUo  tuto  n  t#Mii,  mw  Mtu»  mrwttmtigeH  Sittn  ptit, 

C)  Di*"  y.iffff  ?hfr  fitiiiir. 

1)  Vgl.  die  Zeugenreihe  der  oben  unter  Ao.  5  mitgtihcUUn  Urkunde 
ixm  1Ü7G. 

2)  Siih  ebendaselbst. 
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345.  Item  domus  proxima  8  sol.  Andreas,  ded. 

346.  Item  domus  Th.  Brudavel  8  sol.  ded. 

347.  Item  eamera  proxima  Vs  mare. 

348.  Item  mansiones  Hirtz,  prima  6*  sol. 

349.  Item  secnnda  7^  sol.  EeUirieus  Sargjfer  ded. 

350.  Item  tercia  8  sol. 

351.  Item  UeinrieuB  Rudelere  3  marc.  ded. 

352.  Item  domus  Gyr  2*  marc.  ded. 

353.  Item  proxima  domus  8  sol.  ded. 

354.  Item  domus  Aleydis  1  marc. 

355.  Item  (loiniis  lleinrici  Vale  IV2  marc. 
3'^6.  Iteni  tres  mansiones,  priuia  4  soi.  ded. 

357.  Item  sccunda  4  ,sol. 

358.  Item  tercia  4  sol. 

359.  Item  fabrica  super  angulum  2  marc.  ded. 

360.  Item  pistrinum  ex  <»|)posito  super  angulum  2  marc.  ded. 

361.  Item  quatuor  mansiones,  prima  1  wäre. 

362.  Item  secnnda  1  marc. 

363.  Item  tercia  1  marc. 

364.  Item  quarta  1  marc.  ded. 

365.  Item  Symon  de  Abbatis-curia  2  marc.  ded. 

366.  Item  domus  proxima  1  marc. 
8G7.  Item  proxima  domus  1  marc. 

3(>8.  Item  domus  caldeatoris  2Vs  marc.     ded.  * 

369.  Item  domus  proxima  V2  marc  ded. 

370.  Item  domus  Asini  3  marc.  ded. 

371.  Item  fabrica,  Gcrlacns  9  sol. 

372.  Item  alia  10  sol. 

373.  Item  tercia  5  sol. 

374.  Item  domus  super  angulum  1  marc.  ded. 

375.  Item  domus  Cloitscb  2  marc. 

376.  Item  Eeinrieus  filius  Tbome  5  marc.  ded. 

377.  Item  proxima  I  marc.  Hermoiifii»  de  Gladebach  ded. 
Item  de  quatuor  mausionibas 

378.  Item  prima  7  soL  ded. 

379.  Item  secuuda  9  sol.  Willelmns  seoltetus  ded. 

380.  Item  tercia  9  sol.  Eermamms  Rese  ded. 


b)  Durch  Ha'ur  an»  H  rer^Hdert. 
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381.  Item  qnarta  9  sol.  Ueinrieus  pelHfez  ded. 

382.  Item  domus  Willelm  i  IV2  marc.  ded. 

383.  Item  tros  mansioiies,  prima  V2  niarc. 

384.  Iteui  secunda       i»ivrc.  ded. 

385.  Item  tercia  ^/.i  marc.  ded. 

386.  Item  camiiiaia  1  marc.     ded.  8  den.  C 

387.  Item  domus,  Ecbertiis  5  marc.  ded. 

388.  Item  moleiKliiium  2  inarc.^  ded. 

Summa  dati  7  marc.  6  sol.  OV-i  den.  et  oballlS. 
Summa  dandi  SVs  marc.  et  20  den. 

(Terminaa  snpra  veterem  mnrom  prope  Dane,  Nummarzgazen, 
Cövergazen,  Patgazen,  Hüb,  Wilzegazen 

Terminus  Dravergazzen.  Blatt  i, 

389.  Item  prime  due  mausiones  retro  labriculas;  prima  3  sol.  ded. 

390.  Item  secunda,  Willelmiis  <le  Paris  8  sol. 

391..  Iteiu  treis  maoäioues  ;  prima,  Ludcwicus  Farscheval  Ys  (UAit. 

392.  Item  secunda,  Godescalcus  V2  marc. 

393.  Item  tereia,  Gobelinus  ^/.,  marc. 

394.  Item  camera  proxima,  Hilla  V2  marc.  ded. 

395.  Item  due  lapidee "  (mausiones)  lohannis  de  Turrej  prima  8  sol. 

396.  Item  aecnnda  8  sol. 

1)  Am  untern  Bande  des  ^oHea:  Smnma  iativs  oednle  250  mare.  19 
marc.  et  2  sol.  Die  Nachrechnung  ergibt:  '266  M.  10  ß. 

2)  Die  Strassen,  irehhr  in  (Un  V.  Vnterbezirk  gehüren,  sijid  auf  der 
Huckseitc  von  Blatt  4  der  lieüir  n  ich  aufgezählt  {rnf.  S.  111)  und  hier  nach 
dieser  Li^-it-  ergänzt.  An  derseihen  Stelle  ist  die  Summe  der  fiir  den  Unterbe- 
zirk fingt  ijungetim,  sowie  der  rüchftändigen  Steuern  vermerkt.  iJieselhe  beträgt 
eusammen:  8  M.  11  ß,  0  4.  Nach  dem  Steuerfwis  von  V2  z^*  ^**f  jSdark 
ergUft  das  für  die  Summe  der  eingeedtäUsten  WerUie  Jlilf^f%  M.  Btt  emteerdem 
für  dum  TheU  dum  Unterbenrit»  Veranlagung  und  Eingang  der  SUuer  vor^* 

90  laesen  «tcft  die  ent^eehenden  Zahlen  fär  die  feMenden  Straeeen  ree^i- 
fiungamüssig  feetetetkn.  Es  sind  bei  2fo.  889—457  für  66y^  M.  Kutztcerth  ge- 
zahlt: 1  M.  10  ß,  J*/j  4.  und  rückständig :  11  ß.  i^/g  -J.  Demnach  bleiben  f&r 
die  fehlenden  Strassen:  3  M.  -l-  ""'^  rückständig :  2  M.  11  ß.  S^j^^-, 

welche  sich  auf  einen  eingeschützten  ]S'utzn  erth  von  Ii!)  Mark  und  nach  meinem 
Anschlag  auf  etwa  J.'jO  Posten  vcrthcilen.  Dax  Xacfticcis  für  Jttztn-f  Ziffer 
bleibe  ich  hier  schuldig,  da  ith  eine  f ingchcndere  Würdigung  da'  öteutrli^U  für 
statistische  Zwecke  deninüd^st  an  anderer  Stelle  zu  geben  beabsichtige. 
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397.  Item  due  mansionefl  lobannis  de  Cerro,  prima  10  sol.  ded. 

398.  Item  secnnda  10  sol.  Leo.  ded. 

399.  Item  dne  lapidee  mansiones;  prima,  Petrissa  8  sol.  ded. 

400.  Item  secunda,  Almarus  8  sol 

401.  '  Item  proxima»  lohannes  Duvel  8  sol  ded. 

402.  Item  dne  mansiones,  prima  HermoiifiNa  Kughen  8  sol. 

403.  Item  secunda,  faber  8  sol. 

404.  Ex  opposito  domns  Gobelin!  7  sol.  ded. 

405.  Item  proxima  Vs  tbmic, 

406.  Item  tereia,  ealdeator  8  soL 

407.  Item  dne  mansionesi  prima  7  sol. 

408.  Item  secunda,  Winandns  7  sol. 

409.  Item  due  mansiones;  prima,  C4erardus  7  sol. 

410.  Item  secuuda,  lieinricus  de  Kcrpcua  7  sol. 

Terminus  palndis. 

411.  Item  domns  Atrang  tota  prope  pnteum  14  sol.  ded. 

412.  Item  dne  camere  Umnanni  Kneiart  3  sol  ded. 

413.  Item  ex  opposito  qaatuor  mansiones  retro  Slie,  prima  3  sol 

414.  Item  secunda  2  sol. 

415.  Item  tcrcia  4  sol. 

416.  Item  quarta  4  sol. 

417.  Item  domus  henrici  Kiucviire  1  mart*.  ded. 

418.  Item  in  angiilo  due  mansiones  prima  Bermmnus  pellifex  7  sol. 

419.  Itcni  secunda  Ueinria^s  cin^'ulator  V«  marc. 

420.  Item  domus  Hermunui  de  Salnieu  marc. 

421.  Item  mansio  Rugimbroit  6  marc.  ded. 

Terminus  dncis. 

422.  Iteui  pniua  domu>  lapidea  18  sol  ded. 

423.  Item  secunda  conveiitus  1  marc.  ded. 

424.  Item  caraera  proxima  Adolphns  '/.,  marc.  ded. 

425.  Item  domus  Hanep^reve  V/^  uiaic  Go.  de  Aquario.  ded. 

426.  Item  dumus  proxima  begine*  IVs  marc. 

427.  Item  domus  eontiguata  1  marc. 

428.  Iteni  doiniiijcula  lignea  8  sol 

429.  Item  domus  Berwini  H  marc. 

430.  Item  dne  proxinie  dornu^,  prima  10  sol  ded. 

431.  Item  secunda  10  sol  ded. 

ft)  beglao  Hhfr  Jla*mr. 
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432.   Item  lobHiin  sujira  4"  sol.  ded. 

438.  Item  dae  luaoHiones;  prima,  Otto  10  sol. 

434.  Item  secunda,  Maria  begina  8  soi.  ded. 

435.  Item  dne  maDfliones  lapidee»  prima  Heinrici  Veris  ä  sol.  ded. 

436.  Item  secanda,  6.  pellifex  10  soL  ded. 

437.  Item  roansio  Slie  6  marc.  ded. 

438.  Item  ultra  super  angnlnra  due  mansioueSt  prima  6  sol.  ded. 

439.  Item  secunda'^M  i^ii^re.  ded. 

440.  Item  domu8  NicoKii  Peierjsilie  10  sol.  ded. 

441.  Item  domns  laj)itiea  proxima  Va  Diarc.  ded. 

442.  Item  iapidea  proxima  Va  marc. 

443.  Item  ex  oppoeito  maosio  R  Grin.  3  marc.  ded. 

444.  Item  domns  proxima  1  mare.  ded. 

445.  Item  domos  Pelegrimi  dnas  marc.  ded. 

446.  Item  domne  proxima«  G.  Stolle  9  sol.  ded. 

447.  Item  domns  proxima,  Mathias  9  nol  ded. 

448.  Item  super  anguiuiu,  Siniou  pi.stor  2  marc.  ded. 

440.   item  ultra  nuper  aiio  aDgulo,  lohannes  Cauwercin  pi$tor 
3  marc.  ded. 

450.  Item  domus proxima domus  Heiligeist  1 V2  "^arc  Kanegundiä  ded. 

451.  Item  proxima  1  Ys  luarc.     Goitztu*»  ded. 

452.  Item  domos  proxima  iVa  marc  Sara  de  noTO  fofo  ded. 

453.  Item  domas  qnarta  IVa  marc.  ded. 

454.  Item  pomeriam  Eeinriei  Rapis  \  g  marc. 

455.  Item  domns  proxima,  cingnlator  1  marc.  ded. 

456.  Item  proxima,  lila  1  marc.  ded. 

Terminus*  supra  veterem  murum  prope  Dune,  Kinmuarz- 
gazen,  Covergazen,  Pntgazen,  litis,  Wilzegazen,  Drarergazen, 
paiudis  et  ducis:  summa  dati  5  maro.  et  11  deu. 

snmma  dandi  4  marc  14  den.  minuB. 

VI. 

Terminus  VogilloDis. 

457.  Item  domns  Damme  2Vfi  marc.  ded. 

458.  Item  tres  mansiooes,  prima  16  sol.  ded. 

459.  Item  secnnda,  Emelricns  21  soL  ded. 

ai  Ith  nfM/.rrnioli<  hr  /.ittrr  i-tf  durch  Üannr  {itUUii  uml  ihtf^r  IUI  himtrr  »oK  hiuim/ffngt, 
bj  Im  Text*-  Mand  HrMjtriiHijlirh  D«madis.  Det'  Anwif  i»t  fortradirt  uml  OoitstU  Ht«4*- 
gh»)  mm  4U  gtMtt, 
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4d0.  Item  teroia  21  boI. 

461.  Ex  opposito  domns  Panthaleon  6  mare.  ded. 

462.  Item  domns  Vrechena  6  marc.     ded.  - 

463.  Item  tres  mansiones,  prima  Ys  marc  ded. 

464.  Item  seciiiida  ^/^  marc.  ded. 

465.  Item  tercia  V.i  luarc.  ded. 

466.  Item  domns  Katerine  1  marc.  ded. 

467.  Item  proxima  domus  1  marc. 

468.  Item  douius  rctro  1  marc. 

469.  Item  domas  Kichmndis  :>  raarc.  ded. 

470.  Item  due  proxime*,  prima  15    sol.  ded. 

471.  *'  Item  secunda,  Irmeugardis,  15  sol.  ded. 

472.  Item  due  nove  mansioaes,  prima,  Ib  äol.  Thomas.  ded. 

473.  Ttem  secunda  18  sol. 

471.  Item  ultra  pistriiium  t^alzrumb  2  marc*  ded. 

475.  Item  domus  Iwani  1  marc.  ded. 

476.  Item  nova  domus  2Vii  marc. 

477.  Item  ex  opposito  camera  iuxta  angulum  Ys  marc. 

478.  Item  domas  proxima  Face  1  marc.  ded. 

479.  Item  domas  Heinriei  ligatoris  libror|im  IVs  marc.  ded. 

480.  Item  domas  proxima  calcii'ex'*  IVb  marc.  ded. 

481.  Item  domas  Daevelsgewesch  4  marc.  ded. 

482.  Item  domas  Huperti  2  marc.  ded. 

485.  Item  tres  mausiones,  prima  Yi  marc.  ded. 
484.  Item  secaada  Vs  marc.  ded. 

'485.  Item  tercia  Vs  marc. 

486.  Item  dae  mansiones,  prima  Vs  marc  ded* 

487.  Item  secoada  Vs  marc.  ded. 

488.  '  Item  dae  maasiooes»  prima  Vs  marc. 

489.  Item  seeaoda  Vs  vam»  ded. 

490.  Item  camera  proxima  Vs  maic. 

491.  Item  porta  IVs  marc 

492.  Item  dae  maosioaes,  prima  lohanois  de  Talpeto  Vs  lom,  ded. 

493.  Item  secanda  Ys  marc.  ded. 

494.  Item  proxima  domas  Y2  mftfo-  ded. 

495.  Item  domus  proxima,  Berta,  Y2  marc.  ded. 

A)  VoHoß*:  pro&ima. 

b)  Dt*  Zifftr  Uhtr  Batur. 

c)  y<»%  hier  an  dig  »weite  SfioUr  den  Rlullr.f. 

ä)  In  der  Vorlage  etoiut  urtgrUmflich  pellifei;  daa  Wot-t  itt  gentritke»  und  eslclD»S  «m 

dit  Stttle  getiUt, 
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496.  Ex  opposito  Tersns  ortnm  s.  Marie  tres  mansiones,  prima 
8  80l.  ded« 
[tem  seonnda  8  sol. 
Item  tereia  8  sol. 

[tem  dne  mansiones,  Willelmiis,  prima  V2  muc. 

Ltem     Clinda  Vj,  marc. 

[tem  uiansio  HernKumi  Scliarnan  8  marc.  ded. 
[tem  domuH  proxima  lapidea  versuä  latam  plateam  Vsiuarc.  ded. 
Ltem  proxima  lignea  V2  luarc.  ded. 
[tem  qainque  mansiones,  prima  Vs  mare.  ded. 
[tem  aeeanda  V2  mare.  ded. 
[lern  tercia  Vs  mare.  ded. 
item  quarta  Vs  nuure.  ded. 
[tem  qninta  Vs  marc  ded. 
[tem  proxima  Vi,  marc.  versus  latam  plateam. 
[tem  versus  Heriicum  retro  douium  bcbamau  quatuor  man- 
iones,  prima  8  sol.  ded. 
tem  hecuuda  9  sol.  Egidios.  ded. 
[tem  tereia  9  sol.  Bela  Gibboea.  ded. 
[tem  qoarta  6^  eol.  ded. 

[tem  aex  lignee  mansioBes,  prima  4  soL  Hartmamiiis  ded. 
[tem  seeanda  4  sol. 
[tem  tercia  4  sol.  ded. 

[tem  quarta  4  sol.  ded. 
[tem  (]niiita  4  «ol.  ded. 
ltem  »exta  2  sol.  ded. 
[tem  ex  opposito  domos  lignea  6  sol.  ded. 
[tem  quatuor  mansiones  Cluppilscbit,  prima  9  sol.  ded. 
[tem  seennda  9  sol.  ded. 
[tem  tereia  9  soL 
[tem  qnarta  9  sol. 

[tem  domus  braxatoria  Stocke  3  mal  c  ded. 
[tem  mansio  Sybodo  Lore  3  marc.  ded. 
[tem  iuauhio  Eckardi  2  mare. 
[tem  domus  proxima  8^  hoI.  ded. 
[tem  domus  ßeitsettere  Vs  mare. 


»)  l/it  Ziffer  übtr  BtUMr. 

b)  JHe  ttrtßrümfßlkh*  ZIfftr  dmtvk  tUutw  fftiOgt, 
Aaaalei»  da«  Itist.  Yenln»  XLVI.  8 
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530.  Item  dae  proxime  3  8ol.    (ded.)  ^ 

581.  Item  3  söL  ded. 

5322.  Item  ex  oppoetto  Gknlescalcas  V2  marc.  ded. 

533.  Item  dae  mansiones,  prima  5  soL 

534.  Item  secunda  5  sol.  ded. 

535.  Iteijj  due  mausioues,  prima  4  sol. 

536.  item  secunda  4  sol.  ded. 

537.  '  Item  due  mansiones  nove  io  curia,  prima  5  sol.  ded. 

538.  Item  secunda  5  sol.  ded. 

539.  Item  tres  mausiones  prope  Schouevrowe  1  marc  ded. 
640.  Item  domus  Scoiievrowe  1  marc.  ded. 

541.  Item  due  proxime  camere  V2  marc.  ded. 

gamma  154  marc.  et  5  sol.  iBtius  oedaie^ 

Blatt  5.  Terminus  Malemansputce. 

542.  Item  dae  domns  super  angalum  ez  oppoeito  pateo  lignee 
1  marc.  ded. 

543.  Item  domns  lignea  prope,  versas  latam  plateam  8  sol.  WiUel* 
mns.  ded. 

544.  Item  ex  opposito  super  angolo  Nicolai  lapicide  camera.  Io* 
haanes  V«  marc.^ 

545.  Item  domns  proxima  Terans  latam  plateam,  Ernestus  Vt  marc. 
ded. 

546.  Item  domns  Kasse  proxima  4  sol.  ded. 

547.  Item  tres  mansiones,  prima  8  sol.  Bela. 

548.  Item  secunda,  Iwanus  Vo  marc. 

549.  Item  tercia,  Katerina  ^/o  marc. 

550.  Item  quatiior  mauHiones;  jüiiiia,  Gallicus  Va  marc. 

551.  Item  secunda,  Methildis  V2  marc. 

552.  Itera  tercia,  Cristina  V/o  marc. 

553.  Item  (juarta,  Gobeliiius  V2  niarc. 

554.  Item  due  mansiones;  prima,  iohamm  de  Bardewich  Ys  marc. 

a)  Xo.  537  M.  538  sind  hintt-r  A«.  541  nitrhfietroj/tn.  Ein  KinweimnifsseicluH  de»  Schrti- 
itrt  bttttmml  Mtm  HoIm  Im  der  Ltttt, 

b)  dedit  vernitrk't  und  ihn  <  h  R.i-fir  ijftiUjt. 

1)  yo  530  V.  5rfl  .si)t(l  in  fortlaufender  Zeilf  fjeschriehen.  Der  Zaldunps- 
vermerk,  (hr  aich  in  Kortsrtzung  derselben  Zeile  ßndet,  bezieht  sich  mif  Bitck' 
sieht  auf  (Ia'<  rechnerische  Ergebims  auf  beide  Uäusert  Whd  ist  dalier  für  das 
erste  ergänzt. 

2)  Die  Nachrechnung  ergibt  15i  M.  8  ß. 
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555.  Item  secuuda,  Marcraannus  8  sol. 

55().  Item  camera  proxima  versus  latam  plateam  8  sol. 

TerminitB  Drasianegazzen. 

557.  Item  priiaa  doiiius  super  angulnm  1  nKirc.  ded. 

558.  Item  proxima,  Gertrudis  de  Turre  1  luarc.  ded. 

559.  Item  tres  proxime  lignee  mansiones.  prima  4  sol. 

560.  Item  secunda  2*  sol,  Hßrbordns  sinodalis  ded, 

561.  Item  tercia  4  sol.  Gertrudis  cum  eappa  ded. 

562.  Item  proxima  domus  Vilke  3  marc.  ded. 

563.  Item  domiis  Lovemberg  2  marc. 

564.  item  proxima  Koizzerse  '2  innre.  ded. 

565.  Item  proxima  super  augulum  2  inarr.  ded. 

566.  Item  ultra  super  au^um  domus  Lüia  2  marc.  ded*  9  den. 
5G7.  Item  proxima  lapidea  IVg  marc. 

568.  Item  proxima  lapidea  IV2  marc.  ded. 

569.  Item  proxima  lignea  Vs  marc. 

570.  Item  proxima  iaxta  pateum  2  marc. 

571.  Item  dae  mansiones  proxime  in  porta  1  maro.  ded. 

572.  Item  domus  lapidea  magistri  Amoldi  2  maro. 

573.  Item  domos  Grete  1  ^  marc.  ded. 

574.  Item  dae  mansiones  cnm  lobiis,  prima  8  sol. 

575.  Item  lobittm  8  sol. 

576.  Item  seconda  6^  sol.  filia  Heigreve  ded. 

577.  Item  lobinm  6^  sol.  ded. 

Terminns  ßandolphsgazzen. 

578.  Prima  retro  Lilinm  27  sol. 

579.  Item  proxima  prope  portam  Troie  IVs  mai^ 

580.  Item  ultra  portam  dne  mansiones;  prima  1  marc. 

581.  Item  seconda  1  marc. 

582.  Item  porta,  Dmda  Goilbir  15  sol.  ded. 

583.  Item  proxima  porta  Znnce  15  sol*  ded. 

584.  Item  porta  proxima»  M^rta  8  soL 

585.  Item  domnncnla  proxima  Bela  V2  marc. 

586.  Item  mansio  Nicolai  lapieide  1  marc. 

587.  Ex  opposito  prope  Malemansputce,  couveutus  1  marc.  ded. 

a)  Dtireh  Butmr  0m«  IUI  abgtämdtrt. 

b)  Df«  Xtfftr  ämreh  Bmmr  amt  II  rerätUrt, 

c)  I'urrh  Baaur  omm  VUI  mrändtrt. 

d)  £b«nn. 
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588.  Item  inxta  pnteam  super  angnlmn  donuiB  8  8ol, 

589.  Item  lobinm  inpra  8  sol. 

590.  Item  q&inqne  nuuisionesLaferdi;  prima,  Ouds  . 

IVa  nuurc.  J     de  btis 

591.  Item  eecnxida,  Alyeradis  de  Hnsm  IVs  nuffc-  f  5maiuiiombiu 

592.  Item  tereia  Bela  de  Seveniieh  !    luarc     /  Lnfeidns 
598.  Item  qaarta  15  soL*  \  dedit  90  den. 

594.  Item  qainta  IVs  mare. 

595.  Item  due  manBiones,  prima  Greta  1  mare.  ded. 

596.  Item  secunda,  Katarina  filia  Morart  1  marc.  ded. 

597.  Item  domiis  proxima  1  marc. 

598.  Item  tliie  mansiones ;  prima,  Berta  Y2  marc.  ded. 

599.  Item  secmuhi  ^/^  marc.  Uula.  ded. 

600.  Item  dumus  tmalis  pueri  de  Wippervorde  1  marc.     ded.  ^ 

a  Beimbacbgazze. 

601.  Item  prima  doraus  Sevcrini  4  sol. 

602.  Itcm  due  domiis  Kelz;  prima  7a  marc. 
üOÜ.  Item  secimda  Vl'  J^iirc.  ded. 

604.  Itcm  domus  ])r<rxiiiia  versu«  veterem  iiiurum  Va  i^arc. 

605.  Item  proxima  .tlha  dnmiis  ^4  marc.  ded. 

606.  Item  due  pruxime;  prima,  Bela  72  oiarc. 

607.  Item  secuuda  Yi«  i»!irc. 

608.  Item  domus  proxima  72  marc.  ded. 

609.  Itcm  domus  proxima  1  man*.  Beatrix  ded. 

610.  Item  due  i^roxiiinj,  prima  6  soL 

611.  Item  .seeunda  ^  sol. 

612.  Item  ex  opposito  prima  domus  lapidea  2  marc. 

613.  Item  domus  Reymbach  2  marc.  ded. 

614.  Itcm  domus  proxima  1  marc.  ded. 

615.  Itcm  conveatus  P/a  marc 

616.  Item  dae  mansiones  Hegine,  prima  9  sol.  ded. 

•)  Durch  JbMwr  attt  IVt  VMre.  oihgitändtrt, 

1)  Aw  urtftrn  Rande  des  Blattes:  anmina  istius  cedulc  fadt  GO  luurc, 
et  11  sol.  Dk  Ntichredmmg  ergibt  59  M.  2  4»  Wit  sind  bei  diatan  Blatte 
in  der  Lage,  neben  den  nachträglichen  Äbänderungm  der  eingesclUitztm  Wirtlie 
die  ur»priinglichen  Ansätze  feststelltn  zu  können.  Bei  2^^o.  5G0  aind  2  fi.  ah- 
gestrichen j  bei  No.  573:  1  3A,  bei  Xo.  57 G  und  577  je  2  ß.  und  bei  No. 
3  in  ,)iHmnia :  1  M.  0  ,i.  Das  ergibt  mtl  dtr  dui  ch  Nachrechnung  gewonne- 
nen Summe  von  69  M.  2  i^.  gemiu  der  Sumnäruny  der  Vorlagt  uitsjirechend: 
61  M.  11 
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617.  Item  «eennda^  Gekele^  9  boL 

618.  Item  proxime  due  maiisiaiies,  prima  Vs  marc. 

619.  Item  secnnda  Vt  vime, 

620.  Item  qnatnor  mansioDCs;  prima  Vt  marc.  Sophia  de  C^me« 
nicb*  ded. 

621.  Item  secnnda  V2  marc.  ded. 

622.  Item  tercia      marc.  ded. 

623.  Item  quarta  Vs  marc.  ded. 

Terminus  v^ici  ante  portam  s.  Marie  ad  ortum  et  yeterem  murum. 

624.  Item  mansio  Symonis  lapicide  IVs  mare.  ded. 

625.  Item  qaatnor  mansiones;  prima«  Hermannas  pellifex  4  aol.  ded. 

626.  Item  secnnda,  Utamannus  4  sol. 
fi27.  Item  tercia,  Ueinricus  Vurtgin  3  sol. 
o28.  Item  qnarta,  Eeinricus  Gelüst  4  sol. 

629.  Item  dae  proxime  mansiones;  prima,  Heinricus  4  sol. 

63().  Item  secooda,  Benedicta  2  sol.  ded. 

631.  Item  domas  prozima  Nicolai  lapicide  1  marc. 

632.  Item  prozima  lapidea,  Hermoimt»  Va  marc 

633.  Item  mansio  Herbordi*  ealifids  V2  marc.  ded. 

634.  Item  domns  proxima  lapidea,  Petms  V2  marc. 

635.  Item  (lue  mansiones  Matbie  Kono;  prima,  Lora  1  marc.  dtd. 

636.  Item  seciinda,  Hadewieris  1  marc.  ded. 

637.  Item  proxima  doimis  lapidea,  Gutwif  1  marc.  ded. 
^^S.  Ex  opposito  domuncala  Fitcela  1  marc. 

639.  Item  dae  mansiones;  prima,  Cristina  4  sol.  ded. 

640.  Item  Becnnda,  domna  de  Hanz^en  4  sol.  ded. 

641.  Item  prozima  lignea,  Lencias  1  marc.  ded. 

642.  Item  prozima  lapidea  Kathie  Kono  IVs  marc. 

643.  Item  prozima  lapidea  Valpriona  1  marc.  ded. 


f'yh'^r  lit-tn  Snmrn  ff  mit  ihtnkhrer  Tinte  Wiauodi  über(fe$(hri'  hf ».  % 

1)  Im  Schrrinshuch  Berl.  fol  28  v.  ßndet  sich  untfr  dem  Datum  1281  in 
crastino  f.  Gertrudis  der  Vermerk:  Gertnidis  dicta  Gckele  emit  aibi  erg-aOsi- 
liam  Reginara  ante  portam  martis  unam  mansiüucm  quarum  due  iacent  sub 
Uno  tecto  cum  area,  ante  et  retro,  subtus  et  superius,  prout  iacet  in  Keym- 
ludisgusen.  In  der  folgenden  Eintragung  gibt  Otkele  die  Wohnung  ilirer 
Toelter. 

2)  Xn  dmtdben  Mnimlnu^  unter  dem  J)atum  1280  in  asienrione  do- 
aini  hmß  Sophia  hegin*  de  Gemenieb  wm  Ida  hegina  die  obere  Etage  eines 
Baum  m  der  SeimbachsgasH. 
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644.  Item  proxima  lapidea  iketoris  medoais^  2  maic.  ded. 

645.  Item  proxima  Richmadls  Birkelin  IVt  marc.  ded. 

Saper  veterem  muram  retro  Ysimburg. 

646.  Item  tiee  maasioneSf  prima  camera  3  soi* 

647.  Item  domus  ptoxima  10  sol.  ded. 
648«  Item  camera  eontignata  3  sol.  ded. 

649.  Item  domas  proxima  2  mare. 

650.  Item  proxima  domae  2  marc.  conventas  ded. 

651.  Item  maneio  Bronwilre  3  mare.  ded. 

652.  Item  domus  Balmanni  2  marc. 

653.  Item  Variarpenaa  3  marc. 

654.  Item  dne  maneioneet  prima  1  mara  ded- 

655.  Item  seeanda  1  marc. 

656.  Item  domos  lapidea  enper  aogalam  6.  de  Xanctis  2  mare. 

657.  Item  curia  Rcymbach  2  marc.    ded.  7  den. 

658.  Ex  opposito  Boitwicbas  nuuro. 

659.  Item  maasio,  Amoldus  piscator  2  marc.  ded. 

660.  Item  dne  mansiones;  prima,  Rafus  Vs  marc.  ded. 

661.  Item  secunda  Vs  marc.  Agnes  ded. 

(362.  Item  dne  nian.siones,  prima  8  sol.  ded. 

663.  Item  secuuda,  beginn  ^/^  marc.  iohannen  ded. 

664.  Item  mausio  Biiljuai  8''  sol.  ded. 

665.  Item  camera  super  angiilum  2  sol. 

666.  Item  domus  magistri  Henrici   H.   Vj  marc. 

667.  Item  pomerium  dicti  magistri  I  marc. 

668.  Item  tres  maosioues  prima  4  sol. 

669.  Item  secunda,  4  sol.  {jemräus 

670.  Item  tereia.  H.  4  sol. 

671.  Item  duc  iii;iii-iones;  prima  Th.  Mosilgtr  5  sol. 

672.  Item  secunda,  licitnannus  4  sol. 

673.  Item  tres  mansiones;  prima  Umbeschedene  8  sol. 

674.  Item  secunda,  Cristianus  5  sol. 

675.  Item  tercia,  magister  Heince  7  sol. 

676.  Item  in  Dalputz  tres  manAonev,  prima  3  eol. 

677.  Item  secunda  3  sol. 

678.  Item  tercia  3  aol.^ 

a)  Vortag«:  modonis.  b)  Die  Ziffer  ahn' Sotut, 

0)  /»  dtr  VorliKi-        H  iitit  'it  tn  für  er  ühUchen  AhküriUHt^s^ri  hr». 

1)  Am  unttrn  Jiaade  drs  Blattes:  Summa  iiiius  cedule  (A  marc.  et  7  sol. 
Die  Xachrtchnung  trgiU:  04  M.  3  ß. 
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Schottengazze«  BUtt 

679.  Item  domns  Pftrfnse  IV2  maro. 

680.  Item  tres  mansiones  proxfme;  prima,  Conradng  V2  marc.  decL 

681.  Item  secnnda,  Dnida      luarc.  ,  ded. 

682.  Item  teroia,  AlOTdis  Vs  mare.  ded. 

683.  Item  proxima,  Droda  Lotrix  4  sol. 

684.  Item  tres  mansiones;  prima,  Petrus  4  sol.  ded. 

685.  Item  secundu,  Mathias  4  sol. 

686.  llem  tercia,  kocus  Miuneubode  4  sol. 

687.  Item  due  mansidiies;  prima,  lobannes  Bllolp.  5  80I. 

688.  Item  Gertrudis  iii  secunda  5  sol. 

68*.^  Item  tres  mansiones;  prima  lipimicus  de  Transreoo  4  sol.  ded. 

690.  Item  secunda  10*  sol.  ded. 

691.  Item  tercia  4  hol.  ded. 

692.  Item  domus  proxima,  Vortlifus  peiiifex  10  sol. 

693.  Item  proxima  domus  Konzonis  5  sol.  ded. 

694.  Item  due  mausiones;  prima,  (rertrudis  4  sol. 

695.  Item  secunda,  Walterus       marc.  ded. 

696.  Item  mansio  Cristiani  pelliticis  2  marc. 

697.  Item  due  proxime;  prima,  Drada  4  sol. 

698.  Item  seeunda,  lobannes  Ungevoich  4  sol.  ded. 

699.  Item  tres  mansiones;  prima,  Bela  4  sol.  ded. 

700.  Item  secnnda,  Uevmannus  Bunsebedayel  4  aoL 

701.  Item  tercia,  Beynardns  4  sol. 

702.  Item  ex  oppesito  prima  domus,  6.  cerdo  Ys  marc. 
708.  Item  doe  mansiones;  prima  Retbere  8  sol.  ded. 

704.  Item  secnnda,  Wilde  2  sol.  ded. 

705.  Item  dne  lapidee  domns;  prima,  G.  9  sol.  ded. 

706.  Item  secnnda,  Wolfardos  15  sol.  ded. 

707.  Item  dae  Ugnee  domos;  prima  Fitcia  5  sol.  ded. 

708.  Item  secnnda,  H.  5  sol.  ded. 

709.  Item  proxima  lapidea,  Eemrieus  de  Transreno  1  marc 

710.  Item  tres  mansiones;  prima,  Ysalda  5  sol. 

711.  .Item  secnnda,  Hennoimf»  5  sol.  ded. 

712.  Item  tercia,  Th.  5  sol.  ded. 

71d.  Item  domns  proxima,  lobannes  8  sol.  ded. 

714.  Item  dne  mansiones;  prima,  Eugilbertns  4  sol.  ded. 


»)  Th  der  Vorlntjr  "fnnrf  ur<.'pri]nf7fi-k  VlTll  «f««  Wert  itt  fMtrichtn  Umd  ««N  gltkhtr  Bottd 
mit  dtrattbtii  'Jiittt  X  darüber  gntrhritbtn. 
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715.  Item  secanda  4  sol.  super  auguluui. 

716.  Item  snper  alio  angulo  quatuor  mansionesj  prima,  Etmanm 
4  sol.  ded. 

717.  Item  secunda,  KoIto  4  sol. 

718.  Item  toroia  4  sol 

719«  Item  qoarta»  VolqaiiiiM  4  boL 

720.  Item  domns  in  Pntgazzen  ex  oppoaito  domai  Parfnse  Vs  inaie. 
Drada  ded.^ 

Termiuus  Vogelonis  et  sequeutes  termini: 

Samma  dati  sex  marce. 

Snmma  dandi  45  solidi  et  l  den. 


Suioniai»  datoriiin  de  omnibus  teriiüius  32  marc.  et  14^^  den. 
läummadaudorum  de  omuibos  termiois  19  marc.  et  I/V«  deo.- 

De^  istia  datis  Haniliiu  ex  omnibns  tenniniB  dedit  28  maic 
et  8  sol.  et  1  den.  preter  hoe  Balvis  ISVs  sol.  qne"  eompatabit  de 

Conrado  ad  predieta. 

m 

m)  Jku  FOgmd«  tmf  0^  BtteMtt  roH  SUmH  7, 

h)  Hin  erstmaliger  Awtatz  der  fi>l<jeHt1rH  XoH»:  ItMB  d«  äfttli  KanUllU  ltli«tar  ofScit- 
Ilbna  —  itt  in  d*r  YorUigt  dttrehttriehan, 

c)  So. 

1)  Am  unUm  Bande  des  Blattes:  sumniA  istiu  cedole  22  DU 
Nadtreihnung  stimmt  mit  der  Simmirm^g  der  Vorlage  überein. 

2)  Ith  laeee  am  SMm  in  ioMlanse^  Üebereidit  die  Betiimmgsa»' 
gaben  der  Vorlage  und  die  Ergebmete  der  Naduprüfmfig  für  die  6  ÜMbe- 
Mirke  folgenx 


Unter- 
becirk 

I. 
IL 
ÜL 
IV. 

V. 
VI. 


Nach  der  Vorlage 


gezahlt 

riiok-  1  in 
standig  i  Summa 
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rSok- 
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4- 
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m. 
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4- 
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ß- 
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11 
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•i 

1 
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5 

11 

:\ 

10  10 

H 
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11 

a  10 

10 

'6 

9  1 

\) 

9 

1 

r> 

11 

3 

5> 

3 

RechnungamiUsig 

c-  ! 


ß- 
1 


3 


in 
Summa 

913 
H,4» 
lOll 


m, 


—I  4 
.3  H 

9  11  15 

— ,  .H;iil9 

--  9 


')\S'>\  1|  3119.  l|5J151i  2jöi|3lil0i—  .löjlOl  2  j  »i  ii|5l,  Ijö 

*)  Vgl.  oben  S,  98,  Kote  a. 
**)  Die  Endanmmen  sind  in  unserer  Tabelle  durch  Nachrechnung  ge- 
wonnen. Sie  stimmen  bis  auf  Vs  -rJ«  in  der  Rubrik  »gezahlt*  mit  der  Schlusj- 
angäbe  der  Vorlage  überein.    Allem  Anschein  nach  ist  der  im  IV.  üntMiw- 
airk  gezahlte  obolus  übersehen  (Tgl.  oben  8. 109). 
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29.  e.  1310— 1330^  Bestantenliste  emer  QrvndnuUungssUum', 

Hü  census  deficiunt  sab  lobanne  Zvetbukkin. 

Domus  Wolqiiiiü  ioculatoris  i  den. 

Item  domus  Hermanni  grafgrevere  3  den. 

lohannes  de  Merzenich  de  area  in  palade  12  dea. 

Dornas  in  ordone  platee  litis  1  den. 

Dornas  Schiderike  2  den. 

Domus  ad  stupam  6  sol.  bonoram  denariorum. 

Dornas  Rodestok  5  den.   Item  Bertold  L . . 2  den. 

Item  domas  Darginis  retro  ortum  s.  Marie  3  den. 

Tres  mansiones  prope  domam  Banci  3  ob. 

Item  domus  ad  Indeam^.  Item  relicta  Kneyart  18  den. 

Item  domns  Hemonni  de  Glnele  5  sol.  bonoram  den. 

Item  dae  mansiones  Tepoldi  in  platea  litis  4  sol. 

Una  alia  8  sol. 

Item  in  lata  platea  domas  prope  domam  R.  Seargen  4  sol. 

bonoram  den.;  dedit  2  sol. 
Item  domas  Henrici  Birkelin  3  sol.  bon.  den. 
Item  domas  Hermonm  ligatoris  vasoram  6  sol.  bon.  den.;  de- 

dit  4  sol''. 

Item  domns  in  Kovergassen  de  s.  Katerina  2  sol. 

Item  enbieulam  apad  ecciesiam  4  sol.  bonorum  (den.)  de  qni* 

bas  dedit  2  sol. 
Domus  Pantaleonis  de  Mnlinhevm  2  den. 
Domus  in  Randolpgassen  pistorea  2  den. 


a)  Da»  Wort  int  durch  Hochträgliche  Äenderunyfn  bis  zur  l'ufftitrlichkeil  entitteUt, 

r)  l>rr  y.r^hffci'mr rlr  ührr  drr  Zfilr. 

1)  Die  oben  untt  r  No.  9  ahgedrucktt  rrkunrh  mti  1316  ist  von  gleicher 
Hnnd  geschrieben.  Der  im  Eingang  der  kurzen  Liste  <ji nannte  Johannes  Zvet' 
bukkin  begegnet  c.  1320 — 1330  in  dem  Ämtkutdmch  des  Kolumba- Kirchspiels 
taUtr  dm  (^fieißH  deaeniti  {vgl.  den  undatirU»  Äbdru^  bei  &tnen,  Quellen 
I,  S,  270  und  die  Bemerkungen  von  Liese  gang  a.  a.  0.  &  9). 
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Nachtrag. 

■ 

Als  ich  im  Herbst  1886  im  Kölner  Stadtarchiv  die  Schreins- 

bUcher  des  Kolumba-Kirchspiels  für  die  Bearbeitung  der  vorstehend 
mitgetheilten  Urkunden  benutzte,  war  das  für  den  Bezirk  „litis  et 
lupi'^  augelegte  Buch  nicht  aufzufinden.  Dassellje  ist  inzwischen 
ermittelt,  und  ich  konnte  es  noch  vor  der  letzten  Korrektur  ein- 
sehen. Auf  fol.  25  V.  u.  2(3  tiuden  sich  die  den  oben  unter  No.  21 
— 23  abf^edruckten  Briefen  entsprechenden  Eintragungen  mit  dem 
Vermerk:  quia  sie  scabini  et  civitas  de  Nesterwith  nobis  protesta- 
vernnt  snb  sigillo  ipsorum.  Acta  sunt  hec  ante  paimas  anno  do- 
mini  MCCLXXX  (1281  vur  April  6). 

Ich  theile  an  dieser  Stelle  noch  zwei  nicht  streng  hierher  ge- 
hörige Schreinsnotirungen  mit,  welche  das  Bild  der  weitverzweigten 
Kölner  Niederlassungen,  wie  es  die  im  Kolumba -Pfirrarchiv  erhal- 
tenen Städtel)riofe  zeigeu,  wesentlich  vervollfitäiidii^en. 

Im  Laurenzschrein  (Uber  I,  fol.  13j  ^vird  l:i8S  mense  augusto 
ein  Schreiben  ans  Ofen  in  Ungarn  {iudex^  magistri  civium  et  scdbini 
dpidi  de  Ouen)  und  ia  dem  Fragment  eines  Schöffenschreinsbuchs 
1304  sahhato  post  Remign  (Okt.  3)  ein  Brief  aus  Dorpat  in  Liv- 
iand  {advocati  et  consules  in  Tharhato  cum  litteris  suis  patentibus) 
in  Erbsehafks-Angelegenheiten  von  Kölner  Bttrgersöbneo,  die  bei 
ihnen  angesessen  sind,  erwähnt 
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Der  Deukötein  der  Burg  auf  dem  Godesberg  und  das 
Schisma  der  kölnischen  Kirche  von  1205^1216. 

Von  H.  Uttfler. 
Mit  3  TafelD. 


L 

Auf  der  Generaiversammhinfz^  zu  Oodcsberfir  am  22.  Oktober 
1883  konnte  ich  naeli  dem  interessanten  Vortrage  des  Herrn  von 
Hagens  Uber  die  frtlliere  Gestalt  der  Godesl)erger  Burg  den  viel 
besprochenen  Denkstein  vorzeigen,  der  an  ihre  Gründung  am 
15.  Oktober  1210  erinnert  and  nach  der  Zerstörung  am  17.  De- 
zember 1588  auf  den  Trümmern  liegend  gefunden  wurde.  Ich  er^ 
fülle  eine  alte  Verpffichtang»  indem  ich  mittheile,  wie  der  Stein  in 
meinen  Besitz  gelangte. 

Im  Herbst  1881  besuchte  ich  die  alte  Meersbnrg  am  Boden- 
Bee  in  Erinnerung  an  die  Dichterin  Annette  von  Droste,  welche 
dort  während  der  letzten  Lebensjahre  bei  ihrer  dem  Freiberm 
Josef  TOD  Lassberg  vermählten  Sehwester  weilte.  Die  Burg  wird 
noch  jetst  von  .den  beiden  Titohtem  des  Freiherm  bewohnt,  ob- 
gleich sie  TOr  etwa  10  Jahren  in  den  Besitz  des  Herrn  Karl  von 
H^yerfela  ttbeiging.  In  den  Annalen  emes  historischen  Vereins 
wird  es  gestattet  sein,  diesen  merkwürdigen  Mann,  der,  erst  58- 
jihrig,  am  8.  Febmar  1888  ans  dem  Leben  geschieden  ist»  i|i  Er- 
innerung zn  bringen.  £r  wurde  am  18.  Angnst  1825  zn  München 
geboren,  als  Sprosse  einer  tyroler,  in  der  N&he  von  Brixen  be- 
güterten Familie,  die  1808  nach  Bayern  Itbergesiedelt  war.  In 
einer  antobiographischen  Anizeichnnng,  welche  mir  von  seinem 
Schwiegersohn  Herrn  Alfons  von  Miller  gütigst  mitgethellt  wnrde, 
hat  er  lebhaft  geschildert,  wie  er  schon  als  Knabe  anf  den  Be- 
sitzungen seiner  Familie  „das  alte  Gerümpel",  nftmlioh  die  zum 
Theil  auf  Bodenräume  yerwiesenen  Ueberbleibsel  des  Mittel- 
alters,  Möbel,  Kleidungsstücke,  Geräthschaften,  Bilder,  Waffen 
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and  Siegel  aDstannte,  und  wie  dadurch  der  SiDn  für  die  Knltar- 
gescbichte  der  mittlem  Zeiten  in  ihm  belebt  worde.  Darcb  sein 
j^Abc-Boeb  der  Heraldik*,  MUncbeo  1857,  ist  er  einer  der  Kea* 
Be^nder  der  benüdiscben  Wissensebaft  geworden,  oad  seine 
jugendliche  Neigung  befriedigte  er  dnreh  einen  SamnlerfleisS)  der 
nie  ermüdete,  ja  zuweilen  in  eigenthümlichen,  nötbi^cufalls  (Iiis 
Ungew^^hnliche  nicht  scheuenden  Formen  sich  geltend  machte. 
Selten  ist  der  Goethesche  Spruch  „was  man  in  der  Juj^end  wünscht, 
bat  man  im  Alter  die  Fulle'^  entschiedener  bestätigt  worden,  als 
darch  Herrn  von  MeyerfeU.  Seine  Sammlungen  zählten  schon  in 
den  60er  Jahren  viele  taoBend  StUeke;  in  den  Besitz  der  Meen- 
hnrg  gelangt,  fällte  er  die  weit  ansgedebnten  Rftame,  Zimmer, 
Kapelle,  Treppenbane  nnd  Glinge  mit  seinen  Sebftisen  an. 
Sebon  die  Zahl  seiner  Rttstnngen  war  so  ^(ross,  dass  er  bei  dem 
Ritterfest,  welches  ror  einigen  Jahren  dem  deutschen  Kaiser  aof 
der  beiiiii  Ii  harten  Mainau  gegeben  wurde,  die  jjämmtlichen  dabei 
thutigeu  Constanzer  FtlsUiere  mit  reisigem  bcbmuck  ausstaftireo 
konnte. 

Im  Jahre  1881,  als  ich  die  Meensbnrg  besuchte,  war  gerade 
in  unsern  Annalen  der  von  Professor  Floss  nachgelassene  Anfsals 
ttber  die  Zerstttmng  der  Barg  Godesberg  eisobienen,  in  welebem 
aneh  der  Denkstein  nicht  ohne  Erwähnung  bleibt.  Als  snÜUig  dar 
anf  die  Rede  kam,  bemerkte  Fr&nlein  Hildegard  Ton  LaasbeiiSy 
Mitglied  des  historischen  Vereins  ftlr  den  Bodensee,  dass  sich  is 
der  Sammlung;  des  Herrn  von  Meyerfels  ein  auf  Godebberg  bezüi;- 
liclier  Stein  befinde.  Es  lag  nahe,  an  den  berufenen  , Grundstein* 
zu  denken;  der  Sachverhalt  liess  sich  aber  nicht  sogleich  klar 
Stellen,  weil  Herr  von  Meyerfels  verreist,  und  seine  Sammlungen 
verschlossen  waren.  Der  Stein  blieb  mir  jedoch  im  QedächtniaSt 
nnd  besonders  als  im  Sommer  1883  nach  dem  Tode  des  Besitieis 
die  I^aobricbt  kam,  dass  seine  Samminngen  yersteigert  werden 
sollten,  wflnscbte  ich  an  Terhindem,  dass  eine  fXLr  die  Gesobiebte 
der  Rheinlande  so  interessante  Urkunde  dem  betmatblicben  Boden 
vielleicht  für  immer  entzogen  würde.  Durch  das  iieuudlicbe  Ent- 
gegenkommen des  Herrn  von  Miller  wurde  es  mir  denn  auch  mög- 
lich, den  .Stein  dreihundert  Jahre  nach  seiner  ungewijhnlichen  Lufi- 
und  Landreise  an  seinem  ursprünglichen  Bestimmungsorte  voran- 
weisen  nnd  wenig  später  unabhängig  von  der  allgemeinen  Ver- 
steigernng  za  erwerben. 

Die  vorattgUcbe  pbotograpbische  Abbildung,  welche  hier  bei- 
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gelegt  werden  kann,  maeht  eine  eingebende  BeBobreibnng  entbehr^ 
lieh.  Die  Höbe  des  Originals  beträgt  15,  die  Breite  24,  die  Dioice 
2  Gtm.  Der  Stein  ist,  wie  der  zu  frttb  verewigte  Professor  Ar- 
nold von  Lasanlx  mir  gütigst  mittheilte,  „ein  schwarzer  Marmor 
aus  der  belgischen  Koblenformation,  von  der  Art,  welche  man  bei 
den  belgischen  Steinhauern  als  j)etit  granit  bezeichnet.  Die  sonst 
in  diesem  Marmor  sichtbaren  weissen  Flecken  rühicn  von  verkalk- 
ten Versteinurinig^en  her;  au  diesom  Stücke  sind  sie  schwarz  und 
unscheinbar  geworden".  Auf  der  vordem  Hach  ^:eschlifFenen  Seite 
trägt  der  Stein  die  alte  Inschrift:  „Anno  domiui  MCCX  Gudensberg 
fondatum  est  a  Teoderico  episcopo  in  die  Maurorum  uiartirum", 
d.  h.  am  15.  Oktober.  Die  in  die  Fläche  eingegrabenen  Bnch- 
slaben  zeigen  die  Form  der  romanischen  aus  ('a])italen  und  L'n- 
cialen  gemischten  Majuskel,  wie  sie  in  Deutsclilaud  und  Frank- 
reich bis  zur  Mitte  des  l^i.  Jahrhunderts  gebräuchlich  war.  Nach 
der  Erstürmung:  der  Bnrg,  im  Dezember  158;{,  Hess  Herzog  Fer- 
dinand von  Bayern,  der  den  Stein  als  Tro])häe  mit  nach  Mün- 
chen nahm,  auf  die  RUckbeite  eine  zweite  Inschrift  setzen,  n'ämlich 
die  mit  buchstäblicher  Treue  hier  wiedergegebenen  Worte :  „Diser 
Stain  ist  der  Fnndnmentstain  des  Schloss  zu  Oudensper^  im  Cölui- 
sche  Bistumb  gele^'cn,  welliches  Schloss  den  17  Decemb:  Jni  1583 
Jar  durch  den  Durchleucht:  Fürsten  und  Herrn,  Herrn  Ferdinande 
den  ersten  diss  Namens,  Plaltzgrauen  bei  Kheiu,  Hertzogen  In  Obern 
und  Nidern  Bayrn,  und  In  Namen  Jr  Dtl.  Herrn  Brucdern  des 
auch  HochwUrdigistcn  und  Durchleucht:  Fürsten  und  Herrn,  Herrn 
Ernsten,  erwöitem  Ertzbischouen  zu  Cöln,  desH.  Köm:  Reichs  durch 
Italien  ErtzCautzlern  und  Churfürsten,  Bischonen  Zu  Lüttich,  Ad- 
ministratoren der  Stifte  Münster,  Hildeshaim,  nnd  Freising,  Für- 
sten zu  Stablf  Pfalzgraven  beiKhein,  in  Obern  unnd  Nideru  Bayrn, 
aneh  zu  Westphalen,  Engern  und  Hullion  Hertzogen,  Marggranen 
XU  Francimont,  zersprengt  und  mit  stttrmeter  Hand  eingenommen, 
nnd  diser  Stain  zu  Oberist  auf  der  zersprengten  Maar  gefunden 
'  worden.**  —  Schon  Vogel  in  der  „Bönniseben  Chorographie"  (1767, 
Fortsetzung,  S.  VSo,  1768,  zweite  Fortsetzung,  S.  156  u.  157)  er- 
wähnt die  beiden  Inschriften.  Er  bemerkt:  „Wanderbar  Ist  es,  dass 
der  Fandament-  oder  Grundstein  dieses  Seblosses  oben  aaf  der 
zersprengten  Maner  gefunden  worden:  es  wird  solcher  Stein  in 
dem  Cbur-Bayeriscben  Antiquario  za  Mttncben  aafbehalten.'*  Da 
alle  Naehforscbungen  in  Mönchen  vergeblicb  blieben,  glaubte  Pro- 
fessor Floss  in  einem  1878  zn  Godesberg  gehaltenen  Vortrage  die 
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Existenz  des  Steines  bezweifeln  nnd  Vogels  Angaben  als  Tänschung 
leichtglaiibiicer  Antiquare  l)etrHcliten  zu  müssen.   Gleichwohl  waren 
sie  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderte  durch  einen  Rheinländer  b^ 
stStigt   Bekanntlich  kaufte  der  um  Kunst  und  AlterthanukttDde  i 
▼id  yerdiente  Kanonikos  FraiiK  Piok  am  26.  Jali  1806  ' 
französischen  Regiemng  einen  an  die  Sohlossmine  grensenden  TlwÜ 
des  Godesbergs  unter  der  Bedingung,  denselben  dareh  RnheblBke 
nnd  Anpflanzungen  zn  ▼erschönem.   Nach  Beseitigoog  der  Fremd- 
herrschaft Hess  er  der  damaligen  noch  provisorischen  Verwaliunf^der 
Rheinlande  durch  die  Gemeindebehürdc  (inen  bis  ins  Einzelne  aus- 
pctiiiirten  Plan  zur  Verschönerung  der  lUirLTnine  und  zur  Wieder- 
herstellung des  alten  Kömerbades  vorlegen  K  Dabei  sollte  auch  „der  ; 
Fundamentstein"*  wieder  zu  Ehren  kommen,  nämlich  „in  der  Broift- 
wehr  des  Stiegenvorsprungs  eingemanert  werden*,  so  dass  die  aa  , 
beiden  Seiten  befindliehen  Inschriften  zn  lesen  seien.  Oifenbir 
hatte  Piek  Ton  dem  Stein  keine  richtige  Vorstellung;  er  hielt  ibo 
für  weit  grösser  als  die  dOnne  Tafel,  die  in  der  Treppenmsner 


1)  Den  für  die  Stimmung  der  Rbeinlande  charakteristiscbeu  Theii  des 
Plaues  wird  niaii  vielleicht  hier  im  Wortlaut  nicht  ungern  lesen: 

Abschrift  aus  Akten  der  K.  Regierung  /.u  Köln  j 
[in  einem  von  llcrru  Geh.  Kath  von  IS  an  dt.  gütigst  mitgetheilten  Aktenhefl  I 

des  Landrathsamtes  zu  Bonn]. 

üeber  Yerschöiieningeii  in  Godesberg.  . .  ,»Obeii  in  der  Bmatwislir  des  | 
Stiegenvorsprungs  wäre  der  Fundauentstein  des  Schlosses  einsnmauem,  da  er 
von  beiden  Seiten  Inschriften  trügt,  nnd  also  beide  hier  leserlich  würden.  Der 
Origiuabt^  findet  sich  im  Mnaenm  sn'  München.  Am  ^l^^j^  G«scfaoes  wiis 
ein  Basreliefi  so  die  bekümmerte  Agnes  nnd  Qebhaid  vorbildete,  aufanstellen*  . 
unten  Cupido  anf  dem  Bischofsstab  reitend  mit  Unterschrift:  Snstnlit  üle 
dnm.   In  die  Mauern  w&re  dann  als  von  den  Soldaten  eingekraset,  von  der  ; 
Geschichte  zu  sagen,  was  sich  sagen  lissti  und  gesagt  werden  muss,  um  der  ' 
Unwahrheit,  welch«  das  Buch,  die  Astrologen  betitelt,  vortngt«  und  lo 
geschfttzet  ist,  den  Schleier  wegsunehmen.  —  Gans  oben  wSre  eine  tragbare  | 
Camera  obsonra  an  stellen,  damit  jeder  lieh  selbst  die  ihm  gefällige  Aussiebt 
bilden  könnte;  in  die  freie  Zwisehenseite  wäre  das  Andenken  des  dort  ia  ! 
Gefimgenscbaft  gesessenen  Abten  von  Heisterbach  durch  einen  alten  Kelch,  i 
und  anderes  aufzubewahren,  wodurch  zugleich  das  Andenken  dieses  Klostets 
und  der  schönen  Kirche,  beide  in  die  Festungswerke  an  Wesel  durch  eleoden 
Verkauf  begrabe,  erhalten  wlirde.*^ 

Verschönerung  des  Brunnens  durch  den  römischen  Stein  des  Yinidivs 
Bufus  Calvinianus .  ■  „Die  weitere  Geschichte  des  Godesberger  Brtmncn  w^e 
nun  in  einem  salto  mortale  bis  auf  unsern  rreliebten  Kurfürst  Max  Frans  in. 
einem  nebenseitigen  c_~|stein  fortzusetzen  durch  die  Inschrift: 
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nicht  wobl  in  der  augegebeueu  Weise  sicli  verwenden  liess.  Viel- 
leicht beruhte  seine  ganze  Kenotuiös  nur  auf  den  Angaben  Vogels; 
als  wahrscheinlich  mnss  man  aber  doch  annehmen,  dass  er  nicht 
obne  Torgüngige  Erknndigang  den  ZoBatz  machte:  „der  Original- 
Btein  befindet  sieh  im  Hnseam  sa  Mflnehen".  Wie  aber  die  Trophäe 
SOS  dem  bayerischen  Antiqnarinm  entfernt  warde  nnd  in  den  Be- 
fliti  des  Herrn  Ton  Heyerfels  gelangte,  darttber  war  nichts  mehr  zu 
erfahreu. 

Offenbar  irrig  wird  der  Stein  iu  der  bayerischen  Inschrift 
und  von  Vogel  als  Grund-  und  FundaTnentstem  be/^eiehnet.  Einem 
Grundstein  hätte  man  gewiss  nicht  diese  zierliche  Form  ge- 
geben; er  wttrde  anch,  wenn  er  mit  den  Fundamenten  in  die 
Laft  gesprengt  wäre,  nicht  beinahe  unverletzt  wieder  heranterge- 
kommen  sein.  Unzweifelhaft  ist  er  eine  Gedenktafel,  die  im  In- 
nern eines  GebUndes,  vielleicht  der  Schlosskapelle,  angebracht  war; 

Aquas  ealobrei 
^       temporum  vetoitate  dispersas 
c         profagas  revooavit  reatitttit 
o*  ^  Maximilianui  III. 

P  OB 

g  2.    Anstriacus  £lectorum  Colon,  ausn 
g  3  Galliae  farentis  uUinrai. 

K  ^  prindpi  opt. 

S  grati  Bonnentei  heio 

*  V.S.L.M. 
Diesen  Stein  erbietet  sich  der  Herr  Canonikus  Pick  ebenfalls  l\erzugebcn.  — 
Der  in  der  Gegenseite  auf7n«5tpllende  gk'iclif«»rniiL'<"  hJtein  könnte  s.  m.  die  In- 
tchrifl  haben:  fünN  ie  et  Gallorum  inouria 

turt)atas  dt'perditas  itorum 
pub.  utilitati  reddi  iussit 
Pro  rege  n.  Sack 
Proviuc.  ad  Rhenum  guborimt,  Praefect. 
sumtus  dabat  Licentia  Lusus  pub. 

curante   gez.  von  der  Rnhr.** 

Leopold  Kaufmann  (Bilder  aus  dem  Rhuinlaiide  S,  (>f!)  machte  auf 
den  Vorschlag  Picks  wieder  aufmerksam.  —  Das  Buch  „Die  Astrologen" 
ist  mir  noch  unlH  K  uint,  Nach  einer  grütiq^en  Mittheilunpr  des  Herrn  Dr.  M. 
Lossen  war  dann  veiiuuihlich  die  aus  Isselt  (De  hello  Coloniensi,  Lib.  I) 
bekannte  Geschichte  wiederholt,  wie  der  Nekruiuaat  Scotti  dem  Kurfürsten 
Gebhard  seine  zukünftige  Geliebte  im  Spiegel  zeigt.  —  Auch  iu  den  Aliter- 
•chen  Papieren,  bei  Httpsch,  Mering  und  anderswo  werden  die  Inschriften, 
freilich  ungenau  und  nicht  ohne  Fehler,  mitgetheilt.  Herr  Professor  Fr.  X. 
Kraut  8<dirdbt  mir,  dan  der  Denlnteiii.  aich  auf  der  Müncheuer  Ausstellung 
d«  Jahr««  1876  mit  der  Nr.  58  befnndeii  habe. 
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im  Innern,  denn  sonst  wttrden  sich  Sporen  der  VerwitleniBg  Hi- 
gen.   Solche  Gedenktafeln  brachte  man  nicht  selten  in  Kiidiei 

an^.  Als  die  älteste  aller  in  Deutüchlaotl  bekannten  SteiDinschriften 
bezüglich  der  Gründung  eines  Bauwerks  nennt  man  häutijr  die  iu  Gin- 
gen bei  Geislingen  in  Würtemberg;  sie  betrifft  eine  btittung  vonSeitCB 
der  Abtei  Lorsch  durch  den  Abt  Salemann  ina  Jahre  984.  Noch  älter 
ist  aber  die  Inschrift  der  Kapelle  in  Haan  bei  dem  altkölnischeuTafd* 
hof  Hilden  ans  der  Zeit  des  £rzbischo&  Wilfried  (925— 953)  >,  As 
niederrheiniscben  Kirchen  kommen  dann  insbesondere  die  InsflUft 
in  der  Krypta  des  Mttnsters  zn  Essen  von  1051  und  die  16zeilige 
Inschrift  hinler  dem  Hochaltar  in  der  Unterkirche  zu  Scbwin* 
rheindorf  von  1151  in  Betracht^.    Eine  der  Godesberger  ähnliche 
Inschrift  vom  9.  Oktober  1209  tindet  sich  in  der  8t.  Quirinuskirche 
zu  Neuss  an  der  Mauer  des  südlichen  Seitenschiffs.    Neben  die- 
sen seien  beispielsweise  erwähnt  die  Inschriften  am  Kirchtharm  n 
St.  Tönis  von  1483  und  1619,  ferner  an  der  Westseite  des  alten  ILialt 
thurms  in  Kerpen  von  149ö.  Die  Kapelle  zn  Poppelsdorf,  wekll; 
1812  ans  den  Ruinen  der  eingestürzten  St  Martinskitche  in  li^j 
erbaut  wurde,  zeigt  ihren  Ursprung  und  das  Jahr  der  £iM|a|i 
in  der  chroDogrammatischen  Inschrift  Aber  dem  Eingang: 
pakoChIaLIs  TEMrLl  kVLnIs  aeDIfICabar*. 
Von  einer  mittelalterlichen  rheinischen  Burg  ist  dagegen  Ä 
solcher  Denkstein  sicher  noch  nicht  oft  bekannt  j^^ewordeu,  viel-a 
leicht  könnte  der  Godesberger  Stein  s^ch  in  manchem  Betracht  a|ij 
einzig  in  seiner  Art  erweisen. 

1)  Ueber  die  Sitte  der  Gronditeinlegang  vgl.  H.  Otte»  Hand^di,^ 
kirofalichen  Kunst-Arohiiologiei  &  ÄuSL,  bearbeitet  you  ESmat  WemiolDe, 
sig  18Ha,  I,  &  16;  und  fiber  Inschriften  an Kurchengebänden  a.  a.  O.  I,  &4ä^' 

St)  Lacomblet,  Archiv  II,  S.  101.  ^ 

3)  VgL  Aldenkirohen,  Jahrb.  des  Vereins  von  Altertb^ 
im  Bhetnl.  LXVII,  S.  87  f. 

4)  Jahrbücher  des  Vereins  v.  Alterthumsfr.  imRheinl.  LXXIV,  S.  S3..^ 
Ferner:  Der  Niederrhein,  Jahrg.  1878,  No.  35,  S.  140.—  Kurse XJebenicht 
Geschichte  von  Kerpen,  im  Journal  des  Nieder-  und  Mittelrheins  1816,  No* 
S.  IHO.  —  Annalen  des  bist,  Vereins  für  den  Niederrhein  XIII,  S.  160. 
noch  K.Pick  in  den  Jahrbüchern  LXXVIII,  S.  236  (Bonn)  u.  in  dcf 
sehr.  f.  d.  G.  \V,  IV,  8.  22(»  (Remagen).    Benierkenswerthe  Inschriften  an 
faubautoii  finden  sich  nach  gütiger  Mittheilung  des  genannten  Gelehrten  a. 
in  Auchun,  Kheinberg,  Kempen,  Oberlabnsteiu  und  Boppard.  —  Die  von 
Fr.  X.  Kraus  zu  erwartende  iSammlung  mittelalterlicher  Inschriften  in  den 
Rheinlanden  wird,  wie  schon  jetzt  das  Lehfeldt'sche  Werk  über  den  Heg.< 
Coblenz,  eine  grosse  Zahl  von  Yotivinschriften  enthalten. 
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11. 

Neben  ihm  erregt  von  den  hier  erwähnten  Denksteinen  der 
zu  Neuss  in  der  Quirinuskircbc  befindliche  das  meinte  Interesse  ^ 
ja  er  fordert  zu  einer  Vergleichung  mit  dem  Godesberger  auf. 
Schon  aus  diesem  Grande  wird  die  photograpbische  Beilage  will- 
kommen sein,  nm  so  mehr,  als  der  Mangel  an  zuverlilssigen  Ab- 
bildungen mittelalterlicher  Steininsebriiten  sich  noch  immer  fUblbar 
nacht*.   Die  Worte  lauten: 

„Anno  incarnationis  domini  M.  €C.  Villi  primo  imperii  anno 
OttonisAdolfo  Colon iensi  episcopo  Sophia  abbatissa  magister  Wol* 
bero  posuit  primam  lapidem  fnndamenti  hnins  templi  in  die  sancti 
Dioniaii  martiris/' 

Der  Tag  des  h.  Dionysius  (Areopagita)  ist  der  9.  Oktober;  die 
Nensser  Inschrift  geht  also  der  Godesberger  nur  um  ein  Jahr  and 
sechs  Tage  vorans.  Zeigt  sie  anch  bereits  eine  Annfthernng  an  For- 
men der  frtthgothischen  Periode,  so  beweist  doch  manche  Aehnlieh- 
keit  der  Schriftzflge,  dass  die  beiden  Denksteine  der  Zeit  nnd  dem 
Orte  nach  nicht  weit  auseinander  liegen.  Kur  zu  deutlich  zeugen 
sie  aber  von  dem  Hader  weit  auseinander  gehender  Parteien.  In 
Godesberg  wird  Dietrich,  in  Neuss  Adolf  als  Erzbischof  genannt 
Das  bedeutet  den  Zwiespalt  in  der  Kölner  Kirche  und  den  grosseren 
Zwiespalt  im  deutschen  Reiche,  wo  ein  unseliger  Krieg  seit  mehr 
als  10  Jahren  die  blllhendsten  Gegenden  verwüstete  und  der  Ent- 
wicklung einer  einheitlichen  Reichsgewatt  filr  immer  ein  Ziel  setzte. 
Zum  bessern  Verstilndniss  der  steinmen  Urkunden  mag  es  erlaubt 
sein,  auf  diese  Wirrsaie  einen  Blick  zu  werfen. 

Die  Hauptschuld  trägt  dabei  der  auf  dem  Neusser  Steine  ge- 
nannte Erzbischof  Adolf  1.  aus  dem  Geschlecht  der  Grafen  von 
Altena.  Wie  seine  grossen  Vorgänger  Reinald  und  Philipp  war 
er  mehr  Kriegsuiauu  und  i'uUiiker  als  Geistlicher  und  Kirchenfllrst, 

1)  lieber  die  jetzige  und  die  früher  bestehende  St.  Quirinuskirche,  sowie 
über  die  Äbtissin  Sophia  von  "Wevtlino^hoven  (11H8— 14.  November  1209)  and 
den  Meister  Wolbero,  welohn  in  der  Inschrift  genannt  woitleii,  vgl.  Alden- 
kirch»!n,  Di'p  ältere  Quirinuskirche  zu  Neuss,  in  don  .Talirluichern  des  V^rrina 
von  Altorthumsfreunden  LXXIV,  S.Hl,  wo  auch  eiji  Fac^iniili' der  noch  öfters, 
z.  B.  von  Uüpsch,  Binterini  und  Mooren,  E.  Förster,  mitgetheilten  In- 
schrift beigegeben  ist.  Femer:  K.  Tücking,  Geschichte  der  kirchlichen  Ein- 
richtnngen  in  der  Stedt  Neaee.  I.  Quirinnsstilt  nnd  Stadtpfarre  bia  l^OS, 
Nensa  1886,  8. 7  f.  n.  17. 

2)  Vgl.  Otte  a.  a.  0.  I,  S.m 
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aber  ohne  höhere  Gesiehtspiiiiktef  einzig  getrieben  von  der  Begier, 
seine  Schatxluimmer  zn  fallen  und  seinen  Territoriiilbe8itZy  wenn 
ancb  anf  Kosten  des  Reiches»  zu  Yergrtfssem.  Heinrichs  VI.  gewal- 
tige Herrschennacht  mag  ihm  lange  ttberlästig  gewesen  sein;  kanm 
yemahm  er,  dass  der  Kaiser  in  Palermo  am  28.  September  1197 
verschieden  sei,  als  er,  nneingedenk  des  zn  Gnnsten  des  jangen 
Friedrich  geleisteten  Schwäres,  sieh  bemtthte,  die  deatsche  Krone, 
nnd  zwar  nm  möglichst  grossen  eigenen  Gewinn,  an  ein  anderes 
Haas  zu  bringen.  Anknüpfungen  mit  den  Herzogen  Bernhard  von 
Sachsen  und  Berthold  von  Zähringen  blieben  erfolglos;  aber  in  dem 
Sohne  Heinrichs  des  Löwen,  Otto,  dem  Herzog  von  Poitou,  fand 
er  den  Mann,  den  er  brauchte.  Richard  U.  von  England  gab  die 
geforderten  Summen  zu  Gnnsten  seines  Neffen;  im  Mai  1198  stand 
der  Weife  Otto  IV.  dem  Hohenstaufen  Philipp  gegenttber  und 
empfing  am  12.  Juli  im  Dum  zu  Aachen  von  Adolf  die  Königs- 
krone ^ 

Nun  Ijegann  der  Krieg,  dopjjolt  verderblich,  weil  nicht  bloss 
die  weltlichen,  sondern  bakl  aucli  die  geistlichen  Mächte  sich  gegen- 
überstandeu.  In  den  weltlichen  Oelneten  konnte  das  angestammte 
FUrstenhans  den  Wechsel  des  Ki  iegsglücks  und  der  Parteistellung 
meistens  ülicnlauern;  al)er  iu  den  Bisthttmern  zeigten  sich  ^^crade 
wie  bei  dem  deutschen  Konigthum  die  Mängel,  welche  aller  Orten 
mit  der  Wahlherrschaft  sich  verbunden  haben.  Nicht  selten  stan- 
den i^leich  hei  einer  Erledii;uni:  zwei  I*arteien  feindlich  »xcircnflber, 
nicht  selten  suchte  man  auch  nach  Hechts-  oder  Scheingründen,  um 
statt  eines  unliebsamen  Ik'sit/.ers  einen  Parteigenossen  einzuschie- 
ben. Von  den  drei  grossen  rheinischen  Erzstiften  entL'iniir  Trier 
diesem  Unheil,  man  kaun  sagen,  durch  die  schwaclie,  uuselijst- 
ständige  Haltung  des  Erzbischofs  Johann  1.  (1100—1212),  welcher 
keiner  Partei  Neigung  und  Furcht  ein/uH()sscn  int  Stande  war. 
In  Mainz  dagegen  kam  es  gleich  nach  dem  Tode  des  viel  ge* 


1)  E.  Winkelm  an n,  Jahrbücher  der  dent?cheii  Oewhiclitc.  Philipp  von 
Schwaben  und  Otto  IV.  von  Brntinschweig,  hnyiz'i^  ls7.;  uud  1H78,  I,  S.  51  f. 
u.  S4.  Caosarii  Heisterbacunsis  üialogus  miraculormn,  ed  Jos.  Strange, 
Cöln  1H.')1,  I,  p,  10>*,  dist.  II,  c.  30:  Adolfus  episcopus  post  mortem  Uenrici 
Imper&toris  quasi  yenale  Imperimn  hsbeus,  ven«no  avarittae  ae  ipsnm  in- 
fedt,  plttrismotqae  interfedt.  Nec  mirum.  Postttt  enim  cor  Raum,  id  etlt  oon- 
tüiiun  twaa,  in  vmtm  luponun»  ad  thesaiiroft  Riohardi,  Regis  Angliae,  Iftte 
hiautium.  Die  Verleihungen  Ottos  a^i  Adolf  enthält  die  grosse  Urkonde  aua 
dem  Juli  lldöbeiLacombUt,  Urkundenbuch  1,  S.a92,  Ko.ö62. 
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prüften  Konrad  I.  von  Witteisbach  aufs  Neue  zu  einer  streitigen 
Wahl.  Lupoid  von  Schöufeld,  bereits  Bischof  von  Worms,  erhielt 
im  Desember  1200  die  Mehrheit  der  Stimmen,  während  eine  Min* 
derheit  von  dem  Mainzer  Wahltage  nach  Bingen  20g,  um  dort  den 
Dompropst  Siegfried  von  Eppstein  als  Erzbisebof  aufzustellen.  Lu- 
poid war  von  Philipp  aufs  Wärmste  empfohlen,  wurde  aueh  so- 
gleich mit  den  Kegalien  belehnt;  dagegen  begab  sich  Siegfried  zu 
Otto  nach  Köln,  um  von  seinem  Könige  die  Belehnung  zu  er- 
iiahcn.  Da  Lupokls  Wahl,  weil  er  bereits  ein  Bisthura  besass, 
nicht  rechtsgültig  war,  konnte  sie  schon  aus  diesem  Grunde  vom 
Papste  verworfen  werden.  Im  Sommer  1201  entschied  denn  auch  der 
päpstliche  Legat  Guido  von  Präneste,  welcher  die  beiden  Gegner 
nach  Bingen  Tor  sieh  geladen -batte^  für  Siegfried^  und  ertbetlte 
ibm  am  30.  September  zu  Xanten  die  bischöfliebe  Weibe,  wäh- 
rend der  grösste  Theil  der  Mainzer  Oeistlichkeit  zu  Lupoid  stand, 
und  die  Bürger  der  Stadt  eidlich  gelobten,  dass  sie  Siegfried  nie- 
mals als  Erzbischof  annehmen  würden. 

Ganz  anders  war  das  Verhiiltnitss  in  Köln.  Die  Stadt,  schon 
von  Alters  her  als  die  treue  Tochter  der  rüniischeu  Kirehc  gerühmt 
and  zugleich  durch  einträgliche  Ilandelsverbindangen  auf  England 
hingewiesen,  blieb  dem  vom  Papste  anerkannten  weifischen  Fttrsten 
onerschtttterlich  treu.  Als  es  bereits  im  Jahre  1202  zu  ernsten 
Zerwürfnissen  zwischen  Otto  IV.  und  Erabischof  Adolf  gekommen 
«rar^  —  den  Anlass  scheinen  unter  Anderm  die  der  kölnischen 
Kirche  tlbertrageneti,  vormals  Heinrich  dem  Löwen  gehörigen  Be-  • 
Sitzungen  gegeben  zu  haben  —  traten  Stadt  und  Land  in  einer 
höchöt  merkwürdigen  Uebereiukuuft  gewissermasBen  als  Schieds- 
richter, aber  doch  vornehmlich  zu  (lUiisitn  Ottos  auf.  Sie  ver- 
ptiich  taten  zwar  den  König,  seine  dem  Erz  bisch  of  gegebenen  Ver- 
»^prechungen  zu  erfüllen;  aber  zugleich  gelobten  die  Stiftsgcistlich- 
lichkeity  die  Edlen  des  Landes^  die  Ministerialen  und  die  Bürger, 
zu  bewirken,  dass  der  Erzbischof  bei  Lebzeiten  Ottos  keinem  an- 
dern Könige  anbange;  andem&lis  würden  sie  Otto,  nicht  Adolf, 
so  lange  dienen,  bis  der  Erzbisehof  Vernunft  annehme  und  zum 
Könige  zurückkehre 

1)  Winkelmann  a.  a.  O.  I,  S.  191  f.  234 f.  C.  Will,  Begesten  xur  Oe- 
lehiehta  der  Mainzer  ErsbiMhofe,  mit  Benfitsui^  des  Nachlasaes  von  J.  Fr. 
Böhmer»  Innabraok  1883,  II,  S.  191  f. 

2)  Slniieii  und  Eckerts,  Quellen*  zur  Geschichte  der  Stadt  Köln»  Köln 
1»63,  II,  S.  5. 
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Aber  der  Lauf  der  Ereignisse  Hess  sieh  dadurch  nicht  auf- 
halten. Als  das  Kriegsglttek  sich  mehr  und  mehr  zu  Gunsten  Phi* 
lipps  wandte,  trat  auch  Adolf  auf  seine  Seite,  nnd  abermals  dareb 
Verspreehnngeo,  wenn  aaeh  nicht  von  gleicher  Höhe,  gewonnen, 
krOnte  er  am  6.  Januar  1205  den  Hohenstaufen  wie  vordem  den 
Weifen  im  Dome  zu  Aachen.  Vielleicht  bitte  er  wirklieh  seinen 
Vortheil  gefunden,  wäre  ihm  nicht  in  Innocenz  IIL  ein  für  geist- 
liche Forsten  doppelt  gefUhrlicber  Gegner  erstanden.  Der  Papst 
fttblte  sich  aufis  Tiefste  verletzt  Gerade  das  Andringen  Adolfs 
hatte  ihn  nicht  znm  Wenigrsten  bewogen,  auf  Ottos  Seite  zu  treten ; 
nun  war  es  derselbe  Erzbischof,  dessen  Abfall  den  Schlitzliiif!:  und 
dadurch  das  eij^ene  Ansehen  des  Papstcis  in  die  grr)sste  (U'falir 
brachte.  Schon  am  29.  Oktober  1204,  als  er  von  den  Verliau<l- 
luDij'eii  Adolfs  mit  Philipp  Nachricht  bekam,  ertheiite  er  dem  eben 
damals  aus  Rom  nach  Deutschland  zurückkehrenden  Bischof  Johann 
von  Caiuhrai,  dem  in  Köln  lebenden  Erzbischof  Siefi:fried  von  Mainz 
und  dem  Propst  von  Bonn.  Bruno  von  Sayn,  den  Aultrag,  Adolf  die 
ernstesten  Vorstellungen  zu  machen,  ja  ihn  im  Falle  dauernden 
ÜDgehorsams  mit  der  Absetzung  zu  bedrohen  ^   Als  dann  gleicb- 

1)  Potthaet,  Hegesta Pontifioom  Romanorum  I,  p.  IW;  Migne,  Patro- 
logia,  Tom.  316»  Innooentii  III.  opera  III,  p.  HIB:  Cum  enim  oon  ipsc  no- 
strum,  ted  not  eins  in  hae  parte  ftierimtts  indictnin  imitati»  et  in  favorem 
eiutdem  regia  ip«e  noa  traxerit,  non  nos  ipsum  .  .  .  oonvocatia  prioribna  et 

aliis  quo»  videritis  oonvocaodos  ooram  eis  dictum  archiepiscopum  mouere 
diligentias  et  inducere  procTiroti«»,  eidem  ex  parte  nostra  in  virtutc  ohedientiae 
firmi^^r  ininnefpntes,  ut  ab  hoi-  errore,  usus  rntr^ilio  «^aniorp.  pfnitu«;  rf<?i]ti!5cat, 
et  ne  omnino  perdat  operam  et  impensai«,  eidem  rc<;i,  nicut  iiriit'«tit(i  tiileli- 
tatis  itiramento  tcnetur,  mnrxx  iuipcudat  auxilium  et  favorem,  et  alius  ad  de- 
vutionem  üt  servitium  eius  diligenter  inducat;  proponentcs  cidem,  quod  si  bccqs 
dnxerit  faciendnm,  in  eam  sc  diCBcnltatem  inducet,  de  qaa  non  faeile  pot- 
erit  expediri.  —  Ueber  Adolfs  .Verhalten  berielitet  dann  Innooenz  in  dem  so- 
gleich anrafShrenden  Sehreiben  vom  13,  MSrx  1205:  Adolfns  oommonitus  et 
conventus  itemm  praeatitit  inra^nt^ntuivi,  ([uod  eundem  fOttnaem]  regem  nun- 
quam  desereretneo  in  partem  aliam  declinarct;  sed  nec  iuramentum  st«bilir* 
potuit  niciitom  illam,  qua»*  innatai;  li'vitatis  vitio  fluctualiat.  Nft^^  nut»^m,  licet 
non  ilf  l'acili  crederemus,  quod  vir  tänta  praed!*!!-^^  tUtrnitafc  sie  esset  ailvMr- 
sarius  8ihi  ipsi,  ut,  quod  fecerat,  intenderet  annullare,  ue  quid  tarnen  soilici- 
tndini  uostrae  deesset,  ad  consrtantiam  cum  excitare  volentes,  et  monitis  et 
minis  institimuB  apud  ipsum,  et  snb  qnanta  ei  potnimns  diatriclaone  praece» 
pimna,  nt  in  einad«n  regia  fidelitate  persiateret  et  ad  promotionem  ipsina  effi- 
oaeiter  aapiraret . . .  ipae  Tero . . .  eontra  praeceptnm  nostmm  et  proprium  in- 
ramentttm,  oomiptns  peconia»  sient  fertnr,  dominum  snnm  temerarin«  prodi- 
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wohl  das  Gefttrchtete  geschah,  emaDnte  der  Papst  am  13.  März 
wiederum  die  beiden  Bischöfe  und  den  Soholaster  von  St.  Gereon 
KU  seinen  Kommissaren.  Sie  sollten  Adolf  wegen  seines  Treubruchs 
Offentlieh  exkommnniciren,  die  Exkommunikation  unter  Glocken* 
gelttat  und  brennenden  Lichtem  an  Sonn-  und  Festtagen  Öffentlich 
bekannt  machen  und  alle  seine  Unterthanen  geistlichen  nnd  welt- 
lichen Standes  yon  der  Pflicht  des  Gehorsams  gegen  ihn  entbinden. 
Man  kann  sagen,  das  letzte  war  nur  die  Bestftti^^uug  des  Vertrags 
von  1202;  aber  der  Papst  blieb  dabei  nicht  stehen.  Die  Kommis- 
sare erhielten  Vollmacht,  den  Enblsdiof  ohne  Rfieksicht  auf  Wider- 
spruch oder  Appellation  abzusetsen,  falls  er  nicht  innerhalb  vier 
Wocheu  peraöQlicb  eine  Reise  nach  Rom  anträte,  um  sich  dort 
vor  Gericht  zu  stellen.  Dann  sollten  die.  welchen  es  zustände, 
zur  Wahl  eines  neuen  Krzbiseliofs  «chiritLii,  oder,  falls  sie  sich 
nicht  einij^en  könnten,  ihr  Recht  auf  tau^iichu  Personen  Übertragnen, 
die  in  Koni  unter  dem  Heirath  des  Papstes  eine  ^^eeignete  Wahl 
treffen  wurden  ^  Die  Kommissare,  welche  sich  selbst  durch  Adolfs 
Abfall  aufs  Härteste  geschädigt  sahen,  säumten  nicht,  den  Befehl 
zur  Ausfuhrung  zu  bringen.  Am  19.  Mai,  dem  Himraelfahrtstage, 
wurde  die  Exkommunikation  in  Kidn  und,  so  weit  als  möglich,  in 
den  Kirchen  der  F.rzdiözese  verkündet*.  Umsonst  legte  Adolfs 
Vetter,  der  Dompropst  Engelbert  von  Berg,  gej^^en  daü  Verfahren 
Appellation  ein;  umsonst  schickte  Adolf  eine  Gesandtschaft  nach 
Rom,  um  seine  Uandlungsweise  durch  die  Bedrängnisse  seiner  Lage 


dit  ...  uuper  Aquisgraai  luemuratum  diicem  [Philippiun  1  publice  coronavit, 
quBiuviä  excuuiiuuaicationis  sententiani  mcurrisi^ut,  quaiu  ia  ecclesia  Beati 
Petri  ColonieDsis  coram  mulütudiue  copiosa,  ipso  praes«ute  ao  gereute  sacer- 
dotalem  stolam  in  ooUo  et  euidelain  aeoenttm  in  muuk,  venarabilis  frater 
DMter  0[uido],  Rementii  arduepiscopiu,  tone  epi»copus  Praenestimit,  apotto- 
licae  sedis  legatnt,  promalgaverat  ia  eos,  qui  a  praefato  rege  reeederent  et 
parti  alterius  adhaererent. 

1)  Migne  1.  c.  III,  p.  Uli)  sq. 

2)  Waitz.  Chronica  regia  ColoDiensis,  Hannover  Insu,  cout.  II,  p.  '220. 
Jlekauutlich  ist  in  dieser  vortrefflichen  AusgaV)e  n;)»  !»  niMii^n  liandschrift liclu'ii 
L'utcrsuchuugeii  zusammenffpstellt,  was  in  döu  Mi  riuim  ntu  Gennaniae  b6. 
Tom.  XVII,  ]).  l'2''l—fi-ll  aU  Annales  maximi,  p.  H48 — >.).}  aU  Aiinales  miuimi 
and  8S.  Tom.  XXIT,  p.  1^20  ab  Chronioae  regiae  oontinuaiio  prima  (bei 
Watts  eontuiuatio  Moanda),  feraer  bei  Böhmer.  Fontes  II,  p.  335—354  als 
Exoerpta  ex  öhronioa  Qodefridi  Coloaianiis  (bei  Waitz  conttn.  tertia)  veröffeat< 
licht  wurde. 
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zu  recbtfertipren  ^  ^^etiaii  einen  Monat  nach  der  Exkoinmunikatioü. 
am  19.  Jnni,  wurde  die  Absetzung  Uber  Adolf  ausgesprochen,  and 
alsbald  schritt  man  auch  zur  Wahl  eines  neaen  Landesherm  iiod 
Erzbisehofs. 

Wie  hKnfig  in  den  griechisehen  und  italienischen  Freistaslee, 
so  finden  wir  anch  in  Köln,  dass  örtliche  Zwistigkeiten  mit  den 

grossen  Streitfragen  der  Zeit  sich  in  Verbindung  setsen.   Im  En- 
Stift  lassen  sich  bei  der  Bischofswahl  sclion  seit  dem  Anfanire  des 
12.  Jahrhunderts  zwei  Parteicu  unterscht  ificn   Nach  dem  Woniiser 
Konkordat  von  1122  und  dem  Lateranensisclien  Konzil  von 
sollte  sie  dem  Klerus  zufallen,  d.  h.  nach  der  Entwicklung,  die  in 
Köln  stattgefunden  hatte,  dem  Domkapitel  und  den  Prioren  der 
kölnischen  Kirche,  tu  denen  ausser  den  Prälaten  des  KafiiteU  die 
Pröpste  und  bcTorzngte  Dekane  der  KoUegiatsttfter  nebst  emigeii 
der  angesehenem  Achte  gerechnet  worden.  Gerade  in  Köln  bsss» 
dieses  Prioren-Kolleginm  infolge  der  Zahl  und  des  Ansehens  der 
geistlichen  Korporationen  höhere  Bedeutung,  als  in  den  meisten  an- 
dern Diözesen  ^.  Daneben  bestand  aber  der  mächtige  Einfluss  des 
Kaisers,  der  z.  B.  im  Jahre  1156  die  zwie8pälti.ü:e  WM  för  Friedrieh 
IL  von  Ber*;  entschied  und  dann  zweien  seiner  Kauzler,  Baiuald 
Ton  Dassel  1159  und  Philipp  von  Heinsberg  1167.  nach  einander  die 
erzbischöfliche  Würde  yerschaffte.  Neb^  dem  Kaiser  wossten  ascb 
die  grossen  Familten  des  Landes  sich  geltend  zn  machen,  yor  Alleni 
die  Grafen  Ton  Berg'.  Im  Domkapitel  yerfttgte  dies  weit  ▼e^ 
zweigte,  reich  begtlterte  Geschlecht  gewöhnlich  über  die  meisten 
Stimmen,   während  die  Mehrheit  der  Prioren  seinen  ausschliess- 
lichen Ansprüchen  auf  die  höchste  Landeswürde  nicht  selten  durch 
einen  Kandidaten  ans  anderm  Hause  zu  liegcgnen  suchte.  Frei- 
lich meistens  ohne  Erfolg.  So  wird  1131  P>ruaö  II.  von  Berg  ge^eu 
den  Propst  Gottfried  von  Xanten  eingedrängt,  den  die  maiores  et 


1)  DialoguB  laid  et  deriei  bei  Böhmer,  Foatw  HI,  p.  402 ;  aveh  bei 
Wait»  1.  c.  p.  317, 

2)  Ueber  die  Zusunmeiiaetiiiiig  det  Ftioren-Kolleginmii  auf  wetehe  nihcr 
einsttgehen  hier  nieht  der  Ort  ist,  vgl.  G.  von  Below,  Die  Eatttebimg  dn 
aatschlieMlidieii  Wahlreohto  der  Domcapitel,  Leipng  1880,  bee.  S.  19, 24, 26  f. 
und  Card a an V  Konrad  von  Hoetaden,  Kdb  1880,  8.  80. 

3)  Vgl.  Fioker,  Engelbert  der  Heiligep  K5hi  1853,  S.  U  f.  und  die  be- 
gegebene Stammtafel  der  Grafen  von  Beig,  Altena  and  benbnrg;  ferner  ndnt 
Forachnngea  aof  dem  Gebiete  des  fraocoeiioben  und  rheinttdien  Kirohoh 
rechts,  Münster  1863,  S.  305,  nnd  Below  a.  a.  0.  8.  ddf. 
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capitanei  —  es  scheint,  die  l'rioren  und  aogesehene  Laien  —  ein- 
stimmlg  erwählt  hatten;  1156  siegt  Friedrich  II.  von  Berg  ttber 
dei  Propst  Gerhard  von  Bonn^  dem  alle  Frioren  xoge&Uen  waren; 
1191  Bmno  III.  von  Berg  Uber  den  Propet  Lothar  von  Bonn,  der, 
obwohl  kanonisch  erwählt,  dnrch  die  Drohungen  der  bergtschen 
Partei  sich  zum  Verzieht  nöthigen  Hess.  Als  Bmno  1198  infolge 
hohen  Alters  die  Würde  iiiedcrlegte,  war  die  Wahl  Adolfs  von 
Altena,  seine»  Bruderssohnes,  im  Voraus  gesichert:  und  wer  hlitte 
waj;en  können,  dem  krat'ti^^en,  thäti^en  Manne,  so  lan^^c  er  mit 
Kaiser  und  i'apst  im  Eiuverstäuduiss  blieb,  sich  zu  widersetzen? 
Aber  kaum  hatten  die  Partei  kämpfe  der  fol^^en den  Jahre  den  Hann 
and  die  Absetzung  des  Erzbisohofs  herbeigeftthrty  so  regte  sieh 
aoeh  der  alte  Gegensatz.  Im  Domkapitel  blieben  mäehtige  An- 
lAnger  anf  Adolfs  Seite;  aber  die  Gegner,  insbesondere  die  Prio- 
fSD,  wählten,  wie  öfters  In  ähnliehen  Fällen,  den  Propst  des  Kas- 
sius&tifts  zu  Bonn  am  25.  Juli  1205  zum  Erzbischof  ^ 

Es  war  Bruno  von  Sayn,  hervorragend  unter  den  Anhiin«^ern 
der  weltischeu  Partei,  den  Avir  <vhm\  im  ()kto})er  1204  als  Be\oll- 
mächtigten  des  Papstes  kennen  leruten.  Und  so  hatte  das  Schisma 
der  Kölner  Kirche  seinen  Anfang  genommen;  denn  Adolf  war, 
wie  sich  denken  lässt,  wenig  geneigt,  anf  seine  Würde  zn  verzich- 
ten. Hag  man  seinen  Charakter  and  sein  Benehmen  noch  so  un- 
gttnstig  benrtheilen,  es  lässt  sich  nicht  verkennen»  dass  das  Ver- 
ehren g^gen  ihn  nnd  besonders  seine  Absetznng,  selbst  vom 
ötaudpuiiktc  des  kiichlielien  Rechts,  Bedenken  unterlagen;  um  so 
mehr,  als  die  Normen  für  die  Volhuacht  oder  Bereehtigune:  pUpst- 
licher  Legaten  damals  zum  Tlü  il  noch  der  Klarheit  ermangelten, 
oder  dieselbe  erst  in  letzter  Zeit  erhalten  hatten^.  Jedenfalls  waren 
die  GrUnde  der  Absetzung  nicht  weniger  politischer,  als  kirchlicher 
Art,  also  in  den  Angen  einer  grossen»  ja  ttbermächtigen  Partei 
eher  der  Belohnnng,  als  der  fiestrafnng  werth^ 


1)  Chronica  regia,  cont.  II,  p.  175  und  oont.  III,  p.  221. 

2)  8a  wird  die  Tragweite  der  in  dem  Schreiben  Tom  13.  Marx  1205 
g«br«iiditen  Formel  «snblato  caiodibet  contradictionii  et  appeUationie  ob» 
itaenlo*  erst  in  einem  Schreiben  an  den  Biichof  Ton  Ely  vom  19.  DcKember 
1204  von  Innocens  genau  beatimmt;  Tgl.  Pott  ha  et  1.  c.  no.  2350  und  oap. 
53  X  de  appeUationibos  II,  28. 

3)  Eine  Erdrtemng  der  Streitpnnkte  nod  des  Prozesaverfihrena  enthalt 
der  eohon  angef&hrte,  gleidiseitige  Dialognt  inter  elenonm  et  laioam  contra 
peneeotoree  ecolesiarum.  Die  Rechtsgrttnde  für  Adolfe  Absetsung  finden  eich 
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Statt  sieh  zu  anterwetfen,  begAh  sieh  denn  anch  Adolf  kla- 
gend und  um  Hfilfe  bittend  zn  dem  Hoflager  König  Philipps  nach 
Speier  ^.  Otto,  der  nach  KOln  gekommen  war,  wo  er  am  19.  Jnni 
der  Absetzung  Adolfs  beiwohnte,  hatte  indessen  den  Krieg  er- 
öfinet,  mnsste  sieh  aber,  als  Philipp  im  Herbst  zain  Beistande 
Adolfi»  heranrttektey  hinter  die  nnlftngst  erbauten,  damals  unbe- 
zwinglichen  Mauern  der  Stadt  zarttekziehen.  Von  den  Kriegsereig* 
Bissen,  von  der  Belagerung  Kölns,  den  Ausfällen  und  der  Ver- 
wundung König  Ottos,  Ton  der  Besetzung  von  Deutz  und  der  Ver- 
wüstung des  Landes  ist  hier  nicht  im  Einzelnen  zu  reden;  zn  er- 
wähnen bleibt  nur,  dass  Philipp,  nachdem  er  gegen  Köln  nichts 
ausgerichtet  hatte,  sich  gegen  Neuss  wandte.  Hier  war  neben  dem 
uralten  Quirinusstift  seit  dem  Jahre  1074  durch  die  Förderung 
Annes  IL  ein,  kräftiges  BUrgerthum  em])or^eb1ttht.  Die  Kölner  Erz- 
bisehöfe besassen  in  Neuss  einen  eigenen  Palast,  sowie  eine  Hof- 
kapelle und  nahmen  nicht  selten  dort  ihren  Aufenthalt-.  So  war 
es  fllr  Adolf  doppelt  envünsc-lit,  als  die  IHirger,  Ubeiiatjcht  und  so 
grosser  Ueberniat-ht  uicht  gewachsen,  sieh  dem  Kihii^c  urgaben 
und  dein  abgesetzten  Krzbiseliof  Gehorsani  uud  Treue  p-luhten  ^. 
Auch  Köln  gerieth  durch  die  überwiegende  Macliistciiuiig  Adolfs 

am  Genauesten  in  dem  pftpetlichen  Scbretben  vom  13.  Mai  1205  meammen- 
gestellt;  die  Chronica  regia  erzählt  (p.  der  Erzbiachof  habe  Philipp 
gekrönt,  Sifrido  Mognntino  et  Cameraci  iisi  episcopo  eiwlero  diebus  cum  lit- 

teris  papae  Coloniae  existentibns  et  pro  hao  iniusta  consecratione  excommu- 
nicatioiitfin  ei  infeTitiintil)u«i.  Vom  Srarul]ninkt  de«?  Pfip'sto^  konnte  die^e  Krö- 
nung' ab  sacrilejjiiua  bülniclil'-t  wcnleii  uiul  in  (iirser  Kigeuschaff  ii(?u  wcsent- 
licheu  üruud  der  AbsetzuDg  bilden,  was  über  lu  dum  Aui»druck  des  Chronisten 
und  den  Schrdben  Iimoccuz'  III.  nicht  Uervortritt. 

1)  Schon  am  1.  Juni  unterzeichnet  er  als  erster  Zeuge  die  merkwürdige 
Urkunde  König  Philipps  zu  Gunsten  der  Bürger  von  Cambrai.  Ihm  folgen 
Konrad,  Bisohof  von  Speier,  Heinrich,  Herzog  von  Löwen,  Arnold,  Graf  von 
Altena,  Wilhelm,  Graf  von  Jülich,  Lothar,  Graf  v<>u  Ilostaden,  Adolf,  Graf 
von  Berg  und  Albert,  Graf  von  Dafi^sburg;  vgl.  Winkelmann,  Acta  imperü 
inedita,  Innsbruck  IHHO,  I.  p.  H,  uo.  11. 

2)  Tückinsr      a.  0.  S.  12. 

.'M  Chronica  ri'^fi.i.  cont.  II,  p.  ITH;  corit.  III,  p.  222;  [Hex  Philippus] 
cum  uuiverso  exercitu  ad  expuguaudam  Nusiam  procedit.  Quam  cum  aeri- 
ter  impuguaret,  illi  de  suis  viribus  diffidente»,  in  deditionem  venerunt,  oi- 
vitatem  eins  praecepto  Adolfo  episcopo  tradiderunt  et  obsidibus  ei  datis  ser- 
vire  promiserunt  Winkelmann  a.a.O.  I,  S.371.  In  Folge  dieser  Kftmpfe 
mag  audi  die  ältere  Quinnnskirohe  geschädigt,  und  der  Neubau  von  1209 
nöthig  geworden  sein* 
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•iu  immer  ^lüssere  lkdräuj;uij<s.  Der  Doinpropst  Engelbert  hatte 
sich,  ab  seine  EinweoduDgen  gegeu  die  Absetzuug  seines  Vettere 
veigeblich  blieben,  an  die  Spitxe  eines  Kriegshaufeus  gestellt,  der 
vemttste&d  das  Land  durchzog  und  insbesondere  die  Guter  der 
gegnerisoheD  Geistlichkeit  das  Geschehene  schwer  empfinden  liess. 
Auch  die  Kölner  SnffraganbischOfe  standen  meistens  auf  Philipps 
*aDd  Adolfe  Seite.  Innocenz  hatte  das  Verfahren  seiner  Kommis- 
sare, die  Al)set/.uiig  Adolf«,  die  Wahl  Brunos  bestätigt  und  dem 
Xeugewaiilten  im  Dezember  da.s  i'aiiium  geschickt.  Er  hatte  ferner 
il»Mi  SHrtrai!:iuil)ischöieu  au.sdrlic*klich  vorgeschrieben,  sich  au  der 
^\  t'ilie  zu  betheiligen;  aber  sie  erschienen  nicht,  und  es  fehlte  an 
den  zur  Assistenz  erforderlichen  Prälaten.  Erst  als  zwei  fremde 
Bischöfe,  wie  Innocenz  vorsorglich  schon  am  24.  Dezember  ge- 
stattet hatte,  ans  England  herübergekommen  waren  \  konnte  Sieg- 
fried von  Mainz  im  Juni  1206  die  Weihe  Tolhiehen.  Aber  nur 
kone  Zeit  erfrente  sich  Bruno  der  neuen  Wurde.  Denn  bald 
nachher  zog  Philipp  abermals  mit  Heeresmacht  an  den  Rhein; 
()tto  und  Ijruiiu,  die  ihm  mit  unzureichenden  Kräften  entgegen- 
luckieu.  erlitten  bei  Wasöeiil)^  1 1;  eine  völlige  Niederlap*;  aus 
ileui  belagerten  Schlosse  kouute  Otto  mit  weuigeu  üeuossen 
entfliehen,  aber  Bruno  gericth  in  Gefangenschaft  und  wurde 
vou  König  Philipp  aui  dem  Schlosse  Trifels  in  strenger  Haft 
gehalten.  libigerer  Widerstand  schien  nnmöglieh;  die  Kölner 
wandten  sich  Htllfe  flehend  zuerst  an  den  Papst,  dann  an  König 
Philipp,  und  im  l^ovember  1206  kam  zu  Boppard  ein  Vertrag  zu 
Stande.  Auch  jetzt,  wo  das  Ueberge wicht  des  Hohenstaufen  so 
«ntschiedea  heivuiuar,  zeigt  sich  deutlich,  wieviel  ihm  au  der  Ei- 
iiig-ung  mit  der  gewaltigen  Stadt  gelegen  war.  Nicht  allein,  dass 
üie  städtischen  Privilegien  bestätigt  wurden,  auch  in  den  kirch- 
lichen Sachen  land  keineswegs  unbedingte  Untemerfung  statt.  Die 


1)  Potibait  Lc  00.  2630;  MigneLc  II,  p.754:  Innooeniiui  oapitulo 
et  dero  Colonieiui.  Xob  igitur  Buffnga&eii  ColonieMis  ecdesiae  dedimus  in 
nttodattt,  ut»  cum  ab  eo  fuerint  requisiti,  manus  eins  coasecrationi  imponant. 
^  Potthast  no.  2631;  Migne  II,  p.  753:  Electo  ColonienBi  vom  2H.  Dezember. 
Co&oedliDits,  ut  Bi  Cblomentia  eoolesiae  Buffraganei  requlsiti  vel  iiequiveriat, 
vel  noloeriiit  ad  te  coDBeeraodttm  venirei  tu  ab  alüs  episcopis  quibuscuuque, 
dammodo  catboUci  sint  et  gratiani  apoatolieae  tedia  obtineant,  te  faoias  in 
ttdiiepisoopnm  oonaecrari.  —  Chronic,  reg.  coiit.  III,  p.  llruno  .  .  ipso 
Bitoie  in  archiepiscopum  orditiatOB  fuerat  a  Sifndo  Mogontino,  preaentibui 
doobus  epiacopis  de  Brittannia  a        Angliae  miBi». 
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Kölner  geloben  freilich,  durch  Briefe  und  Gesandte  bei  Innocenz 
dahin  za  wirken,  dass  Adolf  den  erzbischöfiichen  Stuhl  zurtleker- 
halte,  und,  wenn  sieh  dies,  sei  es  durch  gerichtliches  Urtheil  oder 
durch  Gnade,  beim  Fnpste  durchaetsen  lilsst,  so  wird  die  Stadt 
Adolf  als  ihrem  Herrn  in  Allem,  wozu  sie  Yerpfltchtet  ist,  GehoisiD 
leisten.  Sollten  die  Bemtthnngen  aber  vergeblich  .bleiben,  so  dari 
sie  von  Adolfs  Freunden  und  Verwandten  seinetwep;en  nicht  niebr 
lieuuruhigt  werden.  Die  Stadt  wird  in  diesem  Falle  den,  welchen 
der  K^^nip,  der  Ilerzo^^  von  Lotliriugen  und  die  Magnaten  des  LaiHk> 
als  Bischof  haben  wollen,  gleichfalls  anerkennen,  aber  mit  Aus- 
nahme Adolfs  (excepto  domino  Adolfo).  Dieser  wird  auch  in  der 
Urkunde,  der  päpstlichen  Auffassung  entsprechend,  nur  als  tot 
inaliger  Erzbiscliof,  Bruno  dagegen  ohne  Zusatz  als  der  Ersbisehof 
bezeichnet^. 

Immer  war  aber  der  Uebertritt  der  mftchtigen  Stadt  zu  Philipp 
und,  man  kann  sagen,  damit  der  Krieg  zmschen  den  beiden  Kö- 
nigen entschieden.  Otto  zog  sich  aus  Köln  iu  seine  Krhlande 
nach  Braunschweig  zurück:  i^ip^rtVied  fand  ein  ünterkoninicn  iu 
der  Cisterzicuser- Abtei  Allenberg,  die  zwar  unter  der  Schirm- 
vogtei  des  herrischen  Hauses  stand,  aber  von  einer  General?e^ 
Sammlung  ihres  Ordens  zur  Anerkennung  Brunos  genötbigt  wu. 
Spttter  ging  er  nach  Rom,  wo  ihn  Innocenz  zum  Kardinalpriester 
von  Sta  Sabina  erhob  ^.  Zu  Ostern  (22.  April)  des  folgenden  Jahne 
1207  begab  sich  dagegen  Philipp  nach  K5ln,  um  dort  als  Kfhiig 
festlich  empfangen  und  geehrt  zn  werden. 

Selbst  in  Rom  erkannte  man,  dass  die  Zeit  der  Aussühuunj; 
gekommen  sei.  In  einem  Schreiben  vom  13.  März  1207  hatte 
Innocenz  noch  einmal  seinem  ganzen  Groll  gegen  Adolf  Worte  ge- 
liehen. „Wäre  er  doch  niemals  geboren,  jener  Mensch,*'  ruft  er 
au8,  „der  eure  Kirche  und  eure  Stadt  durch  seine  Schlechtigkeit 
befleckte,  jener  Sohn  Belials,  der  arglistig  und  treulos  zum  sehlimm- 
sten  Feinde  derjenigen  geworden  ist,  welche  ihm  vertrauten."  Er 
ermahnt  zum  standhaften  Ausharren  und  erinnert  an  das  Wort  des 
Weisen  (praeconium  sapientis): 

1)  Ennen  und  Eckerts  a.  &.  0.  n,  8.2«i. 

2)  Winkelmann  a.  a.  0.  I,  8. 899,  nach  der  Urkande  Siegfriede  hä 
Lacomblet  II,  S.  18,  No.  21 ;  vgl.  auch  Chronica  regia  1.  o.  p.  226.  Dan  hier 
nicht  det  bischöfliche,  sondern  der  prietterliche  Kardinalstitel  Yon  Sta.  Sabina 
^^enieint  sei,  hat  schon  Winkelmann  a.  a.  O.I,  8.4&3,  Note  1  gegen  Abel, 
König  Fbilipp  8. 380  hervorgehoben. 
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Si  fraotiis  illaftalur  orbis, 

Impus  iduni  forient  ruhiae 
Aber  im  Somraer  erschienen  die  Kanliuallegateu  Hugo  von  Ostia 
und  Leo  vom  heiligen  Kreu/e  f>ei  dem  Könige  in  Worms,  um 
zn  nnterhandeln.  Kinen  Hau)>t|)nnkt  bildete  dabei  die  Besetzung 
der  Ijeiden  Erzbi-tlninier.  In  Hezng  anf  Mainz  sprachen  so  ge- 
wichtige RechtHf^rüiide  i^a^gen  Lupohi,  dnss  l'liilip])  ihn  nicht  zu 
halten  vermochte.  Lu]>old  selbst  legte  auf  dem  Keiclistage  zu 
Augsburg  im  November  ^eine  Würde  in  die  Hände  der 

Legaten  nieder;  Siegfried  durtte  mit  Bewilligung  des  Königs 
einen  Administrator  fllr  die  Verwaltung  der  kirehlichen  Au- 
gelegenheiten  ernennen.  Schwieriger  I.■VL^  wie  wir  sahen,  die 
Rechtsfrage  in  Köln  und  weit  günstiger  für  Adolf,  der  viele  Jahre 
unbestreitbar  rechtmUssiger  Biscliof  gewesen  war.  Vor  Allem  ver- 
langte der  Papst  die  Freigebung  Brunos;  als  der  König  sie  bewilligt 
hatte,  wurde  Adolf  vom  Banne  losgesprochen,  konnte  auch  auf  dem 
Reichstage  unter  den  Bischöfen  wieder  eine  Stelle  einnehmen 
Es  wurde  festgesetzt,  dass  die  beiden  Gegner  sich  in  Rom  dem 
Papste  vorstellen  sollten,  der  dann  Uber  ihre  Ansprüche  entscheiden 
würde.  Um  die  Wende  des  Jahres  traten  die  £rzbi8chöfe  die  Reise 
an,  Bruno  mit  den  päpstlichen  Legaten,  welchen  er  ausgeliefert  war, 
Adolf  mit  einer  kaiserlieben  Gesandtscbait,  die  etwa  im  März  dort 
anlangte 


1)  Mi^no  1.  c.  II,  p.  1110. 

2)  Winkelmann  ft.  a.  0.  I,  S.  4.'{1  f.,  429. 

3)  Chronica  regfia»  oont.  III,  p>  --•'>:  Hex  consilio  et  potitionibus  cardi- 
nalinm  adquicscen^,  Brnnonem  vinculis  absoU  it  et,  ipsis  revertentilnis.  (»ra- 
tiiiia  siimmi  ]>ontiticis  euin  Romum  traiisiiiisit.  \V  i  n  k  e  1  in  ji  ti  n  a.a.O.  I,  4.'K) 
beiaurkt  mit  Kucht,  dann  habe  eine  Art  liürgschall  gelegeu,  daas  Bruno  nicht 
sogleich  nach  Köln  zurückkehre.  Dio  cont.  II,  p.  ls2  berichtet:  Bruno  quo- 
que  episcopus  a  Philippe  rege  captivitate  solviiur;  similit^r  et  ipse  lioraam 
proficisdtnr,  premiaso  tarnen  Meramentali  iuramento,  quod  omni  instantia 
omniqne  fidelitate  caniam  ipstni  ag«re  debeat  gratiamqne  papae  tarn  ipti 
qnam  Adolfo  archieptioopo  impetrare  debeat.  Diese  Behauptnng  ist  nicht  ao 
„unglaublich  naiv",  wie  Winkelmann  in  den  Nacbtrttgen  zum  ersten  Bande 
(II,  S.  iVU)  annimmt;  es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  man  den  Bischof  vor  sei- 
ner Freilassunpr  eidlich  verpflichtet  hätte,  aufli  Hir  Adolf  wenigstons  leidlich-* 
Bedingungen  auszuwirken.  Damit  könnte  ubereinstimjnfn,  <la<3  tr  in  dem 
spätem  Prozess  sich  auf  eine  eigentliche  Verliandlung  gar  nicht  einlies«,  son- 
dern die  exceptio  spolii  vorschützte,  die  freilich  auch  aus  andern  Gründen 
■einem  eigenen  Intereite  entsprach. 
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Innocenz  war  aaoh  jetzt  nicbt  zu  bewegeu,  Brano  falleD  zu 
laBsen.  Adolf  blieb  ihm  der  abgesetzte,  Bruno  der  rechtmässige 
Erzbisebof,  und  am  20.  März  konnte  der  letztere  als  BevoUrnfteh- 

tigter  des  Papstes  dem  Abt  von  Deutz,  der  in  den  vorhergehenden 
Kriegsjabreu  besonders  hatte  leiden  niUssen,  eine  Reihe  von  Be> 
^Unstigungen  zuwenden  ^  Am  13.  Mai  erliess .  dann  der  Papst 
an  die  Dekane  des  Doms  und  von  St.  Gereon,  sowie  an  den  Propst 
von  8t.  Aposteln  uiu  höclist  merkwürdiges  Schreiben.  Adolf,  der 
frühere  liiscliof,  erklärt  er.  habe  in  Ge(j:eii\v;irt  dei  pup.^tiichen 
Legaten  Gehorsam  gelobt  und  sei  dann,  vom  iianne  losgesprochen, 
vor  dem  Tapste  erschienen.  Hier  habe  er  schwere  Klage  geführt, 
dass  der  Erzbischof  von  Mainz,  der  Bischof  von  Cambrai  und 
Heinrich,  der  Scholaster  von  Gereon,  in  rechtswidriger  Weise 
mit  Ueberschreitung  der  päpstlichen  Mandate  und  mit  Verletzung 
des  ordentiiihen  Prozessverfahreus  seine  Absetzung  vorgenoninicn 
hätten;  sie  seien  otTenbar  Richter,  welche  ihre  Vollmachten  durch 
Angabe  falscher  und  Verschweigung  wahrer  Thatsachen  ersclilichen 
hatten.  Adolf  habe  beantragt,  der  Papst  üKiire  den  Pr(</.f^^  liick- 
j;ängig  machen  und  ihn  in  den  frühern  Stand  wieder  einsetzen, 
mit  dem  Krbieten,  alle  seine  Behauptungen  zu  erweisen.  Die  Le- 
gaten hatten  dagegen  gleichfalls  in  Gegenwart  des  Papstes  i)ir 
Vertahreu  in  mancherlei  Weise  gerechtfertigt  und  alle  Behaup- 
tungen Adolfs  für  falsch  erkhirt.  Erzbischof  lirnno  von  Köln,  gegen 
welchen  der  Anspruch  sich  eigentlich  gerichtet  habe,  sei  auf  eine 
Litiskonteslation  und  ein  Prozessverfahren  gar  niclit  eingegangen, 
sondern  habe  den  Anspruch  Adolfs  durch  die  Behauptung  abge- 
wiesen, dass  dieser  ihn  der  Stadt  Neuss  beraubt  habe  und  die* 
selbe  mit  Gewalt  in  seinem  Besitz  behalte.  Da  nun  der  Spoliirte 
dem  Spoliator  nach  den  kanoniachen  Satzongen  vor  Gericht  zu 
antworten  nicht  verpflichtet  sei,  so  brauche  auch  Adolf  nicht  gehört 
zu  werden,  bevor  er  die  genannte  Stadt  zurückgegeben  habe.  Aus 
den  eigenen  Worten  de»  Papstes  geht  henror,  dass  ihm  das  Ver- 
fahren in  Kdln  nicht  unanfechtbar  erschien;  vorsichtig  setzt  er  des- 
halb hinzu,  wenn  seine  Gesandten  widerrechtlich  zur  Absetzung 
geschritten  seien,  so  kOnne  doch  das,  was  jene  ungehörig  Torge- 
nommen  hätten,  von  ihm  selbst  in  gesetzmftssiger  Weise  yorge» 
nommen  werden.  Oft'enbar  befand  sich  Innocenz  in  einer  unbe- 
quemen Lage;  er  wollte  nicht  gegen  Bruno,  konnte  aber  bei  dem 

1)  Ennen  und  Eckertc  a.  a.  0.  II,  S.  H\. 
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Stande  der  politischen  VerhiiUnisse  inmitten  der  Verhaiidluuj^en 
mit  Philipp  aueh  nicht  gegen  Adolf  entscheiden;  deshalb  verschiebt 
er  das  Urtheil.  Bei  der  einbrechenden  Sommerhitze  iiud  der  un- 
gesunden Luft,  fahrt  er  fort,  könuten  die  heiden  Gegner  ihren  Auf- 
enthalt in  Rom  nicht  verlängern;  aus  diesem  Grunde  und  damit  die 
Verhandlung  llher  den  Frieden  im  Reiche  nicht  gestört  werde,  sei 
ihnen  in  der  Adventszeit  ein  neuer  pereniptorisicher  Termin  gesetzt, 
zu  welchem  sie  in  Person  oder  durch  Sachwalter  sich  dem  Papste 
wieder  vorsteiit;u  sollten,  damit  dann  bezllglich  der  Spolienklage 
und  der  Ijhrigen  Aiisprilehe  von  Reclits  wegen  verhandelt  werde. 
Bis  dahin  solle  Erxbischof  Bruno  die  erzbischöflichc  Jurisdiktion 
behalten,  und  jeder  von  {^enstlieheni  und  weltlichem  »Stande  fllr 
Alles,  was  man  einem  Bischöfe  leisten  müsse,  ihm  verantwortlich  ' 
sein.  Andererseits  solle  auch  Adolf  derjenigen  Burgen,  welche  er 
vor  der  Gefangenschaft  des  Erzbisehofs  Bruno  besessen  habe,  nicht 
beraubt  werden.  Dagegen  sei  es  ihm  verboten,  den  Erabischof 
Bruno  oder  die  Kirchen  oder  <lie  Stadt  Köln  oder  die  Ministerialen 
des  Doms,  selbst  oder  durch  andere,  zu  belästigen;  was  der  Erz- 
bischof  an  Temporalien  besässe,  müsse  ihm  ungestört  verbleiben. 
Endlich  wird  Alles,  was  Adolf  nach  seiner  Exkommunikation  be- 
ztlglich  der  Beneficieo  vorgenommen  hat,  für  ungültig  erklärt  \ 

Der  üanptsaehe  nach  lautete  dies  Urtheil  zu  Gunsten  Brunos  ^, 
und  Innocenz  konnte  als  einen  neuen  Erfolg  betrachten,  dass  die 
Entscheidung  in  der  Kölner  Angelegenheit  jetzt,  wo  die  Macht  in 
HHnden  Philipps  lag,  auf  eine  vielleicht  gtlnstigcrc  Zukunft  ver- 
soboben  wurde.  Aber  auch  für  Adolf  war  es  im  Verhältniss  sn 
seiner  frUheni  Lage  ein  Oewion,  dass  die  Rechtmässigkeit  der 
gegen  ihn  ausgesprochenen  Absetzung  noch  einmal  geprüft  werden 
sollte,  nnd  dass  die  stärksten  Maciitniittel,  damnter  ancli  die  Stadt 
Neuss,  einstweilen  in  seinen  Httnden  blieben.  Wer  weiss,  ob  nicht 
das  Endnrteil  zn  seinen  Gunsten  gefallen  wäre?  Aber  ehe  noch 
der  Tom  Papst  bestimmte,  neue  Termin  herangekommen  war,  gab 

1)  Migno  1.  0.  U,  p.  140'). 

2)  So  beridbtet  audi  die  Chronica  regia,  cont.  HI,  p.  2-25:  Apoitdieiis 

Adnlfiim  ad  8e  cum  legntis  rpcri?"  fnjipUcpm  veniontcrn  in  nerulrv  psipiS  su^ce- 
pit,  80(1  fanien,  qnnrl  firca  r>riinnneni  fVcrrat  ratimi  f  «st?  vnlt  iis,  cum  per  1)1- 
duum  corani  eo  ab  utrisque  «atis  ulK'^aitnin  fuisset,  ipsum  Brunonein  in  fpis- 
copatu  oonfimiavit,  litteras  suas  Colouiam  transmittens  etc.  Diese  AuÜassung 
litt  an  sich  nicht  richtig,  aber  dadurch  veranttflati  dan  fpiter,  naeb  dem  Tods 
Philippe,  dae  Endergebniae  nicht  mehr  zweifelhaft  sein  konntSi 
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die  Ermordang  Philipps  am  21.  Jani  1206  sowohl  dem  Strdt  mn 
die  Krooe«  als  nm  deo  Bischofsstab  eine  neue  Wendnog.  Otto 
hatte  keinen  Gegner  mehr.  Am  11.  NoTember  wnrde  er  zu  Fruk- 
fort  von  den  dentsehen  Fürsten  anfo  Nene  gewählt  und  anerkannte 
Natürlich,  dass  dies  seinem  trenen  Anhänger  Bruno  sn  Gnte  km 
Schon  der  erste  Brief,  welchen  Otto  nach  dem  Tode  seines  Gegners  sa 
den  Papst  richtete,  enthält  anch  den  Wunsch,  dass  die  Erzbischöfe 
Siegfried  von  Mainz  und  Bruno  von  Köln  bald  wieder  nach  Deutscb- 
laud  zurückkehren  luüehten.  Nicmaud  konnte  zweifeln,  da^s  Papst 
und  König  ihren  öchut/liup:  auf  dem  ktilaischcn  Stuhl  erhalten 
würden;  und  als  Bruno  um  IL  September  in  Köln  eintraf,  wurde 
er  von  Geistlichen  und  Weltlichen  mit  Jubel  empfangen 

Es  heiöst,  auch  Adoli  habe  seinem  Gegner  die  Huldiirnn?  sre- 
leistet.  Ob  dieselbe  ernstlich  gemeint  war,  oh  iuNln  soiidere  die 
in  Adolfs  Besitz  lielindliehen  P>urf:en  ausgeliefert  wurden,  bleibt 
hei  dem  Charakter  des  Mannes  jedenfalls  zu  be/weifeln.  Er  hatte 
nicht  unterlassen,  seine  Saclie  in  Rom  zu  vcrfet  lih  n,  und  zu  diesem 
Zweck  einen  Kleriker,  Isamens  Hermann,  dalnn  geschickt  Von 
seinen  Besitzungen  und  Anhängern  sich  zu  entternen.  konnte  ihm 
bei  den  veränderten  politischen  Verhältnissen  wenig  räthlich  er- 
scheinen; er  berief  sich  deshalb  aut  die  Unsicherheit  der  Wege 
und  bat  den  Papst,  die  Untersuchung  der  Streitsache  tauglicbeo 
Richtern  in  Deutschland  zu  Übertragen  und  nur  das  Schlussurtheit 
sieh  vorzubehalten.  Innocenz  antwortet  am  23.  Oktober  in  freund- 
Ii  ehern  Tone,  bemerkt  aber,  dass  er  die  Bitte  Adolfs  aus  recht- 
lichen Gründen  und  nach  den  Fordernogen  yon  Ehre  und  Gewissen 
nicht  bewilligen  könne.  „Denn'',  fährt  er  fort,  „die  Sache  ist  bis 
znr  Litiskontestation  in  Gegenwart  beider  Parteien  in  uuKm 
Auditorium  Terbandelt  worden;  nnd  da  beiden  Parteien  eine  pe- 
remptorische Frist  gesetzt  und  von  beiden  angenommen  wurde»  so 
kann  darin  auf  Ansuchen  der  einen  in  Abwesenheit  der  andern 
zu  ihrem  Nachtheiie  nichts  yerilndert  werden;  sondern  bis  zu  dm 
festgesetzten  Zeitpunkt  und  noch  darttber  hinaus  werden  wir  warteo 

1)  Ueber  die  Eixa9\h»im  vgl.  Winkelmann  II,  S.  113. 

2)  Chronica  regia,  cont.  III,  p.  2^.  Man  muss  bei  dieser  Scbildenmg 
berücksichtigen,  dass  der  Verfasser  der  cont.  III  sehr  günstig  für  Bruno  und 
Siegfried  gesinnt  ist.  Für  die  Stimmung  der  Zeit  ist  es  auch  bexcicbnecJ. 
dass  in  den  kurzen  Annales  s.  Gereonis  Colonieusis  (Böhmer,  Fontes  III. 
p.  liW;  1.  c.  p.  öUij  der  Name  „A.dolfus''  in  der  Bischofsreihe  wieder 
ausradirt  wurde. 
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nnd  dann,  wie  es  recht  iat,  Ter&hren."  Man  sieht,  der  Papst  steht 
noch  auf  dem  Standpunkt  des  Schreibens  vom  13.  Mai  nnd  gibt 
Adolf  Freiheit,  den  Prosess  znv  Adventszeit  in  Bom  m  emenerii; 
aber  dann  folgt  eiu  guter  Rath.  Fttr  Adolf^  meint  Innocens,  werde 
es  am  Ntttzlidisten  sein»  sieh  vor  der  päpstlichen  Hand  an  beugen, 
die  den  Demtlthigen  an  erheben  Tennöge,  wie  sie  den  Ueher- 
mflthigen  erniedrigt  habe.  Er  dUrfe  sich  dann  sichere  Hoffnung 
machen,  zwar  nicht  den  Stuhl,  den  schon  ein  Anderer  einnehme, 
wohl  aber  einen  Stuhl,  auf  den  ein  Anderer  gesetzt  werden  «olle, 
zu  erhalten,  und  der  Papst  werde  es  sich  augelegeu  sein  lassen, 
dab^  inzwischen  in  an'^eniessener  Weise  für  ihn  gef»or^^t  würde. 
Das  war  der  Rath  des  Pa])stes,  und  er  wurde  noch  eiiidiinj;Iicher 
durch  die  Bemerkung,  falls  Adolf  ihn  nicht  befolge,  müsse  er 
seiuei-  llartnäcki^^keit  und  Unvernunft  zuschreiben,  wenn  die  letz- 
ten Diuge  schlimmer  würden  als  die  ersten^. 

Ein  Schreiben  solcher  Art  konnte  auf  Adolf  nielit  ohne  Ein- 
flass  bleiben;  aber  ehe  es  in  scmho  Hände  ^elang:te,  war  durch 
einen  neuen   rodebfall  eiue  ueue  Wendung  herbeigeführt.  Erz- 
bischof  Bruno  hntte  na«  h  der  Rückkehr  seinen  Einfluss  für  die 
rai«ebe  Anerkennung  Küni«;  Ottos  noch  verwenden  können;  aber 
seine  Herrlichkeit  nalnn  ein  schnelles  Ende.  iSchon  am  2.  Novem- 
ber starb  er,  vielleicht  infolge  der  langen  Mühsale,  der  Gefangen- 
schaft, des  italienischen  Klimas,  auf  dem  Schlosse  Blankenberg  an 
der  Sieg.    Wie  König  Otto  war  nun  auch  Adolf  seines  Mitbewer- 
bers entledigt.   Selbst  die  letzte  Erklärung  des  Papstes  Hess  es 
nngewiss,  ob  er  nicht  als  rechtmässiger  Erzbischof  anzusehen  sei, 
ood  höchst  wahrscheinlich  würde  er  den  Besitz  dieser  Würde  er- 
langt haben,  wäre  nicht  der  Tod  des  ihm  geneigten  KOnigs  dem 
Tode  fimnos  vorausgegangen.  Oewiss  hat  er  denn  auch  rersucht, 
einer  neuen  Walii  vorzubeugen  nnd  sich  die  Anerkennung  der 
Wahlherren  zu  erwerben.  Aber  freilich,  KOnig  Otto  und  die  alten 
Gegner  Adolfii  konnten  wenig  geneigt  sein,  einen  Mann  von  solcher 
Gesinnung  nnd  zugleich  von  solcher  Thätigkeit  wiederum  in  eine 
80  bedeutende  Stellung  gelangen  zu  lassen;  es  kam  zu  lebhaften, 
lange  danemden  Erörterungen,  ohne  dass  man  sich  einigte.  Diese 
Nachrichten  trafen  EOnig  Otto  in  Strassburg,  als  er  sich  nach  dem 
Fcankftirter  Reichstag  zu  einem  Zuge  nach  Sttddeutschland  an- 
schickte^. So  wichtig  war  ihm  die  Angelegenheit,  dass  er  von 

1)  Migne  1.      III.  p.  1155. 

2)  Winkelmann  a.  a.  0.  II,  8.132. 
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«einer  Unternehmiing  abstand  und  die  Kolner  Wablherren  auf- 
forderte, ehe  sie  weiter  vorgingen,  seine  Ankunft  an  erwarten. 

Am  20.  Dezember  traf  er  in  der  Stadt  ein,  entschlossen,  unter 
allen  Umstttnden  die  Wiedereinsetsnng  Adolfe  an  hindern.  Am 
Liebsten  hätte  er  seinen  alten' Günstling,  den  Bischof  Ton  Cam- 
brai,  auf  den  Kölner  Emtnbl  erhoben;  aber  diesen  Firemdling 
wollte  man  sich  nicht  gefallen  lassen.  Gltsarins  von  Heisterbach 
erzählt  dass  der  Dekan  Hermaon  von  Bonn,  einer  der  Wenigen, 
die  dem  Wunsehe  des  Könij^s  geneigt  waren,  durch  eine  Erschei- 
nung der  heiligen  Jungfrau  bewogen  wurde,  nicht  dem  Bischof 
von  Canibrai,  sondern  dem  Propst  Theodericli  von  St.  Aposteln 
seine  Stininie  zuzinvendeii.  Man  machte  dem  KMiii^e  den  Ein- 
wurf, der  von  iliiii  Kiiipt'ohlene  sei  nicht  einmal  der  Landessprache 
mächtig.  Die  \\  uhlliLireo  Ubertrugen,  wie  es  bei  streitij::en  und 
schwierigen  Wahlen  wohl  geschah,  ihr  Recht  auf  vier  Bevollmäch- 
tigte, und  von  diesen  wurde  am  22.  Dezember  der  eben  genannte 
Propst  Theoderieh  v(in  Hengebach  -  als  Erzl)isehof  l)ezei('hnet. 

Der  GewUlilte  war  in  den  Parleikiimpleu  des  letzten  Jahr- 
zeliiits  sehoii  vielfneb  genannt,  recht  eigentlich  ein  (reirner  der 
bergiächen  Partf  i.  I);is  hatte  sicli  deutlich  gezeigt,  als  am  0.  ^[ai 
1199  der  Dom])!*  pst  Lu  lNviir  starb.  Damals  wollte  der  grössere 
Tlieil  des  Kapitels,  24  meistens  jüiif^ere  Domherren,  dem  erst  t^lnf- 
zehnjührigen  Engelbert  von  ßerg  die  Würde  verleiben,  während 
die  Minderheit,  14  Siiiiimen,  den  Propst  zu  St.  Aposteln  wUhlte. 
Nach  vierjUhricren  Streiti;;keiten  war  Kngelbert  im  SoniiiM  r  1208 
in  den  Besitz  der  Propstei  «relani^t;  vornebndich  in  Folge  politi- 
scher Rtlcksiehten,  denn  es  konnte  nicht  bezweifelt  werden,  dass 
persönlicbe  Ki;::enseliatten  Dietrich  für  eine  ^eistliebe  Würde  wo'it 
mehr  befähigten  \  als  den  jugendlicben,  damals  noch  ganz  von  welt- 


1)  Dialogus  tnirac  1.  a  VII|  40. 

2)  Daas  der  Beiname  „von  Heinsberg"  urknndlioh  nicht  beglaubigt  iat, 
dagegen  der  Znsatz  ,,von  Hengebach**  (oder  Heimbacb)  in  dem  (ktalogns  ter- 
tina  archiepiscoporum  Colon iensium  rii<  rau8gegeben  von  Cardauns  in  den 
Monunienta  (lermaniae,  SS.  XXIV,  p.  3r)2)  eich  auf  Dietrich  beziehen  muss, 
hat  schon  Ficker  a.  a.  0.  S.210  anp^^merkt;  vgl.  ;iuc'h  f  ardauns,  Konrad  von 
Hostaden  8.  l.  Aus  Heinsberg  und  Hengebiuh  setzt  «las  (  bnmicon  Bnin- 
wylrense  (hei-ausgegeben  von  Eckertz,  Annalen  XVII,  J5.  I»i0)  den  Namen 
Hoyu^bach  zusammen. 

3)  Fi  Oker  a.  a.  0.  S,  dOf^  2l(i,  901;  Dietricb  wird  als  Prop»t  «ehon 
1173  erwähnt,  Lacomblet  I,  S.       No.  445.  Die  Priesterweihe  empfing  er 
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liehen  and  Familien-Intei^^Bsen  erfttUten  Mitbewerber.  Im  Septem- 
ber 1205  wild  Dietricb  von  Innoeenz  znm  Riebter  ttber  zwei  Ele« 
riker  Adolfe  bestellti  welebe  von  Otto,  dem  sie  früher  Treue  sehwo- 
ren,  zu  Philipp  abgefallen  waren  ^  nnd  am  Id.  Mai  1208  betrant  ihn 
der  Papst  neben  den  Dekanen  des  Doms  nnd  von  St  Gereon  sogar  mit 
der  Ansflihrung  des  an  jenem  Tage  eriastonen  Sehreibens.  Dietrichs 
Wahl  znm  Erzbischof  war  das  Ergebniss  nnd  die  Bestätigung  des 
Sieges,  welchen  der  Papst,  die  Weifen  und  die  Gegner  des  bergischen 
Hanses  davon  getragen  hatten.  Begreiflich  genug,  dass  Adolf  seine 
Rechte  zn  wahren  snehte;  man  kannte  vermnthen.  was  zudem  aus* 
drttcklich  erzählt  wird,  dass  er  gegen  den  Neugewählten  an  den  Papst 
appellirte*.  Aber  wie  sollte  Innoeenz  einen  so  verbassten  Mann 
im  Widerspruch  mit  dem  Könige  und  der  siegenden  Partei  anfii 
Nei^  emporheben?  Hatte  er  doch  schon  in  dem  Schreiben  vom 
2S.  Oktober  seinen  Willen  deutlich  kund  gethan,  und  wenn  die 
Entscheidung  über  den  Kölner  Bischofsstuhl  im  Mai  auf  eine  neue 
Verhandlung  im  Advent  verwiesen  war,  so  Hess  sich  jetzt  an- 
führen, sie  sei  von  selbst  dadurch  erledigt,  dass  von  den  beiden 
Parteien  die  eine  aus  dem  Leben  geschieden,  die  andere  nicht 
erschienen  sei.  Innoeenz  bestätige  also  die  Wahl  Theoderichs 
und  schickte  ihm  das  l'allium.  Audi  Adolf  war  klug  ^enug, 
dem  Willen  des  Papstes  und  dem  schon  früher  crtheilteu  Ruthe 
nicht  offen  cntgejxen  zu  handeln;  aber  er  hielt  auch  d,en  Papst  bei 
seinem  Versprechen,  und  am  7.  November  deb  folgenden  Jahres 
1209  bestätigt  Innoeenz  den  liezug  von  jährlich  250  Mark,  welche 
der  Erzbischof  von  Köln  mit  Beistimmung  der  Prioren,  Edlen, 
Dienstmanneii  nnd  Bürger  von  Köln  im  Auftrage  des  apobtoli- 
sehen  Stuhles  jährlich  angewiesen  hatte*. 

Wie  sehr  die  Lage  zu  Gunsten  Dietru  h.^  verändert  war,  er- 
kennt nuin  aus  den  Vorgäna:en  i)ei  seiner  Weilip  nm  Sonntag  nach 
Pfingsten  (24.  Mai  <  12i>l».  Bei  Brunos  Weihe  inu-^i  ii  die  zur  Assi- 
Stenz  nöthigen  Bischöfe,  wie  wir  sahen,  aus  Kugland  herbeigerufen 

freilich  erst  aiit  'l-.i'^a  vor  der  bischÜflicheu,  aoi  SamaUig  nach  Pfingsten  1209; 
vgl.  Chnjnica  regia  1.  c.  p.  229. 

1)  Potthast  1.  c.  no.  2577,  2578. 

3)  Beinemt  Leodiensis  bei  Böhmer,  Föntet n,p.  378:  (Bmnoni)  «aooee- 
•it  TheoderioQt,  saaetorom  Apostolormn  prsepoeitus,  quem  «nte  eleotionem 
appellaTit  all  aedem  apoatolioam  Aigulphnfl,  qui  propter  disBenaicmem  regnm 
foerat  ab  Innooentio  {>aija  destitatas. 

3)  Migne  L  c.  UI,  p.U2. 
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werden ;  jetzt  stelltea  sieb  .alle  Suffragaue  der  £nMlidze8e  bei  der 
Feier  ein.  Es  entstand  sogar  ein  Streit  darüber,  wer  die  heilige 
Handlung  vorzanehmen  berechtigt  sei,  ein  Streit,  welchen  Dietrich 
endlich  selbst  zu  Gunsten  des  Bischofs  von  Lüttich  entschied  K 
Aber  man  würde  doch  irren  dareh  die  Annahme,  der  s^egnerisehe 
Einfluss  sei  Ittr  immer  beseitigt  gewesen.  Dass  Adolf  die  Burgen, 
"  die  er  naeb  dem  frühem  Sebiedssprucb  des  Papstes  behalten 
durfte,  zarttckgegeben  habe,  ist  aach  jetst  wenig  wahrscheinlieb. 
Ja  es  fehlt  nicht  an  Anzeichen,  dass  er  sogar  den  Ansprach  anf 
die  erzbtscbOflicbe  Würde  niemals  fallen  Hess,  sondern  da,  wo  die 
Macht  noch  in  seiner  Hand  lag»  nach  wie  vor  als  Erzbisobof  anf- 
zntreten  sachte.  Bezeichnet  doch  der  Denkstein  der  Quirinnskirche 
zu  Neuss  ausdrücklich  Adolf  als  regierenden  Bischof.  Den  glei- 
chen Titel  gibt  ihm  eine  Urkunde  des  Grafen  Arnold  von  Htlckes- 
wagen,  eines  Lehnsmanns  der  Grafen  von  Berg,  aas  dem  Jahre 
1209*.  Auch  in  der  Sohreinsrolle  der  Stadt  Andernach  werden 
bis  zum  Jahre  1211,.  also  auch  nach  der  durch  Innocenz  be- 
stätigten Abfindung,  die  Schreinsurkunden  stets  «regnante  Adolfe 
arcbiepiscopo  Coloniensi'  datirt'.  Was  ihn  vor  Allem  bewog, 
mit  seinen  Ansprüchen  wieder  hervorzutreten,  war  wohl  der  Um- 
stand, dass  dem  neugewäblten  Erzbischof  bald  zahlreiche  Gegner 
erwachsen.  Dietrich  wird  in  seinem  Vorleben  als  ein  frommer, 
verständiger.  Mann  geschildert;  aber  bald  nach  seiner  Erbebung 
soll  er,  von  schlechten  Rathgebern  verleitet,  zwischen  Geist- 
lichen und  Laien,  Mönchen  und  Bauern  keinen  Unterschied  ge- 
macht und  die  einen  wie  die  andern  durch  Steuern  und  unge- 
rechte Abgaben  gedrückt  haben  Der  Vorwurf  mag  nicht  uube- 
j^riindet  sein,  aber  man  darf  die  schwierige  La<;e  des  Erzbischof s 
nicht  verkeiiüuü.  Die  Diözese  war  durch  den  zehiijalni^eu  kriiir 
verheert,  schon  Erzbischof  Bruno  fand  bei  seinem  Amtsautriu  die 
bischöflichen  Tafelg:Uter  iu  solchem  Masse  geschmälert,  dass  der 
Papst  ihm  um  24.  Dezember  1206  erlauben  mosste.  die  Einküutte 


1)  Chronica  regia,  OMit.  II,  p.  184  und  eont.  III,  p.  229. 

2)  Lacomblet.  ürknndenhndi  II,  8. 15,  Ko.25;  die  Urlnuide  tragt  das 
Datnsk:  1209  vaoante  imperio,  Adolfo  ardliiepisoopo  Colon,  oatbedram  episcO" 
paieoQ  re<::ent'>.    Winkelmann  I,  S.  l;l3. 

3)  Vgl.  R.  Hoeniger,  Der  Uotulus  der  Stadt  Andernach,  Aimalen  des 
hist.  Vereins  XLII,  S.  14—18,  z.  Ii.  acta  sunt  haec  anno  uioarnatioms  dommi 
MCCXI  temporiliu<<  Ad^lti  Coloniensis  arobiepisoopi. 

4)  Caesar ii  diaiogus  VII,  -U). 
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setner  Tormaligen  PfrUnden  noch  zwei  Jahre  fortzabeziehen  ^  Dazu 
kam,  da«s  der  Widerstand  der  grossen  Vasallen,  welcher  bei  der 
allgemeinen  F^iutracht,  bei  der  Einigung  zwisdicu  Papst  und  Kai- 
ser eine  Zeit  lang  gerubt  hatte,  gewiss  in  dem  Masse  wieder  be- 
gann, in  welchem  die  Verbindung  zwischen  beiden  sich  lockerte. 
Bekanntlich  gerieth  Otto  bald  nach  der  KaiserkrOnnng  am  4.  Ok- 
tober 1209  mit  Innocenz  in  Streit,  so  dass  am  18.  November  1210 
die  Exkommunikation  in  Born  und  bald  aneh  in  Dentschland 
gegen  ihn  ausgesprochen  wurde.  Dietrich  war  entschlossen,  semem 
kaiserlichen  Qtoner  tren  zu  bleiben;  so  hatte  er  bald  die  streng 
kirchliche  nnd  zagleich  die  bergische  Partei  za  fttrchten. 

Was  ist  begreiflicher,  als  dass  er  sich  in  dieser  ftedrttngniss 
nach  einem  festen  Punkte  nmsah?  Und  dabei  mnsste  sein  Blick 
beinahe  nothwendig  anf  den  Godesberg  lallen.  Die  fllr  die  An- 
legung von  Burgen  geeignetsten  Stellen  anf  dem  Draehenfels,  der 
Wolkenburg,  der  LOwenbnrg,  Bolandseek  waren  bereits  besetzt; 
noch  Tor  Kurzem  hatte  KOnig  Philipp  auf  der  Landskrone  eine 
starke  Feste  errichtet  \  Auf  Reichsgebiet  gele^n,  in  der  Hand  eines 
kaiserlichen  Lehensmannes,  erschien  sie  ftbr  die  Erzdiözese  mehr 
alsGefkhr  denn  alt  Sicherang,  aber  auch  die  vorher  genannten  Bargen 
waren  schwerlich  in  Dietrichs  Besitz  gekommen.  Bezeugt  doch 
Oftsarius  ansdrtlcklich,  dass  es  erst  Dietrichs  Nachfolger  Engelbert 
gelang,  die  widerspenstigen  Vasallen  zum  Gehorsam  zu  bringen 
und  die  der  Kölner  Kirche  eutzogeneu  Güter  und  Leben  wieder 
zu  gewinnen  ^. 

Günstiger  als  der  Güdeslicig  konnte  für  die  Anlc^uni:  einer 
Feste  schwerlich  ein  Ber*:;  j^efunden  werden:  ein  Kegel,  iniuiit[el- 
bar  aus  der  Ebene  bis  aut  250  Fuss  sich  erhebend,  von  dem  nächst 
gelegenen  Bergzuge  durch  tiefe  Einschnitte  getrennt,  mit  weitem 
Ausblick  rheinauf-  und  rheiuabwärts,  auf  der  Unken  Seite  des 


1)  Potthast  1.  c.  no.  2(i32;  Migne  1.  II,  p.  Tö.').  Die  Urkunde  hei 
Eimen  uudEckertz,  Quellen  II,  S.  19,  auf  welche  Potthast  verweist,  ist  uicht 
dieselbe,  sondern  eine  Bestätigung  der  Hechte  des  Domkapitels  mit  demselben 
Anfangmtz. 

2)  Im  Sommer  1206  nacb  der  Schlecht  bd  Waesenberg.  (Philippat)  in 
confinio  Regiomagi  et  Sineeohe  ae  cum  exercitu  erporait,  montem  qnendam 

dictum  Gimmich  snpre  flnvium  Are  preocenpene,  Castrum  satis  firmissimum  in 
ipso  construxit  nomenqoe  urbis  Laodiscrone  nuneapaTit.  Chronica  regia»  cont. 

II,  p.  IHO. 

d)  Caesarii  vita  Engelberti  I,  5  (Böhmer  I.  c  II,  p.  300). 
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flvsses  gelegen  unweit  der  schon  damals  bedeutenden,  bald  zur 
erzbischöfllclieii  KesideDK  erhobenen  Stadt  Bodd.  Gewiss  wäre  er 
sehon  fUr  die  Anlegung  einer  Burg  benutzt  worden,  bfttte  nicht 
sein  Gipfel  von  Alters  her  als  Kultusstfttte  gedient  Zar  lOmiscben 
Zeit  soll  dort  ein  Tempel  des  Merkur  gestanden  haben;  schon^der 
Name  beweist,  dass  aach  dem  Wodan  hier  gehnldlgt  wnrde,  nnd 
an  seiner  Stelle  war,  wie  es  nicht  selten  nach  dem  Siege  des 
Christentbnms  geschah,  eine  viel  besuchte  Kapelle  des  h.  Michael 
Erstanden,  ^^och  kein  Erzbiscbof,  erzählt  C&sarins,  »hatte  sich 
beraasgenommen,  anf  dem  Berge,  so  fest  nnd  gttnstig  er  gelegen 
war,  eine  .Barg  zu  bauen;  nnd  von  den  Umwohnenden  wurde 
behauptet,  es  sei  das  wegen  besagten  Heiligtbnms  unmöglich.* 
Aber  Dietrich,  ftlr  solche  Rttcksichten,  wie  es  scheint,  weniger 
empfHnglich  und  durch  die  Noth  gedrängt,  begann  den  Bau  der 
Burg.  Am  15.  Oktober  1210  wurden,  wie  die  hier  verttfientlichte 
steinerne  Urkunde  ausweist,  die  Fundamente  gelegt.  Dass  man 
dabei  die  Kapelle  zerstört  habe,  sagt  Cäsarius  nicht;  er  erzählt 
sogar  ausdrtteklich,  dass'  der  Erzengel  Michael  anf  dem  Godesberg 
oder  Wodansberg  eine  anf  seinen  Namen  geweihte  Kirche  besessen 
habe  nnd  noch  besitze.  Als  wahrscheinlich  muss  man  aber  doch 
annehmen,  dass  eine  ältere  Kapelle  auf  dem  Gipfel  des  Berges 
gestanden  habe,  und  dass  die  spätere,  noch  jetzt  erhaltene,  ausser- 
halb des  Mauerrings  zur  Entschädigung  fllr  die  frühere  erbaut 
worden  sei  ^  Als  erschwerenden  Unistand  erzählte  man  noch,  der 
Bischof  habe  einen  Juden  j;efangen  genoumicii  und  mit  dein  Oelde, 
das  er  ihm  aliireiuesst,  beinahe  alle  Burggebäude  aufgeführt.  „Da 
wundert  es  inieii  nicht  mehr*,  fährt  Cäsarius  fort,  ,,dass  dieser 
Burg  der  Schutz  des  Erzengels  entzogen  wurde."  Und  in  der 
That,  ein  Ileisterbacher  Mönch  erblickte,  als  er  von  Köln  zurück- 
kehrend in  die  Nähe  von  (iodesln  rg  gelangt  war,  den  h.  Michael 
iu  seiner  wohl  bekannten  Gestalt,  der  mit  ausgebreiteten  Fittichen 


1)  Caesarii  dialogus  VIli,  l»i:  llalnhüt  (  t  ailliuc  habet  »aüctus  A n-li- 
angt  hia  in  Gmlinsberg,  vel,  nt  nlii  dicunt.  in  \N  udinsberg,  tjcclesiam  nuuiiüi  ijuo 
ooQsecratam.  Die  Erzählungen  des  Casariuä  habea  für  die  Chronica  prae* 
sulnm  (berausg.  von  Eck  erts  in  den  A&DAlen  lY,  S.  205)  und  mittelbar  für  die 
Koelhoffsohe  Chronik  aU  Quelle  gedient.  Die  letztere  (vgl.  Chroniken  der 
niederrkeinieohen  Städte,  Bd.  II,  Leipzig  1ä7l{|  und  darin  die  Cronica  van 
der  billiger Stat  van  Coellen,  heranag.von  JT.  Cardauni,  S.5o."i)  bemerkt  noch: 
„also  dat  den  daimae  niet  so  gemeioUchen  geeren  enkunde  as  men 
var  dede*^. 
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vom  Gück'sliorg:  auf  eleu  uabe  gelegenen  Petersberg  hinüberflog; 
und  ein  Mann  Niimeus  Dietrieb  ;ms  dem  nächsten  Dorf,  des- 
gleiebeu  seine  Frau  bemerkten,  als  sie  zur  Kirche  ^ringen,  wie 
ein  Reliqiiienscbruin,  den  sie  oft  gesehen  hatten,  durch  die  Luft 
gleichfalls  auf  besagten  Berg  geführt  wurde.  So  blieb  denn  auch 
die  Strafe  nicht  aus;  „noch  ehe  die  Mauern  der  Burg  fertig  waren", 
erzählt  Casar ius,  „wurde  Dietrich  wieder  abgesetzt*. 

Der  eutscheideude  Grund  für  diese  Wendung  lag  freilich  in  den 
politischen  Verhältnissen.  Die  gegen  Otto  nusgesprochene  Exkouunu- 
iiikation  verstärkte  nur  Dietrichs  Eifer,  liiicksiehtslos  soll  er  gegen 
die  Gegner  des  Kaisers  vorgegangen  sein  und  die  ihnen  entzogenen 
Güter  seinen  Freunden  und  Verwandten  geschenkt  haben.  So 
stieg  die  Frhittcrnng;  bald  sah  Dietrich  den  grössten  Theil  seiner 
Erzdiö'/x'sc  sich  gegenüber.  Si»jglVied  von  Mainz,  der  eifrige 
Diener  des  Papstes  nnd,  wie  es  seheint,  im  März  I  Jl.*  aiifs  Neue 
zum  Legaten  ernannt  ^,  tiprach  w  enig  später  gegen  Dietrich,  wie 
vordem  gegen  Adolf,  den  Banntiuch  aus.  Aber  auch  dadurch  Hess  • 
Dietrich  sich  nicht  beugen;  es  wird  ihm  vorgeworfen,  er  habe  so- 
gar während  der  Fastenzeit  des  Jahres  P212  seine  Raubzüge  und 
Gewaltthaten  gegen  seine  Feinde,  also  insbesondere  gegen  die 
Geistlichkeit,  fortgesetzt  und  dancljcn  recht  zum  Hohne  gegen  den 
Sprach  des  päpstlichen  Legaten  die  Messe  gehalten  und  am  gittnen 
Donnerstag  das  Chrisma  bereitet.  Dafür  sei  er  dann  von  dem 
Legaten  förmlich  abgesetzt  worden^. 

In  dem  Masse,  wie  König  Otto  mit  der  Kurie  sich  entzweite, 
war  Adolf  ihr  näher  getreten,  nnd  unter  den  veränderten  Verhält« 
nissen,  welche  Innocenz  wesentlich  auf  die  Unterstützung  der 


1)  Vgl.  Böhmer,  Regcsten  (ältere  AuBgabe)  S.  Winkelmann 
A.  a.  0.  II,  S.  306. 

2)  Caesarii  catalogus  ardhiepiBO.  Colomens.  ed.  Cardaan«,  H.  G.  88. 
XKIY,  p.d4(j  nnd  Catalogos  tertiut  ebenda  p.  <i53.  Chrooioa  regia,  cont  II,  p.  1B9: 
In  quadrageuma  Sifridu  Ifagantinat  arehiepiioopu«  a  domiao  papa  delegatns 
Ottonem  imperatorem  pnbUce  proniintiavit  excommuDicatum,  Thiricum  etiam 
Coloniensem  archiepiscopum  excommunicavit,  eo  quod  et  ipse  imperatorem 
»ecundum  maiidatntn  pape  non  pohnn  iinn  excommunicavit,  verum  in  oinnihns 
ei  comniuiiicarc,  ct^lebrare,  crisma  coiisecrare  presumpsit;  bona  etiam  eccle- 
siarum,  quarutri  rectores  eum  pro  excomTnunicato  vitabant,  depredatus  est, 
quedam  amicis  et  cognatis  suis  depredanda  cotiti-adi  Ut;  pro  quibus  et  aliis 
molti«,  quibus  tyraaniee  et  indiacrete  abuaias  est,  di  guttäte  eptsoopali  pri* 
vattts  est 


Digitized  by  Google 


190 


H.  Hüffer 


deutschen  Fürsten  anwiesen,  mussie  der  vormalige  Erzbiscliof  von 
Köln  eine  neue  Bedeutuni:  fin  ihn  gewinnen.  Am  12.  November, 
sechs  Tage  vor  Ottos  Exkommunikation,  t-rging  an  Adolf  ein 
päpstliches  Schreiben,  welches  die  Lage  der  Dinge  deutlich  er- 
kennen lä.sst  und  in  seinen  politischen  Krwägungen  gewiss  nicht 
auööchliesslieli  für  den  Emplänger  bestinnnt  war.  Adolf  wird  be- 
lobt, dass  er  den  vor  zwei  .lahren  ertheilten  Rath  befolgt  und  die 
Schuld,  die  er  durch  die  Aik  i  k  imuug  Phili])p8  auf  sich  geladen, 
durch  die  Geduld  und  Demnth,  mit  welcher  er  seine  Strafe  er- 
tragen, geblisst  hal)e.  Daraus,  dass  Ott  )  treiben  den  Paf)st,  seinen 
Wohlthäter.  >f>  undankbar  ^^ewescn  sri,  könne  niaii  mit  gutem 
Grunde  folgern,  dass  er  auch  gegrii  A(ir*li,  der  vor  allen  Meuseheu 
zu  seiner  Erhebung  das  Meiste  In  i-t  tr:ip-cn,  sich  unwtirdig  be- 
nommen habe.  Da  der  Erzbischoi  nicht  der  bischöflichen  Weihen 
entkleidet,  sondern  nur  von  dem  bischöflichen  Amte  entfernt  sei, 
so  solle  ihm  das  Kecht  zustehen,  in  bischöflichem  Ornat  mit  Aus- 
■  nähme  des  Palliums  den  Gottesdienst  zu  celebriren  und  mit  Er- 
laubniss  des  Bischofs  oder  Abtes,  in  deren  Diözese  oder  Kloster  er 
sich  befinde,  Geistlichen  und  Mönchen  die  niedern  Weihen,  Klei- 
dungsstücken und  heiligen  Gefässen  die  Benediktion  oder  Konse- 
kration zu  ertheilen.  Ferner  sei  es  ihm  gestattet,  ein  geistliches 
Amt,  das  ihm  etwa  angeboten  würde,  zu  UbeniehmeDi  mit  Aas- 
schluss  eines  bischöflichen,  zu  dessen  Annahme  eise  besosdere 
p&pstlicbe  Bewilligung  erforderlich  bleibe  K 

Das  Missgeschick  Theoderichs  gab  Adolf  neue  Hoffnungen. 
Am  Tage  vor  Christi  üimmeUahrt  (1.  Mai)  1212  kam  er  nach 
Köln,  mit  der  Behauptung,  er  sei  vom  Pa])ste  wieder  eingesetzt, 
Dietrich  dagegen  seines  Amtes  und  seiner  PfrUnde  aus  den  vor- 
her angegebenen  Gründen  entkleidet.  Kraft  päpstlicher  Aaktori- 
tät  forderte  er  den  Klerus  zum  Gehorsam  auf.  Man  muss  diese 
£rsäblung  und  die  Angaben  Adolfs  fttr  begründet  halten;  denn 
auch  andere  Zeitgenossen  berichten  Übereinstimmend,  dass  Sieg- 
fried an  Stelle  des  abgesetzten  Dietrich  seinen  frtthem,  so  leiden- 
schaftlich bekämpften  Gegner  wieder  eingesetzt  habe^ 

1)  Mign.?  !.  c.  Tir.  p.  run. 

'})  Chronica  rec^ia,  coiit.  III,  p.  2.'W:  In  ipsa  vigiliu  asccusionis  Adolfus, 
<inomlam  roloniL'ii-^is  arcLicpiscupus,  Coloniam  veniens,  prioribufi  et  clcro  se 
a  papa  investitum  et  Tiieudericum  officio  et  l»«ueficio  destitutum  affirinabat. 
.  .  Clerum  etian  atbi  obedire  auctoritate  apOBtolic»  praeoepit 

3)  ReinenuLeodiensif  bei  Böhmer,  Fontes  II,  p.ä80:  AiguUbt  archiepia- 
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Dietrich  tuhlte  sich  bei  dem  allgemeinen  Widerstaiul  der 
Geistlichkeit  nicht  stark  genug;  er  begab  sich  zuerst  zu  Kaiser 
Otto  nach  Ntlrnberp:.  wo  er  am  11.  Mai^  als  erster  Zeu^^e  oiue 
kaiserliche  Urkiimlr'  initcrzcichnet,  und  von  da  wuhrsclieiiilirh  nach 
Rom,  um  gegeu  öiegfncd  Kla'^e  zu  erheben.  Sprach  doch  luno- 
cenz  selbst  in  einem  Schreiben  an  den  Mainzer  Erzbischof  vom 
3.  Februar  121:^  den  Grundsatz  aus,  dass  den  abgesetzten  Bi- 
schöfen nicht  verwehrt  werden  könne,  von  dem  Spruche  des  Legaten 
persönlich  in  Rom  zu  appelliren-.  Hier  hat  der  bedrängte  Mann 
aber  gar  nichts  ausgerichtet,  im  Gegentheil  von  geldgierigen  Ad- 
vokaten nnd  Beamten  viele  DemUthigungen  erfahren  müssen.  Cä- 
aarioSy  der  öftere  darauf  zurtlckkommt,  Dietrich  sei  von  schlechten 
Menschen  yerfttbrt  worden,  bemerkt  von  ihm  in  seinen  Homi- 
lien wenn  er  statt  seinen  weltlichen  Bathgebem  dem  Rathe  der 


copos  in  Coloniensem  urchiepisoopum  restiiuitur,  c^ui  tempore  Pbilippi  regia 
%  domino  papafuit  destattitiu.  Csefarii  viia  Engelberti  1,3  (Böhmer,  Fou« 
tesll»  p.2d8):  SifridiiB  Thdodorienm  indigno  aatii  depoBrat,  Adolphnm  resti- 
tnit  Caeaarii  dialogOB  VII,  -tö:  Dei  Oenitm:  imtata  egit,  nt  Th«odenGiia 

indigne  satis  a  Mayimtino  deponeretur  epieoopo,  aeniulo  eins  per  e!<  ctionem 
substituto.  Unter  dem  „aeraulu«"  kann,  wie  mir  scheint,  nur  Adolf  ver- 
standen werden;  die  von  Fickor  (S.  22()i  und  von  Wi  iikelmann  (II,  S. 
mcht  g!\Ti:'  7nriicky:t;wie.8ene  Beziehung  auf  Engelbert,  weil  er  bei  der  Propst- 
wahl  W'.i'j  iidev  der  Bischofswahl  1"2(>H  Theoderichs  (iegner  gewesen  sei,  ist 
wenig  wahrschüiulicb.  Aus  Cäsarius  Worten  könnte  man  schliesseu,  dass  eine 
Xeowabl  Adolfs  stattgefunden  habe,  was  aber  mit  dem  Beriebt  der  Chr«»nica 
regia  und  andern  Zettgussen  tiob  nioht  vereinigen  lieit 

1)  BSbmer-Fioker,  I^gesta  imp.  V,  S.  138,  No.  478. 

2)  Pott  hast  1.  0.  nr.  4($71;  Migne  1.  e.  III,  p.  757. 

3)  Caesarii  honiiliae  ed.  loh.  Andr.  Coppenetein,  Goloniae  l'U.'),  II, 
p.  Der  Mönch  belehrt  den  Novizen:  Ab  bis  (laicis,  quoram  mannt  ad  fas  ne- 
fasque  venales  sunt)  ctluctus  et  seductus  Coloniensis  Arcliiepiscopus  Tbeodoricup, 
per  tütam  quadrapo-intam,  nt  iic^ti,  non  orationibus  <  t  oicemnsyni»,  sed  incendiis 
vacavit  atque  rapiuis.  ünde  eodom  tempore  iusto  Dei  iudicio  txcommunicatus 
est  et  depositus.  Cäsarius  verbindet  damit  das  auch  in  den  Dialofren  (II,  27) 
wiederkehrende  Zwiegespräch:  Novit  ins.  Si  idem  Theodoricus  luuc  usus 
fiiiieet  ooneilio  priomm  anoram,  et  non  onrialinm,  forte  in  honore  ano  ate< 
tiiaet  Monaohna.  Hem  oontigit  anteoeaaori  eine  Adolplio.  Dnplicem  ha- 
bent  gladinm  paene  omnes  epiacopt  Älemanniae;  nnde  et  magnna  eia  timor 
incnmbit.  Hoo  oonatderana  Soholaaticna  quidam  Parisienaia  dixisse  fertur: 
Oamia  possam  credere;  aed  non  poasnm  credere,  quod  unquam  aliquis  Epis- 
coponim  Alcmanniac  in  sno  cpiscopntu  possit  salvari.  Das  Wort  „salvari"  be- 
zielit  aicb  offenbar  auf  die  Errettung  für  das  Himmelreich;  aber  wenn  man 
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kölnischen  Prioren  gefolgt  wäre,  würde  er  wolil  in  seinen  Ehren 
geblicbcu  sein.  Später  während  des  rümischeu  Aufenthalts  ver- 
gleicht er  ihn  mit  dem  armen  Lazarus,  der  vergeblieh  nui  die 
Brocken  bat,  die  von  dem  Tische  des  Reichen  fielen,  d.  h.  um  gute 
Rathschlä^e,  welche  die  römischen  Advokaten  ^^ar  zu  theuer  v<^r- 
kauften.  Auch  der  Beistand  einiger  Kardinäle  halt  ihm  nicht  AU 
er  einem  Advokaten  ^  Mark  bot,  wenn  er  in  der  Kurie  flir  ihn 
reden  wolltp.  erhielt  er  von  ihm  zur  Antwort:  für  5  Mark  würde 
er  nicht  einmal  den  Fuss  aufheben  ^  Im  Mai  1213  mnsste  er  vod 
römischen  Kauiieuten  die  Summe  von  625  Mark,  später  7iM)  und 
200  Mark  unter  druckenden  BedingangeD  aafaehmen  ^  ohne  6m 
er  etwas  erreicht  hätte. 

Aber  auch  Adolf  gelangte  nicht  wieder  zum  Vollbesitz  seiner 
Würde,  obwohl  er  es  an  Versnoben  sicher  nicht  fehlen  Hess.  Ueber 
einen  Fall  haben  sich  sogar  urkundliche  Nachrichten*  erhalten. 
äcboQ  in  früherer  Zeit  hatte  das  müehtige  Stift  von  St  Gereoo 


die  hier  dargestellten  Wimale  im  Auge  hat,  könnte  es  yielletcht  mit  gld* 
cbem  Rechte  auf  das  irdisiche  deutsche  Kelch  bezogen  werden. 

1)  Caenarii  homiliae  1.  c.  Cum  Theodoricus  C'oloniensia  arehi» 

opi'ofopus  cnlpis  suis  f'xii,'T>ntjbus  indiji^jie  Batis  et  indebite  dopositue  niultis- 
quc  \ t'xatirtnihus  esset  exulcrrMlus,  cunam  adiit  luuooentiae  papae,  qui  dives 
erat  valde  tarn  in  substnntia,  quam  in  scientia.  Micis  id  est,  iustitia  »-t  uii<e- 
ricordia  sibi  subveniri  cuucupivit,  sed  neuti  um  accepit.  Venerunt  caiia  cane*, 
id  est,  ex  Cardinalibus  quidam  vexationibus  eius  compaticntes,  qui  causam 
ein»  fovebant,  eed  modioom  illi  profnit.  Cumqoe  ooidam  lorisperito  quinque 
marcae  offerrentur,  qnatanos  pro  eo  in  onria  loqueretur,  respondit  iniqnw 
ille :  ego  pedem  meum  non  verterem  pro  qainqne  mareii. 

•2)  Der  Propst  Theoderioh  und  drei  Canonici  von  St.  Gereon  vcrb&rgea 
sich  solidarisch  für  die  erstgenannte  Schuld:  in  der  Urkunde  wird  Theodericu« 
noch  arcliiepi^icnpn'!  genannt.  Ennen,  Geschichte  der  Stadt  Köln  II,  S.  <^Ü; 
Enneii  und  Ecktitz.  Quellen  II.  S.  }.'),  (;S;  Lacomblet  II.  8.  24,  Xo.  47. 
Erzbi«cin>f  EugelbtTt  hat  später  tiir  die  Schulden  Thcodei-iLdi>  aufkommen 
müssen.  —  Auch  in  einem  von  ilerrn  Dr.  Hocaiger  gütigüL  mitgetheilteu  Frag- 
ment aus  dem  Schrcinsbuch  der  Coiumbap£arre  iu  Kölu  (vgl.  Anhang  Xo.  i) 
erscheint  Dietrich  eo  tempore,  quo  Romae  fhit,  als  arohiepiscopus. 

3)  Die  merkwürdigen  Urkundeni  welche  im  Anhang  nnter  No.  1  nnd  3 
folgm,  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Archivsekretiirs  Kortfa.  Aach  die 
in  der  Handschrift  sich  anschliessende  Urkunde  (vgl.  No.  3)  \om  22.  April 
seheint  sich  auf  eine  Nachwirkung  jenes  Streites  zu  beziehen,  da  der 
widerrechtlich  gebannte  Kanoniker  Wilhelmus  von  St.  Ursula  derselbe  ist, 
welchem  Innocetiz  III.  um  2ti.  Mai  1213  die  Streitsache  bezüglich  der  Pfarrei 
von  St.  Christoph  delegirt. 
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dem  bergischeu  Eizbischof  seine  Abiieic:uu^  bevviescu ;  uud  ebeu 
jetzt  Stauden  der  Propst  nebst  drei  Kanonikern  dem  Erzbischof  Tlieo- 
(lerith  in  Rom  zur  ^Seite.    Zu  Anfang  des  Jahres  12Ki  etwa  ge- 
schah es,  dass  die  von  dem  Stift  al)hiingij;e  Pfarrei  zu  8t.  Christoph 
neu  besetzt  und  einem  Geistlichen,  Nanienfj  VoLreb»,  verüehen  wurde. 
Datrat  Adolf  dazwiseiien.  belebte  den  Einlest  i/ieii  uul  *k*in  lianne 
und  übertru^^  die  l'farrei  einem  seiner  Anbiin^er.    Der  l^Minclitbei- 
lisrte  wandte  sich  nacii  \[<>m,  und  Innocenz  bestellte  zwei  Kanoniker 
von  ."^t.  Gereon,  sowie  einen  dritten  vom  Stift  <ler  heilii^en  Junp:- 
frauen  als  Kommissare,  deren  Entscheidung^  nach  langen  Streitig'- 
keiten  und  sogar  tumultuarischen  Auftritten,  wie  es  scheint,  nicht 
zu  (ionsten  Adolfs  aasfiel.  Merkwürdig,  dass  der  Papst  in  der  Dele- 
gationsorkunde  ohne  irgend  einen  Zusate  nnr  erwähnt,  der  ehrwür- 
dige Bruder  Adolf,  vormals  Erzbischoi  von  Köln,  behaupte,  er  sei  von 
dem  päpetlicben  Letten,  Siegfried  von  Mainz,  wieder  eingesetzt 
lonocenz  war,  wie  sich  deDken  lässt,  wenig  geneigt,  einem  so  ttnzn* 
Terlässigen  Manne  in  einem  so  entscheidenden  Zeitpunkte,  als  wieder 
zwei  Kdnige,  Friedrich,  der  Schützling,  Otto,  der  Feind  des  Papstes, 
sieh  gegenüber  standen»  den  Kölner  Erzstnhl  anzuvertrauen.  Unter 
welchen  Formen  die  Wiedereinsetzung  Adolfs  erfolgt  sein  mochte» 
immer  konnte  sich  Innocenz  auf  die  Klausel  in  seinem  Schreiben 
Tom  12.  November  1210  berufen,  welche  die  Annahme  einer  bi- 
sch((flichen  Wttrde  von  der  päpstlichen  Einwilligung  abhängig 
machte.  So  blieb  die  kölnische  Kirche  Jahre  lang  ohne  Bischof, 
da«  Land  ohne  Herrn,  ein  Schauplatz  der  Streitigkeiten»  welche 
der  doppelte  Gegensatz  der  beiden  Könige  und  der  beiden  Erz- 
bischöfe  entzündete.  Von  den  traurigen  Zuständen  geben  die  kurzen, 
trockenen  Worte,  mit  denen  man  die  Urkunden  datirte,  Zeugniss. 
In  der  schon  erwähnten  Sebreinsrolle  der  Stadt  Andernach  wird 
sonderbarer  Weise  gerade  im  Jahre  1212,  als  Dietrich  abgesetzt 
wurde,  eine  Urkunde  „temporibus  Thirrici  Coloniensis  archiei)iscopi* 
iiber^ciii'iebeu  ^ :  seliou  in  der  fol<;L.udcn  beisst  es:  ,.aeeidit  autem 
istud  illis  temporibus,  quaudo  Adolphus  et  Tiurrieus  pro  areliiepisco- 
patu  Coloniensi  litigabant".  Auch  eine  Urkunde  des  Grafen  Gott- 
frieds 11.  vou  Arnsberg  vom  28.  November  1214  euthait  den  Zusatz: 
„sub  scismate  Roniani  imperii  durante  werra  archiepiseopatns  Co- 
loniensis'' ^.   Ais  Friedrich  am  25.  Juli  1215  zu  Aachen  gekrönt 

1)  Hoeniger  a.  a.  0.  S.  19. 

2)  Seibertz,  Urkimdaabach  de«  Hentogthoma  Westpkalen,  Amaberg 
Hmü,  1,  S.  102. 
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werden  sollte,  konnte  kein  kölnischer  Erzbiscliof  seines  1  Ehrenamts 
warten.  Siegfried  von  Mainz,  der  den  einen  wie  den  andern  ab^^esetzt 
hatte,  trat  statt  ihrer  ein^  Noeb  1215  datirt  auch  die  Andernaober 
SchrcinsroUe  eine  Urkunde  „regnante  Friderico  rege,  in  schismate 
Coloniensis  episcopatus"  ^.    Erst  Anfangs  1216,  als  Otto  beinahe 
▼on  Allen  verlaBseOt  König  Friedrieh  in  Köln  freudig  aafgenommeo 
war,  konnte  man  auch  die  kirchlichen  Verhältnisse  ordnen.  Der 
Erzstubl  wurde  fttr  erledigt  erklärt,  nnd  die  Frieren  erhielten  tOD 
Papste  den  Auftrag  sa  einer  Neuwahl*.   Einstünmig  fiel  sie  am 
29.  Februar  1216  auf  Adolfe  Vetter  und  vormals  eifrigen  Partei- 
gftnger,  den  Dompropst  Engelbert  ron  Berg,  der  unterdessen  ^iBeo 
Frieden  mit  dem  Papste  gemacht  und  für  sebwere  Verscbnldniig 
durch  einen  Kreuzsug  gegen  die  Albigenser  Genugthnung  geleistet 
hatte.  Gewiss  war  es  sweckmftssig,  sich  der  beiden  so  tief  io  «Itf 
Parteitreiben  verwickelten  Gegenblscbtffey  Adolf  und  Dietrich,  n 
entledigen.  Andererseits  war  ihre  Absetsung  so  grossen  Bedenl^ 
unterworfen  und  von  verschiedenen  Parteien  so  verschieden  beor- 
tbeilt,  dass  man  den  einen  wie  den  andern  nicht  obne  Umstliide 
beseitigen  konnte.  Ftlr  Adolf  sprach  zudem  noch  die  Verwsodt- 
schalt  mit  seinem  Nachfolger  und  mit  dem  bergischen  Hanse,  das 
aus  dem  langen  Kampfe  nun  doch  wieder  siegreich  hervorging 
Beide  Bischöfe  erhielten  eine  Abfindung  von  jährlich  '^00  Mark*. 
Adolf  zoir  sich  nach  Neuss  zurück,  wo  der  erzbischöfliche  Palaat 
eine  Wuliiiung  bot  \  und  wahrseheioiich  war  es  in  dieser  fUr  ihn 


1)  Chronica  regiu,  cout.  III,  p.  230:  Fridericus . .  a  Syfrido,  l^atö  apo- 
stolicae  sedis,  Coloniensi  archiop iscopo  non  existente,  iu  regem  aV' 
gitur  et  in  regali  tede  oolloo»tttr. 

2)  Hoeniger  a.  a.  0.  S.  20. 

3)  Chronicm  regia,  oont  III,  p.  237:  Tiderioiu  igitor  archiepiacoim» 
Coloniensis  din  ibidem  deiuoratos  cum  of&oii  sui  restitutionem  minime  iini>e- 
trare  posset,  priores  ecclesiae  acceptis  a  papa  litteris  alium  eligere  iussi  sunt. 

t)  V^rl.  C'.iesarii  vita  Engelberti  (Böhmer  I.e.  II,  p.  29H);  danach 
Caesar  ii  l  atalof^us  archiep.  Colon.  M.  G.  SS.  XXIV,  p.  H4ti.  Die  Cbronica  prrj*- 
8ulum,  Annalen  IV,  S.  i'U')  erhöht  den  Betrag  auf  400  Mark.  Eine  kölnische  JJUxi- 
enthielt  in  daiiiiiliger  Zeit  l!is,7  Gramm  Silber,  entsprach  also,  da  die  Kaui- 
kraft  des  Silbers  etwa  6  bis  T  mal  60  gross  war,  als  in  unüerer  Zeit|  dem  jetziges 
Werth  Ton  etwa  1300  Grwnm  Silber  oder  260  R.  tferk;  vgl.  LRmpr««hi, 
Deutsches  Wirtsohaftslehen,  Leipzig  18H6,  II,  S.  474,  nnd  in  Conrads  Jshr^ 
bachwn  för  Nationalökonomie  n.  Stotistik,  N.  F.  XI,  &  332. 

.'))  Der  Nensser  Kanonikus  Rabodo  stellt  nicht  lange  nach  Adolfs  Tode 
eine  Urkunde  aus,  dass  der  Abt  von  Gladbadi  in  Anwesenheit  des  Kölner 
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>o  (icdeutuiif^svollen  Stadt,  wo  er  am  15.  April  1220  sein  Leben 
bescliloss Üietricli  lebte  noch,  als  Cilsarins  seine  Dialoge  schrieb. 
In  eirfer  Urkunde  von  1223  *  gibt  er  dem  Apoötelstift  zu  Kölu 
sein  im  Klosterbezirk  desselben  gelegenes  Haus  für  110  Mark  in 
Zahlung,  vorausgesetzt,  dass  nicht  vor  seinem  Tode  der  Erzbischof 
von  Köln  diese  Schuld  tilge,  oder  ein  Verwandter,  der  dem  Stift 
als  Kanoniker  angehöre,  das  Haus  ein  Jahr  nach  Dietrichs  Tode 
einlöse.  Er  nennt  sich  in  der  Urkunde:  „Quondam  Colonicnsis 
Aichiepiscopus"  und  scheint  sich,  wie  so  oft  während  seiner  Be- 
gierang,  auch  jetzt  in  Geldverlegenheit  befunden  zu  haben. 

Aach  das  Vorgeftthl  eines  baldigen  Endes  scheint  aus  dieser 
Urkunde  zu  sprechen,  nnd  so  konnte  sie  als  Besttttignng  der  im 
Uebrigen  nicht  hinreichend  beglanbigten  Angabe  dienen,  dass  der 
Anssteller  1224  gestorben  sei  *  Wenn  Cllsarins  die  lotsten  14 
Jahre  in  dem  Leben  des  Erzbischofs  Überdachte,  mochte  er  glauben, 
Dietrich  habe  die  That,  von  welcher  der  Denkstein  Nachrieht  gibt, 
die  Orflndnng  der  Bnrg  anf  dem  Godesberge,  schwer  genug  gebllsst 


Anhang. 

Nach  gütiger  Mittheiluni:  des  Herrn  Archivsekretärs  Korth  folgen 
bier  die  drei  S.  152  Anm.  3  erwähnten  Urkunden  des  Kölner  Stadt- 
archivs (Haupt-Urkunden-Archiv  no.  61,  62  u.  66).  Alle  drei  sind 
von  einer  Hand  ans  dem  Beginne  des  13.  Jahrhunderts  anf  einen 
schmalen  Pergamentstreifen  geschrieben  und  verzeichnet  in  den 
„Mittbeilungen  aus  dem  Stadtarchiv  von  Köln",  Heft  3»  No.  61, 62 
und  66.  Daran  schliesst  sich  als  No.  IV  das  von  Herrn  Dr.  Hoeniger 
(rgl.  oben  S.  152  Anm.  2)  frenndliehst  mitgetheilte  Fragment  eines 


i-rzbischüla  als  supremus  capelhinus  neben  dem  Palast  eiue  VVolmuog  habe. 
iLacomblet,  ürkundeubuch  II,  b.  4i>,  No.  KK) 

1)  Kecndogium  eootes.  Colon,  maioris,  Böhmer,  Fontes  III,  p..'U3. 

2)  L*eoi&b1et  11,  a  59,  No.  109. 

3)  Da*  Nekrologium  vo&LMoh,  beraotgegeben  von  Weg  el  er  (Annalen 
XX7I,  8.  284)  Teneicbnet  den  Tod  eines  Theodoricas  Colon,  arohiepiseopus 
'zum  9.  U9I 
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SchreiüBheftes  der  Golambapfarre  ans  dem  Arcbir  der  St  Coiombi- 
kirche  in  Köln. 


1213  Mai  26.  Fapü  hmuGenä  III,  beeuiftragt  genannte  Siiftskerm 
von  St,  Gereon  fmd  St.  Urmda,  dem  Ffarrer  von  St,  Christoph  tu 
Köln^  toMien  der  ang^ick  durch  den  En^nsehof  von  Mains  ms- 
der  eingesetäte  ehemalige  Ersbisch^  Adolf  gÄamt  und  sem» 
Ffarre  beraubt  habOj  su  seinem  Beehte  su  verhelfen, 

Innocentius  episcopiis  servus  scrvonim  dei  dilectis  tiliis  Ger- 
laco  iit  Cristiano  sancti  Goreonis  |  et  Willelnio  ?<;inct:iriim  virginum 
canonifis  Colonicusilius  salutem  et  apostolicam  beuedictionem. 
CoiHiuereiite  plebano  ecdesic  saiicti  Christofnri  nobis  innotnit.  qnod 
veneral)ili8  frater  nofitcr  Adolf (iiiondani  Colon ieiisis  arcbiepiscopu«», 
asserens,  se  per  veiuMuliilem  fratrein  iiostruiii  Mag:untinuni  nrclii 
episcopuni  apostolice         ]ei!:atum  ad  re^^iinen  ( ■olonieiisis  ecclesit 
restitiiluin.  post  ap))ellaiioneiu  ad  iios  loL'-itime'*  interpositani  es- 
coinmunicatnin  facieiis  iiuiiciari,  pcclesiain  j^uani  alii  pro  su»;  vo- 
luiitati»  arbitrio  aüsiguavit;  ideoqno  discretioiii  vestre  per  aposto- 
lica  scripta  tnaDdamus,  qnatiuub  partibus  convocatis  audiatis  canj^am 
et  appeliatione  remota  üne  debito  ti  rmiiu^tis,  facientes  quod  sta- 
taeritis  per  censurain  ecclesiasticam  linuiter  obscrvari  et  redncatis 
in  statum  debitum  qaicquid  post  appellationeiu  ad  nos  legitime 
interpositam  illicite  invcneritis  attemptatum,  nallis  litteris  veritati 
et  iusticie  preiadioantibus  a  sede  apostolica  impetratis.  Qnod  si 
non  oinne8  hiis  exeqiieadis  potueritis  Interesse,  duo  vestrum 
nichilominus  exeqoantar.    Datum  Laterani  VII.  kaiendas  innit. 
pontiiieatas  nostri  anno  sextodecimo. 


uciteni  [^erlauf  des  Streites  zicisct^h  Erzhischof  Adolf  utid  dem 
lfmrer  von  St.  Christoph  zu  Köln. 


Cristianns,  Gerlacas  oanoniei  saneti  Gereonis  et  Willelmub^ 
canoniens  |  sanctarum  virginum  iadices  a  domino  papa  delegatt 
super  causa  deciden|da,  que  ventilabatur  inter  dominum  Adnlfnm 
quondam  episcopnm  et  Vogelonem  plebanum  sancti  Chriatofon» 


1. 


IL 
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eitaveruDt  iam  dictnni  dominain  Kdolfum  ex  officio  sibi  ininnoto» 
sek  dominus  käc^fiu  tereia  die  posk  snsceptam  dtationem  ex- 
commanieaTit  Vogelonem,  soribens  capitalo  Baneti  OereoDis,  at  V<^- 
gt^hnem  tanquam  exoommaiiioatiiiD  Titarent.  Nogdo  Tero  convocatia 
indicibus  suis  conqnerendo  intimavit  exoomtniiiiioationem  a  domino 
käoifo  tibi  iDatam.  Indices  antem»  reeognofleentea  eam  minns  inste 
fore  excommnnicatum,  ipsnm  ex  consilio  pnidentnm  viroram  absol- 
verunt,  scribendo  prioribus,  plebaniB  ac  clero  Colonie,  quod  Noge- 
lonem  scirent  et  tenerent  absolutum;  quem  tarnen  quinque  caiiunici, 
A.  de  Borne  .  .,  Ingeramus,  H.*,  J.  et  L.,  vicarius  isancti  Gereon!?!,  in 
noctc  dominica  iuccptis  vesperis  de  choro  contunielioäe  eum  \  (  rbis 
probrosis,  noii  soluni  in  conteiiiptuin  iudicuni,  verum  eciam  pape 
eieeerunt.  Preterea  sepedietus  Vo(/rlo  eonquestua  est  iudieii>u>  suis 
iu  eccleüia  beate  Marie  de  Yallo  ^  super  verbis  et  facti»  bibi  cou- 
tunieliose*'  illatis.  Quibus  studiose  perauditis,  iudiccs  resjmndernnt 
interiocutorie' ,  eoruni  iurisdictionis  nun  ense,  ut  aliquid  inde  faeereut, 
nisi  ipse  prius  eis>  quod  eonqnestus  fuerat,  (laueret)  consturc.  ('uin(jue 
interrogatum  luij^set  a  iudicihu-i,  öi  vellet  super  hoc  habere  iudueia» 
dclil'erandi  vel  in  coutineuti  testes  proferre,  ipse  ej;ressu.s  et  accepto 
consilio  reverMi-,  iuravit,  cum  quo  eciam  Teod'  rirus  sacerdos  et 
Teoderieus  diacouus  inraverunt,  faeientes,  quod  coiKiuestnni  fnerat, 
indicÜJUs  constare.  ludiee.s  siquidem  viso  attentico-  domiui  pape, 
super  hoc  consulueruat  prudentes.  Quorum  consilio  usi  prelibatos 
canonicos  et  vieariuni  cxeunnnunicaverunt  et  excomniunicationes 
subsequenti  die  deuuuciaverunl  prioribus  et  clero  Coloniensi;  qui 
gpreto  facto  iudicum  deiude  pluribus  dicbus  presumtuose  divina 
celebraveruat  et  pflalmos  cantavernnt^  Postea.  Lutgerus,  adversa- 
rins  Vogelonis,  intimaTit  iadicibua  suis  Sfisaciensibos,  quod  iudices 
Vogelonis  iniastam  sentenciam  excommaDicationis  in  ipsoB  dedissent. 
Uli  iudices,  oon  cognocentes  ®  de  mera  veritate,  scripsernnt  iudici- 
bus  istis,  qnod  factum  suum  revocarent,  quia  priores  ex  mandato 
domini  pape  extiterant.  Qaibns  isti  rescripsemnt,  nichil  ad  eos 
pertinere  de  controversia  Lütgen  et  VogeloniB,  qnomm  iurisdiotio 


«)  Vorktr  V,  dmt'chgtrickeH.    Grmtint  tat  wohl  der  «piiter  gmattHtt  Uereinumut. 

c)  l'rher  dri'  Xtilff. 

d)  «t  —  cantaveruat  üb«r  d*r 
•)  Vmrivuß« :  eognotowita. 

1)  St.  Maria  Ablau, 

2)  d,  h,  anthentioo. 
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eaty  cognoscere  causam  existentem  inter  dominum  Adulfum  et  Vo- 
gelonem.  Deinde  illi  iudices  scripsernnt  preposito  Apostolorun  et 
decano  eaneti  Georgii,  ut  eos  abeolrerent,  qnod  et  fecernnt  In- 
dices  quoqne  ititi,  moniti  a  decano  saneti  Gereonis,  convenernnt  in 
jstatntnm  loeam,  quatinns  illi  absokerentur.  Qnibns  dictum  est:  si 
Tnltis  inrare,^  stare  mandato»  patati  sumns.  Uli  reBpondenmt:  no- 
Inmnft  stare  mandato,  aet  inri.  Et  sie  non  est  proeeasom.  Elapso 
brevi  tempore  Hingeiamns,  reeognowens  errorem  snum,  inraTit 
Stare  mandato  et  absolntns  est  Postea  Heremannns  inravit  id 
ipsnm,  qnod  Hingeramas  inrarerat  et  absolntns  est  Hiis  dnobns 

itaqne  ab(8olntis}  

.fiter  bri^  das  Brokiköll  ab,  da  der  untere  TkeU  des  Perga- 
ments abgesehmUen  ist*  Die  folgende  Urkunde  sieht  auf  der  BUefi' 
Seite  des  Streifens. 

IIL 

1215  Aj)ril  22.  Papst  hmoccnz  TU.  hranf^ragt  den  Kantor,  sowie  die 
Sfiftsherrcn  A{rnohl)  und  Wiilhelm)  von  St.  Gereon  ru  Ki>ln.  dm 
mderrechtUch  exkommunicirten  Kanoniker  W{Wielm)  von  »St,  Ur- 
sula vom  Banne  mu  lösen. 

Innooentins  episcopus  serrns  serYomm  dei,  dileetis  filiis  pre- 
ceotori  et  AmMo  et  WUhdmo  canonieis  sancti  Gereonis  in  Co- 
lonia  salntem  et  apostolicam  benedictionem.  Wt^dmus  eanonicns 
sanctarnm  virginnm  sna  nobis  insinnatione  monstravit  qnod  cnm 
inter  ipsnm  et  AmoMurn  de  Bnrne  Coloniensis  diocesis  snper  ec- 
clesia  sancti  Christofori  et  rebus  aliis  ooiam  preposito  Frisingensi 
et  conindicibns  suis  auetoritate  nostra  questio  verteretur,  iidem 
indiees^  perperam  procedentes,  in  eansa  post  appellationem  ad  nos 
Ic^,'itime  interpositam  in  eum  ezeommunicationis  senteneiam  pro« 
mulgavernnt.  Ideoque  dlscretioni  vestre  per  apostolica  scripta 
mandamu8,  quatinns,  si  dictam  excommunicationis  senteneiam  post 
appellationem  ad  nos  legitime  interpositam  inyeneritis  esse  latam, 
dennnciantes  eam  auetoritate  nostra  penitns  nullam  essCi  in  causa 
ipsa  inxta  prioris  mandati  nostri  tenorem  appellatione  remota  la- 
tione  previa  procedatis,  alioquin  partes  ad  priomm  iudicnm  re- 
mittatis  examen.  Qnod  si  non  omnes  hiis  exequendis  potueritis 
interesse,  duo  vestnim  ea  luchiloininus  cxequantur.  Datum  Late- 
raui  X.  kaleudas  maii,  poutiücatus  uostro  auno  XVIII. 
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IV. 

Metbildis  quam  habuit  Godelridus  scriptor  et  filius  eoriim 
Henricus  communi  manu  in  vadio  posuerunt  pro  12  marcis  domum 
cum  area  super  murum,  sicut  ipsi  habuerunt,  Waruero  et  uxori 
eins  Hildegundi  de  festo  b.  Petri  ad  vineula  usque  ad  quatuor 
aimots,  eo  scilicet  tempore  quo  archiepiscopus  Theoderictts  Rome 
fait  et  Theodericus  prepositus  s.  Gereonis  de  Koma  reversus  est 
cum  litter is  domni  pape,  sab  ea  conditione  quod  61  func  non  re- 
(iimunt,  ipric  Wanierns  et  uxor  eins  iiltt  i  ins  in  vadio  tenebunt  de 
aooc  ad  aauum  donec  redimaat   Datum  est  testtmoDium. 


Nachtrag.  Das  S.  l^f)  1«;.  ( i u iilmte  Bucb  „Die  Astrologen" 
ist  von  Uerrn  Dr.  A.  Ke}  sser  auf  (ier  Stadtbibliotbek  zu  Köln  auf- 
frefmiden  l^er  vollständige  Titel  lautet:  „Gebhard  Truchses  von 
Waidburg  Ciiurtiirst  von  Köln,  oder  die  astrologischen  Fürsten. 
2  Teile;  Frankfurt  und  Leipzig  1792''.  Es  ist  ein  höchst  aben- 
teuerlicher Roman  von  Benedikte  Naubert,  geb.  2.  Jannar  1757, 
gest.  12.  März  1819  zn  Leipzig. 
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Zugleich  ein  Nachtrag  zn  „Haas  Ertzelbach" (Heft  XXXV, 

S.  160). 

I  Von  £.  Ton  OUtnau. 

Kiffelberg,  Im  vorigen  Jahrhundert  zum  JtflichBchen  Dingstnbl 
Boslar  gehörig,  liegt  an  der  Landstrasse  zwischen  Linnich  und  Ge- 
venich. Das  Gut  darf  nicht  verwechselt  werden  mit  Kievelberg^ 
in  der  Bürgermeisterei  SehUmmerqnartier  im  Kreie  Heinsberg.  Das 
älteste  Horner  Lehnbuch  der  Mannkamnier  Boslar  meldet,  dass 
1192  Junker  Dietrich  Kolft*  den  Hof  nnd  den  Erbpacht  zu  Kif- 
felberg /u  Lehn  empfangen  habe,  an  Haus  und  Hol/4,^ewaelis  zu- 
sauimeii  138  Morgtiu  ^a'oss.  Beifits  1498  besitzen  . Junker  (lodart 
von  Ertzelbach  und  seine  Gattin  Elisabeth  »Sehlabartlj  aussei*  ilirem 
Gut  zu  Krtzelbach  auch  den  Hot  KitTelberj;. 

Ehe  ieh  die  Geschiebte  KilVelberp:?  weiter  verfolge,  will  ich 
einige  Ergänzungen,  bczw.  Herichtiguugun  zu  meiner  Abhandlung 
über  Ert/elbaeb  (Annaleu  XXXV,  S.  160—164)  geben.  Bereits 
1402  emptinüT  Heinrich  von  Erf/.elbach  das  Haus  Ertzelbach  nebst 
Zubehör  zu  Lehn.  Se^^er  lionnnel  von  Krtzelbach  wurde  142r>  mit 
37  Morgen  Land  und  2  Hofstätten  im  Dorfe  Freialdeuiiuvcu  belehnt 


1)  liiese»  Kievelberg  gehörte  einem  gleichnamicron  GescMecht.  welches 
ein  Sch]nncr*»nkreuz  im  Wappen  führt*».  Mettel  von  Ki«evLlliHig,  Hermanns 
Tochter,  lieirathcte  1434  Eberhard  von  Lieck,  Eberhard»  uud  der  Irmgard 
Stoiffait  (welche  auoh  ein  SchlaogeDkreus  führte)  Sohn.  Die  fiheleate  Lieok 
gaben  1462  den  halben  Hof  su  Kievelberg  an  die  Eheleute  Jan  Tbomae  and 
Liibetb  Staasen  in  Erbpacht.  Sie  hintwlieeeen  einen  Sohn  Hermann  Ton  Lieck, 
Dominikaner  zu  St.  Gertrud  in  Köln,  und  die  Töchter  Irmgard  nnd  Agnee. 
Nach  dem  Tode  dieser  Oeechwister  werden  die  Hrüder  Johann  und  Gottfried 
Haes  von  Sittard  zu  Maatricht  als  ihre  Erben  bezeichnet.  Vgl,  Janeen» 
Invontaris  van  het  oud  archief  der  gemeente  Sittard  1,  ä.  62. 
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144;^,  auf  Johannes  des  Täufer»  Tag  (24.  Juni),  bekennt  Godart 
Rommel  von  Eitzelbach,  dass  Herzog  Gerhard  von  Berg  ihn  ent- 
schädigt habe  wegen  der  im  Dienste  Herzogs  Adolf,  des  Jungher- 
Zügü  Koprt'cljt  1111(1  Herzogs  (ii  rbard  erlittenen  Kriegsverluste. 
Godart  siegelt  mit  einem  Qui  rlialktMi,  auf  wclchein  ein  Stern, 
oben  von  2,  unten  von  l  Ballen  be^^U  itit;  mit  ihm  siegelt  sein 
lieber,  ehrbarer,  frommer  Junker  Wilhelm  von  Nesselrode,  Herrn 
Vieckens  Sohn,  Amtmann  zn  Düren  und  Schönforst.  Ich  halte 
auch  die  von  Fahne,  Kölnische  Geschlechter  1,  in  der  Genealogie 
Fiscbenicb  erwähnte  Margaretha  von  Etzbach  für  eine  Tochter 
des  Hauses  Ertzelbach,  da  ihr  Mann  Ulrich  von  Fischenich  ge- 
nannt von  Bell  1492  in  Oemciii»chait  mit  Johann  von  Horrich  mit 
einem  Hof  za  Ertzelbach  belehnt  wurde.  Wegen  der  Familie  Boist 
ron  Entzenbroich,  welche  Ertzelbach  späterhin^  besass,  verweise 
ieh  auf  die  Abhandlung  in  „De  Mgasgonw"  1882,  8.  669  f. 

Als  die  Tochter  Godarts  von  Ertzelbach  und  der  Elisabeth 
Schlabarth,  welche  zu  Ertzelbach  wohnten^  Adriana,  1498  den 
Wilhelm  Ton  Lieck  beirathetV  verzichtet  Daem  yon  Lieck,  Bruder 


1)  In  meiner  Abhandlung  üIjlt  Krtzelbach  muss  es  S.  164hois9on:  I)ie 
Er)>en  Kastell  veräusserten  Ertxelbach  an  die  Familie  Watrin,  welche  daa  Gut 
an  Freiherru  von  Diergardt  verkaufte. 

2)  Die  Herren  von  Lieck  fährten  einen  Loweo  im  Wappen  und  waren 
mit  Ober-Lieck  im  Amt  Heincbcrg  belehnt,  w&hreiid  die  Funslia  von  IMk 
(Laiok)  gwutmit  Brembt,  welche  orkaodlich  Enerat  nur  Lieck,  tpilerhiii  nur 
Brembt  genennt  wird,  4  Qoerbelken  im  Sdiild  Ivbrte  and  mit  Unter-Lieck 
ira  Amt  Heiuber^  belehnt  war.    Die  Siegel  sind  also  auch  hier  für  deo 
(ienealogen  entscheidend,  ob  eine  Person  des  Namens  Lieck  dem  einen  oder 
dem  and*^ra  Geschlecht  angehört.    Bisher  ist  bei  fast  allen  Publikationen  von 
'Jrkunden    des-  Niederrheius  der  Siej^cl    gar   keine   Krwähuun»  geschehen. 
Huchsteris  sind  nichtssagende  Bemerkungeu  über  die  den  Urkunden  anhän^i;enden 
Siejrel  voa  Seiten  der  Herausgiber  gemacht  worden,  wie  z.  B.  in  einer  noch 
jüngüt  sogar   als  mustergültig  dargestellten  Publikation  von  Urkunden.  Ich 
(Shrm  bier  eiti%6  Beispiele  an:  „BiD  Bmchaifiek  des  Siegek  nebet  Bücksiegel 
in  weieeera  Wachs  hingt  an  grflnen  Seidenftden"»  «das  Terletzte  ^gel  hftiigt 
an  einen  Pergamentstreifen'*  n.  s.  w.  Dabei  ist  aber  kein  Wort  gesagt,  was  das 
Siegel  zeigt,  oder  was  auf  demselben  noch  zu  erkennen  ist.  H&tte  der  Herans- 
geber bei  jedem  Siegel  z.  B.  kurz  bemerkt:  r Siegel  erhalten,  man  erkennt 
iu>cb  einen  Löwen**,  oder:   „Siegel  verletzt,  Schild  fehlt.  Helm   zeigt  einen 
Hiindekopf,  Legende  S."  u.  s.  w.,  so  war  für  den  Genealogen  das  Wappen  ge- 
nügend bestimmt.    Die  Angabe,  ob  grünes  oder  anderes  Wachs,  ob  eine 
Schnur  daran  ist,  hat  doch  nur  für  Kaiser«  und  ähnliche  Urkunden  Werth; 
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des  letztem,  auf  die  väterliche  Reute  zu  Baestweiler,  sowie  auf 
den  Hof  Kiffelberg  für  den  Todesfall  seiner  Schwiegereltern  Godart 
von  Ertzelbach  nnd  Elisabeth.  Er  behält  sich  nur  eine  Rente  von 
15  Malter  Knsruren  jährlich  aus  dem  Hof  vor.  Godart  von  Ertzel- 
bach gibt  seiner  Tochter  den  Hof  Kifl'elberj;  nebst  allem  Zubehör, 
sowie  nach  st  iiK  in  Tode  2  Malter  Roggen  jalirlich  zu  Erkelenz. 
Die  Brautleute  sollen  erst  nach  5  JahnMi  in  diu  Iksitz  von  Kiffel- 
berg treten,  so  laiis:^  in  Godarts  Haus  zu  Ertzelbach  wohnen  und 
mit  der  Kost  der  Eltern  vorlieb  nehmen.  Wenn  Wilbelni  von  Lieck 
zu  Kiffelberg  bauen  will,  so  soll  sein  iSchwiegervatcr  ihm  Bauholz 
daselbst  oder  zu  Ertzelbach  geben.  Die  Brüder  Dreis  und  Goedart 
von  Ertzelbach  verzichten  auf  den  Hof  Kiffelberg  nach  dem  Tode 
ihrer  Eltern  Godart  und  Elisabeth.  Der  älteste  Soho  Dreis  erhält 
das  Reclit,  das  Patronat  des  St.  Nikolaus-Aitara  zn  Bracht^  im  Amt 
Brüggen  zuerst  anazattben.  In  der  Folge  sollen  dann  Daem^ 
and  Wilhelm  von  Lieck  und  zuletzt  Goedart  von  Ertzelbach,  der 
jtlngere  Sohn,  das  Patronatsreebt  besitzen.  Diese  Heirathsberedung 
besiegelten  als  Zengen  Daem  von  Rarich  und  Heinrich  Spee  auf 
Lieckscher,  Merten  yon  der  Raren  and  Godart  in  der  Klee  aof 
Ertzelbachscber  Seite. 

Goedart  von  Ertzelbach,  in  der  Folge  Pastor  zn  firacht,  erhielt 
von  seiner  Sohwägerin  Irmgard,  Wittwe  de»  Dreis  von  Ertzelbacb, 
welehe  1531  Ertzelbacb  leibzncbtsweise  besase,  eine  jftbrliebe  Rente 
von  20  Bialter  Roggen. 

Wilhelm  Ton  Lieck'  und  Adriana  von  Ertzelbach  hatten 
einen  Sohn  Julias  Wilhelm  and  eine  Tochter  Adriana,  welche  je 
eine  Hälfte  von  Kiffelberg  erbten.  Adriana  wurde  Gattin  Georgs 
yon  KOnigsdorf  zu  Krentsberg^.  Julius  Wilhelm  beirathete  Lucia. 


bei  Urkunden,  welche  den  niedorn  Adel  belreften,  ist  nur  das  Siegein  mit 
rothem  Wachs  (als  Auszeicbuuugj  erwkhueuswerth.  Man  ist  also  in  den 
meitfcan  Ftlleti  bm  d«nrtig«i  unvollatiudigen  Ürkttnden-Pnblikatio- 
neu  gezwuagMi,  um  die  Familie  des  Siegelen  beatiniinen  ta  könoeni  des 
Original  der  Urlrande  aioh  anKueehen. 

1)  Das  Patronatsrecht  zu  Bracht  gehörte  noch  Ende  dea  vorigen  Jabr- 
handerts  zum  Haus  Ertzelbach. 

2)  Daem  hatte  Irma  von  Ertselbaoh,  Schwester  seiner  Schwägerin, 
zur  Frau. 

3)  Seine  Mutter  hiess  Irmgard  Schilling  von  Guatorf, 
4;  au  der  Ahr. 
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TOD  Uatnbroich  ^,  Georgs  und  der  Margaretha  von  Rheuien  Tochter. 
Juiiitö  Wilhelm  hatte  ausser  einer  Tochter  Margaretha,  Gattin  Martins 
von  Grein,  noch  eine  andere  Tochter,  welche  die  Mutter  der  ßrUder 
Wilhelm  und  Dietrich  Bondtwolff  gewesen  zu  sein  sokeint,  da  deren 
Bevollmächtigter,  Balthasar  Leeck  von  Gevenich,  am  8.  Mai  1593 
mit  einer  Hälfte  von  Kiffelberg  hclebnt  werde.    Martin  von  Grein 
besass  also  nur  die  Hälfte  von  Kiffelberg,  wohnte  jedoch  dort  und 
scheint  bemüht  gewesen  su  sein,  die  Antheile  der  andere  Mitbe- 
sitzer an  Kiffelberg  zn  erwerben.  Indees  gelang  dies  erst  seinem 
Sohne  Wilhelm.  Es  beisst  nämlieb  in  Börner  Lehnbnch :  „nnd  bat 
folgends  der  edle  Wilhelm  von  Grein  tn  Kiffelberg  anno  1616 
des  aneb  edlen  Wilbelm  von  Bondtwolf  antbeil  der  Kiffelberger 
lebngflter  70  morgen  gross  nacb  des  gedacbten  Wilhelm  von  Bondt- 
wolf tod  von  den  sämmtlieben  erben  angekauft,  wie  er  ancb  zu- 
gleieb  mit  seiner  edelen  banafran  Elisabetb  von  Trimbron  alle  lebti- 
splissen  erworben  bat,  welobe  die  von  KOntgsdorf  dnreb  ihre 
mntler  Adriana  von  Lieck  besassen.^  Vor  dem  Lebnstattbalter 
Jobann  von  Gtüiger  wnide  er  mit  dem  Lehn  als  alleiniger  Besitzer 
belebnt*.  Ans  den  Lebnsprotokollen  gebt  hervor,  dass  die  Ehe- 
leute Johann  von  Königsdori'  und  Elisabeth  Hagh  am  21.  April 
1618  gegen  die  Summe  von  360  Rthlrn.  auf  ihre  letzten  Hechte 
au  KilTelberg  für  sieh  und  ihren  Bruder  Otto  von  Köuigsdorf,  der 
sinnlos  war,  nach  dem  Tode  des  Bruders  (lörg  Verzicht  leisteten. 

Wilhelm  von  Grein  war  Anitinaun  zu  Boslar.  Seine  Ge- 
schwister hiessen  Jörg,  Anna,  ir),^:^  Wittwe  Karls  von  Boelioltz  zu 
Wolfsbusch,  Christine,  Elise  und  Magaretha,  Gattin  Gedeons  von 
der  Houve,  de*<sen  Nachkommen  spilter  Kiffelberg  besitzen.  Wilhelms 
Gattin,  Elisabeth  von  Drimborn  zu  Graetbioieh,  starb  am  27.  Dezember 
1628  nnd  wurde  .in  der  Kirche  zu  {Schwanenberg  begraben^.  Ihre 


1)  Sie  wird  1591  als  Schwtegfermutter  des  Martiu  von  Grein,  Wittwe 
Bir^^l'^n  trennnnt.  scheint  also  io  «weiter  Khe  einen  üerru  von  Birgel!  ge* 
beinthet  7.1  Ijaben. 

2)  Mit  seiner  Uulite  hatte  er  bereits  1609  die  Belehnung  empfangen. 

3)  Ihr  woblerbaltener  Orabstein  vor  dem  frühem  Hauptaltar  (jetzt  von 
der  Kaasel  dar  protMtaatiaehea  Kirohe  bedeekt)  zeigt  das  A]|iaao6*Wappmi 
Drinbonfr-Mdlitro«  and  dia  Ahaan:  raohto  Drimborn^  Hoeo  von  Caitils,  Eyll, 
Ziaval*  linl»  MtUttroe,  Beeok.  BoachÜBld,  Hoaokinak.  Di«  InMshrilt  kutat: 
Aaoo  1688  dan  37.  Dezember  ist  die  wobledle  Frau  Elise  geborene  von  Drimborn 
gienanot  Grein  za  Kaiffalbarg»  Born  nnd  Oraaibroiob  amtbfraa  dee  amta  Botlnr 
in  goit  antacblafan. 
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beiden  Söhne  Martin  und  Johann  Wilhelm  erbten  Kiffelberg.  Ersterer 
wurde  am  14.  März  1651  bei  der  Jttlichscben  Ritterschaft  aulge- 
schworen,  letzterer  war,  wie  sein  Vater,  Amtmann  za  Boslar  und 
besass  die  mtttterliehen  Güter  Born  und  Graetbroich.  Als  er  1653 
gestorben  war,  heirathete  seine  Wittwe  Katharina  Barbara  Hoen 
von  Oartils  den  spanischen  Oberst  Philipp  Jakob  von  Brembt. 
Kirtelberg  fiel  an  die  VatcrRPchwcster  des  letzten  Tirein,  nämlich 
Christine,  und  nach  deren  Tod  an  dieNachkoniiiien  ihrer  Schwestern, 
die  l^ocholtz  und  die  Houve,  deren  Bevollinäclitigter,  Notar  Peter 
Tremmen,  l'>71  und  1672  die  Hclchiiun^;  mit  dem  Gut  e^hielt^ 
und  zwar  wurden,  wie  aus  einctn  Erlass-  des  Kurfürsten  Johann 
Wilhelm  vom  Jahre  1600  hervorgeht,  die  Home  mit  ^/^  und  die 
Bocboltz  mit  Ys  belehnt.  Im  genannten  Jahre  hatte  noch  Margaretha 
Katharina  von  Bocholtz  Antheil  an  dem  Lehugut.  Die  Bocholtz  (nach 
Fahne,  Bocholtz  ein  Sohn  und  awei  Töchter)  scheinen  aber  entweder 
kinderlos  gestorben  zu  sein,  oder  haben  späterhin  ihren  Antheil 
an  die  Houve  abgetreten,  denn  bei  spätem  Belehnnngen  geschieht 
nur  noch  der  Houve  Erwähnung.  Für  Friedrich  Adam  von  der 
Honve  wird  am  8.  Januar  1681  Notar  Peter  Trommen  mit  dem 
Haus  und  freien  Ritterlebn  KiH'clbcrg  nebst  Haus,  Hofgarten, 
Weihern,  Banmgarten  und  ungefähr  80  Morgen  Ackerland  belehnt. 
Ans  dem  Lehnsprotokoll  geht  berror,  dase  Herr  Yon  der  Honre 
Oberstlieutenant  in  fremden  Diensten  gewesen  ist  Durch  lan§^ 
wierige  Kriege,  PlUndemngf,  Raub  nnd  Brand'  seien  die  frühem 
Lehnsnrkunden  verloren  gegangen.  Kiffelberg  war  nttmlieh  167& 
Ton  der  französischen  Garnison  tn  Linnich  geplttndert  nnd  vet- 
brannt  worden  ^ 

Die  Familie  der  Herren  von  der  Houve  stanimte  ans  Delft 
in  Holhind.  Ihr  Wappen  zeigte  drei  schwane  Geigen*  in  Silber. 


1)  Vor  dem  Stotthaltw  der MiimlmmnMr  Boslar,  Freihemi  von  Hompeech« 
besw.  dem  Lebniehretber  Johtnn  pMlmnini  und  den  Lehneleaten  Dietrich 

Hinsberg  und  Hans  Gerhard  von  Entsenbroich. 

2)  SflmmluDg  landesherrlicher  Verordnungen,  die  Ami  Boslar  botreifend» 
in  meinem  Re«»i»7.    Manuskript  von  850  Seiten  ans  dem  vorip'en  Jahrlmmlert. 

8)  Kiffi  lfreig  wird  bei  den  Beiageruuj^en  Breidenbeiids  160'J  und  1<)48 
sehr  o;eiiUeii  linhen,  i\m  Haus  Horrich  zu  Glimbach  wurde  bei  der  üel^en- 
heit  ]60d  geplündert  uud  vcrbranut. 

4)  Hittorische  Neehriehten  ftber  die  8tedt  Lionidi  8.  147.  Dm  kleine 
Wericohen  enthilt  mmnehe  interesiMite  Angaben  Sber  de*  Amt  Boekr. 

6)  So  erscheint  des  Weppen  Mcfa  auf  Delfter  Scbüiseln.  JedenMle  ist 
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Auf  dem  Helm  befindet  sich  eiD  sitzender  schwarzer  Hund.  Frank 

von  der  Houve  und  A<j;atha  de  Groote  waren  die  Eltern  Gedeons 
von  der  Houve,  Landreutmeisters  des  Herzogthuuus  Geldern  und 
der  Grafschaft  Zütphen,  welcher  1571  zu  Nymwegen  wohnte 
and  aus  seiner  Ehe  mit  Maria  von  liorsselen,  Kornelis'  und  der 
Margaretha  von  Benchelaer  Tochter,  einen  iSolm  Kunicliu.s  hinter- 
üess.  Dieser  besass  ein  Gut  zu  Oploe  in  der  Grafschaft  Berg, 
walirächeinlich  durch  seine  Heirath  mit  Katharina  von  Vorst  zu 
Keppel.  Er  ist  der  Vater  des  obenerwähnten  Gedeon,  mit  der 
geborenen  Grein  zu  Kiffelberg  vermählt.  Von  den  Söhnen  aus 
dieser  Ehe,  Athuu  Friedrich  und  Gedeon,  heirathete  letzterer  am  20. 
September  1050  Eva  von  Böurscheidt,  Wittwe  Adams  von  Grein  zu 
Nierstein,  Tochter  Werner  Adolfs  und  der  Anna  von  Meyrath-lu  ifter- 
scheidt.  Adam  Friedrich  von  der  Houve  ^,  welcher,  wie  oiiea  be- 
merkt, 1681  mit  KiftVll)ei'^^  belehnt  wurde,  hatte  Amöua  Muri;:uetha 
von  Bonrscheidt  zur  Frau  und  einer  seiner  Söhne,  Johann  Kourad 
Ludwifj^  Freiherr  von  der  Houve,  f2:eboren  am  24.  Dezember  1658, 
besass  Kiffelberg,  ein  Gut  zu  Hönningen  und  den  vierten  Theil 
der  Herrschaft  Oberdrees^.  Mit  seiner  Gattin  Christina  Elisabeth 
von  Raven*  zu  Amby  wohnte  Freiherr  von  der  Houve  1713  auf 
Kififelberg.  Ihm  folgte  dann  im  Besitz  des  Gates  von  seinen  nenn 
Kindern  Johann  Alexander  Moritz  Freiherr  TOn  der  Hoave,  geboren 
1711,  ▼ennäblt  mit  Maria  Blkabetb  Barbara  Ton  Onm  m  Geyen  ^; 


die  Qeige  eine  seltene  Wappenfigur  and  glaube  ich,  dass  sie  in  die«cm  Falle 
aas  der  Figur  der  Töpferform  (Kuchenform),  weloh«  B.  auch  die  Familie 
Monemit  genannt  Holand  im  Wappen  führte,  hervorfrpo'angen  ist  Es  standen 
nüinlicb  zu  Delft  folgende  Personen,  welcbn  den  Namen  v  rii  d  r  Houve  führten, 
als  Meister  (L^r  Zunft  der  so?.  Plateell)aeker8  vor:  Korueims  Hochus  um  1600, 
Jan  Gerrit  seit  1G40,  Kornelius  der  Aeltere  1662,  Korneliue  der  Jüngere  1698 
(Havard,  Hiiioire  de  lafaienee  de  Delft  p.  180). 

1)  In  einem  Stammbuch  al«  N^jor  beseidinet 

2)  Yon  d«r  Familie  Horath  von  Reiffenoheidt  herrfihrende  Gfiter. 
Ober-Dreet  wurde  1709  Terkanft. 

3)  Tochter  Leonards  nnd  der  Mecbtild  von  Galen.  Die  Familie  Raven 
führte  ein  geviertetes  Wappen,  im  1.  und  4.  Faid  «Än  Krens,  im  2.  und  8. 
Feld  drei  schräge  gestellte  Balken. 

4)  Tochter  Ernst  Werners  und  der  Maria  Anna  Franziska  Freiiu  von 
Pallant- Borsehemich.  Diese  Familie  Grass  führte  ein  geviertetes  Wappen,  im 
1.  und  4.  Feld  auf  grüuem  Boden  3  Grashalme,  deren  äussere  seitwärts  her- 
«intergebogen,  im  2.  und  8.  Feld  4  Qaerbalken,  welche  mit  einem  aufge- 
riohteieD,  einwirts  gekehrten  Löwen  belegt  sind. 
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er  warde  1789  mitHaiw,  Ho(  Garten  und  Weihern,  »isainnien  un- 
gefilhr  3  Horgeu  gross,  sowie  mit  82  Morgen  Wiesen,  Ackerland 
nnd  Bnsebparzellen  belehnt  Bei  dieser  Belebnnng  werden  die  Ab- 
gaben des  Gntes  aufgeführt,  „wie  solches  von  Alters  her  jährlich 
ansgelten  thne'',  albnlieh  2  Ifalter  Boggen,  2  Halter  Gerste  und 
6  Fass  Weizen  an  den  Grafen  Ton  Leerodt,  nnnmehr  nach  einge- 
löster Pfandberrschaft  Mflnta^  an  die  Kdlneiei  Linnich,  6  Stimmer 
Roggen  an  den  Krenzaltar  zu  Linnich,  je  3  Viertel  Roggen  dem 
Küster  zu  Boslar,  bezw.  zu  Gevenich,  2  Pfund  Wachs  an  die 
Kirche  i\i  Glimbach,  V2  Malter  Hafer  an  das  Haus  Rurich  und  1 
Stimmer  Hafer  au  das  Kapitel  zu  Wassenberg.  Das  Haus  Kiffel- 
berg musste  femer  einen  gewappneten  Lchnreiter  stellen,  an  Stelle 
dessen  22  V2  Rthlr.  gezahlt  wurden.  FK  ilierr  Johann  Thomas  von  der 
Houve  hatte  einen  Sohn  Johann  Franz  Friedrich,  geboren  1770,  und 
eine  Tochter  Johanna  Maria  Franziska  Alexandrine.  geboren  17(36,  seit 
1785  mit  Freiherrn  Balduin  von  Berg-Dtirffenthal  vermUhlt.  Der 
Sohn,  welcher  IbUÖ  Karoline  Friderike  Lni«»p  Freiin  von  Blanck* 
vom  Hause  Glimbach  geheirathet  hatte,  wohnte  mit  seinen  Kindern 
während  der  französischen  Okkupationszeit  auf  Kifi'eU>erg.  Sein 
einziger  Sohn  Rudolf  Thomas  Hubert  Josef  Freiherr  von  Houv^'*, 
geboren  1808,  preussischer  Major,  starb  zu  Bonn  als  letzter  seines 
Stammes  und  Namens  am  (1.  Juiuiar  1882  unvermülilt.  Seine 
Schwestern  Mari:i  Anna  verwittwete  Frau  von  Klein  und  Karoline 
Therese  Hubertine  Überlebten  ihn.  Kiffelberg  war  schon  vor  dem 
Tod  des  letzten  üoave  verkault  worden. 


1)  Von  der  eingelösteu  Pfandherrichaft  Müntz  ist  schon  1771  in  Ur* 
künden  die  Rede.  Graf  Mirbach  erwähnt  in  spin»^"  Territorialgeschiehte  d*d? 
Herzogthums  Jülich  keir\e  Herrschaft  Müntz.  Es  ist  wobl  ein  Theil  des 
Diugstuhls  Boslar  ilHiunter  zu  verstehen? 

2)  Tochter  Johann  Wilhelm  Josefs  und  der  Mana  thariutte  Konstanzia 
Freiin  tod  Dornenborg  genannt  Atdiebroieh. 

8)  So  tchrieb  «ich  die  Familie  teit  der  fnnxdnKhen  Zeit. 


Digitized  by  Google 


Ein  Beltener  Holzschnitt -Prospekt  der  Stadt  Köln 

nebst  Lobgeilicht  aus  der  zweiten  Hälfte  des 

16.  J^rliunderts. 

Von  J«  J»  Merlo. 


Eine  fast  nntindbar  selten  gewordene  und  bisher  nnangezeigt 
gebliebene  Abbildung  der  prachtvollen  Rheinan.sicbt  der  Stadt  Köln 
dttrfen  wir  im  Nachfolgenden  \\m  s«»  mohr  einer  eingehenden  Be- 
schreil)ini^'  wUrdigen,  als  sich  ihr  t  im'  poLtiM  lie  Beigahe  ansehlieöst, 
welche  ein  nicht  geriiii;eres  lokalgeschichtiicbes  Intercäse  bietet. 

Dieser  Prospekt  besteht  aus  drei  in  die  Breite  zusammenge- 
klebten Blättern  und  zeigt  die  Stadt  in  ihrer  vollen  Ausdehnung, 
beginnend  links  mit  dem  Bayenthurm  und  endigend  rechts  mit  dem 
hinter  dem  Kuniberts- Bollwerk  gelegenen  Thürmchen.  In  der  Hohe 
nimml  links  der  Kölnische  Bauer  mit  dem  Keiohswappen  die  Ecke 
ob,  rechts  die  Jangfrau  mit  dem  Stadtwappen.  Viele  Einzelheiten 
unter  den  Gebäuden  der  Stadt,  besonders  die  Kirchen  und  Klöster, 
sind  mit  Ueberschrifien  versehen,  nämlich  von  der  linken  Seite 
ausgehend:  „Beienthnm.  S.  Seaerinport.  Carthus.  S.  Katharin. 
S.  Jafi.  vnd  vnser  frawen  im  Lies  (Maria -Lyskireben).  Ganneliter. 
Pantaleon.  S.  Ilaria  in  Capitolis.  S.  Martin.  Angaatiner.  Znn  Apo- 
steln. Pretorinm.  Rathansa.  S.  Briglta.  S.  Martins  groae  kirch. 
Barfoaer.  S.  Clara.  8.  Gereon.  Diey  König.  Thnmstifft.  S.  Peters. 
S.  Andreas.  Predigercloster.  S.  Lnpns.  S.  Vrsnla.  Maccabeem. 

Qnnibert  (so).''  Von  der  „Gartboa**  bis.  J^nn  Apostebi*'  breitet 
sieh  ein  Begenbogon  ans«  Uber  Katharin^*  fliegt  ein  Storch. 
Sowohl  anf  der  ersten  als  der  dritten  Platte  ist  der  Strom  mit 
,3hein  il.**  bezeichnet;  links  liegt  die  „Insel**.  Das  Köln  gegen- 
Aber  gelegene  Dentsheisst  „TVTSOH";  man  bemerkt  hier  „S.He- 
reberts  Mnnster**.  Aach  die  Himmelsgegenden  sind  angezeigt,  in 
der  Höhe  „Nidergang  ^  links  „Mittag  *,  rechts  „Mittnacht".  Anf 
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dem  Rhein  halten  und  treiben  Tiele  Schiffe;  links  liegen  in  nrel 
Reihen  die  Mtthlen.  An  der  Stadtmaner  zwischen  der  Apostelkirche 
und  dem  Rathhansthurm  (Ptotte  2)  lagern  Mühlsteine,  wovon  einer 
das  Monogramm  des  Zeichners  M  W  trigt;  an  einer  andern  Stelle 
der  Stadtmauer,  unter  dem  Dom  (Platte  3),  befindet  sieb,  ebenfallt 
auf  einem  Mtthlstein,  das  Zeichen  des  Xylographen  A  mit  eiMn 
Schneidmessereben  darunter.  Auf  dem  Mittelblatt  ist  ttber  der 
Randlinie  mit  Typeu  gedruckt: 

„Warbafftige  Contrafactur  d«r  Hoch- 
gelobten Statt  Cttlln  am  Rein.'* 

Das  ganze  Bild  ist  41  Zoll  rheiniseb  breit  nnd  9Vä  Zoll 
hoch,  ohne  die  Ueberschrift  Das  mir  vorliegende  Elxemplar  iit 
gleichzeitig  kolorirt. 

Dieser  Pruspekt  der  Stadt  Köln  ist  eine  Original -Arbeit,  nach 
der  Niiiiir  selbständig  aufgenoinuien.  Namentlich  ergibt  sich  beim 
Vergleich,  dass  er  von  dem  vorhergegangenen  Meisterwerk  des 
Anton  von  Worms,  sowie  Y<m  dem  Blatt  in  Sehnet  im  Munsters 
Cosmographie  durchaus  Terschieden  ist.  Sorgfalt  und  ( H  iiam^keit 
zeichnen  ilin  nicht  aus.  vielmehr  ist  der  Ausftlhrunir  lioiibeit  und 
OljprHiichlichkeit  vorzuwerfen.  Die  erste  Kunde  von  seinem  Dasein 
erhielt  ich  um  1850  von  dem  durch  s^ine  umfassenden  Kt  nntTii^*'»' 
auf  detu  Gebiet  der  vervielfältigenden  Künste  und  dir  scheut 
(iefälliirkeit,  womit  er  kunstwissenschaftliche  Unternt hinan::-  n  uu- 
terstUtzte,  in  ehrenvollem  Andenken  vcrliliebeucn  l\uii>ili;in(lleT 
J.  A.  Hörner  in  Nürnberg,  der  ihn  i)esessen  und  dem  (feheinnatii 
|c  Sj^/mann  in  Berlin  abgetreten  hatte,  bis  dasselbe  Exemplar  im 
April  1860  an  die  Hcberlesche  Antiquariatsbuchhandlung  in  KiUo 
gelangte,  die  es  aur  öffentlichen  Versteigerung  brachte. 

Gehen  wir  zu  der  Frage  Uber,  welchen  Künstlern  als  Zeich- 
ner und  Xylograph  man  dieses  Bild  verdankt,  so  stehen  wir  den 
beiden  rätbsel haften  Monogrammen  gegenüber,  denen  sich  noch 
am  Schluss  des  sogleich  näher  zu  besprechenden  Lobgedichts  auf 
die  Stadt  die  Verleger*Adresse  „Bey  Hanns  Weigel  Formschneider'" 
zagesellt.  Die  Stellong,  welche  der  Monogrammist  A  an  dem  Werke 
einnimmt,  ist  durch  das  beigefügte  Ifesserehen  deutlich  kundge- 
geben: von  ihm  rObrt  die  technische  AnsfUhrang,  der  debnitt  der 
Platten  her.  Den  Zeichner  hingegen,  der  das  Bild  anf  die  Hohr 
platten  brachte,  will  das  Monogramm  MW  andeuten.  Die  bisher 
bekannten  deneitigen  Kölner  Künstlernamen  liefern  keinen,  der 
sieb  jenen  Initial -Buchstaben  anftlgte*    Hans  Weigel  ist  am  der 
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Verbreiter,  der  Verleger  des  Bildes,  wie  ihn  denn  aooh  die  vorge- 
setzte Präposition  „bey'^  als  solcbeu  ausdrücklich  kennzeichnet. 
£r  tlbernabm  die  Vollziehung  jener  Stelle  in  den  Versen,  dass  das 
Bild  .. verkauft  auft*  allen  orten"  werden  solle.  Kin  Ktilner  Bürger 
ist  er,  sovitil  man  weiss,  nie,  auch  nicht  zeitweil i^r  i^ewesen.  Doch 
liisst  da»  Hinzutreten  Weigels  die  ungetUhre  Eutstehungszeit  dieses 
Proispekts  erkennen,  du  derselbe  uiif  andern  Werken  mit  den  .lah- 
re8angabenyir>55  bis  1577 ^vorkommt.  Ihis  von  ihm  herausgegebene 
treffliche  Trachtenbuch  ist  im  letztgenannten  Jahr  erschienen  und 
liat  unter  dem  Vorwort  die  Adresse;  ,,Hans  Wei^^l  Formsobneider 
von  Amberg,  Jetzuudt  Burger  zu  NUrmberg/' 

Wie  Börner  mich  belehrte,  hat  man  auch  andere  Stadtpro- 
spekte in  Holzschnitt,  auf  welchen  das  Zeichen  MW  vorkommt 
nnd  die  ebenfalls  mit  Weigels  Adresse  versehen  sind.   Durch  diesen 
Umstand  mass  es  sehr  zweifelhaft  erscheinen,  ob  der  Meister  M  W 
such  derjenige  sei,  der  das  Bild  nach  der  Nator  aufgenommen» 
oder  ob  nicht  vielmehr  fUr  diesen  nächsten  Zweck  noch  ein  dritter, 
dem  Kölner  Ziinütverban<f  angeböriger  Ktlnstier  mitgewirkt  habe, 
der  also  der  eigentliche,  nrsprttngiicbe  Anfertiger  gewesen,  obwohl 
sein  Name  ohne  irgend  welche  Andentong  geblieben  ist  Ito  dem 
begleiteitden  Oedicht  vernimmt  man,  dass  derjenige,  welcher  „dor 
Stat.Cootrafiictnr  in  die  Fignr"  gebracht,  ein  Kölner  war,  der  zur 
Zeit  der  Herausgabe  in  dieser  Stadt  lebte  und  sich  mit  Stob  als 
ihren  Bfirger  bekennt.  Die  Liebe  «n  seinem  „Vatterland'*  war  die 
Triebfeder  seines  Unternehmens.  • 

Ein  ftbnliebes  drei&ches  Ettnstlerwirken  zeigt  sich  bei  dem 
Prospekt  in  der  Mansterschen  Cosmographie.  Die  bei  Heinrich 
Petri  \n  Basel  15oi  erschienene  Aasgabe  lllsst  dem  Bild  von 
Köln  die  Bemerkung  vorhergehen:  „Civitas  Goloniensis,  Agrippina 
ab  Agrippa  dicta,  in  ripa  Rheni  sita  et  inxta  magnificentiora  eins 
aediiicia  bic  expressa,  cuius  picturam  ad  me  misit  eximius  vir  Do- 
uinns  Simon  Richwinus,  medicinae  doctor,  aniicns  inconiparabilis 
itque  bonorum  studiorum  j)romotor  operosissimu-s.*"  Es  war  also 
rfn  Krdiier  Künstler,  der  da.s  Bild  ursprünglich  an^eferti^^t  liat. 
\üi'  dem  Holzschnitt  aber  hndet  man  in  der  Höhe  rechts  bei  dem 
>child  des  Reichsadlers  das  aus  den  Buchstaben  U  RMD  beste- 
ieude  nnd  von  der  Jahresaugabe  1548  begleitete  Monoj^ramra  des 
khvveizer  Künstlers  Hans  Rudolph  Manuel  Deutsch,  der  die 
i"»Iner  Arbeit  auf  die  Platte  Ubertruir,  nnd  unten  liuks  das  Xylo- 
^apben-Zeichen  CS  nebst  dem  Öchueiduiesser. 
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Was  nun  das  im  Natlitt)l^enden  voUsUliidig  abgedruckte  Lob- 
gedicht betrifft,  so  wird  man,  dem  Wortlaut  nach,  den  Zeichner 
des  Bildes  auch  fUr  den  Verfasser  der  Verse  halten  mtlssen.  Sie 
sind  so  schlicht  und  naturwüchsig  gehalten,  dass  dies  nicht  eben 
Wunder  nehmen  konnte.  Die  zwnlf  Strophen  desselben,  jede  lu 
zwölf  Verden  (im  Uanzen  144^)  sind,  wie  das  Bild,  auf  drei  in  die  | 
Breite  zusammeugeiügte  Blätter  vertheilt,  jedes  mit  vier  K(»luninen 
zu  zwölf  Zeilen  oder  einer  Strophe.  Der  Anfang  ^^\\  oia  aU  dti  , 
Sehlnss  des  Gedichts  richtet  sich  elirfurchtsvoll  an  den  Rath  der 
Stadt,  und  bei  Aufzählun«;  d^r  grossen  Vorzüge,  wodurch  K'hi 
,.in  Teutscher  Nation  geworden  ist  das  Uaupt  und  Kroir .  wird 
das  wohlthuende  Oefühl,  welches  der  begeisterte  Patriotismus  des 
biedern  Bürgers  hervorruft,  die  Schwächen  und  Mltogel  der  po^ 
tischen  Form  gern  Ubersehen  lassen. 

Ein  zweites  Beispiel  eines  Kölner  Maler-Poeten  bietet  der  fa^t 
gleichzeitige  Gottschalk  von  Solingen,  der  eine  1572  von  dem 
Bechenmeister  Balthasar  Froe  zu  Köln  herausgegebene  Uebersetz- 
nng  eines  Werkes  des  brabantischen  Dichters  Johann  von  derXoot 
mit  poetischen  Beigaben  be  reicherte  Eins  der  Gedichte  hat  die 
Ueberschrift:  ,,6ot8ohalek  Söllingen  MSler  vnd  ein  liebbaber  der 
Foeterey,  m  dem  gnthertzigen  leaer.**  Andere  Verse  beceidiiwte 
er  mit  6.  S.  H.  Von  1598  bis  1605  wfthite  ihn  die  Maleniuft 
fünfmal  in  den  Rath. 

Das  hier  folgende  Lobgedioht  anf  die  Stadt  Köln  ist»  w» 
die  Orthographie  betrifft,  mit  diplomatiaoher  Trene  wiedergegebea; 
nur  habe  ich,  aum  leichtern  VersOndniss,  die  tm  Original  fehlende 
Interpunktion  zugesetzt,  sowie  auch  einige  sprachlich  und  sushlielk 
erklärende  Anmerkungen  beigefügt. 


1)  Der  voUstiiiidige  Titt'l  lauttjt:  „THEATRVM  da«  ist  ScliaH'.  puilz,  di- 
reiu  die  eitclheit  der  jrrdischeu  vnnd  vergeucklichen  dingen   vnd  die  vber- 
trefienliolitte  Göttliche  viid  Himlitche  saoh  getceigt  vnd  erkläret  wird,  ni^ 
weniger  Instig  vnd  liebtioh,  alt  nfltsUeh  vud  anweieslioli.  Allen  lidblMbeiB 
df»  GottlioliMi  Worts,  der  Foeterejr  vnd  IffiUerey.    Dureh  H.  Johaii  toh  der 
Noot  Edelman  tam  Bnhani,  entliok  in  Brabsntlioli  baMdoiebeoi»  jete  abv  i& 
Oberlendiscb  teutscli  vbergesetzt,  durch  BalthftBarn  P  roe  Rechenmeistf  ro  " 
Colli*  Anno  M.D.Lxxij."    Quart.  14^2  Sogen  zu  4  Blättern.   Ohne  D^ucke^ 
angaV>t'.     .Todo  Seite  ist  mit  einer  Ilol/sehnittfa^sungr  verziert,  und  xahlreichr 
Holzschnitte  finden  sich  im  Innern  des  l^uchos  zerstreut.     Die  TermvithTin^ 
lieort  nahe,  daes  unser  Maler  dieser  bildlichen  Ausschmückung  nicht  fireaad 
geblieben  »ei.  , 


Hin- 
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7)        EKhar  vnd  weise  Ironie  Herrn, 
So  KöUu  die  Stat  mit  g^rosser  £hm 
Fürsichtiglich  dund^  regim! 
Iit  gleich  ein  Perll,  dM*  Oedt  thnt  ziern, 
Dm  ioh  her  bring  in  die  Figur, 
ht  Cölln  der  Stat  Contrefkctur» 
Wie  sie  erbawet  leit'  am  Bein 
Vnd  wird  genent  der  Bawren*  ein* 
Es  kiindt  die  jetzig  arbeit  mein 
Von  tMH')!  trt'scliotzet  werden  klein 
Darunib,  das  auch  oflftnial  zurürii 
Der  St«t  gemalt  mit  vieln  Figiirn 

Von  andern  ist  an  tag  gebraoht 
Vnd  sie  verbessert  nach  vnd  nach. 

So  hab  ich  doch  nach  meim  TermUgen» 
Mit  Heisa  wöllen  die  Stat  Tc«lifigen*, 

Darin  ich  auch  f'in  Bürger 
Vnd  leb  nach  fxut<T  l'dlizcy. 
Die  lieh  zu  int'iufiii  Vatterland 
Hat  mich       dieäem  ficiss  ermaut. 
^  So  ist  sie  auch  doch  wii-dig  zwar, 
ICt  söleben  Figuren  offenW 
Yerehrt  sol  werden  vnd  verkanfft 
Anff  allen  orteut  Dann  so  offt 

Man  «sf^inü"  reichthumb  wol  besieht, 

Wer  ist  <h  r  «ich  verw uiuli  rt  uichtJ 

Daun  wuuu  ich  lue  erzeleu  solt 

Von  jrem  anfang,  vnd  wolt 

Darin  jr  gross  wunder  thaten 

Vnd  wie  sie  sey  daher  geraten, 
I  Das  sie  in  Tentsdier  Nation 
I  Geworden  ist  das  Haupt  vnd  Kron, 

JBedörfft  ich  wol  zu  dieser  zeit 

Des  Ncgtoris  Redseligkeit. 

Noch  dann  '  ich  auch  nicht  schweigen  kan» 

lob.  muss  etwas  sagen  daruou, 

Vnd  liie  anzeigen  offenbar. 
Was  die  GEonicken  schreiben  klar. 
Als  Eneas,  der  kfine  Man, 

1)  dnnd,  thuen,  2)  das,  die.  3)  leit,  liegt.  4)  Die  Städte  Köln, 
Regansbnrg,  Constanz  und  Salzburg'  repräsentiren  unter  den  sogonannten 
Qnatemionen  des  weiland  h.  römischen  Reichs  die  vior  Bauern.  5)  ▼«■hügen» 
erhebenf  erhtAtn,     6)  seine,  ihren.     7)  Noch  dann,  Dennach. 
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In  Latio  das  K'  ich  i^^  'wan, 
Dardanius,  wie  meid  (iie  Sdirifft, 
Hat  diese  Stat  erstmai  gestifft*, 
Tnd  itt  der  Obern  Haupt  genandt, 
An  aUen  orten  wol  bekandt. 
Da  tie  nun  ab  durch  Kxieg  wat  gangen, 
Hat  Glandina  sie  angehngai 
Widerumh  zu  bawcn  httpach  vnd  fein, 
Wie  »ie  jetzt  gewaltig  ligt  am  Bein, 

Ynd  Agrippinam  sie  genandt 
Naehaeim  Ehegemal,  da  wol  bekandt 

Eins  ab«r  ist  nicht  vngewiss, 

Das  Marcus  Agrippa,  wie  man  liat» 

Cölln,  dif  wnllinrümpto  Stat, 

Anfpngklic'lien  gebawet  hat, 

Geziert  iiiit  Walion  vnd  Pasteien, 

Mit  recht-  vuJ  guten  l'ollceieu. 

Ich  glaub,  CS  8cy  durch  Ootta  gnaden 

Die  Stat  gebawt  auff  aSlohen  boden. 

Welche'  ist  so  feist  vnd  yberflussig 

Yen  allen  frttchten  vnd  so  lüfftig, 

Das  kaum  in  Teutscher  Nation 
Ein  Stat  gefunden  wird  so  schon. 
Ein  beilsam  LnfTt  man  da  tbut  finden. 
Nicht  vngestüm  von  vieln  Winden, 
Dann  für  der  Stat  hinfleust  der  Rein, 
So  sie  von  vnflat  reinigt  fein. 
Sie  leit  gekriimpt  am  wasserfluss 
Gleich  wie  der  Mond,  schön  vbornuss*, 
Geschmückt  mit  lieusscr,  Türn  vti  Maurii, 
Hübschen  PallaKten  vnd  Figurn, 
Wie  auch  der  M<»ud,  wann  er  aufl"  geht, 
Sein  glantz  auasteilet  weit  vnd  breit. 

Eürtzlich,  wie  Horn,  in  Welschem  Land 

Weit  vbertreffcnt  mit  pläsant  * 
Viel  Stet,  also  ist  aticb  q-ewiss, 
'  Das  Colin  die  aller  schönste  ist 
Jetzund  in  Teutscher  Nation, 
Ynd  (die  sie  fürt)  ein  einich  Krön*: 
Nicht  find  man  in  der  gantzen  Welt 

l)  Eine  fabilhafte  Erzählung.  2)  Mit  rrclit.  yntt  Jxtchtai  ttyid  Privi' 
hgien.  S)  \\  «  l«  )i( ,  welcher.  4)  vbernuss,  Nothbeheli  für  den  Heim. 
6)  Krön,  Anspielung  auf  die  drei  Kronen  im  Stadtwappen. 
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So  schöne  heüser,  wie  man  da  zeit. 

Viel  Kirchen,  Klöster  vnd  Palästen 
Sieht  j:ia:i  fr^Ticht*  aut^'  allen  Gassen. 
Wer  kunü  sein^  Mauren,  Türn  vfi  Graben 
Villi  seine'  sterck  genugsanv  sagen! 

Ich  glaub,  es  sey  durch  Gotta  gewalt 
Die  Stat  gebawt  in  der  gestalt. 
Kein  gschrey  noch  lermen  sie  verfert 
Wiewol  tie  «llxeit  fiied  begert, 
So  ist  sie  docdi  g«nts  vnoeKa^ 
Vnd  fördbtet  aidit  }hn  ÜBUides  maeht| 
Dann  all  jr  Yc\ek  tlint  einig  leben, 
Ir  Oberkeit  nicht  widerstreben, 
Beim  Heiligen  l?t  ieh  s'w  sieh  stetz  helt. 
Das  sie  besehirmpt  tÜr  <>^ros3  gewält. 
Secten.  Rottm  vnd  Sehwermerey 
Si»'  nicht  zult'at,  gonder  bleibt  boy 

Den  alten  glauliL-n  trewlidi  vnd  fasti 
Ob  sie  wol  winl  darumb  gehast. 
Heilig  manu  sie  vnd  seelig  uent, 
Das  sie  standbafltig  bleibt  besteendt 
Viel  Heiliger  Leiehnam  vnd  gebein 
Tlnit  man  da  finden  sonder  eind*> 

So  da  rasten  vnd  f&r  vnd  für  « 

'! 'halten  sein  in  grosser  ehr. 
Die  Herrn,  die  da  ghan  zu  Rath, 
Beweisen  gwaltig  mit  der  that, 
Das  sie  von  Gott  sind  all  crwclt, 
Dweil  sich  jr  Volck  so  t'ridsam  hell. 

Beim  Reich  sie  sich  ^'fhalten  hat. 
Viel  Kpiücr  haben  sie  begabt 
Mit  treiheit,  dem  sie  sich  helt. 
Irs  gleichen  ist  kaum  in  der  Welt 
Von  volck  vnd  raicbthnmb  vber  masB, 
Vnd  mehrt  sieb  noch  on  vnterlsis 
In  Kanffinansehafft  vnd  andern  dingen, 
So  gmm  nats  tbnt  beaswong  bringen. 
Die  freie  Künste  sein  im  schwanck 
Zu  Cölln,  wie  in  Griechenland 
Zu  Athenen  bin  gewest*  im  wesen 
All  gute  Künsten,  so  wir  lesen. 


1)  gericht,  erriehtei.  2)  sein,  Are.  8)  seine,  ihn.  i)  eind,  Ende* 
5)  bin  geweat«  stfMi  ffewetm. 
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J.  J.  Merlo,  Ein  Mltenw  Holnohnitt^Prospekt  etc. 

Die  Griechisch  sprach  mit  allem  fleiat 
Vnd  dir  Lateinische  man  hie  list. 
Xicht  \<  11(1  veracht  die  Jüdische  zall, 
bonder  gelemet  vberal. 
Die  rechten^  sein  in  guten  schwanck, 
Tad  waa  die  Medicin  belangt, 
Die  GdttMch  schrifit  vnd  lehr  der  alten, 
Wird  hie  in  grosser  ehr  gehalten. 
Wer  andh  d»  kan  des  Himels  la»fi^ 
Ein  jeder  lebmt  nach  seim  behoff. 
Hieuo!)  mau  noch  viel  mehr  kündt  Mgea 
Vud  alle  ding  ins  lang  gewagen, 

So  ei  die  zeit  vnd  pbts  wolt  leiden, 
Dammb  idb  mich  zum  end  b^iten. 
Zu  euch  ich  kom,  0  lieben  Herrn  I 

Wü  vndertheniglich  begeren^ 
Ir  wolt  den  dienst  vnd  arbeit  mein 
Für  gut  halten,  ol)  sie  ist  klein. 
Euch  Gott  bewahr  für  allem  leid 
In  dieser  biisfii  entschwinden  zeit. 
Wünsch  euch  hIIu  ein  guteä  Jar 
An  leib  vnd  leel  sngleidi  fBrwar. 
Das  geb  vns  der  Herr  Jhetnt  Chnst, 
Der  aller  ding  ein  geber  iat 

Bey  Hanns  Weigel  Formschneider, 


1)  rechten,  Jurittprudeng. 
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Das  königliche  Sehloss  zu  Cobleoz, 
•ia  Beitrag  zur  Geschichtü  des  letzieii  Kuriürbteu  vou  Trier  Clemeus  Wences- 
lana  und  der  SUdt  Cobleni.  KBt  vier  Liditdmokbildern. 
Coblena,  W.  Groos.  1886. 
Am  November  1886  aind  bundert  Jabre  aeii  dem  Tage  verflossen, 
ea  welchem  der  letete  Kurffirst  von  Trier,  Clemeoa  Wenoealana,  Heraog  in 
Sechsen  und  kfiniglicher  Ihiisut  von  Pola&  und  Litbaoen,  unter  groaien  Feat- 
licbkeiten  seinen  Einzug  in  Ja»  von  ihm  erbeute  Beaidenzschloss  zu  Coblenz 
hielt.  Ihre  Majestät  die  Kaiserin  nahmen  hieraus  Anlass,  den  Staatsarchivar 
Herrn  Dr.  Becker  in  Coblenz  mit  «h  r  Abfassung  di  r  über  diesen  Zeilen  gre- 
nanuten  Schrift  zu  beauftragen,  und  hatten  ferner  die  Gnade,  dem  histo- 
rischen Verein  f.  d.  N.  ein  Exemphir  des  Buches  ül)eri«eiiden  zu  lassen.  Das 
schön  ausgestattete  Werk  handelt  in  acht  Abschnitten  zuerst  von  den  Reai- 
denMn  der  Enbte^fe  und  Eurfüraten  von  Trier,  gibt  dann  eine  mit  groeeem 
Wohlwollen  anegeführte  Oierakteristik  dee  KwcffSMbaa.  Qemena  Weneeelam, 
eraäbtt  weiter  von  demNeaban,  sowie  dem  JSinzog  dee  Knrßreten  nnd  achü* 
dort  endlich  die  Schicksale  des  Schlosses  in  kurtrierischer,  französischer  und 
preussiscber  Zeit.  Ein  eigenes  Sobluss-Kapitel  ist  den  durch  kaiserliche  För> 
derung'  so  .9chön  erblühenden  Rheinanlag^cn  j^cwidmet.  Die  amtliche  Stellung 
des  Verfassers,  die  znvorkommende  ünteratützung,  welche  ihm  von  Seiten  der 
Civil-  «nti  Militärbehörden  zu  Theil  wurde,  geben  eine  Bürgschaft,  dass  das 
Buch  nicht  allein  aus  den  gedruckten  Quellen,  sondern  auch  aus  den  Schätzen 
mehr  als  eines  Arofaiva  sabireiidie  mit  Sorgfalt  nnd  Saohkenntniss  gesammelte 
nnd  »igleioh  neue  und  werthvolle  Kachrkbten  bringt  Wir  können  es  den 
Kennern,  wie  den  Freunden  riieinisefaer  Gesohiobte  aufs  Wftrmste  empfehlen, 
und  jeder  wird  sich  insbesondere  an  dem  Beispiel  fSrstlioher  PietStferfrenen, 
welche  in  einer  Zeit,  die  nur  zu  oft  die  Vergangenheit  zu  Gunsten  der  Gegen- 
wart herabzusetzen  sich  benniht,  das  Andenken,  wie  die  Tb&tigkeit  eioes 
frühem  Landesfursteu  in  der  würdigsten  Weise  erneuerte,  H. 
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1.  ÜMlMbricht  tl«r  Jai  tu  Wartti  GmtUli. 

lu  der  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  OlierrJu'inH,  Neue  Folge,  Bd.  I 
(der  gauzeu  Reibe  Bd.  XL),  S.  402  ff.  ücbildert.  Kduard  Ilejck  fein  und  leben- 
dig nach  Brfefen,  Inttruktionen,  Berichten  and  Rechnungen  die  itelieniache 
Reise,  welche  in  den  Jahren  1644^1646  die  jungen  Markgrafen  Ferdinand 
Maximilian  and  Wilhelm  Chriatoph  von  Baden-Baden  an  ihrer  Anabildnng 
unternahmen.  Gleich  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Abreise  von  Ettlingen 
sind  die  Prinzen  mit  der  Gemahlin  des  rheitiisciien  FeidmarschaU-Lieutenants 
Johann  von  Werth  rusammengelrülTen.  Die  Markgrafen  vprlicssen  am  24.  Mär^ 
ir»44  Göppinf^en,  wo  sie  ühL-rnachtet  hatten,  und  schlufren  den  Wep-  nach 
Ulm  ein.  Am  Hufe  des  Vati-rs  hatte  man  r.u  wissen  geglaubt,  dass  Johann 
von  Werth  in  dem  südoutlich  von  Göppingen  gelegenen  Geislingen  anwesend 
sei  i  Briefe  an  den  berfihmten  Reiterföhrcr  sollten  diesen  ersuchen,  den  Prinzen 
von  hier  an  neue  Fahrgelegenheit  bis  ülm  eo  verschaffen.  Der  General  war 
aber  achon  weiter  gesogen,  und  die  Reisenden  trafen  nur  seine  Gemahlin,  be> 
kanntlidi  eine  geborene  Gräfin  Sperr,  welche  das  unat&te  Lagerieben  ibree 
Gatten  nicht,  wie  die  Frauen  der  meisten  andern  Heerführer  jener  Zeit,  zu 
theilen  pflegte.  Die  Generalin  stellte  die  erforderlichen  Kutschen  und  Pferde 
zur  Verfügunpr:  die  Besohaffuntr  der  Beförderungsmittel  verursachte  jedoch 
einigen  Aufenthalt,  den  die  Mark^'rafen  und  deren  Hofmeister  dazu  beniit^ten, 
die  ersten  Nachrichten  von  ihrer  Fahrt  an  den  Vater  der  Prinzen,  Markgraf 
Wilhelu),  dessen  Hoilager  sie  am  2].  März  verlassen  hatten,  nach  Ettlingen 
SU  senden.  Am  Abend  des  24.  langten  die  Reisenddn  mit  den  ihnen  dnrerh 
von  Werths  Gemahlin  verschafften  Wagen  und  Gespannen  nadi  Ulm.  Die 
Nachrichten  fiber  diese  Dame  sind  so  spftrlieb,  dasa  es  niobt  miangemeasen 
erscheinen  dfirfbCt  wenn  hier  mitgetheilt  wird,  was  H^eks  Darstellung  er- 
gibt, so  wenig  es  auch-  sein  mag. 

Bonn.  H.  Loersch. 
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Im  Frühjahr  l.'tu4  wurde  ürat  Engelbert  von  der  Mark,  der  bisherige 
Bischof  von  Lüttich,  a^if  den  Stuhl  des  Kölner  Erzstifts  erhoben.  Vorgoriicktes 
Alter  und  Kränklichkeit  bestimmten  ihn,  schon  am  2.'i.  Dezember  loi><i  den 
Trierer  Erzbiachof  Kuno  II.  von  Falkenstein  als  Koadjutor  anzunehmen,  der 
ihm  unter  Anderm  venpreehen  mimte,  die  aufrfilmriiche  Stadt  Anderneefa 
irieder  unter  die  Botmusigkeit  dee  Kolner  Laodesherm  sn  bringen.  Andere 
Baeh  irar  mit  dem  Erzbiaehof  Wilhelm  von  Gennep,  dem  swaiten  Torgftnger 
Engelbert*»  in  Streit  gerathen,  als  er  1869  mit  der  Absicht  umging,  die  Luel 
Komienwertb  (Rolandswerth)  au  befestigen  und  dort  eine  Zollstätte  zu  er* 
richten.   Ungeachtet  der  Sühne,  welche  Engelbert  mit  den  Andemachem  ein- 
?e?angfen  war  und  Irot/.  der  Frivilegien-BeHtätirrunp,  welche  sie  von  ihm  bei 
»einem  Kegieruiigsantritt  erhnltoi!  hatten,  dauerten  die  Zwist ii^keiten  im  Jahre 
fort.    Zu  Anfang  diests  Jahres,  wie  es  scheint,  hatte  Krzbiachof  Ensjel- 
bert  die  seither  iu  Andernach   befindliche  Zulit>tatte  nach  Linz  verlegt  und 
dort  tum  Sebntae  derselben  eine  rtarke  Feste  erbmtt  Zwar  «mrde  diese 
materielle  Schädigung  ihrer  Stadt  von  den  Andemacbera  schwer  empfandeog 
aber  die  Febda,  in  welche  sie,  wahrscheinlich  ans  Anlass  der  ZoUTerlegnng^ 
mit  dem  Grafen  Gerbard  von  Yimebbrg  bald  nachher  verwickelt  wurden»  und 
der  sich  hieran  anschliesseude  förmliche  fiOrgerkrieg  machten  ihnen  vor  der 
Uand  alb  Schritte  zur  Wiedererlangung  ihres  Rechtes  unmöglich.    Erst  am 
9.  November  wandten  sie  sich  klagend  an  die  Geschworenen  des  Laud- 

frtedensbimds  zwischen  Maas  und  Rhein  und  baten  sie  „um  Gotteswillen", 
aut  die  Zurüekverlegung  des  Zolls  nach  Andernach  bei  dem  Kölner  Erzbischof 
einzuwirken,  andernfalls  sei  die  Stadt  genöthigt,  den  Zoll  eigenmächtig  fort- 
zucrheben.  Der  Landfriedensbund  scheint  der  Bitte  der  Andernacher  nicht 
entaproeben  ta  haben,  im  Gegentheil  auf  die  Seite  ihres  Gegners  getreten 
zu  sein.  Mit  seiner  Hülfe,  wie  F.  Ferdinands  fleisstge  Arbeit  *  wabrschein^ 
lieh  mecht,  eroberte  Kuno  Mitte  Februar  1367  die  Stadt  und  hielt  über  die 
anistündisehen  Bürger  ein  strenges  Gericht,  Die  Haupträdelsführer  wurden 
hingerichtet»  sdilreiohe  andere  Einwohner  auf  ewige  Zeiten  aus  der  Stadt 
verbannt. 

Das  Bittschroiben  der  Stadt  Andernach  an  den  Landfriedensbund  kam 
im  Sommer  l><>^'t  unter  den  Archivalien  des  Granustluirma  in  Aachen  zum 
Vorschein  und  wird  jetzt  im  Stadtarchiv  daselbst  aufbewahrt.  Es  füllt  die 
Vorderseite  eines  ijO  cm  hohen  und  21  cm  breiten  Papierblatts  ohne  Wasser» 
seichen.  Auf  der  Rückseite  die  Adresse;  An  die  gesworeh  des  lantfrieden. 
Die  dabei  aufgedrückte  Kegel  der  Stadt  ist  abgefallen.  Das  Schreiben  sdbst 
lautet: 


1)  F.  Ferdinand,  Guno  von  Falkensteln  als  Ersbischof  von  THar, 
Xon4]ttt<MP  und  Administrator  vön  Köln  bis  aur  Beendigung  seiner  Streitig- 
keiteo  mit  der  Stadt  Trier  1377.  Inangural-Diasertation.  Paderborn  1885.  S.  60, 
Asm.  3. 

AttMlsn  dea  liM.  T«mIdi  ZLVt.  18 
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Den  erbern  froemen  laden  und  herren  den  gemeynen  sworen  der  bereu 
und  tiede  dM  .  .  O  latitfrieden  thuMefaen  Maibm  iml  Bya  «nbieden  wir  haeps- 
meiatere,  rait  und  borgere  U  alle  gemeynlichin  der  stat  van  Anderaaeh  ooier 
dienat  und  wat  wir  erin  nnd  guts  varmoegin      allen  syden.  Lie?e&  hetm 

und  vrunde,  wir  clain  ^  uych,  dat  der  .  .  etgft  van  Colne  eynen  zoll  hj  uns 
sft  Andemadi  ligin  hei  gehat  van  der  ujU  der  neyman  gedenkin  kao,  uid 
unse  herre  van  Colne  hei  den  zoll  und  8tat  van  uusem  Heven  genedicben  berreo 
dem  keyser,  des  bet  nnsp  herre  van  Colne  den  /oll,  die  allt^wt^j'»'  hy  un»  ge- 
legin  bet  und  van  reichte  li'j'in  «al,  van  danncn  y.n  Lytise  gelaicht.    N«  hsin 
wir  gude  wailnprcchende  Viiesilpelde^  hrievo  van  .  .  furfarin   uns  herreo  van 
Colne,  die  bie  aus  vvail  confirnunrt  und  hesteuicbt  bet,  bo  wat  uus  uf  unsem 
gude  webt  3,  yd  sy  kom  oder  w  yn  oder  wat  yd  andera  ys,  und  wat  wir  yi 
nnaen  husen  etein,  dat  lal  sft  Andernaeli  an  dem  solle  aollfry  gbaen.  Onob 
wyni  alle  man  des  etijftet  van  Cdoe  van  yren  lebenen  s&  Andernacb  an  den 
BoU  bewijet*,  und  unsc  berre  van  (Jolne  briebt  nns  unee  brieve,  also  dat  liie 
van  unsem  gude  zoll  xü  Lynee  nympt  und  vcmnreiobt  una  daniu  ido,  um^  >^&t 
gescbijt  uns  neit  alleyne,  wan  dat  gcmeyne  lant  oven  und  neiden  und  m 
allenthalfen  wirt  darmeide  besweirt  und  vertmreicht.    T'nd  \vir  Incden  ittcli 
umbe  güiiz  wilb.'ii  und  des  reicbten  und  di's  lantz  nuit.  dat  ir  unsen  herren 
van  Colne  gütlichen  iH-reiclitfu  und  uudqrwyyon  wilt,  dat  hii«  syneu  /oll  wie- 
der KU  Andernach  legiu  wille,  da  hie  Hllewego  gelegiu  het  und  vau  reichte  I 
ligin  sal,  und  uns  nnd  dat  gcmeyne  lant  vortme'  neit  also  verunreiobie  noch  I 
beswere,  want  wirt '  lauge  zijt  gutlicbin  gelieden  bain  und  hoSlen  aHewege.  j 
nnse  herre  van  Colne  sulde  sieb  genetli^en  beraden  und  bedenlcin,  des  bie  ! 
docb  neit  gedayn  bet,  nnd  der  Kyn  und  der  kaufman  ensoelent  thutschen  [ 
Andernacb  und  Bunne  yn  eynicbe  wijs  myt  oynicheni  zollt-  ncyt   lii:'sweirt  i 
werden.    Und  werc  dat  bie  den  zoll  neit  wieder  zii  Andernach  legin  wulde. 
des  wir  doch  noit  enhoffin,  so  kund'^'n  wir  dat  gross  unreicbte  und  beswer- 
nisse  nit'^  langn-  gelyden  und  inoisten  wir  den  zoll  zä  Andernach  heven  und 
nemen,  wan  hio  van  rcicuEt-  da  lii:in  sa!  und  neirjnn  and-  rRwa  und  allewecf 
alda  gelegin  het,  dat  wail  lantkuudich  is,  und  wiiiiii  dat  gelt  yu  eyue  kystc 
legin,  also  lange,  bys  siob  unse  berre  van  Colne  bas^  bedenkt  und  berojt'  ' 
myt  syueu  wyaen  vrunden  und  rade,  dat  hie  synen  soll  wieder  z(k  Andmaeh 
l^e  und  den  alda  beve  und  n«ne.  Und  dameide  enwillin  wir  neit  wiedsr  • 
dat  lant  und  die  kauflude  gedain  bain,  und  wat  uns«  herre  van  Colne  den  ! 
kaufman  asdan  sft  Lynse  zolde,  dat  bie  yn  dameide  gewalt  und  unreicbt 
dede.    Got  sy  myt  uyob.    Datum  feria  secunda  ante  diem  beatt  Martini  epia-  i 
eopi  byemalis,  nostro  enb  secreto  a  tergo,  anno  ix  sexto. 

Aachen.  R,  Piclu 


1)  klagen.  2)  so.  3)  wichst  4)  überwiesen.  5}  fortan.  6)  wir  « 
7)  Lesung  unsicher;  das  Wort  könnte  auch  enit  heitsen.  8)  besser. 
9)  berathsehlägt. 
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3.  Der  St  ■itgtretlieiikoaTeAt  im  fiegaineAwiaJiel  la  Aftchen. 

UtihBt  den  KoDvent  im  B^guintinwiDkel  tu  Aftchcn  ^  ist  bisher  nur  eine 

üricnnde  vom  10.  Ain  il  1316  bekannt  geworden,  welche  Quix  in  seinen  jetzt 
imierat  selteneu  „Beiträgen  zur  Geschichte  der  Stadt  Aachen  und  ihrer  TTm- 
L'eV'unwpu'^  -  nach  t  iner  von  Notar  Johnnn  Fabricius  beglaubigten  Abschrift 
rerüöeotlicht  hat.  In  dit'ser  in  dt  in  llmise  zum  Leopard  {in  domo,  rjue  voca- 
i  ir  ad  Leopardum)  vor  AVilli<  hn  von  Soirse  in  Vprtrptnnjj  des  Ritters  Arnold, 
JJeiers  und  Vogis,  uuJ  den  Schoflen  Uitter  Gerhard  Anelant,  Wilhelm  von 
BiMelhotttxe,  Hermann  Quecke,  Johann  Kalf,  6«>hard  von  Lugene»  Arnold 
TOD  Leoege  ond  Wilhelm  von  Lenege  aulgenommeneo  Urkunde  erklirte  die 
B«gnine  Margaretha,  Tochter  des  veratorbenen  Johann  Bufus,  eines  Bruders 
des  Schöffen  Wilhelm  von  Lenege,  die  in  der  Pontstrasse  (in  Pont)  neben 
Johann  von  Gürzenich  ^  wohnenden  Beginnen  hätten  sich  zu  einem  Konvent 
vert  uiifzt,  der  aus  25  Gott  dienenden  Jungfrnu'^n  bestehen  und  eine  von  ihnen 
auf  Llic-ns^eii  prewählte  Meisterin  (mriijistra)  an  seiner  Si>itz»'  haV>fi!i  solle; 
u  ir  ehrl>are  und  m  gutem  Kufe  stehende  Jungfrauen,  die  sich  mit  ihrer  Uäude 


1)  ücber  zwei  alte  Aachener  Konvente  enthalten  die  städtischen  Raths- 
Itrotokolle  des  17.  Jahrhunderts  fol^zLiule  Notizen:  Juni  24.    Die  platz 

'ies  am  Kolrum  verfüUeufn  cOnventz  solle  dem  meistpietenden  verkauft  und 
zugeschlagen  werden  (Bd.  I,  S.  lÜ).     Ki')^,  Juni  lt>.  Auf  unterthäuiir  sup- 
pliciren  Catherinen  Radermfichers  hat  ein  ehrbarer  rath  deroselbeu  das  eou- 
rentsplätzlin  uf  dem  Comphausbad  gelegen,  welches  sie  bebauet,  vor  ihr  und. 
ihrer  kinder  lebtag,  als  fern  sie  der  catholischen  religion  verbleiben  werden, 
frrossgunttig  vergünstiget  (Bd.  I,  S.  227).  Ein  ander»  sonst  unbekannter 
Konvent  in  der  Bendelstrasse  wird  in  der  Aachener  Stadtrechnnng  vom  Jahre 
1391  erwfthnt.    Es  heisst  bei  den  Ausgaben :  Item  deme  convente  in  Byneltz^ 
.'•rase  van  der  hcildurnkirn^essen  10  m.,  bei  den  Kinnahmen  (Erbzinsen):  Item 
leren  Schrafs  convent  in  Beynoltstraisse  Va  S"^'  (Laureut,   Aach.  Stndi- 
r*>chnun«ren  S.  373,  Z.  .'17  und  S.  :\X7,  Z.         Ein  Zinsbuch  der  Abtei  lUirt- 
►chcid  vom  Jahre  14.').')  erwähnt  noch  ein  He;/u iiuMihaus  in  der  Jakobstrasse 
uad  ein  anderes  unter  den  Linden  (vgl.  (^ui.\,  Beiträge  zur  (jesch.  der  Stadt 
and  des  Reichs  von  Aachen  1,  S.  7).   Die  bekanntesten  Bcguiuenkonvente 
Aacbeoa  sind  der  St  Mathiashof  (curia  nova)  und  der  St  Stepbanshof  (curia 
sntiqua).  Ueber  die  Yereinigung  der.  zerstreut  wohnenden  Beguinen  zn  einer 
jremeinaoliaftUchen  Statte  zwischen  Aachen  und  Burtscheid  vgl.  die  Urkunde 
Bischofs  llßinrich  von  Lfittioh  vom  25.  Februar  1261  bei  Lacomblet»  Ur^ 
kiindenbucli  II,  Nr.  ol2. 

•2]  }>d.  II.  S.  ]i;2.  Nr.  1.  iH^r  Bd.  I  ersrhiVn,  ohn^  pich  als  solchen  zn 
tczeiohueu,  uuttr  dem  Xitel:  „Beiträge  zur  Geschichte  der  btadt  und  des 
Utichs  von  Aachen." 

3)  Später  (1332)  wohnte  hier  Ktkolf  von  Gürzenich,  vielleicht  ein  Sohn 
dii  Jobaon  von  Gürzenich.  Ueber  den  erstem  vgl.  Laurent  a.  a.  0.  S.  145, 
Z.  6;  S.  167,  Z.  26;  S.  171,  Z.  30;  S.  202,  Z.  4. 
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Arbeit  ernährten,  sollten  in  den  Konvent  aufgenomnieii,  mit  einem  Makel  be- 
haftete aber  weder  mit  Gewalt  noch  auf  Bitten  zuprelaesen  werden.  „Quibus 
sie  ordinatis'',  fährt  die  Urkunde  fort,  „Katharina  de  Sofeln  .  ,  dedit  in  ele- 
moaiuam  pure  ac  simplieiter  propter  deiim  quatuordecim  solidos  census  fundi 
et  equi,  qui  soivun'iur  auuis  singulis  (und  zwar  halb  zu  Weihnachten  und 
halb  am  Tage  der  Qebort  Johannes  des  Täufers)  de  tribus  domibus  sitis  ex 
opposito  cymiterU  •eneti  Foilani,  quee  fueront  lobennis  dicti  Coale  bonee 
memoriae"*  um  davon  auf  ewige  Zeiten  8  Pfand  Waehe  aar  Beleoobtung  des 
KoQvmte  anzufobaffwi,  und  den  Beet  an  lonitigen  nothweodigen  Avalagen» 
towie  aur  Reparatur  dea  Konventsgebäudes  au  vmrwendcn.  Die  Geschenk- 
geberin  verzichtete  za  Oansten  des  Konvents  „cum  calamo"  auf  den  Zins. 
Nach  dieser  Schenkiinjfsurkunde,  die  Quix  *  irrig  als  letztwillige  Verfugrunfjr 
bezeichnet,  darf  man  vermuthen,  dass  der  Beguint  nkonvent  in  der  Pontslrasse 
kurz  vor  l.A,>  gegründet  wurde.  Ob  „die  Beguiue  Margaretha"  die  erste 
V^orsteheriu  desselben  war,  wie  Quix  annimmt,  bleibt  nach  der  Urkunde  min» 
deatenB  sweifelbaft 

Einen  weitern  Beitrag anrOeachiohte  dieses  Konvente  liefert  die  naehstebend 
mitgetheilte  Urkunde  vom  28.  Februar  1332,  welebe  im  Jahre  1885  in  einer 
ebenfalls  von  Notar  Johann  Fabricius  beglaubigten  Abschrift  (nach  der  Hand- 
schrift lebte  er  im  17.  Jahrhundert)  unter  den  Archivalien  des  Granusthurros 
aufgefunden  wurde  und  sich  jetzt  im  hiesigen  Stadtarchiv  befindet.  Hiernach 
war  das  h.  (JeiatHpiial  zu  Aacheu  verpflichtet,  jährlich  eine  Renti-  von  ü  Mark 
4  Schilling'  dortigen  Geldes  an  die  l'eguinen  in  der  Pontstrasse  zu  zahlen,  und 
zwar  2  Mark  für  etwaige  Keparaturen  des  Kouveutshauses,  3  Mark  G  Schilling 
für  Fleisch  und  Erbseni  16  SebiUing  filr  Kohlen,  10  SebilUng  für  Keraen  ond 
8  Schilling  för  frisches  Fleisch  an  Weihnachten,  Ostern,  Pfingsten  und  Aller- 
heiligen. An  diese  Gabe  war  die  Bedingung  geknftpft,  dass  der  „tutor**  des 
b.  Geistspitals  (domus  sanoti  Spiritus)  bei  der  Wahl  der  Meisterin  eine  be- 
rathende  Stimme  haben  solle.  Ausgestellt  wurde  die  Urkunde  von  dem 
Vogt  und  Meier,  PtittiT  Gerhard  Chorus,  und  dem  Schöffen  Yvelo  Selp:<^re - 
als  Verwaltern  und  von  Paul  als  ,,tiitnr"  des  llos^pitals.  Wie  aus  der  ür* 
künde  hervorgeht,  war  die  h,  Margaret iia  Patronin  des  Kunvents.  Die  Loka- 
lität, wo  derselbe  gelegen  war,  führte  damals  bereits  die  Bezeichnung  »Winkel", 
aus  welcher  später  der  bis  heute  im  Volke  gebrtuchliche  Name  »Beguinen* 
winke!"  entstand.  Wann  der  Konvent  einging,  ist  nicht  bekannt  In  der 
Einnabmereohnung  der  Stadt  vom  Jahre  1391  findet  sich  noch  unter  den  Erb- 
sinsen die  Eintragung':  «Item  dat  beginenconvent  in  den  Winken  in  Pant 

1)  a.  s.  0,  U,  S.  41;  vgl.  auch  Quix,  Geschichte  der  Stadt  Aachen  II, 

S.  Die  hier  fremnchte  .Arijjalie,  dass  der  Konvent  „vielleicht  mit  dem  An- 
fange des  13.  Jahrhuaderta**  gegründet  worden  sei,  beruht  wohl  nur  auf  einem 
Druckfehler. 

2)  Wohl  identisch  mit  dem  in  einer  Aachener  Urkunde  vom  Jabre  1303 
vorkommenden  „Yvelo  villicus  et  scabmua"  (vgl.  Loersoh,  Adiener  Bedits- 
denkmiler  S.  259,  Nr.  98). 

3)  Laurent  a.  a.  0.  &  387,  Z.  35. 
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'  2  gul.  val.  2  m.'"  Es  ist  hiernacb  unrichtig,  was  Quix  vermuthet^,  dass 
tili'  Bcguineu  dieses  Konvents  jener  Sekte  zui^ethan  gewesen  seien,  deren 
irrkkreu  das  Konzil  von  Vieuue  im  Jahre  1311  verdananite.  Von  dem  Kon' 
ventigebäude  (jetzt  Pontatratse  Nr.  58)  bat  mch  noch  ein  mit  Säulen  ver- 
tabflner  Snl,  angeblich  die  •hamalige  Kapdlet  erhalten. 

Die  DrkoDde  eelbet  mit  Weglusaog  der  nolarielleQ  Beglaubigongaformel 
am  SelÜQM  botet: 

Xoe  Qererdat  dietoe  Chorua  milea,  villicus  et  ed^ocatus,  et  Tvello  dio- 
tua  Seigere,  scabinus  Aquensis,  proc«iratores  domoi  eencti  spiritas  Aqaenaie, 

noa  cum  Paulo,  tutore  domus  eiusdem,  notum  facimus  universis  praesentes 
Hieras  visuris  et  aiiditiiris,  quod  domus  sancti  Spiritus  praedicta  tenetur  sin- 
gulis  aunis  perpetuu  et  hcreditarie  pauperibus  puellis  sive  l)ecy:inabus  inha- 
bitantibufl  sive  com  morantibus  in  domo  sive  conventu  Margarete  dicato '-  iu 
tognlo  sito  in  Puut  prope-  doinum  liicolphi  dicti  de  Gurtzenich  redditüs 
aiumos  perpetnot  et  hereditarkw  oeto  nftreerani  et  qtntoor  •olidorum  Aquen- 
M  piftmenti  tempore  eoliioioiiis  commiimter  earrentM  Aquia  ipais  paaperibus 
bflpnabaa  siagallt  aanie  perpetao  et  hereditarie  de  boftis  ipriut  domus  aaneti 
•piritD«  oniTersia  in  opua  infniMriptaiD  persolTendofi  Tidelioet  daae  mareaa 
<itcti  pagamenti  .aingttlit  anniSf  eom  qaibaa  ipia  domua  tive  oonventus  reser- 
vabitur  in  collapsut;  item  trea  marcas  et  tax  aolidoa  pro  caruibus  et  pisis 
ad  opus  earundum  pniiperutn  begginanim:   item  aedecem  solidos  pro  carbo- 
nihus.  Item  deccm  solidos  pro  candelis,  item  octo  solides  pro  earnibus  receu« 
tibus  in  qiiatuor  fcstis,  sciiicet  in  feato  nativitatia  doinini  duoa  solidos,  in  festo 
J'äsche  duos  aolidua,  in  feato  pentecostes  duoa  aolidoa  et  in  festo  omnium 
tanctoram  daoa  aolidoa  peraolvendoa  bona  fide  et  abaque  dolo.  Et  boo  etiam 
•dieetnm,  qaod  diote  becgine  domus  sive  eonventas  praedieti  ioter  eaa  non 
t&gtot  nee  eligere  debent*  aliqnam  magistram  nisi  oam  conailio  ttttoris  domns 
MacU  spjritna  pro  tempore  existentis,  bona  fide,  dolo  et  fraude  penitna  ex- 
dusia  in  praemissia.   In  cnins  rei  teatimonium  aigillom  domua  sancti  spiritua 
praedicte  una  cum  aigillo  rcgalis  aedis  Aqitenaia  ad  causaa  praeaentibus  literia 
est  appenaum.   Et  nos  iudices,  scabini,  conaulatua  et  civium  magistratus  regalia 
»edis  Aquenais  recofrnnpcin^ti«  per  appensionem  sigilli  iiostri  ad  causas,  prae- 
ßUMa  omnia,   prout  supeiius  sunt  expressa,  esse  vera     Datum  anno  domini 
CCC<>  XXXH,  feria  aexta  post  featum  beati  Matbei  apostoli. 

Aachen.  R.  Pick. 


1)  Quix,  Beitr&ge  1^  8.  7  f.;  vgl.  Quix,  Die  Pfarre  mm  h.  Kreut 

8.  4,  Anm.  G. 

2)  Die  Vorlage  hat:  doe. 


I 
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4.  Ii  dm  Bubug  Im  ÜrafM  Iigilbirt  fw  te  larli 
tu  EdlMr  Instltt  IML 

Joham  Vorne,  Sehöffe  und  SürjfemeiiUr  tu  Dfiren,  berkMet  dm  Bv^ß- 
meisUm  Arnold  Vdimer  mi  lokeam  oo»  dem  Berge  mu  Äaäkm  d&er 
Einfall  des  Gtaftn  Engelbert  ton  der  Mark  ime  KSbter  Erettift.  —  (IM 

September  5. 

VruntUche  groisse  ind  wat  ich  leifs  ind  jroitz  vermach  allzijl  vur- 
achreveu.  Her  Vjurgermeistero  ^  ||  Sonderlinge  t^oide  vrunde.  Also  as  ir  mir  nu 
ireschroven  hait,  dat  ir  i;heruo  wint,  wao  der  []  greve  van  der  Marcke  mit  sym^ 
Volke  sij,  lijge  of  zie,  dan^j  laisseu  ich  uch  wissen,  dat  ich  ind  myne  geaelku 
vur  wair  hain  hooren  sagen,  dat  sij  geisteren  waren  to  Vrgtzheym'  ind  baut 
dat  gebrant  ind  haint  dee  hern  tant  van  Toynburch*  gebrant,  scbad  tut  m 
gülden  ind  die  dorper  nmb  Zolpghe  Tur  vonf  voyder  wyna  ind  hemit  biiat 
'  sij  weder  umb  geioigen  ind  aoilett  desen  avent  omb  Berdihejm  ^en  ini 
wei  tij  vort  wille  haven,  des  enkau  ich  uch  noch  uyet  geschryven,  mer  dodi 
»o  meynt  mallidb»  dat^sy  wille  haven  beym  zo  trecken.  Got  ag  mit  ndt  G^ 
geven  under  nyme  aegel  dee  dynetaicha  nae  Egidii. 

Johan  Vorne  seheffen  ind  zer 
zijt  bur'/ermeisler  zo  Düren. 

Or.  auf  rapitr  ohne  Wa^i^ferzeidun  im  Stadtatcliiü  zu  Aachen.  lJ<ti 
hrufscIUiessende  Siegel  zum  Tlieil  abgefalkn,  noch  erkennbar  der  ScMd  wt 
aufgeriehtetem  LSwen»  Adreetei  Emmen  ▼nnichtigen  wgeen  beeefaiedacB 
Inden  hern  Volmer  ind  hem  Johanne  bnrgermeiateren  ind  eeheffenen  tAiehe 
mynen  goiden  ntinden. 

Ueber  den  Raubzug  Engelberts  vgl.  Xorthofs  Chronik  ed.  Tross,  Sappl 
S.  244  f.;  Gert  von  der  Sohären  ed.  Tross  S.  55  tf.;  Koelhoffsche  Chruui'i 
Die  Chroniken  der  deutschen  Städte  XIV,  S.  729).  Auch  Jakob  von  Soert 
(Seibertz,  Quellen  I,  S.  211)  erwähnt  denselben,  setzt  ihn  aber  irrig  in?  Jthr 
1394.  (Eu<jelbert  starb  bereits  im  Dezember  1391.)  Gert  von  der  Schüren 
verletzt  ebenso  unrichtig  den  Einfall  vor  die  Fehde  des  Kölner  Eribiscbofi 
mit  der  Stadt  Dortmund,  welche  urkundlich  schon  am  20.  November  1389 
beendigt  war.  Durch  das  Regiernngsjahr  der  beiden  Aachener  BQrgenmistcr, 
an  welche  dae  vorliegende  Schreiben  gerichtet  itt,  erhftlt  daa  Datum  ök 
neue  Bestätigung. 

In  der  Ausgabereehnung  der  Stadt  Aachen  fftr  Augnat/ September  1891 

(Laurent,  .\achener  Stadtrechnungen  S.  373,  Z.  19  und  31)  wird  der  zweii»*' 
ligen  Sendung  eines  Boten  (Ilenkin  der  boede  und  Cloeschiia  van  Coelne)  ose' 

Dören  gedacht  Wahr.«clieinlich  hatte  die  Reise  des  erstem,  die  rugleicb  u 
dem  Drost  (von  Jiilich)  irintr,  die  Ueberbriuy:uug  des  Briefs  zum  Zweck,  »»^ 
welchen  das  obige  Autwortschreiben  erfolgte. 

Aachen.  R.  Pick. 

1)  Vorlage:  Iiurgmeistore. 

2)  Friesheim,  i^orf  im  Kreise  Euskirchen. 

3)  Tomberg. 


^  Kj,  ^  .d  by  G(X)gle 
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S.   &<uist  OBd  KoBSthaiidwerk  Im  Kartbäuserkloster  in  Köln. 

(Nachtrag  zu  deu  Mittheilungen  im  45.  Iloft.) 

Das  Beiblatt  der  KölDischen  Zeitung  Nr.  6  von  1819  nennt  den  Gold* 
arbpiter  und  EmRÜleur  Schroot  aU  Verfertiger  einer  vortrefflichen  Kirchen- 
laii)})e  bei  den  Karthünsfru,  an  welcher  man  die  zwölf  Apostel  nach  van 
I'yck  in  anselinlicher  d:  >^^e  cmaillirt  sah.  D^r  •^ebcinckte.  Künstler  lebte 
um  1750.  Auch  vun  Wailrui,  in  einer  Anmerkung  zu  seinem  Feiergesang 
taf  Hftrdy,  wird  Sohroot  gerahmt. 

Köln.  J.  J.  Merl u. 


Berichtigung. 
In  Heft  46,  S.  IGO,  Z.  4  und  31  1.  30.  Mirs  bL  U.  April  137d. 
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Aber  die  General Tersammlmig  des  historischen  Terein« 
Ar  den  Niederrhein  zn  Bann  am  8.  Jnni  1886. 


Die  erate  diesjährige  GeneralTersammlung  wurde  am  8.  Juni 
%VL  Bonn  im  Gartensaale  des  Hötel  Kley  Ton  dem  Vorsitzenden  des 
Vereins,  Oeheimrath  Httffer,  nm  11  Uhr  eröffnet  Sie  war  die 
erste,  welche  seit  dem  Bestehen  des  Vereins  in  Bonn  stattgefunden 
hat  Unter  den  zahlreich  Erschienenen  bemerkte  man  den  Land- 
rath Herrn  Geh.  Regierungsrath  von  Sandt,  den  Kurator  Herrn 
Geh.  OberregiertiDgsrath  Dr.  Gandtner  und  nicht  wenige  Mit- 
glieder der  UniTersiült  In  Vertretung  des  erkrankten  Herrn 
Oberbürgermeister  Do etsoh  hiess  Herr  Appellationsgerichtsrath  a.  D. 
Möllenhoff  in  schonen,  warmen  Worten  die  Versammlung  will- 
kommen. Auch  der  zeitige  Rektor  der  Universität,  Herr  Geheimrath 
Binz,  selber  Verelnsmi^pUed,  richtete  eine  Ansprache  an  die  Ver- 
sammlung. Attknttpfend  an  das  Goethesche  Wort: 

Willst  du  ius  ünendliclie  schreiten, 

Geh  nur  im  Endlichen  nach  allen  Seiten! 

hüb  er  den  Werth  der  Vereinsthätigkeit  und  die  Bedeutung  der 
pro?inzieIlen  Geschichtsforschung  ftir  die  UuiverBalgeschicbte  her- 
vor. Er  erinnerte  an  die  alte  vor  nunmehr  100  Jahren,  am  20. 
November  1786,  in  Bonn  feierlich  inaugurirtc  kurkölnische  Univer- 
sität; die  neue  Universität  ftlhle  sich  als  die  Verkörperung  der  hoch- 
herzigen Absichten  des  letzten  Kurfürsten  und  betrachte  den  Verein 
in  dem  Streben  nach  geistiger  Errungenschaft  als  ihren  Mitarbeiter. 

Der  Vorsitzende  wies  im  Anschluss  an  diese  Worte  darauf  hin, 
dass  der  historische  Verein  in  der  Tbat  auf  einem  eminent  histori- 
schen Boden  sich  versammelt  habCf  an  einem  Orte,  dessen  Geschichte 
durch  beinah  zwei  Jahrtausende  sich  verfolgen  lasse.  „Man  brauche 
nur",  bemerkte  er  unter  Anderm,  »,sich  eingehend  mit  der  Ge- 
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gchiebte  des  18.  Jahrhunderts  zu  beschäftigen,  um  in  den  meisten 
grösseru  Archiven  Europas  zahlreiche  Zenjrnisse  dafür  zu  finden, 
mit  wie  lebhaftem  Interesse  das,  was  in  iUmn  vor^cing,  auch  an 
den  auswärtigen  Höfen  beachtet  worden  sei.  Um  so  mehr  sei  der 
Rheinländer  verpflichtet,  die  bedeutsame  Entwii  klünij  seiner  heimath- 
lichni  <iL-rhiehte  nicht  au?  den  Aui2:eu  zu  verlieren.  Die  Regierung 
des  letzten  Kurfürsten  sei  eine  Zeit  frischer  Eutfaltung  gewesen, 
und  man  müsse  es  als  ein  ausserordentliches  Missgeschick  be- 
trachten, dass  gerade  in  einem  solchen  Zeitj)unkt  der  Strom  der 
französischen  Kevolution  verheerend  über  die  rheinischen  Lande 
sich  ergossen  habe.  Aber  auch  auf  diese  trüben  Zeiten  könne  man 
jetzt  mit  rabigem  Gemath  zurückblicken,  da  die  Rheinlande  im 
Anscblus?  an  ein  mächtig  erstarktes  deutsches  Staatswesen  unter 
dem  Scepter  eines  im  Krieg  und  Frieden  ruhmgekrönten  Kaiser« 
die  Bürgschaft  besässen,  Tor  ähnlichem  Unheil  in  Znkunft  gesichert 
zu  sein." 

Zu  den  gescbüftliehea  Angelegenheiten  flbergehend  konnte 
der  Vorsitzende  mit  Genogthnang  berichten,  dass  die  Zahl  der 
Mitglieder  höher  als  je  zavor,  anfmebr  als  800  gestiegen  sei.  Der 
Herr  Erzbiscbof  Tön  KOln  bat  die  dtircb  die  Generalversammlang 
zu  Aachen  ihm  angetragene  Ebrenmitgliedscbaft  am  24.  Februar 
dieses  Jahres  frenndlicb  angenommen.  Leider  wurden  auch  durch 
Todesfälle  mehrere  und  sehr  verdienstTOlle  Hitglieder  dem  Verein 
entzogen.  Ja,  bei  dem  unersetzlichen  Verlust,  den  die  deutsche 
Gesebicblswissenscbaft  dnreb  das  Absebeiden  ihrer  beiden  höchsten 
und  Tcrebrtesten  Meister  getroffen  hat,  ist  der  Verein  zur  Hälfte 
unmittelbar  betbeiligt.  Erst  seit  einem  halben  Jahre  zählte  er  Georg 
Waitz  zu  seinen  Ehrenmitgliedern;  aus  dem  44.  Heft  der  Annalen 
ist  das  überaus  freundliche  Schreiben  noch  erinnerlich,  in  welchem 
der  gefeierte  Forscher  und  Lehrer  dem  Verein  seine  Anerkennung 
ausspricht  und  seine  thätige  BeihuUe  in  Aussiebt  stellt.  Was  war 
nicht  von  der  Zusage  eines  solchen  Mannes  zu  liotVen?  Darauf 
müssen  wir  jetzt  verziehten;  suchen  wir  Kräftigung  iu  seinem  Au- 
(l<  iiken,  in  seinem  Beispiel!  —  Betreffs  des  so  lauge  gewünschten 
lieiristerH  theilte  der  Vorsitzende  mit,    dass  ilie  infolge  eines 
langem  Unwohlseins  des  Herrn  Dr.  Bone  herbeigeführten  Hinder- 
nisse «^^eboben  seien,  niid  die  \  eroftentlichung  im  nächsten  Jahre 
sich  mit  Sicherheit  erwarten  lasse.    Die  Vcrcm.sbihtiothek,  durch 
Anstaii-«f'b  und  Zuwendungen  auch  aus  fremden  Liindern  beträcht- 
lich ?ermehrt,  findet  sich  wohlgeordnet  unter  der  üut  des  städtischen 
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BibliothekarB  Herrn  Dr.  K  eysser  in  Köln.  Dank  den  Bemttbangen 
des  ScbatzmeiBters  Herrn  Helmke n  haben  anoh  die  VermOgens- 
verbftltnisse  trotz  mehrfisusher  anfiserordentlieher  Ansgaben  in  den 
letzten  Jabren  sieh  fort  und  fort  gflnstiger  gestaltet 

Der  Sebatnueister  Herr  Helmken  vervolletilndigte  in  seinem 
Bericht  die  Angaben  des  Vorsitzenden  dahin,  dass  der  Verein  795 
wirkliche,  24  Vorstands-  nnd  Ehrenmitglieder  zähle  und  Uber  ein 
Vermögen  von  8363  Mark  yerftlge.  Um  die  Revision  der  beziig- 
Hohen  Rechnuugeu  wnrden  die  Herren  Rentner  Schoben  nnd 
Arcbivsekretftr  Kortb  in  Köfo  eisnebt  und  als  Ort  für  die  nächste 
Generalversammlung  Jülich  angenommen. 

In  dem  ersten  Vortrag  gab  Herr  Geh.  Archivrath  Dr.  Harles 8, 
Ehrenmitglied  des  Vereins,  eine  Uberaus  lehireiulie,  unter  den  vor- 
liegenden Verhältnissen  doppelt  interessante  Uebersicht  der  Ge- 
schichte dos  Hioben^^ebirges.  Wir  theilen  den  Wortlaut  au  der  Spitze 
dieses  Heftes  mit.  Im  Verlauf  des  Vortrags  war  wiederholt  von 
den  Gefahren,  die  dem  Siebeugebirge  dureh  die  schon  im  Mittel- 
alter eitrig  betriebenen,  in  neuerer  Zeit  beträchtlich  erweiterten 
Steinbrüche  drohten,  die  Rede  gewesen.  AiiknUplend  an  diese 
Worte  bemerkte  der  Vorsitzende,  dass  iliin  \  rv^i  iiii denen  Seiten, 
iii.>l>e?undere  in  einem  —  alMlanu  zur  Verlesung  kouiiueuden  — 
Schreiben  des  Vorsitzendeu  des  hiesigen  Vereins  zur  Kettung  des 
Siebengebirges",  Herrn  Ivcchtsauwalt  Hunil)roieh,  der  Wunsch  aus- 
gesproehcn  sei,  der  Insiurische  Verein  möge  für  die  Erhaltuni:  des 
Siebeui^ebirges  geeigneten  Orts  seine  Verwendung  eintreten  la.Nseu. 
Der  Vorsitzende  glaubte  die  Frage,  ob  diese  AuL^elegenheit  zur 
Befngniss  des  historisehen  Vereins  gehih'e,  bejahen  zu  niUssen, 
weil  mit  dem  Siebengebirge  inniger  als  mit  irgend  einem  andern 
Punkt  der  Rheinlande  Gesehichte,  Sage  und  Legende  sieh  ver- 
bunden hätten,  und  eine  nicht  geringe  Zahl  gesehiehtlicher  Denk- 
mäler in  seinem  Bereich  zu  tinden  seien.  Kr  sprach  die  Befürch- 
tung aus,  ein  Fremder,  der  die  berühmten  Stanzen  Lord  Byrons  zum 
Preise  des  Siebengebirges  in  seinem  Reisehandbuch  lese,  könne 
angesichts  der  tortschreitendeo  Zerstörung  sich  zu  härtern  und 
vielleicht  gereehtern  Klagen  bewogen  fühlen,  als  jetzt  von  so  vielen 
Seiten  gegen  die  Zerstörung  des  mittelalterlichen  Roms  erhoben 
würden.  Durchaus  sei  es  aber  nöthig,  von  einer  Erörterung,  bei 
welcher  es  sich  zum  grössern  Tlieil  um  Privatbesitz  handle, 
Leidenschaft  und  persönliche  Gehässigkeit  fernzuhalten.  Als  eine 
günstige  Fügung  sei  es  zu  betrachten,  dass  gerade  der  am  meisten 
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iu  die  i\ugen  fallende  Punkt,  der  Pctt  rsberg,  in  den  Besitz  der 
Provinzialstände  gelangt  sei.    Von  der  Einsicht  und  dem  noch  in 
letzter  Zeit  so  vielfach  bewährten  Wohlwollen  der  Provinzialver- 
waltung  dürfe  man  hoffen,  dass  sie,  welche  dieser  Angelegenheit 
offenbar  andets  als  ein  Privatbesitzer  gegentiberstände,  nicht  un- 
tbätig  und  gleichgültig'  bleiben  werde.  Dafür  biete  auch  das  «Ge- 
setz über  die  Dotation  der  Provinzial-  und  KreisverbUnde"  vom 
8.  Juli  1875  einen  Anhaltspunkt,  da  die  für  die  Kheinprovinz  in 
$  2  aasgesetzte  Jahresrente  von  1 735  755  M.  nach  §  4  unter  Anderm 
bestimmt  sei :  ,,6)  für  Leistung  von  Znschttssen  fttr  Vereine,  welche 
der  Knast  und  Wissenschaft  dienen»  desgleichen  für  Öffentliche 
Sammlnngen,  welche  diese  Zwecke  verfolgen  . . .  Unterhaltung  von 
Denkmälern;  7)  fllr  ähnliche  im  Wege  der  Gesetzgebung  festzu- 
stellende Zwecke."  Der  Vorsitzende  glaubte,  man  könne  in  diesen 
Bestimmungen  ohne  zu  weit  gehende  Auslegungskttnste  einen  zu«  * 
reichenden  Grund  finden,  auf  die  Hitwirkung  der  Provinzialstände 
zu  einem  tHr  den  Vortheil  und  die  Ehre  der  Provinz  nicht  unbe- 
deutenden Unternehmen  zu  hoffbn.  Nachdem  noch  Herr  Geheimrath 
Sc  ha  äff  hausen  verschiedene  Beispiele  hervorgehoben  hatte,  dass 
die  fortschreitende  Erweiterung  der  Steinbruche  nicht  wenigen 
Denkmälern  der  geschichtlichen  und  vorgeschichtlichen  Zeit  im 
SiebcDgebirge  und  auf  benachbarten  Höhen  verderblich  geworden 
sei,  beschloss  die  Versammlung  durch  Zuruf  nach  dem  Antrag  des 
Vorsitzenden,  den  Vorstand  zu  ernjächtii^en,  zur  Erhaltung  des 
.Siebcn<i;(jl)ir^ej5,  wenn  er  Zeit  und  Ort  für  <,^ceiguet  erachte,  seine 
vvirki*amste  Verwendung  eintreten  zu  lassen. 

Mit  liticksicht  auf  die  vorgeschrittene  Zeit  fiisste  Herr  Domvikar 
Schnütgen  seinen  Vortrag  Uber  eine  ejL'-onthiini liehe  nur  am  Rhein 
und  an  der  Maas  in  der  spätroinaniseheu  Periode  vork(iUiinende 
Dekorationstechnik,  das  sog.  «'niail  bnin,  in  wenige  Worte  zu- 
saniijieii.  üerr  Professor  Lamprcclit  vernichtete  ganz  aut  seinen 
VortrniT  tiher  Amtsvertassung  in  der  Klieiuprovinz. 

Herr  Piarrer  fcJtül  ten  (Unkeri  le^'te  das  Bruderöchai'ts!Mio]i 
seiner  Pfarrkirche  vor,  welches  bis  in  den  Anfang  des  vorigen  Jalir- 
hnndertB  zurückreicht  und  die  eigenhändigen,  von  frommen  Sinn- 
sprüchen begleiteten  Namen  zweier  deutscher  Kaiser,  Joseph  I. 
ond  Karl  VI.  sowie  ihrer  Gemahlinnen,  und  des  Kurftlrsten  Joseph 
Klemens  enthält 

Bereits  vor  dem  Beginn  der  Vorträge  hatte  der  Vorsitzende 
mitgetbeilt,  dass  die  Nachricht  von  der  in  Bonn  beabsichtigten 
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GeoeraWeraammlang  unter  den  Bewabnern  der  Stadt  den  Gedanken 
henroigenifen  habe,  merkwflrdige,  auf  die  Ctescbichte  Bonns  be- 
zügliche Gegensttnde  sn  einer  Sammlnng  zu  vereinigen  nnd  öi* 
dnreh  die  Tereebiedenen  Perioden  der  Entwioklnng  Bonos,  die 
wechselTollen  Ereignisse,  deren  Schanplatz  die  Stadt  geworden,  io 
gleichseitigen  Zeugnissen  nnd  Erzengnissen  zur  Ansehannng  n 
bringen.  Die  Bonner  «Lese-Gesellschaft**  hatte  daftlr  mit  ihrer  Ahr 
wissenschaftliche  nnd  künstlerische  Zwecke  oft  bewährten  Frenodr 
lichkeit  zwei  SXle  eingerilumt  Die  Ansstellung  sollte  am  Tage 
der  General?ersammlung  eröffnet  nnd  zuerst  von  den  Vereins- 
mitgliedem  besichtigt  werden,  denen  nebet  der  frenndlicben  Eis- 
ladnng  des  Oomitds  ein  gedruckter  Katolog  eingehllndigt  wurde. 
Gegen  1V2  Uhr  begab  sich  die  Versammlung  in  die  Bäume  6» 
^,Lese-Ge8ellschatV'  ;  die  auBgestellten  Alterthttraer  hatten  den  grosses 
•  Saal  wie  den  Vorsaal  in  Anspruch  genommen.  Der  Eindruck  der 
zahlreichen,  aus  llrlaiudtii,  Aiitographen,  Zeicbiiuugeu,  Gemälden, 
Drucksachen,  Kupierstielien,  aus  MUnzcn  und  Medaillen,  aus  Por- 
zellan- und  Glasgefässen,  aus  Möbeln  und  Vorhängen,  aus  Gobelins 
und  Stickereien,  aus  getriebenen  und  gegossenen  Metall  arbeiten 
u.  8.  w.  beistehenden  Beiträge  zur  Geschiebte  der  Stadt  Honu  war 
ein  überraschender,  und  die  hübsche  und  iibersichilirhe  Art  der 
Aufstellung  fand  die  allgenieiubte  Anerkennung.  Dank  der  pifrieen 
Unterstützung  durch  das  Oberhofmarschall-Anit  in  Berlin,  wie  duiLli 
die  laiidnUhlichen,  städtiselien  und  sonstigen  Behörden,  Dank  dem 
bereitwilligsten   Entgeirenkoinnien  von  Seiten  der  Privatbesitzer, 
Dank  vor  Allem  der  unermUdliehen  ThUtigkeit  des  Cointt^s  nnd 
namentlicli  einzelner  Mitglieder  desselben,  wie  der  Herren  Bucb- 
druckereibesitzer  Georgi  und   Dr.  Hauptmann,  Weinhandler 
Ho f  ni  a  n  n ,  Buchhändler  U  a n  s  t  e  i  n  und  Beutuer  L  e  y  de  1  zählte 
die  Ausstellung  weit  mehr  als  1000  Nummern.    Der  von  Herrn 
Dr.  Hauptmann  zweckmässig  ausgearbeitete  Katalog  fasst  das 
Material  zunächst  auf  18  Seiten  in  „Skizzen  aus  der  Geschiebte 
Bonns*^ zusammen,  welche  ,,die  römische  Zeit**  und  »das  Mittelalter* 
nicht  ausschliessen,  „die  neue  Zeit'*  natürlich  vorwiegend  berttcfc* 
sichtigen,  um  sodann  eine  Beschreibung  der  einzelnen  Gegenstände 
folgen  zu  lassen.  Der  in  jenen  Tagen  geäusserte  Wunsch,  dass  es 
gelingen  möge,  die  wichtigsten  der  ausgestellten  Gegenstände 
dauernd  zu  einer  städtischen  Sammlung  zu  yereinigen,  Hess  sich 
noch  nicht  erfüllen;  dagegen  hat  sich  aus  dem  für  die  Ansstellu^ 
zusammengetretenen  Comit^  ein  städtischer  Verein  für  die  Samm- 
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iüu^^  von  Bonner  Altertüümern:  „Bonneusia"  j^ebilüet,  weicher  auch 
der  Geschichte  der  Stadt  seine  iirsoudere  Autmerksamkeit  widmet 
und  bereits  eine  beträchtliche  Zahl  von  Mitgliedern  zählt. 

An  die  Besichtigung  der  Ausstellung  schioss  sich  das  Fest- 
essen im  Hotel  Kley. 

Der  um  die  neu  aufblühende  Kunstt  »pl'erei  in  Raeren  viel- 
verdiente Herr  Vikar  Schmitz  hatte  eiiit;  Anzahl  jü^ltickllrlier  Nach- 
bildungen von  niten  Formen,  besonders  von  TriukgefiUseu  zur  An- 
sicht übersandt.  Ihre  \VUrdiL:img  bot  Herrn  Domvikar  SchnlUgen 
Veranlassung  zu  einer  Tischrede,  welche  in  einem  Trinksprach 
auf  dag  Bonner  Aa8Steliangs>Ck>miU  ihren  Absohlnss  iand. 


Zur  Nachricht. 

In  Gcmässhcit  des  vorher  niij^eführtfu  h'ftschlusses  hielt  es  der  Vor- 
iitaenile  des  VereiTis  für  angezeij,'t,  sich  dfii  iVtitioncn  zu  Gunsten  des  Siebenge- 
birges auzuschliessan,  welche  von  dem  „Vereiii  zur  Rettung  des  Siebongebirges'', 
sowie  noch  mehrmals  von  einzelnen  Peröoueii  (darunter  Wirklicher  tieheimer 
Rath  von  Dechen,  die  Geheimen  Räthe  Binz,  E.  Nasse,  SchaafThausen,  Professor 
Finkelnburgt  Oberbürgermdster  Doetach)  ans  Bonn,  Königswinter  und  Godee- 
befg  dem  premaiacben  Landtag  eingereicht  worden.  Die  Petitionen  kamen 
am  22,  April  1887  im  Beitein  verwdiiedener  Hinisterial-Yertreter  in  der  Peti- 
tionekomminion  rar  Berathung.   Der  eingehende  Bericht  des  Abgeordneten 
Olsem  nimmt  mehr  als  einmal  aaf  die  Erörterungen  der  Generalversamm- 
lung des  historischen  Vereins  Bezug.    Dem  Vorschlag  des  Berichterstatters 
gemäss  besehloss  die  Koinniission,  zu  beuutrageu:  ,.Da--  Tlaus  der  Abgeordneten 
'.volle,  ir»deni  es  st-iae  Uebereinstininumg  mit  den  Bestrebungen  tler  Petenten 
uu&äpricht,  beschliessen:    Die  Petition  der   Küniglichen  Staatsregieruag  zur 
Erwägung  zu  überweisen."    Dieser  bedeutsame  Beschluss  wird  seine  Elinwir- 
kimg  auf  die  offentlicbe  Ifeinuug  niobt  verfehlen.  Aber  auoh  tob  tbataieh- 
lieben  Srfolgen  darf  bereit«  geredet  «erden ;  denn  der  Kommiwar  des  Ministers 
fiir  Landwirthacbaft,  Domainen  und  Forsten  gab  die  erfkenliehe  Erklärung  ab; 
aof  den  in  der  Hand  des  For^tfigkus  befindlichen  Theilen  des  Siebengebirges 
werde   den  ästhetischen  Rücksichten  in  vollem  Masse  Rechnung  getragen 
werden ;   bezüglich  der  vier  kleinen,  bisher  verpachteten  Steinbrüclie  sei  die 
Auflösung  der  Pachtverträge  in  drei  Fällen  bereits  gelungen,  und  der  einzige 
rjoch  in  Betrieb  befindliebe  fiskalische  Bruch  werde  spätestens  am  31,  De- 
zember 1888  zum  Stillstand  kommen. 


Digiii^ 


Bericht 

fiber  die  (Teneralyersaniiiilungr  de»  historischen  Yereins 
für  den  Niederrhein  xn  Jfilieh  am  19.  Oktober  1886. 


Die  zweite  diesjährige  Geueraivcrsammluug  fand  zu  JUHcb 
am  19.  Oktober  statt. 

Tn  Vertretung  des  durch  Unwohlsein  verhinderten  Vereinzln  iisi- 
.denten  in  lieinnath  H  Uff  er  hatte  der  Vicepräsident,  Herr  Douivikar 
Seh  nützen,  di^ii  Vorsitz  Übernommen.  Herr  BUrij^enneiRter  Iluclisten- 
bach  beji^rüsste  die  Anvve**enden  im  Nniiieii  der  St.uit,  diu,  eine  alte 
Kulturstiltte,  von  den  Kümern  gegründet,  von  de»  Karolingern  «^e- 
phegt,  ira  Mittulaller  m  hoher  poIiti<?eher  Bedditini^  gelangte.  Der 
Schatzmeister  Herr  lielmken  tlKÜte  in  seiin m  < n^ichäftsberieht 
mit,  das??  der  Verein  seil  der  letzten  (leneralversaniniiunji;  zehn  Mit- 
glieder durch  den  Tod  verloren  hal)e,  unter  denen  der  bejahrte 
Deehant  ()l)erdürfter  in  Winterscheid  durcli  sein  regelninssiges  Er- 
scheinen auf  den  Vereinstagen,  der  Notar  Strauven  in  Düsseldorf 
durch  seine  lokalhistorisehe  Forschung  sich  auszeichneten.  Die 
Zahl  der  Mitglieder  ist  fast  unverändert  geblieben:  etwas  Uber  800; 
die  der  korrespondirendeu  Vereine  hat  sich  bis  auf  82  vermehrt» 
unter  welchen  als  jüngster  der  Verein  in  Idocoln  im  Stallte 
Nebraska  (Ver.  Staaten  von  Nordamerika)  zu  nennen  ist.  Von 
dem  lang  erwarteten  Begister-Band  konnte  der  Vorsitzende  die 
beiden  ersten  Druckbogen  vorlegen,  welche  die  Verzeichnisse 
„der  Mitarbeiter"  und  „der  rccensirten  Werke"  umfassen.  Für 
das  nächste  Frühjahr  glaubte  er  die  Vollendung  der  ersten  Ab- 
theilung, für  den  Herbst  die  der  zweiten  und  letzten  in  sichere 
Aussicht  stellen  zn  können.  Im  n&chsten  *Jahre  denkt  man  zu- 
dem ein  Ueft  zu  veröffentlichen ,  welches  ausschliesslich  die 
Uebersetzung  und  Erläuterung  ausgewählter  Erzählungen  aus  den 
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Dialogen  des  Cäsarius  von  Heisterbach  von  Herrn  Arebivratb 
Alexander  Kautiuauu  enthält. 

An  diese  geschättlichen  MittheUaiigeii  schloBS  «ich  der  fol- 
gende Vortrag  des  Herrn  Pfarrer  Esser  von  Köln  ttber  seinen 
JttUcher  Landsmann,  den  berühmten  Eontroversisten  der  Befor- 
mationszeit,  Francisens  Agricola,  an. 

Franciscus  Agricola  verdient  Beachtung  über  diu  engem  Grensen  setner 
pfarramtlichen  Wirksamkeit  zu  Rödingen  und  Sittard  hinaus,  da  er  zu  den 
bcdt'utendern  Kontrov^rsiston  der  Refoi  tmitions/eit  j^'ohrn-t.  Nach  der  kurzen 
Hirjeraphip,  wplclie  l'rof.  Floss  über  A^iicola  in  Wot/er  und  Wpltes  Kirchen- 
lexikou  inittrt  tlieilt  hat,  wurde  er  im  Dorfe  Lobu  bei  AldiMihovcn  geboren. 
Unbekannt  sind  Geburtsjahr  und  Familiennamen,  den  er  nach  Sitte  seiner 
Zeit  latinitirte  (Bauer,  AckermauD,  Feldmmn,  Felder?);  einmal,  in  der  Str»t< 
echrift  fiber  du  b.  Altamakramentt  unterzeichnet  er  sieb  Franciscuo  Agricola 
alias  Oeorgaeas.  Za  Köln  am  Dreikronen-Gymnaiium  atudirte  er  unter  dem 
Jesuiten  Busaeus  Philosophie,  dann  au  Löwen  unter  Johann  von  Löwen  und 
Jodokus  Ravcstein  Theologie.  Bischof  Gerhard  von  Lüttich  (1563—15^1)  weihte 
i''i>  /tim  Priester.  Herzog  Wilhelm  von  .Tnlifb  verlieh  ihm  um  l.')TO  die 
i  1  u  :  ?  Hödinp»-n.  etwa  zwei  Stunden  von  Jülich  auf  Köln  zu.  Zwiscben  ir)Hl 
1  ud  wurde  vT  Pfarrer  und  Kauonikus  zu  Sittard  und  VM)  auch  Land- 

dechant  des  Kapitels  Süstercn.  Kr  starb  in  hohem  Alter  zu  Sittard  am 
4.  Dezember  1624  (nach  Andern  1021).  Dass,  wie  Floss  bemerkt,  Hartzheim 
(Bibl.  Colon,  p.  79)  in  der  Angabe  irrt,  Agricola  sei  schon  1571  Pfarrer  and 
Kanonikus  zu  Sittard  geworden,  ergibt  sich  daraus,  daas  derselbe  auf  den 
Titeln  der  von  ihm  vorhandenen  Streitschriften  sieh  bis  aum  Jahre  1583 
Pfarrberr  zu  Rödingen  und  von  da  ab  Pfarrherr  zu  Sittard  nenut.  El  scheint 
jedoch  in  der  Jahreszahl  1571  nur  liu  Druckfehler  —  7  statt  s  —  vorzu« 
üefl'en:  denn  der  Irrthum  in  dief^^r  Anfrabo  konnte  Hartzlicim  kaum  enttrclipn, 
'la  ov  uenicr«*  /teilen  jiachher  Afiricola  in  <lem  Titel  der  augetuhrt^-n  Schrift 
..Biblischer  Bericht  von  der  katholischeu  Messen''  vom  Jahre  ir),SO  uls  Pastor 
v,u  Uodiiigeu  bezeichnet.  Floss  bemerkt  weiter;  „Agricola  schreibt  geschickt 
und  frisch.  I^der  ist  man  Über  sein  Leben  fiist  nur  auf  die  spärlichen  An- 
gaben in  seinen  Schriften  angewiesen,  wie  man  &berhaupt  bei  der  Bescbtf* 
tigong  mit  der  Reformationaperiode  es  bald  achmerzlich  empfindet,  dass  im 
Jahrhnndert  in  einzelnen  Gegenden  das  Leben  und  Wirken  katholischer 
Gelehrten  viel  zu  wenii;  auf<jezeichnet  worden  ist."  Um  diese  gewiss  berech- 
tigte Klage,  soviel  als  niöglicli,  bezüglich  unseres  Agricola  rn  mindern,  hielt 
ich  Nfichfor'jclinn*?  und  Umfrnfrp  an  dem  Orte  seiner  Gfburt  ntid  an  beiden 
Stellen  seines  pastoraleu  Wirkens,  in  der  Hoffnung,  dadurch  in  die  La,:i'  zu 
koMifueu.  jene  spärlichen  Angaben  um  einige  Daten  bereichern  zu  können. 
Leider  hat  sich  diese  Hoffnung  nicht  erfüllt,  das  Ergebniss  ist  ein  spärliches 
geblieben. 

Ans  dem  Geburtsort  des  Agricola.  von  Lohn,  habe  ich  nichts  Näheres 
in  Erfahrung  gebracht,  weder  bezüglich  des  Jahres  seiner  Geburt  noch  fiber 
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Min«  Familienverblltnitie.  Auch  in  dem  Archiv  inxier  ersten  «henrliohen 
and  unehnlichen  Pfarr*»^  Rödingen  fenden  sich  keine  ansilUirnclwn  Notifen 
Aber  dtt  Wirkeii  ood  die  Erlebnisse  Agrioolat  vor.  Ohne  Zweifel  aind  aokbe 
ton  feiner  eigenen  Hand  geschrieben  vorhanden  gewesen»  jedoch  in  einem 
nach  seiner  Zeit  stattgehabten  Brand  xu  Grunde  gegangen.  Beachten  wir, 
dftss  Agricola  einen  g"rossen  Theil  seiner  Kontroversschriftf»n  während  «»finer 
Pastoration  ?.u  Kötlinpeii  verfasst  hat,  dasa  dieser  Ort  ein  hervorragendes 
Dorf  im  Herzogthum  Jülich  war,  \',iv  schon  daraus  ersichtlich,  dass  es  ein 
eigenes  Gericht  und  eigenes  Mass  und  Gewicht  hatte,  dass  dort  auch  die 
Reformation  grosse  Beweguug  hervorrief,  unter  Andenn  durch  ihren  An- 
b&nger,  den  Prediger  Jobann  Badina,  welcher  gemftas  einer  Notia  in  der 
Lebensbeadireibong  des  Oaqmr  UUenberg,  Pfpurera  von  St.  Xolamba  in  Edln* 
„f  wdlf  Jahre  lang  (1580  bia  1582)  in  Kölns  Hanem  heialidM  Zuaammenkünfte 
gehalten  und  viele  Prosclyten  zu  machen  gesucht",  so  wird  die  Annahme  nicht 
fehlgreifen,  dass  das  Rödinger  Pfarrarchiv  auch  noch  andere  Fruchte  der 
literarischen  Thätigkeit  Aj^ricolas  aufzuweisen  hatte,  dass  von  seiner  Hand 
gewiss  manche  werthvolle  historische  Aufseichnungeu  dort  hinterißt  ge- 
weseu  siud. 

Aus  der  ^weittii  ebenfalls  zum  vornialipen  Herzoglhum  Jülich  gehörigen 
Steile  seiner  Wirksamkeit,  wo  Agricula  mehr  als  4U  Jahr  vorweilte,  glaubte 
ich  eine  reichere  Auabeute  zu  erlangen.  Allein  auf  mein  Verwenden  au  das 
Pfarramt  an  Sittard  erhielt  ich  nur  ein  im  Jahre  1880  von  J.  6.  Linders, 
&uionikos  der  Stiftskirche  von  Roermond  und  Dechant  und  Paator  von  Sittard, 
verfnastes  Sohriftchen,  daa  die  Gescliichte  eines  alten  daaelbst  verehrten  Gna- 
denbilds der  (lottesrnutter  behandelt,  wohei  Agricola  höchst  ehrenvoll  genannt 
wird.  Seine  frühere  Wirksamkeit  zu  Rödingen  findet  jedoch  keine  Erwähnung, 
dagegen  wird  ihm  eine  Lehrthäti^keit  an  der  Universität  Löwen  zugeschrieben. 
Eiue  ftolche  hat  aber  thatsächlich  nicht  stnttf^efuiiden.  Sie  wird  weder  von 
Ilartzheini  m  der  Hibl.  Colun..  noch  auch  von  Foppens  in  der  Bi\)].  belgica ' 
erwähnt.  Ueherdies  theiltc  mir  auf  eine  dabiu  gehende  Anfrage  Prof.  Ueuaens 
in  Löwen  mit,  dass  in  dou  Registern  der  Universität  sich  nichts  darfiber  vor- 
finde. Auch  schreibt  der  Archivar  Hmbote  in  der  Geschichte  der  Stadt 
Sftsteren:  „Ala  Plkrrer  von  Bödingen  wurde  Agricola  aum  Pfarrer  nnd  Eano> 
nikoa  in  Sittard  1581  ernannt.  Er  fShrt  noch  im  Jahre  1597  den  Titel  eines 
Vikars  des  Herzogs  von  Jülich.**  Dass  Agricola  in  seinem  letaten  Wirkungs- 
kreis grosses  Ansehen  genoaa,  beaengt  das  Amt  eines  Deohanten,  welches  ihm 
1599  vom  Kapitel  Süsteren  verliehen  wurde.  »Als  solcher",  ssgt  Hahets,  „ent- 
wickelte er  einen  grossen  Eifer  für  das  Heil  der  Seeleu.  Durch  seine  ge- 
lehrten Reden,  durch  «ein  leutseliges  Wesen,  sein  frommes  Leben  und  durch 
seine  zahlreichen  Koutruvcrssuhriften  unterwies  er  die  Unwissenden,  hielt  er 
aufrecht  die  Schwankenden  und  besiegte  er  die  Ungläubigen.*'- 

Beadglicb  dea  Datuma  aeinea  Hinacliaidoaf,  vreldiea  von  Hartabeiai  auf 


1)  Gründlicher  Bericht  von  dem  hoch  würdigsten  h.  Sacrament  des  Abeudt- 
mals  ChnsU  Jesu.  Vorrede. 
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den  4.  Dezember  1624,  dagegen  Ton  Linden  zwar  aaf  denaelbeii  Ttg  und 
HoDat,  abar  dea  Jähret  1621  angegeben  iat^  müsien  wir  wobl  letdenn  bei- 
pffiditaif,  da  anannebmen  iefc,  data  er  daa  Datam  entweder  einem  ibm  ▼or- 
Ucfuidfln  8terberegiafter  oder  dem  Orabatein  dea  Verewigten  entnonmen  bat. 
Aach  TOD  Habeta  wird  der  4  Deiember  1621  als  Tag  und  Jthr  de«  Htn- 
tobeidens  Agricolas  festgehalten. 

Zahl-  und  umfangreich  sind  die  gedruckt <  n  Schrifton  nn^feres  Lande- 
manns.  Sie  sind  in  Foppen«'  RiV»!.  belg.  (I,  2.HÜ)  und  in  liartzheiras  Bibl. 
Colon.  aufjrP^ählt.  V/me  findet  sich  aber  weder  hei  letzterm,  noch  auch  bei 
Flo«9,  welcher  ?9  Agricolasche  Schriften  und  davon  14  als  in  seinem  Besits 
verzeichnet,  uänilich  der  biblische  Fasteuspiegel.  Soweit  aus  den  Titeln  er- 
•iebtlieh,  aind  11  Sohriften  in  Rodingen,  die  Übrigen  16  in  Sittard  Terfaaat. 
Alle  haben  ihren  Droekort  so  Kdln,  ausgenommen  swd,  die  in  Lattich  ge- 
draekt  worden.  Die  Kölner  Drucker  sind:  Dietrich  Baum,  Matemns  Cholintia 
hei  12  Werben,  Gerard  Grembroicb,  Heinrieb  Palekenberg,  Hermann  Ho- 
beigb,  Joannes  Kinckius  und  Bemard  Walthera. 

So  zahlreich  die  Schriften,  so  geschickt  und  friach  sind  sie,  wie  Floss 
hervorhebt,  «^cschrichen.  Die  wichti^'aten  Materien  aus  dvm  Gebiet  der  Dog* 
niatik  und  Moral  werden  mit  grosser  Eruditiun  von  ihm  beben dolt.  Nament- 
lieh  sind  es  die  (tlmii  eupsätze  und  Lehren,  um  welche  vor  Allem  zu  jener 
Zeit  der  Streit  eutbranote,  die  vom  h.  Messupfer,  bezw.  vom  Altarssakrament, 
ton  der  h.  Schrift  und  der  Tradition,  von  dem  Primat  des  h.  Petrus  und 
eeiner  Nnobfolger,  der  römiedieii  Päpste,  von  der  Verehrung  der  HdlH^en, 
«Ott  dem  Fasten  nnd  der  Abetinena»  von  den  Kennaeichen  der  wahren  Kirche 
Christi,  vom  061ibat  ond  der  Prieeterehe,  vom  Lesen  der  b.  Schrift  nnd  deren 
richtigen  Erklärung.  Anaaerdem  achrieb  Agrioola  einen  Traktat  über  die 
Beiiquien  der  Heiligen,  wobei  er  bemerkt,  9  geschehe  namentlich  zu  Ehren 
j<»nor  Reliqtiien,  welche  die  Aachener  durch  das  fromme  Bemühen  Karls  d.  Gr. 
I'ej<itzen ;  sodann  über  die  Grund  wury.ol  allr»r  Sekten,  iU>er  den  Wankelmuth 
und  die  Uneinigkeit  der  Reformatoren,  über  das  christliche  Gebet,  über  den 
christlichen  Gehorsam,  über  die  Sünde  der  Zauberei  über  den  gefahrlichen 
und  verabscheuungäwürdigen  Zustand  der  Konkubinarier;  ferner  einen  Beicht- 
nnd  Kommnnifnispiegel,  Betrachtiingen  fiber  das  Leiden  und  Sterben  Jesu 
Christi  nnd  eine  Widerlegung  der  WiedertBufiR>.^  Weiter  ist  an  bemerken 
eine  Sammlung  von  Zengniasm  der  griechischen  nnd  lateinisdien  Yftter  Aber 
den  Aofenthalt  des  Apostels  Petrns  an  Rom,  dasa  er  aaerst  die  RSmer  anm 
Olanben  beicehrt  nnd  daselbst  bis  zu  seinem  Tode  das  Hirtenamt  ausgefibt 
habe.  Die  letzteti  grössern  Werke  Agricolas  sind  folgende:  Paralleli  S.  Bib- 
Uonaaa,  hoc  est  demonstratio  ocularist  qnod  plnrima,  qime  ani  soliqoe  Deo 


1)  Diefenbach  (Der  Hexenwahn  vor  nnd  nach  der' Olanbensspaltnng, 

Mainz  1886)  gibt  ao,  Agricola  habe  1627  au  Wfirabarg  ein  Bnob  über  die 
Znnberei  im  Druck  ericheiiien  lassen;  offenbar  irrig«  da  er  um  diese  Zeit 
l>ereits  mehrere  .Tahro  todt  war.  Es  wird  wohl  eine  neue  von  einem  Andern 
veranataltete  Auagabe  des  Baches  gewesen  sein. 

iniMlan  4m  Ual.  T^fslaa  ThTL  1^ 
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conpaftaJil»  «tiam  hominibus  et  aliis  crcatorit  per  aoeomiiiodatiozMm  reoto 
tribui  po«8Uit  ^«raUelen  der  b.  Schrift  d.  i.  anij^^^nsr^heinlicber  Nachweis,  vdt 
•ehr  Vieles,  was  Gott  allein  zukommt,  auch  den  Meoschen  und  andern  Ge- 
schöpfen durch  Accommodatiou  zugeschrif  Ix  n  werden  kann),  eine  Schrift  von 
ä38  S.  vom  J.  H!14.  Sodann  die  KhreiirLttung  Marias,  der  Mutter  Gottes, 
60.S  S.  vom  J.  lüKJ.  Endlich  Vitae  Sauctorum  d.  i.  Lehen  und  Sterben  der 
furnehmsten  Heiligen  auff  alle  Tag  durchs  gantze  Jahr,  nach  gemeiner  katbo- 
lueheD  Eirohttücftl«ider  gcruihtet,  696  S.  vom  J.  1618. 

Ycmbied«M  d6r  vorgeounten  SehriltMi  «ind  hohen  wdtliehen  mä 
geiiiUclMii  Wfirdeiitcigera  gewidmet.  8o  da«  Werk  über  dea  h.  Altenaekni* 
ment  dem  Herzog  Wilhelm  von  Jülich;  der  bibliacbe  Feeteii^pie^^el  dem  Abt 
Nikolaus  von  Vreden  und  den  sämmtlichen  Konventualen  der  Benediktiner» 
Abtei  zu  Deutz;  die  biblische  lüstruktion  über  die  h.  Messe  fWT  S.)  d<?ii 
Herzogen  Wilhelm  dem  Aeltern  und  Juhann  Wilhelm  dem  Jüngerti :  die  ^^^rurt  1 
Wurzel  aller  Sekten  den  beiden  Herzogen  und  dann  auch  seuieu  l^tüi  i  knu!  ; n  : 
Grundtlicher  Bericht,  ub  Zauberey  die  ärgste  und  greulichste  Sünd  auil  Knlon 
■ei  (2U]  S.)  dem  Qenog  Johann  Wilhelm;  derT^«kUt  über  dea  Primat  Petri 
(566  S.)  dem  Papel  Elemene  YIII.;  die  Sammlaqg  der  Vüer^Zeogmie  aber 
den  Aufenthalt  Petri  in  Rom  (H4  S*)  dem  Papel  Paul  V.;  dae  Leben  der 
Heiligen  dem  Denog  WoUgaog  Wilhelm  von  jaiioh,  der  kiirslicb  aar  katho- 
Itsoihen  Kirche  übergetreten  war. 

Wohl  das  bedeutendste  Werk  Agricolas  ist  das  vom  Altarssakrament. 
Wie  erwähnt,  ist  e^  dem  Herzog  Wilhelm  IV.  fl.'.IH — 1  ."'••_'»  gewidmet  und 
zwar  in  einer  laugen  Vorrede,  worin  der  Zwrrk  der  Altliandiuug  auseitiauder- 
gi-setzt  und  schliesslich  der  Gniud  ihrer  DedikAiiun  angefülirt  wird.  Das  dem 
Heri64Dg  gespendete  Lob  soll  freilich,  wie  Flosa  uiit  Hecht  bemerkt,  nur  an- 
denten»  waa  der  Herzog  eein  tollte^  denn  dereeibe  tieigte  dem  CHraquiemue 
an«  nnd  war  ein  Begfinstiger  der  Fordwang  dea  Laienkdche. 

£a  iat  hier  nicht  der  Ort,  die  mit  sablreichen  patrietieehen  Belegen 
veraeheoen  ex^;etieohen,  scharfsinnigen  phüoeophieehen  und  doch  auch  popa- 
l&rcn  AusführuDgen  Agrioolas  des  Nähern  m  beq>reclien.  Vielleicht  lohnte 
es  sich  der  Mühe,  wenn  von  berufener  Iland  eine  neue  Ausgabe  dieser  Schrift 
veranstaltet  würde.  Sie  behandelt  von  S.  1  bis  lk>0  in  'l\  Kapiteln  die  katho- 
lische Lehre  vorn  A  ItarssakrameDt ;  daran  schliesst  sich  S.  .'.t.l  bis  r.Ji)  ,.ine 
allseitige  Widerlegung  der  gegnerischen  Kiuwenduugeu.  Sie  gewährt  einen 
intereaaanten  und  lehrreichen  Einbliek  in  die  theologischen  Kämpfe  der  Refor- 
mationaieit,  wobei  ee  wohlthuend  berührt,  dass  Agriooia  aalten  mit  jenen 
maeeifen  Aoidricken  operirt»  wovon  ao  oft  anderwirte  die  KontioveraechrilteB 
bia  aam  Uebeidraaa  atrotsan. 

An  den  interessanten  Vortraj;  knüpfte  sieh  die  Bitte,  in  den 
alten  Plarrbil)lii'tli*'ken  des  Jiilieber  Landes  nach  den  alhnUhlich 
selten  gewordenen  Werken  Afrricolas.  vor  Allem  aber  in  den  Ar- 
chiven nach  weitem  Noti/.cn  illH^r  seine  Persönlichk«  it  /n  lorschen. 
Diese  Worte  baiteu  sogleicli  deu  Erfolg,  dass  Herr  Vikar  Lückerath 
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TOD  Waldenrath  eine  grOssere  Anzalil  von  Beiträgen,  die  er  in  dem 
Ffirrarcbiv  des  Dekanats  gefunden  hatte,  zur  Verfligung  stellte. 
Hoffentlich  können  sie  die  Biographie  ^des  bedentenden  Mannes  zu 
einem  wirklichen  Lebensbild  erweitern. 

Der  Vorsitzende  brachte  sodann  einen  höchst  merkwürdigen 

Knnstgegenstand  zur  Besprechung,  der  sich  in  der  Nähe  von  Jülich, 
in  der  roiiiauisclieii  Pfarrkirche  v.n  Hannen  befindet,  und  obwohl 
im  JUlicher  Laiul  nicht  iniliekaiiiit,  eine  ütfentliche  Erörterung  noch 
nicht  gefunden  hat,  imtiilich  den  sog.  Apostelbaikcu  mit  der  Triumph- 
kreuzgruppe. 

Dtestir  Tnumphbog<ni  l>utütui  sich  bis  in  dca  Autaitg  der  i'Ähi'  Jahru  uoch 
u  der  ttrsprünglichen  Stätte,  aa  dem  den  Chor  von  dem  Langhaus  tcheideadco 
Triumphbogen.  Von  hier  wurde  er  entfernt,  um  provieoritoh  tn  der  nördlichen 
Seitenwand  befeetigt  sii  werden  and  nm  aus  dem  bis  dahin  von  ihm  getregentti 
und  hemalten  Triunphkreus  den  neuen  HoohaltaranieatB  za  bilden,  dem  der  in 
Jm  Sdtemdiörchen  versetzte  Flügelaltar  leider  Platz  machen  musste.  T)io  kunet^ 
bäuilleriscben  Untcrhandhmgon,  die  deu  letztern  beinahe  aus  der  Kirche  ent- 
führt bat  ton,  lenkten  die  Aufmerksamkeit  endlicb  auf  seine  Bedeutung,  auf 
die  Notbweudigkeit  hin,  ihn  herstellen  zn  lassen,  um  ihn  in  seine  alte  Würde 
Wieder  einzusetzen.  Zu  «liesem  Zwecke  betindet  er  sich  seit  einigen  Monaten 
in  der  Workstatt  des  IJiidbauers  Moest  iu  Kulu  und  mit  ihm  der  der  Reatau- 
ratiün  mulit  minder  bedürftige  Apostelbalkeu  nebst  dem  Triuliqilikruuis,  die 
ebenfalli  naoh  ihrer  Heratellang  auf  ihre  alte  Stolle  wieder  erhoben  werden 
sollen.  Die  EradiöMee  wird  dium  wieder  einen  yoUatihidigen  alten  Triampb- 
baiken  beaitaen,  nachdem  in  ihrem  Bereich  alle  andern  Iftnget  vereehwunden 
lind,  der  lekaie  Tielleieht  ana  der  Kirche  an  Teta  hei  JQliob  vor  etwa  40  bia 
50  Jahren. 

Die  Xriumpbbalken,  an  denen  die  BruatbÜder  oder  auf  denen  die 
Sfaudfigiiren  der  Apostel  mit  Vorliebe  angebracht  wurden,  hatten  die  Be- 
stimmuDg,  schon  vom  ll.Jahrh.  au  vielfach  das  in  der  Regel  von  Maria  und 
Johannes  flankirte  Triumphkrcu/.  zu  trajßfen,  welches  schon  im  10.  Jahrli.  an 
dem  nach  ihm  benannten  Triumphbogen  herab/uhängen  pflegte.  In  den  Stifts- 
und  Ordeoäkirciieu  vum  l^i.  Jahrh.  au  durch  deu  Lettner  verdriingt,  der  das 
Trinmphkrwua  ala  regelmftseige  Bekrönong  aufnahm,  hat  der  Balken  fn  den 
Pfiwrkifchen  nMuutliftkoIi  aicfa  behauptet  und  die  Lettaerperiode  eo  erfolgreich 
aberlebt,  daaa  er  mit  deren  Anfltören  aioh  wieder  einführte,  wenn  auch  in 
mehr  vereioaelten  FSllen,  von  denen  die  letsten  dem  Anfang  dea  vorigen 
Jahrhunderts  anzugehören  scheinen.  In  den  katholiadi  gebliebenen  Kirchen 
Bentecbland«  haben  Apostelbalkeo  si<di  nur  in  wenigen  Exemplaren  erhalten, 
/^ihlreicher  in  evangelischen  Kirchen  namentlich  Norddeutschlands.  Desto 
iüaufi^tT  aber  begegnen  auch  in  katholischen  Kirchen,  besoudiirs  iler  Rliem- 
proviiiz,  alte  zum  Thuil  bis  iu  das  12.  und  Jahrhundert  zurückreichende 
Triumphkrenre,  aber  leider  nur  verhältnissmässi^i  wenige  an  ihren  ursprüng- 
lichen Stellen.    Iu  seltenen  Fälleu  bilden  sie  den  Aufsatz  eines  Seitenaltars, 
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0ohou  häufiger  eiuuit  Kalvurieuberg,  um  hauiigsteu  8|>itileu  me  au  der  AuHuea- 
■eite  der  Kirche,  etwa  in  einer  Nitehe,  angebrüllt  eine  verwilirloil«,  in  iiem 
Thurm  oder  auf  dem  Speicher  eine  höchst  unwürdige  Rolle.  Und  doch  ver- 
dienen  die  meieten  von  ihnen  hergettellt  und  der  Erbauung  des  Volke«  au- 
ruckgegeben  an  werden,  der  sie,  vom  Triumphbogen  herabschwebcnd  die  Ein- 
tretenden  begrfiMend  und  auf  die  Anweeenden  beetindig  hembUiokend,  am 
■icherstou  dienen. 

Diesen  nu  br  all'^onieineu  Bomerkungen  folpte  eine  genauere  Beschreibung 
des  Barniener  Baikens  nebst  Kroiizgruppo.  Da  beiden  in  den  „Anualcn"  dem- 
nächst  ein  eingebender,  durch  eine  pholograpbische  Abbildung  illuatrirter 
Aufsatz  gewidmet  werden  •oll,  unter  sorgsamer  Berücküichtigting  der  ver- 
wandten Objekte,  ao  möge  hier  eine  kurae  Beqjireehung  genügen.  Der  Bar- 
mener  Balken  von  fiäohenhols  hat  in  dem  jetaigen  um  die  in  die  Wand  oin> 
gelaaeenen  Endstödce  verknrsten  Zustand  eine  Linge  von  6,4  m,  bei  einer  Höhe 
von  0,42V2  und  bei  einer  rcducirten  Tiefe  von  0.12  m.  Dreizehn  flache  rund- 
bogig  getcbloMene  Nischen,  die  durch  je  eine  origineUc  soepterartige  Borte 
in  reicher  Manchfaltigkcit  ipreschieiion  sind,  V)ii(len  seine  V<»rj:iornnfif.  Diese 
Nischen  füllen  die  Reliennustbilder  dos  Heihiuds  und  der  ZwöH'boten  in  vor- 
züglicher Anordnung  auB.  Sie  sind  zwar,  bcütinimt  aiTS  der  Höhe  zu  wirken, 
von  einer  gewissen  Kohbeit  in  der  Auüiührung,  aber  sehr  Hott  und  keck  vuu 
einem  tSobtigen  Meister  gesoihnitzt,  den  die  ganae  stilistasehe  Behandlung 
namentlidi  des  Ornaments  und  des  Koetflms  dem  dritten  besw.  vierten  Jahr^ 
sehnt  des  16.  Jahrhunderts  anweisen.  Die  Mitte  behauptet  der  Heilandi  der 
allein  durch  einen  Nimbus  (durehaidbtiger  Kreuanimbns)  ausgeseiebnett  in  der 
Linken  die  Weltkugel  halti  während  die  llechte  segnet.  Auffallenderweise  ist 
auf  seine  Ausführung  am  wenigsten  Sorgfalt  gelegt.  Ke<  bt'«  wie  links  tigu- 
riren  sechs  Apostel  und  zwar  rechts  von  ihm  Johannes,  Paulus,  Thomas,  Judas 
Thaddäus,  Jakobus  der  Jünpero  und  Simon,  links  Petrus,  JakoV)us  der  Acltere, 
Andreas,  Mathias,  Barthulunuius,  l'hiHppus.  Jeder  von  ihueti  ttä^'t  sein  stark 
betontes  Attribut,  ausser  Johannes  und  Jakobus  dem  Jüngern  sind  alle  bärtig, 
ausser  Philippus,  der  nur  Schnurrbart  und  Thomas,  der  nur  Backenbart 
trftgti  alle  mit  Vollbart  versehen.  Nur  der  erste,  dritte,  fünfte  und  sechste 
auf  jeder  Seite  ist  dem  Meister  sugekehrt,  die  beiden  andern  ihm  abge- 
wendet, um  den  Nachbarn  anzuschauen.  Die  ursprünglich  reiche  Gold-  und 
Farbenpolycbromie  hatte  leider  im  vorigen  Jahrhundert,  dLiu  die  richtigen 
GntndsätJ^e  für  die  farbiprc  Behandlunfj  der  Skulpturen  abhanden  gekommen 
waren,  eine  robo  P^rncueruug  erfalirfn,  unter  Zusebinierunq-  der  feinem  Orna- 
mente. Ihre  Entfernung  war  nothweudig,  uro  eine  neue  kunstgerechte  Oe- 
maluug  zu  ermöglichen. 

Die  ursprünglicbo  Stärke,  also  Tiefe  des  Balkens  ergibt  sich  aus  dem 
0,6 Vs  in  tiefen  Wappens tück,  weichet  früher  die  Hinterseite  versierte  und  ab- 
gesigt  sieh  nur  noch  in  einer  Lftnge  von  1,22  ra  erhalten  hat,  aber  mit  den 
beiden  vollstindlgen  Wappen,  von  denen  das  eine  der  Familie  von  Reutcben- 
berg  angehört,  die  in  der  Gegend  begütert  war  (und  über  die  der  oben  ange- 
kündigte grössere  Anfsats  nähere  !^ittheilungeu  bringen  soll). 

Der  Mitte  des  Balkens  diente  als  Aufsata  aunächst  ein  oblonges,  einen 
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Felsea  daratellendes  Holsstüuk  von  1,40  m  Läuf^e  und  0,'iO  m  Höhe,  durch  drei 
Todtenschädel,  zwei  Arm-  bezw.  Ueiiikiioclien,  eine  Kinnlade  und  oiuc»  uiiht^im- 
lich  aus  einer  Huble  hcrvorschleiclieiidi.  Kidccbse  Tod  und  Vorwosimu'^  vur- 
sinnbiidtüul.  Auf  der  Uückseitc  beliiuiet  sich  ein  Einsohiiilt,  in  tioii  ^euau 
hinuiupasst  der  uitteru  Zapfen  dca  Triumphkreuzes,  welches  eine  Höhe  vua 
3,10  m  hat,  bei  einer  Breite  von  2,65  tu.  Dte  vter  Eoken  erweitern  sich  zu  Yier- 
piissen,  in  denen  oben  der  Adler,  links  der  Ooht,  rechte  der  Löwe,  unten  der 
Engel  dargcetellt  sind,  jedes  dieser  £vangelisleiisynibcle  mit  einem  Bprudi- 
band  gut  modellirt  und  den  betreffenden  Raum  voniglieh  smsf&lleod.  Das 
Krouzmittel  verziert  ein  plasiiseher  Kreusnimbua.  Um  das  Ganze  läuft  ein 
sehr  durchsichtig  gehaltener,  äueaerst  wirksamer  Lilienfrtes,  der  sich  in  den 
vier  Koken  um  das  Kreu/.mittcl  und  an  den  l'asszwickeln  d»r  vier  Enden  zu 
breiten  Distelhlattoniamenten  lioclist  niustoi f,'ültig  verstärkt.  Dio  beiden 
oiacruen  Stäbe,  die,  von  den  Seiten  des  Queranncs  auegi^heud,  sich  unler  dem 
Triumphbügen  vereinigten,  haben  sich  erhalten.  Das  Kreuz  gehört  dem  Endo 
des  15.  Jahrhunderts  an,  wie  der  ihn  schmückende,  1,60  m  hohe  Cru-zifixus, 
dnr  sehr  edel  in  der  Bewegung,  soUank  in  den  Vsrfaftlinissen  und  vorsOgUeh  im 
Atssdruch  ist.  Die  reich  durdilm>ohene  Dornenkrone  die  frei  hembftllenden 
Haarlocken,  das  weit  flatternde  Lendentuch  sind  nor  geeignet,  den  fiindruek 
des  in  Allem  höchst  naohahmungswürdigen  Bildes  noch  zu  erhöben.  Ihm  kom- 
men die  beiden  Seitenfiguren  von  Maria  uud  Johannes,  je  1,H()  m  hoch,  nicht 
gleich,  ohne  Zweifel  von  einer  spatern  Hand  herrührend,  wohl  von  derjenigen 
des  Aix-'^-Ibalkens.  Der  Ocsiebt-^iui^tlnick  nntbehrt  bei  beiden  der  Anmufh, 
naniontli  bei  Johanne»,  der,  n  irli  eiueni  Modell  {»orträtühnltch  gebildet,  ein 
ei'\  AS  iKitziger  ist.  Auch  die  Gewandung  ist  breit  und  schwer,  daher  der 
Kmdrtick  der  Figuren  ein  etwas  gedrungener,  obwohl  ihnen  die  Unter-  und 
Durcharbeitung  durchaus  nicht  fehlt. 

Die  eingehende  Beschreibung  dieses  Kreuaes  Ind  zur  Yergleichung  mit 
andern,  namentlioh  mit  ältem,  und  damit  au  einem  rieberbliok  Aber  die 
Geschichte  des  Krusifixes  ein,  ans  der  es  hier  xu  weit  führen  würde,  auch 
nur  Andeutungen  su  geben. 

Nach  kurzer  Berathuiig  Uber  den  Ort  der  nächsten  FrtHgahrs- 
^  ZasammeDkanft  wählte  man  einstimmig  die  Stadt  Linz,  aas  welcher 
eine  Einladung  ergangen  war,  nnd  nahm  den  Dinstag  ror  Pfingsten 
daftr  in  Aussicht 

Vor  dem  Schlnss  der  Versammlung  Mrurden  mehrere  auf  die 
Stadt  Jülich  hezttgliche  Altertbttmer,  die  auf  einigen  Tischen  aus- 
gebreitet lagen,  einer  eingehenden  Betrachtung  unterzogen:  Karten, 
Pläne,  Wappen,  Porträts,  Siegel  und  ähnliche  Merkwürdigkeiten, 
welche  die  Herren  Premier-Lieutenant  von  Oidtman  in  Metz  und 
Rentner  Lempertz  in  Köln  herznleihen  die  Güte  gehabt  hatten. 
Unter  der  FUhrnng  der  Herren  Landrath  Frhr.  von  Trott  zu  Solz 
nnd  Frhr.  von  Brachel  wurde  sodann  die  Oitadelle  mit  dem  alten 
herzoglichen  öcbiotis  besucht,  und  eine  bici  au^cäteilte  Gedenktafel 
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des  172«  geötoii)enün  Gene ral-FeldmarKch all«  Johann  Kaal)  von  Haxt- 
hausen besichtigt.  Sie  zeigt  die  Alliauz\va))j)ec  seiner  und  der 
v<in  Syrgenstcinschcn  Familie,  die  von  H2  kleinen  Wuppeiischildchcn 
«mgehcn  sind.  Alle  Besucher  stiunntcn  darin  überein,  dasB  man 
die  Tafel  am  besten  in  der  Pfarrkirche,  in  welcher  sie  im  Jahre 
1877  ausgegraben  wurde,  gelassen  und  nirht  an  enu  n  Ort  versetzt 
halte,  wo  sie,  Wind  und  Wetter  ])iL'isi;f3i;L'lM'ii,  ciiuMii  raschen 
Untergang  entgegengeht.  Dem  allen  iSchützenhauK  der  St.  Se- 
bnstianiis-  und  Antonius  -  Bruderschaft,  deren  Wappenschild  das 
Jahr  1521  aufweist,  deren  Statuten  dem  Jahr  1607,  die  Schiess- 
ordnung  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  angehört,  wurde  gleich- 
falls ein  Besuch  abgestattet,  und  mit  den  alten  Armbrusten,  die 
dort  ooch  immer  im  Gebrauch  sind,  eine  Reibe  wohlgelungeoer 
Schiessvenmcbe  aagestellt.  Bei  der  nnn  folgenden  Besichtigang 
der  Kirche  erregten  die  spätgotbischon  Theile  des  Barock-Chor- 
geftttthls  und  dessen  Ausstattung  mit  Ledertapeten  besonderes  In* 
teresse.  Gleiebe  Beacbtang  fanden  das  merkwürdige,  ans  Eichen- 
bolz gescbnitete,  mit  ornamentalem  and  figuralem  Sehmuck  reich 
ausgestattete  Evangelienpolt  aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
bunderts,  sowie  das  spätgothiscbe,  mit  filutstfopfen  Übersäte  Kru- 
zifix. Nacbdem  aucb  das  Hexentbor  mit  seinem  eingemanerten, 
aber  ganz  abgeseblissenen  si^UrOmiseben  Epitapb  in  Angensebein 
genommen  war,  bielt  ein  dnreb  beitere  Trinksprttebe  gewürztes 
MittagsmabI  den  grttesten  Tbeil  der  Anwesenden  noeb  l&ngere  Zell 
vereinigt. 
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Der.  üntenaialiiieAe  i«t  tettena  der  atidtisdien  TerwaltuDg  beauftn^ 
worden,  die  im  BMitse  der  Stadt  Aachen  befindliefaeo  mebrem  hundert 
Exemplar^  dar  168B  von  dem  Arst  and  Brunneninipektor  Fraos  Blondel  her- 
«uigegebenen  Sclirift  aber  die  Aachener  und  Bartschi.ider  Thermen  (der  Titel 
lautet  wörtlich:  Thermarum  Aquitgranenaium ,  et  Porcetanarum  eluoidatio, 
&  thautnaturgia.  Sive  admirabilis  eartiodem  natura,  &  ndTnirabilinros  sana- 
tiones;  (jnns  produount  in  usibus  balneationi«,  potationis.  Opera  Fratieisci 
HIoiuU'l,  senioris,  medici  polyatri,  et  primi  lujjun  t  iiermo-potationis  promotoris 
ac  siipi^r-inleTidpntis.  Kditio  tertia,  siiicerissima,  prioribiiH  aiictior,  et  omon- 
datior.  Siim])tibua  authoris.  Aiiuisgi^ni,  typis  ioanoia  Uenrici  Ciemeas,  iirbiit 
typographi  jurati.  1688)  tarn  Preiae  von  1  ICark  daa  StQck  an  Ternusaem  und 
bei  AbiMbme  yon  10  Stfksk  ein  Freiexemplar  za  gewifaren.  Die  tBv  den 
Biatoriker  und  Arat  gleieh  intereaannte  Schrift  a&hlt  192  Quartaeiten  und  ent- 
hUt  oehea  aaUreichen  kleinem  in  den  Text  eingeflößten  Abbildungen  (Ent- 
deckung der  Aachener  B&der  dareh  Karl  d.  Or^  die  Aachener  nnd  Hurtschoider 
Badehäuser,  der  Korneliusbrunnen  n.  s.  w.)  auf  besondern  Tafeln  hübsch  in 
Kupfer  ;xn8tochene  Ansichten  der  Städte  Aachen  und  Burtscheid,  das  Aachener 
Stadtwappen  und  die  Wappen  der  damaligen  rpp-ior^^ndfm  und  abtrostRnd<MiHn 
Burg^rmeistijr  Werner  von  Broich,  Peter  Ludwig  Hoddcn,  .Tohnnn  Will;.  Im 
von  Olmissen  genannt  Mulstroc  uud  Johann  Choru»,  sowie  .las  l'uitrat  lilun 
dels.  Blondel  war  ein  geborener  LütUcher,  studirte  au  der  Universität  in 
Köln  und  ward  dann  Leibarst  dea  Trieriicbeii  KurfBraten  Philipp  Christoph 
von  Sötern.  Nach  dem  Tode  dea  letstera  (7.  Februar  1652)  aieddte  er  nach 
Aachen  ftber,  wo  er  daa  bald  nachher  eingeführte  öffentliche  Trinken  dea 
Thermaiwaaaera  anregte  und  anfa  Eifirigate  forderte,  und  hccbgeaeht«t  An- 
fangs Mai  1703  im  Alter  von  90  Jahren  starb.  Seine  letzte  Ruhestätte  er^ 
hielt  er  in  der  damaligen  Dominikanerkirche,  der  jetzigen  Pfarrkirche  von 
St,  Paul  hit*raell)st.  Hlondels  Schrift  iindct  F.ieh  nur  a(dten  in  antif|uariscben 
Katalogen  und  ut  da,  wo  sie  vorkommt,  meist  mit  hoben  Preisen  vi'r/.eichuet. 

Aachen.  A.  Pick. 
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EUaakat: 

Julircsbeiti  iii;*  und  Zahl uuf^^eii  der  Mitglieder  lür  Iii  II  43  M.  Pf. 

und  J 1  der  Annalen  (Beitrag  3  M.,  beide  Hefte  3  M.)  l()j;o  25 

Eiuuahiiie  au  Zinsen   IGl  15 

„       „  rückständigen  Heitrilgen   10  50 

„       „  Verkauf  einzelner  lieftc  etc   215  25 

M.  5047  15 

Aasgali«; 

I.  Kosten  der  Tiefte  43  und  44  der  Annalen  an  Satz, 


Drnck,  Papier  und  Honorar   3207  62 

VorschuBs  fUr  das  (ienoial-Register  ......  300  — 

II.  DruckHachen,  Forniuiarc  ctc   2Cii>  75 

III.  Porto  und  sonstige  Unkosten   '.ISA  88 

IV.  Archiv  und  Bibliothek   57  50 

M.  4108  75 

A  bscli  1  aas. 

Einnahme  .  M.  5047  15 

Dazu  Kassenbestand  vom  10.  Juni  lb85    „    390  56 

  5437  71 

Ausgabe   4168  75 


rel)crschii88  M.   1268  96 
Hiervon  sind  dem  Roservefond  ttberwieMn  M.   436  — 
KasseDbestand  am  1.  Jani  1886  .   .  .   .  ^    832  96 

M.  12G8  9(> 
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Kesorvofond. 

Dtjr  Kestrvefoml  betru;;  nach  der  vorigjährij^en  Auf- 
slelluu^  in  bei  der  Keiclisbiink  hinterle;;ten  Wci  Ui- 
papitM'cn  an  Hucliwertli  (i  t/L  Anmihn  Utß  43, 
S.  '219.  2W)  M.  4394  10 

und  Iii  (jiiiL'iii  (lUtiiaueu  bei  der  Ki'»luer 

Privat])aiik  M.  2700  — 

fUr  welchen  Betrag  uiitor  Zu8chu8ö  vun  „  436  — 
G  StUck  4%  Prcuss.  Konsols  anircscliafFt  wurden 
(Nr.  5  lu oT")  -  SO),  (iic  ebenfalls  bei  der  Kcicbsbaok 
in  lierlia  hinterlegt  sind  „  3136  — 

M.  7^0  10 

Das  Verein 8 vermögen  bestand  demnach  am  1.  Jiiui  1886 

au8  ubii;eui  Keservcfund  M.    7530  10 

dem  Kasseubestand  „      832  90 

M.   8303  06^ 

(gegen  M.  7484.06  des  Vorjahres;  mithio  eine  YennehniDg  von 
M,  878.40). 


Vorstehende  Posten  »ind  mit  den  Rechnungen,  sotistigen  Be- 
legen, wie  mit  dan  Kassenbuch  verglichen,  geprüft  und  richtig  be- 
funden und  wird  dem  Schatzmeister  des  historischen  Vereins^  Herrn 
Frs,  Theod.  Uelmken,  hiermU  für  1B86  Entlas^  erOieiU. 

K()ln,  den  1$,  Juii  1886. 


Nachtrag  zum  Mitglieder -VerzeichniBS. 
des  hiBtorisohen  Vereina. 

{DoB  bis  Oktober  1685  fortgcfiihrte  Verteidmuai  befindet  M  in  Heft  U 


Von  Oktober  1885  bis  Juni  1837  sind  dem  Verein  beigetreten: 

€. 

Ehrenmitglieder. 
KreiDotitz,  Philippus,  Dr.»  Ersbiacbof  von  Kölu, 

D. 

Mitglieder. 


All'crmann ,  Wilh.,  Bildhauer  in 
Kölu.  1886. 

Baohofea  von  Echt,  Adolf,  Bürger- 
meister in  Nuflsdorf  Ii.  Wien.  1S87. 

ß  a  1*1  a  8 ,  Qyinna8.-0berl«hrer  in  Lins. 
1887. 

l)aamei»ter,  Rod.,  Dr.  med.  in  Köln. 

\m\. 

Becker,  Karl.  Kaufmaun  und  Stadt- 
verordneter in  SicKburjf.  18.S7. 

Bohl  er«  Jos.,  Vilcar  in  Büsbach.  l-SS»;. 

BerlagOi  Dr.,  Donpropti  in  Köln. 
188tn 

B(*rndorff,  F.  J..  Rechtsanwalt  in 

Köln.  l.HX(;. 

B  i  1»  1  i  o  t  h  o  k  der  „Stinnnon  aus  Maria- 
La:ich"in  Exaeteii  b.  Üaexem,  iiuli. 
Liinburg. 

Brachcl,  Freiherr  von,  auf  Burg 

Tetz  b.  Linnich.  iSMd. 
Breuer,  C,  Direlttor  der  Yolksbauk 

in  Heinsberg.  188.'). 
B  r o  i  c  h er,  Dr^,  Landrichter  in  Köln. 

188«. 

Clemens,  Pfarrer  in  Rirspeniob.  18H6. 
C  ü  p  p  H  r  s ,  Konr.,  Dr.,6ynina8iaUelirer 

in  K5ln.  1S}sr>. 
Deich  mann,  Otto,  iu  Kölu.  18.^7. 
l>oliiu.  J.  F.,  Rentner  in  Köln.  ls,sr.. 
K  •  ■  1  > '  r .   L.,    Baugewerkmeister  in 

Kohl.  1886. 
Eiders,  Lehrer  ioHnlm  bei  Oocb.1886. 


J 


I.,  Reohtsanwalt  in  Köln. 
Kaufmann  in  Kötu. 


jiin. 


Friedet, 

1887. 
Ourtier. 

l>sr.. 

Ilabets,  Jos.,  Reichsarchivnr  im  llor- 
zogthuni  Limburg  in  Mnstriuht.  ts^(). 
Harn  van,  Amtaricnter  in  JQlioh.  IHH(». 

II  ;i u  p  t  ni  an  n,  K;ul,  in  I?i»rin.  IS^^C,. 
Hauten  van,  Albert,  Kaufmauu  iu 

Bonn.  1886. 
II  a  u  t  «.> n  van,  Fr.,  jun.,  Fabrikant  in 

Ueimauu,  J.  M.,  Kaufmann  in  Kölu. 
188«. 

n  e  i  8 1 0  r ,  Alexander  von,  Uittnjoistor 
7.  D.  iiuf  Gut  Zweifaltem  b.  Wew©- 
liughovcn.  18«h7. 

H  i  IflT ers ,  Max,  Freiherr  von,  in  Bonn. 

1  ssc. 

Hiigers,  Freiherr  vou,  Generallieute- 
nant und  Divisions-Cofninandeur  in 
Köln.  1886. 

Hohenzoüern,  Fürstliche  liofbib- 
liothek  in  Sigmaringeu.  1880. 

H  ambro  ich,  J.,  Rechtsanwalt  in 
Bonn.  ISH«;. 

Jülich,  Stadtbibliothek.  1^86. 

J  uii;:bl  11  th,  Wilh.,  iu  .Vldenhoven 
b.  Jülich.  IKH»;. 

Iven,  Pfarrer  in  Ederen.  185^0. 

Kaaf,  Karl,  liauoieistor  in  Kulu. 
1886. 
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Keuffer,  Max,  Realgymoasiallebror 

iu  Trier.  1880. 
Korth,  Dr.,  Leon.,  in  Köln.  \m\. 

Kos«,  Jo8.,  Kaplan  in  EfTtin.  TSHCi. 
Krttuzborg,  Eduard,  iu  Ahrweiler. 
1887. 

Ku  0 1  g  e  n  8 ,  Heinr.  C,  auf  Gut  Neuen- 

lu.f  1..  Köln.  im'K 
Kühleu,  B.,  iu  AI.-Gladbacb.  1887. 
Lese-  n.  Brholuog^a-GeteUaebaft 

in  Bonn.  I88(;. 
Linz  n.  Till.,  Stadt.  I.H.S7. 
Meckel.  Bürgermeister  iu  Hheiuberg. 

1«H6. 

M  o  ri  ix,  W.,  Pfarrer  in  Oberbammer- 

stein.  1H87. 
Mülicr,  J.,  Gyuin.-Helijf.-Luhrcr  in 

Köln.  1887, 
N a k 1  iMiit s,  Job.  Wilh.,  Oberlandes- 

gerichtarath  in  Köln.  IHSr». 
Norronberg,  Dr.,  Kaplau  in  Viersen. 

1S,S7. 

U  c  s  t  e  r  1  i  n  <>^,  Pfarrer  in  .Dadweiler  b. 

Saarbrückeu.  * 
Plönnit,  Ad.,  Kaplan  iu  Münater- 

eifel.  1887. 
Prior,  Ueinr.,  Kaufmann  in  Bonn. 

I«ä7. 

Betnarts,  Com.,  auf  Oericumerhof 

^1.  Norff.  18,H(;. 
Rennen,  EiBünbahtidircktious-Präai- 
deui  iu  Köln.  18^iG. 


Küssel,  Kaplau  iu  Obercasael  bei 

Bonn.  \m\. 
Schiffers,  Pfarrer  in  Merbeok.  1886. 
Scb mithals.    Stadtverordneter  in 

Bonn.  18^^(;. 

Schmitt,  H.,  Pfarrer  in  Dattenberg 
b.  Lina.  1887. 

Schumacber»  Fr.,  Bedakteur  in 
Köio.  1H87. 

Sebwarz,  Ililar.,  Dr.,  Gsrmnatial- 
1  ehrer  in  Köln.  1H8(). 

Schwörbol,  I.  ,  Rrktor  der  höheren 
Stadigcbule  in  Deutz.  1880. 

Sinn,  Wilb.,  Kaufmann  in  Bonn.  1886. 

Steinberg,  P.,  Dr..  Krzbisehöfl.  Ka- 
plan in  Köln.  IXK«;. 

S  t  i  n  t  z  1  n  g ,  Kelerendar  in  Bonn.  188G. 

Thanisch,  Dr.,  Pfarrer  in  Lina  am 
Rhein.  I^ST. 

Vieihaber,  Walther, in Crefeld.  1887. 

Waldbott-  Bassenheim  -  Born- 
heim, Frit^drich,  Freiherr  von,  in 
Toicsva  im  Zempliner  Comitat  in 
Ober-Ungarn.  ISSG. 

Wiertzfeld,  J.  B.,  Rentner  in  Köln, 
iss<;. 

Wirz,  Karl,  Kaufmann  in  Köln.  iHSß. 
\YU8ten,  Frauz,  Kmailleur  u.  Gold- 

achmied.  1887. 
Zimmer,  Wilh.,  Dr.,  Pastor  in  Bodon- 

dorf  h.  Remag-cn. 
Zimmermann,  Jae.,  Bcigt^ordneter 

Bargermaiater  in  Köln.  1886. 


Vereine,  alt  welchen  der  Meter.  Verein  In  Sebrlflennnetaneeli  eleht, 

sind  von  Oktober  1885  bU  Mai  1887  beigetreteu: 


Breslau.   Verein  für  Gescbicbte  und 

Alterthum  Scblfsiens. 
Chemnitz.  Verein  für  Chemnitzer  Ge- 
acbiohte. 

Dorpat.  Gelehrte  EstniseheGesellschaft. 
Drci^dcn.    Königl.  ääcbsiscber  Alter- 

tbuu^svercin. 
Erfurt.   Verein  für  die  Geschiebten. 

Alti  ithumskunde  von  F-rfurt. 
(ireifswald.    Rügen-Pommerscher  Go- 

scbicbts-  u.  Alterthumsvereiu. 
Königsberg.  Alterthums-Gesellaehaft 

Prussia, 
Leisuig.  Altertbuoisverein. 
Lincoln,  Neb.  Nebraska  State  Uislo- 

rical  Society. 


Magdeburg.  Verein  für  Qescbiobte  0. 
Alterthumskuude  des  rierzogtbuDia 
und  Erzstifts  Magdeburg. 

Nürnberg.  Verein  flr  Gesobicbte  der 
Stadt  Nürnberg, 

Schwerin.  Verein  f.  meokleuburgiscbe 
Geschichte. 

Stade.  Verein  für  Gescbicbte  u.  Alter- 
thümer  der  rii'iv.nrftliümer  Bremen 
und  Verden  und  des  Landes  iiadoln. 

Utrecht.    Historisch  Gcnootschap. 

Washington.  D.  G.  National  Er- 
zielmncs-Rnreau. 

Wasliington.  Smitsonian  Institution. 

Wernigerode.  Haraverein  fär  Ge- 
schichte u.  Alterthnmtkande. 
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Fol^'iMidc  Mitglieder  wurduii  von  Oktober  IHS^  bis  Juni  1887 
dem  Verein  durch  den  Tod  cutrissen: 


Muurcu,  Dr.,  Pfarrer  in  Wachteu- 

donk.  (Kbrenpriwident).  ■ 
Bcumuiit,  von,  Alfr.  Dr.  Exoelleittt 

wirk),  (teh.  Rath  in  Aichvii.  (Ehren- 

uiitglied). 

Wäits,  Georg.  Dr.,  OeheixDratb,  Pro- 
fessor in  Berlin.  (Kbreamitglied). 

Harth,  PfarriT  in  Spicii. 

Baum,  G.,  Pfarrer  iu  Aachen. 

Becker,  H.,  Dr.«  Oberbürgermoieter 
in  Köln. 

Becker,  C,  Stadtverordneter  u.Kaui- 

mann  in  Sicgrbnrs. 
Block,  Notar  in  KevelMr. 
Canarctto,  F.  J.,    Kftufmtiui  in 

Crefeld. 

Compes,  Juatizrath  io  Kdln. 

Cornely,  Notar  in  Aaohen. 
Oottacus,  J.,  Vicar  in  Ltidcndorf. 
Dauials,  L.,  Kaufmann  iu  Mülheim 

a.  Rhein. 
Dum  out,  Justizrafb  in  Köln. 
Essen,  A   von,  Pfarrer  in  Nouwerk. 
Geucr,  Kapian  la  Süchteln. 
Granderath,  Ffiirrer  in  Niedtsr- 

vnndorf. 

Gröegou,  Kaplan  in  Ratingen. 


Haas,  Kapiao  in  Deut«. 
Uendriehs,  Ober-Pfarrer  in  Kdln. 
He  US  gen,  Landrichter  in  Köln. 
Jitn^Lluth,  GuUbeaitxer  in  Maria* 

walde. 

Koeh,  Mfturemieieter  in  Köln. 

K  Oll  De  II,  J.,  Kaufmann  in  Kem|>cn. 
Lekeu,  Derinitor  u.  Pfaner  in  SQrdt. 
Lemportz,  Rentner  in  Bonn. 
Loh  mann,  Pfarrer  in  Richterich. 
Mertens,  Kaplan  auf  Schloss  Arff. 
Meyer,  U.,  Dr.,  Senatspriaideui  in 
Köln. 

Neil  es,  Pfarrer  in  Correnzig. 
Nellinger,  Notar  in  Dülken. 
Oberdörfler,  Dechant  in  Winior- 
•eheid. 

Reiste r ff,  C,  Kaufmann  in  NeuM. 
Saedt.  (ich.  Ober-Jnstizrath. 
Salm-Sal  m,'Alfred,  Fürst,  zu  Anhult. 
Schtömer,  Dr.,  Pfinrer  in  Duisdorf. 
Stadler,  Geh.  Reg.-Rtth  in  Luxem- 
burg. 

Stull,  Vicar  iu  Kisdorf. 
Strauvon,  Notar  in  Düsseldorf. 
Tondyck,  Gymnasiallehrer  in  Köln. 
Wolff,  Pfarrer  in  Niehl. 


Die  verchrlichcu  Vcn'insin'ii<jlial(  r  wer  dm  (/cbricn,  Vcrände- 
niiujen  in  Stellumj  und  Woüuutt  dem  Sckal^mcistcr  yiUiyd  an- 
jcigcn  £U  woUm, 

Der  Vortiiand. 
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DIE  ALTE  ERZDIÖCEÖE  KÖLN. 


SltUKMiNDVIERZK  URpT. 


KÖLN,  1888. 

T    &  W.  BOISSEREE'S  BÜCHHANDLUXG 
(C*ni-  Bonarnsr  v  , ,  7  tiieod.  uelmkeh, 


INSBESONDERE 


Die  erste  diesjährige  General- Versammlnng  wird  in  der  Woche 
vor  Pfingsten,  Dienstag  den  15.  Mai  tn  Ahrweiler  abgehalten,  die 
zur  Zeit  erfolgenden  besonderen  Einladungen  enthalten  das  Nftbere. 

Unter  Ueberreichuiit(  der  cliesjähri;;en  Hefte  der  Annalen  werden 
die  verehriichen  Vereinsuiitglieder  gebeten,  ihre  Beiträge  für  1888 
gemäss  der  dem  Einladungsschreiben  zur  Generalversammlung  bei- 
gefügten Rechnung: 

.Talii''^>i.''i!r;i£r  3.— 

Ueft  47  und  40,  III  ä  1.50  = .    „  3.— 

Summa  JC  6. — 

unter  Benutzung  der  übersandten  Post-Anweisung  an  den  Schatzmeister 

Herrn  Frz.  Theodor  Helmken, 
Theilhaber  der  Buchhandlung  J.  4  W.  Beisieree  ii  KSli, 

Hohestraite  148, 

gütigst  bald  entrichten  zu  wollen. 

Die  im  lezten  Jahr  dem  Vereine  beigetretenen  Mitglieder,  welche 

die  ersten  Hefte  des  Gencralre^isters  (Annalen  40,  I.  II)  nicht  er- 
hielten und  diese  anch  niclit  nacliznbezielK'ii  willens  sind,  denen  also 
das  Schlusshcft  40,  III  werthlos  ist,  können  dasselbe  gegen  ein  an- 
deres Heft  der  Annalen  umtauschen  oder  unter  Zurückgabe  von  obi- 
gem Rechnungsbetrag  M.  1.50  in  Abzug  bringen. 

Beiträge,  welche  bis  zum  Schluss  d.  J.  niebt  eingezahlt  sind, 
werden  nach  §  '20  der  Statuten  unter  Zuschlag  der  Kosten  (50  Pf.) 
durch  Postauftrag  erhoben. 

Das  48.  Heft  der  Annalen  wird  durch  einen  Nekrolog  des 
Ehren-Präsidenten  Pfarrers  Dr.  Mooren,  aus  der  Feder  des  Herrn 
Rektors  Norrenberg,  eröffnet  werden. 

Der  Yorntaud. 
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8.  9  Z.  19  V.  u.  statt  er  lie«:  Cätarimt* 

S.  17  Z.  1  V.  o.  8t.  ni  I. :  in. 

S.  3H  Z.  1  V.  u.  füjre  bei;  Eher  die  Isenburg  Friedrichs  von  Altona. 
S.  3H  Z.  5  V.  u.  ist  das  Aulührungszeicbea  vor  noluit  zu  setzen,  da- 
gegen vur  ahiT  zu  tilgen. 

$.  41  Z.  11  V.  o.  ist  hiul<^r  bcHuchuti  das  NotoDzcichcn  1  büizuaotzeD. 
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S.  96  Z.  1  ti.  f&ge  hei:  Einen  terwendten  Yorfell  nut  PaHb  ersUili 
Otto  Sanblasianus,  Cbron.  o.  47  (Böbiner,  Pentee  III,  838*  634).  - 

8.  104  Z.  1H  V.  u.  iat  vnä  zu  streichen. 

S.  120  Z.  10  T.  0.  8t.  er  I.  Qodefrid. 

8.  170  Z.  1  V.  II.  bt.  Prosaromans  1.  Prosadichtimgen. 

8.  1H(;  Z.  7  V.  u.  ist  hinter  hätte  vieUHcht  «»injinschiobcn. 

S.  201  Z.  1  V.  u.  füj^o  noch  bei:  Vgl.  auch  Lötz.  Baudenkmäler  im 
ilegieriiugsbezirk  Wiesbatlr n,  S.  20»!. 

S.  20*.J  Z.  19  V.  o.  hl.  Ludwig  I.  Lwiettig. 
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Wenn  man  noch  vor  fiint/if;  oder  sechzig  .lahreii  den  Namen 
Cäsarius  von  Heisterbach  nannte,  so  erf()lf;te  sicher  ein  Achsel- 
zucken des  Mitleids  oder  eine  Aeusserung  des  Spottes  Uber  einen 
Schriftsteller,  der,  abgesehen  von  seinem  jUngern  Zeitgenossen 
Thomas  von  Chantimpre,  als  Hauptvertreter  des  entsetzlichsten 
mittelalterlichen  Aberglanbens  galt;  und  nicht  mit  Unrecht.  Bei 
dem  eineo,  wie  bei  dem  andern  lässt  sich  eine  Leichtgläubigkeit 
sonder  Gleichen,  eine  FttUe  mannigfaltigsten  Aberglaubens,  mag 
man  beide  Schriftsteller  nneh  nach  andern  Seiten  hin  noch  so  hoch 
schätzen,  nicht  in  Abrede  stellen,  und  es  sind  deshalb  in  älterer, 
wie  in  jUnfi^erer  Zeit  gewichtige  Stimmen  gegen  Casarins  laut 
geworden,  weil  man  fürchtete,  der  Glaube  an  das  echte  Wunder 
könne  durch  die  vielen  oft  geradezu  nngchenerlichcn  Wunderge- 
sohicbten,  die  Ottsarius  berichtet,  beeinträchtigt  und  erschtlttert 
werden^. 

Heute  lauten  die  Urtheile  Uber  Cäsarius  anders  und  günstiger; 
seit  Kulturgeschichte  und  Mythologie  sich  zu  selbständigen  Wissen- 
schaften erhoben  haben,  liest  man  seine  Schriften  mit  ganz  andern 


1)  Ein  altoror  Gorrnor  df«.  riisariuH  \v:ir  nolx^n  Andern  der  Niederlän- 
der Wpf  se  l-Ganst'ort.   In  der  Hi(i;,'rnp]ii(*  dcsselbeu  von  Alh^rt  Harden- 
berg (vor  M.  Wesseli  Gausfurtii  Opera.  Irill]  beisst  es:  Ilabtjt  ordo  Cister- 
cicnsis  librum  Dialogorum  Caesarii  valde  iueptum,  qui  in  coeuobiis  cjusdem 
ordinis  Bolebsi  ad  mensam  legi:  nam  novitas  delectabat  monaebos  paratn 
peritos.  Ad  illtim  temper  ausoaltabat  Wesaelus  et  «ubiode  suaye  ridebat. 
Bogatna  cantam  dicebat:  Bideo  crasaa  mendacia.  Praeataret  «aerasliteraa  et 
Sernhardi  devotalia  fratribus  proponi :  nnm  huec  praetor  ineptiam  etiam  multa 
periculosa  continent.  Neuere  Angriffe  erfolgten  IHOO  f)  1  in  der  Löwener  Revne 
catholiqtio,  livr.'  I,    p.  öO    (in    finer    AnrMrrf*    von    Stranges  Cäsarius- 
£ditiüu).   S.  dir-  Bonner  Zeitschrift  für  Piiil.   und   kritli.  Tlieol.    Jahrg.  XI, 
Heft  3,  S.  14<i  fi.    Nach  dem  Art.  Cesairo  in  Feiicrs  Dict.  bist,  ist  der  Dia- 
loges in  Spanien  anf  den  Index  gekünmit  n. 
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Augen;  wir  besitzen  für  das  Hittelalter  und  dessen  bnnte  Lebens- 
erscbeinuugen  tieferes  VerstXndniss,  nnd  eine  Folge  dieses  tiefem 
Verständnisses  ist  eine  h5bere  Würdigung  desselben  nnd  seiner  Leist- 
ungen auf  den  mannigfachsten  Gebieten  der  Kunst,  der  Literatur 

uud  des  gesellschaftlichen  Lebens.  Damit  hat  sieb  denn  auch  unsere 
Stellung'  zu  einzelnen  Schriftstellern  des  Mittelalters  verändert,  und 
C'usariuif,  der  einst  so  verspottete  Typus  uiittelalterlicher  I  hiinjif  iieit, 
gilt  jetzt  als  einer  der  interessantesten  Autoren  des  und  13. 
Jahrhunderts,  als  eine  ilau|jtiundgrube  lUr  Kultur^^esehicbtc,  Mytho- 
logie und  Sagenkunde,  als  geschätzter  Biograph  und  gelehrter 
Theolüge,  besonders  auf  dem  Gebiet  der  Moral  und  Homiletik. 
Man  rühmt  ihn  ciullieh  aU  gewandten  Kr/;ilder  und  Darsteller, 
der  iu  zwei  novellistischen  Werken  Kruste«  und  Erschütterndes, 
wie  Anmuthiges  und  Launiges  zu  schildern  verstanden  hat. 

Diese  Bedeutung  unseres  C'-isarius— wir  kimneu  ihu  den  uuseri- 
geu  nennen,  da  er  aller  Walnscheinlichkcit  naeli  Kr>!ner  von  (ielturt 
gewesen  ist  und  dauernd  im  rlieiniseiien  Kloster  Heisterltai'h  geielU 
bat  —  diese  Bedeutung  unseres  C  asaiius  bestimmte  den  Vorstand 
des  historischen  ^'ereins  fUr  den  isiederrhein,  eine  üebcrsetzuug  ^ 
der  wichtigsten  und  berühmtesten  Schrift  unseres  Autors,  des  Dia- 
logus  miraculorum.  unter  Beiziehung  eines  verwandten  kleinern 
novellistischen  Werkes  Uber  Wunder  und  wunderitarc  Din^ce,  zu 
veranlassen,  um  Cäsarius  einem  weitein  Leserkreis  zugUnglicher 
zu  machen,  als  dies  bis  jetzt,  da  nur  der  lateinische  Text  vorge- 
legen, der  Fall  gewesen  ist.  Der  Verfasser  der  vorliegenden  Ab- 
handlung, welcher  im  Jahre  I8ÖU  in  einer  kleinen  Schrift  über 
Cäsarius^  vor  die  Oeffentlicbkeit  getreten  iat  und  ohne  Knbmredig- 

1)  Der  Wuiucb  nach  eioer  solchen  wurde  io  Privatkreiten  aebon  oft* 
mala  laut;  vor  swei  oder  drei  Jahren  iat  er  im  „Neuen  Magaaio  fUr  Literatar 
dea  lo-  und  Aaalandes"  —  wir  vermuthen  durch  den  Literarhiatoriker  Dr. 
Frans  Hirsch  —  auch  öflentlich  ausgesprochen  worden. 

2)  Ca8arius  vou  Heisterbacb.  Eiu  l^eitrag  zur  Kulturgeschichte 
di?9  7-Wölften  uud  (Irfi/dintrii  Jahrlunidf rt««.  Költi,  IT-^lx  rl*^.  1850.  Hil  S.  — 
Zwciie,  mit  eiueui  liruchstück  aus  des  Ca»ariuB  VllI  lilui  miraculorum  ver- 
mehrte Auriage.  El)CiMiiu<eihst  XII  u,212  S.  —  Duie  geilit";,^  nc  Krfjäiizvmg 
hierzu  liefert  K  a  rl  Uukel  in  seiner  Abhaudlung  über  die  Uonalion  des  Ca- 
aariua  indenAnDulen  des  bist.  Vereine  für  den  Niederrbein  XXXIV,  S.1 — 67. 

^  Neueste  Ausgabe  dea  Dialogua  von  Joaepk  Strange  (nach  4  Handachrif- 
teu  und  dem  &l testen  Druck).  Köln,  Ileberle.  1851.  Ilierza  ein  Index,  KoV 
lenz,  Hergt.  1857.  Ich  habe  mich  bei  meiner  Ueberaetsung  durobaohniitlich 
dea  Kölner  Drudcs  von  1591  bedient.  —  Mehrere  kleinere  Arbeiten  über 
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keit  sa«i:en  kann,  dass  diese  Abhandluug  zu  cioer  freiem  und  un- 
befangenem Auflassung  der  Werke  unseres  lange  so  verschrieenen 
«nd  missachteten  Landsnumnes  nicht  wenig  beigetragen,  bat  diese 
Arbeit  mit  Freude  üi)erQüumien  und  sagt  mit  dem  Minnesänger 
AlbrecUt.vou  .iansdorf: 

Diu  vrMi'  liehe,  der  ich  ie  be^an, 
diu  selbe  inuu.s  ouch  mir  diu  lieheste  sin. 
Kr  vorheblt  sich  jedoch  weder  die  grossen  ►Schwierigkeiten, 
welche  sich  dieser  Arbeit  entgegenstellen,  noch  die  Einwürfe, 
welche  gegen  dieselbe  zweifelsohne  erhoben  werden,  und  hält 
€S  darum  für  angezeigt,  sich  über  die  Art  und  Weise,  wie  er 
«eine  Aufgabe  gefasst  hat»  näher  auszosprecheu  und  besw.  za 
■rechtfertigen. 

Eine  vollständige  UebersetKung?  Sollte  sie  den  Wünschen 
and  Bedürfnissen  eines  grössern  Leserkreises  entsprechen?  Wir 
bezweifeln  dies  aus  mehrfachen  Gründen. 

Im  Dialogas  nnterhalten  sieb  zwei  Personen,  ein  Mönch  und 
ein  Novize,  Uber  Wunder  und  wunderbare  Dinge;  der  Mönch  erzählt 
•die  denkwürdigen  Vorfalle;  der  Novize  unterbricht  die  Erzählung 
dureh  Fragen,  und  der  Mtfneh  ertheilt  ihm  dann  in  längern  oder 
kurzem  Auseinandersetzungen  Belehrung  über  Wesen  und  Natnr 
des  einzelnen  Wunders.  Diese  Auseinandersetzangen  und  £rläute- 
rnngen  dürften  jedoch  nur  für  solche  Leser  von  Interesse  sein,  welehe 
sich  mit  christlicher  Mystik  und  Geisterknnde  beschäftigen;  für  die 
Jfebrzabl  unserer  Leser  haben  nur  die  Geschichten  nnd  Vorfälle 
selbst  Bedentang  und  Werth,  nnd  der  Forscher^  wird  ohnedem 
nach  dem  Original  greifen,  nicht  nach  einer  Uebersetzang.  Wir 
haben  ans  diesem  Grande  diese  Zwischenfragen  nebst  den  Beant- 
wortungen weggelassen  und  nur  das  Thatsächliche,  den  Vorfall 
selbst  mitgetheilt 

Sind  femer  alle  Erzählungen  des  Cäsarins  geeignet,  vor  eine 
grossere  Oeffentlichkeit  gebracht  zu  werden?  Darchaus  nicht 
Manche,  wie  z.  B.  die  Einleitang  zu  der  trefflichen  Vita  des  Fiarrers 


Cäsnrius,  welclie  inswiaoben  erccbieoen  sind,  werden  später  DAmhafi  ge- 
maobt  werden. 

IJ  Gorres,  der  unseru  Casar  lus  wühl  gekannt  uud  ix'nutzL  hat  (vgl. 
Christi.  Mystik  I,  S.  '301),  zieht  häufig  Thatsachen  aus  dem  Dialoj^us  bei;  ich 
erinaere  mich  jedoch  uicht,  Uass  er   sich  je  auf  eine  jener  theoretiacücu 
jZwischenredan  berufen  bat. 
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KNcrhard  ?ou  Kolu,  belinmlchi  so  heikle  (ici^enstände,  dass  wir 
du  i  ch  MittheihiüfT  dcrsellxMi  «reihst  hv'i  nicht  ])rlidcii  Lesern  ATi>^tos>« 
uud  Aergorniss  crreixen  wflrfifMi.  Hierin  Fu'j^t  kein  Vorwurt  für 
nnsern  Autor.  Cäsarius  war  Lt'hror  der  Moral  und  zwar  einer 
äusserst  strent;en  MoraP;er  wollte  nicht  bloss  erbauen  und  unter- 
halten; er  wollte  auch  bessern  und  konnte  somit  nicht  umhin,  auf 
die  Gebrechen  und  sittlichen  Schilden  seiner  Zeit  einzugehen.  Als 
HUger  dieser  Schäden  und  Gebrechen  musste  er  Oin^^e  zur  Sprache 
bringen,  welche  in  ein  Lehrbuch  des  Kriminalrechts  oder  in  eine 
Anweisung  fllr  ßeiebt?äter  notbwendig  gehören,  aber  nicht  in  den 
Unterhaltungskreis  von  Lesern,  welche  dem  Richtertril)nnal  oder 
dem  Hciclitstuhl  fern  stehen.  Nebenbei  bemerkt:  Das  Biieli  oder  die 
Distinktion  de  confessione  im  Dialogus  kann  auch  noch  hentigen 
UeicbtTätem  zur  Beachtung  empfohlen  werden*. 

So  viel  Uber  das  Wegzulassende;  nun  ein  paar  Worte  Aber 
das  Aufzunehmende. 

Mancher  Leser»  welchem  das  mystische  Leben  des  Mittelalter» 
ferne  steht,  wird  bei  einxelnen  Enäthlungen  bedenkHch  ond  viel- 
leicht  entrüstet  den  Kopf  schütteln  und  fragen:  nWozn  dieser 
aberglftabische  Unsinn,  den  man  besser  in  seiner  bisherigen  Ver* 
borgenbeit  gelassen  bfttte?  Woza  diese  sahireichen  Visionen,  diese 
iabelhaften  Berichte  Uber  Besessene,  diese  unglaublichen  Geister- 
ersebeinnngen  und  Teufelsspuke?  Wozu  alle  diese  Ineptiae,  wie 
Wessel-Gansfort  die  Erzählungen  des  Cüsarins  mit  Recht  genannt 
hat?  Die  meisten  Geschichten  solcher  Art  ergeben  sich  ja  auf  den 
ersten  Blick  als  Erzeugnisse  krankhafter  Geister-  und  Gespenster- 
furcht,  als  Phantasien  eines  im  Fieber  Liegenden  oder  einer  an 


1)  V£fl.  mpinf»n  Cäsarius  S.  f>(*.,  !>7,  wo  mehrere  höchst  auerkf mifude 
Urtheile  über  «Ii-'  Mnral  unseres»  Autors  fl?raiin,  Wei /^iickor.  Watteu- 
bach)  mitgcthetlt  werden.  Auch  Cardauns  hat  in  einur  vorzüglichüti  klei- 
nen Abhandlung:  rl^&s  Wandergcspriob  des  Casariut  Yon  Hf^iterbteh*  in 
der  «Alten  und  Qmen  Welt"  (18ft4)  dieeen  Punkt  eingebend  besprficheD. 

2)  Auf  die  Bedentang  des  Gftsariae  alt  Beichtvater  bat  meines  Witient 
Dr.  Cardauna  a.  a*  0.  45<j  £  tt.480  ff.  zuerst  anfmerksam  gemacbt.  Wie 
schön  wird  Oiai  III,  39  das  Ideal  eines  Beichtvaters  entworfen :  Confessor  oi 
Sit  perfecttis,  dcbet  esse  tinioratus,  pmdens  et  literatus,  discretus  (  t  miscn- 
cors,  aiTabilis,  nnrntus  volpntibu««.  S*»in  Geistesßpenopse  Thomas  von  (  lian- 
timpre  war  ein  berühmter  Beiclitvat.T.  Bedenklicher  Natur  sind  übrigens 
boi  Cäsarius  (Dial.  HI,  2,  Ii)  die  Erzählungen  von  Beichten,  welche  Laien  ab- 
gelegt \vurden. 
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liocbgradigcr  UeberspaDiitbeit  leidenden  bjaterischen  FmneDSperson. 
Wie  Vieles  Ittaet  sieh  ans  dem  damaligen  Mangel  an  roedizintscben 
und  natorwieeenscbaftUcben  Kenntnissen  erklären.  Anderes  ist  wobl 
auch  von  Spassvögeln  oder  von  Betrilgern  erfanden  worden,  um 

das  leichtgläubige  Volk  in  Aufregung  zu  versetzen,  nm  sieb  wiebtig 
zu  machen  oder  nm  des  Gewinnstes  willen.' 

Gauz  gewiss  lUsst  sich  manches  Einzelne  auf  die  eine  oder 
andere  Weise  k^i  klaren.  So  ist  z.  B.  die  Erzählung  (l)ial.  XII.  5), 
wie  sich  der  kranke  Ritter  Walter  von  Kndenieh  luii  dem  Toiil'el 
iiuterbält,  sicher  nichts  weiter  als  das  \\  idm-^ebilde  eines  Deliri- 
renden,  Uu^s  er  genesen  mit  gemllthlicheiii  i  heiaisehen  Humor  aus- 
geschmückt und  seinen  Freunden  erzUiilt  hat.  Für  uns  ist  es  auch 
nichts  besonders  Merk^^ürllige^?,  wenn  einem  geistlichen  Herrn,  der 
an  einem  zu  raseli  liinuutergesehluekten  Stück  Fleisch  zu  er.siicken 
droht,  dadurch  ^euoUen  wird,  dass  man  ilnn  ((u  btiir  auf  den  Kücken 
klopft  fOial.  Si»),  und  die  Art,  wie  Cäsarius  seüjst  von  einem 
Fieber  ^rebeilt  wird  (Dial.  X,  44),  entsprieht  der  lieutigen  lieliand- 
lung  nervöser  Fieber.  Seine  Tante  l)ef<ass  eine  lieidnisebe  Sklavin; 
jUs  diese  getauft  wurde,  rieth  man  der  Mutter  des  kranken  Knaben, 
ibn  mit  dem  nassen  Tuche,  worin  das  Mädchen  getauft  worden 
war,  zu  umwickeln;  der  Kranke  gerieth  in  Sch weiss  und  genas. 
Bo  Ulsst  sich  Meies  auf  natürliche  Weise  erklären,  aber  durchaus 
nicht  Alles.  „Es  ist  ein  eigenes  Ding  um  die  angebliebe  Leicbt- 
^länbigkeit  des  Cäsarius*,so  schrieb  ich  vor  fünfundzwanzig  Jahren 
in  meinem  Buche  Uber  ihn.  «Manche  seiner  vielen  Geister-  und 
Clespenstergeschichten  m(^n  erfunden  sein,  manebe  in  abergläu* 
Iiiseber  Furobt  und  Sinnentäuschuog  ibren  Erklärungsgrund  finden  — 
man  wird  sieb  jedoch  schwer  ttbetzengen,  dass  Alles,  was  er  erzShU 
und  zum  Theil  durch  Aussagen  von  würdigen  Augenzeugen  erhärtet, 
«nf  Jene  ErklärungsgrUnde  zurttckzuftthren  sei."  Das  mystische 
Leben,  wie  es  sich  im  Lauf  des  12.  und  13.  Jahrhunderts  am 
Teiobsten  in  den  Niederlanden,  aber  auch  in  den  Rheingegenden 
entfaltet  hatte,  bietet  durch  wunderbare  Steigerung  der  Seelen- 
«nd  Körperkräfte  die  ansserordentlichsten  Erscheinungen,  die 
nicht  nach  gewöhnlichem  Hassstab  zu  bemessen  sind.  Mag  man 
übrigens  darttber  gttnstiger  oder  ungünstiger,  mit  Vorliebe  oder 
Ctoringschätzung  nrtheilen.  Eines  wird  sieh  nicht  in  Abrede  stellen 
lassen:  Unseres  Autors  Erzählungen  ttber  das  mystische  Leben 
in  den  Klöstern  Uimmerode,  Ueisterbacb,  Hoven,  Walberberg  etc. 
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erhalten  neben  manebem  Unfaeimlicben  und  Bedenklieben  ^  doek 
ancb  80  viel  Rttbrendes,  Sinniges,  Naira,  Poetischefl,  dass  unsere 
Legendendiehter,  Herder,  Kosegarten,  wftre  ihnen  der  Dialoga» 
bekannt  gewesen,  ans  ihm  die  lohnendsten  Stoffe  btttten  entnehmen 
können. 

Für  KnUur^^c8chicbte  bietet  fast  jede  Erz&hlung  des  OSsarinSr 

mag  man  sie  ihrem  Inhalt  nach  ftlr  nngehenerlich,  bedenklich  oder 
unbedeutend  hallen,  irf^end  einen  Zng;,  für  Ortsgeschichte  irgend 
eine  nicht  zu  veraclitende  Notiz.  Ist  die  oben  mitgetheilte  Ge- 
schichte, wie  Cäsarius  duixli  das  iias^e  Tauftuch  vom  Fieber  geheilt 
wurde,  an  sich  ohne  hesonderu  Belang,  so  enthält  sie  dcu  h  nicht 
bloss  einen  knlturgesL'hichtlichen  Zug  (die  heidnische  Sklavin),  son- 
dern auch,  worauf  Prof.  Hraun  ^  aufuierksam  gemaeht  hat,  eine 
nicht  unwichtii;e  Bemei  knn^'  für  die  Geschichte  der  Taut'cereuionien. 
Die«  ist  ein  Beispiel  für  viele.  Wie  manche  Ritter  und  Pvitter- 
frauen,  hohe  und  niedere  (reistlichc,  Schultheisse,  Vögte,  Kautieute, 
Aerzte,  selbst  Bauern  und  Lcil)eigene  lernen  wir  nicht  durch  Cäsa- 
rius  kennen,  und  zwar  nicht  bloss  dem  Namen,  sondern  auch  ihrem 
Wesen,  ihrer  eliarakteristisehen  EigenthUmlichkeit  nach;  wieVielea 
bietet  er  uns  f(ir  Hechts-  und  Volksbräache,  für  Bau-  und  Kunst-^ 
werke,  für  Kirchen-  und  Schulwesen,  für  sociale  VerhiUtnisse 
mannigfachster  Art!  Wie  lebendig  tritt  nns  durch  Gftsarius  das 
geistliche  und  bürgerliche  Leben  und  Treiben  in  der  gewaltig  auf- 
strebenden Bischofs-  und  spätem  Reichsstadt  Köln  entgegen 't 

1)  SoholMiik  (GadAnke)  and  Myatik  (Gerabl)  mfltien  siob  das  Oleicbge- 
wicht  balton.  «Mangelte  der  Mystik  die  geistige  Klarheit,  so  lieC  sie  Gefahr, 
in  Sehwärmerei  und  in  den  Pantheismus  zu  verfallen.  Die  wahre  Mystik  sucht 

Vereinigung  mit  Gott,  ohne  der  eigenen  GesoböpOiebkeit  zu  vcrj^ressco,  er- 
strebt Gott  so  viel  möglich  innig  zu  erfassen,  ohne  das  Bewusstsrin  der 
figoucii  Bescliränktheit  zu  voilifren  ^ie  durf  fL'rner  nicht  zwischen  (ieist 
und  MattM  ie  abscdut  trennen  und  die  Aht.  iltnn;;  «Icr  Slunlii  hkcii  nicht  bis 
zur  Verniclitunt;  lios  Leibeä  steigern."  II  e  r  j>fn  r  o  t  h  c  r,  IlHiuilmch  der  allg. 
Kirchengtbuhiclite  (l^Tü),  I,  S.  %3.  In  Vielem,  was  Caiarius  erzählt,  vermisät 
man  jenes  glfickliohe  Gleiohgewioht,  das  der  echten  Mystik  innewohnen  soll. 

2>  Zeitschr.  f.  Philos.  und  kath.  Theo!.  VI,  3,  S.  2:  »Für  die  Geaebtoht» 
der  Taufceremonien  ist  die  Stellet  Eodem  linteamtney  quo  baptisino  ezterat^ 
adhuc  msdido»  wichtig;  der  T&ufling  acheint  hiernach,  mit  einem  Leintnche 
bekleidet,  in  den  Taufbrunnen  hinabprestiegcn  zu  sein." 

3)  Vgl,  in  meiner  Schrift  über  Cäsariot  den  zweiten  Abschnitt,  S.  2G — 77,^ 
worin  ich  versnobt  habe,  die  vielen  bei  nnserm  Autor  Yersireuten  Züge  in 
einem  Gesammtbild  zu  vereioigeo. 
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Dass  in  dem  kultargesehichtUehen  Bilde,  welches  oos  Gäsurios  Ton 

seiner  Zeit  entwirft,  der  geistliche  Stand  und  im  Besondern  der 
Orden,  welchem  unser  Schriftsteller  angehiirt  hat,  in  den  Vorder- 
giuud  und  iu  die  licllstc  Heleuchtiiuiz:  tritt,  ist  begreiliich;  hier  aber 
ist  der  Ort,  einen  runkt  zu  l)t'ruhrcii,  welcher  vielfach  Anstoss 
erregt  hat,  uns  aber  den  eiufucheu  l'rior  aas  dem  Tlmle  des  h. 
Petrus  iu  h(dieiu  Grade  verehrungswUrdij?  erscheinen  liissst:  Wir 
meinen  seine  Unerschroekenheit  den  Mängeln  und  0(d)rt'cben  der 
Zeit  gewnUber,  mag  er  die^e  Miin;;el  und  (lel)re(  ljeu  au  den  höchst- 
gestellten Personen,  an  geistlicheu  Wurdeutriiicori»  und  Fürsten,  oder 
an  Niedrig^estellten,  an  Bürgern  und  Bauern  zu  rügen  haben.  Er 
gesellt  sich  nach  dieser  Seite  fnn  dem  h.  Bernhard  und  dem  grossen 
Albert  von  Lauingen  ^YÜrdi^  bei  ^. 

Man  kann  Cäsarius  einen  echten  Volksinann  nennen,  aber  er 
ist  nichts  weniger  als  ein  Volksschmeichler.  Währeud  er  aut  der 
einen  Seite  als  Anwalt  der  Armen  und  Unterdrückten  die  Unthaten 
grosser  nud  kleiner  Gewalthaber  schonungslos  rügt,  eifert  er  auf 
der  andern  Seite  gegen  die  Unsittlichkeit  unter  den  mittlem 
und  niedrigen  Ständen,  gegen  Wucher  und  Betrügereien  im  Qe- 
scbäftsverkehr,  gegen  Untrene  und  Verrath  der  HürigeD  ihren 
Herren  gegenüber,  gegen  Tranksucht  und  Schwelgerei,  namentlich 
auf  Kirchweihen,  endlich  —  und  dies  ist  ein  knlturgeschichtlich 
besonders  wichtiger  Zng  —  gegen  die  erbitterten  Feindschaften 
unter  Bauemgesohlechteniy  welche  gleich  dem  Adel  mit  einander 
in  heftigen  Fehden  lagen»  die  bisweilen  in  kleine  Kriege  aasarteten 
nnd  &st  immer  mit  Mord  nnd  Todtsehlag  endeten.  Aneh  das  weib- 
liche Geschlecht  wird  nicht  verschont;  abgesehen  von  sexuellen 
Verirrangen  werden  anoh  leichtere  Vergehen  nnd  Sünden  durch 
FatBsncht)  SchwatEbaittgkeit,  Neugierde  und  Leichtsinn  der  Frauen 
und  Mügde,  selten  ohne  einen  Anflug  von  Humor,  gerügt  und 
manebmal  durch  drastische  Beispiele  illustrirt. 

Aber  nicht  .bloss  die  Laienwelt  wird  solchen  Rügen  nnter- 
zogen ;  Casarias  scheut  sich  nicht,  auch  den  hohen  und  niedrigen 
Klerus  vor  seinen  Riehterstuhl  zu  ziehen,  wobei  freilich  der  Gegen- 
satz zwischen  den  Ordenslenten  und  den  Weltgeistlichen,  besonders 
den  Dom*  und  Stiftsherren bisweilen  die  Farben  etwas  zu  stark 


1)  Ausführlich  hanilolt  hiorühpr  mein  Ciiearius  S.  T)"^  fT.  uüd  101  ff. 

2)  Vgl.  auaser  zncioem  Cäsorius  auch  Ficker,  Eugelbert  der  Heilige 
S.  26,  27. 
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aafgetragen  baben  mag.  Begreifliober  Weise  bat  sieb  CftsariuB 
dnrcb  die  UDerscbroekenbeit,  mit  welcber  er  Hissetftade  in  Besog 
aaf  Lebenswandel  und  Amtsftlbrang  der  Geistlieben  offen  mt 
Spracbe  gebraebt  bat,  manche  Feindscbaft  zngesogen,  aneb  deutet 
er  einmal  an,  dass  er  dureb  seine  Beispiele,  Oesebiebten  und  Anek- 
doten das  Missfailen  Vieler  erregt  babe  nnd  ibm  dadurch  da« 
Ersäblen  verleidet  worden  sei^ 

Neben  den  verweltliebten,  ibrem  beben  geistlichen  Beruf  ent- 
fremdeten Bischöfen  und  den  adeligen  Stiflsberren,  welche  ihr  B^a- 
nonikat  dem  Rinfluss  ihrer  Familien,  ja  zum  Theil  noch  weit  un- 
cilaiibtern  Mitteln  verdankten-  und  oft  nur  eigjenntltziger  Zwecke 
halber  die  Weilicu  nahmen,  begegueu  uns  sowohl  in  der  Kcihe 
,i;erad»^  dieser  Stiftsgeistlichkeit,  als  unter  dem  Ptan  klcrns  in  Stadt 
uuil  l.and  leuchtende  Beispiele  hiuhster  Tii^;eudhaltigkeit,  rcj^öien 
Eifers  für  das  Heil  der  Seelen  uml  bewunderungswürdiger  Selbst- 
aufopferung im  Dienste  ihrer  leidenden  Mitmenschen.    Jeder  un- 
serer Leser  wird  von  den  Lel)enst,'esehi€hten  des  Dechants  Ensfrid 
am  St.  Aüdreasftift  nnd  des  Pfarrers  Evcrhard  an  St.  Jakob  in 
Köln  mit  lebhaftem  Antheil  Keuutnis.s  nehmen  und  »ich  an  diesen 
trettlii  iien.  oriiriiieiien  Männern  von  Herzen  erbanen  nnd  wohl  auch 
ergötzen.    Manche  Persönlichkeiten  aus  dem  medern  Klerus  bei 
Cäsarius  \m<]   noch   mehr  bei  Thomas  Cnnfiprntnnns ^  erinnern 
an  das  anmuthige  Bild  eines  echttrommen,  ptiielittreucn  uiul  opfer- 
willigen Dorfgeistlichen,  welches  der  Dichter  der  Cauterbury-Lr- 
zäbluDgen^  in  der  EiuieitUDg  zu  diesen  gezeichnet  hat; 
Ein  guter  Mann  aas  beil'gem  Stand  war  dort; 
Ein  Pfarrer  war's  aus  einem  kleinen  Oii, 
Arm  und  doch  reich  an  Werken  und  Gedanken* 
Kr  war  gelehrt  und  wollte  sonder  Wanken 
Das  Evangelium  Christi  treu  erklären 
Und  die  Gemeinde  frommen  Sinns  belehren. 


1)  Unkel  a.  a.  0.  S.  ö. 

2)  In  den  Homjlieii  eifert  Cäsaiius  auch  gegen  das  verderbliche  Institut 
der  Laienabte.    Unkel  a.  a.  0.  S.  10. 

3)  In  einer  grdsaern  Arbeit  ftber  Thomas  werde  ioh  dem  niedern 
Klerus  einen  grossem  Abschnitt  widmen,  su  dem  ich  reiches  Material  ge* 
sammelt  habe. 

4)  Cbeuoer  in  der  Uebersetsung  von  Hertsberg  S.  M),  81.  Chaucer 
starb  am  25.  Oktober  1400. 


Einleitung. 


9 


Wohlwollend  war  er,  immer  dienstbereit 

Und  ToU  Gednid  in  Widerwärtigkeit 

Das  zeigt'  er  oft,  wenn  ecbwer  er  ward  Tersneht. 

Um  seinen  Zehnten  bat  er  nie  geflucht, 
Nein,  lieber  schenkt'  er  selber  voll  Erbarmen 
YüU  den  Gebühren  uorh  den  Kirchspielarraen, 
Ja,  selbst  von  seinem  eig  neu  Hab'  und  Gut. 
Bei  Wen'j^cm  lebt'  er  mit  vergnügtem  Mnth. 
Weit  war  sein  Kirchspiel  und  ternhiu  /.crspiutert, 
Und  doch,  wie  Huhr  es  regnet  und  gewittert, 
Üliel)  er  bei  Siech th um  und  bei  Missiceschick 
Die  Fernsten  zu  besiu  lien  nicht  zurück  — 
Zn  Fuss,  in  seiner  Hand  den  Wanderstab. 
Das  Beispiel,  das  er  der  Gemeinde  gab, 
War  erst  zu  handeln  und  hernach  zu  lehren. 
So  pflegt'  er  Gottes  Worte  zu  erklären, 
Und  dieses  Gletchniss  knttpit  er  noeh  daran: 
Wenn  Gold  verrostet,  was  thut  Eisen  dann? 
Auch  hier  wird,  wie  bei  Cäsarins,  neben  der  Pflichttrene  die 
Wobltbätigkeit  besonders  betont,  wie  denn  diese  ttberhanpt  eine 
der  sehönsten  Seiten  des  Mittelalters  gewesen  ist    Nicht  genug 
weiss  er  die  Verdienste  hervorzuheben,  welehe  man  sieh  dnreh 
Wohlwollen,  Barmherzigkeit,  Sanftmnth,  Gäte  nnd  Tersdhnliehes 
Wesen  erwerben  kann. 

Bringen  wir  dies  alles  nnd  noeh  so  manohes  Andere  zur 
Eultnrgeschtehte  im  engern  und  weitern  8inne,  so  bringen  wir 
Ans  Gäsarius  gleich  Bedeutendes  und  zugleich  Originelleres  für 
germanische  Mythologie,  für  Sagen-  und  Legendenkunde.  Wir 
nannten  ihn  einen  Volksmann  —  hier  müssen  wir  diese  Bezeich- 
nung wiederholen:  CUsarins  schöpft  viele  seiner  Erzählungen,  welehe 
diesem  Gebiet  angchöreu,  nicht  bloss  aus  bezüglichen,  damals 
schon  reichlich  vorhandenen  Literaun  werken,  sondern  aus  dem 
Volksninud,  und  grade  in  diesen  Erzählungen  weiss  er  seine  her- 
vorragende Gabe  der  Darstellung  glänzend  an  Tag  zu  legen.  Schiede 
man  diese  Stücke  aus  und  stellte  sie  mit  einigen  humoristisch- 
volkstliUnilichen  als  besonderes  Büchlein  znsjunmen,  so  könnte  man 
diese  Sammlung  füglich  als  das  „Schatzkästlein  eines  rlieinländischen 
Hausfreundes"  aus  dem  12.  und  13.  Jahrhundert  bezeichnen.  Ein- 
zelne Erzählungen  tragen  gerade/u  den  Charakter  der  Novelle, 
d.  h.  in  dem  Sinne,  welchen  das  Mittelalter  mit  diesem  Ausdruck 
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verband,  and  eine  derselben  (Dial.  II,  24)  erinnert  entscbieden  in 
Ton  nnd  Darstellangs weise  an  BoeeaceloV 

Viele  der  Teufel  oder  Dttmonen  des  GKsarins,  die  nngeberdigen^ 

gewaltsaimMi,  grotesk- komischen,  wie  die  freundlichen, dienstfertigen^ 
Segen  bringenden,  entpuppen  sich  als  Riesen,  Kobolde,  Licht- 
elben, welche  alle  mit  dem  Vater  der  LU^e  nichts  zu  schaffen 
haben,  weibliche  Gespenster  verwandeln  sich  in  die  weissen  Frauen 
unserer  Sa<;en;  die  Erzählungen,  wie  Gerhard  von  Holenbach  u.  A. 
durch  den  Mantel  oder  das  Ross  eines  Teufels  in  einem  Nu  nach 
dem  Morgenland  oder  in  sonstige  weit  eutlep:ene  Geirenden  ent- 
flilirt  werden,  sind  Nachklänge  an  Wuotans  Wuns«  ImiMiitel  oder 
das  Ross  Sleipnir;  der  wilde  M^er  erscheint  uns  in  jenem  eine  Frau 
verfolgenden  höllischen  Reiter,  von  welchem  man  sich  im  Main- 
zischen erzählte,  u.  s.  f.  Ich  habe  im  fünften  Abschnitt  meines- 
Cäsarins  S.  12G— 157  die  Bedeutung  unseres  Autors  für  deutsche 
Mythologie  eingehend  besprochen  und  verweise  deshalb  fttr  das- 
Einzelne  auf  diesen  Abschnitt^.  Ebenso  reich  wie  an  Volkssagen 
ist  unser  Autor  an  Volks-  und  Klosterlegenden,  und  auch  sie  Hessen 
sich,  wie  jene,  zn  einem  duütenden  Strauss  verbinden,  in  welcbenk 
manche  Erzählungen»  die  sich  auf  die  h.  Jungfrau  beziehen,  zn  denr 
sinnigsten  und  poesiereichsten  in  ihrer  Art  gel|jKren. 

Dies  ist  in  grossen  Umrissen,  was  wir  unsern  Lesern  bringen; 
hOren  wir  jetzt»  wie  wir  es  bringen. 

Cäsarins  hat  sein  Zwiegespräch  ohne  ein  fest  bestimmtes 
System,  ohne  einen  sicher  leitenden  Faden  in  zwölf  ßttcber  oder 
Distinktionen  eingetheilt.  Er  beginnt  mit  der  Bekehrung  oder  Um- 
wandlnng  (de  oonversione»  42  Nrn.),  d.  h.  mit  Erzählungen  Uber  die 


1)  Huhiiier  bezeichnet  \\<'</.  Stauf.  LXX  d.'ii  Dialnpiis  als  ^eine  geist- 
liche Noveilensammlunpr,  voll  Antnuth  in  der  Darstellung'^,  und  Wattenbaob 
hat  diese  Keztsichnung  adoptirt. 

2)  Sitnrouk  und  besondurs  J.  W.  Wulf  haben  Cäsarius  weiter  aus- 
genutst;  «nterer  hftt  ftaoh  myihoiogiaehe  Stoffe  m  dem  Dielogut  poetitel^ 
behftodelt»  ao  den  Liehtelben  neoh  V,  '3ü ;  ich  selbst  habe  (in  den  Düsseldorfer 
Honatshdften)  den  Gerbard  von  Holenbach  und  dessen  Fahrt  nach  Indien  ia 
einem  kleinen  Epos  behandelt.  Simrocks  ^Kirebenscblar*  (nach  lY,  37^ 
und  „Walter  von  Birbsch*  (nach  VII,  '>S)  sind  liier  ^^hichfalls  za  nennen. 
Andere  Dichtnngen  nacli  Cäsarius  werden  bei  den  einzelnen  Erzählungen  er* 
wHhnt  werden.  Poetische  Bearboituninfen  von  H.  Kerner  finden  sich  im 
Salzburger       Rupertg-Kalender  ffir 
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rersehiedene  Art  nnd  Weise,  wie  einzelne  Personen  dazn  kamen, 
in  den  Orden  zn  treten ;  hieran  sehliesst  sieh  das  zweite  Bneh  über 
die  Zerknirschung  (de  eontrittone,  35  Nrn.);  das  dritte  handelt  Über 
die  Beichte  (de  eonfessione,  53  Nrn.)  und  das  vierte  ttber  die  Ver- 
snehnng  (de  tentatione,  108  Nrn.)*  Jetzt  aber  wird  ohne  Znsammen- 
bang  mit  den  vorhergehenden  Distinktionen  auf  die  Teufel  Uberge- 
gangen (de  daeraonibus,  56  Nrn.).  und  dann  in  dorn  sechsten  Buch 
(de  simplicitate,  37  Nm.)  einem  der  naivsten  und  heitersten  des 
ganzen  Werkes,  die  heilige  l'.iblalt  vorgefiüut.  Das  siebente  Buch 
(de  saneta  Maria,  59  Xrn.)  bringt  die  schon  erwähnten  Marien- 
legenden, wogegen  das  achte  Buch  (de  diversis  visionibus,  97  Nrn.) 
ein  buntes  Durcheinander  von  allerlei  Wunderbarem  enthält.  Die 
neunte  l)i>tiHklion  ist  wieder  einem  Gegenstand  «gewidmet,  dem 
h.  Altarsakranioiit  (de  .sacramento  corporis  et  sanguinis  Christi^ 
67  Nrn.),  wogegen  das  zehnte  Buch  (de  miraeulis,  72  Nrn.)  eine 
Reihe  von  allerlei  Merkwürdigem  ans  Leben  und  Natur  vorführt. 
Die  eilte  Diijtinktion  (de  morientibns,  >)5  Nrn.)  erzählt  uns  inauche& 
scliöne  und  erbauliche,  aber  auch  manches  entsetzlieiie  und  erschüt- 
ternde Sterben,  und  steht  dieser  Gegenstand  wieder  mit  dem  letzten 
Buche  (de  praemio  mortuorum,  59  Nrn.)  in  systematischem  Zusam- 
menhang. Aeusserst  sinnig  leitet  Cäsarius  von  diesem  elften  Buche 
auf  das  zwölfte  Uber:  »Wie  sich  der  Tag  um  die  elfte  Stunde  dem 
Untergang  zuneigt,  so  endet  derselbe  mit  dem  zw^Uften.  Dem 
Menschen  aber  ist  sein  Leben  wie  ein  Tag;  dem  Einen  kürzer, 
dem  Andern  länger,  dem  Einen  lichter,  dem  Andern  dunkler. 
Denjenigen,  welche  ihn  unter  Krankheit  und  Kummer  verbringen, 
ist  er  ein  Wintertag,  dagegen  Jenen,  vrelchö  in  Ehren  nnd  Fronden 
leben,  ein  Tag  des  Sommers.  Wer  noch  im  Flor  der  Jugend  steht, 
fttr  den  ist  er  ein  Frühlingstag,  für  Solche  dagegen,  welche  sich 
der  Last  des  Alters  nähern,  ein  Tag  der  Herbstzeit "  Die  Ueber- 
gänge  in  den  andern  BOehem  werden  dnreh  kttnstliche  Allegorien 
bewerkstelligt,  welche  die  innere  Zusammenhangslosigkeit  nur  mllh- 
aam  zn  verhüllen  im  Stande  sind. 

Herrscht  auch  nach  dieser  Eintheilung  im  Dialogus  ein  buntes, 
mosaikartiges  Durcheinander,  so  lässt  sich  doch  eine  gewisse 
Monotonie  nicht  in  Abrede  stellen.  Wer  wird  sieh  leicht  dazu 
entsehliessen,  hintereinander  53  Er^hlungen  ttber  die  Beichte 
zu  lesen  oder  vor  65  Sterbebetten  zu  stehen?  Ein  Kenner  und 
Verehrer  unseres  Schriftstellers  hat  dem  Schreiber  dieses  offen 
eingestanden,  dass  er  sich  nicht  ohne  Ermüdung  durch  die  Kin- 
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töoigkeit  einzelner  Bttcber  dorcbgearbeitet  habe  —  wie  viel  mehr 
wird  dies  bei  eiaem  Leser  der  Fall  sein,  weleber  dea  Gftsarius 
erst  kennen  lernen  und  für  ibn  gewonnen  werden  soll? 

Wir  baben  desbalb  naeb  einer  andern  Mittbeilnngsweise 
gesnebt  und  diese  in  der  geographiseben  gefunden,  naeb  Ländern 
und  innerhalb  dieser  wiederam  nach  Landsebaften  und  Orten.  So 
findet  der  Aacbener,  der  Kolner,  der  Bonner  seine  Ortsgeschicbten 
und  Sagen  beisammen  und  branebt  sie  niebt  mit  Hfllfe  eines  Re- 
gisters  inflbsam  zusammenzosneben.  Wie  lebendig  wird  bei  dieser 
Anordnung  das  Leben  und  Treiben  im  alten  heiligen  KOln  zur 
Ansebanung  kommen,  wie  lebendig  die  Gestaltung  der  Mystik  in 
den  einzelnen  Klöstern,  wie  Ilimnierode,  Heisterbach  und  Walber- 
berg:! Bei  (lieser  Aneinanderrciliung  des  landscbaftlidi  und  örtlich 
/usamim'iigeliürigtm  werden  bicb  endlicU  l'ilr  den  Leser  m  iiiv.u^ 
iiiü  den  Geist,  der  an  einzelnen  Orten  und  in  einzelnen  Genosi>en- 
schaften  der  herrschende  frewescu  ist,  ganz  andere  Beobachtungen 
und  Scliliiss(;  ergeben,  als  dies  bei  dem  bunUeheeki^'en  Allerlei, 
welches  wir  obeu  hinlänglich  gekeunzeicbnet  haben,  der  Fall 
seiu  wUrde. 

Wir  beginnen  unsere  Wanderung  mit  1  )<Mitschland,  und  zwar 
mit  dem  Niederrliein,  gehen  den  Mittelrhein  aufwärts  und  wenden 
uns  dann  dem  Oberrhein  \m  in  die  Hodenseegegend  zu.  stets  mit 
den  l)eziiglichen  Abstechern  (Maifeid,  Eifel,  Moselgegend  i.  Ks  tulgt 
das  übrige  Deutseliland.  im  Besondern  Westfalen  und  Thüringen. 
Unsere  Wanderung  führt  uns  dann  in  die  bei  Cäsarius  reich  ver- 
tretenen Niederlande^;  wir  setzen  für  kurze  Zeit  nach  England 
über  und  bereisen  dann  Frankreieh  und  Italien;  den  Schluss  bildet 
eine  Pilgerfahrt  ins  Morgenland.  Den  beiden  Uauptklöstcrn,  mit 
welchen  sich  unser  Autor  beschäftigt,  Himmerode  und  Heisterbaeb, 
ist  eine  besondere  Stelle  hinter  den  Kheinianden  augewiesen,  und 
geradein  diesen  beiden  Abtheilungen  wird  sich,  wie  bei  Köln,  der 
Vortbeil  unseres  Yeriabreus,  das  Zusammengehörige  nicht  zerbröckelt 
und  vertbeilt  zu  geben,  angenscheinlieh  beraasstellen.  Der  immerbia 


1)  Für  welche  uuser  Autor  vcii  liprv>>rra{>'fudt'r  liudeutunor  ist.  Des- 
halb ihut  Moll  im  2.  Bande  dor  Ki.'rk;.rL'SLine(kiiis  vat»  Ni-'derland  inclirmals 
foiner  Erw&hnuug;  wichtiger  ist  je<liK  h  eiue  durch  nieiuc  Schrift  veranlasste 
grössere  Abhandlung  über  den  Dialogus  ?on  A.  W.  Wybranda  in  den  Sta* 
4li€n  eu  Bijdrtgen  op't  (^ebied  der  hietoriaclie  Theologie  von  Moll  und  de 
Uoop-Scbeffer,  II,  1  (1871|,  p.  1-116. 


Digitized  by  Google 


Einlcitiiog. 


13 


nicht  unbedeuteude  Rest  von  Erzählungen,  welche  sich  au  keine 
bestimmte  Ocrtlichkeit  knüpfen,  soll  dem  Inhalt  nach  gegeben 
werden,  etwa  in  den  iiauptabtheilungen:  Kulturgeschichtliches  and 
Mythologisches. 

Die  den  einzelnen  Stücken  beigefügten  Anmerkungen  bitten 
wir  mit  Nachsicht  aufzunehmen;  sie  machen  auf  Volbtändi^^keit 
keinerlei  Anspruch.  Der  VerfaRser.  seit  melir  als  dreissig  Jahren 
dem  Rheinlande  und  dessen  Geseliiclitsforschnnfr  ferne  f^erüekt  und 
nur  an  f  Heine  Privatbibliothek  «angewiefeen.  welcher  begreiÜieher  Weise 
die  grossen  Urkunden-  und  Quellenwerke  fehlen,  sieht  sieh  leider 
nicht  im  Stande,  jede  einzelne  der  vielen  Ihm  Ciisariiis  erwähnten 
Persönlichkeiten  ^eistliehen  und  weltlichen  Standes  aus  Urkunden 
oder  sonstigen  Geseliiehtsqnellen  nachzuweisen,  und  muss  daher 
solche  Nachweise  der  Ortstorschung  Uberlassen,  der  es  leicht  sein 
wird,  sie  aufzufinden.  Auch  würde  ein  eigeoUicher  KommeDtar 
unseres  Autors,  dessen  Mittheilungen  sich  Uber  einen  Zeitraum  von 
mindestens  achtzig  bis  hundert  Jahren  erstrecken  und.  w  ie  wir 
oben  sahen,  auch  räumlich  die  verschiedensten  Länder  (Europas 
umfassen,  eine  Arbeit  sein,  welche  Jahre  angestrengten  Nach* 
forschens  erheischte.  Dass  wir  einige  Varianten  aus  Thomas  von 
Chantimpr^  in  Uebersetzung  mittheilten,  wird  uns  der  Leser  danken ; 
blosse  Gitate  würden  nutzlos  gewesen  sein,  da  der  Originaltext 
nnr  wenigen  unserer  Leser  zugänglich  sein  dürfte. 

Nachdem  wir  die  wissenschaftliche  Bedeutong  des  Cäsarins 
hinlänglich  gekennzeichnet  za  haben  glauben,  erübrigt  es  noch» 
Einiges  über  seinen  Lebensgang  und  seine  vielseitige  schriftstel- 
lerische Thätigkeit  zu  sagen. 

Dass  er  in  Köln  geboren  ist,  dürfte  kaum  zu  bezweifeln  sein. 

Ein  Sagen-,  Legenden-  und  Anekdotensammler,  wie  er,  hätte 
andemfalls  gewiss  aus  seinem  Geburtsort,  wenn  auch  nicht  aus  eige- 
ner Erinnerung,  so  doch  nach  ErdUilnngen  von  Verwandten  den  einen 
oder  andern  denkwürdigen  Vorfall  mitzutheilen  gehabt  Jedenfalls 
wird  er  sehr  jung  nach  Köln  gekommen  sein,  um  daselbst  zu  stu- 
dircn.  Seine  Hauptlehrer  waren  der  Domscholastcr  Rudolf,  ein 
Gelehrter  von  Namen,  weicher  in  Paris  ;::elesen  hatte,  und  der 
schon  erwiilmte  (iri^ineile  Knsfried,  iiiilaT  Pfarrer  in  Siegbnri:'. 
dann  Dcehant  an  St.  Andreas,  welchem  Cäsarius  (Dial.  VI,  •'>)  ein  so 
schönes  Denkmal  gesetzt  hat.  Gern  erzählt  er  aus  seiner  Knaben- 
und  Schulerzeit,  wie  er  mit  seinen  Studien^enossen  in  den  bischöf- 
lichen Palast  gelaufen,  um  einen  merkwürdigen  Stern  zu  sehen 
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(X,  2')),  oder  auf  die  Kiclitstätte,  wo  ein  Dieb  gerädert  worden  war 
(XI,  otj).  AU  Knabe  hörte  er  in  8t.  Teter  eine  Rede  des  Kardinals 
Heinrich  von  Älbano,  welelieu  Klemens  III.  nach  Deutschland  pe- 
i?ehickt  hatte,  um  gegen  Saladin  das  Kreuz  zu  predigen,  und  sah, 
wie  mehrere  Personen  sieh  mit  dem  Kreuze  bezeichnen  Hessen 
(IV,  70)^  In  seine  Jugendzeit  lallt  auch  ein»'  Wrtllfalirt  zur  h.  Maria 
von  Koeaiii.uhiur  (Kupes  amatorisj  bei  Calioi-,  t  ineni  damals  sehr 
beliebten  Gnadeuort^,  welchen  auch  Kr;^l>iseh()t  Kn«;elhert  zweimal 
ijesucht  hat  (Vita  En^elb.  I,  9  bei  Böhmer,  Fontes  II,  p.  304). 

Seine  Konversion  und  bezw.  seine  Aufnahme  in  die  durch 
Frömmigkeit,  Sittenreinheit  und  strenge  Zucht  weithin  angesehene' 
Abtei  tieisterbach  im  Thale  des  h.  Petrus  fällt  in  das  Ende  des 
Jahres  1198  oder  in  den  Anfang  des  folgenden  Jahres.  AbtOevard 
von  Heisterbach  ist  nicht  ohne  Einflass  auf  diesen  Schritt  gewesen 
(Dial.  1, 17).  Weissüoker  in  seinem  Artikel  Uber  Cäsarius  in  Her- 
sogs  Bealencyklopftdie  bemerkt:  „Sein  Eintritt  in's  Kloster  fand 
in  jnngen  Jahren  ohne  ansserordentlicbe  Veranlassung  oder  Um- 
wandlnng  statt.  Es  scheint  ein  in  ihm  selbst  begründeter,  yielleieht 
schon  länger  genährter  Zng  gewesen  zu  sein,  der  ihn,  eine  beschan- 
lieh  angelegte  Natur,  dahin  führte.'  Ein  Vorfali  aus  der  Zeit  seines 
Koviziats  (Dial.  IV,  49)  gibt  den  Beleg  daftlr,  dass  sein  Schritt 
«in  wohl  fiberlegter  gewesen  ist,  und  ihn  keine  Versuchungen, 
das  Kloster  wieder  zu  verlassen,  gequält  haben,  ja  dass  er  weit 
ältern  schwankenden  Mitnovizen  tröstend  nnd  mahnend  zur  Seite 
l^estandeu. 

Im  stillen,  waldumrauschtcn  Thale  des  h.  Petrus  ist  unser 
Oäsarius  bih  au  sciucn  Tod  geblieben  und  wurde  darin  Novizen- 
meister und  Prior*.  Mit  dem  Abt  Gevard,  wie  mit  dessen  Nach- 
iolgcr  Ueinrich"  verband  ihn  innige  Freundschaft    Beide  Aebte 


1)  Nehmen  wir  an,  der  Knabe  wäre  damaN  (1187  oder  IISS)  acht  Jahre 
alt  Lrrwcscr),  so  würde  er  sich  bei  seinem  Eintritt  in»  Klostor  ( 1 1!'^^  oder  11  üt)) 
den  z\vaii?.irrer  Jalin-n  ^^eiuüicrt  liiibeu;  dca  Dialogua  (c.  1222)  hätte  er  dann 
als  augeliuuder  Yier/igfi-  geschrieben. 

2)  Y^l.  über  denaelbeu  auch  Diez,  Leben  und  Werke  der  Trouba- 
dours >  S.  306. 

3)  Vgl  Sttdendorf,  Registr.  II,  172. 

4)  Einige  Handsohriften  bezeichnen  ihn  als  Abt.  Das  Menologium 
Cieieroienae  nennt  ihn  Prior. 

5)  üeber  diese  beiden  vorzüglichen  Aebte  t.  meinen  Cätarios  8.  13  ff. 
tt.  l»  ff.    Abt  Gevard  starb  im 
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begleitete  er  auf  Visitationsreisen,  namenüii  h  in  die  Provinz  Fries- 
land,  docli  treffen  wir  die  irummen  Reisenden  auch  bei  Aachen 
aut  dem  Salvatorsberg,  in  Burtscheid,  im  Kloster  Stuben  an  der 
Mosel,  zu  Hadamar  and  in  der  rheingauer  Abtei  Eberbach.  Sonst 
war  sein  Leben  das  eines  beschauliehen  Klosterbruders  und  höchst 
fleissigen  Schriftstellers.  Er  stand  in  hohem  Ansehen  bei  geist- 
lichen Würdenträgern,  wie  bei  den  Mitgliedern  des  Ordens,  die 
seine  Werke  abschrieben  und  gerne  lasen ^  Auch  unter  den  Laien 
scheint  er  ala  Freand  und  äammier  von  Gesehichtea  und  Sagen 
bekannt  gewesen  zn  sein.  Als  er  einmal  slu  Hadamar  aus  der  Kirehe 
Irati  sehloas  sieb  ihm  sofort  ein  Ritter  an,  um  ihm  einen  merk- 
wttrdlgen  Vorfall  mitzutheilen  (Kap.  22  des  von  mir  veröffentlichten 
Fragments  eines  kleinen  Wunderbucbs.  Vgl.  meinen  Cttsarins  S.  195). 

Der  Tod  unseres  Autors  soll  im  vierten  Decenninm  des  13. 
Jahrhunderts  erfolgt  sein.  Das  Menologium  der  Cistercienser 
von  Henriqnez  zum  25.  September  drttckt  sich  in  folgender  Weise 
tlber  ihn  aus:  „Der  selige  Cüsarias,  Prior  in  Helsterbaeh,  ein  Mann 
ausj^ezeichnet  durch  Frömmigkeit  und  Wissenschaft,  welcher  die 
Thaten  der  h.  Väter  mit  frommer  Sorgfalt  sammelte  und  der  Xacli- 
welt  befahl.  Selbst  den  Fussstapfen  derselben  folgend,  glänzte  er 
in  Deutsehland  durch  mannigfache  Tugenden  und  Wunder;  im 
Oenieli  der  Heiligkeit  vollendete  er  den  glücklich  durchfochteuen 
Üampl  in  seinem  Orden 


1}  Ueber  die  weite  Verbreitung  der  Schriften  des  Cäsarius  s.  auch  don 
Ii  amprech tschen  IJericht  über  die  neu  anfpefundenen  Handschriften  unseres 
Autors  iti  den  Annalfn  des  bist.  Vt'K'ins  f.  d.  Niederrhein  XXXVIII,  S.  173, 
Vgl.  ancli  die  üben  ungefübrte  Abhandlung  von  Wybrands  io  den  Studien 
€0  Bijdrarren  1.  c.  p.  101  sqq. 

2)  iu  den  Fast.  Agripp.  bei  Gelenius,  De  adui.  inagn.  Colon,  p.  725 
heisst  es  zum  25.  September:  Vencrabilis  Caesarii  Colonicnsis,  Prioris  Moua- 
«teni  Heisterbaoensia,  vi ri  reeooditae  Baoctitatia  et  dootrinae,  qu  i  vitam  S.  £  n  g  e  l- 
berti  et  plura  aliaacripait.  Florueraot  alii  dno  ibidem  Caeearü  nomine  onue 
gente  Milendonmus  qttondam  Abbas  Pramienait,  de  qno  23.  Februar^:  et 
aÜQS  hia  Senior  Caeaariua  Nonnua,  cuiua  mentio  in  Tita  Godefridi  Saorittae 
TUlarienais.  C&aariua,  der  reaignirto  Abt  von  Prüm,  iat  der  Verfaaaer  des  be* 
r&famten,  reobta>  und  kulturgeaebichtlich  so  wichtigen  Registrum  Prumiense. 
Unaer  Autor  verdankt  ihm  zwei  seiuer  niytbologisch  bedeultiidstcn  Erzäh« 
liin<;pn  (Dial.  V,  2  und  HO).  Ein^  Schwester  des  Abts,  die  treftliche  Irmen- 
trudi.H  von  Milendonk,  wird  uns  in  Bünii  als  Voistclieiin  des  Stifts  Diet- 
kircheu  lK  g"rrn»»n.  Ueher  den  dritten  Cäsarius,  der  in  Heisterbach  gelebt 
bat,  weiss  ich  nichts  Näheres  anzugeben. 
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Ais  Schriftsteller  war  Cäsariiis  naeb  dreifacher  Seite  hin 
thätig,  als  KrzUhler  oder,  weuu  mau  will,  geistlicher  Novellist,  als 
Geschichtschreiber  und  als  Thcoloj^c. 

Sein  TioTcllistisches  HauptvviM'k,  den  Dialogus,  glauben  wir 
im  Vorhergehenden  bereits  hinreichend  charakterisirt  zu  haben. 
In  einem  kleinern  Wanderbucb,  aus  weichem  ich,  wie  eben  be- 
merkt worden,  ein  Fragment  (droinndzwanzi«:  Erzählnngen  und 
neunzehn  Kapitelüberschrif ton)  nach  einer  Handschrift  auf  der  Stadt- 
bibliothek in  Trier  veröffeutlicht,  hat  CMsarius  die  dialogische 
Form  aufgegeben,  nnd  es  ist  deshalb  irrig,  dieses  Werkeben  als 
Fortsetznng  des  Dialogns  zn  bezeichnen.  Ans  diesem  Fragment 
ersieht  man  jedoch  schon,  welche  Ffllle  yon  interessantestem  Inhalt 
dieses  kleinere  Wunder-  nnd  Noreltenbuch  enthlttt,  von  dem  sich 
inzwischen  in  Bonn  nnd  Soest  zwei  Handschriften  gefanden  haben; 
eine  baldige  Ausgabe  des  Werkchens  wire  im  höchsten  Orade 
wtlnscbenswerth  Nicht  bloss  für  unsere  Rbeiugegenden,  auch  für 
das  Au.^laiid  (Niederlande,  Frankreich)  würde  dadurch  eine  Quelle 
von  hoher  Bedeutung  zudringlich  gemacht. 

Als  Geschichtschreilier  besass  CUsfirius  eine  hervorragende 
Befähigun^^  ft!r  die  Biojjraphie.  Schon  der  Dialoguö  eiitiiillt  »m'iic 
Reihe  von  klfMum  Lebeii^lM-sflueibungeu,  welcli»'  -Auch  als  solche, 
Vitne  bczcieluiet  sind.  JSo  die  Vita  doiiiiui  Eiihlridi  decaui 
8.  Andreac  (VI,  5),  reich  an  höchst  lebendig  uud  bisweilen  auch 
mit  Laune  geschilderten  Vorfällen  aus  dem  damaligen  Köln  und 
den  Helden  der  Biographie  ansehanUch  zeichnend;  die  Vita  Ever- 
hardi  plebani  s.  Jacobi  (IV,  98),  der  man  gleiche  Vorzüge  znschreiben 
darf;  endlich  die  tHr  Sagenbildung  höchst  bedeutende  Vita  domini 
Walten  de  Birbech  (VIII,  38)  K  Eine  Vita  der  b.  Elisabeth  Ton 
Thttringen  schrieb  Cttsarius  auf  Wunsch  der  Deutschordensbrttder 

1)  S.  <lon  IJcncht  des  Prof.  La nip recht  über  die  vielen  ntu  aufsfo- 
fundetit  n  Ciisarius-IIaiidschriften  in  den  Annalen  des  hißt.  Vereins  für  den 
Nicdcrrht'iD,  XXXVLII,  S.  IT.'i,  174.  Ausführlich  berichtet  über  die  VIll  libri 
miracttloram  xatä  deren  Inhalt  Dr.  Frans  Wolff  in  einem  in  Heisterbach 
•elbst  gehaltenen  Vortrag,  welcher  in  der  Elberfelder  Zeitung,  Nr.  1G5,  vom 
16.  Juni  1884  abgedrackt  ist.  Dr.  Wolff  beabsichtigte  damals  dieHeraoa- 
gäbe  des  Werkes,  ist  aber  durch  den  Tod  daran  verhindert  worden. 

2)  Vgl.  meine  eingehende  Mittheilung  über  denselben  in  der  Wftrx- 
bnrger  Zeitschrift  „Chilianeum"  I,  S.  145  ff.  Ich  habe  in  diesem  und  dem. 
folgpndeu  Bande  eine  Reihe  ..Bilder  aus  dem  Klosterleben  dos  zwölften  und 
dreizehnten  Jahrliunderts"  verufTcntlicht,  deren  einzelne  Striche  und  Z0g5 
meistens  dem  Diaiogus  entlehnt  worden  sind. 
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ni  Marburg  und  beendi^^te  sie  nocli  vor  dem  Jahre  sie  ist 

jedoch  von  keinem  besoiidcru  Belangt  Die  kiiustlerißcb  an^^ele^^te 
und  sachlich  wicliti^^ste  Schöpfung  nuKeres  Cäsarius  auf  dem  Ge- 
biet der  Hioj3'ra])hie  i^^t  seine  znerKt  von  Surius,  dann  von  Gclenius 
fl633)  und  in  jiiii^en  r  Zeit  von  I)rihEuer  im  zweiten  Bande  der 
Fontes  veröffentlichu  Vita  s.  En^eiberti  ar<'biej)iscopi  Coloniensis. 
Hülimer  bat  in  der  l^,itil(  itiinsr  zu  jenem  Bande  der  Fontes  diese 
Vita  treftiich  anaiysirt  und  ^evvürdij^t;  Ficker  in  seiner  Monographie 
Uber  Engelbert  den  Heiligen  steht  nicht  an,  sie  „dem  Besten  an 
die  Seite  zu  stelieDi  was  vod  Werken  gescbicbtlieber  Kamt  am 
jenen  Zeiten  auf  uns  gekomnran  ist". 

Endlif  b  schrieb  Cäsarius  noeh  eine  zuletzt  yon  Gardauns  Mon. 
Germ.  SS.  XXIV,  p.  345  sqq.  herausgegebene  Fortsetzung  zu  dem  Cata- 
logns  orebiepiseoporum  Goloniensium  von  1167  big  1288,  die  er  aber 
zun  grossen  Theil  den  Annales  maximi  (Obroniea  regia),  einem 
andern  sog.  Catalogus  III  und  der  Vita  s.  Engelberti  entlehnte. 

Güsarins  hat  ans  eine  öfters,  znletzt  durch  Prof.  Brann  in  der 
Bonner  Ztsehr.  f.  Phil,  und  kath.  TbeoL  Jahrg.  VI,  Heil  3,  S. 
yeröffentlichte  Epistola  oatalogica  tf  ber  seine  Schriften  hinterlassen. 
Sie  führt  36  grössere  and  kleinere  literarische  Arbeiten  auf,  and 
befinden  sieh  darunter  der  Oialogus,  das  kleinere  Werk  Aber 
verschiedene  „Visionen  und  wunderbare  Vorfalle",  das  Buch  Uber 
„Thaten.  Leiden  nnd  Wunder  des  Herrn  Erzbiscbofs  Ens:elbert  von 
Ki)ln"  und  die  Lebcusbeselireibun^  der  sei.  Laini-ialiii  Elisabeth-; 
die  übripren  -VZ  Nummern  h» /ii  ben  sich  auf  theologische  Schriften, 
auf  Honiilieu,  Predigten,  Trakiaiu  Uber  Psalmen  und  einzelne  liibel- 
stellen  etc.;  zwei  Nuromeru,  25  und  29,  nind  gegen  die  Ketzereien 
der  Zeit  gerichtet:  Item  scriijsi  contra  liaereticos  liiinis  temporis 
et  errorcs  eornm  nniim  dialoguni  und  lleni  scripsi  epis^tuiam  satis 
longani  contra  liaeresini  de  Lucifero,  ad  petitiouem  magistri  Joannis 
tortoris  haereticoruni.  Was  Geist  und  Form  dieser  theob>gi sehen 
Schriften  und  im  Besondern  der  zur  Zeit  beiianntesten,  der 
Homilien,  betrifft,  so  verweise  ich  auf  meinen  Cäsarius,  wo  ich 
B.  95  ff.  Urtheile  Uber  sie  Ton  Fachmännern  zusammengestellt 


1)  Näheres  io  rntiiiem  Cäsarius  S.  94  u.  95.    Er  schrieb  auch  eine 
Predigt  über  die  am  1.  Mai  123«;  stattgehabte  Translation  di  r  Ileiliffeii. 

2)  Der  Cataloj^us  archiepiscoporum  fehlt  in  dem  YerzeichaiBs,  ist  also 
später  als  das  Loben  der  h.  EUsabeth  verfasst  worden. 

ABnil«n  des  hiit  TeMliit  ZLVIL  ^ 
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habe,  vor  Allem  jedoch  auf  Karl  üukeis  oltcr  augelUiirte  bclirift 
übur  dieselbeu'. 

Die  erste  literarische  Arbeit,  io  welcher  sich  CUsarins  als 
junger  Manu  (in  adolescentia  mea  i  versuclit  hat,  waren  zwei  Bücher 
über  deu  Ver^  der  Ulieubarung  Juhannis  (XII,  1):  ^ünd  es  erschien 
ein  grosses  Zi'ir  Ii  en  am  Himmel:  ein  Weib  mit  der  boniie  bekleidet, 
den  Mond  unter  iiireu  Füssen  und  auf  ihrem  Haupte  eine  Krone 
mit  zwölf  Sternen/  Diese  Stelle  wurde  von  ihm  in  siebenfacher 
Weise  gedeutet  Seine  letzte  Arbeit  war  ein  Libellus  de  christia- 
nissimo  documento;  «Cäsarius",  heisst  68  io  dem  schon  an <::e führten 
Bericht  des  Prof.  Lamprecht  Uber  die  neu  aufgefundenen  Cäsarius- 
HandBehriften,  ^gebt  mit  ihm  unter  die  Philosophen  der  Schale 
des  Hugo  Ton  St  Victor;  der  mystische  Zug,  der  aneh  aus  den 
firttheru  Werken  schon  als  Gharakterdisposition  des  Autors  her- 
vorleuchtet, gelangt  hier  zum  systematischen  Ausdruck.  Zugleich 
zeigt  das  auch  sonst  schon  meisterhafte  Mittellatein  des  Verfassers 
hier  eine  seltene  Vollendung,  so  dass  es  sich  verlohnen  mag,  den 
Anfang  des  Werkes  hieher  zu  setzen:  Jhesns  Christus  dei  patris 
verbum  virgiuisque  Marie  tilius,  alpha  et  o,  principium  et  finis,  ob 
cuius  liouorem  pariter  et  amorcm  in  dulci  suo  nomine,  quod  milii 
suavitatem  aspirat  ineffabilem,  presentia  opusculi  sermonem  exor- 
dior;  sit  eiusdem  opusculi  gratiosum  principium  i)ariterque  salvi- 
ficum  compltiuentum,  amen.  Der  fromme  Wunsch  des  Greises  ist 
nicht  in  Erfüllung  geganj^^en.  Dieses  Buch  bricht  mitten  im  Texte  ab, 
und  der  Schreiber  der  Trierer  Handschriit  nimmt  aus  seiner  Vor- 
lage die  Worte  herüber:  Nota  quod  hic  incipitur  octavus  gradus 
mansuetudinis,  sed  non  fiuitur,  quia  praesumitur,  quod  auctor  huius 
lihri}  seilicet  Cesarius  monaohns  morte  sit  preveotus.**  Die  Sauft- 
muth,  welche  er  im  Lehen  so  oft  gepriesen  und  gewiss  auch  gettbt 
hat,  scheint  somit  in  den  letzten  Stunden  unseres  Cäsarins  Gegen- 
stand seiner  frommen  Betrachtung  gewesen  zu  sein. 

1)  Die  Homflien  lind  gedruckt  in  dei  DomiDikanert  J.  A.  Coppea* 
stein  Faaeiottlttt  moralitatum.  Coloiiiie,  P.  Henning.  1615.  16S8.    4  Theile, 
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1.  Von  eioem  leiehtsinnigeii  M&dehen  und  von  einem 
zersprungenen  Stein  (X, 55).  Unser  Novixe  Allard  besitzt,  wie 
er  ans  selbst  erzählt  hat,  eine  Tante,  Namens  Jutta,  die,  wenn  sie 
auch,  bevor  sie  ins  Kloster  getreten,  ihre  Reinheit  bewahrt  hat, 
doch  in  ihrem  Äussern  Benehmen  leichtsinnig,  ja  leichtfertig  er- 
schien; sie  war  nSmlicb  in  heirathsfAhigem  Alter.  Als  sie  einmal 
mit  ihren  Schwestern  Spiele  machte,  kam  ihr  Bruder  dazu,  ein 
sehr  strenger  und  ernster  Geistlicher^  welchen  die  Leichtfertigkeit 
seiner  Schwester  tief  schmerzte.  Da  giug  er  an  einen  Flnss,  holte 
einen  selir  liaircu  Kieselstein  und  sagte:  „P^hcr  zerpringt  dieser 
Stein  in  meiner  Hand,  aU  dabs  meine  Schwester  Jutta  ein  ge- 
setztes Benehmen  annimmt  und  Nonne  wird."  Gott  wollte  jedoch 
zeigen,  dass  man  den  Menschen  nicht  bloss  nach  seinem  Aeussern 
beurtheilen  soll:  ^jolort  zersprang  der  Stein  in  der  Hand  des 
Pri(  >lers.  Jutta,  sowohl  betroffen  über  die  Worte  des  Bruders,  als 
erseiiüttert  durch  das  an  jt'nem  Stein  bewirkte  Wunder,  verzichtete 
auf  Ehe  und  Weltleben  und  nahm  im  Nnmn  nklnstcr  Bedbur^ 
(Bethbure)  den  Schleier.  Den  Stein  bewahrt  sie  noch  heute  als 
Zeugniss  fUr  ihre  Keiuheit  und  ihre  Bekehrung. 

2«  lieber  den  in  einem  Hecht  gefundenen  Ring  des 
Propstes  Konrad  von  Xanten  (X,  61).  Konrad,  der  Propst 
von  St  Severin  in  K<Un,  war  zugleich  auch  Propst  in  Xanten. 
Als  er  einmal  zu  Schiff  nach  dieser  Stadt  fuhr  und  mit  der  Hand  ins 
Wasser  tauchte,  glitt  ihm  ein  schOner  goldener  Bing  yom  Finger 
«md  war  im  Rhein  yerschwunden.  Im  folgenden  Jahre  machte  er 
dieselbe  Fahrt,  und  wie  er  an  die  Stelle  kam,  wo  er  jenen  Ring 
▼erloren  hatte,  begegnete  er  einigen  Fischern  und  frug  sie,  ob  sie 
niehts  gefangen  hätten.  «0  ja,**  erwiederten  sie»  j^wir  haben  einen 
achOnen  Hecht,  der  aber  dem  Propst  von  Xanten  gehOrt  —  wir 
dürfen  ihn  deshalb  nicht  Terkaufen."  —  „Der  Propst  von  Xanten 
bin  ich  selbst",  lautete  die  Antwort;  und  nun  lieferten  sie  ihm  den 
Hecht  ab.  Der  Koch  zerlegte  ihn,  und  in  den  Eingeweiden  fand 

1)  Unweit  Clave  und  Cftloar,  Primoiiitrstttiiter*Ordfliis. 
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sich  ein  Ring:.  Der  ehrliche  Koch  wiesi  denselben  dem  Propst^ 
und  dieser  erkaimte  ihn  sofort  zu  seinem  nicht  ^^eringen  Erbtauuea 
als  seinen  im  vorhergehenden  Jahre  verioieueu  üing^ 

3,  Von  dein  Xantener  Propst  Otto;  welcher  durch  die 
Fürbitte  der  h.  Jungfrau  von  einer  doppelten  Krankheit 
befreit  worden  ist  (VII,  22).   Der  Edle  Otto  %  vormals  Propst 
zu  Xanten,  litt  einmal  als  JttogÜDg  an  einer  doppelten  Kraokheit, 
einem  heftigen  Fieber  und  an  einer  Fistel.   Da  sich  letztere  an 
den  Sehamtbeilen  be&nd,  soheate  sich  der  jange  Mann,  mit  den 
Aerzten  darüber  zu  spreehen*  betete  jedoch  inständig  zar  h.  Jung- 
fran  nm  Heilung.  Das  Fieber  steigerte  sieb  der  Art,  dass  man  an 
seinem  Aafkommen  verzweifelte:  man  legte  ihn  bereits  auf  den 
Boden,  gab  ihm  eine  Kerze  in  die  Hand  nnd  sämmtlicbe  Anwesende 
hielten  ihn  schon  fttr  todt.  Aber  steh  da!  die  h.  Jnngfran  und 
ihr  Sohn  zeigten  sich  vor  seinem  innern  Blick,  and  erstere  sprach: 
„Lieber  Sohn,  schenke  mir  diesen  Knaben!"  —  Hierauf  erwiederte 
der  Sühu:  „Liebe  Mutter,  er  ist  dein!"    Kaum  war  dieses  Wort 
gefallen,  so  fing  der  Kranke,  oder,  wie  es  den  Leidtragenden  schien, 
der  Tudit  wieder  an  zu  atlimen  und  sich  s>o\vt  it  zu  erholen,  dass 
er  den  Wunsch  ausspn>('h«Mi  kuunte,  wieder  zu  Butte  ^^ebracht  zu 
werden.  Er  littjedodi  uui-h  an  der  Fistel:  da  er  aber  dieses  Uebel 
immer  noch  verbur^a*u  halten  wollte,  bat  er,  man  mö«:;e  in  der 
ganzen  Stadt  Utrecht  für  seine  Genesung  Messen,  und  zwar  vor- 
zugsweise Muttergottesmessen  lesen  lassen;  weil  er  so  die  geistliche 
Arznei  der  leiblichen  vorzog,  brach,  bevor  noch  alle  Messen  gelesen 
waren,  durch  die  Kraft  des  h.  Sakraments  jene  Fistel  auf,  der 
£iter  floss  ab,  und  so  war  der  Jüngling  auch  von  diesem  Uebel 
vollständig  genesen.  Zum  Dänin  hierfttr  Hess  er  sich  mit  dem  Kreuze 
zeichnen.  Um  dieselbe  Zeit  kam  er  einmal  in  unser  Ordenshaus 
Vauceiles*  und  fand  dort  den  soeben  in  den  Orden  eingetretenen 
Herrn  Walter»  der  später  Abt  zu  Villers  geworden  ist.  Diesem  er> 
zählte  er  den  ganzen  Hergang  seiner  wunderbaren  Genesung  und 


1)  Ueber  die  Pol)  ki  atcs-Sage  uud  deren  iahlreicbc  \  anautcn  baudein 
eingebend  meine  Quellenangaben  und  Bomerkujigeu  zu  Sinirocks  Kbeia- 
aagen  etc.  S.  1—4. 

3)  Graf  von  Gelderc.  Vgl.  Über  ihn  Wybranda  in  aeiner  Abhandtuag: 
De  Dial  Mirae.  ete.  39,  &$,  54,  84.  S.  70  u.  71  beaprioht  ar  den  Abt  Watter 
voD  Villers. 

3)  Valcellae  bei  Cambray.  Jaaauachek»  Orig.  Ciatere.  I,  p.24. 
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fügte  daim  „Ach,  dass  ihr  hier  bleiben  mtlsstl  —  Soust  köuüten 
wir  mit  eiuauder  über  Meer  faliren!"  —  Walter,  Ottos  ehemaliger 
Lehrer.  erknndiprtR  sich  bei  dieser  Gelegenheit,  ob  der  junge  Mann 
eiiiii;r  Fcljler,  au  denen  er  gelitten,  wohl  abgelegt  habe"?  Als  Otto 
jedoch  mit  „Nein"  antwortete,  snirte  Walter  rügend:  „So  habt  ihr 
euerm  Arzt  und  euerer  Aerztiu  übel  gelohnt."  Wegen  dieses 
Otto  ist  später  im  ßistbum  Utrecht  ein  Schisraa  entstanden  und 
er  hat  zu  vielem  Bösen  Veranlassung  gegeben.  Abt  Walter  ist  es, 
<der  mir  diese  Geschichte  erzählt  hat^ 

4.  Von  einem  Laienbruder  in  Garopi  welcher  durch 
den  Wahn,  er  werde  Bischof  Ton  Halberstadt,  an  den  Gal- 
gen gekommen  ist  (V.  16).  Von  einem  Priester  unseres  Ordens, 
einem  wahrheitsliebenden  Manne»  der  aach  in  der  Sache  ToUkommen 
nnterrichtet  war,  habe  ich  folgende  Geschichte  gehört.  Zn  Camp, 
einem  in  der  Dii^zese  EOln  gelegenen  Kloster  unseres  Ordens*, 
hatte  ein  Laienbruder  von  den  Mönchen,  welche  sich  bisweilen 
mit  ihm  unterredeten,  so  viel  gelernt,  dass  er  die  h.  Schrift  lesen 
konnte.  Hierdurch  vtMlockt  und  berückt,  fing  er  an,  sich  heimlich 
allerlei  Bücher  al/Miiiiiijen  zu  lassen,  und  begann  damit  zugleich, 
sicli  gegen  das  Verbot,  Eigenthum  zu  besitzen,  zu  versündigen  und 
an  letzterm  t>ein  Ergötzen  zn  haben.  Als  man  dem  Laienbruder, 
der  wahrlich  nicht  zu  diesem  Zwecke  ins  Kloster  getreten  war, 
(ad  hoc  nimis  converso^j  solcherlei  Studium  verbot,  wurde  er  in 
Folge  seiner  ungeregelten  Lembegierde  zum  Abtrünnigen,  machte 
jedoch,  da  er  schon  etwas  zu  alt  war,  keine  besonderu  Fortschritte. 
ReumUtbig  kehrte  er  in  sein  Kloster  zurück,  ging  ein  zweites  und 
gar  ein  drittes  Mal  durch,  um  weltliche  Schulen  zu  besuchen, 
▼on  denen  er  aber  stets  wieder  heimkehrte,  und  häufte  so  für  den 
Teufel  Stoff  in  Menge,  ihn  su  berttoken  und  zu  betrügen.  Dieser 
erschien  ihm  nun  auch  in  der  Gestalt  eines  Engels  und  sprach: 
„Lerne  tttchtig,  denn  es  ist  yon  Gott  bestimmt,  dass  du  einmal 

1)  Diese  Erzähhmg  hätte  fü({^Hch  nach  Utrecht  gehört  (in  dem  die 

Niedei-laude  betreffenden  Abschnitt);  in  Anbetracht  jedoch,  dass  Otto  mis 
Geldern  stammte  and  in  Xanten  Propst  war,  also  mit  dem  Niederrbein  in 

nSebetem  Zusammenhang  steht,  haben  wir  ihr  diesen  Platz  angewiesen. 

2)  Alten-  oder  Klostor-Cnmp  ho\  Kheinherfr.   Die  in  unaerer  ErztÜllung 
erwähnten  welüichen  Schulen  sind  zu  beachten. 

Dns  Spiel  mit  dum  Worte  ('onveraus  läset  sich  deutsch  nicht  leicht 
wiedergebeuj  etwa :  der  sich  nicht  beicehrt  hatte,  um  gelehrt  zu  werden? 
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Bischof  von  .Halberetadt  werden  sollst."  Der  Narr  merkte  nicht 
die  Fallstricke  des  Teufels,  sondern  bildete  sich  ein,  um  seinet- 
wegen wtlrden  sich  die  alten  Wunder  ernenern.  Was  nnn?  Eines^ 
Tages  erschien  der  Verfllbrer  bei  dem  Bruder  nnd  saijte  mit  lauter 
Stimme  und  freudij^em  Antlitz:  ,,Heut  ist  der  Bischof  von  Halbe r- 
stadt  gestorljen.  Mach  dich  eiligst  auf  zur  Stadt,  welcher  dich 
Oott  zum  Herrn  bestimmt  hat!  Sein  Wille  ist  unabänderlich."  — 
Ötilie  machte  sich  jener  Unglückliche  aus  dem  Kloster  fort  und 
blieb  Uber  Nacht  im  Hanse  eiaea  braven  Priesters  in  der  Nähe 
von  Xanten.  Damit  er  jedoch  an  seinem  Bischo^itz  der  Wtlrde 
entsprechend  auftreten  könne,  stand  er  vor  TageMnbrach  auf^ 
richtete  sich  das  schOne  Pferd  des  Priesters  her,  zog  den  Mantel 
dieses  Herrn  an,  stieg  anf  nnd  ritt  davon.  Die  Lente  des  Havses^ 
bemerkten  am  Morgen  sogleich  den  Diebstahl,  setzten  dem  Dieb 
nach  nnd  nahmen  ihn  gefangen.  Er  wnrde  vor  das  weltiiche 
Gericht  gebracht  nnd  vernrtheilt;  so  hat  er  nicht  als  Bischof  den 
bischoflichen  Ehrensitz  bestiegen,  sondern  ist  als  Dieb  den  Galgen 
binanfgezogen  worden. 

5.  Von  einem  Ritter,  welcher  des  Ungeziefers  halber 
nicht  Mönch  werden  wollte  (IV,  48).  Al)t  Daniel  von  Schönau* 
erzählte  mir,  im  Kloster  Cauij)  sei  ein  aui^esehener,  in  Kriege» 
viel  genannter  Ritter  Mönch  geworden.  Er  l)esass  zum  Freunde 
einen  gleichfalls  tapferu  Ritter  und  forderte  denselben  einmal  auf, 
gleich  ihm  in  den  Orden  zu  treten.  Da  erwiederte  dieser  äusserst 
kleinmttthig:  ,,ln  Wahrheit,  liei)er  Freund,  ich  möchte  sclion  in  den 
Orden  treten,  aber  ich  fürchte  mich  vor  Einem."  Als  der  Mönch 
ihn  frag,  was  dies  £ine  wäre,  entgegnete  der  Ritter:  „Das  Unge- 
ziefer in  enern  Kleidern,  denn  das  Wollenzeng  ist  eine  Brutstätte 
des  Ungeziefers."  —  „0  du  tapferer  Ritter!"  gab  der  Mönch  zar 
Antwort,  „in  den  Kämpfen  fttr  den  Tenfel  hast  du  dich  vor  Schwer* 
tem  nicht  gefürchtet,  im  Kriegsdienst  für  Ohristam  ittrehtest  da 
dich  vor  dem  Ungeziefer?  Soll  das  Ungeziefer  dich  nm  das 
Keich  Gottes  bringen  Jener  schwieg  für  damals,  nach  etlicher 
Zeit  stellte  sich  jedoch  heraus»  dass  die  Worte,  wie  das  Beispiel 
des  Andern  gewirlLt  hatten:  Er  trat  in  den  Orden  ein.  SfÄter 
trafen  Beide  sich  einmal  in  der  8t.  Peterskirche  zu  Köln.  Nachdem 
der  Mönch  von  Camp  äcioeu  Freund  der  Regel  gemäss  begrUsst,. 

I)  Schönau  bei  Heidelberg.  Der  AblDaniei  wird  uns  uocb  öfter  begegnen. 
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fügte  er  Ittcbelnd  binzn :  „Wie  stebts  jetzt  mit  dir,  alter  Freund? 
Ffircbtest  du  dich  noch  vor  dem  Ungeziefer?"    Dieser  erinnerte 

sich,  womit  diese  Fra^e  znsainmenhing,  luul  gal)  gleichfalls  lächelnd 
folgende  gute,  ja  deuk würdige  Antwort:  „Glaube  mir,  Bruder,  und 
wisse :  Steckte  in  meinem  Habit  sänrmtliches  Ungeziefer  siiiumt- 
licber  Mönche,  es  würde  mich  nicht  mehr  aus  dem  Orden  beissen/* 

6.  Von  einer  Wittwe,die  bei  einer Feuersbrnnst 
dem  Brande  ihre  31  asskrüge  entgegenbielt(X, 31).  Inder 
iLaiserlicben  Stadt  Dnis b  u r g  (Duseburg)  lebte  eine  Wittwe,  welche 
Bier  braute  und  ausschenkte.  Als  nun  einmal  ein  Brand  iu  der 
Stadt  ausbrach  nud  das  Feuer  dem  Hause  jener  Wittwe  näher  und 
nftber  kam,  da  nahm  diese,  weil  keine  meuscbliebe  Hülfe  su  er- 
warten standy  ibre  Zuflucht  zur  göttUcben  Httlfe.  Sie  ergriff  ihre 
Masskrttge,  mit  welchen  sie  ihren  Kunden  zu  messen  pflegte,  stellte 
sie  vor  der  Tbtir  den  Flammen  entgegen  und  betete  in  ihres 
Herzens  Einfalt:  ,,Gereebter  und  barmherziger  Gott,  wenn  ieb  je 
in  diesen  GefAssen  falsches  Mass  gegeben  habe,  soll  dies  Hans 
verbrennen.  Tbat  ich  jedoch,  was  recht  ist  iu  deinen  Augen,  so 
flehe  ich  zu  deiner  Gerechtigkeit:  schaue  in  dieser  Stunde  barm- 
herzig auf  meine  Noth  und  verschone  mich,  wie  meine  Habel*' 
M»  l  kwürdiger  Glaube  der  Frau,  wunderbare  Barmherzigkeit  des 
Allmächtigen!  Er,  der  gesprochen  hat:  „Mit  welchem  Masse  ihr 
messet,  mit  dem  ^ird  euch  gemessen  werden"  —  gebot,  ah  ob 
ihn  die  Hitte  der  gläubigen  Wittwe  be.stinmit  hätte,  dem  Alles  umher 
veraehrenden  Feuer  plötzlich  Halt,  und  Jedermann  erstaunte,  als 
die  wilde  Lohe  brennbare  Stoffe  zwar  beleckte,  aber  nicht  in 
Brand  setzte^. 

7.  Von  einer  durch  ein  Weib  verbrannten  b.  Hostie, 
deren  eine  erneuerte  H&lfte  nachher  blutig  erschienen  Ist 
(Kap.  2  des  von  mir  veröffentlichten  F^gments  eines  kleinen  Wunder- 
bncbs,  in  meinem  Cftsarins  v.H.  S.  170,  171).  Im  Bisthum  Köln  hat 
sich  in  der  Nähe  von  Hamborn-  (Hamburne),  einem  Kloster  des 
Främonstratenser-Ordeus,  im  Jahre  1223  folgendes  Wunder  ereignet: 


1)  i-raiis'.  Alfred  Muth  (Franz  vom  Rheiue)  hat  in  dpr  »Alten  und 
neuen  Welt",  Jabrg.  XIX,  S.  234  diesen  Vorfall  metrisch  behandelt. 

2)  Bei  Duisburg. 
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Ein  elendes  Weib  empfing  zn  Ostern  in  zwei  Ktrcben  das  h.  Abend«^ 
mahl;  die  eine  Hostie  genoss  sie,  die  andere  aber  wickelte  sie 
zanbertscher  Absichten  halber  in  ein  Tttchlein  nnd  legte  dasselbe 
in  eine  Kiste.  Eines  Tages  ging  sie  mit  einer  Bttchse  zn  dieser 
Kiste  nnd  nahm  die  Hostie  heraus ;  bei  Betrachtung  derselben  aber 
fand  sie,  dass  die  Hostie  ganz  nnd  gar  blutig  war.  Die  unglückliche 
Person  erschrak  im  höchsten  Grade;  weil  sie  al)er  fürchtete,  ira 
Falle  der  Entdeckung  ihres  Frevels  alö  Zauberiu  exkommunicirt  uud 
bestraft  zu  werden,  machte  sie  Feuer  an.  legte  das  h.  Sakrament 
mit  dem  Tüchleiu  iu  die  Gluth  uud  verbrannte  beide;  dann  sam- 
melte i>ie  die  Asche  und  bewahrte  dieselbe  iu  eiueui  andern 
Tüchleiu.  Endlich  von  Reue  erfas^t3  giug  jiie  zu  einem  Prie^iter 
und  iieichtete  ihm,  wie  sie  sieh  am  h.  Leibe  des  Herrn  vcrfrangen; 
sie  iil)erj;al>  ihm  die  Asche  utkI  i  liielt  ihre  Busse.  —  *^  wunderbare 
♦  »ediild,  o  staunenswerthe  iiarniherzigkeit  unseres  Herrn !  Die  ihn 
vcraehteu,  duldet  er;  die  ihn  erzürnen,  auf  deren  iieue  wartet  er. 
Was  sich  hernach  ereignet  hat,  mögen  diejenigen  hören,  welche 
sich  mit  Zauberei  abgeben;  die  Nachlässigen  aber  mögen  erschrecken 
und  sich  fürchten.  Der  Priester  empfing  die  h,  Asche;  als  nach" 
lässiger  Mann  jedoch  legte  er  sie  gleichgültig  neben  den  Altar, 
statt  sie  in  einem  Kelch  mit  Wein  vermischt  zu  trinken  oder  we- 
nigstens zn  den  Heiligthamem  seiner  Kirche  zu  legend  Da  geschah 
es  einst,  dass  in  Gesellschaft  mehrerer  Priester,  unter  welchen  sieb 
auch  jener  Kachlässige  befand,  auf  ähnliche  VorHille  die  Bede  kam. 
Als  er  ihnen,  jedoch  ohne  den  Namen  der  betreffenden  Person  zu 
nennen,  mitgetheilt  hatte,  was  ihm  begegnet  war,  entsetstea  sieb 
die  andern  Geistlichen  sowohl  über  die  Frevelthat  des  Weibes,  als 
ttber  die  Nachlässigkeit  des  Priesters  nnd  sagten:  ,,Wir  bitten 
euch,  zci;4t  uns  das  Tttchlein!"  Jener  gin^^  dasselbe  suchen,  konnte 
es  aber  erst  nach  einiger  Zeit  auffinden;  sie  verrichteten  ein 
Gel)et,  ötlnoten  das  Tikhlein.  fanden  aber  keine  Asche  mehr,  son- 
dern die  wuiidorl)ar  erneuerte  Hostie  unseres  Herrn;  j>ie  sahen  al)er 
auch  -  uud  dies  ist  noch  wunderbarer  —  die  untere  Hiilfte 
der  Hostie  jranz  in  Fleisch  verwandelt,  dagegen  glänzte  der  obere 
Theil  weiss  wie  tSchuee.  Herr  Abt  Dietrich  von  Hamborn,  welchem 
dieses  Wunder  genau  bekannt  geworden  ist,  kann  als  Zeuge  da- 
für auftreten. 


1)  Wie  es  nach  Dial.  IX,  14  in  einem  ähalicheu  Falle  der  Colambif 
Pfarrer  su  Köln  gemacht  hat. 
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8.  Von  den  zu  Anrath  durch  Priester  verschütteten 
Hostien  (IX,  15).  Im  Dorfe  Anrath^  (Aiinxle,  Ainrodo,  Ayn- 
Tode,  Haynrode)  lebt«  ein  Priester»  Namens  Everbard.  Dieser  hatte 
vor  etlicben  Jahren  Geistliche  aus  der  Nachbarschaft  zur  Kirch- 
weihe eingeladen.  Am  Abend  wurde  in  der  Kirche  ein  weltliches 
Fest  ▼eranstaltet,  und  als  die  Lnstigkeit  der  Herren  den  höchsten 
Orad  erreicht  hattet  geschah  es,  dass  einer  von  ihnen  die  Bttchse^ 
welche  Uber  dem  Altar  hing  nnd  geweihte  Hostien  enthielt»  zu- 
fällig nmstiess  und  fünf  Hostien  herausfielen.  Kaum  war  dies  be- 
merkt worden,  so  hörte  der  Festjubel  auf;  die  Leute  wurden  ent- 
fernt nnd  die  Thür  der  Kirche  geschlossen;  man  suchte  an  allen 
Orten  und  Enden,  aber  die  Hostien  fanden  sich  nicht  vor.  Da 
bestieg  einer  wie  anf  gfUtliehe  Eingebung  den  Umgang  auf  der 
Mauer  und  gewahrte  dort,  also  weit  hüherj  als  die  ßUchse  hing, 
die  Hostien  in  Form  eines  KreuzcR  liegen.  Dii  Luft  als  fromme 
Dienerin  ihres  Herrn  hatte  den  Leil)  desselben,  damit  er  nicht  zu 
Boden  lalle,  emporge tragen  nnd  Kngel  hatten  ihn  an  jenem  höhern 
Orte  niedergelegt  Dies  hat  Mechtilde,  die  Meisterin  von  Füssenich, 
mir  erzählt. 

0.  Von  einem  Hauer,  welchem  der  Teufel  einen  feu- 
rigen Grenzpfahl  in  den  Mund  zu  stosscn  drohte  (XI,  48). 
Als  ein  Hauer  aus  dem  Dorf  Ratheim  (Rotheim)"*  am  Ster- 
ben lag,  kam  der  Teufel  und  drohte,  ihm  einen  feurigen  Grenz- 
pfahl in  den  Mund  zu  stossen.  Wohin  der  seiner  Schuld  sich  be- 
wttsste  Bauer  sich  aueh  drehen  und  wenden  mochte,  immer  war 
der  Teufel  mit  dem  Grenzpfahl  da.  Einen  Pfahl  von  gleicher 
Grösse  nnd  Form  hatte  aber  der  Bauer  von  seinem  Acker  in  den 
«ines  dortigen  Kitters»  Namens  Godefrid,  vorgerückt,  wodurch  er 
sich  zugeeignet,  was  er  dem  Ritter  weggenommen  hatte.  In  seiner 
Angst  nnd  Noth  schickte  er  seine  Leute  zum  Bitter  und  erbot  sich, 
das  Weggenommene  znrttckzuerstatten;  zugleich  Uess  er  ihn  um 
Vergebung  bitten.  Der  Ritter  gab  zur  Antwort:  ^Ich.  werde  ihm 


1)  Bei  Neersen  (Kr.  Krefeld). 

2)  Vgl.  ftber  solchen  und  fthnliehen  Unfiig  an  Kiroh weibfesten  Flöge  1, 6e- 
eohiebte  des  Oroteskekottischen  S.  189,  Fahnes  Sehrift  Aber  den  Knrneral  u.  A. 

3)  Pyxis*  Niheree  über  die  Hostienbftobaen  findet  sieb  bei  Lübke» 
Toreebale  znm  Studiam  der  kircbl.  Kunst  8.  6,  140< 

4)  Bei  Heinsberg. 
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nicht  yergeben;  lasst  den  Sohn  des  Weibes  seine  Qnal  erdulden.'^ 
Wiedernm  erduldete  dieser  seine  Sobrecken,  wiederam  entsendet 
er  seine  Lente,  aber  die  Vergebung  erfolgt  nicht  Znm  dritten 
Mal  iLommen  sie  unter  Thränen:  „Wir  flehen  each  an,  Herr;  nm 

Oottes  willen  nehmt  das  enrige  wieder  nnd  Terzeibt  jenem  Un- 

glUckselij^en,  weil  er  sonst  weder  leben  noch  sterben  kann!*  Da 
erwiederte  er:  „Nun  hin  ich  gerächt  und  will  ihm  verzeihen."  Von 
diesem  Augenblick  au  vergchwaud  die  schreckhafte  Erächeiuung. 

10.  Von  einem  Bauer  Heinrich,  der  im  Sterben  einen 
glühenden  Grenzstein  Uber  seinem  Kopfe  sah  (XI,  47}. 
Im  Dorfe  Pütt  (Bude)^,  Diuzesc  Köln,  wnr  ein  Bauer,  Namens 
Tleinrich.  Als  es  mit  ihm  zw  Endo  {rinc.  nlilickte  er  iil)er  sieh 
einen  grossen  frlfilu  nden  Stein,  i'er  Sterbende  litt  unter  der  Hitze, 
welche  der  Stein  ausströmte,  ganz  entsetzlich  und  brüllte:  „Seht 
doch,  seht  doch!  Der  Stein  über  meinem  Kopf  wird  mich  noch 
ganz  verbrennen. Man  holte  einen  Priester;  der  Mann  beichtet, 
aber  es  hilft  nichts.  Da  sagte  der  Geistliche:  „Besinn  dich  doch 
noch  einmal,  ob  dn  nicht  Jemand  durch  einen  Stein  geschädigt 
hast?^  Jener  besann  sich  und  erwiederte  dann:  J.eh  erinnere 
mich,  dass  ich,  nm  meine  Aeeker  zn  erweitem,  gerade  solch  einen 
Stein  auf  das  Grnndstttck  eines  meiner  Nachbarn  gerttckt  habe.*' — 
„Jetzt  wissen  wir  die  Ursache  der' Erscheinung!*  antwortete  der 
Priester;  der  Mann  beichtet  noch  einmal  nnd  verspricht  Genug- 
thvnng:  Sofort  ist  er  von  jenem  schrecl^lichen  Gesichte  befreit 

II.  Aachen  and  nächste  Umgebung. 

1.  Vom  Widdertanz  and  dem  Maihanm  sn  Aachen 
(Kap.  17  des  von  mir  veröffentlichten  Fragments  ans  dem  kleinem 
Wnnderbnch  in  meinem  Cäsarins  v.  H.  S.  189,  190).  Als  Oliver, 
der  Scholastikas  von  KOln^,  vor  etlichen  Jahren  dnrch  ein  Dorf 
kam,  sah  er  dort  einen  Widder  aufgerichtet  nnd  nm  denselben 
einen  Reigen  mit  Gesang  und  Musik-Instrumenten  aufftihren;  so 


1)  Zwisobeu  Waldennitli  und  Hallnberg. 

2)  Bekanntlich  eine  der  Zierden  des  damaligen  deutschen  Elerua,  Krtos. 
Prediger,  energischer  Mithand !er  bei  Damiette,  Bischof  von  Paderborn  und 
7.n1ctzt  Kardinal  ^  n  St  Sabin»  (f  1225).  Ala  Scbnftotelier  beräbmt  durah 
seine  Hist.  terrae  sanctae. 
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oft  aber  die  Tanzenden  bei  dem  Kopfe  des  Widders  rorbeilcaiDen, 
sebanten  sie  zn  demselben  anf  und  yerbengten  sieb  gesenkten 
Hauptes«  als  ob  sie  ihn  anbeteten.  Wegen  dieses  verabscbenens- 
würdigen  Gebnhrens  wollte  Oliver  jenes  Dorf  nie  wieder  betretend 
—  Neulich  habe  ich  von  eiiieiu  frommen  und  gelehrten  Mann 
gehört,  der  Ort,  wo  man  solch  ein  Unding  aufrichte,  würde 
durch  Hagel,  Feuer  oder  eine  sonstige  Plage  verwüstet  wer- 
den. Denn  als  in  diesem  Jahre,  um  vom  Widder  zu  schweigen, 
in  Aachen  ein  Kranz  aufgerichtet  worden  war,  und  Johannes, 
der  Pfarrer  dieser  königlichen  btadt,  den  Baum,  wie  auch  andere 
Kränze  hatte  abhauen  lassen  —  der  Pfarrer  wurde  dabei  durch 
Lente,  die  sich  widersetzten,  verwundet  —  befahl  Wilhelm,  der 
Vogt  von  Aachen,  gegen  den  Priester  in  heftige  Schmähungen  aus- 
brechend, alsbald  einen  noch  höbcrn  Baum  aufzurichten;  wie 
jedoch  Viele  vorausgesagt,  verhängte  Gott  wegen  der  ihm  und 
seinem  Priester  angethanen  Schmach  nnd  ältern  Sünden  des  Vol- 
kes eine  schwere  Strafe.  Schon  nach  wenigen  Tagen  vernichtete 
eine  so  grosse  nnd  entsetzliche  Fenersbrnnst  nabesn  die  ganze 
Stadt,  dass  Viele  sen&ten:  „Schwer  liegt  anf  uns  die  Hand  des 
Herrn  *!« 

2.  Vom  Meister  Johannes,  welchem,  als  er  krank 
war,  die  Heiligen  Martin,  Godehard  nnd  Bernward 
zu  Hälfe  kamen  (VKI,  77).  Als  Meister  Johannes,  Oechant 
von  Aachen',  sich  noch  anf  der  Sohnle  be&nd,  wnrde  er  einmal 


1)  Tgl.  den  Widd«rtaDX  tu  Herten,  der  w.  n.  nsitgeUieilt  werden  wird. 
Haoiiaeltanze  kommen  vereinselt  noch  heote  vor. 

2)  S.  SU  dieier  £!ni]ilaog  die  Abhendlnng  von  Hngo  Loersch  über 
den  Maibanm  zu  Aachen  in  der  Zeitschrift  cle<!  Aachener  Gescbichtsvereins 
II,  S.  117  ff.  Der  Vorfall  ereignete  sich  am  1.  Mai  oder  2.  Juni  (Pfingst- 
tag)  der  Brand  wird  von  den  Chronisten  zum  1.  August  d.  J.  erwähnt. 
Eine  Krinncrun^r  daran  hat  sich  im  Reineke  2781  erhalten:  Dar  badde  he 
werf  also  Meilxmi  tu  Aken. 

3)  Vgl.  H.  Locrach  a.  a.  O.  II,  S.  125.  —  lieber  das  Seelenwägeo  8.  meine 
QuellenaDgaben  und  BemerkuugeD  zu  K.  Simrocks  Kiieiosagen  S.  25,  wie 
»ttoh  die  Neoht  rage  hierin  inunaeni  Annelen  XIX,  S.  42.  Vgl.  die  Geichichte 
Tom  Kölner  Bürger,  welcher  dem  Apostdnrtiflt  Ankeriteine  zom  Kirohenbeu 
geschenkt  bat  (anter  Köln).  Die  sehr  verbreitete  ToreteUnog  von  der  Seelen* 
wage  begegnet  fibrigene  nicht  blois  in  Legenden,  sondern  aneh  auf  Bild- 
werken (jüngstes  Gericht  in  Danaig)  nnd  IVeihmflnsen.  S.  die  Anm.  an  Dial. 
Xli,  m  (unter  Bonn). 
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80  schwer  krank,  dass  «r  beiohtete  and  die  h,  Oelnng  empfing; 
es  Sehlen  keine  Hoffisung  mehr  vorhanden,  ihn  dem  Tode  zu  ent- 
reissen.  Schon  stieg  ihm  die  Materie  ins  Gehirn.  Wie  er  nun 
so  allein  dalag,  gerieth  er  in  Verzflekung  and  sah  ihm  anbekannte 
Mttnner  eintreten.  Sie  hatten  Wagschalen  in  den  Händen  und 
legten  knrse  viereckige  Htthter  vor  ihn.  Wlihrend  diese  Männer 
an  der  einen  Seite  des  Bettes  standen,  erschienen  drei  bertthmte 
Bekenner,  der  h.  Bischof  Martin  von  Tourf-«,  der  h.  Bischof  Gode- 
hard von  Hildesheim  und  der  h.  Bcrnward  und  stellten  i^ich  an 
die  andere  Seite  des  Bettes.  Jetzt  legten  jene  Männer  den  Knaben 
Johannes  auf  die  eine  Wagschale  und  hesc  liwerten  die  andere 
mit  den  Hölzern;  als  jedoch  die  Wagscbale,  auf  weleher  der  Krauke 
lag,  als  die  leiehtere  in  die  Hfthe  ginp:,  lej^^ten  die  h.  Bekenner 
zu  dem  Knaben  noch  einen  kleinen  Hettelbuben  in  die  Sehale,  und 
nnn  sank  diese  weit  tiefer,  als  Jen**,  ^vek'lle  mit  den  II  il/ern  beladen 
war.  Sofort  kam  Johannes,  wie  er  mir  selbst  erzlthlt  iiat,  inSchweiss: 
es  erfolgte  die  Krisis,  und  in  kurzer  Zeit  war  er  von  der  Krank- 
heit genesen.  Jenem  kleinen  Bettelbuben  hatte  Johannes  öfters 
firod  gesehenkt  and  hatte  ihn  der  Miidtbätigkeit  seiner  Mutter 
empfohlen. 

3.  Wie  die  Äbtissin  II  eis  windis  von  Burtscheid 
in  den  Orden  einiget  roten  ist  (I,  4:)).  Diese  HeUwindis  war 
nnd  ist  noch  die  Tochter  Arnolds  ^  des  Schaltheissen  von  Aachen, 
eines  höchst  mächtigen  und  reichen  Mannes.  Schon  in  frühester 
Kindheit  hegte  sie  den  lebhaftesten  Wunsch  in  ein  Kloster  zn 
treten  und  bat  häufig  ihre  Mutter:  „0  lass  mich  doch  Nonne  wer* 
den!*'  Sie  ptlegte  mit  ihrer  Matter  öfters  den  Salvatorberg  zn 
besuchen,  auf  welchem  damals  die  jetzigen  Bnrtscheider  Schwestern 
ihren  Konvent  hatten.  Eines  Tages  schlich  sich  das  Kind  durch 
ein  Kuchenfenster  hinein,  bestieg  den  Schlafsaal,  httUte  sich  in  ein 
Nonnenh&bit  und  ging  mit  in  den  Chor.  Als  die  Mutter,  die  eben  im 
Begriff  stand  wegzugehen,  von  der  Äbtissin  den  Vorfall  gehört, 
nahm  sie  denselben  scherzhaft  und  sagte  dann:  „Ruft  den  Diener! 
wir  müssen  fort/'  Da  erschien  das  Kind  am  Fenster  und  sagte: 
„Ich  bin  Nonne!  ich  gehe  nicht, mit  dir!**  Die  Mutter,  welche  sich 

1)  Von  Gimmeaiob,  Gimnich;  8.  Dial.  VI,  10.  Seiue  an  letzterer  Stelle 
erwähnte  Matter  bieM,  wie  ibre  £ukclin,  Helswindis.  Ueber  die  Be/iehuogen 
der  Familie  von  Gimnich  zur  Abtei  Biirtacheid  vgl.  Qu  ix.  Die  köuigliohe 
Kapelle  u.  daa  ehemal.  adelige  Nonaenkloster  auf  dem  öalvator^BergeS.  57  ff. 
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vor  ihrem  Gatten  fürchtete,  erwiderte  der  Kleinen:  ,,Kotum  jetzt 
nur  mit,  ich  werde  deinem  Vater  l)itten,  dahs  er  dir  erlaabt  ins 
Kl(»t«'r  i'iii/iitretPii  "  So  kam  das  Mädchen  heraus  und  ging  mit; 
ZU  Hause  aix  r  sciiwieg  die  Mutter  über  den  \  orfnll. 

Da  ereignete  es  sich,  dass  die  Mutter  einmal,  während  die 
Tochter  noch  schlief,  wiederum  auf  den  lierj;  ging.  Als  letztere 
aufgestanden  war  und  die  Mutter  in  der  Kirche  suchte,  aber  nicht 
fand,  vermuthete  sie  dieselbe  aui'  dem  Berge  und  folgte  ihr  dort- 
hin nach.  Hier  kletterte  sie  wieder  durch  jenes  Fenster,  zog 
wieder  ein  Nonnengewand  an  und  entgegnete  der  Mutter,  als  diese 
sie  bat  heranszukonimcTi:  „Jetet  wirst  du  mich  nicht  abermals 
tänscben'*,  mit  welchen  Worten  sie  anf  jenes  Versprechen  deutete. 
Nachdem  die  Mutter  in  grosser  Angst  nnd  Bestürzung  den  Berg 
rerlassen,  stieg  der  Vater,  begleitet  von  seinen  Brüdern,  wnth- 
schnaabend  hinauf,  brach  die  Thür  ein  nnd  holte  die  jammernde 
Kleine  herans;  diese  warde  sodann  Verwandten  Übergeben,  welche 
sie  von  ihrem  Vorhaben  abbringen  sollten.  Obwohl  sie  aber,  wie 
ich  glaube,  noch  nicht  volle  nenn  Jahre  alt  war,  gab  sie  anf  alle 
Einwendangen  so  hinge  Antworten,  dass  Alle  sich  darüber  verwun- 
derten. Wie  aber  begab  es  sieh  weiter?  Als  der  Bischof  von 
Lüttich  den  Vater  und  die  Andern,  welche  das  Kind  entführt 
hatten,  in  den  i^ann  j^etban,  wurde  dasselbe  dem  Kloster  zurück- 
gegeben, und  nach  Verlauf  nur  weniger  Jahre  erwählte  man  iielb- 
windis  zur  Äbtissin  ^ 

4.  Leber  das  Fegefeuer  der  Nonne  G  e  r  t  r  u  d  i  s  vom 
Sa  1  vator i)er;j:  (Xll,  36).  Vor  uuj;clali;  drei  Jahren  ist  auf 
dem  Salvatorber^',  einem  Hause  unseres  Ordcu.s,  um  Wcih- 
nachtcu  ein,  wie  ich  meine,  neunjähriges  Mädchen  ^^estorben.  Als 
aber  der  Konvent  bei  lichtem  Taj^e  im  Chor  war,  trat  auch  jenes 
Mildchen  mit  in  den  Chor;  heim  Eintritt  verneigte  es  sieh  tief  vor 
dem  Altar  und  begab  sich  dann  an  seinen  gewohnten  Platz.  Ein 
aiidtTes  M;id('!ien  beinaliu  von  gleiehem  Alter  erblickte  dort  die 
Erseiiemung  und  da  es  wusste,  dass  seine  Gefährtin  gestorben  sei, 
wurde  es  von  solchem  Grausen  ergriffen,  dass  Alle  es  bemerkten. 
Von  der  Frau  Äbtissin  Benigna,  ans  deren  Mnnde  ich  den  Vorfall 

1)  Sie  war  die  erste  Äbtissin  der  Reichsabtei  Burtscheid,  iu  welche 
durch  Engelbert  denHeiligeu  die  Nonnen  des  adeligen  Dameostifts  auf  dem  Sal« 
vmtorberg  veraetst  worden  waren,  and  hat  ibre  Abtei  nnter  aehr  eebwie- 
rigen  änaaem  YerbiitniaaeB  mit  Geachiek  so  leiten  veratanden. 
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Il^hört  habe,  befragt,  was  solch  ein  Entsetzen  hervorgerufen,  ant- 
wortete das  Kind:  „So  und  so  ist  Schwester  Gertrudis  im  Chor 
erschienen,  und  als  nach  dem  Schluss  des  VespergeHets  das  Ge- 
dächtniss  (commemoratio)  nnserer  lieben  Frau  gebetet  wurde,  liai 
die  Verstorbene,  neben  mir  stehend,  bei  der    Kollekte  sich  zu 
Boden  geworfen;  nach  Beendigung  derselben  stand  sie  wieder  auf 
und  entfernte  Bich.  Das  war  die  Ursache  meines  Entsetzens/'  Die 
AbtiflsiDf  welche  ftirohtete,  es  liege  Teafelsblendwerk  Grande, 
sagte  zu  dem  Mädchen:  „Schwester  Margaretha*'  —  so  hiew  das 
Kind  —  „BoUte  Schwester  Oertmdis  nocb  einmal  sn  dir  kommen^ 
80  sprich  Benedicite!  antwortet  sie  dir  mit  Dominns,  so  frage, 
woher  sie  komme  nnd  was  sie  begehreP'    Am  folgenden  Tage 
kam  Schwester  Gertmdis  abermals  nnd  als  sie  anf  jenen  Grass 
mit  Dominns  geantwortet  hatte,  sagte  Schwester  Margaretha: 
„Schwester  Gertradis,  woher  kommst  da  nnd  was  begehrst  da?*' 
Sie  erwiederte:  „Zur  Genugthuung  bin  ich  hierher  gekommen.  Weil 
ich   im  Chor  gern  mit  dir  zischelte  und  halblaute  Worte  tiüstcrte, 
ht  mir  befohlen,  an  demselben  Ort,  wo  ich  gesündigt  habe,  auch 
Genugthuung  zu  leisten,  und  wenn  du  dich  nicht  vor  dem  gleichen 
Fehler  bittest,  wirst  du  nach  deiiieia  lode  dieselbe  Strafe  erleiden.'* 
Als  sie  zum  vierten  Mal  so  Genugthuung  geleistet,  sagte  sie  zu 
ihrer  Mitscb wester:  „Nun  ist  meine  Russzeit  um,  und  wirst  du  mich 
ferner  nicht  mehr  sehen**;  was  denn  auch  geschah.    Vor  Margare- 
thas Augen  ging  sie  auf  den  Kirchhof  zu  und  stieg  in  merkwür- 
diger Weise  Uber  die  Mauer.  Das  war  das  Fegefeuer  dieses  Mäd- 
chens. Margaretha  aber  ist  durch  jene  Drohung  der  Verstorbenen 
so  erschüttert  worden,  dass  sie  bis  aaf  den  Tod  erkrankte.  Voll- 
ständig der  Sinne  beraabt,  lag  sie  da  wie  bereits  gestorben.  Nach 
einer  Stunde  wieder  za  sich  gekommen,  betbenerte  sie,  bei  unserer 
lieben  Fran  einige  der  Sefawestem  gesehen,  andere  dagegen  nicht 
gesehen  zn  haben;  sie  theilte  femer  mit,  die  h.  Jangfiraa  habe 
eine  Krone  in  der  Hand  gehabt  nnd  gesagt,  dieselbe  gehöre  dem 
Priester  Steppe  K  Dieser  Steppe  war  ein  frommer  nnd  erotannlieh 
mildthfttiger  Mann,  welcher  auf  demselben  Berge  Gott  und  den 

1)  S.  Mich  Th.  Bhay,  AaimM  illiutret  JuIIk,  CÜTiie,  Monüaai  ote. 
p.  99  und  Geleniat,  De  idni.  mign.  Colon.,  p.  693  in  den  Fut  Agripp.  snm 
30.  Mai:  YeDorabilia  Stepponis  pratbyteri  Virginam  Gutorciensium  im  monte 
SaWftioris  dioeceait  Leodienns  praefecti,  deinde  earundem  Virginam  Coa- 
f(B88arii  in  Porceto  coenobio  dioeceais  Coloniensis,  ad  quod  a  S.  Engelberto 
sunt  iranalatM.  Ohiit  Steppo  aano  1221  ei  a  morte  minumlit  darait. 
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Schwestern  diente.  Damit  mau  aber  wisse,  das«  man  sich  über 
die  Art  und  Weise,  wie  auch  ein  Gerechter  sterben  kauu,  nicht  zn 
viel  Sorge  machen  soll,  bemerke  ich  noch :  Selbiger  Steppe  erkrankte 
im  vertlosseneü  Jahre  an  einem  Fieber,  und  als  ihm  die  Materie  ins 
Gehirn  stieii:,  wurde  er  so  vollständig  der  Sinne  beraubt  dass  er 
allerlei  Gotteslästerungen  ausstiess.  Nachdem  or  t^estm  i)eii  uiul 
beerdigt  worden,  wollte  der  Herr  dessen  Verdienste  au  Tai;  In  iugen 
und  hat  ihn  gewürdigt,  dass  an  seinem  Grabe  Wunder  geschahen. 
Wie  ich  gehört  habe,  legeu  eich  Kranke  darauf  und  gehen  herge- 
stellt von  dannen. 

5.  Von  dem  Zahn  des  h.  Bartholomäus,  wie  dieser 
Zahn  blutete,  als  man  ihn  theilen  wollte  (Vlil,  00).  Auf  dem 
Salvatorberg  bei  Aachen  ist  nnlängst  eine  Eingeschlossene  (in- 
closa^)  gestorben,  welche  snter  andern  Reliquien  anch  einen  Zahn 
des  h.  Bartholomftns  besass.  Da  der  Priester,  welcher  Ihr  die 
Messe  las,  hierron  Kunde  hatte,  bat  er  sie  nm  den  Zahn;  als  aber 
die  Eingeschlossene  sich  weigerte,  ihn  herzugeben,  stiess  der  Priester 
die  Drohung  aus,  er  würde  sich  ganz  von  ihr  aarttckueheo,  wenn 
sie  ihm  nicht  wenigstens  die  Hälfte  des  Zahnes  Überlassen  wolle. 
Sie  Hebte  zwar  ihre  Reliquien  sehr,  konnte  abcfr  den  Priester  nicht 
entbehren,  und  so  Hess  sie  denn,  wenn  aaeh  ungern,  die  Theilnag 
%u.  Aber  o  Wunder!  Sobald  der  Priester  das  Messer  an  den  Zahn 
legte,  tröpfelte  plötzlich  Blut  heraus,  als  ob  der  Heilige  noch  ein- 
mal ieideii  müsse.  EiiLaet/,t  hvi  dit\fL'iü  Anblick,  gab  der  Priester 
Jener  ihren  Zahn  zurUck.  Ich  habe  deuselljeu  im  verflossenen 
Jahre  bei  den  Nonnen  zu  Burtscheid  gesehen. 

6.  Von  dem  Teufel,  der  bekannte,  in  eine  Frau  ge- 
fahren zu  seilij  weil  deren  Mann  sie  ihm  übergeben  habe 
(V,  11).  Als  unser  Abt-  im  verflossenen  Jahre  auf  dem  Salvutorberg 
bei  Aachen  die  Messe  las,  wurde  ilitn  nach  Heendigiui^^  derselben 
eine  Besessene  zugeführt.  Nachdem  er  über  ihr  ilnupt  die  evan- 
gelische Lektion  ?on  Christi  Himmelfahrt  gelesen  und  bei  der  Stelle: 


1)  Klsataerin  «ataprioht  nioht  ?oUttftndig  dem  Bagriff  IncluMi;  man 
konnte  KUamer  oder  Khtomerio,  aber  doch  nkdit  Indnens  oder  Inolnaa  a«n. 
Kftheree  Aber  dl«  In-  oder  Reoltuen  e.  in  der  Anmerlcaiig  w  der  Ertfthlung 
•ne  dem  DiaI.  XI,  27  (unter  KÖb). 

S)  Heinrioh.  lieber  ihn  w.  u.  mehr. 
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Kranken  werden  sie  die  IJiUide  aullti^^eu,  und  bie  werden  gesund 
werden",  die  Hand  aut  das  Haupt  der  Besessenen  gelegt  hatte, 
schrie  der  Teufel  so  entsetzlich,  dass  wir  alle  von  Grausen  erfüllt 
wurden.  Beschworen  aus/.ulaiireu,  erwiederte  er:  „Noch  will  es 
der  Allerhöchste  yncht.*'  Gefragt,  wie  er  ein^^etahren,  gab  er  keine 
Antwort  und  litt  auch  nicht,  dass  die  Frau  antwortete.  Endlich 
hat  diese  bekannt,  bei  dem  Worte  ihres  erzürnten  Mannes:  „Geh 
znm  Teufel!"  habe  sie  empfunden»  wie  der  Bö&e  durchs  Ohr  in 
sie  hineingefahren  sei.  Es  war  diese  Frau  eine  bekannte  Person 
ans  der  Gegend  von  Aachen. 

7.  Von  einem  Manne,  dessen  sftmmtliehe  Kinder 
durch  W(>lfe  umgebracht  worden  sind  (X»  65).  £in  Mann, 
der  in  der  Nähe  von  Aachen  wohnte«  hatte  drei  Kinder.  Zu  der 
Zeit  aber,  da  KOnig Philipp  dort  gekrönt  wurdet  zeigten  sieh  in  der 
Gegend  viele  Wölfe.  Einer  derselben  fand  ausser  dem  Hanse  jenes 
Mannes  eins  von  dessen  Kindern,  raabte  es,  warf  es  sich  auf  den 
Rttcken  und  eilte  damit  in  den  Wald.  Ein  Ritter,  der  zufällig  des 
Weges  geritten  kam,  erl)arnite  sich  des  Kindes,  verfol^^te  den  Wolf, 
und  es  gelang  ihm,  den  Knaben  gesund  und  wohlhehalteu  den 
Zähnen  des  UngethUms  zu  entreissen.  Nicht  lange  nachher  ist 
derselbe  Knabe,  ich  weiss  nicht  nach  welchem  Kathschluss  Guttca, 
wieder  von  einem  Wolf  geranl)t,  erwürg;!  und  aufgefressen  worden. 
Der  Ktiabe  hcsass  noch  eine  ältere  Schwester;  als  diese  einmal, 
um  aus  einer  Quelle  Wasser  zu  holen,  über  Feld  geschickt  worden 
war,  stürzte  vor  den  Augen  Vieler  ein  Wolf  auf  sie  los,  und  ehe 
man  ihr  zu  Hülfe  kommen  konnte,  hatte  er  daa  Mädchen  get5dtet 
und  zerfleischt  So  hatte  also  jener  Mann  zwei  Kinder  verloren. 
Als  er  nun  einmal  während  eines  Krieges  sein  Weib  und  seine 
fahrende  Habe  nach  der  Stadt  gebracht  hatte,  lieas'er  sein  drittes 
Kind,  einen  Knaben,  um  das  Haus  zu  behtUen,  zurück.  Heimkehrend 
fand  er  den  Knaben  nicht  mehr  und  hat  ihn  niemals  wiedergesehen. 
Es  ist  wahrscheinliehy  dass  derselbe  gleich  den  beiden  andern  durch 
einen  Wolf  geraubt  und  erwürgt  worden  ist. 


1)  G.  Januar  120'. 

2)  Die  Wölfl}  waren  damals  eine  Landplage.  S.  w,  u.  die  i>rzalilun<ieu 
auH  iverpen  und  Veldenz.  Nicht  alle  waren  jedoch  so  galant,  wie  derjenige, 
von  welchem  Dial.  X,  GO  erzählt  wird:  „Als  einem  Sprossen  des  Wolfsjje- 
scbleohU  ein  Knochen  im  Halse  steokon  bleibt,  läui't  einer  seiner  «Kuilt^eu'^, 
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8.  Von  einem  Mönch  in  Burtscheid  (VI,  9).  InBurt- 
licbeid  lebte  ein  Mönch  von  no  grosser  Einfalt,  dass  er  beinali  Tag 
fltr  Tag:  bei  den  Bädern,  welche  dort  vorder  Klosterpforte  auf  natttr- 
lißhe  Weise  warm  znm  Vorschein  kommen,  mitten  unter  den  Armen 
sass,  ihnen  die  Rticken  rieb,  die  Köpfe  wusch  nnd  die  Kleider 
reinigte.  Als  ihn  der  Abt  nnd  die  Brtider  dfters  nnd  seharf  deshalb 
Kar  Rede  stellten,  Hess  er  doeh  nieht  dayon  ab,  sondern  entgegnete 
mit  den  Worten  heiliger  Einfalt:  „Wenn  ich  es  lassen  wollte,  wer 
würde  dann  den  Armen  solche  Dienste  leisten?*'  Als  er  einmal 
einen  Bittgang  nach  KOln  gemacht,  wohnte  er  dort  bei  einem, 
gewissen  Abraham.  Wie  nnn  in  der  Peterskirehe  zur  Matntin  ge* 
läntet  wurde,  stand  er  auf  nnd  als  er,  dorthin  eilend,  ein  Fenster 
des  obern  Stockwerks  ^  in  welchem  er  geschlafen,  ofttii  stehen 
sah,  hielt  er  dasselbe  lür  eine  oflcuc  liuu.stliiir,  giuL^  hinaus  und 
gelangte  wohlbehalten  auf  die  Strasse  und  in  die  Kirche.  Als  er 
nach  beendigter  Matntin  an  der  wirklichen  iluusthür  }toehte  und 
von  denjenigen,  welche  ihm  olVueteu,  gefragt  wnrde,  woher  er 
koniriie  und  auf  welche  Art  er  das  Haus  verlnssoii  habe,  (iu  erfuhren 
sie  durch  seine  Antworten,  dass  er  nicht  durch  die  Thür,  sondern 
durch  jenes  Fenster  hinausgelangt  sei;  selbst  war  sich  nicht 
bewusst,  dass  ein  Wunder  an  ihm  geschehen ;  denn  da  besagtes 
Fenster,  das  ich  selbst  kenne,  ziemlich  hoch  gelegen  ist,  so  unter* 
liegt  es  keinem  Zweifel,  dass  ihn  heilige  Engel  hinabgetragen 
haben. 

9.  Vom  Gemälde  des  h.  Nikolaus  in  Burtscheid 
(VIII,  76).  In  dem  Kloster  Burtscheid  nahe  bei  Aachen  be* 
findet  sich  ein  ellengrosses  Gemälde,  das  Brustbild  des  h.  Bischöfe 


wie  Cäsarius  sieb  ausdrückt.  Hülfe  holen.  Er  packt  eiu  Mädchen  am  Arm; 
es  mass  mit  in  den  Wald  und  Meistor  Isegrimm  den  Knochen  aus  dem  Halte 
ziehen.  Dann  aVu  r  benehmen  sich  die  Wölfe  auch  comme  il  f^itit,  fressen  die 
Helff^rin  nicht  auf,  wie  dn«?  fronst  bei  den  Wnlfm  in  tinr  Fahol  als  Aufdruck 
der  Dankbarkeit  vorkommt,  sondern  brin^nui  sie  als  Ebreuwacht  in  ihr  Dorf 
beim."    (Cardatins  in  der  ., Alten  und  uouen  VV'elt".) 

1)  Solarium,  hier  aber  nicht  SuUer,  solre,  als  Tlattform,  auf  der  man 
bequem  sitzen  und  die  Aussicht  gemessen  konnte  (^Scbultz,  Höfisches  Leben 
ZOT  Zeit  der  Minnesänger  I,S.8(j),  und  wohl  atidb  nicht  8öUw9»&odeu,  Speieher. 
Ich  habe  midi  hier  wie  an  andern  Stellen  des  Äoadracks:  ^oberes  Stock* 
werk**,  lyoberer  Tbeil  des  Hauses*  bedient.  Ueber  die  Terschiedonen  Bedeo* 
tongen  von  Sottör  s.  L  exer,  Mittelhochd.  Wörterbuch  s.  lölre. 

awp*-'**'»     itfsi.  y«Tviiit  XLViL  3 
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Nikolaus,  welches  der  griechische  Könij^ssolin  Gregor,  der  Gründer 
und  erbte  Abt  jenes  Klosters,  dorthin  j^ei>racht  liat.  Es  soll  das- 
selbe Gemaide  sein,  das,  wie  in  den  Wundern  des  h.  Nikolaus 
erzählt  wird,  der  heidnische  Zöllner  an  sich  genommeD  uod  als 
Bewachung  seines  Schatzgewölbes  aufgestellt  hatte,  was  dann  Ver- 
anlassnng  zn  seiner  Bekehrung  bot,  als  er  sein  Vermögen  verloren, 
dasselbe  jedoch  wiedererhielt,  nachdem  er  das  Bild  geschlagen 
hatte.  Das  Gemälde  hat  viele  Wunder  gewirkt,  besonders  an 
Kreisenden.  Als  es  einmal  in  das  Hans  einer  in  Gebnrtswehen 
.Hegenden  ehrbaren  Fran  gebracht  nnd  derselben  gegentiber  an  der 
Wand  aufgestellt  worden,  hat  es  sich  in  der  Gebnrtsstnnde,  ge- 
wissermassen  um  nicht  auf  die  Ejreisende  sehen  zn  mttssen,  vor 
den  Ängen  aller  Anwesenden  umgedreht  '  Das  Gesieht  auf  dem 
Bilde  ist  länglich  nnd  mager,  sehr  ernst  und  wtirdevoll;  die  Stime 
kahl,  die  Haare  de«  Hauptes  und  des  Bartes  sind  weiss.  Als  un- 
längst die  Mönche  das  Kloster  vcrliessen,  erhielten  die  Nonnen 
unseres  Ordens  das  Gebäude  nebst  diesem  Gemälde^. 


IIL  Von  Aaehen  bis  Köln. 

1.  Vom  Teufel,  welcher  den  Ritter  Everhard  nach 
Jerusalem  «^ehrarht  hat  (V,  87).  Jn  dem  Jahre,  iu  welchem 
Könif;  Phili[)p  zum  ersten  Mnl  ge^en  König  Otto  zu  Felde  lag, 
war  ein  ehrbarer  Ritter  aus  dem  Dorfe  Amcl  (Ambula^^,  Namens 
Everhard,  schwer  erkrankt.  Als  ihm  die  Materie  ins  Gehirn  ge- 
stiegen, gerieth  er  so  in  Tobsucht,  dass  ihm  seine  eigene  Gattin, 
die  er  vor  seiner  Erkrankung  sehr  geliebt  hatte,  ganz  zuwider 
war  nnd  er  sie  weder  hören  noch  sehen  wollte.  Eines  Tages  er- 
schien ihm  der  Teufel  in  menschlicher  Gestalt  und  sagte:  „Ever- 
hard, willst  du  dich  von  deiner  Frau  scheiden  lassen?*'  —  »«Das 
ist  mein  innigster  Wunsch'*,  entgegnete  der  Ritter.  Da  fuhr  der 
Teufel  fort:  „Ich  werde  dich  auf  meinem  Pferde  nach  Rom  bringt 
und  dort  wirst  du  vom  Papste  bald  erlangen,  dass  er  dich  scheidet*' 


1)  S.  eiue  Abbilduug  dieses  merkwürdigen,  von  Cäsarius  trefifend  ge- 
schilderten Mosaikbildea  bei  Book,  Eteliquientehitse  der  ehemaligen  gefuntaten 
Reicht-Abteien  Bartteheid  und  ConielimüDBter  etc.  S.  16. --Die  Legende  Tom 
Zöllner  ist  beknnnt. 

2)  Soll  nach  Strange  and  dem  Koblenzer  Index  Amel  bei  8t.  Vith 
•ein;  ein  Amelen  bei  Jülich  weist  Strange  ab. 


Digitized  by  Google 


Voa  Aachen  bit  Köln. 


35 


Es  kam  nun  dem  Ritter  vor,  als  ob  er  mit  dem  Teufel  das  Pferd 
bciitiegen  habe  und  auf  dem  Klicken  des  höllischen  Bosses  sitzend 
nach  Honi  j^ekommen  sei:  dort  habe  auf  Verwenden  seines  Be- 
gleiters der  Papst  in  (^  i:»  nwart  der  Kanliiiälf  die  Scheidung 
aiisf^esprochen  und  dnreh  eine  Bulle  bestätigt.  Seit  der  Stunde 
aber,  da  der  Geist  des  Kranken  durch  den  Teufel  entrtiekt  wor- 
den, lag  der  Körper  beinahe  vollständig  blutlos,  so  dass  nar  noch 
an  der  Brust  ein  bischen  Wärme  verspürt  wurde,  weshalb  man  die 
Beerdigung  noch  aufschob.  Da  der  Ritter,  wie  es  schien,  Uber  die 
Scheidung  sehr  erfreut  war,  sagte  der  Teufel:  „Willst  du  nun,  dass 
ich  dich  nach  Jerusalem  bringe,  wo  dein  Herr  gekreuzigt  und  be- 
graben worden,  sowie  nach  den  Übrigen  h.  Orten,  welche  von  den 
Christen  so  gern  besucht  werden?"  Aus  diesen  Worten  besonders 
hat  der  Ritter  späterhin  gemerkt,  dass  sein  FOhrer  der  Teufel  ge- 
wesen ist.  Als  der  Ritter  geantwortet:  „Das  will  und  wünsch  ich'*, 
bat  der  Geist  den  Geist  plötzlich  Uber  Meer  geführt  und  ihn  in 
der  h.  Grabkirche  abgesetzt.  Dann  zeigte  er  ihm  die  übrigen  h. 
Orte,  wo  der  RiUci  seine  Gebete  verrichtete.  Und  wiederum  sagte 
der  Teufel:  „Willst  du  dir  nun  auch  euern  Feind,  den  Se|)liadin, 
mit  seinem  Heere  betrachten V"  Der  Ritter  sagte  wieder  .la,  und 
holort  brachte  ihn  der  Andere  ins  Lager.  Während  dieser  Alles 
erklärte,  besah  sich  Everhard  den  König  und  dessi n  l^tirsten.  die 
Ritter.  Fahnen,  Zelte  nnd  das  ganze  Heer.  Hierauf  sagte  der 
Teufel:  „Möchtest  du  jetzt  wieder  in  dein  Vaterland  zurtickkehren?" 
«£8  wäre  wohl  an  der  Zeit",  entgegnete  der  Kitter,  „dass  ich 
heimkehre."  Da  hub  der  Geist  ihn  wieder  empor  und  versetzte 
ihn  nn(  h  der  Lombardei.  „Siebst  du  jenen  Wald?"  frag  ihn  hier 
der  Teufel.  „Eben  bat  ihn  ein  Mann  ans  deinem  Ort  nebst  seinem 
Eael  und  den  Waaren,  die  er  feil  bietet,  betreten  und  wird  darin 
Ton  Räubern  umgebracbt  werden.  Willst  du  ihn  davor  behüten?" 
—  „Sehr  geme'S  antwortete  der  Ritter,  ging  sogleich  zu  dem 
Hanne  und  sagte  ihm,  es  wären  Räuber  im  Walde.  Der  Mann 
begrttsste  hocherfreut  seinen  ihm  wohlbekannten  Landsmann  und 
echlug  dankend  einen  andern  Weg  ein.  Als  sie  nach  Frankfurt 
gekommen,  begann  der  Teufel  wieder:  ., Kennst  du  Walcrani,  den 
Sohn  des  Herzogs  von  Limburg?"  —  „Recht  gut;  ich  bin  oft  mit 
ihm  zu  Felde  gelegen."  —  „Willst  du  ihn  sehen?**  —  „Er  ist  ja 
über  Meer.*'  —  ..Keineswegs.  Er  geht  so  eben  mit  König  Philipp 
ein  Bündnibs  ein  und  wird  bald  euere  Gegend  dnreh  Raub 
und  Brand  heimsuchen."    Dies  haben  wir  erfüllt  gesehen,  als 
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unter  geioem  Roft^hl  Anderuach,  Remagen,  Bonn^  und  viele  an* 
dere  Orte  in  Brand  ^enteckt  worden  sind.  „Das  schmerzt  mich  tief!" 
entg*;|4in;t«;  (Uir  Kitter.  Nachdem  sie  noch  den  Kr.nii;  und  Wale- 
ram gesehen,  it>t  der  Creist  Ererhards  obue  jede  Verlrr/nir'-  m  das 
B(ftt  und  d«*n  Leih  zurlickj^cbracht  worden.  Bald  athniete  er  wieder 
nnd  tni^  uucii  an  zu  uesen  und  hatte  au(*h  seine  Frnn,  die  ihm 
80  widerwärtig^  p^worden  war,  jetzt  wieder  lieb  wie  zuvor.  Zinn 
Erstaunen  Vieler  berichtete  er,  was  er  alles  gesehen  nnd  gehört 
hatte.  Was  er  in  Rom  und  Jerusaleoiy  in  der  Lombardei  und  in 
Deutschland  sowohl  an  StMdten  wie  an  Personen  gesehen,  das  hatte 
er  bosser  gemerkt  und  behalten,  als  wenn  er  es  mit  leiblichen 
Angen  gesehen  lültte.  Den  Baa  der  Stadt  Korn  nnd  ihre  Kirchen, 
die  äussere  Erscheinung  des  Papstes  Innocenz  und  der  Kardinäle, 
im  h.  Lande  die  Gestalt  des  Sephadin  nnd  wie  dessen  Heer  ans* 
sah,  in  gleicher  Weise  die  Berge,  Flttsse,  Schlosser  nnd  Ort- 
schaften, dnrch  die  er  gekommen  war,  wnsste  er  so  genan  zu 
sohildern  und  zn  benennen,  dass  Alle,  welche  dasselbe  mit  leib- 
lichen Augen  geschaut  hatten,  in  seinen  Angaben  keine  Wider* 
Sprüche  linden  konnten.  Inzwischen  kam  auch  der  Bauer  mit 
seinen  Waaren  aus  der  Lombardei  zurück  und  bezeugte  vor  vielen 
Personen,  dass  er  den  Ritter  dort  gesehen  nnd  durch  ihn  vor  der 
Gefahr,  in  die  Hände  von  Räubern  zu  fallen,  befreit  worden  sei-. 


1)  Im  Horhst  11  {»S 

2)  ücbcr  sulcbo  Trauslutioncu  oder  Euli  uckuisgeu,  bezw.  deruu  my- 
thischen Chunikier  t.  laeinen  ClUarius  v.  H.  S.  133  ff.  und  meine  Quelleoan* 
gaben  und  llemerkongen  «to.  tu  meinen  Mainsageu  S*  200.  Vgl.  anoh  J.  W. 
Wolf,  BintrHffe  xur  deutsohen  Mythologie  I,  S.  4  ff.»  wo  betondert  die  toh 
Cftsariua  (Dial.  VItl,  TtiV)  mitg«thtiüte  Ertftfalung  von  der  Mantdfehri  dee 
tiorliard  von  llolcnbach  uaeh  Indien  eingebend  IxMt  uchtot  wird.  Thomas 
von  Oha n timp  V  o  llunli  im  nomim  universale  de  apibus  r  .  Iir  re  solcher 
Snijon  mit;  oint»  dt  rsflben  II,  r.  10,  1)  hat  mnucho  Aehiilichkeit  mit 
dctj  unstM  i;,'fn ;  sie  Inutot  wie  toljjt :  ^Ktw  i  um  dn«  .Tnl  r  als  fa«t  üVi- rall 
dtt*  Krönt  ^eprt'dijjt  wurde,  lebte  in  Hraliant  cm  Main»  von  unschätzbarer 
H<Ml»i;kint,  »ler  s;ch  selion  luni^eio  Zeit  ijesehut  hatte,  das  ii.  Land,  in  wel- 
chem der  Herr  •jewaiidelt,  hU  Tiljrer  tu  besuchen  ;  er  zo^a^rte  jedoch  üaru^il» 
w^il  er  fürchtete,  durch  eine  solche  Ueisö  von  »eiueu  g^ttttUcheu  Uelrachtungen 
t\i|rt^haUou  <u  werden.  Am  Vorabend  vor  Petri  Kettenfeter  lag  er  eicst, 
nachdem  er  aein  liemach  ver»cbtossen»  dem  Gebet  oK  und  war  darüber  die 
Naobt  an^broeben.  Sieb,  da  eracheint  ihm  ein  in  Licht  aUahleoder  Engel 
viRd  s^  rioh!  r\i  ihm:  ,l^r  Herr  bat  dem  Sehnen  nach  dem  b.  Lande  bemerici 
nad  mieb  au  dir  geechickU  daail  deine  Sehnsoebt  erfiUh  werde.**  Dum 
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2.  Vom  Glöckner,  welchen  der  Teufel  auf  die  Spitze 
des  Schlosstburms  za  Isenburg  entrUckt  hat  (V,  5(5).  lu 
einem  Dorfe,  welches  noch  vor  wenigeu  Jahren  zur  Diözese  KOlu 
gehört  bat  und  Amel  beisst,  war  ein  Gltfckner      nnd  yielleicbt 


umfattte.er  den  Mann  und  hat  ihm  binneo  des  Zeitraumt  der  einen  Nacht 
nicht  bloae  alle  sehenswürdigen  Orte  des  h.  Landes  gezeigt,  sondern  ihn  auch 
noch  vor  Tagesanbrüche  wieder  heimgebracht.   Es  war  aber  selbifre  Nacht 
heller,  als  sonst  der  Tag  ist»  so  dass  der  Mann  alle  Städte,  die  Lage  und 
BeFcbaffi  iIm  it  von  Frankreich,  Burgund,  der  Lombardei,  von  Tnseien  nnd 
Palästina  dei^enigen,  welche  dort  bekanut  waroDi  genau  anzugeben  wnsste. 
Hernach  aber  £r«»sch:ih  es.  da$8  er  auf  Wunsch  ciiiifi^er  frommen  Männer  mit 
ihnen  (ias  Kreuz  n.'ilitn  uml  Führer  dor  (iopi^l Schaft  wurde.     Dailurcli  al»er, 
dass  er  ihnen  stets  den  riehti^'  n  We«,'  zeit,'te,  hat  er  hinlüuglicli  Itewip-veu, 
dass  jener  Vorfall  nicht  erdichtet  wui,  sondern  dass  ihn  ein  wirklicher  Bote 
Ciottes  geführt  hatte."    Anders  lautet  die  zweite  Kr^4ihlung  des  Thomas 
<n,  c.  40,  §  .]):  „Wie  heilig  und  verdienstlich  ea  ist,  täglich  oder  wenigstens 
80  oft  Gelegenheit  vorhanden  ist,  die  h.  Messe  an  boren,  Iftvst  sich  durch 
offenbare  Beispiele  erweisen.  Ein  gewisser  Priester  in  Daoien,  Namens  Jo- 
banne«  (and.  Lesart  Andreas)  im  Dorf  Sclavelos  (wie  ich  von  einem  gnten 
und  frommen  dänischen  Predigerhruder  in  Paris  gehört  habe),  besuchte  mit 
andern  Ortsangehörigen  das  h.  Land.    Am  Vorahend  vor  Ostern  kamen  sie 
nach  Jerusalem,  wollten  jedoch  am  folgenden  Tage  wi-  der  abreisen.  Der 
Prie?tcr  widersetzt^  "ich   dtr"?em   Vorhaben   und  etkliirte:   „Ostern  ist  der 
bochlu'ilige  Tag,  an  welchem  der  Herr  hier  auferstanden  ist.    Hört  zuvor 
eine  Messe  und  empfanget  das  h.  Abendmahl ;  dann  lassi  uns  abreisen.*  8ie 
weigerten  sich  jedoch  und  verliessen  am  andern  Morgen  die  Stadt.  Der 
Priester  las  eine  h.  Messe,  nahm  ein  Frühstück  und  machte  sich  dann  anf 
den  Weg,  seine  Reisegesellschaft  einzuholen.   Da  begegnet  ihm  ein  Reiter 
und  fragt  ihn:  , Warum  eilst  du  so,  einsamer  Pilgrim?"  —  «Meine  Oefthrten 
haben  mich  verlassen",  antwortete  der  Priester  und  ers&hlte  den  Vorfall. 
„Gut**,  entgegnete  der  Reiter;  „so  steige  hinter  mir  aufs  Pferd,  uod  wir 
wollen  versuchen  sie  einzuholen."    Der  Priester  dankt,  steigt  auf  und  ver- 
fallt nach  einer  Stunde  in  Schlaf.    Ge;^'en  Abend  erwacht  er  und  schaut  sich 
um.  wo  er  sich  wohl   l>efinde.    „Erkennst  du  jenen  Ort?"   fra^'t  ihn  ?ein 
I-'ührer.    Der  Priester  konnte  vor  Schrecken  und  Staunen   kaum  antworten; 
endlich  sagte  er:  ,,Es  scin  int  mir,  die  Kirche,  weiche  wir  vor  uns  sehen,  ist 
meine  Kirche,  und  das  iJaus  neben  ihr  ist  mein  Haus."  —  „Dem  ist  so", 
erwiederte  der  Reiter  ;  „preise  Christum,  dessen  Sakramente  du  geehrt  und 
nm  deren  willen  da  die  Wanderung  in  der  fremden  Wnste  nicht  geecheut 
hast.**  Damit  verschwand  der  Reiter;  der  Priester  aber  eilte  in  die  Kirobc, 
hielt  die  Vesper  nnd  erzählte  dem  erstaunten  Volke,  was  sich  Grosses  mit 
ihm  begeben  hatte:  seine  Erzählung  wurde  bestätigt,  als  die  andern  Orts- 
angehöngen  nach  längerer  Zeit  heimkamen.*'   Diese  MiUheilung  des  Thomas 
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lebt  er  noch  —  der  eine  Wallfahrt  versprochen  hatte.  Als  er  mit 
einer  Frau  aus  dem  Dorfe  verabredet  liatte,  sie  wollten  am  iiäcli- 
sten  Morgen  sich  mit  einander  auf  den  Weg  maehcii,  bat  ihn  diese, 
er  miiire  doch  etwas  früher  zur  Matutia  liluten,  damit  sie  iiieht  in 
der  grossen  Hitze  zu  gehen  brauciilen,  und  er  verspraclis  ihr.  In 
derselbcü  Nacht  kam  der  Teufel  au  sein  Bett,  stiess  ihu  au  und 
sa^to:  „So  läute  doch  zur  MatiUiu!"  Darauf  verschwand  er.  Der 
Glöekuer  stand  sofort  auf  und  ging  zur  Kirche;  als  er  darin  ein 
brennendes  Licht  sah,  glaubte  er,  weil  der  Hahn  noch  nicht  ge- 
kräht hatte,  jene  Frau  habe  dieses  Licht  angezündet,  und  verliess 
die  Kirehe  io  der  Absicht,  zn  seiner  Reisegefährtin  zu  gehen  und 
ihr  zn  sagen,  er  wolle  sich,  weil  es  noch  so  frtih  sei,  noch  einmal 
sehlafen  legen.  Alb  er  sie  nieht  gleich  fand  nnd  nach  ihr  suchte, 
stand  plötzlich  ein  schwarzer  Ochse  vor  ihm.  Dieser  fasste  den 
Glöckner  mit  der  Zunge  und  schwang  sich  ihn  auf  den  Rttcken; 
dann  flog  er  mit  seinem  Retter  durch  die  Luft  nnd  setzte  ihn  auf 
der  obersten  Thnrmspitze  des  Schlosses  Isenburg  (Ysinbnrg)^  nie- 
der.  ^.Fttrcbtest  du  etwas?**  fmg  ihn  hier  der  Teufet.  „Mit  Gottes 
Zulassung",  antwortete  der  Gl?>ckner,  „bin  ich  hierher  gebracht 
worden;  wenn  Gott  es  nicht  zul.isst,  vermagst  du  uiehts  gei^eu 
mich.*  —  „Huldige  mir,"  sa^te  jetzt  der  Teufel,  ^und  ich  werde 
dieli  wieder  liinabla.sseu  und  dir  viele  Keiehtliiiiner  schenken. 
Willst  du  uiciit,  äo  magst  du  hier  elendlicli  llunjirers  sterben  oder 
in  di»'  Tiefe  stllrzen."  Der  Glöckner  uIom-,  der  seine  llotTuuug  auf 
Christum  setzte,  gab  zur  Autwort:  ,,\vh  bescliw(>re  dich  im  Namen 
Jesu  Christi,  dass  du  mir  nichts  zu  leide  thust  und  mich  ohne 
Gefahr  für  raeinen  Körper  wieder  von  hier  wegbringst!"  Alsbald 
hob  der  Teufel  ihn  auf  und  setzte  ihn,  noch  bevor  es  Tag  gewor- 
den, auf  einem  Felde  bei  Gerresheim  (Gerinsheim)  ziemlich  un* 


ist  ~  nebenbei  bemerkt  —  auch  dadurch  von  Interesse,  due  sie  an  eine  der 
zwölf  goldenen  Lehren  erinnert,  welche  der  König  dem  Ruodlieb  (fragm.  III) 
mitgegelieu  bat:  T,Kie  an  einer  Kirofae  vorbeizugehen,  ohne  far  mnige  Augeii> 
blicke  einzntreteu.*'  Vgl.  meine  ßemerkiiag  zu  Schillers  „Gang  nach  denk 
Eitenbammer"  in  den  Quellenangaben  etc.  zu  Simrocks  Rheinsagen  S.  l.Vi  f.  — 
Ueber  i]m  Schouiliilil,  figmentum,  welchem  st:itt  des  Entführten  zurückbUeb.  hat 
Thomas  sfiiifMi  Lehrer  A  Ib  er  t  u  s  Magnus  befrajit,  difsf^r  .,al>t*r  noluit  illi- 
quid derinir»;'",  und  m  wagt  auch  der  Schüler  kein  Urtheil  /.u  IjUei),  ^uude^n 
nbcrlä«!<<t  es  Gciehrterii,  Natur  und  Wcseu  dieses  Bildes  zu  enträlbselu. 
L.  c.  n,  c.  57,  §  2-2. 

1)  Isenburg  bei  Dierdorf? 
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sanft  ab.  In  diesem  Orte  war  gerade  Kirehweihe,  und  als  die 
Leute  während  der  HorgendSrnmerung  noeh  mit  Lichtern  zur  Feier 
der  Ifatntin  in  die  Kirebe  eilten,  &nden  sie  den  Mann  in  änsser- 
ster  Schwiehe  anf  dem  Felde  liegen,  brachten  ihn  wieder  zu  sich 
und  erstaunten  nicht  wenig,  als  sie  yemabmen,  wie  es  ihm  er- 
gangen war.  Als  er  am  vierten  Tage  wieder  nach  Hanse  gekom- 
men, wusj^te  er  die  La^^^c  der  Orte,  wie  der  Gebäude,  die  er  zuvor 
uie  .i^escheu  haUe,  so  geuau  auzugebeu,  dass  Niemand  au  seiner 
EaUuckung  zweilelte. 

Ii  Von  der  Äbtissin  Sophia  zu  Hoven  'X,  16).  Zu 
Hoven  i,iiuveiine)\  einem  Nonnenkloster  Cistercienser-Ordens, 
dessen  Beaufsiehtigun;;'  unserer  Abtei  zustebt,  ist  im  vertloi?se- 
neu  Jahre  eine  Al)tis.sin  gestorben,  welche  So])bia  biess.  Diese 
war  so  eitVii;  und  streni;  in  der  Zueht,  dass  die  t)chwe8tern  oft 
unwillif^  (iariil)er  waren  und  einen  Febk^*  nannten,  was  eine  Tu- 
gend war.  ihr  hat  sich  einmal  dünnes  Bier  in  Wein  verwandelt; 
ein  anderes  Mal,  als  sie  von  der  Matutiu  kam,  hat  ihr  ein  Engel 
des  Herrn  mit  der  Laterne  vorgeleuchtet;  beide  Wunder  bat  sie 
auf  dem  Sterbebett  unsenn  Abt,  Herrn  Heinrieb,  bekannt. 

4.  Von  der  Nonne  Eufemia,  welche  der  Teufel  ange- 
fochten hat  (Y»  44).  Als  die  Nonne  Eafemia  im  Kloster 
Hoven  noch  im  Hause  ihres  Vaters  verweilte,  ist  ihr  der  Teufel 
öfters  in  verschiedenen  Gestalten  leibhaftig  erschienen  und  hat  sie 
bereits  in  ihrem  zartesten  Alter  in  Schrecken  und  Bestürzung  ver- 
setzt. Da  sie  fürchtete)  durch  diese  teuflischen  Erscheinungen  und 
Anfechtungen  um  ihren  Verstand  zu  kommen,  beschloss  sie,  in 
unsern  Orden  zu  treten,  und  gab  diesen  Entschluss  kund.  Eines 
Tages  erschien  ihr  der  Teufel  wieder  in  Gestalt  eines  Mannes 
und  sagte  zu  ihr,  um  sie  von  jenem  Entschluss  abwendig  zu 
machen:  „Eufeniia,  tritt  nicht  in  den  Orden,  sondern  nimm  einen 
hübschen,  jungen  Manu,  mit  ihm  die  Freuden  der  Welt  zu  ge- 
uiesseu.  An  kostbaren  Kleidern  und  leckern  Speisen  wird  es  dir 
niemals  mangein.  Trittst  dn  jedoch  in  den  Orden,  so  wirst  du 
elend  und  in  jämmerlielien  Kleidern  einhergehen,  wirst  Hunger, 
Durst  und  Kälte  erdulden  nuis>en,  und  nie  ersreht  es  dir  gut  in 
deinem  Leben."   Sie  entgegnete  ibui:  „Wie  würde  es  mir'  aber 


1)  Bei  Zülpich. 
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ergehen»  wenn  ich  m  den  GenfUsen,  welche  da  mir  verspriehety 
sterben  sollte?"  Hieraaf  wusste  der  Teufel  nichts  zn  erwiedem, 
sondern  fosste  die  Jangiran  und  versachte  sie  ans  dem  Fenster 
der  Kammer,  in  welcher  sie  schlief,  hinanszostüTsen.  Als  sie  jedoch 

den  englischen  Grass  betete,  Hess  der  Teufel  sie  los  und  sagte: 
,,Gebst  d  u  ins  Kloster,  so  bin  ich  lür  imiiitr  iivni  Feiud.  Hättest 
(hl  in  dieser  Stunde  nicht  jenes  Weib  angerufen,  so  wünle  ich 
dich  jLcetödtet  haben."  So  wurde  die  Jungfrau,  als  sie  die  h. 
Jungfrau  und  Gottesgebärerin  um  Hülfe  angerufen,  durch  diese 
befreit.  —  Bereits  Nonne  geworden,  big  sie  einst  wach  im  Bett 
Da  sah  sie  pbU/lich  mehrere  Teufel,  die  wie  Milnner  nussahen, 
um  ihr  Bett  stehen;  einer,  und  zwar  der  scheusslichste  von  ihnen, 
stand  ihr  zu  Häupten;  zwei  standen  ihr  zu  Füssen  und  der  vierte 
zur  Seite.  Da  rief  dieser  mit  lauter  Stimme:  „Was  steht  ihr  hier? 
Packt  sie  doch  auf,  wie  sie  da  liegt,  und  dann  fort."  Die  andern 
erwiederten :  „Das  ist  nicht  mOgiich;  sie  hat  das  Weib  angerufen." 
Dennoch  riss  der  Tenfel  sie  am  rechten  Arm  und  drttelLte  sie  da- 
bei so  heftig,  dass  auf  den  Drnclc  eine  Anschwellnng  nnd  anf 
die  Anschwellung  ein  blaues  Mal  entstand.  Sie  hatte  ihre  linice 
Hand  noch  frei,  wagte  aber  nicht,  sich  damit  zu  bekreuzen,  indem 
sie  in  ihrer  kindliehen  Einfalt  glaubte^  mit  der  linken  Hand  nütze 
es  nichts;  in  ihrer  Noth  that  sie  es  dennoch  und  verscheuchte  so 
die  Teufel.  Fast  ausser  sich  eilte  sie  zum  Bett  einer  Schwester 
und  theilte  ihr  unter  Verletzung  des  Stillschweigens  mit,  was  sie 
gesehen  und  erlitten  hatte.  —  Wie  mir  Frau  Elisabeth  seligen 
Andenkens,  die  Äbtissin  des  Klosters,  erzählt  hat,  legten  die 
Nonnen  sie  wieder  auf  ihr  Lager  und  lasen  über  sie  den  An  lang 
(hs  Evangeliums  Johannis;  am  Morgen  fand  man  sie  ani  dem  Ge- 
sicht liegend.  —  Ein  Jahr  nachher,  als  sie  wieder  einmal  um 
Mitternacht  in  ihrem  Bette  wach  lag,  erblickte  sie  in  der  Ferne 
zwei  Teufel  in  Gestalt  zweier  von  ihr  sehr  geliebter  Schwestern. 
Sie  riefen  ihr  zu:  „Steh  rasch  auf,  Schwester  Eufemiat  uud  komme 
mit  uns  iu  den  Keller,  um  für  den  Konvent  Bier  zu  holen!"  — 
Sowohl  die  ungewohnte  Zeit,  als  der  Bruch  des  Stillschweigens 
machte  Eufemia  stutzig;  es  graute  ihr,  und  das  Haupt  verhüllend 
erwiederte  sie  nichts.  Sofort  kam  einer  der  bOsen  Geister  näher 
uud  gab  ihr  einen  so  heftigen  Stoss  vor  die  Brust,  dass  aus  Mund 
und  Nase  Blut  strOmte.  Dann  verwandelten  sich  die  Teufel  in  . 
Hunde  und  sprangen  zum  Fenster  hinaus:  Als  die  Nonnen  zur 
Matntin  aufstanden  nnd  ihre  Hitschwester  in  solchem  Zustand 
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erbiiekten,  todtenblass  und  fast  wie  entseelt,  suchten  sie  durch 
Zeichen  den  Grund  zu  erfahren,  und  naelideni  sie  den  Saeliver- 
halt  in  Erfaiirinii^  «rebracht  hatten,  p:erir*then  sie  in  keine  irerin^^e 
Bestürzung,  sowohl  Uber  die  Grausamkeit  der  Teufel,  als  Uber  die 
Qnalen,  weiehe  das  arme  Mägdlein  auszustehen  hatte.  —  Vor 
«wei  Jahren  wurde  ein  neuer  Schlafsaal  j^cbaut,  und  als  die  Betten 
aufgestellt  wurden,  sah  Eafemia  den  Teufel  in  Gestalt  eines  häss- 
liehen,  alten  Männohens,  wie  er  umherging  nnd  jedes  einzelne  Bett 
anrührte,  als  ob  er  sagen  wollte:  „leh  werde  mir  die  einzelnen 
Lagerstätten  fleissig  merken;  denn  ich  habe  vor,  sie  dann  nnd 
wann  zu  besnchen". 

5.  Von  der  Äbtissin  zn  Hören,  deren  kranke  Angen 
die  h.  Linthtldis  geheilt  hat,  nnd  dem  Bildniss  der  h. 

Katharina  daselbst  (VIII,  82,  83).  Ich  jredenke  noch  der 
Frau  Äbtissin  Gertrud  von  Hoven,  die.  wie  .sie  mir  i>elbst  erzählt 
hat,  auf  wunderbare  Weise  durch  die  Erscheinung  einer  prewissen  h. 
Jungfrau  geheilt  wurde.  Als  sie  fast  ein  halbes  Jahr  lang  von 
den  heftigsten  Augensehnierzeu  gequält  wurde,  wandte  sie  sich  in- 
ständigst an  die  h.  Linthildis^  deren  Andenken  in  dem  genannten 
Kloster  noch  immer  ein  gefeiertes  ist,  indem  sie  lioflte,  durch  die 
Verdienste  dieser  Heiligen  zu  genesen.  Als  sie  eines  Morgens  bei- 
nahe wie  erblindet  in  ihrem  Bette  lag,  sah  sie  beim  Erwachen 
jene  Jnngfran  in  weissem  Gewände  vor  sich  stehen.  Die  Erschei- 
nung berührte  mit  ihi'em  Kleide  sowohl,  als  mit  der  Hand  die 
kranken  Angen,  nnd  sofort  konnte  die  Äbtissin  wieder  deutlich 
sehen,  und  mit  der  Erscheinung  war  auch  jeder  Schmerz  ent- 
schwunden. —  Auf  dem  Altar  der  ebengenannten  h.  Linthildis 
befand  sich  als  Zierde  desselben  ein  in  Holz  geschnitztes»  sehr 
schönes  Bild  der  h.  Märtyrerin  und  Jungfrau  Katharina.  Eines 
Tages  stand  eine  angesehene  Frau,  die  Gattin  des  Ritters  Wirich 
von  Gartzen^  (Girzene),  mit  ihrer  Begleiterin  vor  diesem  Bilde 
und  lietete.    Es  war  dasselbe  aber,  wie  ich  glaube,  aus  Naeh- 

1)  Hier  manifestirt  aich  der  Teufel  als  Kobold  oder  Haiisgeiit 

2)  Man  hält  sie  für  identiach  mit  Lafiildia  von  Luftelberif,  ».Stadler, 

Heiligen-I.-xIko.i  III,  S.  'Xr2. 

.•J)  Im  Kreis  Euskirchen,  auch  St.  Antonii  Gartzen.  Ypfl.  iiV»i  r  «las  da- 
aelbat  bcfitnilich  gewesene  Kloster  Prämotivtrat<^n'*pr-Ordens  Barsch  in  den 
Annalea  des  hist.  Vereins  für  den  Niederrbein,  Jahrg.  I,  lieft  2,  S.  l(>ä,  l(i4. 
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liissi^^keit,  mit  dem  Gesicht  gegen  die  Wand  zu  aufgestellt.  PUHz- 
lich  wandte  sicli  die  Statue  vor  den  Augen  jener  Frauen  unwillig 
um,  und  die  Dienerin  riet:  ..l^eht  doch,  Fr;iu,  wie  das  Bild  sich 
umdreht!*'  —  „Ich  sah  es  auch'*,  entgegnete  die  Dauie,  und  noch 
viele  andere  Frauen,  welche  zugegen  waren,  haben  ea  gesehen. 

Q,  Wie  die  Nonne  Elisabeth  durch  den  Teufel  zu 
leiden  hat  (V,  45).  In  demselben  KIoBter  Hoven  wurde  eine 
Könne  Elisabeth  häufig  durch  den  Teufel  belästigt  Als  sie  ihn 
einst  im  Sehlafsaal  erblickt  und  erkannt  hatte,  gab  sie  ihm  eine 
tüchtige  Ohrfeige.  „Warum  schlägst  du  mich  so?'*  frng  der 
Teufel.  —  „Weil  du  mich  so  oft  belästigst'*,  erwiederte  die  Konnex 
—  „Gestern'*,  versetzte  der  Teufel,  „habe  ich  deine  Mitschwestery 
die  Sängerin,  weit  mehr  belästigt;  sie  hat  mir  aber  doch  keine 
Ohrteige  gegeben/*  Daraus  ergibt  sich,  dass  Zorn,  Hass,  Unge- 
duld und  ähnliche  SUnden  häufig  durch  den  Teufel  hervorgernfen 
werden.  —  Als  dieselbe  Schwester  Elizabeth  ein  ;iuilere.s  Mal  die 
Matutin  versäumt  hatte  —  es  gescliah,  wie  ^ich  zeigen  wird,  auf 
Veranlassung  des  Tculcls  —  und  sie  schl' m  i^'st  eine  brennende 
Ampel  in  der  Hand  zur  Glucke  eilte,  ei  hlickte  sie,  eben  im  Begriff 
zur  KirchenthUr  hineinzugehen,  einen  Mann  mit  geschlitztem  Oher- 
kleid ;  im  Glauben  es  sei  ein  männliches  Wesen  eingedrungen, 
stürzte  sie  sich  entsetzt  rücklings  die  Treppe  des  bchlafsaals 
hinab,  so  dass  sie  mehrere  Tage  in  Folge  des  Sturzes,  ^v^e  des 
Schreckens  krank  darniederlag.  Auch  die  Äbtissin,  Uber  den 
Vorfall  im  liöchsten  Grade  entsetzt,  wurde  krank;  als  sie  jedoch 
die  Veranlassung  des  Geschreis,  wie  des  Sturzes  vernommen  und 
ihr  die  Nonne  die  Erscheinung  berichtet  hatte,  endete  diese  ihren 
Berieht  mit  den  Worten:  „Wenn  ich  gewusst  hätte,  dass  es  der 
Teufel  war  und  kein  Mann,  wdrde  ich  ihn  noch  einmal  mit  einer 
tttchtigen  Ohrfeige  bedacht  haben.**  „Der  Herr  hatte  mit  Kraft 
ihre  Lenden  gegUrtet  und  ihre  Arme  gestärkt**  (Sprichw.  ^XXI,  17.) 

7.   Von  dem  Kreuzfahrer  Kono,  welchen,  als  er  starb, 

die  h.  Maria  getröstet  bat  (VII,  o()).  Ein  Bürger  von  Zül- 
pich (Tolpetum),  ein  ehrbarer  Mann,  >ianicns  Kuno,  welcher  sich 
beim  jüngsten  Kreuzzug  hatte  zeichnen  lassen,  irelangte  mit  an- 
dern Pilgern  bis  ans  IMeer.  Hier  wnrde  er  sehuer  krank;  als 
aber  seine  Todesstunde  lieranknni,  erlüllte  ilm  plützlieh  eine  aul- 
lallende Heiterkeit.  AU  mau  ihn  um  den  Grund  derselben  fragte. 
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gab  er  zur  Antwort:  Warum  sollte  ich  niotit  frtfbllch  sein?  Bebt, 
ansere  liebe  Fraa  ist  hier  nnd  hat  mir  gesagt:  Kono,  weil 
da  am  der  Ehre  meines  Sohnes  willen  Weib  nnd  Kinder,  Hans 
and  Hof  verlassen  and  dich  in  Ge&hren  gestflrat  hast,  will  ich  es 
dir  ganz  und  reichlich  vergelten."  —  Sodann  rief  er:  „Ich  »ehe 
den  Himmel  offen  und  in  demselben  einen  Sitz  für  mich  bereitet, 
zu  dem  ich  bahl  emporsteigen  werde."  Darauf  l)egcbrte  er  das  h. 
Abendmahl,  sowie  die  letzte  Oelun<,%  streifte  die  irdische  liiille  ab 
und  enipiiu{z;  als  wahrer  Pilger  im  himmlischen  Vaterland  den 
Lohn  iUr  seine  MUhsalo. 

8.  Das  Leben  des  blinden  Encrelbert  (VI,  10).  Vor 
ein  ])aar  Jahren  starb  ein  Mann  von  heiligster  Kinfalt,  Namens 
Ku-vlln  it,  der  aus  der  Gegend  von  Ztilf»irli  stammte.  Blindge- 
boren, war  er  um  verschiedener  Gaben  willen,  mit  welchen  die 
göttliche  Gnade  den  Innern  Menschen  erleuchtet  hatte,  weithin 
bekannt  und  von  vielen  und  hohen  Personen  beiderlei  Geschlechts 
verehrt.  Sommer  und  Winter  ging  er  in  einem  einfachen 
Mantel  und  Kleid  barfusa  einher  und  besuchte  so,  von  einem 
Knaben  geleitet,  oft  weit  entfernte  Stätten  der  Heiligen.  Niemals 
genoss  er  Fleisch,  auch  bediente  er  sich  keines  Bettes,  sondern 
lag  bei  Nacht  nar  auf  einer  Lage  Stroh  oder  Heu.  Als  er  einmal 
in  seiner  Jugendzeit  im  Hause  einer  Tante»  einer  wohlhabenden 
Frau,  mit  den  Dienern  sieh  zur  nächtlichen  Rahe  begebeo  hatte» 
brachen  in  der  ersten  Hfilfte  der  Kaeht  zwei  Diebe  ein»  die  ein 
Loch  in  die  Mauer  gebrochen  hatten.  Kaehdem  sie  das  Feuer 
wieder  angefacht  und  Licht  daran  entzttndet,  öffneten  sie  die 
Kisten  nnd  redeten  mit  einander  ganz  sorglos  und  ohne  Sehen. 
Als  Engelbert  sie  gehört,  merkte  er  gleich,  dass  es  Diebe  seien, 
und  da  er  die  auf  beiden  Seiten  des  Gemachs  schlafenden  Knechte 
nicht  wach  bringen  konnte,  nahm  er  eine  Bank,  in  welcher  er 
mit  seinem  Messer  früher  eiiiiual  ein  Loch  gebohrt  halte,  auf  den 
Rücken  und  bewatfnete  sich  mit  einem  dicken  Knüttel.  Da  er 
jedoch  als  Blinder  die  Einbrecher  nicht  sehen  konnte,  verfolgte  er 
sie  mit  Gottes  Hülfe  dem  GehJir  nach  und  indem  er  seinen 
Knüttel  schwanjt!;  und  damit  einem  WUtheuden  gleich  um  sich 
schluic,  vertViii;te  er  sie  bis  an  jenes  Loch  und  vertrieb  sie  aus 
dem  Hause;  dann  le^te  er  eine  Leiter  vor  diese  Oeft'nung.  Jene 
waren  Ant'anp:8  in  hohem  Grade  verdutzt;  da  sie  aber  bemerkt 
hatten,  dass  nur  ein  einziger  wach  sei,  beschlossen  sie,  den  Ver- 
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saob  noch  einmal  za  wagen.  Al8  Engelbert  dies  an  der  Bewegung 
der  Leiter  merkte,  legte  er  das  eine  £nde  derselben  auf  eine  in 
der  Näbe  befindliebe  Komkiste,  das  andere  aber  bielt  er  mit  beiden 
mnden  ÜDSt  Naebdem  die  Diebe  bis  zu  den  HUflen  beieinge- 
krocliea  waren,  Hess  Engelbert  die  Leiter  anf  sie  fallen  nnd  drttekte 
sie  mit  derselben  so  gewaltig:,  als  wenn  sie  unter  einer  Kelter- 
presse  lägen,  so  dass  sie  weder  vorwärts  noch  rückwärts  konnten. 
Da  sie  nun  flirchteteii,  am  Morgen  gelangen  genommen  zu  wer- 
den, flehten  sie  um  Gnade.  Nachdem  sie  einen  schweren  Eid  ge- 
leistet, Engelbert  niemals  ctwaii  zu  Leide  thun,  auch  da&  Haus 
nie  wiedtT  betreten  zu  wollen,  wurden  sie  von  ihm  freigelassen. 
Als  Engelbert  am  andt  iii  >forgen  den  Vorfall  erzählt  hatte,  konn- 
ten die  seblat'enden  Kneehte  vou  dcu  Nachbarn  anf  keinerlei  Weise 
aufgeweckt  werden;  man  suchte  nm  das  Hans  herum  nach  irgend 
einem  Zanberwerk,  durch  dessen  Kraft  sie  in  diesen  tiefen  bcblaf 
versenkt  worden  seien,  und  fand  Uber  dem  Loch  etwas  wie  ein 
Stllck  Kttckgrat  eines  Menschen  vom  Dach  herabhängen;  als  man 
dasselbe  entfernt,  wachten  die  Knechte  auf  Noch  weit  merkwür- 
diger ist,  was  folgte,  weil  es  sich  om  das  Heil  von  Seelen  handelt. 
Naeh  vielen  Jahren  kamen  dieselben  Diebe,  durch  den  Ruf  und 
die  Tagenden  des  oflgenannten  Engelbert  angezogen  und,  wie  ich 
vermnthe,  durch  die  Gebete  desselben  bussfertig  geworden,  noch 
einmal  sn  ihm,  gaben  sich  ihm  zu  erkennen  nnd  fOhrten  seitdem 
ein  tugendhaftes  nnd  frommes  Leben.  Ueber  dieses  Wunder  nnd 
die  fernem,  die  ich  noch  erzählen  werde  und  die  mir  durch  an- 
dere Personen  mitgetheilt  worden  sind,  habe  ich  ihn  selbst  befragt, 
und  er  bat  mir  in  seiner  schlichten  Einfalt  bezeugt,  dass  Alles  so 
geschehen  sei.  —  Weil  aber  der  Herr  mit  den  Einfältigen  redet 
(Sprichw.  HI,  ;.-).  gab  er  ihm  auch  den  Geist  der  Weissagung, 
damit  ihm  der  Verlust  des  äussern  Lichtes  durch  Klarheit  des 
inuern  (xesichtes  ersetzt  werde,  leinst  zur  Herzogin  vcm  Sach^eu, 
der  (iemahlin  des  Herzogs  HcinrielP,  einer  sehr  trouimen  Dame, 
beschieden,  bat  er  ihr  neben  vielem  Andern  vorausgesagt,  einer 
ihrer  SJihne  würde  Kaiser  werden.  Wir  sahen  dies  heriiaeh  in 
Otto,  dem  Nachfolger  Kaiser  Heinrielis,  erliiilt.  Als  sieh  dieser 
einmal  naeh  seiner  Wahl  in  hriehster  Hedrängniss  befand  und  bei- 
nahe vou  Allen  verlassen  war,  hat  ihm  jener  liliude  Muth  einge- 


!)  M  itliilde,  die  Gemahlin  Heinrich«  des  Löwen,  Tochter  E.  Heinrichs  II. 
von  EngUuU. 
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sproclien,  indem  er  ihm  versicherte,  Alles  würde  ganz  so  kommen, 
wie  Gb  Gott  vürauslH»stinin»t  habe.  Vor  dieser  Zeit,  als  Helswindis 
von  Gininifh,  eine  iTrumne  Frnii,  während  einer  Fehde  zwischen 
zwei  Grafen  unseres  i.audes  um  ihres  Sohnes  Arnold  *  und  dessen 
Brttder  willen  im  höchsten  Grade  besorgt  war,  bat  sie  Engelbert 
am  sein  Gebet,  es  möge  ihren  Söhnen  in  dieser  Fehde  kein  Un- 
heil widerfahren.  Jener  aber  entgegnete  ihr :  „Wegen  dieser  Zwie- 
traebt  mache  dir  keine  Sorge,  denn  sie  wird  nach  Wunsch  ge- 
echliebtet  werden;  aber  eine  andere  nnd  grössere  steht  bereits  vor 
der  Thür,  nnd  werden  dnroh  sie  nicht  allein  deine  Söhne,  son- 
dern wird  das  ganze  Land  in  gewaltige  Bedrilngniss  versetzt  wer- 
den/* Dies  geschah  nnter  dem  genannten  Otto  nnd  Philipp,  seinem 
Gegner  im  Reiche.  —  Als  Engelbert  einmal  dnrch  eine  Strasse 
von  Köln  ging,  begegneten  ihm  mehrere  Franen  dieser  Stadt,  die 
znr  Kirche  wollten.  Während  sie  mit  einander  plauderten,  rief 
Engelbert:  „Bleibt  doeli  einmal  stehen,  ihr  Diiuieul"  Sie  blieben 
stehen  und  er  redete  weiter:  .Spreche  doch  die  noch  einmal,  die 
so  eben  gesprochen  hat!"  Da  die  Frauen  nicht  wussten,  welche 
er  meine,  redete  jede  von  ihnen,  während  die  andern  schwiegen, 
einzeln  ein  paar  Worte:  als  die  Iveilie  au  Astrada  kam,  dir  lieute 
Nonne  zu  Walberberfr  ist,  sprach  er,  nachdem  er  sie  reden  g:e- 
hört,  die  prophetischen  Worte:  „Die.se  wird  sich  mit  ihrem  ganzen 
Hause  za  Christo  bekehren.''  Dies  ist  bald  nachher  geschehen, 
indem  sie  mit  Gatten,  Sohn  und  Tochter  —  letztere  ist  hente 
Äbtissin  in  genanntem  Kloster  —  mit  Knecht  und  Magd  in  nn- 
sem  Orden  getreten  ist  —  Häniig  sprach  er  über  Seelenznstllnde 
and  niemals,  wie  behauptet  wird,  bat  ihn  der  Geist  des  Irrthnms 
oder  die  Schwäche  des  menschlichen  Geistes  getäuscht.  —  Als 
einst  an  einem  Feiertag  unserer  lieben  Fran  die  schon  erwähnte 
Tante  znr  Hatnttn  ins  nächste  Dorf  ging  nnd  zn  ihm  sagte: 
,,£ngelbert,  komm  morgen  frflh  mir  nach*',  hörte  er  noch  vor 
Tagesanbrneh,  wie  Jemand  an  der  Hansthör  klopfte  nnd  rief: 
„Komm,  Engelbert,  wir  geben  zur  Matutin!"  Obwohl  er  die  Stimme 
nicht  kannte,  stand  er  doch  auf  und  folgte  dem  Kuf.  Kr  wurde 
in  eine  Kirche  geführt,  worin  er  Matutin,  Prim,  Terz,  Sext  und 
Non  hörte.  Allein  zurückgekehrt,  wurde  er  gefragt,  wo  er  gewe- 
sen sei;  hierauf  erwiederte  er:  „Niemals  vernahm  ich  einen  so 


1)  Vgl.  unter  Aachen  die  Geschichte  der  Äbtissin  Helswindis  von 
Burtscheid. 
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schönen  Gesau;^^  so  liebliche  Melodien,  nie  wohnte  ich  einem  so 

herrlichen  Amte  bei.  wie  heute.*'  Derselbe  Vorfall  wiederholte 
sich  itu  folgenden  Jühic,  denn  er  war  noch  nicht  in  den  Orden 
getreten.  —  Kin  andere»  Mal  wnrde  er  l)ei  nächtlicher  Weile  aus 
seinoin  Hott  entrückt  und  in  eine  schreckliche  Einöde  in  der  Niihe 
des  Sciiiosscs  Maiibach^  (Mülbach)  versetzt.  Dort  verliess  seine 
Heele  den  Leib  nnfl  betrachtete  pieli  -illf  \Viiikcl  und  <  >ertHch- 
keiten  jener  Einöde,  so  dass  Viele,  denen  er  es  f^pUter  erzählte, 
darüber  in  Erotaaneo  geriethen.  Ais  die  Seele  wieder  in  den  Kör- 
per zurückgekehrt  war,  kam  der  Teufel  und  sagte  :  ..Dein  Leib 
gehört  mir."  Engelbert  bekreuzige  sieh  nnd  rief  die  h.  .Tnngfrau 
an;  da  fUgte  der  Teafel  nooh  bei:  „Die  Hälfte  deines  Kopfes  ist 
mein,  weil  sie  gewaschen  wurde»  als  schon  die  Glocke  den  Bahe- 
tag  eingelttntet"  Mit  diesen  Worten  goss  er  ihm  eine  Menge 
Pech  anf  den  Kopf,  welches  hernach  mit  vieler  Mtthe  weggeschallt 
worden  ist  —  Als  er  im  Sterben  lag»  sagte  seine  Mutter  nnter 
heissen  Thrftnen:  „0  sttsses  Kind,  bald  scheidest  dn  von  mir  nnd 
UbBSt  mich  in  so  schwerem  Sieehthnm  sarttek!'*  Er  antwortete: 
„Mütter,  die  h.  Maria  wird  dich  davon  befireien'*;  in  der  Stande 
aber,  in  welcher  er  verschied,  war  sie  von  jenem  schweren  Uebel, 
an  welchem  sie  neun  Jahre  laug  gelitten  hatte,  befreit.  Ich  habe 
in  dem  Buch  der  Geschichte  der  seligen  Aczelina  *  gelesen,  dieselbe 
habe  in  der  jrttttlichen  Behausung  einen  leeren  Sitz  von  wunder- 
barer Schönheit  und  Pracht  gesehen,  und  es  sei  ihr  ges;i  -t  worden, 
dieser  Sitz  wäre  für  einen  Blinden  aus  Deutschland  bestimmtj  ich 
verstand  sofort  unter  demselben  jenen  Bruder  Engelbert. 

9.  Wie  Mechthildis,  die  Meisterin  zu  Füssenich, 
Nonne  geworden  ist  (I,  42).  Frau  Mechtildis  (Methildis),  die 
jetzige  Meisterin  znFflssenich  (Fusinnich)^,  die  Tochter  sehr  reicher 
Eltern  nnd  xn  einer  weltlichen  Vermählung  bestimmt»  beschloss 
doch  schon  in  zarter  Jngend,  sich  mit  Christo  an  verloben  nnd  er- 
klärte Tag  für  Tag,  sie  wolle  in  ein  Kloster  treten;  weder  sanftes 


1)  Bei  Ni'dpp^jren. 

2)  Die  VerwaiuUc  iles  h.  Bernhard  (t  1195).  Sie  wirkte  am  Kbein  für 
den  Ciftcrcienser-Ordpn  nnd  lebte  in  Köln  (Dial.  IV,  50).  Als  Freundin  der 
trefflichen  Abtissiu  Irineutrudis  vun  Dietkircbea  wird  sie  uns  unter  Bonn 
bClg6gll9Q. 

3)  Pr&moDftrstenMr-Ordeiit  bei  ZSlpiob. 
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Zureden,  noch  Bedrohungen  vermochten  sie  von  diesem  Vorhaben 
abzuwenden.  Als  iiuin  sie  einmal  jaregen  ihren  Willen  mit  Piiri)nr- 
ijewändeni  lioraiispnt7t<\  sprach  sie  zu  ihrer  Mutter:  ,,Wenn  ihr 
mich  vergoUlet,  würdet  ihr  mich  in  iiieiueui  Entschlnss  doch  nicht 
schwankend  machen,"  EniÜieh  wurden  ihre  Eltern  der  Sache 
müde  und  wollten  sie  nach  dem  Kloster  Walberberg  bringen;  da 
hier  jedoch  .die  vorschriftsmässige  Anzahl  der  Schwestern  bereits 
vorhanden  war,  trat  Mechtildis  zu  Ftlssenicli  ein,  wo  sie  in  Strenge 
und  Frömmigkeit  solche  Fortschritte  machte,  dass  sie,  obwohl  noch 
sehr  jung,  zur  Meisterin  gewählt  wurde.  Ihre  Schwester  Aleidis, 
eine  jnnge  Wittwe,  folgte  ihr  einige  Jahre  spAter  dorthin  nach  und 
ist  daselbst  Priorin  geworden.  Dnrch  das  Beispiel  dieser  zwei 
Schwestern  bestimmt,  hat  sich  eine  Verwandte  von  ihnen  ans  der 
Diözese  Utrecht,  als  Mann  verkleidet,  ans  dem  Hanse  ihrer  Eltern, 
deren  Widerstand  sie  fürchtete,  heimlich  entfernt  nnd  ist  zu  St. 
Thomas  im  ßisthnm  Trier  Könne  geworden. 

10.  Von  dem  Verräther  Steinliard.  welcher  durch 
Knoblauch  zu  Grunde  ge,<;angeu  ist  flV,  88).  Im  Bisthum 
K(ilii  >ind  zwei  Kittergeschlechter  sowoiil  durch  ihre  zahlreichen 
Familieui^lieder,  als  durch  Keichthinn  und  Tapferkeit  sehr  mäch- 
tig, aber  auch  hochfahrend.  Das  eine  stammt  aus  dem  Dorfe 
Bachem  (Bacheim)^  das  andere  aus  dem  Dorfe  Gtirzenich 
(Garzenich)-.  Es  waren  aber  zwischen  ihnen  so  heftige  Zwistig- 
keiten  nnd  Todfeindschaften  ausgebrochen,  dass  dieselben  durch 
Niemand,  nicht  einmal  durch  den  Herrn  der  beiden  Geschlechter» 
den  Bischof,  beige!'  ut  werden  konnten;  täglich  emenerten  sie  sich 
mit  Baub,  Brand  und  Mord.  Nun  hatten  sieh  die  von  Gürzenich 
in  einem  Walde  innerhalb  ihres  Gebiets  ein  befestigtes  Hans  ge- 
baut, weniger  ans  Furcht  vor  ihren  Gegnern,  als  nm  einen  Ort 
zn  haben,  in  welchem  sie  sich  zusammenfinden  nnd  ansrnhen,  nnd 
von  wo  ans  sie  ihre  Feinde  nm  so  leichter  bekämpfen  konnten. 
Sie  hatten  einem  Hörigen,  Namens  Steinhard,  die  Schlttssel  dieser 
Feste  anvertraut  ;  derselbe  schickte  jedoch  auf  Antrieb  des  Teufels 
heimlich  einen  Boten  an  die  Herren  von  Bachem  und  versprach 
ihnen,  er  wolle  seinen  Herrn,  sowie  die  Feste  in  ihre  llimde 
bringen;  er  nahm  hierfür  irgend  einen  Klagepunkt  gegen  seinen 


1)  Bei  Frechen. 

2)  Bai  Daren. 
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Herrn  znra  Vorwand.  Die  Ritter  von  Bachem  befttrchteten  jedoch 
Verrath  und  ])ca('litcten  f^einc  Aiitrii^'c  nicht.  Naflidmi  er  aber 
ziiHi  zweiten  und  soj^ar  zun»  dritten  Mal  einen  Buten  j^csandt  liatte, 
rüsteten  sie  an  einem  festgesetzten  Tn^e  eine  grössere  Anzahl  ihrer 
Leute  aus,  da  sie  einen  Hinterhalt  fUreliteten.  und  erwarteten  (ieu 
H<)ria:en  an  einem  in  der  Nähe  der  Feste  gelegenen  Ort  Der 
Verräther  kam  nnd  brachte,  um  aller  Ungewissheit  ein  Ende  zu 
machen,  sämmtliche  Schwerter  seiner  Herren  mit,  welch  letztere 
gerade  in  dem  genannten  Schlösschea  ihren  Mittagsschlaf  hielten 
^no  tieleu  die  Bachem  in  dasselbe  ein  nnd  tüdteten  alle  ihre 
Gegner;  den  Hörigen  aber  nahmen  sie,  wie  sie  geschworen  hatten» 
bei  sieh  anf.  Durch  das  Entsetzliche  seiner  Untbat  erschreckt  nnd 
▼on  Bene  erfasst,  weilte  jedoch  dieser  £lende  nicht  lange  bei 
ihnen,  sondern  begab  sich  zum  h.  Stahl,  bekannte  seine  Sehnld 
nnd  erhielt  eine  sehr  schwere  Bnsse  aulerlegt  Er  erfüllte  sie  je- 
doch nicht,  sondern  fiel  anfe  Neue  in  Sttnden.  Nach  einiger  Zeit 
aber  ergriff  ihn  abermals  Rene,  er  kehrte  zam  Papste  znrttck,  er 
füllte  indessen  anch  diesmal  die  auferlegte  Busse  nicht.  Nach« 
dem  sich  dies  i^fter  wiederholt,  verlor  der  Beichtvater  endlich  die 
Geduld  und  Uberzeugt,  dass  nielits  fruchten  würde,  sa;::te  er: 
„Weisst  du  mir  niclils  anzugeben,  wab  du  nU  Hu>^e  auf  dich 
nehme»  und  auch  erfüllen  könntest?"  —  „Ja",  erwiederte  Stein- 
hard,  „ieii  konnte  niemals  Knoblauch  ausstehen;  ich  l)in  fest  Uber- 
zeui^t,  verbietet  ihr  mir  den  Genuss  von  Knoblauch,  so  werde  ich 
dieses  Verbot  nienmls  Ubertreten."  .,}^o  gebe  denn*',  versetzte 
der  Beichtvater,  „und  iss  um  deiner  schweren  Vergehen  willen 
keinen  Knoblauch."  Kaum  hatte  der  Mann  die  Stadt  hinter  sich, 
so  sah  er  in  einem  Garten  Knoblauch  stehen  und  sofort  begann 
ihn  anf  Antrieb  des  Teufels  danach  zu  gelüsten.  Er  blieb  stehen, 
betrachtete  sich  den  Knoblauch  nnd  gerieth  in  die  heftigste  Ver- 
suchung. Die  Begierde  wuchs  so,  dass  er  Ton  dem  Orte  gar 
nicht  wegkonnte;  doch  wagte  er  es  nicht,  das  Verbotene  ansn- 
rtthren.  Um  es  kurz  zu  machen  —  endlich  siegte  die  Begierde 
ttber  den  Gehorsam,  er  trat  in  den  Garten  nnd  ass  von  dem  yer- 
botenen  Gewächs.  Und  sonderbar  1  den  Knoblauch,  den  er  früher 
nicht  ausstehen  konnte,  selbst  wenn  derselbe  gekocht,  gut  zube- 
reitet und  ihm  zu  ^^eniessen  erlaubt  war,  ass  er  jetzt  in  rohem 
Zustand  und  ohne  jegliche  Zubereitung,  iio  schmachvoll  der 
Versuchung  erlegen,  kehrte  er  wieder  an  den  päpstlichen  Hof 
zurück  und  erzählte  dort,  was  er  gethan.  Jetzt  aber  wies  ihn  der 
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Beichtvater  mit  höchster  Entrüstunj^  zurück  und  p:ebot  dem  Elen- 
den, ihn  nie  wieder  'lu  )>clästi{j:cn.  Was  später  aus  dem  Maune 
geworden  ist,  habe  ich  nicht  in  Erfahrung  gebracht^. 

11.  lieber  die  Strafe  Wilhelms  (11.)  von  Jülich  (XI1,5). 
Graf  Wilhelm  von  Jülich  war  aui  seinem  SchloHse  Nideggen^ 
(Nithiecke)  schwer  krank  geworden,  begab  sich  aber  dennoch  am 
emeT  Unbilde  willen  nach  Köln.  Auf  dem  Heimweg  verliessen 
ihn  seine  Kräfte,  nnd  er  stöhnte:  „Acb,  ich  werde  die  Stadt  Köln 
niemaifi  wiedersehen  I"  Man  legte  ihn  anf  den  Boden;  der  Arzt 
erklärte,  der  Tod  stehe  vor  der  Thür,  und  fügte  dann  hinza:  ' 
,,Ieh  rathe  ench,  dass  ihr  euer  Weib  wieder  in  Gnaden  aufnehmt!" 
Als  der  Graf  mit  Nein  antwortete,  bat  der  Arzt,  er  möge  einen 
eingekerkerten  Ritter  losgehen.  „Niemals'*,  erfolgte  die  Antwort 
„niemals  wird  er,  so  lange  ich  am  Leben  bin,  ans  semem  Gefäng- 
nis» herauskommen."  —  „Er  wird  es  noch  am  mor^^if^en  Tage  ver- 
laBseii",  entgegnete  der  Arzt;  und  so  ist  es  auch  gescheheu.  WUh- 
rend  der  Todessiiimic  lag  der  Graf  im  Schooss  einer  Ehehrechcriu, 
seiner  Kebse,  welche  er  ihrem  Manne  geraubt  luitte.  Als  sie  ihn 
frug:  „Herr,  was  soll  aus  mir  werden,  wenn  ihr  gestorben  seid?" 
sagte  er:  ,J)u  nuisst  eiucu  jungen  Ritter  nebmeu."  Dies  waren 
seine  letzten  Worte  ^. 

In  derselben  Nacht,  wie  mir  ein  Abt  unseres  Ordens  erzählt 
hat,  wurde  eine  Nonne  von  St.  Mauritius  in  Köln  an  den  Ort  der 
Strafen  entrückt  nnd  sah  dort  einen  schauderhaften  Brunnen  ganz 
in  Schwefeltianimcn  eingehüllt  und  mit  fearigcm  Deckel  versehen. 
Als  sie  ihren  Führer  hierüber  befragte,  sagte  dieser:  „Es  befinden 
sieh  darunter  nur  zwei  Seelen,  die  des  Kaisers  Maxeotins  nnd  die 
des  Grafen  von  Jfllieh/'  Morgens  erzählte  die  Nonne  ihre  Vision 
und  als  an  diesem  Tage  die  Kunde  vom  Ableben  des  Grafen  naeb 
Köln  gedrungen,  erkannte  sie,  dass  es  eine  wahre  Erscheinung  ge- 
wesen sei.  Dass  er  aber  nach  so  vielen  Jahren  und  nachdem  in- 
zwischen so  viele  Tyrannen  ^^estorben,  gerade  mit  dem  Kaiser 
Maxt'ntius  au  denselben  Stratort  gekommen  ist,  gejschah  wegen 


1)  Win  das  Verbot  die  Begierde  reizt,  zeigt  nnser  Aotor  aueh  in  einem 
komiechen  Heispiel  Dial.  lY,  70  (de  uzore  müitis,  quM  tentatioiie  victa  palndem 
a  naxito  prohibitam  intravit). 

2)  Kreis  Düren. 

3)  Graf  Wilhelm  II.  der  „Grosse''  starb  im  Jahre  1207. 
Aniiftit"  dtt  bist  VtnIlM  ZLVH.  ^ 
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der  Aehnlichkeit  ihrer  öchuid;  denn  es  ist  nicht  mehr  wie  recht, 
dass  diejenigen,  welche  Gleiches  veraobnldet  haben,  auch  gleiobe 
Strafen  erhalten.   Beider  Leben  kenne  ich,  das  des  Maxentius  ans 
fittchern,  das  des  Grnft n  Wilhelm  durch  die  Aussagen  vieler  Per- 
sonen.  Beide  waren  Tyrannen,  beide  ftossohweifend  Uber  alles 
Blase.  Wie  man  in  den  Chioniken  liest,  gab  es  in  nad  nm  Rom  keine 
so  edle,  keine  so  reine  Fmn,  die  Maxentins  niebt,  sobald  seinAnge 
Wohlgefitllen  an  ihr  gefunden,  ihrem  Gatten  wegnahm  und  miss- 
brauehte.  Aehniieh  trieb  er  es  mit  Wittwen  und  Jungfrauen.  Die 
Mttnner  sahen  es  und  seufzten,  die  Eltern  schwiegen;  und  so  weit 
ging  seine  Grausamkeit,  dass  die  Unglttoklicben,  wenn  ibf  Hers 
auch  mit  tiefster  Trauer  erfüllt  war,  ihr  Herzeleid  verheimlichen 
mussten;  ho  weit  giii^^  seine  Tyrannei,  dass  er  Senatoren,  liiii^^er, 
Krieger  ohne  Unterschied  tüdten  Hess,  wenn  nur  der  geringste 
Verdacht  auf  sie  gefallen  war.    Ganz  Jlhnlich  verfuhr  Graf  Wil- 
helm, weim  auch  nicht  mit  gleicher  Macht,  so  (loch  mit  gleichem 
Wollen.  WiV  ich  gehört  habe,  ist  er  so  jeder  Ausschweifuug,  jeder 
Unzucht  ergehen  gewesen,  dass  er  kaum  einen  Dienstmann  gehabt 
bat,  dessen  Weib  oder  Tochter  er  nicht  geschändet,  wobei  er 
zwischen  Mutter  und  Tochter,  rechtmässiger  und  unrechtmässiger 
Fran  nie  einen  Unterschied  machte.  Wie  grausam  er  gegen  seine 
Unterthanen  und  Nachbarn  gewesen  ist,  davon  weiss  das  gante 
Bisthum  Köln  zu  erzählen.  Maxentius  hat  seine  eigene  Gattin 
ermordet,  Graf  Wilhelm  die  seinige  eingekerkert^.  Jener  hat  die 
Kirche  ▼erfolgt,  indem  er  Weie  ihres  Glaubens  wegen  tOdtete;  dieser 
hat  während  des  Zwiespalts  im  römischen  Reich  die  dem  h.  Stuhl 
Gehorsamen  verfolgt,  Priester  von  ihren  Sitzen  vertrieben,  andere 
verstümmelt  und  die  Gtlter  der  Kirdie  beraubt  Dies  geschah  zu 
den  Zeiten  des  Papstes  Innocenz  III.   Im  verflossenen  Jahre  er- 
zählte mir  ein  Stit'tsherr  aus  Aachen  folgende  entsetzliche  Vision 
über  dic.>>cu  Graieu  Wilhelm.    Nach  seinem  Tod,  so  lautet  die 
Mittheiluug  dieses  Stiftsherrn,  ist  er  einer  Eingeschlossenen,  welcher 
er  einiere  Wohlthaten  erwiesen,  mit  blas^t^elbem,  eingefallenem 
Gesicht  erschienen  und  hat  zu  ihr  gesprochen:  „Ich  bin  jener 
Wilhelm,  der  einst  Gral  von  Jülich  gewesen  i&V  AU  sie  gefragt. 


1)  Die  Gattin  das  Ontfeii  WlUielm  bioM  Alv«rtdls  und  war  eine  Todbter 
des  Grafen  Albert  von  Molbaoh.  Sie  heirathete  in  sweiter  Ehe  Otto  von 
Wiokerode  und  ist  vor  1231  gettorben.  S.  Annalen  des  biit.  Vereins  f.  d. 
Kiederrbein  Vi,  8.  8. 
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wie  es  Ihm  ergehe,  but  er  erwiedert:  ,Jch  breoDe  ganz  nnd  gar!*' 
und  als  er  sein  elendes  Gewand  in  die  Höhe  gehoben,  ist  die 
Flamme  danmter  herausgeschlagen;  worauf  er  mit  einem  Sehmer- 
i&enssehrei  verschwunden  ist. 

Als  dieser  Graf  Wilhelm  noch  am  Leben  war,  hat  ihm  Gott, 
welcher  die  Güte  und  Hunniicizi^keit  selbst  ist,  einen  Blick  in 
seine  Herrlichkeit  gewährt,  um  ihn  von  seinen  iSüuden  abzu- 
bringen. An  einem  Weih  nachtstage  Hess  er  ihn  im  Kanon  der 
ersten  Messe  süsse  Stimmen  mit  den  süssesten,  wie  aus  dem  Him- 
mel stammenden  Weisen  vernt  Innen.  Als  sieh  der  Oraf  bei  Herrn 
Engelbert,  dem  damaligen  Dompropst  und  nunmehrigen  Erzbisehof 
von  Köln,  erkundigte,  ob  er  auch  diese  himmlische  Musik  ver- 
nommen, und  Herr  Engelbert  mit  Nein  antwortete,  wuchs  des 
Orafen  Erstaunen.  Im  Kanon  der  zweiten  wie  auch  der  dritten 
Messe  hörte  er  dieselben  Töne,  die  lauteten,  als  ob  sie  von  ver- 
schiedenen jungem  und  ältem  Stimmen  herrtthrten.  Als  dies  dem 
Abt  von  Marienstatt  erztthlt  wurde,  suchte  er  den  Grafen  auf 
und  hörte  den  Vor&ll  aus  dessen  eigenem  Munde.  Der  Graf  rief 
Gott  als  Zeugen  an,  dass  er  nicbt  lOge,  wobei  er  den  Sofawnr  that, 
aoUte  er  noch  einmal  gewürdigt  werden,  einen  solohen  Gesang  zu 
vernehmen,  wolle  er  sein  bisheriges  sündhaftes  Leben  aufgeben. 
Aber  diese  Mahnung  vom  Himmel  hat  nicht  lauge  nachgewirkt, 
indem  seine  vielen  Stlnden  und  Verbrechen  ihm  zu  sehr  im  Wege 
standen. 

12.  Vom  Tod  einer  Magd,  auf  deren  Grab  sich  Hunde 
bissen  (XI,  59).  In  dem  Dorfe  Lüxheim^  (Lucheym,  Luzheim), 
weiches  in  der  Diözese  Köln  gelegen  ist.  starb  vor  etlichen  Jahren 
ein  Mädchen,  das  bei  einer  achtbaren  Frau  nh  Ma^d  gedient  hatte. 
Diese  Magd  war  üppig,  wenig  eingezogen  und  Uberhaupt  sehr  welt- 
lich gesinnt.  Ihr  träumte  einmal,  sie  wäre  vor  das  Gericht  Gottes 
gerufen  worden ;  in  einem  Kreise  rings  um  das  Tribunal  erblickte 
sie  Engel  und  Apostel;  die  Seelen  aber  wurden  in  die  Mitte  ge- 
führt, nnd  einige  der  Herrlichkeit  zugewieseut  andere  jedoch  zu 
Strafen  verurtheilt  Als  die  Magd  dies  sah  nnd  erzitterte,  weil  ihr 
Gewissen  sie  anklagte,  streckte  sie  flehend  ihre  Arme  zum  Richter 
empor.  Dieser  illhlte  Erbarmen  mit  ihr  nnd  sprach:  „Um  was 
bittest  dn  mich?  Gib  mir  nur  deinen  kleinen  Finger  und  ich 


1)  Bei  Kehi  und  Maddenheim  (Kreis  Ddren). 


Digitized  by  Google 


52 


Olaariiii:  Wanderbare  Getchichten. 


gebe  dir  meine  ganze  Hand'S  womit  er  sagen  wollte:  schenke  mir 
nur  ein  wenig  Vertraaen  and  lasse  ab  von  deinen  Sttnden;  ich 
gebe  dir  meine  volle  Gnade  dalltr.  Da  erwachte  sie.  Als  sie 
diesen  Tranm  einer  jetzt  noeh  lebenden  frommen  Fran  ans  dem 
Dorfe  G  Ursen  ich,  Kamens  Aleidis,  erzählte,  sagte  diese:  »,Armes 
Mftdehen,  bessere  dein  Leben,  da  bist  hinlänglich  gewarnt*'  An- 
fangs wirkte  die  Fnrcht  in  ihr  nach;  bald  aber  war  sie  wieder 
Torttber  nnd  Tergessen ;  sie  rerfiel  abermals  in  die  aken  Sttnden,  und 
nnn  folgten  anf  die  Verwarnung  strafende  Scbicksalssehläge.  Kaeh 
vielen  schweren  Krankheiten  starb  sie,  und  als  sie  halbnackt,  nur 
mit  einem  Lailach  nmhttllt,  auf  dem  Boden  lag,  bissen  sieh  anf 
dem  Hofe  vor  dem  Hause  zwei  Hunde;  es  kam  ein  dritter,  ein 
vierter  Hund;  endlicli  erächieiieii  alle  Dort'luinde,  drangen,  sich 
eiuaiuli'r  beissend,  ins  Haus  ein  und  rissen  mit  ihren  Zähnen  das 
Lailach  in  Stücke.  Die  Bauern  vermochten  kaum,  dieselben  mit 
PrUgelschläi^en  zu  verseheucbcu.  >iach<ieui  die  Leiche  beerdigt 
worden  war,  kehrten  die  verscheiicliten  Hunde  zuriiek  nnd  ernener- 
ten  auf  dem  Grabe  den  unterbrochenen  Kanipt.  Ich  fiirclite  jeducb, 
die  nrnie  Seele  wird  keinen  Frieden  haben,  wie  die  Sache  von 
mauchen  Leuten  gedeutet  wird. 

13.  Vom  Wucherer  Dietrich,  der,  als  er  im  Sterben 
lag,  Geldmünzcn  kaute  (XL  42).  Vor  zwei  Jahren  starb  in 
der  Diözese  Köln  ein  Ritter,  der  als  Wucherer  sehr  berüchtigt  war. 
Als  er  schwer  krank  darnicderlag,  und  ihm  die  Materie  ins  Ge> 
him  gestiegen  war,  trat  Delirinm  ein;  er  bewegte  fortwährend 
Mund  und  Zähne,  so  dass  ihn  die  Diener  frugen:  „Herr,  was 
speiset  ihrP^*  —  ,,Ich  kane  Denare'S  erwicderte  der  Fieberkranke. 
Es  kam  ihm  nämlieh  vor,  als  ob  Tenfel  bei  ihm  wären,  die  ihm 
fortwährend  Geld  in  den  Mnnd  steekten.  Endlich  rief  er  ans: 
„leb  kann  es  mit  diesen  Teufeln  nicht  länger  anshalten.  Bringt 
mich  nach  dem  Kloster  Rode^!  Dort  sind  gnte  Menschen,  die 
mich  vielleicht  von  ihnen  befreien!*'  Man  brachte  ihn  dorthin;  aber 
da  schrie  er:  „Bringt  mich  heimi  Bringt  mich  heim!  Hier  sehe  ieh 
noch  mehr  Tenfel,  als  zn  Hanse."  Er  stammte  aus  dem  Dorfe 
Würm*  (Wnrme).  Man  brachte  ihn  dorthin  zurück  und  er  starb, 
bis  zu  seinem  Ende  von  den  Teufeln  gequält.  Durch  diese  Qualen 
sollte  er  Vielen  ein  Beispiel  geben,  welch  ein  veiabscheuungswür- 

1)  Nicht  Randerath,  sondern  Herzogenratb. 

2)  Bei  Kanderatb. 
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diges  Laster  der  Wacher  ist  Mehrere  Personen  behaupten,  im 
Mund  nnd  Gaumen  des  Ritters  Goldsttteke  gesehen  za  haben. 

14.  Von  einem  Bauer,  welchen,  als  man  ihn  in  einen 
Ofen  gesperrt  hatte,  der  b.  Jakobus  befreite  (X»  7).  In 
der  NUhe  Ton  Köln  waren  zwei  Banerngesefalechter  miteinander 
in  heftigster  Fehde.  Von  ihnen  flöehtete  sieh  der  schwächere 
Theil  auf  das  benachbarte  Scbloss  Hemmersbach ^.  £&  gelang 
aber  einmal  Dreien  von  der  stärkem  Partei,  einen  der  Gegner 
gefangen  zn  nehmen,  und  in  der  Absicht,  ihm  ein  Lösegeld  zu  er- 
pressen, s;i<;teii  sie:  „Gibst  du  uns  kein  Geld,  so  wirst  du's  biissen 
UiiiöscB."  Er  autwoitete:  „Ich  habe  nur  drei  kleine  Münzen;  kaute 
Jeder  von  euch  sich  dafür  einen  Weck  —  mehr  besitze  ieb  nicht.'* 
In  seinem  Vertrauen  auf  Gott  und  den  h.  Jakubus  liierte  er  jedoch 
bei:  „Zu  Hause  habe  ich  in  einem  Tuche  i'iinf  Mark  und  neue 
Schuhe,  weil  ich  zum  h.  Jakohus  pilgern  will;  dies  Geld  bekommt 
ihr  nicbt!  Morgen,  am  Tage  des  h.  Stephanus,  will  ich  mich  auf 
den  Weg  machen  und  vor  Sonnenaufgang  bin  ich  weit  von  euch 
weg/'  Die  Bestimmtheit,  womit  er  dies  erklärte,  machte  die  Andern 
stDtzig;  sie  legten  ihm  zwei  Fesseln  an,  steckten  ihn  in  einen  Ofen 
nnd  bestimmten  acht  Männer,  die  ihn  während  der  Nacht  bewachen 
sollten.  Sie  frngen  ihn  ein-  nnd  zweimal^  ob  er  noch  da  sei ;  eben- 
so oft  erwiederte  er:  ^^a,  ich  bin  noch  hier."  Als  sie  aber  das 
dritte  Mal  fragen,  erfolgte  keine  Antwort,  indem  ihn  die  Zuversicht 
seines  Glaubens  aus  dem  verschlossenen  Ofen  befreit  hatte. 

15.  Von  der  KrOte,  welche  den  Dietrich  znbenannt 
Krebs  verfolgt  hat  (X,  G7).  In  dem  Dorf  Kerpen^  (Car- 
pania)  in  der  Dittzese  Köln  lebte  ein  frommer,  aber  blinder  Mann, 
Dietrich  mit  Namen,  zui)enannt  Krebs.  Als  junger  iMaiin  trat  er 
einmal  beim  Ohmetmacheu  «luf  eine  Kröte;  sie  stellte  sich  ^e^^ea 
ihn,  und  er,  hierüber  heftiji:  ^ewKrcb-n,  tödtete  die  Kröte.  Aber  o 
\\  uiider!  Ais  Dietrich  an  uielits  Böses  d:iehte,  sah  er  plötzlich, 
wie  die  todte  KriUe  ihm  folgte.  Er  durehl)ohrte  sie  nochmals  und 
verbrannte  sie  zu  Asche;  es  half  jedoch  nichts.  Kein  Ort  war  so 
entfernt,  keiner  so  reinlich,  in  welchem  er  sicher  schlafen  konnte; 
endlich  üess  er  aus  Furcht  vor  dem  Scheusal  an  einem  Balken 


1)  Unweit  Bergheinj, 

2)  Unweit  Bergheim. 
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einen  Schild  anfhllDgen  und  legte  sich  hinein  nm  za  schlafen.  Als 
er  einst  mit  einem  befreundeten  JSger  ausgeritten  war  ond  diesem 
jammernd  die  merkwürdige  Sache  ens&hlte,  sieh,  da  bemerkte  der 
Jäger  ein  Qewttrm  am  PferdeschwanK  seines  Geführten«  wie  das* 
selbe  m<%Iichst  schnell  daran  hinaufkletterte:  ,»Nimm  dich  in  Acht, 
nimm  dich  in  Acht!  Der  Teufel  klettert  dein  Pferd  hinauf."  Jener 
sprang  voui  Plerde  und  tödtete  das  UugethUni.  Als  er  ein  anderes 
Mal  mit  Kameraden  beisaramen  sass,  erblickte  er  das  Gewürm  an 
der  Pfoste  einer  nahen  Wand:  „Seht",  sa^^te  er,  „wo  der  Teufel 
wieder  steckt!  Ich  werde  nie  von  ihm  befreit,  bis  er  Haclie  ge- 
nommen hat.**  Sofort  entblösste  er  seiup  Hllfte  und  liess  da»  Thier 
an  sich  lieran;  al^  es  ihn  aber  gebissen  hatte,  t«chleuderte  er  es 
mit  der  Hand  weg  nnd  schnitt  dann  mit  einem  rasch  herbeige- 
holten scharfen  Messer  die  gebissene  Stelle  ab,  die  er  weit  von 
sich  fort  warf.  Diese  abgeschnittene  Stelle  aber  schwoll  vom  Gift 
faustdick  an  nnd  zerplatzte  dann.  So  wurde  er  von  jenem  Unge- 
thttm  befreit  Später  ist  dieser  Dietrich,  ohne  dass  er  Ursache 
gegeben,  von  einem  Ritter  seines  Augenlichts  beraubt  worden 
und  ergab  sich  so  der  Frömmigkeit,  dass  er  mit  nackten  Füssen 
zu  den  hb.  Aposteln  Petrus  nnd  Paulus  .und  zum  h.  Jakobns  zu 
Compostella  mehr  als  einmal  Wallfahrteo  gemacht  hat 

16.  Von  einer  Wölfin,  welche  zu  Kerpen  einen 
Schüler  umgebracht  hat  (X,  64).  Abt  DauieP  hat  uns  folgende 
merkwürdige  Geschichte  von  einer  Wölfin  erzUhlt.  In  Kerpen, 
wo  er  damals  Scholaster  war,  erhielten  die  Schüler  einmal  Er- 
laubniss  in  den  Wald  zu  gehen.  Als  sie  dort  eine  Wolfshöhle  ge- 
funden, warfen  sie  die  jungen  Wölfe  heraus,  und  einer  der^SohUler 
hieb  denselben  mit  einer  Doppelazt  die  Fttsschen  ab.  Als  die 
Knaben  fort  wareut  kam  die  Wölfin  zurUck«  sah  was  ihren  Wölfen 
geschehen  war,  und  rannte  den  Schttlem  nach,  verfolgte  jedoch 
in  ihrer  Wnth  einzig  und  allein  den  Knaben,  welcher  es  gethan 
hatte.  Dieser  kletterte  in  seiner  Angst  auf  einen  Baum,  die  Wölfin 
aber,  welche  ihn  dort  nicht  erreichen  konnte,  begann  sofort  die 
Erde  um  den  Baum  aufzuscharren  und  als  ihr  dies  nicht  sofort 
gelang,  rief  sie  noch  andere  Wölfe  herbei.  Inzwischen  waren  auf 
den  Lärm  der  Schüler  Leute  mit  Schwertern,  Spiessen  und  Prügeln 

1)  Von  Sebdnau  bei  Heidelberg,  vorbw  Kuioiiikas  «m  Dom  su  Köln, 
dann  Cittercienaer  za  Eßmmerode.  Er  «oll  nach  Stadler,  Heiligen-Lexikon  Ip 
725  im  Jahre  1209  gestorben  sein. 
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herbeigeeilt,  verjagten  die  Wölfe  und  zogen  jenen  Knaben  in  ihrer 
Mitte  dem  Dorle  za.  Die  Wöltiu  Hess  sich  jedoch  nicht  verjagen, 
Sündern  machte  fortwährend  Versnche  sich  zu  rächen.  Als  sie  dem 
Dorfe  bereits  nahe  warfen,  dnrchbrnch  die  Wölfin  trotz  der  Gefahr, 
weiche  «ie  bei  dieser  liacluthat  liedrohte,  die  Sehaar  der  Bewaff- 
Deten,  packte  den  Knaben  bei  der  Kehle  und  erwUrgte  ihn  äotort. 

17.  Vom  Sehnltheiss  SU  Leebenioh,  der  in  den  Feaer- 
berg  gestttrzt  worden  iBt  (XII,  8).  Als  einmal  Flttminger 
Uber  Meer  fuhren,  hörten  sie  ans  dem  Berge  Vnlcanns  Stimmen 
ertOnen:  „Unser  guter  Freund  Siward  kommt  —  nehmt  ihn  auff' 
nnd  er  wnrde  unter  grossem  Lärm  in  den  Berg  gesttirzt.  Er  war 
aber  Sehultheiss  zu  Leehenioh^  (Leggenich)  gewesen.  Jene 
zeiehneten  sich  die  Zeit  und  den  Kamen  der  Person  auf  und  als 
sie  auf  der  Heimkehr  an  jenen  Ort  kamen,  fand  es  sieb,  dass  der 
Sehultheiss  an  demselben  Tag  und  in  derselben  Stunde  gestorben 
war.    Er  ist  aber  ein  sehr  böser  Mensch  gewesen-. 

18.  Von  einer  Hostie  zu  Buschbell,  welche  vom  Kor- 
porale zurücksprang,  weil  ei n  Würmchen  in  sie  gebacken 
worden  war  (IX,  65).  Waj^  ich  jetzt  cr/ählen  will,  hat  sich  vor 
ungefähr  zwei  Jahren  zu  Busch  bei  P  (Belle),  in  der  Nähe  von  Köln 
zugetragen.  Als  dort  eines  Tages  der  Priester  Messe  las,  wollte 
er  nach  dem  Evangelium,  wie  68  bei  Weltge istliehen  der  Brauch 
ist,  die  aui  der  Patene  liegende  Hostie  auf  das  Korporale  legen; 
die  Hostie  sprang  jedoch  znrttek.  Der  Priester  glaubte»  dies  sei 


1)  Zwitcban  Dfiren  und  firflhl. 

2)  Ueber  diew  und  die  vielen  vervsodten  Sftgen  vgl.  meinen  Cfiserias 
H.  S.  143  ff.  Weitere  Fenerbergsagen  begegnen  uns  nnter  Flittard  (Dial. 

XII,  9),  Colmar  (XII.  7),  im  Badiaehen  (Xll,  13)  and  auf  Sicilien  (XII,  12). 
Id  letstern  beiden  Sagen  wird  der  Aetna  (mons  Gyber,  Mongibello)  als  Straf- 
ort genannt.  Die  sicilinnischo  Sage  habe  ich  a.  Z.  fär  Schückings  ,,Italia*' 
poetisch  bearbeitet.  Scheffels  „Enderle  von  Ketsch",  wenn  darin  auch  kein 
FeuerbiTtr  prwähiit  wird,  «rchört  doch  in  «lif  Reihe  der  Sagen  von  Rntrückiirg 
der  Seeleu  in  Vuikant-,  was  deutlich  liervorf i-  t t,  wenn  man  aus  Wolf»  Hens. 
Sapren  Nr.  l'iH:  „Stimmen  aus  dem  feuerspeienden  berg",  die  Sage  vom 
„Händler  von  Ketsch"  zur  Vergleichung  Ueizieht. 

3)  Bei  Frechen. 
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dnrehZu&H  geaehehen  und  er  habe  sie  niebt  gesobickt  hingelegt; 
er  legte  sie  Ton  Neuem  aaf,  sah  jedoch,  wie  sie  noeh  weiter  zarttek* 

sprang;  als  er  es  ein  drittes  Mal  versuchte,  wurde  sie  wie  durch 
einen  Wirbelwind  vom  Altar  geworfen.  Der  Priester  erj^ehrak 
aufs  Heftigste,  und  er  fluchtete  schon  eines  so  heiligen  Dienstes 
unwürdig  zu  sein;  er  gebot  jedoeli  dum  Ministranten,  diese  Hostie 
weir/.nthun  und  eine  andere  aufxulegeu.  Dies  gcsehah  undtiiese  Hostie 
kunsekrirte  er.  Kaum  war  die  Messe  l)eendi^t.  so  ualini  er  jene 
eri>te  Hostie  und  brachte  sie  nach  Kölu.  Er  fand  die  Prioren  im 
Stift  Aposteln  beisammen,  wies  die  Hostie  vor  und  bericiiteti'  Uber 
den  Vorfall.  Alle  ^eriethen  in  Krstauuen;  einer  aber  hielt  die 
Hostie  ^eji^en  das  Licht  und  sab  einen  Flecken  in  ihr.  Mau  brach 
sie  entzwei  und  es  zeigte  sich,  das  eine  Wanze  oder,  wie  man  auch 
sagt,  eine  Wandlaus  eingebacken  war.  Alle  Anwesenden  priesen 
den  Herrn.  Es  anterliegt  keinem  Zweifel,  dass  jene  Hostie  von 
£ngeln  zurückgeworfen  worden  ist,  welche  nicht  dulden  wollten, 
dass  ein  durch  einen  so  schmutzigen  Wurm  verunreinigtes  Brod 
in  den  Leib  des  Herrn  yerwandelt  werden  sollte.  Hellewich,  der 
Prior  von  Walberbergp  bezeugt,  dass  er  diese  Hostie  gesehen  habe; 
der  Priester  selbst  lebt  noch  und  wer  es  nicht  glauben  will,  kann 
ihn  fragen.  So  gross  ist  in  dieser  Beziehung  die  l^achlässigkeit 
unserer  Priester.  Ehemals  bauten  damit  betraute  Priester  llir  die 
Schaubrode  die  Aecker,  bes&eten  dieselben,  droschen  die  Aehren, 
mahlten  und  kneteten  die  KOrner,  formten  und  backten  die  Brede» 
die  vom  feinsten  Weizenmehl  waren,  und  doch  waren  diese  Brede 
nur  Vorbilder.  Ach,  heutzutage  werden  die  Brode,  in  welchen  sich 
die  Wirklichkeit,  d.  h.  der  Leib  Christi  befindet,  durch  Küster-  und 
Gliieknerweiber  geknetet,  geformt  und  p^ebacken.  Als  unser  Abt 
in  einer  Kirche  einst  die  Messe  lesen  wollte  und  die  llo>tic  L^anz 
schwarz  fand,  frug  er  den  Gli^ckner:  „Aus  welcher  (it  trcidcart 
sind  diese  Hostien  zubereitet?"  —  „Aus  Haber",  erwiederic  der 
Glückner.  Unser  Ai)t  hat  sieh  gewei^^ert,  dort  zu  celebriren,  und 
dem  Manne  eine  scharte  iiiige  erthcill. 

19.  Von  einer  Wucher  treibenden  Frau  zu  liaciiem, 
deren  Seele  durch  Teufel  in  Gestalt  von  Raben  geholt 
worden  ist  (XI,  41).  In  dem  bei  Frechen  gelegenen  Dorf 
Bachem  (Hacheim)  lebte  eine  berüchtigte  Wucheriu.  Als  sie  im 
Sterben  lag,  erblickte  sie  auf  dem  Felde  eine  ganze  Schaar  von 
Raben  und  Krähen,  und  die  Sterbende  schrie  laut  auf;  „Seht,  sie 
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kommen,  sie  kommen!  0  weh,  oweh!  Jetzt  sind  sie  auf  dem  Diich, 
jt  t/.t  iin  Hause,  jetzt  zerrtciscbeu  sie  mir  die  Brust,  jetzt  reissen 
.Sie  mir  die  Seele  ausl"  Mit  Irclieul  hauchte  sie  den  Geist  aus,  um 
vou  den  Teufeln  iu  die  Holle  gebracht  zu  werd*  n.  \\  ic  Viele  ge- 
sehen, hoben  sie  hei  Nacht  den  Leichnam  vom  Sehragen,  trugen 
ihn  bis  zum  Daeli,  stiessen  ihn  gegen  einen  lialken  und  liessen 
ihn  dann  auf  die  Schwelle  der  Ilausthür  herabstürzen.  Alle  Lielitcr 
waren  erloselirn,  die  Menschen  entflohen  —  am  Morgen  fiuid  mau 
die  Leielie  zerschmettert  vor  dem  Hause  liegen  und  begrab  sie  auf 
dem  ;:)chiudauger. 

20.  Von  einer  Wucher  treibenden  Frau  za  Frechen, 
weiche,  nachdem  sie  bereits  gestorben  war,  noch  Geld 
zählte  (XI,  40).  Im  Dorfe  Frechen  (Freggene),  das  ungefähr 
eine  Meile  ?on  KOln  entfernt  ist«  wohnte  eine  Fran»  Namens  Jntta, 
die  einen  ordentlichen  Lebenswandel  fUhrte,  aber  Wncher  trieb. 
Unserm  Subprior  Gerlach,  welcher  damals  Pfarrer  in  genanntem 
Dorfe  war,  versprach  sie  öfters  Bessern ni^,  hielt  jedoch  dieses  Ver- 
sprechen nicht,  ländlich  ist  sie  in  ihren  Sünden  gestorben  und 
wurde,  um  weni<;er  Ixisen  Geruch  zu  verl)reiten,  auf  den  Boden 
gelegt.  Sieb,  da  l)ewej:te  ihr  der  Teufel  Hände  und  Arme,  dass 
es  aussah,  als  ob  .>ie  Geld  zäble.  Gerlach  wurde  gerufen,  um  den 
Teufel  durch  Exoreismen  zu  nöthii^en,  von  dieser  Mi.'sshandlini;::  der 
Leiclie  alt/.ubissen.  So  ]ani;e  der Exorcismus  dauerte,  lau' der  Leiebuam 
ganz  ruhi;^  da;  soliald  die  B6schvvr>rung  anfhr>rte,  be\ve;;ti;  er  wieder 
Hände  und  Arme.  Da  nahm  der  Pfarrer  eine  Aehre,  tauchte  sie 
in  Weihwasser  und  steckte  sie  der  Leiche  in  den  Mund  —  die 
Leiche  fing  an,  gierig  daran  zu  kanen.  Endlieh  nahm  Gerlach 
seine  Stola,  wand  sie  der  Fran  um  den  Hals,  und  nun  wieheu  die 
Dämonen.  Ein  Bauer,  der  zugegen  war,  sagte  jedoch  zum  Priester: 
,,Glaubt  mir,  Herr,  der  Teufel  wird  heute  Nacht  noch  entsetzlich 
mit  diesem  Körper  umgehen." 

21.  Wie  Ritter  bestraft  wurden,  welche  ihre  Feinde 
iu  der  Kirche  tödteten  (VIII,  26).  In  der  Grafschaft  Berg  ist 
vor  etlichen  Jahren  unter  zwei  ritterlichen  Geschlechtern  eine  solche 
Feindschaft  entstanden,  dass  es  l)is  zu  Einkerkeruug  und  Mord 
kam.  Als  nuu  eines  Tages  mehrere  Persoueu  des  einen  Geschlechts 
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in  der  Kirche  zu  Wiesdorf^  (Westnpe?)  zusammciiznkommen  be- 
absichtigten, wurde  dies  der  gegnerischen  Partei  durch  ein  altes 
Weib  verrathen.  Die  Alte  hatte  zugleich  versprochen:  „Damit  ihr 
wisset,  wie  viele  kommen,  werde  ich,  «(»liald  einer  eintritt,  die 
Glocke  zif  hon."  Dies  e:pscbah  auch,  und  es  hatte  sieh  eine  zieni- 
licho  Anzulil,  ji  di  K  Ii  udIm  wafiTnet,  eingefunden.  Als  nun  <lie  he- 
waftneten  Gegner  ül)er  sie  iiertieien,  griffen  diese  nach  den  Heiligen- 
bildern und  hielten  sie  den  Schwertern  der  Feinde  entgegen,  indem 
sie  hofften,  um  derentwillen  verschont  zu  bleiben.  Die  Angreifen- 
den aber,  die  keine  Scheu  vor  dem  heiligen  Orte,  keine  Ehrfureht 
vor  den  Bildern  besassen,  dursteten  so  nach  dem  Blute  ihrer  Gegner, 
dase  sie  die  ihnen  entgegengehaltenen  Bilder  zerschlugen  und  so- 
gar einem  Kruzifix  die  Arme  abhieben.  Ungefähr  acht  Ritter  wur- 
den In  der  Kirche  ermordet.  Aber  diese  frevelhafte  und  gottee- 
Iftsterliche  That  ist  schwer  bestraft  worden;  schon  binnen  Kurzem 
wnrde  durch  die  Verwandten  der  GetDdteten  die  grossere  Anzahl 
der  MOrder  ums  Leben  gebracht;  kaum  zwei  derselben  sind  dem 
Tode  entgangen.  Das  alte  Weib,  welches  den  Venrath  verttbt  hatte» 
ist  während  der  Erntezeit  in  Folge  ttbennftssiger  Hitze  den  Er- 
•tickungstod  gestorben. 

22.  Von  den  Bauern,  welche  nach  ihrem  Tode  noch 
im  Grabe  mit  einander  stritten  (XI,  56).  Im  Bisthum  Köln 
lebten  zwei  Bauerngeschlechter  in  tödtlichster  Feindschaft.  Sie 
hatten  zwei  IJaujiträdelsfldirer,  Ubermitthige,  hochfahrende  Leute, 
welche  immer  neue  Fehden  anzuzetteln  und  fortzu^pinneu  wussten 
und  es  zu  keinem  Frieden  kommen  Hessen.  Gott  fügte  ea,  dasss 
Beide  an  einem  und  demselben  Tage  starben,  und  weil  sie  einer 
Pfarrei,  nHndich  Neuenkirchen*^  (Nuenkii an!j:ehorten,  ao 
wur(ien  sie,  weil  Gott  an  ihnen  ein  Beisjiicl  autstellen  wollte, 
wie  schlimm  Hass  und  Zwietracht,  auch  in  einem  und  demselben 
Grabe  beerdigt.  Da  ereignete  sich  etwas  ganz  Ausserordentliches, 
ja  Unerhörtes:  wie  es  alle  Anwesenden  sahen,  wandten  sich  die 
beiden  Leichen  den  Rücken  zu  und  stiessen  sich  mit  den  Kr>pfen,  den 
Schultern  und  Füssen,  als  wären  es  zwei  ungebändigte  Füllen.  Da 
nahm  man  den  Einen  heraus  und  begrub  ihn  an  einem  entfernten 


1)  Bei  Opladen  mch  dem  Koblenser  Ind^x  rain  Dialogos.  Strange 
fragt:  „Westkotten?'* 

2)  Neukireben  bei  Opladen? 
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Orte.  Der  Kampf  der  Todten  wurde  VeraDlassnog  ittr  die  Leben* 
den,  Frieden  zn  schliesBen  nnd  fortan  einig  zn  leben. 

23.  Von  Brnno  von  Flittard,  der  in  den  Vulkan  ge- 
schlendert worden  ist,  nnd  der  Strafe  seines  Sohnes 
Brnno,  dem  derTenfel  einen  h($llischen  Trank  kredenzte 
(XII,  9,  10)«  Als  einmal  Konrad,  der  Pfarrer  Ton  Kheinkassel^ 
(Rinkasle),  mit  andern  Pilgern  Aber  Meer  inhr,  hörten  sie«  da 
sie  am  Berge  Valcano  vorttbersegelten,  ans  demselben  folgenden 
Rnf  ertönen:  „Da  kommt  Brnno  Ton  Flittard'  (Flitirt,  Filtert, 
Füttere);  nehmt  ihn  auf."  Der  Pfarrer  saprte  zu  seinen  Mitreisen- 
den: „Ihr  alle  seid  Zeugen,  dass  wir  diesen  liuf  vernommen  haben", 
und  schrieb  in  Alier  6ef:on\viirt  Tag  und  Stunde  auf,  wobei  er 
sagte:  Sieher  ist  Herr  Bruno  ^^estorben.*'  Auf  ihrer  Heimkehr 
von  Jerusalem  be^?e«^ueten  sie  untcrwef:^s  ctliehen  Landslenteu  und 
auf  ihre  Erkuiidi|;ung,  wie  es  jenem  Ikuno  ergein',  erfuhren  sie 
seinen  Tod;  als  sie  nach  der  Zeit  seines  Todes  tru«;en,  zeigte  es 
sich,  dass  er  an  demselben  Tage  gestorben  war,  an  welchem  sie 
jene  Stimme  gehört  hatten.  Obengenannter  Konrad  ist  später 
M^3nch  zu  Altenberg  geworden.  —  Jener  Bruno  hinterliess  einen 
Sohn  gleichen  Namens,  er  hinterliess  ihn)  aber  aueb  seine  Laster; 
denn  der  junge  Brnno  war  dem  Vater  ähnlieh  an  üabgierr  Unter- 
drfleknng  der  Annen  nnd  Ansschweifnngen  aller  Art.  Er  diente 
dem  Grafen  ?on  Berg  als  Schenk  nnd  ist  Tor  nngefähr  drei  Mo- 
naten gestorben.  Als  bei  seinem  Tode  eine  Besessene,  die  bereits 
Tom  Tenfel  befreit  war,  nach  fünf  Tagen  wieder  von  demselben 
geqnillt  wnrde,  frng  man  denselben:  „Wo  bist  dn  inzwischen  ge- 
wesen? Und  warum  bist  du  zurOckgekommen?"  Der  Teufel  er- 
wiederte:  „Wir  haben  ein  grosses  Fest  gehabt  und  waren  bei  dem 
Tode  Brunos  von  Flittard  versammelt  wie  Sand  am  iMeere.  Dann 
brachten  wir  die  Seele  unter  grossem  Jubel  in  die  Hölle  und  an 
dem  ihr  gebührenden  Orte  kredenzten  wir  ihr  den  höUisclien  Becher.'* 

24.  Vom  Ritter  ETerhard,  welcher  sich  auf  der  Bahre 
in  die  Höhe  richtete  (XII,  11).  Zu  derselben  Zeit  ist  in  derselben 
Gegend  ein  Ritter  Everhard  gestorben,  ein  ebenso  verbrecherischer 
Mensch,  wie  Bruno  von  Flittard.  Lm  Mitternacht  richtete  sich  zum 
Entsetzen  der  Anwcäcudcu  die  Leiche  des  Kitters,   nicht  durch 

1)  Bei  Worringeii. 

2)  B«i  M&lheim  am  Rhein. 
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eij^ene,  sondern  durch  die  Macht  des  Teufels,  plötzlich  in  die  Höhe, 
lu  Furcht  vor  weiterm  teuflischem  Blendwerk  sorgten  die  Ver- 
wandten EverlKirds  dufdr.  <l:iss  du;  Leiche  desselben  noch  vor  der 
Messe  in  daa  Todteokleid  ^ehlUlt  imd  beerdigt  wurde. 

25.  Von  einer  gespenstigen  Brscheiuung»  welche 
durch  den  Hlick  die  Familien  zweier  Höfe  tödtete 
(XI, 63).  Im  Dorfe  Stammhei  das  in  der  Diözese  Köln  liegt, 
woliDteD  zwei  Ritter,  von  welchen  der  eine  Gunther,  der  andere 
Hngo  biesB.  Während  Gttnther  sich  Aber  Meer  befand,  fttbrte  eine 
Magd  die  Kinder  desselben,  bevor  sie  sieh  schlafen  legten,  in  den 
Hof,  nm  sie  ein  Bedürfniss  der  Natnr  befriedigen  zu  lassen.  Da 
erschien  plötzlich  die  Gestalt  einer  weissgekleideten  Frau  mit 
bleichem  Antlitz  nnd  schaute  Uber  den  Zanu*.  Die  Magd  konnte 
vor  Entsetzen  Uber  die  Erscheinung  kein  Wort  hervorbringen  ;  die 
weisse  Frau  aber  ^^ing  zum  Anwesen  Hugos  und  sab  dort  in 
gleicher  Weise  Uber  den  Zaun  ;  dann  kehrte  sie  zum  Ivirchhof,  von 
dem  sie  gekommen  war,  zuruek.  ^'ach  wenigen  Tagen  erkrankte 
das  ältere  Kind  Oüntbers  und  sagte :  ,.Ain  niebenlen  Tage  werde 
ich  sterben:  nach  wieder  sieben  Tagen  stirbt  meine  Schwester  Di- 
rina;  dann  wieder  nach  einer  Woche  meine  kleinste  Selnvester." 
Und  so  ist  es  geseheben.  Nach  dem  Tode  der  drei  Kinder  starben 
auch  die  Mutter  und  die  erwähnte  Magd;  zu  gleicher  Zeit  ver- 
schieden auch  der  Ritter  üugo  und  dessen  Sohn.  Unser  Sabprior 
Gerlach  ist  ein  sicherer  Zeuge  fttr  diese  Geschichte. 

26.  Von  einem  Priester,  welcher,  als  er  mit  einem 
Schwert  bewaffnet  zur  Kirche  ging,  durch  den  Teufel 
erschreckt  wnrde  (V,  o&).  In  der  Nähe  Ton  Köln  lebte  ein 
Priester,  Namens  Michael,  ein  in  seiner  Art  ganz  frommer  Mann. 
Er  versah  zwei  Dorfkirchen,  die  eine  zu  Bürge,  die  andere  zu 
Bode*.  Als  er  einmal  am  Gharfreitag  in  der  einen  Kirche  den 
FrUbgottesdienst  abgebalten  hatte  und  noch  vor  Tagesanbruch,  da 
sein  Diener  i^ermle  abwesen»!  war,  allein  in  die  andere  Kirche 
gehen  musste,  nalim  er  iu  der  Besorguiss,  es  köuue  ihm  nnicruc^^s 


1)  hei  Mülheim  am  Rhein. 

2)  Die  weisse  Frau  tödtet  durch  den  böten  Bliek»  das  mbd.  eotaeben. 
Vgl.  die  Erzählung  aus  Prüm  Dial.  Y,  :iO. 

3)  Strange  und  der  Koblenzer  Index  lassen  diese  Orte  unbestimmt. 
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etwas  znstossen,  ein  Sehwert  mit  Bei  einem  Walde  angelangt, 
wurde  er  plötslicb  von  einer' solchen  Furcht,  von  einem  solchen 
Entsetzen  ergriffen,  dass  ihm,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  die  Haare 
zu  Berge  standen  und  ihm  am  ganzen  Leibe  kalter  Schweiss  aus- 
brach. Der  Grund  dieses  Entsetzens  konnte  ihm  nicht  lange  ver- 
borgen bleiben;  denn  als  er  in  den  Wald  schante,  sab  er  unter 
einem  hohen  Baume  einen  ganz  scheusslichen  Menschen  stehen; 
kaum  aber  hatte  der  Priester  einen  Blick  auf  ihn  geworfen,  so 
wuchs  derselbe  plötzlich  zu  einer  solchen  Höhe,  dass  er  jenem 
Haunie  vüUig  gleich  kam;  zugleich  begann  ein  gewaltiges  Sausen 
und  Brausen  in  den  Bäumen  de^^  Waldes  und  es  erljolu  n  sich 
furchtbare  St(iriiK».  Der  eiitfjetzte  Geistliclie  ergriff  sclilciinigst  die 
Flucht,  der  Tt*iil\*l  aber  sauste  hinter  ihm  \\vr  und  verliuss  Ilm  erst, 
als  er  im  Dorf  Kode  aiiju^ekommen  war.  Sjiilter  erzählte  der  Priester 
dem  Mönch  Riehard  von  Alten Ijcrg  von  dieser  Krseheinuni;  und 
seinem  Schreeken ;  da  <ral)  dieser,  wie  er  denn  ein  IVommer  Mann 
war,  auch  eine  entsprechend  fromme  Antwort:  „Geistlicher  Herr/* 
sagte  er,  „wenn  ihr  auf  dem  Wege  zu  euerm  Gottesdienst  einen 
Psalm  in  den  Mund  L^enommen  hättet,  wäre  euch  das  nicht  be- 
gegnet. Jener  Schrecken  war  die  Strafe  für  irgend  eine  Stiode; 
der  Teufel  fttrcbtet  sich  vor  einem  Psalm,  aber  nicht  vor  einem 
Schwert'* 

27.  Von  der  Strafe  Rudingers  und  seinem  Trank 
(XII,  41).  In  der  Diözese  Köln,  und  zwar  ganz  in  der  Nähe  der 
Stadt  Köln,  lebte  ein  gewisser  Ritter  Rudinger.  Dieser  war  so 
dem  Trunk  ergeben,  dass  er  um  des  guten  Weines  willen  alle 
Kirchweiben  in  den  verschiedenen  Ortschaften  besuchte.  Als  er 
tOdtlich  erkrankte,  bat  ihn  seine  Tochter,  er  möge  ihr  binnen 
dreissig  Tagen  erscheinen,  und  mit  den  Worten :  „Ist  es  mir  mög- 
lich, so  welrde  ich  es  tbnn'S  verschied  er.  Und  wirklich  erschien 
er  der  Tochter  und  sagte:  „Hier  bin  ich,  wie  du  es  gewünscht 
hast.**  In  der  Hand  hielt  er  ein  kleines  irdenes  Trinkgefäss,  das 
man  „Krause"  (cruselinum)^  neuut  und  aus  welchem  er  in  den 
Schenken  zu  trinken  ;j:ei)tiegt  hatte.  „Vater,"  frug  die  Tochter, 
„was  habt  du  in  diesem  Geschirr  V"  Der  Geist  erwiederte:  „Meinen 
Trank  aus  Pech  und  Sehwefel.  Immer  muss  ich  davon  trinken 
und  kann  doch  die  Krauäe  nie  leer  trinken."  Damit  verschwand 


1)  Mhd.  krüae,  mlat.  auch  crusibulus,  oalullos. 
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er,  und  sofort  erkannte  die  Tochter  sowohl  nach  dem  bisherigen 

Lebenswandel  ihres  Vaters«  als  nach  der  Art  der  Strafe,  dass  wenig 
Hoffnung  auf  Errettung  seiner  armeu  Seele  vorbauileu  sei. 

28.  Von  einer  (iott  lästernden  Bäckerin,  deren  Hrod 
sich  in  Koth  verwandelt  bat  (X,  17).  Nach  der  Bestätigung 
de>  Ktiiiin^is  Otto^  gab  es  einiMi  solchen  Ucberfluss  an  (xctreide. 
dass  im  Bistluim  Köln  längere  Zeit  das  Malter  nur  iiir  tünf  oder 
sechs  Denare  verkauft  wurde.  Da  ereignete  sich  in  einem  Dorfe 
der  genannten  Diözese,  dessen  Käme  mir  entfallen  ist,  folgender 
merkwürdige  Vorfall.  Eine  Bäckersfrau  hatte  Brodteig  angemacht, 
ärgerlich  aber,  weil  in  Zeiten  des  Uebcrflusses  die  Bäcker  weniger 
gewinnen,  sagte  sie  zu  ihrem  Gesellen:  „Da,  schieben  wir  den 
Dreck  in  den  Backofen  Kach  Gottes  gerechter  Schickung  aber 
geschah  es,  wie  sie  gesagt  hatte:  während  des  Backens  rerwan- 
delten  sich  die  prächtigsten  Laibe  in  Koth.  Als  man  sie  aus  dem 
Ofen  nahm,  entsetzte  sich  die  Fraa,  nnd  es  konnte  solch  ein  Wunder 
nicht  verborgen  bleiben.  Unser  Mönch  Markmann,  damals  Kellner, 
brachte  uns  eine  Probe  von  dem  Brod,  nnd  wir  fanden  bei  genauester 
Unteraj^chang  desselben  nichts  als  zusammeugekneteten  Koth. 

29.  Von  einem  Korporale,  Uber  welches  das  h.  ßlut 
geschüttet  wurde,  nnd  das  nicht  eher  gewaschen  werden 
konnte,  als  bis  ei ne  Zweiflerin  durch  Augenschein  sich 
von  (K'ii  Blutflecken  tlberzengt  hatte  {XI,  22V  Ein  Priester 
in  der  Diözese  Köln  las  einst  die  h.  Messe.  Da  geschah  es  mit 
Gottes  Zulassung,  dass  der  Priester  das  h.  Blut  aus  dem  Kelche 
Uber  das  Korporale  goss  und  dieses  sofort  die  Farbe  menschlichen 
Blnts  annahm.  Aufs  höchste  erschreckt,  wusch  der  Priester,  nach- 
dem die  Messe  beendigt  war,  das  Korporale  ein  und  mehrere  Mal; 
es  verlor  jedoch  die  lothe  Farbe  nicht.  Hierttber  noch  mehr  ent- 
setxt,  forderte  er  die  anwesenden  Gläubigen  zum  Gebet  auf  und 
wusch  dann  das  Korporale  nochmals  —  wiederum  ohne  Erfolg. 
Da  nahm  er  dasselbe,  ging  damit  nach  Kdlu  snm  Scholastikus 
Budolf,  einem  Manne  von  grossem  Namen  ^  erzählte  ihm  den  Vor- 
fall, zeigte  ihm  das  Korporale  und  setzte  ihm  auseinander,  wie  die 
rothe  Farbe  desselben  durch  keine  Flüssigkeit,  durch  keine  Kunst, 


1)  Im  Sommer  1201. 

2)  Der  bekauute  Gelehrte,  desaeu  Cäsariu»  öfters  gedenkt. 
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durch  kein  Gebet  ansf^löeoht  werden  könne.  Da  erwiederte  Ru- 
dolf al8  ein  in  aoleben  Dingen  erfahrener  Mann:  „Gibt  es  in 
eaerer  P&rrei  nicht  irigend  eine  Person,  welche  am  h.  Sakrament 
«weifelt?*'  — ,,Ja,^  entg^ete  der  Prieeter,  „w  gibt  bei  nne  eine 
Eingeeohloesene,  welche  häufig  daran  zweifelt*'  ^  zeigt  ihr 
das  Korporale;  vielleicht  liese  nm  ihretwillen  der  Herr  za,  daaa 
die  Farbe  nicht  TerBchwand,  damit  jene  Zweiflerin,  wenn  sie  diee 
gesehen,  ihren  Glanben  wieder  erhalte/*  Dies  gescliah ;  das  Weib 
erschrak  auf  den  Tod  und  glaubte:  alsbald  aber  zeigte  sich  au 
dem  Tuch  die  urdprüugliclie  Farbe  wieder. 

30.  Von  eiuer  Dame,  welche  scbou  im  Sterl)en  lag, 
als  der  Tod  von  ihr  weg  auf  eiueu  Priester  zugiug 
(XI,  62).  Wie  man  mir  als  wahr  erzählt  hat,  wurde  vor  einigen 
Jahren  <  ine  Edeldame  ira  Bisthum  Köln  schwer  krauk,  als  es  mit 
ihr  zu  Ende  zu  ir^^lien  schien,  wurde  ihr  im  Beisein  vieler  Frauen 
sowohl  aus  dem  Staude  der  Adeligen,  als  der  Dienstniannen  die 
h.  Ociung  gespendet  Bei  der  letzten  Kollekte  rief  sie  eine  Ver- 
wandte zu  sich  und  sagte,  wiewohl  sie  vorher  kaum  ein  Wort  her- 
vorzubringen vermochte:  „Äengstige  dich  nicht  —  ich  werdg  noch 
sieht  sterben;  denn  ich  habe  gesehen,  wie  der  Tod  von  mir  weg 
anf  jenen  (j^istlichen  zagegangen  ist**  Sie  deutete  zugleich  mit 
dem  Finger  anf  denselben  ^  Die  Dame,  an  deren  Aufkommen  man 
verzweifelt  hatte,  fing  merkwürdiger  Weise  an  besser  zn  werden; 
der  Geistliche  aber  erkrankte  nnd  starb  nach  acht  Tagen. 

31.  Von  der  Einfalt  des  Kellners  Christian  zn 
Branweiler  (VI,  8).  Im  Kloeter  des  h.  Nikolans  zn  Bran- 
weiler*  (Brnwilre)  war  ein  sehr  einftltiger  HSnch,  Namens 
Christian;  dennoch  hatte  der  Abt  ihm  das  Kellneramt  Übertragen. 
Gott  aber,  welcher  die  echte  und  wahre  Einfalt  liebt,  wnsste  Alles 
so  zn  lenken,  dass  wlihrend  der  ganzen  Zeit,  da  jener  EinfUltige 
den  Dienst  Tcrsah,  die  Abtei  mit  allen  äussern  Bedürfnissen  reich- 


1)  Der  Dame  seigt  suib  ftlfO  der  Tod  ala  penonliehe  Endheinntig.  Di«L 
XI,  61  tagt  der  Noviio:  Quidam  patimt  mortem  esse  personam;  quiboa  oon- 
eordat,  quod  mors  in  specie  hominis  cum  falce  in  picturis  repraesentatur. 
Ueber  die  kunnt^eschichtlicbc  Bedeatong  dieser  Stelle  s.  Wybranda,  De  diaL 

mirac.  in  den  Stu  li  -n  etr  73,  74. 

2)  Die  bekannte  Benediktiner- Abtei  bei  Köln. 
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lither  versehen  war,  denn  je  zuvor  oder  nachher.  Oft  stahlen  die 
Hörigen  oder  die  gedungenen  Dienstlente  Getreide,  Wein  oder 
Sonstiges  nnd  brachten  es  ihren  Frauen  nnd  Kindern  nach  Hanse. 

*  ChriPtian  wusste  dies  recht  wohl,  that  jedoch,  wenn  er  es  wahr- 
nahm, iü  seiner  i;rossen  Mildherzigkeit,  als  habe  er  es  nicht  wahr- 
genommen, indem  er  zu  sich  sagte:  sind  arme  Leute  und 
haben  es  nötbig." 

• 

32.  Von  einem  Dieb,  welchen  der  h.  Bekenner 
Nikolans  vom  Galgen  befreit  hat  (VIII,  78).  Unlängst  kam 
ich  dnrch  eine  Ortschaft  in  der  Nähe  von  KOln  und  vernahm  dort 
folgende  Geschichte.  Vor  nicht  zwei  Jahren  wnrde  ein  Dieb  er- 
griffen; ob  er  schuldig  oder  nnschnldig  gewesen  sei,  konnte  man 
mir  nicht  sagen.  Er  wnrde  zum  Tode  vernrtheiit  und  an  den 
Galgen  geknüpft.  Als  man  schon  glaubte,  er  sei  gestorben,  rief 
er  plötzlich  laut  nnd  ohne  einen  Schmerz  zu  verrathen:  „Ihr  be- 
müht euch  umsonst  und  werdet  mich  nicht  erwürgen:  mein  Herr, 
der  h.  Nikiilaus,  steht  mir  bei.  Dort  sab  ich  ihn!*'  —  Da  Viele 
diese  Worte  gehört  hatten  nnd  auch  der  Augensehein  darlegte, 
dass  etwas  Wirkliches  zu  Giund«'  lioiren  müsse,  glaubte  man,  er 
sei  unhilnildig,  und  nalim  ihn  vom  liali^cn  lierab.  Er  eilte  sofort, 
nach  Hranweilcr  ins  Ootteshans  seiiirs  lU'l'reiers  und  stattete 
dort  seinen  Dank  ab,  indem  er  laut  verkündigte,  wie  er  durch  die 
Verdienste  des  Ueiligen  vom  Galgen  befreit  worden  sei. 

33.  Vom  Zahn  des  h.  Nikolaus  zu  Brauweiler  (VIII, 
68).  Als  die  Manche  des  Klosters  Brauweiler  ihre  Kirche  zu 
erweitem  beschlossen  hatten,  Hessen  sie  dnrch  einige  redefertige 

und  im  Geldmachen  gewandte  Weltgcistliche  den  Zahn  ihres  Pa- 
trons, des  Ii.  Bisehots  Nikolaus,  in  verschiedenen  Gegenden  her- 
umtragen und  vorzeigen.  Der  Zahn  beland  sich  in  einem  Kristall - 
gefäss.  Kines  Tages,  als  jene  gemietlieten  Prediger  dieses  so  viele 
und  kostbare  lleiliu:tl!iuner  einschliessende  Oefass  wieder  einmal 
den  Leuten  vorzei^^ren,  dabei  sieli  aber  nicht  mit  jener  Würde  be- 
nahmen, die  sieh  in  sDlelieni  Falle  geziemt,  ging  pb^tzlieh  durch 
den  Kristall  ein  bprung,  als  ob  der  hochheilige  Bischof  Über  das 
unziemliche  Verhalten  seinen  Unwillen  hätte  an  den  Tag  legen 
wollen.  Auf  dieses  wundersame  Ereigniss  hin  wurde  der  Zahn  ins 
Kloster  zurückgebracht,  und  man  duldete  seitdem  nicht  mehr,  das» 
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er  sn  aolehen  und  fthnlieheB  Zwecken  verweBdet  wurde.  Ich  selbst 
hftbe  den  Sprang  in  dem  Kristall  gesehen  ^ 

84.  Von  ei  nein  Hi  rtenkuahc  n,  welchem  durch  den 
h.  Nikolaus  der  Tod  vorausiresagt  wurde  (VIII,  75}.  Im 
Dorfe  Leichlingen-  (TiCiglinire),  das  unsrefabr  zwei  Meilen  von 
Köln  entfernt  He;^t,  ereii^nete  sich  vor  sieben  Jahren  foljrende  Ge- 
schichte. Ein  sehiichter  Knabe,  welcher  die  8ehafe  einer  dortigen 
Frau  hütete,  liebte  den  h.  Nikolaus  so  sehr,  dass  er  Tac:  flirTag: 
die  Hiilfte  seines  Hrods  den  Armen  gab;  auch  richfeti^  er  häutig 
Gebete  an  den  Heiligen,  um  sich  dessen  gütiger  Fürbitte  zu  em- 
pfehlen. Erfreut  über  diese  Verehrung-  von  Seiten  des  Knaben, 
erschien  der  b.  Bischof  einst  demselben  in  Gestalt  eines  alten 
Mannes  und  sprach  zu  üim:  „Gutes  Kind,  führe  deine  Heerde 
nach  Haus i"  —  „Herr,'*  erwiederte  der  Knabe,  „es  ist  noch  zu  früh; 
meine  Frau  würde  mich  schelten.**  —  „Thne,  was  ich  dir  gesagt 
habe/'  fnbr  der  alte  Mann  fort»  „dn  wirst  noch  bente  Tor  Unter- 
gang  der  Sonne  sterben/*  —  Der  Knabe  erschrak  heftig  und  frag: 
„Herr,  wer  seid  ihr?**  —  „Ich  bin  der  h.  Kikolaus,**  lautete  die 
Antwort,  „zu  welchem  du  so  oft  betest  nnd  mit  welchem  du  dein 
karges  Essen  zu  theilen  pflegst;  ich  komme,  dich  dafür  za  be- 
lohnen. Geh  nach  Haus,  empfange  den  Leib  des  Herra  nnd  be- 
reite dich  auf  den  Tod  Tor.'*  Damit  yerschwand  die  Erscheinung. 
Als  der  Knabe  mit  seinen  Schafen  heimkehrte,  und  die  Eigen- 
thiimerin  derselben  ihn  frug,  warum  er  schon  so  bald  zurückkomme, 
erwiederte  er:  „Die  Xoth  hat  mich  gezwungen;  noch  vor  Sonnen- 
untergang muss  ich  sterben."  —  „Was  schwätzest  du  aU»erne.s 
Zeugl"  sagte  die  Frau.  „Geh  wieder  mit  den  Seliafen  auf  die 
Weide  —  warum  solltest  du  sterben!"  —  Der  Knabe  legte  sich 
jedoch  zu  Bett  und  bat  um  einen  Priester;  als  dieser  kam,  sagte 


1)  Vgl.  das  von  Eckerts  in  deoAnnalen  des  hiit.  Vereins  f«  d.  Nieder- 
rbein  XVII,  S.  119  ff,  ▼eröffentUcbte  ChroDicon  Branwylrense  S.  156,  157,  wo 
jedoch  von  einem  Finger  des  Heiligen  die  Rede  ist.  ~  Nach  Ann.  Brun- 
wilar.  (Böhmer,  Fontes  III)  sollen  besonders  im  Jahre  1160  2u  Branweiler 
viele  Wunder  rreschehcn  sein:  Hoc  anno  mnitts  mir&bilibus  ecciesia  nostra 
perbeHtum  Nycolaum  illustrata  est,  miiliaque  super  egris  Signa monstrata  sunt. 

2)  Kr,  8olinp:en,  It.-B.  Düsseldorf.  Die  Erzählung  ist  gcog^raphisch  nicht 
an  rechter  Stelle;  wir  wollten  jedoch  die  2«ikolaas  -  Legenden  beisammen 
lassen. 

Annalen  des  biaU  V«reliM  XLVU.  ^ 
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die  Frau:  ,,D6iii  Jungen  mos«  etwas  ganz  Sonderbare«  begegnet  sein. 
Fragt  ihn  doch,  was  er  gesehen  hat,  wie*6  vm  ihn  steht  nnd  wanim 
er  solche  Reden  ftthrt?'*  Der  Priester  tbat  dies,  nnd  der  Knabe 
erzfthlte  ihm  nnn  der  Ordnung  nach  den  ganzen  Vorfall.  Nachdem 
er  aas  den  Händen  des  Priesters  die  h.  Kommnnion  empfaDgen 
hatte»  starb  er  nm  die  vorheigesagte  Zeit 

35.  Von  einer  Kröte,  welche  sich  in  einem  während  des 

Advents  jjeji^en  den  Befehl  des  Ortsgeistlichen  zube- 
reiteten Klt'i schtrericht  gefunden  liat  (Kap.  19  des  von 
mir  verötVonilic  lu'n  l  i  a^mtiits;  aus  eine  in  kleinen  Wunderbuch  in 
meinem  Casarius  v.  11.  S.  192).  Vor  ungefalir  eiiKiii  Mcuat  gebot 
Adolf,  der  ( li'istliehe  XU  K  Ii  ei  n  k  assel  (liiiicassele  .  seinen  Pfarran- 
gehörigen,  m  der  Advents/oit  i*ieh  des  Kiei8ehgenu^^e^  /n  enthalten. 
Kiuer  derselben  niaehte  5>ieh  jedoch  nichts  aus  diesem  Cieboi,  sondern 
legte  ein  Stuek  pleiscb  auf  die  Kohlen,  um  e?  zu  braten;  als  er 
j;laubte,  es  sei  gar,  da  fand  er  statt  des  Bratens  eine  Kri.te,  die 
ihn  anblickte,  als  ob  sie  sagen  wollte :  „leb  bin  die  Frucht  deines 
Ungehorsams,  der  Rächer  deines  Geistlichen."  In  höehtitem  Grade 
erschrocken  bedeckte  der  Mann  die  Krdte  mit  Asche  und  Kohlen 
und  verliess  schleunigst  den  Ort»  wo  er  sich  glitlieh  thnn  wollte. 
Obwohl  jener  Adolf  ein  etwas  sonderbarer  nnd  ziemlich  weltlich 
gesinnter  Mann  ist,  wollte  Gott  doch  nicht,  dass  sein  Priester  nnge* 
straft  Tcrachtet  werde, 

36.  Von  der  Strafe,  welche  einen  Ort  getroffen  hat, 
als  man  daselbst  mit  einem  Widder  Götzendienst  ge- 
trieben (Kap.  17  des  von  mir  veröftVntlicbten  Fragments  eines 

kleinen  Wnnderburlis  in  meinem  lüsari  v.  11.  S.  1>^7.  18s).  Za 
K  i  re h  1)  e  r t  c  n  ^  (Ik  rtene),  einem  D^  i  tV-  ui  der  Dirfze.-e  Ki'.lii.  Hess 
au  einem  Festtag  eiu  reielier  Mann  «les  iVtes  einen  mit  seideoen 
Bändern  herausgeputzten  Wi<i<ler  auf  einem  V  luin  neben  einer 
Bühne  ausstellen.  Es  kam  sowohl  aus  dein  genannten  l)orfe.  als  aus 
der Xacbbarsehnft  eine  iinirtbeuere Mt  inehenniasse  /ii-animen. Männer 
nnd  Weü  er,  JuUpTlinue  und  Juii-,traueu.  Alle  und  Junge,  jedoch 
nicht,  um  den  Namen  des  Herrn,  sondern  den  de?«  Teufels  zu 
preisen.  Es  war  angeraten  worden,  um  den  Widder  sollte  getarnt 

Ii  Kr?i5  Berirhoim?  E?  lit-jt  auch  ein  Herten  bei  RocnnOlid.  Aa 
Hen«n  bei  Keckiiughaasen  ist  nicht  wobi  su  denken. 
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mrdeo,  und  wer,  ohne  Unterschied  der  Person,  der  beste  Tänzer 
«ein  würde,  dem  sollte  der  Widder  mit  seinen  Verzierungen  als 
Preis  zu  Theil  werden.   Da  der  Ortsgeistiiche  wasste,  dies  sei  eine 

Art  von  Gntzendienst,  welcher  die  Strafe  des  Himmels  aaf  den  Ort 

herabziLiieii  würde,  ging  er,  sobald  ihm  die  Sache  kund  ^^eworden, 
aut  den  Tauzplatz  und  ermahnte  die  Leute,  von  dem  Uuteri'augeu 
abzustehen;  ja,  um  sie  noch  mein*  davon  abzuschrecken,  verbot  er 
den  Tanz  unter  Audrobunj^  der  Exkommunikation.  Die  Leule  kehrten 
sich  jedoch  so  wenig  au  die  Worte  des  Geistliehen,  als  an  diese 
Drohung,  sondern  traten,  festlich  aufu'cputzt,  zum  Tanz  an.  Von 
Schmerz  ergriffen  und  tief  aufseutzend  gedachte  der  Geistliche  jener 
Pla^rc  der  Söhne  Israels,  welche  um  das  goldene  Kalb  getanzt  hatten, 
und  rief  mit  lauter  Stimme:  „Höret,  höret,  ihr  Söhne  des  Ungehor- 
sams: An  diesem  Orte  wird  Gott  noeh  beute  Erstaunliohes  wirken; 
noch  heute  wird  er  enem  Trotz,  euern  Götzendienst  mit  einer 
soleben  Plage  bestrafen,  dass  euere  Kindeskinder  noeh  ihren  Kindern 
da^on  erzählen  werden.*'  Niehts  destoweniger  blieben  die  Lente 
Terstockt  nnd  gaben  nichts  auf  diese  warnenden  Worte.  Da  hat 
Gott,  welcher  gesagt  hat:  ,^ein  ist  die  Rache*',  der  Unbilde  ge- 
denkend, welche  ihm  nnd  seinem  Diener  zngefdgt  wurde,  folgendes 
■Strafgericht  ergehen  lassen.  Als  unter  den  Klängen  toq  Cymbeln 
und  Flöten,  von  Geigen  und  Pauken  noch  bei  heiterm  Himmel 
getanzt  wurde,  da  fingen  plötzlich  Blitze  an  zu  zucken,  Donner 
rollten  und  es  entlud  sich  unter  heftigstem  Uugewitter  ein  so  ge- 
waltiger Hagel,  dass  nicht  allein  der  Ort  des  Uugehorsamt?,  sondtn  u 
die  gcsammte  Ge^rend,  aus  welcher '  die  Menschen  zusamuieuu lo- 
strennt waren,  in  ciitst  t/liclister  Wei^e  verwüstet  wurde.  Das  Thier 
aber,  oder  vielnielir  der  Giitzc,  wurde  in  diesem  Ungewitter  so  zu- 
^ericbtetf  dass  von  ihm  auch  nicht  eine  Klaue  mehr  vorhanden  war^. 

IT.  Köln. 

1.  Eine  Vision  ttber  die  zweispaltige  Wahl  im  römi- 
schen Reich,  den  Jammer  der  Diözese  Köln,  das  heilige 
Land  und  die  Ankunft  des  Antichrists  (11,  HO),  AU  ßruder 
Simon  vor  dem  Altar  der  h.  Mutter  Gottes  im  Gebete  lag,  hörte  er 
^ine  Stimme,  welche  so  zu  ihm  sprach  :  „Mahne  deinen  obern  Hirten 


1)  S.  7u  dieser  Erzählung  meine  Note  zu  Nr.  1  der  Abtheiluug  , Aachen" 
über  deu  Ilammeltaua. 
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und  sage  ihm:  Deine  Schafe  werden  Blot  yergiessen!  und  be- 
fiehl ihm,  er  solle  nicht  diesen  nnd  sich  selbst  mit  Gift  vergeben; 
denn  er  selbst  hat  sein  Herz  gelegt  in  die  Bäuche  weit  den  Rachen 
anfreissender  Wölfe.  Meine  Glieder  werden  von  dem  gransamen 
Thier,  das  Mensch  geworden  ist,  snsammengerttttelt  werden.  Geh 
hinaus  und  rerkttndige  überall  die  schwere  Unbilde,  die  man  Gott 
dem  Ällmftohtigen  zugefügt  hat,  und  rufe:  Wenn  ihr  euch  nicht 
bekehret  und  bessert,  werdet  Ihr  getödtet  und  in  das  ewige  Feuer 
geworfen!  Meine  Feinde  werden  die  Schmach  rächen,  die  mir  an- 
i^L'thau  wurden  ist."  Darauf  erschienen  fünf  selir  fette  Scliafe  und 
dann  drei  sehr  uia^ere  Ochscu.  Als  liruder  Simon  frujr,  was  dies 
bedeute,  erhielt  er  die  Antwort:  ,,Die  fünf  Schafe  sind  füni  Jahre 
großBen  Ueberflusses;  die  drei  Oehseu  drei  Jahre  trewalti^ter 
Hungersnoth."  Und  wieder  hiess  es:  „Falsche  Römer  w^^rden 
schlimme  Gerüchte  verbreiten  und  durch  hülsen  Kath  die  rüuii>elie 
Macht  spalten  und  zerstören."  Und  wieder:  ,,Jcrnsnlpni  wird  er- 
obert und  zerst()rt  werden,  und  meine  Feinde  werden  meinen  Zorn 
rächen,  weil  sie  die  Wege,  auf  welchen  ich  selbst  gewandelt  bin. 
besudelt  haben.  Gewaltige  üuugersnoth  wird  sie  bedrängen,  Him- 
mel und  Erde  werden  erzittern,  aber  der  Mensch  wird  nicht  er- 
zittern vor  dem  grausamen  wilden  Thiere.  Dann  wird  die  Sonne 
sich  yertinstern;  dann  wird  der  Tag  kommen»  welcher  die  Länge 
▼on  zwei  Tagen  hat.  Nach  der  Verfinsterung  der  Sonne  aber  wisse 
man,  dass  das  grausame  wilde  Thier  den  zehn  eingeschlossenen 
Stämmen  gezeigt  wird.  Jeder  Glückliche  —  nämlich  der,  welcher 
zu  meinen  Gliedern  gehOrt  —  wird  sein  Blut  vergiessen,  weil 
die  alten  Verfolgungen  wieder  anheben;  jeder  Glttckliche  wird 
sich  bereit  machen,  dass  er  recht  lebe  in  diesem  kurzen  Leben/* 
Bierauf  erblickte  Bruder  Simon  einen  Dämon  mit  Panzer  und 
Helm  und  Schuppen  wie  jene  des  Fisches,  den  man  Karpfen 
nennt;  die  Augensterne  sind  scheusslich  und  glühend  gleich  Fackeln, 
die  vom  Winde  bewem  werden:  aus  dem  Munde  und  den  Nasen- 
löcheru  strömt  eine  Schweteiilamiiie ;  die  Zähne  sind  thuils  weiss, 
theils  sehwetelgelb.  Und  wieder  ertöute  die  Stimme:  „Nach  der 
Verliiisterung  der  Sonne  wird  das  jrrausame  wihie  Thier  durch 
einen  sehliminen  Knnstgrifi"  einige  Juden  scheinl)ar  von  den  ludren 
erwecken;  es  werden  aber  keine  Juden  sein,  sondern  falsche  i^en(l- 
botcn,  die  behau ])ten  von  den  Todteu  auferstanden  zu  sein  und 
den  wahren  Juden  trügerit«che  Hoffnungen  vorspiegeln,  sie  in  Un- 
glauben und  Irrtham  bestärken  und  so  viele  täuschen.'*  Noch 
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setzte  die  Stimme  binza:  „Webklage,  o  Köln,  Uber  die  Leiden, 
welche  dich  beimsachen  werden»  nieht  allein  durch  Versohnldang 
deines  Enhiaebofe,  sondern  der  allgemeinen  Sündhaftigkeit  wegen. 
Gleichwohl  wird  der  Bischof  am  meisten  dulden,  da  er  allen  Ueb* 
Tigen  vorgebt'* 

Als  onser  Konvent  anf  den  Stromberg  geschickt  wurdet  £uid 
-er  daselbst  diese  Viston  vor.  In  demselben  Jahr  ging  Jerusalem 
mit  dem  h.  Lande  verloren,  wie  es  in  jenem  Gesichte  vorausge- 
sagt war.  Dasselbe  scheint  sich  einestheils  auf  die  Ereignisse 

nnserer  Zeit  im  Bistham  Köln,  anderntheils  auf  die  Ankunft  des 

Anticbrists  zu  bezieben.  Dass  aber  diese  Utfenbaruii^  dem  Bistbum 
Köln  angebört  und  au  dessen  Bischüf  freriehtet  ist,  entnehme  icb 
aus  dem  Scbluss;  wer  jedocb  jener  Simon  gewesen,  das  ist  mir 
gänzlich  unbekannt.  Unter  jenem  obern  Hirten  verstehe  icb  den 
Bischof  Adolf-,  welcher  nach  dem  Tode  des  Kaisers  lleiuricb  das 
Keich  guwisscrmasRen  foill)()t:  mit  dem  Gifte  der  Habgier  vergab 
er  sich  selbst  und  hat  Viele  in  den  Tod  gestürzt.  Kein  Wunder, 
^enn  er  legte  sein  Herz,  das  beisst  seinen  Ilatb,  in  die  Bäuche  der 
Wölfe,  die  nach  den  Schätzen  des  Königs  Richard  von  England 
weit  die  Rachen  aufsperrten;  auf  ihren  Kath  wählte  er  Otto  von 
Sachsen,  den  Scliwestersobn  jenes,  zum  römischen  König.  Da  ist 
^as  grausame  wilde  Thier,  das  beisst  die  Habgier,  Mensch  geworden, 
■dass  hcisst  den  Menschen  so  lieb  und  vertraut  geworden,  dass 
nm  ihretwillen  die  christUcben  Mächte,  entfremdet  der  Gerechtigkeit 
und  Treue,  Ihre  Eide  vergassen  und  den  Meineid  gering  achteten. 
Um  diese  Zeit  wurde  ein  Kardinal  nach  Köln  geschickt,  nm  die 


1)  Die  Cistercicnaer-Kolonie,  welche  rbilip]!  von  HeiTisb'^rp;  1188  von 
Himmeroile  hpruff^ii  liaU»*.  wuhole  bis  1  li>l  auf  dem  Strom berj?,  /-off  ilaiin  aber, 
weil  (iit>  Luit  durt  zu  rauh  war,  in  das  mildere  Hcisterbacber  Thal.  Ö.  meinea 
Cäsarius  v.  II.  S.  5  ff, 

2)  Adolf  von  Altena,  1193  zum  Erzbischof  von  Köln  erwählt.  Ueber 
4i6  hier  von  Gftearins  berfibrten  polititcheo  Yerh&ltniMe  und  den  unseligen 
Einilttss,  welchen  der  geldgierige  Ersbisebof  Adolf  aaf  dieselben  auageClbt  bat, 
«.  Fieker,  Engelbert  der  Heilige  S.20if,  und  besonders  IL  Hüffer  über  das 
Schisma  der  Köln.  Kirche  1205>-1216  in  den  Annalen  d.  bist.  Vereint  f.  d. 
Niederrhein  XLVI,  S.  129  ff.  Vgl.  aoeh  Raum  er,  Horier,  A  Viel  etc.  Die  grosse 
Hun;;ersDotb  in  den  neunziger  Jahren  wird  spätor  einijjo  Mal  begegnen.  — 
JDcr  Kardinal  war  (niido  i  Wido)  von  Palcstriiia  oder  Präueste,  dessen  Sendung 
iu  den  Juni  des  Jahres  1201  fällt.  Böhmer,  Keg.  Suuf.  S.  ^H,  Nr.  15;  ChroQ. 
regia  (God.  Colon.)  ad  a.  1201. 
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Citarius:  Wunderbtra  Oeachiehten. 


Wahl  Ottos  ZQ  bestfttigen  nod  die  Fürsten  von  ihrem  dem  jetst 
regierenden  Friedrieh  geleisteten  Eide  zn  lOseni  was  wie  der  Ana- 
gang  gezeigt  bat,  eher  eine  Spaltung  des  Reichs,  als  eine  Kritf- 
tigung  desselben  gewesen  ist.  Von  dieser  Zeit  an  werden  die 

Länder  verwllstet,  die  Kirchen  herauht;  viel  Blnt  wird  vergossen, 

Adolf  ab«;eset/.t,  Köln  belagert.  Damals  ist  der  Schlusstheil  jeues 
Gesichts  in  Erfüllung  gegangen:  ,,\Vchklage,  o  Köln"  etc.  Nach- 
dem  ein  paar  Jahre  grossen  Ueberflusses  vorlierf:e<:cangen,  kamen, 
sobald  Adolf  die  Leitung  des  Bisthums  UbeniumuKjü  hatte,  drei 
80  unfruchtbare  Jahre,  da<?s  im  ei*8ten  der*>elbcu  der  Schetiel 
Weizen  eine  Mark  Silber  kostete.  Das  Üebn2,e  iu  jener  Vision 
ist  dunkel  und  entzieht  sich  meinem  Verständniss. 

2.  Von  Dietrich  von  der  Ehrenpforte,  welcher  naeb 
Ahlanf  eines  Jahres  an  demselbeuTage,  an  welchem  erdea 
KUnig  Philipp  in  die  Stadt  hineingeführt,  nndanf  demsel- 
ben Wege  todt  znr  Stadt  hinansgebracht  wurde  (VI,  27). 
In  der  Zeit  jenes  Zwiespalts  nnter  den  römischen  Königen  Philipp 
nnd  Otto  hielten  die  Kölner  theils  aus  (Jehorsam  gegen  den  römischen 
Suilil.  theils  wegen  des  Eides,  den  sie  Otto  geschworen  hatten, 
treulich  zu  letzterm,  obwohl  sie  Kieh  dadurch  vielen  Unkosten^ 
Nachtheilen  und  Gefahren  anssetzteu.  Einige  Hessen  fich  jedoch, 
wie  behauptet  wurde,  heimlich  von  den  Anhängern  Philipps  durch 
Geld  gewinnen. 

Der  Mächtigste  von  ihnen  war  Dietrich  von  der  Ehrenpforte 
(Erinporte).  Seiner  Vorsehlagenheit  ist  es  gelungen,  dass  man 
Otto  Tcrliess  nnd  Philipp  in  die  Stadt  aufnahm.  Dem  Mnnde  nach 
war  er  für  jenen,  dem  Herzen  nach  für  diesen  gewesen.  Als  der- 
selbe Philipp  einmal  den  Stadtpatronen,  welche  nmhergetragen 
worden»  Gelelte  gab,  ftthrte  ihn  Dietrich  zn  etlichen  Tornebmea 
Franen  der  Stadt  nnd  sagte:  „Ihr  Damen,  das  ist  der  König,  welchen 
ich  stets  gewttnscht  habe/*  Wunderbares  Verhftngniss  Gottes  1  Ein 
Jahr  nachher  wurde  er  am  gleichen  Tage  und  auf  der  gleichen 
Strasse  als  Leiche  hinausgetragen,  nnd  da  er  im  Nonnenkloster 
Weiher  beigesetzt  werden  sollte,  wurde  dies  durch  Briefe  der  von 
ihm  80  oft  beleidigten  und  belästigten  Trioreu  nuteiäugt*. 


1)  Vpl.  Ficker,  Ensrelbcrt  d.  U.S.  43  neb&t  der  Aum.  auf  S.  220,  und 
0.  Abel,  K.  Philipp  der  Iloheustaufe  S.  195  (ad.  1200)  nebst  Anm.  auf  S.  371» 
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3.  Von  dem  Tode  Johannes  des  Dünen,  welcher  im 
Sterben  den  Teufel  sah  (XI,  52).  Um  jene  Zeit,  da  König 
Philipp  seiDes  Gegners  Otto  wegen  wider  die  Stadt  Köln  in  Waffen 
stand  ^  hat  sich  ein  Krieger  Johannes,  mit  dem  Beinamen  der  Däne, 
ganz  besonders  an  der  Plünderung  und  Verwflstung  des  Landes 
betheiligt.  Als  er  naeh  vielen  Untfaaten  zum  Sterben  kam,  wurde 
er  vom  Tenfel  stark  angefochten.  Vor  demselben  erblasste  der 
Krieger  und  rief  zitternd  seiner  Umgebung  zu:  ,,Holt  mir  ein 
Sehwert,  damit  ich  den  schwarzen  Mann  fortjage,  der  mich  an- 
greifen will."  Man  erwiederte  ihm:  „Wir  sehen  Niemand  —  ruf 
Gott  um  seinen  Beistand  an!"  —  In  Verzweiflung  sagte  der  Un- 
gltlckliche:  „Was  wUrd'  es  mir  nützen,  wenn  ich  ihn  jetzt  noch 
aiiiii-leV"  —  „Sehr  viel",  entgegnete  man  ihm.  und  da  l)ctete  er 
denn:  „0  Gott,  wenn  du  kannst,  komni  mir  zu  Hülfe!"  Mit  diesen 
Worten  verschied  er.  Ich  furchte  jedoch,  dass  ihm  eine  späte, 
in  äusserstcr  Notb  abgedruugene  Anrufung  Gottes  nur  wenig  ge- 
ntltzt  hat; 

4.  Von  unserm  Kellner  Rielnvin,  wie  er  durch  einen 
Donnerschlag  von  Käuberu  befreit  worden  ist  (X,  30). 
Als  während  des  Zwiespalts  der  beiden  Könige  Philipp  und  Otto 
nnser  Kellner  Richwin  einmal  aus  Köln  ritt,  sah  er  nicht  weit 
von  der  »Stadt  auf  der  einen  Seite  der  Landstrasse  zu  seinem  nicht 
geringen  Schrecken  mehrere  bewaffnete  Reiter.  Einer  derselben 
sprengte  an  ihn  heran,  ergriff  das  Pferd  Richwins  beim  Zügel 
und  sagte  barsch:  „Steigt  ab,  Herr  Mönch!  Euer  Pferd  kann  ich 
besser  brauchen.''  Kaum  hatte  er  dies  gesagt,  da  antwortete  ihm 
der  Herr  nicht  mit  einem  Ruf«  sondern  mit  einem  Donnerschlag; 
obwohl  man  den  ganzen  Tag  Uber  keinen  Donner  gehört  hatte, 
erfolgte  plötzlich  ein  so  heftiger  Schlag,  dass  das  Pferd  des  Soldaten 
in  die  Kniee  brach  und  dieser  selbst  anf  dem  Rücken  des  wankenden 
Tbieres  sich  kaum  zu  halten  vermochte.  Augenblicklich  Hess 
der  Rauber  den  ZUgel  fahren  und  sagte  demtithig:  „Gehet  in 
Frieden,  denn  ihr  seid  ein  guter  Mann."  Richwin  dankte  und  ritt 
frohen  Gemütlies  weiter;  er  erkannte,  dass  er  durch  giUtliches 
Eingreifen  befreit  worden  war.  Ich  habe  den  Vorfall  von  ihm 
selbst  gehört. 


1)  1205  fünf  Tage  lang  vom       Sept.  an. 
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5.  Das  Leben  des  Herrn  Eusfrid,  Dechanten  zu  St.  An- 
dreas in  Köln  (VI,  5).  Ensfrid  (Kufrid),  Dechant  su  St.  An- 
dreas, stammte  ans  dem  Bisthum  KOlu  und  war  ein  einfultigeri 
gerader  und  dnrch  Werke  der  Barmher/igkeitansgeKeicbueter  Mann. 
Wie  sein  Lel)en  war,  bevor  er  Priester  geworden,  und  was  er  als 
junger  Mann  getrieben,  ist  mir  unbekannt.  Dass  aber  die  Mild- 
herzigkeit mit  ihm  gewachsen  und  erstarkt  sei.  schliesse  ich  aus 
den  unten  folgenden  Tbatsacben;  dass  er  gelehrigen  Geistes  und 
eifrig  im  Lernen  gewesen,  hat  der  Erfolg  bewiesen.  Schon  in 
frflhen  Jahren  hatte  er  einen  so  guten  Grund  gelegt,  dass  er,  wie  ich 
von  ihm  selbst  gehört  babor  bereits  als  ganz  junger  Mann  Schulen 
leitete  und  Viele  durch  Ermahnung  wie  durch  Beispiel  nicht  bloss 
im  Lernen,  sondern,  was  mehr  ist,  in  tugendhaftem  Lebenswandel 
unterwies.  Priester  geworden,  übernahm  er  die  Kirche  zu  Sieg- 
bürg  (Sigebcrg),  eine  gute,  mit  reichlichem  Einkommen  versehene 
Pfarrei,  auf  welcher  er  sein  Wissen  bethätigen  konnte.  Draussen 
blieb  kein  Fremdling,  seine  Tbüre  war  otfen  jedem  Wanderer;  er 
war  der  Vater  der  Wittwen,  der  Tröster  der  Waisen,  die  Feile  der 
Sünder.  Da  er  in  seiueui  llaiusc  uielirerc  Schüler  in  Fliege  hatte, 
sagte  er  ttimu.il.  als  die  Kirschen  reif  waren,  in  Hoiner  wahrhaft 
taubonarti^^en  I'jiitalt  zu  seinem  Kellner:  ,,(liiter  Maun,  erlaube  den 
Knaben,  dass  sie  auf  die  liäuine  st^  i^eu  uml  Kirschen  essen,  so- 
viel sie  Lust  iiaben.  und  du  Ijraiiciist  ihnen  keine  andere  8j»t  i-c 
zu  i;el)eu.  da  «ie  an  keiuer  sich  so  «Miriitzen  werden."  üies  sagte 
er  nicht  etwa  ans  Kargheit,  sondern  atn  Herzen.-^güte.  Als  es 
einige  Tage  so  geschehen  und  es  den  Knaben,  wie  Knaben  sind, 
behagt  hatte,  sagte  der  Kellner;  „Sicherlich,  Herr,  wenn  sie  nichts 
anderes  zu  essen  bekommen,  werden  sie  l)ald  an  Kräften  abnehmen", 
und  Ensfrid  gab  sich  damit  zufrieden.  Dann  wurde  er  Stiftsherr 
zu  8t.  Andreas  in  KOln  und  bald  nachher,  seines  trefHiehen  Lebens- 
wandels halber,  zum  Decbant  an  demselben  Stift  befördert  Er 
führte  auch  dort  das  tadelloseste  Leben  und  zeichnete  sich  besonders 
dnrch  die  Tugend  der  Reinheit  ans;  mit  besonderm  Eifer  gab  er 
sich  jedoch  den  Werken  der  Barmherzigkeit  hin.  In  der  St.  Paulus- 
Pfarrei,  welche  zur  Kirche  des  h.  Andreas  gehört,  gab  es  keine 
arme  Wittwe,  deren  Häuschen  er  nicht  kannte,  der  er  nicht  WoU- 
thaten  zukommen  Hess.  Von  seinem  Tische  wurde  den  Strassen* 
bettlern  soviel  Brod  verabreicht,  soviel  Geld  wurde  von  ihm  in  der 
Schatzkammer  Christi,  das  heisst  in  den  Händen  der  Armen  nieder- 
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gelegt,  dass  Viele,  welchen  Ensfrid?*  Jabreseinkünfte  liekannt  waren, 
sieb  darüber  verwunderten.  Er  batte  einen  Verwandten,  Namens 
Friedrich,  welcher  Stiftsherr  an  derselben  Kirche  war  und  zugleich 
das  Amt  eines  Kellners  verwaltete.  Dieser  schalt  den  Oheim  bäuüg 
seiner  übertriebenen  Freigebigkeit  wegen ;  der  Oheim  aber  machte 
ihm  Vorwürfe  wegen  allzugrosser  Sparsamkeit.  Sie  besassen  näm- 
lieh  gemeinBchafüiche  Einkttnfke,  nnd  daram  war  Friedrich  oft  recht 
ärgerlieh,  weil  der  Deehant  Alles,  dessen  er  sieh  habhaft  machen 
konnte,  heimlicher  Weise  den  Annen  gab.  Einmal  besass  dieser 
Friedrich  aus  seinen  Amtserträgnissen  viele  and  starke  Schweine; 
er  Hess  sie  schlachten  nnd  die  Sehinken  in  der  Ettche  anfhftngen, 
um  sie  bis  zur  geeigneten  Zelt  aufzubewahren.  Der  Deehant  be- 
traclitete  sie  häufig  und  mit  einem  gewissen  Neid;  da  er  aber  von 
seinem  Verwandten  keine  zu  erlialien  hoffen  durfte,  eriiuid  er  folgende 
merkwiirdige  fronmu;  List.  Sobald  erNvu.>>te,  dass  Niemand  in  der 
Küche  war  oder  sich  ilmi  Gcletrenlieit  ireboteu  liatte,  die  Diener 
ausznschicken,  schluptie  er  hemdich  hinein,  stieg  mit  einer  Leiter 
zu  dem  Platze,  wo  die  Schinken  hingen,  und  schnitt  die  hintere 
Hälfte  nach  der  Wand  zu  ab;  die  vordere  Hälfte  hingegen  Hess  er 
unberührt,  so  dass  man  nicht  merkte,  wie  die  hintere  abgeschnitten 
war.  Dies  setzte  er  mehrere  Tage  fort  und  vertheilte  das  Fleisch 
unter  die  Wittwen,  Waisen  und  Bedürftigen.  Was  aber  geschah 
weiter'?  Endlich  wird  doch  der  Hansdiebstahl  bemerkt»  der  Dieb 
gesucht  nnd  auch  bald  gefunden.  Der  Verwandte  wUthet,  der 
Deobant  schweigt;  und  als  jener  sieh  heftig  beschwerte,  er  habe 
den  Ertrag  seiner  Präbende  nnd  den  NabrnngsTorrath  eines  ganzen 
Jahres  verloren,  da  versnobte  jener  heiligmässige  Mann  ihn,  soviel 
er  konnte,  mit  sanften  Worten  zu  beruhigen  nnd  sagte:  „Lieber 
Vetter,  es  ist  besser,  dass  du  einigen  Verlust  erleidest,  als  dass 
die  armen  Leute  Hungers  sterben.  Der  Herr  wird  es  dir  schon 
wiedererset'^cu/'  Durch  diese  Worte  benihigt,  schwieg  jener.  — 
Als  Ensfrid  eines  Tages  nach  Gereon  ging,  ich  glaube  zu  einer 
FestUi  likeit  dieses  h.  Märtyrers,  verfolgte  ihn  ein  Bettler  mit  dem 
ungestümsten  Geschrei ;  da  der  Deehant  aber  nichts  Ijei  sich  hatte, 
befahl  er  einiMn  ihn  hpfrleitenden  St  luiier.  er  solle  eine  Weile  vor- 
ausgehen; er  seli)st  ai>er  begab  sich  iu  einen  Winkel  bei  der  Kirche 
der  h.  Gottesge  bärer  in  Maria,  wo  die  Bischöfe  am  Palmsonntag 
dem  Volke  den  Ablass  zu  ertheilen  pflegen,  löste,  da  er  sich  keines 
andern  Kleidungssttlcks  entftussern  konnte,  seine  Beinkleider  und 
liess  sie  vor  den  Augen  des  Bettlers  fallen;  dieser  hob  sie  auf 
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iiiui  eilte  erfreut  von  daiineii.  Obwohl  der  heiliirniii«iire  Mann 
diese  mildherzige  llanilluii«;  vei ber^eu  wollte,  ist  sie  doch  nach 
dem  Willen  Gottes  aiit  (I  n  LfMiclittM-  L'-estellt  worden,  um  den  Xach- 
komnieuden  ein  Beispiel  zu  sein.  Vom  h.  Gereon  zurückgekehrt, 
setzte  er  sich  in  die  Nähe  des  Feuers;  da  er  aber  nicht,  wie  er 
BODSt  wohl  pUcgtc,  nm  sich  zu  wärmen,  sein  Oberkleid  aufhob, 
sprach  der  sehon  öfter  erwähnte  Friedrich :  „Hebt  doch  euer  Pelz- 
werk aaf  and  wärmt  euch!"  Es  war  nämlich  kalt  und  Ensfrid 
schon  ein  alter  Mann.  Als  dieser  erwiederte:  „Es  ist  nicht  nöthig", 
fuhr  jener  fort:  „Ich  glaube  wahrhaftig,  ihr  habt  keine  Hosen 
an!*'  —  er  sehloss  dies  ans  der  Verlegenheit  desDeehants;  endlich 
bekannte  dieser,  die  Hosen  seien  ihm  entfallen,  nnd  versachte  aaf 
solche  Weise  jene  gute  Handlang  sn  Terschweigen.  Der  Geistliche 
lachte,  und  durch  ihn  wurde  die  Sache  bekannt  Wegen  dieses 
and  ähnlicher  Vorfälle  behaupteten  Manche,  sie  hätten  nie  von 
einem  Menschen  gelesen,  welcher  so  mitleidig,  barmherzig  und  gütig 
gegen  die  Armen  gewesen  sei.  Seiae  Kleider  vertheilte  er  ohne 
Unterschied  an  die  Bedürftigen;  und  wenn  er  fror  nnd  ihm  andere 
Kleider  geschickt  wurden,  machte  er  es  stets  wieder  so.  Immer 
hatte  er  jenes  Wort  des  Heilands  im  Herzen:  „Gebet,  und  es  wird 
Ench  gegeben."  Der  ehrwUrtli<:e  l'ianer  von  St.  Jakoh,  Herr  Kver- 
hard,  welcher  mit  Eust'rid  ein  Herz  und  eine  Seele  im  Herrn  war, 
hatte  Mitleid  mit  diesem,  und  als  er  ihm  einst  ein  Kleid  zu  längerm 
Gebrauch  schenken  wollte,  sagte  er  vorher:  ,,Es  ist  euch  aber 
nur  geliehen."  —  Mit  welcher  LeutReliurkeit  er  Gaste  aufnahm, 
das  wird  folgende  Erzählung  darthun.  Als  er  eines  Tages  Ordens- 
leute —  ich  weiss  nicht,  oh  es  ristereienser  oder  Främonstratenser 
gewesen  sind  ^  —  gastlich  autgenoinnien  hatte,  und  keine  Fische 
vorhanden  waren,  sagte  er  zu  seinem  Koch :  „Wir  haben  keine 
Fische;  es  sind  aber  einfache  Mönche  und  sie  haben  Hunger.  Geh, 
mach  ein  Fleischgericht,  nimm  die  Knochen  heraus,  bereite  es  mit 
Pteffer  und  setze  es  dann  mit  den  Worten  vor:  „Lasst  euch  diesen 
guten  Butt  wohl  bekommen!'^  Als  dies  geschehen,  bemerkten  die 
guten  Mönche  nichts  von  dem  frommen  Betrog  ihres  guten  und 
gleichfalls  so  einfältigen  Gastherm;  fragen  auch  nicht,  theils  de» 
vorschriftsmässigen  Stillschweigens  balber,  theils  aus  Gewissen* 
haftigkeit,  und  verzehrten  so  das  Vorgesetzte  als  Fisch.  Als  die 


1)  Nacdi  dem  vorhergehenden  Kftpitel  ist  Abt  Theobeld  von  EberliMh 
einer  der  Tisebgenonen  Entfrids  geweien. 
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SehttsMl  zo  Ende  gil%^  fand  einer  ein  Schweinsohrchen  uud  zeigte 
dasselbe  Beinem  TiBehnaclibani.  Dies  bemerkte  derDecbant^  und 
scheinbar  erzttmt  sagte  er:  „Esst  in  Gottes  Namen!  Mönche  sollen 
nicht  so  vormtzig  sein:  aach  der  Butt  hat  Ohren  —  Oer  Feind 
des  menschlichen  Geschlechts  aber,  der  Tenfel,  beneidete  ihn  um 
so  vieler  Tugenden  willen  und  um  ihn  za  bennrubigen,  erschien 
er  Ihm  sichtbar  und  redete  ihn  mit  folgenden  Versen  an: 
„Dir  beweiset  der  Tod,  dass  auch  du  bald  gehst  aus  dem  Leben, 

Dass.  I'iihiil,  auch  du  scheidest  nicht  ohne  Verlust^.* 
Damit  wrx  invand  er.  Da  sieht  man  aber,  wie  der  Teufel  trotx 
seiuer  Schlauheit  doch  recht  tlmnin  ist.  Wodurch  er  jenen  gott- 
seligen Mann  zu  verwirren  und  in  ilestiirznnj:^  zu  vrr.setzen  gedachte, 
dadurcli  hat  er  ihn  vielmehr  geHirdert.  Währeud  d^r  drcissig  .lahre, 
weiche  derselbe  noch  lebte,  war  er  ura  so  eifriger  iu  den  VV^erken 
der  Gerechtigkeit,  je  näher  er  sich,  jener  Prophezeiung  nach,  dem 
Tode  glaubte.  —  Bei  einer  gewissen  Feierlichkeit  hat  ihn  Herr 
Adolf,  damals  Domdechant,  nachher  Erzbiscbof  von  Köln,  zu  Tattei 
geladen,  Ensfrid  dankte  jedoch,  indem  er  seihst  holie  Gäste  zu 
Tische  habe.  Als  er  nach  beendigter  Messe  heimeilte,  bemerkte 
sein  MitkanonilLtis,  der  Notar  des  Domdechants,  Godefrid,  der 


Ij  Dieser  Teufel  oder  Dämon  ist  nicht  der  eituigc,  welcher  sich 
der  Poesie  bvfUHseti  hat.  In  den  Gest.  Roman,  c.  153  begejfiiet  unn  ein  ande- 
rer, der  sich  rühmt,  mu  tretilii  her  Verseuiacher  zu  sein  und  auch  ciuc  frei- 
lich nicht  sehr  poetische  Probe  seiner  Kunstfertigkeit  ablegt.  S.  auch 
Gras 8 es  üebenetsuug  dor  Gest.  Rom.  II,  B6  ff.  WieTbomsB  von  Cbantimpre 
im  BoD.  tttiiv.  II*  o.  49,  §  22  erxUilk,  baben  swei  Teufel  ein  in  Frankreich  und 
Dautoobland  sebr  Terbreitates,  aber  höcbtt  anatöBsigas  Martintlied  gedichtet 
und  wohl  auch  in  Miuik  geaetzt.  — Nach  einer  noch  angedruckten  Ersäblong 
in  den  VIII  Uber.  mimo.  des  Cäsariat  nimmt  eich  der  Teufel  auch  armer 
Poeten  an  und  hilft  ihnen  b  1  Abfassung  schwieriger  Dichtungen.  Ein  junger 
Schüler  in  Trier,  Namen«  Heinrich,  kann  mit  einem  Gedicht,  das  ihm  «ein 
Lehrer  aufgegeben,  nicht  zurecht  kommen;  in  ^ciner  Verzweiflung  übergibt 
er  dem  Teufel  seine  Seele,  tind  dieser  ferti(:ft  ein  p^anz  vor'/ii'jlidiea  Gedieht. 
Der  Lehrer  merkt,  dass  es  kein  IVodnkt  seines  Schülers  sei,  und  kommt  hinter 
die  Sache;  um  aber  den  Schuler  zu  erretten,  wirft  er  dem  wieder  einmal  be- 
trogenen Teufel  die  rasch  uhgeschuitteuen  Aernielstreifen  des  jungen  Manne» 
als  Lohn  hin.  S.  über  diesen  jugeudlicheu  l  aust  Dr.  Franz  Wolffs  Vor- 
trag über  Cäearia«  in  der  Elberfclder  Zeitung  v.  16.  Juni  1884,  Nr.  165  und 
meinen  Cisariu«  v.  H.  S.  151, 162.  Auch  in  der  angeführten  Erzählung  der  Ge«t, 
Born,  hilft  der  Teufel  einem  SohUler,  der  Aber  ein  höchst  aonderbare«  Thema 
dichten  soll,  au«  der  Notb. 
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mir  den  Vorgang  selbst  erzählt  hat,  von  einem  Fenster  im  obern 
Stockwerk  der  PfaiTenpforte  (porta  clericorum)  slv»,  wie  eine  Schaar 
von  Armen  dem  Dechaut  folgte,  darunter  Lahme  und  Blinde;  da 
sie  aber  tlber  die  Steine  in  jener  Strasse  nicht  gut  wegkommen 
konnten,  reichte  Ensfrid,  obwohl  selbst  bejahrt  nnd  kr&nklich, 
den  Einzelnen  die  Hand*  Sofort  rief  der  Geistliehe  seinen  Herrn 
ans  Fenster  ond  sagte:  «Sehet  da,  Herr:  das  sind  die  hohen  Gäste, 
weiche  mein  Deehant  zn  Tische  geladen  hat.*'  Beiden  gei-eiohte 
dies  zn  nicht  geringer  Erbannng.  —  Ein  anderes,  diesem  nicht  nn- 
äbnlicbes  Werk  der  Nächstenliebe  habe  ich  selbst  gesehen.  Am 
Jahrestag  Herrn  Brunos,  des  Erzhischofs  von  Köln,  als  die  Geist- 
licheu  der  Konveutualkirchen  in  der  Kirche  des  h.  Märtyrers  Fati- 
taleon,  welche  der  geiiauute  Erzluschof  erbaut  hat,  zusammenström- 
ten, und  nach  ])eeiidi^'tem  Seeleüaiüt  die  Frieren,  alter  Einrichtung 
gemäss,  im  Refektorium  zu  Tische  gingen,  ersehieu  aiieli  Kiislrid, 
von  wie  vielen  Annen  begleitet,  weiss  ich  nicht,  au  der  Thür  des 
Speisesaals.  Als  der  ThurhUter  ihn  einlassen  wollte,  die  Armen 
jedoch  zurückwies,  rief  Ensfrid  entrtlstet  aus:  „Ohne  sie  geh  auch 
ich  nicht  hinein  Er  wnsste  in  seiner  hoben  Einsicht,  die  Armen 
seien  die  Freunde  Gottes  und  die  Kämmerer  des  Himmelreichs, 
gedenkend  jenes  vom  Sohne  Gottes  gegebenen  Ratbes:  „Machet 
ench  Freunde  vermittelst  des  nngerechten  MammonB,  damit,  ivenn 
es  mit  euch  zn  Ende  geht,  sie  ench  in  die  ewigen  Wohnungen 
aufnehmen."  (Lnc.  XVI,  9.)  So  geschah  es  auch,  dass  er,  als  er  eines 
Tages  Reliquien  vorzeigte  und  die  Eintretenden  aufzufordern  hatte, 
zum  Bau  der  Kirche,  deren  Kustos  er  damals  war,  milde  Gaben  zu 
verabreichen,  die  Menge  folgendermassen  anredete:  „Ihr  lieben 
Leute,  ihr  sehet  wohl,  wie  gross  diese  Gebäude  und  wie  schwer 
sie  zu  unterhalten  sind;  darum  ist  es  gut,  wenn  ihr  etwas  dazu 
hergebt;  besser  und  sicherer  ist  es  aber  doch,  wenn  ihr  euer  ücld 
bei  den  Armen  anlegt.**  Unser  Mönch  Friedrich  sei.  Andenkens, 
welcher  sich  damals  mit  eiuif;en  Rittern  in  der  St.  Andreaski rclie 
befaud,  hat  diese  Ansprache  selbst  gehört  nnd  mir  hernach  Utters 
erzählt.  —  Aus  seinen  Rinktlnflen  unterhielt  Ensfrid  :uich  gottes- 
lürchtige  Personen,  um  an  deren  Verdiensten  Theil  zu  haben.  So 
unterstützte  er  jene  Inkluse  unseres  Ordens,  jene  Heyleka 
(Eilika),  eine  wahre  Heilige  schon  ihrem  Namen  nach,  deren  Klause 
sich  bei  der  Andreaskirche  befand,  so  lange  er  lebte,  aus  den  Er- 
trägnissen seiner  Pfründe;  von  andern  Personen  wollte  sie  kein 
Almosen  annehmen.  Er  pflegte  aber  die  Armen  die  himmlischen 
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Sehfttze  211  neDnen,  die  weder  dnreh  RoBt|  noch  dnreh  Motten  ver- 
zehrt  und  von  keinen  Dieben  ansgegraben  und  gestohlen  werden. 
(Matth.  VF,  19.)  Die  Tröstung  der  Armen  lag  ihm  weit  mehr  am 

Herzen,  als  vergängliche  Gebäude,  Schätze  und  Schmuckgegenstände 
der  Kirithc.  Arme  Knal>en  mit  wunden  oder  vernachlä88i<;ten  iiiin- 
den  nahm  er,  wenn  er  allein  speiste,  an  seinen  Tisch  und  ass 
mit  ihnen  aus  derselben  Schüssel.  Ein  Bürger  in  Köln,  Namens 
Lambert,  der  in  seiner  Nachbarschaft  wohnte,  war  sehr  befreundet 
mit  ihm.  Als  dieser  einmal  hei  dem  Notar  Oodcfrid  speiste  und 
sie  sich  Uber  die  WohlthUti^keit  des  Herrn  Ensfrid  unterhielten, 
vernahm  ich,  wie  Lambert  sagte:  „Hört,  wie  er  mich  einmal  be- 
wirtbet  bat.  Er  hatte  mich  und  meine  Frau  zum  Essen  eingeladen, 
und  als  wir  mit  ihm  bei  Tische  Saasen,  warteten  wir  lange,  dass 
ein  Gericht  aufgetragen  werde,  denn  wir  hatten  nichts  weiter  als 
Brod  Tor  uns.  Da  ich  aber  seine  Art  nnd  Weise  kanntd  rief  ich 
einen  seiner  Diener  zn  mir  nnd  fittsterte  ihm  zn :  „Sag  mir»  guter 
Freund,  bekommen  wir  etwas  tu  essen?**  Dieser  erwiederte:  y,Wir 
haben  nichts  mehr;  es  war  hinlänglich  ftlr  euch  gesorgt;  vor  der 
Essensstunde  aber  kam  mein  Herr  in  die  Kttche  und  vertheilte, 
obwohl  wir  Einsprache  erhoben^  Alles  an  die  Armen/'  Lachend 
schickte  ich  den  Diener  in  mein  Haus  nnd  Hess  soviel  holen,  als 
für  die  Tischgesell?«ehaft  nöthig  Nvur.  Ein  anderes  Mal  kam  ich  in 
seine  Küche,  als  eine  Anzahl  Gänse  gebraten  wurde;  ich  dachte 
bei  mir:  ,,l)er  Dechant  hat  einmal  gnt  für  seine  Leute  gesorgt.*' 
Als  die  Gänse  fertig  waren,  erscliicn  er,  theilte  sie  in  Stlickp,  ver- 
theilte diese  in  einzelne  Schüsseln  und  schickte  Alles  zusammen 
an  arme  Wittwen  nnd  sonstige  Bedl!rftii;e.  Oft  bekam  er  Gänse 
und  Hühner,  theils  als  Lieferungen  an  die  Dechanei,  tbeils  als  Ge- 
schenk, da  Viele  ihn  hoch  verehrten  und  seine  Mildthätigkeit  kann- 
ten ;  was  er  davon  in  seiner  Freigebigkeit  an  Mitbrüder  oder  Nach- 
baren wieder  verschenkte,  sandte  er,  damit  sie  es  alsbald  verzeh- 
ren sollten,  nicht  lebendig,  sondern  bereits  getOdtet.  So  gross 
war  sein  Mitleid  mit  den  Armen,  dass  er  manchmal  etwas  that, 
was  nach  menschlicher  Auffassung  nicht  ganz  recht  war.  Ein  Bür- 
ger aus  Kdln,  wie  mir  einer  der  Geistlichen  von  St  Andreas  er* 
zählt  hat,  frug  nicht  viel  nach  seiner  Frau  und  gab  ibr  sogar 
häufig  Schläge.  Um  biefttr  Rache  zu  nehmen,  stahl  sie  ihm  em- 
mal  eine  bedeutende  Summe  Geldes.  Als  der  Mann  sie  des  Dieb- 
stahls beschuldigte.  Icngnete  sie  hartnilcki^-,  in  der  Furcht  aber, 
von  ihm  ertappt  zu  werden,  warf  sie  das  Geld  in  eine  Kloake. 
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Uebor  ihre  That  Reue  cniptiDdend,  ging  sie  zum  Deebant  und  er- 
{^ffnete  ihm  in  der  Beichte  den  Diebstahl  und  die  Umstände,  welebe 
sie  za  demselben  getrieben  hatten.  Ich  glaube  nun  wobl,  dass  er  ihr 
gerathen  haben  wird,  ihrem  Mann  das  Geld  zurückzuerstatten;  weil 
sie  jedoch  mit  eidlicher  Bethenemng  die  That  abgelengoet  hatte, 
wagte  sie  dies  nicht,  indem  sie  fürchtete,  dann  Ton  ihrem  Manne 
noch  schlimmer  misshandelt  zu  werden.  Da  sagte  der  Dechant: 
«Wenn  ich,  ohne  dass  deine  Ehre  darunter  leidet,  mich  in  Besitz 
des  Geldes  setse,  willst  da,  dass  ich  es  den  Armen  gebe?'*  —  „Das 
will  ich  von  ganzem  Herzen",  erwiederte  die  Fran.  Nach  einigen 
Tagen  sprach  der  Dechant  zum  Bürger:  „Erlaubst  du  mir,  dass 
ich  deine  Kloake  fegen  lasse  und»  wenn  der  Herr  mich  etwas  da- 
rin finden  lässt,  ich  dasselbe  behalten  darf?"   Da  jener  ihn  für 
einen  Heilijren  ansah  und  auch  l)edachte,  Gott  könne  ihn  einer 
OtVeubaruug  ^e\vürdi<;t  haben,  irali  er  die  Krhmhniss.    Die  Kloake 
\vuide  p:ereinifrt,  das  Geld  geiuiideii,  und  Irinnen  wenigen  Tagen 
«Im  !i  den  Manu  Gottes  unter  die  Armen  vcrtheilt.    Die  Umstände 
können  liei  diesem  Vor^^ancr  in  Erwägung  jrp'/ogen  werden  und 
beweisen,  dass  KnslVid  keine  Sünde  i)ejj;anu'en  liat.  Erstens  ixebörtc 
Ann  Geld  wie  dem  Manne  so  der  Frau;  zweitens  wäre  das  Geld 
doeh  verloren  gewesen,  da  es  wegen  der  Iknchle  nicht  erlaubt  war, 
die  Sache  zu  verrathen;  drittens  endlich  bat  er  es  an  die  Armen 
gegeben:  schliesslich  war  es  doch  auch  die  Nächstenliebe,  welche 
ihn  angetrieben  hat   Oefters  pflegen  Priester  Ehefrauen  zu  er- 
lauben, ihren  geizigen  und  unbarmherzigen  Männern  Geld  zu  ent- 
wenden und  es  den  Annen  zu  spenden.  Ensfrid  that  übrigens  Doeh 
etwas  anderes,  das  vielleicht  noch  mehr  zu  beanstanden  ist  Als 
er  einmal  nichts  zu  essen  hatte,  ging  er  in  das  Backbaus  der 
Brüder,  wo  die  Brodlaibe  auf  einer  Tafel  zur  Vertheilnng  bereit 
lagen,  und  erkundigte  sich  bei  dem  Bäcker,  fUr  welche  Personen 
die  Laibe  bestimmt  seien.  Hierüber  durch  den  ^cker  in  Kennt- 
niss  gesetzt,  befahl  er  die  Portionen  jener,  von  denen  er  wnsste, 
dass  sie  reich  seien,  in  sein  Haus  zu  bringen,  indem  er  sagte:  „Diese 
haben  vollauf,  ich  aber  habe  keinen  Bissen  zn  verzehren.**  Zur 
Kntscboldigung  dieser  Handlung  kann  man  sagen:  Vieles  ist  Heili- 
j^cu  erlaubt,  was  solchen,  die  keine  Heiligen  jjiud,  nicht  erlaubt  ist. 
Wo  aber  der  Geist  <les  Herrn  ist,  da  ist  Freiheit  (2.  Cor.  Hl.  ITj. 
Daher  die  Berech i i^u img :    habe    Liebe,    und  du  magst  thun, 
was  du  willst.    Es  cntsehuldigte  ihn  die  Tiiebe,  es  entschuldigte 
ihn  die  >>oth,  es  cutschuldigte  ihn  die  Autorität,  ed  entschuldigte 
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ihn  endlich  die  Brüderlichkeit:  die  Liebe,  weil  ihn  die  Sorge  um 
die  Armen  in  Noth  gebracht  hatte;  Noth  aber  kennt  kein  Gel)ot, 
und  deshalb  pflegte  der  Domscbolaster  Rudolf  ia  Köln  seineu  Schü- 
lern za  sagen:  „Lieber  als  dass  ich  Hungers  stürbe,  wtlrde  ich 
mir  Angesichts  des  Gekreuzigten  etwas  stehlen  und  es  verzehren." 
Es  entschuldigte  ihn  gewissennassen  anch  die  Antorit&t,  weil  er 
Deehant  war  und  Notar  der  BrUder;  die  Brttderlicfakeit  aber,  weil 
er  glaubte,  Alles  mttsse  Allen  gemeinsam  sein,  wie  er  auch  alles 
Seinige  zum  Gemeingut  gemaeht  hatte.  —  Als  er  bei  seiner  Hin- 
fälligkeit und  seinem  hohen  Alter  ftthlte,  dass  die  Stunde  seines 
Todes  herannahe,  hatte  er,  damit  seine  arme  Seele  nicht  beim  Hin- 
gang durch  irgend  einen  weltlichen  Besitz  beschwert  sei,  sein  Haus 
yerkäuft,  den  Kaufpreis  aber  nicht  seinen  Freunden  oder  Verwandten 
vermacht,  sondern  ihn  eigenhändig  unter  die  Armen  Christi  ver- 
theilt; er  wusste,  .seine  Mitcanonici  wlmicn  als  Treuhänder 
nach  seinem  Tode  nicht  mehr  so  treu  sein.  Als  der  Käuter  des 
Hauses,  Konrad,  Priester  und  Ötifuherr  an  St'.  Andreas,  zu  ihm 
sagte :  „Herr,  ich  möchte  aber  auch  in  Besitz  des  Hauses  gelangen'*, 
erwiedertc  Ensfrid  in  seiner  Einfalt:  „Lieber  Konrad,  ich  bin  ein 
hinfalliger  Mann  und  sterbe  bald:  warte  nur  noch  eine  kurze  Weile 
und  du  wirst  das  Haus  schon  bekoamieu.  Wo  willst  du,  dass  ich 
inzwischen  wohnen  soll?"  Jener  gute  Mann  machte  aus  der  Koth 
eine  Tugend  und  wartete  geduldig  Enstrids  Hinscheiden  ab.  — 
Von  solcher  Menschenfreundlichkeit  war  der  Selige,  dass  er  oft, 
wenn  er  iu  der  Vorhalle  der  Kirche  sass  und  arme  Leute  mit  im 
Walde  gesammeltem  Moos  und  Reisig  vorübergeben  sah,  ihnen  das- 
selbe abkaufte,  nicht,  weil  er  dessen  bedürftig  war,  sondern  nm 
die  Armen  ihrer  Last  zn  entledigen.  So  erzählte  mir  auch  unser 
M()ncb  Reiner  (Renems),  ehemals  Scbolaster  an  St  Andreas,  als 
einmal  ein  Armer  in  der  genannten  Vorhalle  Wedel  feilgeboten 
and  keine  Abnehmer  gefunden,  habe  Ensfrid  zu  ihm  gesagt :  „Reiner, 
kauf  doch  diese  Wedel."  —  „Herr,  ich  brauche  keine",  erwiederte 
Beiner.  ^  „So  kaufe  sie  und  verschenke  sie  an  gnte  Freunde.*'  — 
Heiner  kaufte  sie,  weil  er  wusste,  jenem  Begehren  liege  die  Mild- 
thätigkeit  seines  Dechants  zu  Grunde.  So  reich  war  sein  Herz  an 
Barmherzigkeit,  dass  er  nicht  duldete  und  so  viel  wie  möglich 
verhfltete,  dass  Jemand  geschlagen  oder  hart  behandelt  wurde. 
Eines  Tages  vernahm  er,  als  er  an  der  Schule  vorbeiging,  das 
Geschrei  eines  jungen  Kanonikus,  der  sich  etwas  Schweres  hatte 
zu  Schulden  kommeu  lassen  und  durch  vier  Mitschüler  gehalten 
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wQide,  um  SchlSge  zo  bekommen.  Schnaubend  vor  EntiHstnng, 
einem  anBpriogenden  Löwen  gleich,  stHnte  er  in  die  Schale;  Tar 
nnsern  Angen  den  Steele  gegen  seinen  HitBtiftoherrn,  den  Scho- 
laster,  erhebend  and  den  Knaben  dessen  Händen  entwindend»  rnft 
er:  ,»Wa8  treibst  dn,  Tyrann?  Dn  bist  da,  deine  Zöglinge  zn  leh- 
ren, nicht  sie  zn  tOdten.''  Der  Seholaster  wagte  in  seiner  Be- 
stflrznng  kein  Wort  der  EntgcgnuDg.  Wie  gross  seine  Oedal^ 
und  Milde  gewesen  ist  wird  folgende  Gesehwhte  darlegen.  AU  er 
ein^^t  seiner  Gewohnheit  nach  in  der  Kirche  sass,  ich  trlaube  zwischen 
Kon  uud  Vesper,  kam  ein  Schott,  ein  elender,  häutijr  beraiiseliter 
und  des  Priestertliinns  j;änzlich  unwürdiger  Mens-cli,  auf  den  Kin- 
samen  zn,  fasste  ihn  l)ei  der  Kutte  uud  drohte  ihm  mit  gezücktem 
Messer:  ., Wenn  du  mir  nicht  etwas  gibst,  bist  du  sofort  ein  Kiml 
des  Todes."  Durch  Gott  geschickt,  kam  eiu  Junger  kräftiger 
Stiftslicrr  bin/n  und  zog  den  Betrunkenen  mit  Gewalt  weg; 
er  wollte  ihn  seblagen,  weil  er  den  Tod  verdient  bal)e  —  da 
trat  jener  sant'tnitithige  Mann  dazwischen  und  saj^te:  „Beruhige 
dich,  Bruder,  und  verletze  ihn  nicht :  er  hat  es  nur  im  Scherz  ge- 
than/^  Kiemais  vergalt  er  Böses  mit  Bösem,  weil  taubengleiche 
Einfalt  in  ihm  herrschte;  wenn  er  aber  auch,  wie  gesagt,  eine 
wunderbare  Barmherzigkeit  besass,  brannte  in  ihm  nicht  weniger 
der  Eifer  für  (Terechtigkeit.  Einstmals  begegnete  ihm  die  Äbtissin 
des  Klosters  der  elftaasend  Jangfranen  ^  In  ihrem  Gefolge  befan* 
den  sich  Geistliche  in  Mänteln,  die  mit  Granwerk  besetzt  waren; 
es  folgten  ihr  jnnge  Nonnen  und  andere  Begleiterinnen,  welehe  die 
Lnft  mit  dem  Lärm  nnnUtzen  Geschwätzes  erfnilten;  dem  Dechant 
aber  folgten  die  Armen  nnd  baten  nm  Almosen.  Der  gerechte  Mann^ 
erfüllt  von  dem  Eifer  für  Zucht,  rief  so  laut,  dass  es  Alle  ▼erneh- 
men  konnten:  ,,Frau  Äbtissin,  eurem  Stande  wttrdeesmehr  ange- 
messen sein,  eurem  frommen  Berof  wfirde  es  zu  anderer  Zierde 
gereichen,  wenn  euch  wie  mir  die  Armen  folgten  und  nicht  Possen- 
reisser?"  Jene  erröthete  vor  Beschämung,  wagte  jedoch  nicht,  einem 
solchen  Manne  etwas  zu  entgegnen.  So  gross  war  in  ihm  der 
Eifer  für  die  Gerechtigkeit,  dass,  als  einmal  in  seiner  Gegenwart 
Jemand  —  irh  weiss  nielit  mehr,  wer  —  sich  über  das  schlimme 
Leben  der  Weltgeistiichcn  aussprach,  ihm  plötzlich  die  Worte 

1"*  War  nach  Stein,  Dns  Klust'  r  und  spatere  fcleli^re  Pamenstift 
Kirche  ü»'r  h.  11<MX>  Juu'^frauen  fAnnuk-n  des  bist.  Veit  ins  f.  d.  Niederrhein 
XXXI,      45  n.)  die  Abtissiu  Ulemeotia  (f  1200);  vgl.  a.  a.  0.  S.  TU. 
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fahren:  ,,Es  ist  ^nm  ^leichgUlti":.  wie  sie  leben!"  als  hätte  er 
damit  sa^;eii  wollen :  aus  einer  schlechten  Wurzel  kann  kein  guter 
Stamm  ontsj)rosscn.  Er  wusste  nUmlich  tax  gut.  dass  sehr  wenige 
Geistliche  kanonisch  zu  ihren  PfrUnden  kommen,  sondern  dass  sie 
entweder  Sanguiniten  (sanguinitae)  sind,  durch  Verwandtschaft 
hineiogebracht,  oder  Ohoriten  (choritae),  durch  die  Macht  der 
Grossen  aufgedrängt,  oder  Simonisten,  das  heisst  durch  Geld  oder 
Diensüeistung  hineingekommen  ^  Es  herrscht  dieses  Uebel  nament- 
lich in  solchen  Kirchen,  in  welchen  die  Prälaten  die  Pfrttnden 
ohne  kanonische  Wahl  vergeben.  Weil  dieser  heiligmttssige  Mann 
in  Betracht  zog,  dass  nnr  Wenige  anf  geradem,  einfachem  und 
richtigem  Wege  zn  ihrer  Stelle  gekommen  seien,  nahm  er  an,  dass 
auch  nnr  Wenige  ihr  Amt  in  richtiger  Weise  verwalteten.  Mit  dem 
Eifer  fllr  Gerechtigkeit  verband  er  gleichen  Eifer  ttir  Zucht  und 
Beohachtnng  der  Regel;  stit  ihm  ist  bis  auf  unsere  Zeit  kein 
Dechaiit  mehr  erstanden,  unter  welchem  die  Zucht  so  geblHht  hätte, 
wie  unter  ihm.  —  Als  er  bereits  in  hoeh  vornreriicktem  Alter  war, 
ja  iii-  kurz  vor  seinem  Tode  unterlicijs  er  keine  Woche  den  Gottes- 
dienst. Oft  wenn  er  im  Konvent  die  Messe  las.  liess  er  sich,  um 
nicht  zu  fallen,  dureh  Freundesarme  unterstützen.  Das  Allelujah 
sang  er  gleich  den  liebrigen  auf  der  Statt'el.  Verliesseu  Andere 
die  Kirche,  so  blieb  er  meistens  darin,  aasgenommen,  wenn  er  za 
Tische  gehen  mnsste.  Im  Gebet  vor  dem  h.  Krenzaltar  yer- 
brachtc  er  Stande  auf  Stunde.  Für  öiTentliche  Btisser  war  er  so 
zugänglich,  dass  er  in  der  Vorhalle  bei  ihnen  sass,  ihre  Urkunden 
prüfte,  ihnen  Trost  zusprach  nnd  Bassgebete  aufsckreiben  Hess.  Von 
solcher  Demuth  war  er,  dass  er,  obwohl  durch  Alter  und  Würde  der 
Erste,  imChorfost  immer  den  letzten  Platz  einnahm.  Seine  Kleider 
waren  äusserst  unscheinbar  und  gering;  nie  trug  er  Grau-  oder 
Buntwerk,  sondern  nur  Gewänder  von  Schafwolle;  von  demselben 
Stoffe  war  sein  Hut.  Am  Vorabend  von  Christi  Auferstehung,  als 
man,  weil  er  die  Woche  hatte,  auf  ihn  wartete,  begannen  plötzlieh 
seine  Kräfte  nachzulassen;  man  rief  den  obengenaiiiiLen  Reiner, 
der,  als  er  den  Puls  gefühlt,  «nerkte,  dass  der  Tod  vor  der  Thtir 
stehe:  er  forderte  ihn  auf,  sich  die  letzte  Oclunfr  c:ehcn  zn  lassen, 
nd  Üüsste  ihm  etwas  Stärkendes  ein.  Enstnd  spuckte  dies  aus  und 


1)  Horn.  II,  102  nri''t  tmsfr  Autor  noch  oiiu.'  vicrti^  Art  an.  die  Je/itiie, 
^he  geistliche  Din^e  um  (leid  vi  rkuutVm  (auch  GiczitaeK  uach  dem  bekann- 
;  Giezi  oder  Jezi,  welcher  die  Heilkraft  des  Elisäus  verkaufte. 


ktmftlM  des  htaU  Vereins  XLVIJL 
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saj^te :  ,,I(*h  will  im  Konvent  die  Messe  lesen."  Hierauf  erwiederte 
Keioer:  „In  diesem  Leben  werdet  ilir  keine  Messe  mehr  lesen." 
Als  er  dies  gehört,  liess  er  sieh  die  h.  Oelnng  geben  und  sang 
noch  mit  den  Priestern  Psalmen  und  eine  Litanei.  Um  die  neunte 
Stunde  gab  er  Christo  seinen  Geist  zurUcli,  ntn  mit  den  Geistern 
der  Gerechten  vereinigt  zu  werden.  Als  er  am  Tage  nach  Ostern 
beerdigt  wurde,  ertheilte  itim  Herr  fiverhard*  Pfarrer  zn  St  Jakob« 
vor  einer  grossen  Menge  Leidtragender  folgendes  Zengniss:  „Heute 
wird  hier  das  heiligste  Fleisch,  welebes  auf  Erden  gelebt  bat,  der 
Erde  anvertraut.*^  —  Nach  seinem  Tode  fehlte  es  nicht  an  Zeichen: 
ein  Priester  und  Pfrttndner  der  oft  genannten  Kirche,  Namens  Adam, 
welcher  mir  das  Folgende  selbst  erzählt  hat,  litt  eines  Tages  an 
heftigem  Kopfschmerz.  Da  begab  er  sich  zum  Grabe  des  sei.  Ens- 
frid  und  betete  also:  „Herr,  um  der  Verdienste  dieses  Heilieen 
willen  iijäs>iire  «ieii  Schmerz  meines  Hauptes!"  Und  sofort  erhört, 
ging  gesund  liinwei:,  der  krank  gekommen  war.  Noch  viele  andere, 
der  Aufbewahriinf;  würdige  Zeichen  hat  jener  Gerechte  srewirkt. 
die  ich  aber,  um  nicht  weitschweifig  zu  werden,  mitzutheileu  unter- 
lasse K 

Von  einem  Dieb,  welcher  vomOali^M'ii  bei  reit,  al)er 
weil  er  seinen  lietreier  br>slich  angeklagt,  nochmals 
gehängt  worden  ist  (VI,  24).  Ein  Stiftsherr  au  St.  Andreas  in 
Köln  pflegte,  wie  mir  sein  Mitkanonikus  Keiner  erzählt  hat,  jedes 
Jahr  einen  Diener  fortzuschicken,  um  Zehnten  einzutreiben.  AU 
der  Diener,  ein  junger  Mann,  einmal  an  einem  Galgen  vornberkam, 
sah  er  daran  einen  Menschen,  welcher  kurz  vorher  aufgeknflpft 
worflen  war,  noch  zappeln  und  schnitt,  von  Mitleiden  eigriffen,  mit 
seinem  Schwert  den  Strick  ab;  dann  holte  er  Wasser  und  rief 
den  Mann  wieder  ins  Leben  zurück.  Als  derselbe  zu  Klüften  ge- 
kommen, folgte  er  seinem  Erretter  bis  ins  nUcfaste  Dorf;  hier  aber 
Gutes  mit  BiSsem  vergeltend,  ergriff  er  dessen  Pferd  beim  Zügel 
und  schrie  laut,  dasselbe  sei  ihm  durch  jenen  jungen  Mann  mit 
Gewalt  entrissen  worden.    Haid  strömten  von  allen  Seiten  Leute 


1)  Bei  Lac om biet  (UrkuDdeubuch  1,  Nr.  4<il;  IV,  Nr.  und  1, 
Nr.  474)  erscheint  ICnsfrid  in  Urkunden  aus  den  Jahren  1176,  117tt  und  1180. 
Die  Fast.  Agripp.  bei  Gelenius  I.  c.  p.  678  gedenken  seiner  sum  27.  Hin: 
Eodem  die  anno  Christi  1192  inigrauit  ad  Dominam  Yenerabilis  Bofridus 
S.  Andreae  Coloniae  Decanua  aimpltcitate  apiritas,  misdricordiae  operibus  et 
miracuiis  illustris. 
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herbei  und  in  ihrer  Eutrü.stuiig  Uber  den  angeblichen  Ranbselileppten 
sie  den  Antreklii^ten,  ohue  ihn  verhüreii  zu  lassen,  an  dt  UM  lljn) 
Oalgeu,  von  welchem  er  den  Dieb  abgesehnitteu  hatte.  Noch  hatten 
sich  aber  die  Leute  aus  dem  andern  Dorfe,  welche  gekommen 
waren,  um  den  wirklichen  Dieb  hängen  zu  sehen,  nicht  völlig  ver- 
laufen; als  sie  bei  dem  Galgen,  der  beiden  D<)rfern  jj;enieinsehaftlieh 
war,  einen  neuen  Zuisammenlauf  bemerkten,  kehrten  sie  jnif  (Jottes 
Eingebung;  zurück,  um  zu  fragen,  was  los  sei?  Man  gab  dem  jungen 
Manne  das  Wort,  und  dieser  erklärte  nun,  wie  er  den  Menschen 
Tom  Galgen  befreit  habe,  und  dieser  ihm  seine  Gntthat  schänd- 
lich loline.  Als  man  den  wirklichen  Verbrecher  genauer  betraelitet 
und  wieder  erkannt  hatte,  wurde  er  siiiii  andern  Mal  gehängt;  das 
«nschuldige  Blut  aber  war  frei^ 

7.  Von  dem  ArztePetras,  welcher  glaubte,  imBrod  sei 
nur  das  Sakrament,  aber  nicht  die  Sache  (IX,  66).  In  Köln 
an  der  Kirche  des  h.  Andreas  war  ein  Ötiftsherr,  Namens  Petrn», 
dem  Stande  nach  Priester,  der  Kunst  nach  Arzt.  Als  einmal  einer 
seiner  MitbrQder  krank  war  und  im  Beisein  jenes  Arztes  das  b. 
Abendmahl  empfing,  frng  der  Priester  den  Kranken:  „Glaubst 
da,  dies  sei  der  wahre  Leib  des  Herrn,  welcher  von  der  b.  Jung- 
frau geboren  und  für  dich  gestorben  ist?"  Als  der  Kranke  ant- 
wortete: ,,Ich  glaube!"  da  erschrak  jener  Petras,  welcher  dies 
gehört  hatte,  gar  heftig.  Sofort  begab  er  sich  zu  Everhard,  dem 
Scbolaster  derKirebe,  der  auch  der  Kommunion  beigewohnt  hatte, 
and  stellte  an  ihn  die  Frage:  „Hat  der  Priester  den  Kranken 
richtig  gefragt,  und  hat  dieser  richtig  geantwortet?"  „Ja",  ent- 
^<;guote  der  Scholaster,  „und  wer  andcrb  glaubt,  ist  ein  Ketzer." 
Da  schrie  Petrus  laut  auf  und  sich  an  die  Brust  schlagend  rief 
er:  „Wehe  mir  elendem  Priester!  Wie  habe  ich  bis  jetzt  die  Messe 
gelesen?  Denn  bis  auf  diese  Stunde  glaubte  ich,  das  h.  Sakrament 


1)  £ia  konkretes  Beispiel  für  cIcq  mittelalterlichen  Spruob: 
Wer  von  dem  (raltren  loeset  den  Dieb, 
dorn  wirt  fr  selti'u  u'iner  liepj 
oder  den  »Satz  im  l'arzival  (.>2r»,  2 — 4): 

Du  hdrtzt  och  vor  dir  sprechen  ie« 
•wer  dem  »dera  half  des  er  genas, 
des  er  rin  vient  da  oaefa  wm. 
Vgl.  meine  Abhandlung  über  «Freibiiten  Yerurtheilter  duroh  Jungfranen" 
in  Picke  Monatt^hrift  f.  d.  Gefedh.  Wettdenttt^hlands  VU,  8.  257  ff. 
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sei  auch  nach  der  Konsekration  nnr  die  Gestalt  von  Brod  und  Wein^ 
das  heisst  ein  Russerliches  Zeichen  und  Symbol  des  wahren  gött- 
lichen Leibes  nnd  lilutcs!"  Um  für  div-v  unverzeihliche  Unwissen- 
heit Busse  zu  thuu.  hat  er  zu  Ehren  der  h.  Maria  Ma^^lalena  in 
der  Stolkpiisse  (St<il«;inj^';i/.e)  eine  Kapelle  mit  einem  Hospital  er- 
baut, wo  jetzt  die  Predigernjbnche  wohnend 

8.  U  e  b  e  r  d ie  Ve  r  s  u  e  h  u  a  ge n ,  w  e  I  e  h  e  G  o  »i  e  f  r  i  d ,  d  e  r 
Sc  hol  ast  er  an  St.  Andreas,  zu  bestehen  hatte  (IV,  40). 
Godefrid,  der  Scholaster  von  St.  Andreas  zu  Köln,  ein  schwäch- 
licher Mann  und  schon  hochbejahrt,  kam  zu  unscrm  Orden  und 
zwar  mit  dem  festen  Willen,  darin  ausznliarren.  Ich  machte  gleich- 
zeitig mit  ihm  das  Probejahr  und  habe  deshalb  viele  seiner  Ver- 
sachongen  mitangesehen  und  gehört.  Als  er  einst  zum  Chor  eilte 
und  sein  Gewand  anziehen  wollte,  störte  ihn  der  Teufel  dabei  und 
snchte  ihm  dasselbe  mit  Gewalt  zn  entreissen;  nach  ziemlichen 
Anstrengungen,  das  Gewand  anzulegen,  merkte  Godefrid,  dass  es 
der  Tenfel  sei,  der  ihn  hindere,  gab  jeden  weitern  Versuch  aaf, 
bekreuzigte  sich  jedoch  und  yerscheuchte  so  den  bösen  Feind,  der 
ihm  nun  kein  Hinderniss  mehr  in  den  Weg  legte.  Als  das  Probe- 
jahr zu  Ende  ging,  brachte  ihm  der  Teufel  allerlei  in  den  Sinn« 
was  er  im  Weltleben  Angenehmes  genossen  hatte,  nnd  führte  ihm 
auch  die  vielen  Unannehmlichkeiten  des  Lebens  im  Orden  vor  Augen: 
wie  die  Last  der  Kleider,  die  langen  Nachtwachen  und  das 
Schweigen,  die  Hitze  im  Sommer  und  die  Kälte  im  Winter,  das 
regelmässige  Fasten  und  die  schmale  Kdst  und  so  noch  Anderes. 
Diese  Gedanken  machten  ihn  so  kleiumUthig,  dass  er  gänzlich 
daran  verzweifelte,  auszuharren,  nnd  einmal  zu  mir  sagte:  ,,Ich 
glaubte  nicht,  dass  der  Orden  solche  Sehwieri^^keiteu  bietet;  bis 
jetzt  dachte  ich  noch.  RchwUchliehe  Personen  diirOen  Fleiseh  essen 
und  die  Miniche  dürften  beim  Schlafen  ihre  Kutten  ablegen.  F.s 
ist  mir  h'id,  dass  ich  hierher  gekonunen  liin.  und  icli  beal)siclitige 
in  meiner  Kirche  zu  Herlisheim  %  deren  Pfarrer  ich  bin,  den  Dienst 

1)  Unter  der  K^ner  Oeittlichkeit  hatte  tchon  frühe  die  nukirchliehe 
Lehre  de«  Schwärmers  Tsochelin  oder  Tanobelm  über  die  TVannubatantietion 
Eingang  gefanden.  Tgl.  H.  C.  Stein,  Diet.  de  Friderico  Arcbiepiicopo  Co- 
loniensi.  Münster  lHr>5.  —  Ketzereien  in  Bezug  auf  da«  h.  Altarsakrameni' ^ 
werden  uns  weiter  unten  in  Köln  and  Sinzig  begegnen. 

2)  Soll  Ueriiaboim  im  Eleaas  sein. 
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-za  versehen,  der  ohnehin  ziemlich  schlecht  besorgt  wird.  Ich  hoffe 
Yon  der  Gnade  Gottes,  dass  ich  ehrbar  und  ohne  Anlass  zu  Klagen 
zu  geben,  die  mir  anvertrante  Gemeinde  leiten  werde.*'  Ich  er* 
wiederte  ihm:   ,J)a8  ist  nur  eine  Yersuchnng  des  B0sen,  welcher 

euch  unter  dem  Schein  des  Guten  von  enerm  Vorhaben  abzu- 
bringen sucht."  Darauf  sagte  er:  „Sollte  dies  nicht  das  Rechte 
sein,  (hiiiii  kehre  ich  auf  meine  Pfründe  zurück  und  suche  mir  im 
Kluötcr  ein  Kämmerchen  aus,  worin  ich  so  kanmii^ch  Icln-n  werde, 
dass  Andere  durch  mein  Beispiel  erbaut  werden  sollen.  l<  h  werde 
mich  stets  im  Chor  einliiuleu  und  wa.s  ich  mir  entziehen  kann,  den 
Armen  geben."  —  „Auch  das",  erwiederte  icli  ihm,  ,,ist  nur  eine 
Eingebung  des  Teufels.  Wenn  ihr  zurtlckkehrt,  werdet  ilir  für 
Alle  ein  Gegenstand  des  Gespöttes  werden,  und  der  es  euch  ein- 
gegeheu  bat,  wird  euch  abermals  in  die  alten  Sünden  stürzen." 
Während  er  noch  so  sclnvankte.  sass  ich  eines  Tages  ihm  zur  Seite 
nnd  suchte  ihn  zu  trösten;  d&griH  er  rasch  nach  einer  Handschrift 
der  Psalmen  V  öffnete  sie  und  sprach:  „Sehen  wir,  was  meine  Brüder 
reden  werden,  wenn  ich  zurückkomme."  Der  erste  Vers  aber, 
der  ihm  begegnete,  lautete:  „Wider  mich  redeten,  die  da  .sitzen  im 
Thore  nnd  die  Weintrinker  sangen  auf  mich*'  (Ps.  LXVIIl,  13); 
and  sofort  rief  er:  Welche  richtige  Prophezeinng!  Ich  will  sie 
dir  erklären:  kehre  ich  zmn  h.  Andreas  zarttck,  werden  meine 
Mitkanonicii  so  oft  sie  in  der  Vorballe  sitzen^  gegen  mich  reden, 
Urtheile  Uber  mich  fällen  und  Qber  das  Heil  meiner  Seele  ver- 
handeln; Kachts  aber,  wenn  sie  beim  Feuer  sitzen  und  trinken, 
machen  sie  Spottlieder  auf  mich."  So  zu  sich  gekommen  und  in 
sieh  selbst  erstarkt,  wurde  er  Möneh  nnd  ist  nicht  lange  nachher 
reumttthig  im  Herru  verschieden-. 

9.  Vom  Tode  des  Stifts^herrn  Godefrid  anStAudreas 
iu  Köln  (XI,  44j.   Godefrid,  Stiitsherr  au  St.  Andreas  zu  Kölu, 


1)  Es  war  ein  im  Mittchlter  aehr  verbreiteter  Gclirftitch,  durch  Auf* 
flchlagea  biblischer  Verse  den  Willen  Gottes  su  erforschen.  Bonaventura, 
Vit*  ».Franc.  III,  >;  St.  Thomas,  See.  sec.  Quaest.  CXV,  8  u.  A.  Bekannt 

aind  auch  die  Sortes  Vergillaoae. 

2)  Dieser  Godefried  erscheint  zweimal  als  Berichterstatter,  Dial.  I,  3 
und  II.  1<>.  Iu  letzterer  Erzählung  sagt  er:  Ko  tempore,  quij  Kemis  fui  in 
studio  cum  domino  Philippe,  postea  Coloaicasi  archiepiscopo,  cu;us  magistcr 
€t  pacdagogus  eram. 
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war  ein  sebr  habgieriger  Mann  und  hatte  in  seiner  Wohnung  grosse 

Summen  Geldes  angrehäuft.  Zur  Zeit  des  Königs  Philipp  hatte  er 
einmal  ein  Gastmahl  herrichten  lassen,  in  der  Absieht,  mit  den 
Geldern,  welche  riiilij»!»  tlvin  luzltisehof  Adolfi  für  die  Kröuuug 
gezahlt  hatte,  den  OlUuhigern  des  letztern  ihre  Darlehen  zurtlck- 
znerslatten.  Bevor  nian  aber  zu  Tische  gill^^  traf  ihn  ein  Schlag- 
anfall.  so  dass  er  die  Sprache  verlor  und  ohne  ^^elteiehtet  und  die 
h.  Sakramente  empfnnp:en  zu  haben,  den  Geist  autgab.  Nach  seinem 
Tode  hat  ein  Priester  folgende  Visinn  jr^habt.  Er  sah  ihn  vor  der 
Münze  in  Köln  auf  einem  Amboss  lie;^en  und  sein  Freund,  der  Jude 
Jakob,  der  Jadenbischof,  schlug  mit  einem  Hammer  auf  ihn  los, 
bis  er  klein  geworden,  wie  die  kleinste  Münze.  Die  Strafe  ent- 
sprach der  Schuld,  denn  er  war  Mitnzmeister  und  MUnzerbausge- 
nosse  gewesen  and  hatte  als  solcher  viel  Geld  zitsamineDgescharrt 

10.  Ueber  ein  ftlrden  h. Andreas  gekauftes  BUrenfeli,. 
durch  welches  ein  Sturm  auf  dem  Meere  beschwichtigt 
wurde  (VIII,  56).  Neben  der  Kirche  des  h.  Andreas  wohnten 
zwei  junge  Männer,  die  sehr  entlegene  Landstriche  in  Handelsge- 
scbllften  zu  bereisen  pflegten.  Als  sie  einmal  nach  Norwegen  fort- 
zugehen im  Begriffe  standen,  gab  ihnen  unser  HOnch  Reiner,  da- 
mals Stiftsherr  an  genannter  Kirche,  welcher  mir  die  Geschichte 
seihst  erz&hlt  hat,  fttnf  Goldstttcke  und  bat  sie,  ihm  dafttr  den 
Pelz  eines  weissen  Bären ^  solche  Bären  gibt  es  nämlich  in  jenem 
Laude,  zu  kaufen;  er  wolle  denselben  als  Vorhii;c  vor  dem  Altar 
des  h.  Andreas  gebrauchen.  Sie  niacliten  in  Norwegen  diesen 
Kauf;  auf  der  Heimreise  aber  erhob  sich  auf  denj  Meere  eiu  solcher 
Sturm,  dass  die  Reisenden  in  höchste  Gefahr  uml  Noth  geriethen. 
Dies  ist  jedoch,  wie  ich  glaube,  nur  darum  geschehen,  dass  der 
Herr  die  Kraft  seines  Apostels  an  den  Tag  legen  kannte.  Jene 
jungen  Männer  gedaehteu  nämlich  tles  tilr  den  h.  Andreas  gekauften 
Pelzes  und  hoben  ihn  2:egen  die  niederstürzenden  Kegengllsse  und 
heulenden  Winde  hocli  empor.  Hieb  da,  der  Herr,  gedenkend  der 
Verdienste  des  h.  Apostels,  welchen  er  vom  Meere  berufen,  befahl 

1)  Der  aehon  oiniga  Mal  erw&bnte  Adolf  von  Alten«.  "n.^ 


2)  In  welchem  hohen  Werth  die  weiAscn  Bären  aus  Grönland  und  R> 
Und  gfestanden,  s.  iu  meiner  Ablidljr.  über  „ThiorliebliulM  i ei  im  Mittelalter* 
in  Gramichs  bist.  Jahrbuch  V  (is8t),  S.  401.  Selbst  für  die  Könige  de» 
Nordens  waren  sie  ein  mit  Dank  aufgenommenes  üeschenk. 
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den  Wogen  und  den  Winden,  und  es  trat  seit  diesem  Augenblick 
eine  so  grosse  Ruhe  ein,  dass  Alle  auf  dem  ScliitVe  sich  hrichlich 
verwunderten.  Als  die  jungeu  Männer  uacb  Köln  /.urlickjrekdnimcn 
waren,  gaben  sie  das  Geld  zurück  und  sclienkten  zum  Dank  llir 
ihre  wunderbare  Errettung  dem  b.  Audreas  jenen  Pelz. 

11.  Von  tler  Bierb ra uerin  au  8t.  Aposteln,  der  ihrilaus 
bei  einem  Brande  in  wunderbarer  Weise  verschont  blieb 
(VJil,  02).  Als  jener  gewaltige  Brand  unter  Erzbiscbof  Adolf  einen 
grossen  Theil  der  Stadt  Köln  io  Asclie  legte,  besass  eine  Fraa, 
welche  fUr  das  Stift  Aposteln  gegen  Entgelt  da.s  Hier  zu  brauen 
pflegte,  in  der  Nähe  der  Kirche  ein  hölzernes  Haus.  Als  sich  dem- 
selben von  den  benachbarten  Hänsern  her  die  Brunst  nftherte,  fin^ 
ihre  Tochter  an»  Gef&sse  und  Gerätbschaften  hinauszutragen.  Als 
die  Mutter  dies  bemerkte»  untersagte  sie  es  und  sprach:  „Lass  das 
sein  und  bring  die  Sachen  wieder  ins  Haus!*"  Nachdem  sie  das- 
selbe verschlossen,  begab  sie  sich,  ihre  ganze  Hoffnung  auf  die 
h.  Apostel  setzend,  in  die  Kirche  und  betete  also:  ^Ihr  b. 
Apostel,  wenn  ich  encb  je  wlirdi^;  und  treu  gedient  bal)e,  bewahrt 
mein  Haus  und  eure  Geftisse!"  Merkwürdiger  lilaubc  des  Weibes, 
merkwürdige  Kraft  der  Apostel!  Die  zuliessen,  dass  ein  Taeil 
ihrer  Kirclic  zum  Kaub  der  Flamme  wurde,  trugen  Sor^e,  dass 
die  ringsum  von  Flammen  bedrohte  Wohnung  ihrer  Brauerin  un- 
versehrt blieb. 

12.  Vom  Bürger  Karl,  welcher  Steine  zum  Bau  der 
Apostelkirche  darbrachte  (Vlll,  (33).  In  Köln  gab  es  einen 
reichen  und  mächtigen  Burgmann;  er  hiess  Karl  und  ist  der  Vater 
des  ehemaligen  Abtes  Karl  von  Villers  gewesen.  Als  er  einmal 
gehört  hatte,  die  Apostel  würden  einst  als  Richter  Uber  die  ge* 
sammte  Welt  auftreten,  dachte  er  bei  sich:  »Die  Sünde  wiegt 
schwer,  aber  auch  Ankersteine  besitzen  ihr  schönes  Gewicht.  Darum 
will  ich  zu  künftigen  Bauten  an  der  Kirche  der  h.  Apostel  solche 
Steine  kaufen,  damit,  wenn  am  Tage  des  Gerichts  meine  guten  und 
bösen  Werke  auf  die  Wagecbale  gelegt  werden,  die  h.  Apostel 
diese  Steine  in  die  Schale  meiner  Guttbatt-n  Ic^^eu,  und  so  diese 
daö  Uebergewicbt  erhält.''  Er  kaufte  also  ein  ganzes  HchifF  voll 
und  Hess  die  Steine  aui  Wappen  zur  Kirche  ftlhren.  Als  ihn  die  Stifts- 
berren  trugen,  wa^  er  damit  wolle,  antwortete  er:  „Eines  Ta^es 
werdet  ihr  doch  einmal  einen  Neubau  euerer  Kirche  vornehmen 
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mässen,  and  dann  kOnnt  ihr  sie  recht  gut  branchen.''  Bald  nach- 
her, yielleicht,  wie  ich  glanbe,  durch  diese  Schenkung  Tcraniaast, 
fiind  eine  Erweiterung  der  Kirche  statt,  und  wurden  jene  Steine 
beim  Fundament  verwendet^. 

13.  \'oin  h.  Leib  des  Herrn,  der  in  Köln  deu  Hiindeu 
einos  Priestors  entglitt  und  sich  einem  Stein  wnnder- 
bar  eiudrliekte  (IX.  14).  Als  der  l'larrer  von  St.  Kolumba  in 
Köln  bei  einer  Osterfeier  dem  Volke  das  Abendmahl  reiehte,  ent- 
«rlitt  ilim  eine  h.  Hostie  und  fiel  auf  den  Ziegelsteiuboden  der 
Kirche.  Damit  sich  aber  der  Herr  als  lie herrischer  über  das  Land 
wie  über  das  Meer  erweise,  geschah  es.  dass,  sobald  die  bei- 
nahe gewichtlose  Hostie  den  Stein  IjerUhrt  hatte,  dieser  seine  Härte 
verlor  und  sich  auf  ihm,  wie  man  aut  weiches  Wachs  ein  Siegel 
eindrückt,  der  Kreis  und  dii^  lUiehstaben  deutlich  zeigten.  Der 
erschreckte  Priester  hob  sogleich  die  Ho.stie  auf  nnd  löste  den 
Stein  von  dem  übrigen  Pflaster.  Alle,  welche  das  Wunder  gesehen 
liat;  Tl.  geriethen  in  das  höeliste  Erstaunen.  Der  Pfarrer  aber  «er- 
bröckelte  den  Stein,  auf  welchem  sieh  die  b.  Hostie  in  so  wunder- 
barer Weise  abgedrückt  hatte,  zu  feinem  Pulver  und  stellte  dieses 
unter  die  Reliquien  der  Kirche.  Unser  Mönch  Arnold  sagt,  er  sei 
zugegen  gewesen»  als  sich  dieses  Wunder  ereignete. 

14.  Von  dem  SchtllerKonrad,  welcher  um  eines  Apfels 
willen  die  Gunst  seines  Oheims  verscherzt  hat  (IV,  74). 
Am  Dom  zu  Köln  war  ein  Dechant,  Schwabe  von  Geburt,  ein 
reicher,  kluger  und  ehrenhafter  Mann,  der  bei  Kai&er  Friedrich  als 
Rathgeber  in  hohem  Ansehen  stand.  Er  hatte  in  seinem  Baumgarten 
einen  neuen  Apfelbaum  geptlanzt.  und  als  derselbe  zum  erstenmal 
Früchte  trug,  betahl  er  seiner  liuusgünossenschaft  unter  Androhung 
seines  höchsten  Missiallen.s;  es  dürfe  Niemand  eineii  der  wenigen 
Aepfel,  die  der  Haum  noeli  trug.  Iievor  sie  völlig  reif  geworden, 
abpflücken;  er  wolle  siel»  diese  Erstlinge  vorl)ehalten.  um  «ic  zu 
versuchen.  Alle  pdiorehten  diesem  Hefehl;  nur  eint-r  der  bchtller, 
Konrad  genannt,  ein  Verwandter  des  Domdechants,  und  durch 
diesen  zum  Kanonikus  an  bt.  Andreas  befördert,  spttrte  Verlangen 

1*  Vfrl.  fnntpr  Aachen)  das  Gesicht  des  Dekans  Johannes.  —  Ünwr 
StofT  int  von  Sinirofk  (in  den  "Rheiusa^en)  geluncr'n  bearbeitet  wordea.  Vari- 
aateu  habe  ich  in  unsero  Auualea  XIX,  b.  42  beigebracht. 
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nach  diesen  ver])oteueu  Frlieliteii:  er  übertrat  den  P»efehl  seines 
Oheims  uiui  nabm,  wie  ich  mieli  /ai  tiiiiütru  glaube,  einen  ein- 
zigen Apfel  weg,  den  er  verzehrte.  Als  der  Domdechant  dies  er- 
fuhr, irerietb  er  so  in  Zorn,  dass  er  den  Neffen,  auf  den  fv  sonst 
grosse  Miieke  hielt,  ans  dem  Hanse  verstiess  nnd  niebt  ia/i:  'xe- 
bracht  werden  konnte,  ihm  diese  Seiinld  lu  verzeihen.  Statt  ihn, 
wie  er  früher  beabsichtigt  hatte,  durch  Pfründen  zu  bereichern, 
<lrU<  ktc  er  ihn  von  jenem  Tage  an,  soviel  in  seiner  Macht  stand. 
Ich  babe  diesen  Konrad  —  er  war  Kantor  an  obengenannter  Kirche 
—  recht  gat  gekaqnt 

15.  Von  einemStiftsherrn,  der  ans  Scham  wegen  eines 
kleinen  Diebstahls  in  den  Orden  getreten  ist  (I,  29).  Bei 
uns  war  als  Novize  ein  junger  Mann,  der  in  folgender  Weise  be- 
stimmt wurde,  ins  Kloster  zu  gehen.  Er  war  Stiftsherr  an  einer 
Kirche  in  lüihi;  als  er  seinem  Herrn,  einem  würdigen  (leistlichen, 
dessen  Tisebgenosse  er  war,  eine  ganz  werthlose  Kleinigkeit  ent- 
weiuiet  hatte  nnd  darüber  ertappt  worden  war.  srbauite  er  sieii  so, 
dass  er  der  Welt  entsagte,  /u  nns  kam  und  Novize  wurde.  Er 
%vollte  lieber  in  der  Verborgenlieit  Gott  dienen,  als  nnier  seinen 
MitbrUdern  Gegenstand  der  Missaclitung  und  Verlegenheit  sein. 
Da  ich  zu  derselben  Zeit  mich  als  Schüler  in  der  gleichen  Kirche 
8t,  Andreas  befand,  habe  ich  den  Grund,  der  ihn  bestimmte,  ins 
Kloster  zu  geben,  wohl  gekannt  nnd  fttrchtete  sehr,  dieser  £nt- 
achlnss  möchte  ein  voreiliger  sein^ 

16.  Von  einem  Domherrn  in  Köln,  welchem  vor  seinem 
Ende  die  h.  Jungfrau  erschienen  ist  (VII,  55).  Als  ein  ge- 
wisser Domherr  in  KOln  am  Sterben  lag.  sah  er  die  h.  .Jungfrau 
vor  sich  i?tehen  und  erkannte  isie;  da  er  jedoeb  diese  Krsebeiuung 
den  Umstehenden  niittheilte,  erhielt  er  plötzlich  von  unsichtbarer 
Hand  eine  Ohrfeige;  er  wurde  vielb  ii  lit  durch  diese  Ohrfeige  von 
eitler  Kuhmsueht  geheilt.  Sein  Name  war  Albert,  und  hat  er  auch 
seine  Keuschheit  bewahrt,  so  war  er  doch  sonst  ziemlieh  weltlieb 
and  verzärtelt;  besonders  wunderlich  war  er  in  Bezug  auf  seine 
Tracht. 


1 )  Dieser  Stiftsherr  dürfte  mit  dem  Schüler  in  der  vorhergehendea 
Kraäbluug  ideatiäch  sein. 
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17.  Vom  Domherrn  Albert  von  Brttbl»  and  wag  die  b. 
Hildegard  von  ihm  prophezeit  hat  (Horn.  I.  144).  Es  war 
bei  uns  ein  ehemaliger  Domherr,  Namens  Albert  von  B  rtl  h  1  (Bnile). 

Derselbe  klaffte  einmal  seinem  Novizenmeister,  er  könne  in  der 
Beichte  nicht  alle  seine  Sllndcn  im  Gedäclituiss  behalten.  „So 
schreibt  sie  auf  ein  Stück  Papier",  sagte  der  Novizenmeister.  Jener 
erwiederte:  -Ein  Buch  von  aeht  Bo«::!^!!  würde  nicht  gentipren,  sie 
alle  aiilV.us(direiben."  Er  hatte  nümlu  li  von  Jugend  auf  ein  sehr 
lippiges  Lelien  geführt  und  getiel  ?iich  besonders  iu  unnützen,  un- 
saubein  nnd  sknrrilen  Kcden,  welche  zum  Lachen  rei/ten  Als 
er  noeli  ein  junL'^<'r  Manu  war,  lebte  seine  Mutter  im  Kloster  des 
h.  Robert  zu  Binmn  ;  besorgt  um  das  Seelenheil  ihres  Sohnes 
klagte  sie  einmal  der  Mutter  dieses  Klosters,  der  sei.  Hildegard: 
„Was  mag  wohl  aus  meinem  Sohne  Albert  werden?  Er  ist  gar  so 
wnnderlieh  und  unbeständig."  —  Hildegard  erwiederte:  „Er  wird 
dennoch  zum  Ziele  gelangen.*  —  Dies  Wort  ist  ihm  Veranlassung 
zu  vielen  Sünden  geworden,  indem  er  das  Wort  der  Schrift  nicht 
bedachte:  „Verflacht,  der  in  der  Hoffnung  sündigt."  ~  Im  Alter 
traf  ihn  ein  Schlagflnss,  nnd  in  der  Furcht»  bald  sterben  zu  müssen, 
begab  er  sich  in  den  Orden;  nicht  lange  nachher  traf  ihn  ein  zweiter 
Schlaganfall,  an  welchem  er  starb.  Wir  sahen  ihn  oft  in  Thränea 
nnd  bemerkten  an  ihm  Zeichen  der  Bene  und  Zerknirschung^ 
so  dass  wirklich  Hoffnung  vorhanden  ist,  er  werde  das  ewige  Heil 
erlangen. 

18.  Von  dem  Kreuz  in  der  Kirche  des  h.  Georg»  wel- 
ches dem  Glöckner  einen  Stoss  versetzt  hat  (VUI»  25).  Za 
Köln  in  der  Kirche  des  h.  Geoig  befindet  sich  ein  metallenea 
Krens  mit  dem  Bilde  des  Herrn,  dnrch  welches  schon  viele  Wun- 
der und  Heilungen  bewirkt  worden  sind.  Daher  pflegen  auch  die 
Frauen  der  Stadt  liänlig  Liehter  vor  diesem  Kreirze  anzuzünden. 
Die  Haui'Uirsaehe  jener  Wirkungen  aber,  so  j^laubt  man,  ist  ein 
Theilchen  vom  Ii.  Holz  gewesen,  welches  sich  in  dem  Kreu/e  be- 
fand, dann  aber  herausgenommen  nnd  in  Kdelsteine  und  Gold 
gefasst  wurde.  Der  (ilikkner  der  Kirelie  erwies  dem  Bilde 
keine  Ehrfurcht,  sondern  nahm  häutig,  bevor  er  selilafen  ging-, 
Kerzen  \ou  <la  zu  seinem  liausgobrnneh  mit.  Eines  Nachts,  als  er 
zu  Bette  lag  und  noch  waelite,  ersehien  vor  ihm  jenes  Kreuz  nnd 
vrrsetzte  ihm  unter  Scheltworten  einen  solchen  Stos««,  dnss  er  meh- 
rere Tage  krank  lag  und  Blut  spie.   Dieses  Wunders  erinnere  ich 
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mich  noch  ganc  deatHcb.  nnd  es  war  stadtbekannt:  das  Kreuz  aber 
wurde  von  dieser  Zeit  au  nur  um  so  mehr  vereLrt. 

19.  Von  einem  seineftDienates  entsetzten  Qeistlicben, 
welchen  die  b.  Jungfrau  wieder  in  seinen  Dienst  einge- 
setzt bat  (VII,  5).  Harderad,  ein  Edler  aus  dem  Gesclikcht 
der  von  Merenberg  ^  war  Stifts  Ii  err  zu  St.  Gereon  in  Köln,  aber 
auch  Pfarrer  zu  Dorlar,  einem  DOrt'chea  an  der  Lahn.  Da  er  sebr 
freigel)ig  war  und  deshalb  viel  verbrauchte,  reichten  siMne  Ein- 
küufte  nicht  aus  und  es  kam  ilini  in  den  Sinn,  oh  er  üieht  von 
dem  Vikar  an  seiner  Kirche,  der,  wie  er  meinte,  Geld  liaheu  niüsste, 
etwas  erpressen  kihine  Ks  war  ihm  bekannt,  dnss  der  Vikar  ein 
einfältif^er,  un;;elelirter  Mann  war,  nnd  so  naiim  er  eines  Ta^es 
den  Dechant  von  Limburg  mit  und  trat  am  Sonntag  in  der  Drei- 
königsoktav,  der  ein  sehr  schweres  Officium  hat,  während  der 
Geistliche  sich  ankleidete,  in  dessen  Kirche,  scheinbar  nur,  nm 
die  Messe  zu  hören.  Der  arme  Vikar  erschrak  nicht  wenig,  als  er 
die  vornehmen  Herren  wahrnahm.  Nachdem  er  das  Confiteor  ge» 
betet  hatte,  bub  er,  weil  er  das  Officium  des  i  ai^cs  nicht  kannte^ 
den  Introitns  Yon  der  Mnttefigottes-Messe  an :  „Vaitnm  tnum  depre* 
eabnntor''.  Da  stimmte  aber  Harderad,  nm .  ihn  in  Verwirrang 
za  bringen,  mit  der  Aatoritlit  eines  eifrigen  Pfarrherm  die  Tages- 
messe  an:  „In  excelso  throne";  als  aber  der  Celebrant  nicht  folgte» 
hörte  er  gleichsam  beschämt  auf.  Nach  Beendigang  der  Hesse 
fahr  er  jedoch  den  Priester  hart  an  und  sagte:  «Herr,  was  fflr 
eine  Messe  habt  ihr  heute  gelesenl"*  —  „Die  von  unserer  Heben 
Frau,'  antwortete  jener;  ,war  sie  etwa  nicht  recht?"  —  Da  ver- 
setzte Harderad :  „Iltltet  euch,  dass  ihr  von  beute  ab  noch  einmal 
in  meiner  Kirciie  Messe  leset  I"  Er  ernannte  einen  andern  Vikar 
an  Stelle  desselben  und  entfernte  sich.  Da  ersehien  die  Mutter 
der  liarndier/.i^^Ueit,  welche  mit  dem  nun  in  «rrosse  Noth  versetzten 
Priester  Mitleid  fühlte,  dem  Stiftiherrn,  als  derselbe  sieh  nach  der 
Matutin  allein  in  der  Kirelie  des  h.  Gereon  befand,  und  redete  ihn 
mit  folgenden  strengen  Worten  an:  „Warum  hast  du  in  deiner 
Habgier  meincu  Kaplan  Verstössen  V  So  du  ihn  nicht  sofort  in  seiueu 


1)  Bei  Weilburg  im  Nai«eaiadi«ii.  Der  Name  Harderad  war  in 
der  Familie  von  Merenberg  &b1ieh;  Hartrad  hien  auch  der  Letzte  de» 
Stammea;  seioe  Erbtocbter  Gertrud  beirathete  1333  üea  Grafen  Jobann  I.  ztt 
NaiaavWeilbarg. 
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Dienst  wieder  einsetzest,  werde  ich  dieh  des  Gebrauchs  deiner 
Zunge  beranbeo/*  Uarderad  stUrzte  ihr  za  Fttssen,  bat  um  Ver- 
zeihung und  versprach  jede  Art  Yon  Geuugthunng.  Am  Morgen 
setite  er  durch  einen  besondern  Boten  den  Priester  wieder  in 
«eine  Stelle  ein  und  Hess  ihm  sagen,  er  möge  an  jedem  Tage,  wie 
or  wolle,  die  Messe  der  h.  Jungfrau  lesen  und  darin  für  ihn  beten. 
Dieser  Priester  lebt  noch  und  steht  einem  Nonnenkloster  vor,  das 
selbst  gegründet  hat^. 

20.  Yon  derEinfalt  des  Stiftshcrrn  Werinbold  an  St 
Gereon  in  KOln  (VII,  7).  An  der  Kirche  des  h.  Märtyrers  Ge- 
reon zu  Köln  war  zu  unsern  Zeiten  ein  Stiftsherr,  Namens  Werin- 
bold, edel  von  Geschlecht  und  durch  Pfründen  reich  begütert 
Dieser  war  so  einfältig,  dass  er  nicht  einmal  Zahlen  zusammen- 
rechnen konnte,  sondern  nur  nach  Gleich  und  Ungleich  zählte.  Als 
er  einmal  in  seiner  KUehe  einen  Vorrath  Schinken  hängen  hatte, 
ging  er  bin  und  zählte  sie,  damit  ihm  keine  gestohlen  werden 
kannten,  in  folgender  Weise:  „Schinken  und  Paar,  Schinken  und 
Paar"  u.  s.  w.  Durch  Unredlichkeit  der  Dienstleute  wurde  einer 
gestohlen,  und  als  er  wieder  in  der  anjregebeuen  Weise  die  Schinken 
zählte,  rief  er,  da  er  sie  ungleich  laud;  „Einer  meiner  Schinken 
ist  fort.**  Die  Leute  erwiederteu  lächelnd:  „Herr,  der  wird  sich 
«clion  wiedcrtiuden."  Sie  scliiilVten  ihn  aus  der  Küche  und  mach- 
ten durch  Beseitigung  des  zweiten  Schinkens  die  Zahl  wieder 


1 )  Weit  verbreitete  Legende,  diebeiThomae  vonChantimpr^  twel- 
mal  wiederkehrt:  II,  c.  39,  1 12  (Priester,  welcher  nur  da»  Ofßcium  s.  Mariaa 
kennt)  und  K,  e.  dS,  §14  (Priester,  welcher  nur  die  Messe  pro  defunctis  lesen 
kann).  In  Spanien  findet  sieb  diese  Legende  in  Berceos  Milagros  di  nuestm 

seRora:  Era  un  simple  clerigo  etc.,  von  Daumer,  Marianiscbe  Legenden  und 
Gedichte  S,  .'{H— 4.}  ins  Deutsche  übcrtra^ron.  Gonzalo  von  (d.  h.  aus)  Beroe* 
Inn  (^ilalmrra  soll  in  ili  ri  K'tztcu  Jalir<  ti   ilos  Ii'.  Jalirhuud.M'ts   g[eboren  und 
geg"eii  127U  gestorlieu  miü.    Ev  wat-  iiii:lit  bloss  Zeit-,  sondcru  auch  Gtistes- 
genosse   uusctcs  Cä^arius   luiii   thLikf  niit  demselben  nicht  nur  die  naive 
Gläubigkeit,  sondern  auch  den  oft  lieiteru,  ja  drolligen  Ton  der  Darhicl^i^g. 
S.  die  Charakteristik  Berceos  bei  Lemcke,  Handb.  d.  apan.  Lit.  II,     <;7,  Ä?>^Sr. 
Ferd.  Wolf  hat  die  Oediebte  Beroeos,  der  übrigens  nicht  Mönch,  sondern 
WeltgeisUicher  gewesen,  mit  einem  Christbaum  voll  Reis  und  Zauber  f&r  ein 
noch  kindlich  gl&nbi;es  Gemüth  treffend  Terglichen.  —  An  die  Verwandtschaft 
4er  Legende  mit  der  ebenso  verbreiteten  vom  Ave-Ritter  braucht  nur  er- 
innert zu  werden. 


.  j     .  I  y  Googh: 


KöId. 


99 


gleich.  Als  er  in  die  Küche  zurürk^^ekobrt  die  Schinken- 
paare wieder  bleich  fand,  sagte  er  ganz  ver^niUgt:  „Seht  ihr  Herren! 
Es  war  docli  jrut.  dass  ich  gleich  hinter  die  Sache  gekoimiieu  bin 
iiTid  nieht  lan;;e  geschwiegen  habe."  ^^  eiui  Neine  Leute  sieb  einen 
guten  bcliiiiJin<  machen  vvoUten.  spraehcu  .sie  zu  ihm:  „Herr,  warnni 
pflegt  ihr  eueii  nicht  besser  t  Ihr  niltsst  nicht  wohl  sein.**  Und 
wenn  er  dann  trug:  ,, Woher  wisst  ihr  das.  liehe  Leute?'*  erwieder- 
ten  sie :  Wir  sehen  es  an  euern  Haaren,  sie  stehen  so  zu  Berge 
Dann  brachten  sie  ihn  zu  Bett  und  erlabten  sich  an  den  köst- 
lichen Speisen,  die  unter  dem  Vorgeben,  er  sei  krank,  fllr  ihn  zu- 
bereitet wurden.  Als  von  dieser  Einfalt  ein  schlechter,  durchtrie- 
bener Bauer  Kunde  erhalten  hatte,  schmiedete  er  sich,  weil  er 
einer  alten  hörigen  Familie  Werinbolds  angehörte,  ein  Plänchen. 
„Herr,"  sprach  er  zu  ihm,  ),ich  kann  es  nicht  lUnger  mit  ansehen,. 
daSB  euer  Vermögen  so  Ternachläs&igt  und  verschleudert  wird;  Ich 
bin  euer  Höriger,  und  es  ist  nicht  mehr  als  recht»  dass  ich  eurer 
Herrlichkeit  dienCi  indem  ich  das  Eurige  treu  behüte  und  Zusammen- 
balte." Wie  ging  es  nun  weiter?  Wirklich  wurde  ihm  die  Gesammt- 
verwaUung  fibergeben.  Kaehts,  wenn  der  Herr  zu  Bett  gegangen 
war,  sass  er  nun  mit  den  Übrigen  Leuten  am  Feuer  und  hielt  mit 
ihnen  Trinkgelage.  Einst  hatte  er  einen  Spielmann  (ioculator)  be- 
stelltf  der  ihnen  auf  der  Viola  äusserst  lieblich  vorspielte.  Die 
süssen  Töne  weckten  den  Herrn  und  er  stand  auf,  um  nacbzufor* 
sehen,  was  das  bedeute.  Einer  der  Diener  eilte  ihm  entgegen  und 
aagte:  „Wohin  wollt  ihr,  Herr?"  —  ,,Ich  habe  eine  äusserst  afisse 
Melodie  gehört,  aber  ich  weiss  nicht,  woher  sie  kommt"  Da  er- 
wiederte  der  Diener:  „Legt  euch  nur  ruhig  wieder  zu  Bett,  Herr! 
Die  Mönche  in  Deutz  singen  zur  Orgel.**  —  Auf  Gottes  Wink  ge- 
schah es,  dass  man  ihn  in  der  Kirche  des  h.  Gereon,  welche  viele 
und  ansehnliche  Einkimite  besitzt,  zum  Kellner  machte:  wie  man 
aber  in  der  Geschichte  Josephs  liest,  dass  der  Herr  nichts  gekannt, 
als  das  Brnd.  welches  er  gegCHsen  (Gen.  XXXIX,  0),  ist  der  liebe 
Gott,  dem  nichts  so  angenehm  ist,  als  die  Einfalt,  der  Schwäche 
Werinbolds  zu  Hülfe  gekommen  und  hat  Alles,  woran  er  die  Hand 
legte,  ge>Li;ii(  t.  Als  er  einst  d»  ii  Kornspeicher  des  Stiftes  besuchte 
und  zwischen  dem  Getreide  einige  Katzen  herumlaufen  sah,  da 
vermochte  er  kaum  die  Stunden  des  Kapitels  zu  erwarten;  hier 
aber  warf  er  sich  dem  Dcehant  zu  Füssen  und  bat,  man  möge  ihm 
die  Schlüssel  abnehmen  und  ihn  seines  Amtes  entbinden.  Als  der 
Dechant  und  die  BrUder  erwiederten:  „Guter  Herr  Werinbold,  was 
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bftbt  ihr?  wantm  wollt  ihr  das?*'  gab  er  zur  Antwort:  „leb  kaan 
den  Schaden,  der  unserer  Kirebe  zn^^efllgt  wird,  nicht  länger  an- 
aeben/'  ^,Weieben  Schaden?"  —  „Ich  8ab  heute  Katzen  im  Kom- 
apeieber,  und  die  werden  euch  euer  ganzea  Getreide  wegtVeasen.*' 
Obgleich  sie  ihm  nun  sagten:  „Katzen  fressen  kein  Getreide^ 
aondem  schützen  es  vielmehr'*,  konnten  aie  ihn  doch  nur  mit  Mtthe 
bestimmen,  die  Schlflssel  zu  behalten.  Sie  wussten  nämlicb  aus 
Krfahning,  dass  der  Herr  sie  um  Wcrinbolds  Einfalt  willen  ge- 
segnet hatte.  Als  er  einmal  Ziiis^elder  in  verschiedenen  MUnzarten 
eiu^^enoininen  liuttc,  stahl  einer  seiner  Leute  einen  Tlieil  davuu 
und  entfloh  damit.  Kamn  hatte  W»irinl)old  liies  in  Erfahrung  ge- 
bracht, bo  brach  er  in  schweres  Wehklagen  ans;  als  man  ihn  zu 
trösten  suchte,  dwinlertc  er:  ,,Ich  weine  nicht  um  des  Verlustes, 
sondern  um  der  (u  fMbr  willen,  in  welcher  sich  der  Dieb  betindet: 
das  Geld  ist  ihm  nii  ht  j;esciienkt  worden;  darum  wird  man  ihn 
gefangen  nehmen,  und  wenn  er  verurthcilt  wird,  trage  ich  die  Schuld 
an  seinem  Tod."  —  Man  wird  sagen:  solche  Leute  sollte  mau 
nicht  zu  Verwaltern  machen;  wie  die  Zeiten  ändern  sich  jedoch 
auch  die  Menschen,  und  es  kommt  auch  heute  öfters  vor,  dasa 
uuter  einfältigen  Prälaten  and  Beamten  die  Gotteshäuser  auch  im 
Weltliehen  emporkommen,  während  sie  unter  schlauen  und  durch 
die  Schule  der  Welt  geriebenen  manchmal  in  Verfall  gerathen. 

21.  Von  einem  reumttthlgen  Wucherer,  welchen  die 
aus  seinen  Wohlthaten  entstandenen  Kröten  verzehrt 
haben  (II,  32).  Noch  heute  ist  zu  Köln  im  Munde  vieler  Leute, 
was  sich  mit  einem  in  der  Kirche  des  h.  Märtyrers  Gereon  be* 
grabenen  Wucherer  zugetragen  bat.  Dieser  Mann  war  sehr  reich, 
aber  äusserst  habgierig;  endlich  empfand  er  bittere  Rene  über 
aeine  Habsucht,  ging  /.o  einem  Priester,  legte  seine  Beichte  ab  und 
um  Gott  für  seine  Vergehen  Genttge  zu  leisten,  versprach  er,  alles 
Seinige  den  Armcn~zu  geben.  Der  Priester  erwiederte:  ,,8ehi)i  i  le 
deine  Brodlaibe  in  Stücke  für  die  Armen,  lege  diese  Stucke  l^rod 
in  eine  Kiste  und  verschliesse  dieselbe.  Üer  Wucherer  gehorchte: 
als  er  jedoch  am  nächsten  Morgen  die  Kiste  öffnete,  land  er  danu 
statt  der  den  Armen  zugedachten  Brodstticke  ebensu  viele  Kröten. 
Er  thcilte  dies  sofort  dem  Priester  mit,  und  dieser  sagte:  ..v^ichst 
du  jetzt,  wie  Goti  VVohlthaleu  getalleu,  die  von  \V  nchcr  lici  rühreu?** 
—  „Herr,  ^vas  soll  ich  aber  nun  thunV"  versetzte  der  W^nchcrer. 
Da  gab  ihm  der  l'riester  den  Kath;  „Willst  du  dein  ewiges  Heil 
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nicht  verscherzeD,  so  lege  dich  in  kommender  Kacht  unentkleidet 

unter  jenes  Gevvürme."  80  gross  war  jedoch  die  Reue  des  Sünders, 
dass  er,  obwohl  vor  fc«olch  einem  Lager  schaudernd,  dennoch  um 
den  ewigen  Würmern  iin  Gehena  zu  entgehen  und  in  das  himm- 
lisebt'  Vaterland  zu  gelangen,  die  irdischen  Würmer  ^^erin^^  aelitete 
innl  sich  nackt  zu  denselben  legte:  der  Priester  aber  verschluiss  die 
KK>tc.  Als  er  sie  aui  nächsten  Morgen  ütfnele,  landen  sich  darin 
nur  die  Gebeine  des  Wucherers;  sie  wurden  im  Kreuzgang  von  St. 
Cereon  beerdigt,  und  es  heisst  noch  heutigen  Tages,  keine  Kröte 
könne  diesen  Kreuzgang  betreten,  ohne  sofort  zu  sterbend 

22.  Leben  des  Herrn  Pfarrers  Everhard  zu  St.  Jakob 
(IV,  98).  Die  Pfarrei  des  h.  Jakobus  in  Köln  versah  ein  beilig- 
mässiger  frommer  Priester,  welcher  sieb  durch  den  Glanz  Tieler 
Tagenden  einen  grossen  NasM»  gemacht  bat  Er  war  gelehrt, 
Toll  Demuth  und  Reinheit,  leutselig,  ein  Vater  der  Armen,  gastfrei 
gegen  Klosterleute.  toH  Eifers,  was  die  Religion  betriflEt,  Gott  wobl- 
gefällig  und  in  der  ganzen  Stadt  beliebt.  Es  ist  derselbe  Pfarrer 
Everhard;  welcher  die  Bekehrung  unseres  Abtes  Gevard  Toransge- 
sehen  hat.  Einst  suchte  ihn  der  Herr  mit  so  heftigen  Koptsclnnerzeu 
heim,  dass  er  fast  des  I..ebens  überdrüssig  wurde  und  kaum  mehr 
beten  oder  leseu  konnte.  Da  ging  er  zu  einem  erfahrenen  Arzte 
nnd  hat  ihn,  er  möge  ihm  nra  Christi  willen  gegen  seinen  an- 
dauernden Schmerz  etwas  anrathen.  Der  Arzt,  welchem  es  mehr 
um  Geld,  als  um  Gotteshjhn  zu  thun  war,  sagte:  .,Gel)t  ihr  mir 
drei  Mark,  so  werde  ich  euch  heilen."  —  „Leber  soviel  kann  ich 
nicht  verfügen,  aber  ich  will  euch  gern  die  Hälfte  geben."  —  „Um 
solch  eine  Kleinigkeit  nehme  ich  Niemand  in  Behandlung.''  —  Da 
erklärte  ihm  jener:  „Wenn  ich  drei  Mark  hätte,  wtlrde  ich  sie 
eher  den  Armen  geben,  als  euch;  meine  Heilung  Überlasse  ich  nun- 
mehr dem  Heben  Gott/*  —  Wie  gerecht  aber  Gott  richtet:  als 
der  Pfarrer  sich  mit  diesen  Worten  entfernt  hatte  und  nach  Hause 
gekommen  war,  Terliess  ihn  sofort  jener  Schmerz,  befiel  aber  als- 


1)  Noch  Leute  ist  in  Köln  die  Erinnerung  an  die  Gereonskisto  nicht 
erloschen;  ?ie  f^ilt  als  Strafort  für  verstorlx-'n'^  aUc  Jungfern.  Eine  reiche 
Sammhing  solcher  Vo1k«iwitze  (auch  über  Junjxuresellen)  findet  sich  bei  0.  v. 
Röi  nsbörj^'Dü  r  i  n  8f  9  f  old,  Culturgeacb.  Sludieti  aus  Mcrun  S.  öl» — <>2.  Ich 
könnte  diese  Sammlung  durch  Zeugnieso  aus  Deutschland  und  England 
noch  bedeutend  vermehren. 
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bald  den  Ant,  und  zwar  mit  der  gleicben  Heftigkeit  und  in  der 
gleieben  Weise.  So  konnte  Herr  Everbard  ihm  das  Wort:  »Arst^ 
hilf  dir  selbst!*^  vorhalten.  Dieses  Wnnder  hat  er  einem  Stifts- 
herrn an  St.  Severin,  Namens  Rndolf,  gleichfalls  einem  Arzte,  von 
wetebem  er  am  Feste  des  genannten  Heiligen  zu  Tische  geladen 
war,  in  meinem  Beisein  erzählt.  —  Von  dem  Vielen,  was  sich  mit 
diesem  Everhard  zugetragen,  will  ich  nur  einiges  Wenii^e,  das  ich 
erfahren  habe,  initthcik'ii.  Als  er  eines  Tages  den  Leih  dos  Herrn 
zu  einem  Kranken  trug  und  in  die  flohestrasse  (strata  alta)  ge- 
kommen war  —  dies  ist  aber  eine  enge,  sehr  sehniut/ij^^c  und  iief- 
gelegcne  Rtr^^5*^e.  welche  ich  oft  gegangen  bin  —  begegneten  ihm 
einige  mit  (ictreide  beladene  Esel;  ihre  Säcke  stiegscn  auf  der 
einen  Seite  an  die  Mauer,  auf  der  andern  hingen  sie  gegen  die 
Strasse  zn.  Der  Sciiüh'r,  welcher  die  Laterne  trug,  arbeitete  sich 
mUhsrui!  ilurch,  indem  er  bald  die  Esel  aus  dem  Wege  stiess,  bald 
von  ihnen  gestossen  wurde.  Der  Priester,  bereits  ein  alter,  ah- 
stiindiger  Mann,  erblich  hei  diesem  Anblick  nnd  zitterte,  da  er 
fürchtete,  gleichfalls  von  den  Thieren  gestossen  und  mit  dem  Sakra- 
ment in  den  tiefen  Schmutz  geworfen  zu  werden.  Die  Versuchung 
aber  sollte  ihn  als  Gerechten  bew'ahren,  damit  sein  Glaube  um  so 
mehr  ans  Licht  trete  und  leuchte.  Als  er  sah,  dass  keine  mensch« 
liehe  Hülfe  vorhanden  war«  brach  er,  auf  Eingebung  dessen,  welcheor 
er  trug,  in  die  Worte  aus:  „Ihr  Esel,  was  macht  ihr?  Wisst  ihr 
nicht,  wen  ich  in  diesen  Händen  trage?  Bleibt  stehen,  lasst  euch 
nieder,  gebt  enerm  Schopfer  die  P^hre!  im  Namen  desselben  be- 
fehle ich  es  ench.**  Merkwürdiger  Gehorsam  der  nnverntlnftigei» 
Thiere :  auf  das  Wort  des  Priesters  bleiben  alle  stehen  nnd  lassen 
sich  nieder.  Dem  einen  Wnnder  folgte  ein  zweites:  obwohl  dieses 
Niederknieen  ftlr  die  Thiere  änsserst  schwierig  war»  sind  die  Slicke 
auf  ihrem  Rttcken  rnhig  liegen  geblieben.  Erstaunt  Uber  diesen 
Gehorsam  nnd  Gott  preisend  gelangte  der  Geistliche  nngefilhrdet 
zum  Kranken.  Dieses  Ereigniss  ist  noch  heute  in  Eltln  stadtkundig 
und  berühmt.  —  Wie  gross  die  Demuth  Herrn  Everhards  gewesen 
ist,  wird  sich  aus  Folgendem  ergeben.  Er  pflegte  h&nfig  arme 
Leute  an  seinem  Tische  zu  speisen;  eines  Tages  wurden  zwei  za 
ihm  hineingeführt,  von  denen  der  eine  so  krank  nnd  zugleich  ao 
ekelhaft  anzusehen  war,  dass  der  andere  sich  weigerte,  mit  ihmr 
an  dem  Tischchen,  welches  für  sie  dem  Priester  gegenüber  hinge- 
stellt wurden  war,  zu  essen.  Als  der  Mann  Gottes  dieses  bemerkt 
hatte,  rief  er  den  missachteteu  Bettler  /.u  sich,  Hess,  um  in  dem 
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Armen  Oluistum  zu  ehren,  ilini  ii;oj^eiiU})er  für  sich  seihst  einen 
Sessel  binstellen  und  nahm  keinen  Austand,  mit  dem  Kranken 
ans  einer  Schüssel  zu  essen  und  aus  eioem  Becher  zu  trinken. 
Ferner  wurde  erzählt,  er  habe  oft  für  Freunde  und  Gäste,  wie  auch 
für  bettlägerige  Arme  feinere  Speisen  bereiten  lassen;  wurden  sie 
ihm  dann  vorgesetzt,  habe  er  sie  betrachtet»  an  ihnen  gerochen 
nnd  sie  in  der  Hand  hin  nnd  her  gewendet;  dies  tbat  er,  nm  seine 
eigene  Begierde  zn  reizen  nnd  sich  dadureh  nm  Christi  willen  ein 
Verdienst  zn  erwerben,  dass  er  der  Versachnng  widerstand  nnd 
nichts  davon  genoss;  endlich  habe  er  zn  seinem  Diener  gesagt: 
,6eh  nnd  trage  diese  Schüssel  zu  jener  Wittwe  oder  zu  jenem 
Armen  oder  zn  jenem  Kranken,  weil  ihnen  solche  feinere  Speisen 
nöthi^er  sind,  als  mir."  —  Als  durch  Werke  solcher  und  ähnlicher 
Art  diese  Leuchte  im  Hause  des  Herrn  schon  hell  brannte,  j^etiel 
es  Gott,  dass  sie  bei  folgender  (ielei;cnheit  in  noch  hellenn  Lichte 
stralilte.  Der  Erzbischof  von  Köln  hatte  sich  durch  Ankauf  von 
Schlössern  für  den  Ii.  Petrus  stark  in  Schulden  gesteckt.  Da  kam 
ihm  die  Mittlieiiun:;  /u,  der  Pfarrer  von  St.  Jakob  Imhe  ^rrosse 
Summen  Geldes  zurückgelegt;  es  wurden  Leute  au  diesen  abgesandt, 
um  eine  Anleihe  bei  ihm  zu  machen;  der  Pfarrer  stellte  in  Abrede, 
dass  er  Geld  besitze,  gab  ihnen  jedoch  die  Schlüssel  zu  seiner 
Geldtruhe:  Da  fand  man  nichts  als  Schuhe  von  Ochsenlederi  die 
er  für  seine  Bedürftigen  gekauft  hatte.  Die  Abgesandten  zogen 
tief  beschämt  ab  nnd  machten  dem  Erzbischof  ihre  Meldung«  Wie 
ich  von  einem  Priester  gehört  habe»  Hess  der  Erzbischof,  die  Strafe 
des  Himmels  fürchtend,  jenen  ehrwttrdigen  Mann  rnfen  nnd  fiel  ihm 
za  Fttssen,  nm  ihn  wegen  der  ihm  zugefügten  Beleidigung  um  Ver- 
zeihung zn  bitten.  Unserm  Orden  war  Herr  Everhard  äusserst 
zngetban;  als  er  aher  in  denselben  einzutreten  beabsichtigte,  hielten 
ihn  mehrere  unserer  Aebte  davon  ah;  ich  glaube,  sie  zogen  dabei 
in  Betracht,  wie  nothwendig  das  Beispiel  seines  heiligen  Lebens 
für  die  Weltleute  sei.  Er  gin^-  zum  liiiia  tiu  in  hohem  Alter, 
vollkommen  in  allen  Tugenden,  und  wurde  in  der  Kirche  des 
h.  Georg  beigesetzt*. 

2'^  Von  de  ni  St  i  fts  her  rn  Heinrich  an  St.  Kunibert, 
welchen  die  h.  Maria  bestimm  te,  Mönch  zu  werden  (Yll,  8}. 


1)  Der  Anfang  der  Vita  d.  Cverhiirdi  eignet  aich  nicht  zur  Veröffent- 
liehuDg.  Vgl.  unser  Vorwort. 

AmudMk  dM  tifst.  Vereliw  XLYlt,  7 
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Ein  Stiftsberr  an  St  Kunibert  in  Köln,  Namens  Heliirlefa»  ein 
ziemlich  weltlieh  gesinnter  Mann,  ritt  eines  Tages  allein  aas.  Da 

llo«,'  plötzlich  ein  lichtes  Wölkchen  an  ihm  vorUber  und  er  vornahm 
aus  (leinselbeii  (ientlich  die  Worte:  ,.l)ein  Wille  f;escbelie  wie  im 
HiiniDcI  so  auch  auf  Erdeu!"  Die  Stimme  aber  war  von  einer 
solchen  SUssicrkeit,  dass  er  noch  sjiiiter,  so  oft  er  an  sie  diu  hte, 
in  Thräuen  ausbrach!  Da  er  aber  diesen  göttlichen  Kul  niebi  be- 
achtete oder  vielmehr  nieht  verstand,  sah  er  sich  eines  Nachts  in 
der  Kapelle  seines  Hauses  vor  (b*ni  Bilde  der  h.  Mutter  Oottesi 
ötebeu.  Als  er  sie  mit  dem  eiiirlisebt'n  Grusse  begriissl,  säurte  sie: 
„Warum  uriissest  du  mich?  Du  )»ist  eiu  verlorener  Mensch  und  so 
du  (lein  Ijisherij^es  lA'ben  nieht  iiuderst.  wirst  du  baldigst  zu  (Gründe 
^ehen.  Ich  und  der  Ii.  Henedikt  sind  nocl»  einmal  fllr  dieli  ein- 
getreten."^ Als  er  durch  die  Annehmlichkeiten  der  Welt  zu  sehr 
verlockt  auch  diese  zweite  Mahnung  unbeachtet  Hess,  ist  er  nach 
nngetahr  sechs  Wochen  von  einer  so  schweren  Krankheit  ergrilTen 
worden^  dass  er  die  b.  Oclung  empting,  und  keine  Uoftnang  auf 
Genesung  mebr  vorhanden  war.  Da  erst  nahm  er  sich  jenen  Ruf 
zn  Herzen  und  berichtete  einigen  ans  der  dstercienser-Abtei  Alten- 
berg (Berge)  herbe igerut'enen  MOnciien  jene  Vorkommnisse.  Zu 
Ostern  wurde  er  Mönch,  und  noch  heute  kann  er  sieh  rühmen, 
dnrcb  Verdienste  und  Fttrbitte  der  h.  Jungfrau  zur  Erleuebtnng 
gekommen  zu  sein. 

« 

24.  Von  einem  Schüler  in  Köln,  welchen  die  b. 
Maria,  weil  er  den  Orden  verunglimpfte,  scharf  zu- 
rechtgewiesen hat  (VII,  41).  Zu  Köln  lebt  ein  vierzehnjähriger 
Schüler,  dortiger  BUrgerssohn  und  Kanonikus  an  der  Kirche  der 
h.  Maria  im  Kapitel.  Er  war  nuserm  Orden  sehr  zugethan.  Als 
nun  einmal  unsere  Schilfe  aus  Furcht  vor  Räubern  es  nicht  wagten, 
Seeland  zu  pa^siren,  verbreitete  sich  in  der  Stadt  das  GerUebt. 
säuiiiitliebe  l'ahi/A m-i*  seien  in  ilie  Hände  von  Seeräubern  ^elaUen. 
Da  äusserten  sich  Mam  he:  Recht  so!  Die  Mönche  sind  habgieri«:. 
die  Mönche  sind  Kaufleute;  Gott  kann  ihre  Gewinnsucht  niehi 
dulden."  Derlei  Reden  übten  auf  (b  n  Knaben  eine  so  schlimme 
Wirkung  aus.  dass  er  mit  eint^m  ^(lllilr^'n  Hass  pregen  den  Orden 
ertüUt  ward,  denselben  berab/.i>;u"  und  Mönche  wie  LaienbHlder  mit 
schiefen  Anfjen  ansah.  Eines  Xaebts  glaubte  er  im  Trauui  vor 
einem  l'iiide  der  h.  Mutter  (iottcs  zu  stehen.  Sie  blickte  so 
strenge,  dasi»  der  Knabe  zittertej  wandte  dann  deu  liiick  von  ihm 
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tib  nnd  sprach:  «Böser  Kuabc,  anf  die  besten  Frtuude,  welche  ich 
auf  der  Welt  besitze,  \vajj;est  du  zu  schmähen  uud  ziehst  sie  her- 
ab." Der  Knabe  verstand,  was  sie  meinte,  und  als  er  vor  Rrhreeken 
wach  geworden,  entfachte  er  in  seinem  Herzen  am  der  h,  Jungfrau 
willen  die  einstige  Liebe  zu  anserm  Orden  ^. 

25.  Vom  Abt  OeTard,  welchen  Herr  Everbard,  Pfarrer 
zu  St.  Jakob  in  KOln,  im  MOnchshabit  gesehen  bat,  be- 
•  vor  er  Mönch  geworden  (I,  7).  An  der  Kirche  der  h,  Maria 
ad  Gradns  zu  Köln  befand  sieb  ein  Stiftsherr,  Namens  Gevard, 
ein  Mann  im  blttbenden  Alter  and  den  Eitelkeiten  der  Welt  nicht 
abhold.  Als  bei  einer  Festlichkeit,  welche  in  den  einzelnen  Kirchen 
abwechselnd  bei^angen  wurde,  einmal  au  jeuer  Kirche  die  Keihe 


1^  Dio  Orilen  hatten  viele  Gopncr,  was  zum  Theil  dauiit  zuiammen- 
hmgy  dass  ui  Jen  Klöstern,  namentlich  denen  der  Cistercienser,  eine  treffliche 
Finanr.verwaltunfr  herrschte  und  ihnen  nioglicl»  machte,  ihren  Grundbesitz 
nieiir  und  mehr  zu  erwt-iteru  uud  ituzurundeu.  Sehr  belehrcud  hierfür  i&t 
die  Erzählung  (Disl.  IV,  Cd)  von  dem  erworbgierigea  Konvwsen  in  der  Abtei 
Steinfeld,  der  aber  ein  auageseichneter  Geldniann  und  Guterverwalter  gewesen 
•ein  mun.  Kaob  einer  Homilie  II,  ISO  —  m  ers&blt  Cäaarins  <—  «bat  einmal 
ein  Graf  in  hienger  Gegand,  ala  teine  Ritter  ihn  dringend  eraoohtan,  unaern 
Orden  mit  den  ungereehten  Zöllen  nnd  Steaenip  womit  er  Kloater-  und  Welt- 
lente  drückte  nnd  schädigte,  au  verschonen,  geantwortet:  „Wo  habt  ihr  jemals 
anter  den  grauen  Mönchen  einen  Heiligen  gesehen?  Am  Sonntag,  wenn  der 
Paator  ona  die  Heiligen  der  verschiedenen  Orden  aufzählt,  höre  ich  nie  solobe 
nennen,  die  praue  Mönche  p^ewescn."  ün  kel,  Homilicn  desfäsarius  S. Dieser 
Pastor  war  wohl  selbst  ein  Gegner  dur  Orden,  wie  jener  Seelsorger  in  Köln 
^Thomas  von  rhantimpre,  Bon.  univ.  I,  c.  <<,  <>).  der  sicli  in  Gegenwart  des 
Kardinals  Konrad  von  Urach  heftip  g^'gen  die  Predigeruiotjche  niisliess.  w  eil  sie  die 
Gemeindeglieder  ihren  rechtmässigen  Seelsorgern  entfremdeten  uud  au  sich 
lockten.  —  Dial.  X,  63  sagt  Cäsarius:  Saeculares  non  libenter  claustrales  habent 
vfoiooa.  Gegner  der  Dominikaner  ondMinoriten  in  Kfiln  werden  auch  in  der 
ViU  Engelberti  1, 7  (B  öhmer,  Fontes  II,  p.  302)  erwfthnt.  Vielen,  welche  sich  dem 
Ordenaleben  zu  widmen  beabaicfatigten,  warf  man  ein,  ea  sei  Gott  wohlgefälliger 
wenn  sie  au  Hause  blieben,  ihren  dürftigen  Verwandten  unter  die  Arme  griffen 
und  Almosen  gäben;  es  sei  besser  Almosen  trcben  als  nehmen  und  in  genommenen 
Almosen  die  Sünden  Anderer  versehren  helfen,  Unkel  a.  a.  0.  nach  Horn. 
II,  93.  Vorwürfe  solcher  Art  waren  nicht  immer  unbegründet,  was  Hurte r, 
Innocenz  IV,  S.  311,  312  und  M  ontalemLert.  Münclie  des  Abendlandes  V, 
S.  227  ft'  zugestehen.  Zu  meiuer  Aibcit  über  Thomas  von  Chantimpre  habe 
ich  Vieles  über  diesen  Gegenstand  gesammelt. 
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war,  begab  sieb  aneb  Herr  E^erbard  dortbin,  der  Pfarrer  von  St 
Jakob,  ein  gerechter  und  frommer  Mann,  der  seines  heiligen  Lebens^ 
wegen  in  hoher  V'erehrnng:  stand.  AI»  er,  zum  Lettner  gekommen, 
einen  Blick  in  dm  Clioi  wai  l.  erblickte  er  jenen  Gevard  geschoren 
und  im  Halut  eines  Cistercicnsers  unter  seinen  Mitkanonicis  iiud 
!«prach  erstaunt  zu  sich :  „Wauu  ist  denn  (^evanl  Mrmcli  L'-eworrlen?" 
Ohw(»hl  er  sich  bald  Uberzeugte,  dass  nur  ein  (iesicht  i:*^- 
wesen  sei.  ahnte  er  ddch  »eben  das  Kiinftiüic,  denn  was  Gott 
bestimmt  hat.  nins-«  in  Erfüllung  .:u"ehuu,  und  niusste  aneb  -lü 
Gevard  erfüllt  werden,  was  Gott  in  lietreft*  seiner  Herrn  Everliard 
hatte  voraussehen  lassen.  Nach  einiger  Zeit  veriiess  der  junge 
Mann  za  allgemeinem  Erstaunen  die  Welt  und  ging  nach  Himme- 
rode*  um  ins  Noviziat  einzutreten.  Als  der  Pfarrer  Everhard  dies 
vernommen,  begab  er  sieb  in  die  genannte  Abtei,  suciite  Gevard 
auf  und  erzählte  in  Gegenwart  aller  Novizen  jenes  Gesicht.  Dies 
babe  ieb  von  unserm  Möneh  Friedrich,  welcber  dabei  zugegen 
gewesen  ist  Gevard  aber  liess  sieb  im  Ordensstand  so  trefflieb 
an,  dass  er  Hermann,  dem  ersten  Abt  im  Tbale  des  b.  Petrus^ 
in  dieser  WHrde  folgte,  und  dieses  unser  Hans  dareb  ibn  niebt 
allein  in  Frömmigkeit  und  Zucht,  sondern  aucb  in  fiusserm  Be* 
sitz  die  grössten  Fortsebritte  maebte^. 

26.  Von  einem  Weib,  das  sich  in  der  Belebte  als  ge* 
recht  darstellte,  während  elo  kluger  Beichtvater  ihr 
zeigte,  dass  sie  viele  Todsünden  begangen  hatte  (in,46). 
Als  Hermann,  der  Deehant  von  Bonn,  noch  Pfitrrer  an  St  Mar- 
tin in  Köln*  war,  kam  einmal  in  der  Österlichen  Zeit  eine  Frau 
zu  ihm,  um  ihm  zu  beichten.  Nachdem  sie  niedergekniet,  hub  sie 
an,  alles  Gnte,  welches  sie  gethan,  aufzuzählen  und  sich  gleich  dem 
Pharisäer  im  Hvangelium  selijöt  zu  riiüiücn:  „Herr,  an  so  und  so 
vielen  Feicrta';en  pflege  ich  bei  Wasser  und  Brod  vai  liu-lcu,  ich 
gebe  meine  Almosen,  ich  besuche  die  Kirche  u.  s.  1."  ^Wariim 
seid  ihr  denn  gekommen?"  erwiederte  der  Pfarrer.  „Wollt  ihr  et- 
wa für  j(  III  iruteu  Werke  Busse  thuu'r  Warum  In  ii  Mi-i  ilir  nicht 
eure  Sünden?'^  Als  sie  zur  Antwort  gab:  .Ich  i)in  mir  l^einer  be- 
wusst",  sagte  der  Pfarrer:  „Waa  lUr  ein  Geschält  betreibt  ihr?** 

1)  S.  ui>t  [•  (l>Mi  Abt  (ievard  ileu  ersten  Abschnitt  nieiues  Cäsarins  v.  H. 
S.  7,  IM  ff.  u,  ö.  Im  wird  uu8,  uamentUch  m  der  Ahtiieilung  Ileisterbach,  uoch 
uiHuchmal  begegnen. 

2)  S.  N&beres  Qber  dieie  hedentende  Pert5iiliohkeit  unter  Bona. 
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„Ich  handle  mit  Eiseiiwaaren."  —  «Pflegt  ihr  Dicht  bisweilen  kleine 
Stücke  Eisen  unter  die  grossen  zu  mengen  und  sie  mit  einander  zu 
verkauteu'.'"*  —  „Das  thne  ich  bisweilen/  —  .,^eht,  das  ist  »-ine 
schwere  Todsünde,  weil  es  Betrug  ii^t.  Ptlegt  ihr  nicht  bisweilen 
20  lügen,  zu  sübwörea  und  falsch  zu  schwören,  euere  Zunftgenossen 
zu  verwtinsclien  uod  jene  zn  beneiden,  welche  mehr  Knnden  haben 
als  ihr?  Das  Alles  sind  Todsünden  und  wenn  ihr  dafür  nicht 
-die  gebührende  Busse  leistet,  seid  ihr  bald  für  die  Hölle  reif.**  — 
Im  höchsten  Grade  bestttrzt  Aber  diese  Worte,  erkannte  sie,  wie 
sie  künftig  zq  beichten  habe.  Jener  Beichtvater  als  kluger  und 
gelehrter  Hann  verstand  ^doreh  die  Wand  zn  graben  und  die  im 
Herzen  des  Weibes  abgemalten  GötzengrUuel  ans  Licht  zu  bringen*'. 
(Ezech.  VIII,  8  flf.) 

27.  Von  einem  Pfarrer,  der  einen  Wucherer  und  einen 

Todschlä^er  in  der  Beichte  durch  sanfte  Worte  zur 
Basstcrtigkeit  lu  iiclite  (111,52).  Als  derselbe  Dechant  während 
der  Osterzeit  in  seiner  l'larrkirche  eine  alte  Frau  Beichte  liiirte, 
sah  er  sich  .i:e<^enüber  zwei  seiner  Pfarrkinder  sitzen  und  sich 
unterhalten,  der  Kine  war  ein  Wucherer,  der  Andere  ein  olTen- 
kundiger  Todsehläger.  Die  Alte  entfernte  sieh  und  e&  kam  an  den 
Wucherer  die  Reibe  zu  beichten.  Da  sagte  der  Pfarrer:  „Lieiier 
Freund,  wir  beide  wollen  heute  einmal  dem  Teufel  einen  »Streich 
spielen:  bekenne  du  ganz  genau  deine  Sünden  mit  dem  testen 
Vorsatz,  künftig  nicht  mehr  zu  sündigen,  und  folge  dann  meinem 
Kath;  ich  verspreche  dir  dafür  das  ewige  Leben;  ich  werde  dir 
«ine  Busse  geben,  die  nicht  allzuschwer  ist."  £r  wusste  nftrolich 
die  entsetzliche  SUnde,  welche  auf  dem  Beichtenden  lastete.  Der 
Wucherer  entgegnete:  „Wenn  das,  was  ihr  mir  versprecht,  auch 
gehalten  wird,  werde  ich  mich  herzlich  gern  eures  Sathes  bedienen.* 
Dies  bethenerte  ihm  der  Beichtvater.  Als  der  Mann  sein  Be- 
kenntnis« beendigt,  dem  Wnoher  abgeschworen  und  seine  Busse  er- 
halten hatte,  traf  er  seinen  Genossen,  den  Todschläger,  und  sagte 
zu  diesem:  „Wahrhaftig,  wir  haben  einen  sehr  guten  Pfarrer ;  seine 
eindringlichen  Worte  haben  mich  bestimmt,  Busse  zu  tbun."  Er- 
muntert durch  dieses  Beispiel,  ging  der  Todsebläger  auch  zurBeielite. 
und  da  er  die  Liebe,  welche  jenen  Priester  auch  seiner  ^5eele 
gegenüber  leitete,  erkannte,  übernahm  er  die  ihm  auferlegte  Busse 
und  erfüllte  sie  auch. 
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28.  Von  e  iner  Nonn  c,  welcher,  al 8  sie  starb,  die  h. 
Jun^dr.aii  erschien  (VII,  .'>3).  Eine  fromme  Schwester  des  Klosters 
Öt.  Mauritius  m  Kr»ln  la^^  im  Sterben.  Da  sahen  die  Nonnen, 
welche  ihr  Bett  umstanden,  wie  su  h  plötzlich  ibr  Antlitz  verklärte, 
nnd  harten,  wie  sie  lächelnd  in  die  Worte  ausbrach :  „Wülkommen,^ 
sUsse>tc  Herrin!  Seid  hochwillkommen!''  Dann  schloss  sie  die 
Lippen  und  verschied. 

20.  Ueber  den  Tod  eines  in  der  Kirche  des  h.  Maxi- 
minus zu  Kdln  Eingeschlossenen  (XI,  27).  In  der  Kirebedes 
h.  Maxiniinus  zu  Köln  war  zu  meiner  Zeit  ein  EiDgescblossener» 
der  Orttoder  des  damit  verbundenen  Frauenklosters.  Dieser  hatte 
vor  seiner  Bekehrung  eine  Beischläferin  gehabt,  und  weil  sie  mit 
einander  gesündigt  hatten,  legten  sie  sich  anch  mit  einander  die 
gleiche  sehr  harte  Basse  auf,  dass  sie  einen  eisernen  GUrtel  nm 
den  Leib  trogen.  Er  Hess  sich  dann  einschliessen,  las  aber  Gott 
zu  Ehren  seine  b.  Messen,  wobei  sie,  in  ein  geistliches  Gewand 
gehüllt,  ihm  die  ntfthigen  Dienstleistungen  that.  Als  die  Zeit  kam, 
da  er  abberufen  werden  sollte,  liess  er  Herrn  Ensfrid,  den  Dechant 
von  St.  Andreas,  rufen,  beichtete  ihm  und  theilte  ihm  sein  ganzes  Ter- 
gangenes  Leben  mit  Der  Dechant  gebot  ihm  nnter  dem  heiligen  Gehor- 
sam, den  Gttrtel  abzulegen,  was  er  auch  that.  Nachdem  er  gestorben, 
erkrankte  binnen  wenigen  Tagen  auch  jene  Frau,  und  weil  sie 
fttrchtete,  es  wtlrde  Ihr  gehen  wie  dem  Priester,  wollte  sie  ihr 
Geheimniss  nicht  verrathen.  Gott  aber  litt  nicht,  dass  ihre  Togend 
yerborgen  bleibe.  In  der  Stunde,  da  sie  verschied,  zersprang  plötz- 
lich ihr  Büsserreif;  iuileui  jedoch  die  Enden  desselben  das  Kleid, 
in  welchem  sie  gestorben  war,  nnf  beiden  Seiten  in  die  Höhe 
hoben  und  aufbauschten,  erkanuicn  die  Frauen,  welche  den  Heim- 
gang der  Heiligen  abwarteten,  wie  es  um  sie  gestanden,  und  priese» 
Gott  wegen  des  an  ihr  gewirkten  Wunderst 


1)  Vgl.  Mering  und  Reis  chert,  Bischöfe  und  Erzliischöfe  etc.  II,  S.  10,'>  ff. 
(über  die  NValdauerus-Höhlc).  —  Wie  entselzlich  die  In-  oder  Reklusen  oft 
litten,  bevor  sie  sich  körperlich  tmd  pei?stijr  «ti  eine  sostr^npe  Kinpr»'!=chlos<«en- 
Ip'it  gewohnt  hrttten.  7:f»icrt  mis  un'-ci'  Autor  an  einem  Heispi-^l  ans  dr'r  l'm- 
g<  i^'fin.l  von  liroiinlmch  un  tliT  'raulicr,  Dial.  IV,  3!'.  'riiomas  von  Chantimpre 
(I,  c.  '2'3f  i  sclnldert  nun  das  Leben  ciucr  lucluüa  in  Brabant  folgender- 
matsan:  lu  breui  tugario  lapideo  rcciaaa  erat :  loricam  ferream  portabat  ad 
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80.  Von  einem  Diakontts,  der  ohneBerecbtigung  die 
b.  Messe  las  und  darüber  ein  Bild  des  Gelcrenzigten  weinen 
sah  (IX,  61).  Ein  abtrttnnig  gewordener  Diakonus,  aus  dem  Prtt- 
moustratenser-Kloster  Steinfeld,  Namens  Gerard,  welcher  vorgab, 
in  der  Qiiatemberzeit  Priester  geworden  zu  sein,  las  zu  Köln  in 
der  Kaj^llu  des  Ii.  Michael,  die  sich  in  der  Marspforte  betiiidct, 
unter  Anleitung  des  Geistlicdien  derselben  seine  erste  Ii.  Messe  — 
ich  selbst  habe  als  Schüler  dieser  Messe  beigewubut  —  und  em- 
ptiug  zalilieiehe  Opfer.  Nachher  bekannte  er  al)er  dem  Priester, 
ans  dessen  Mund  ich  die  Sache  gehört  habe:  jedesmal,  wenn  er 
gich  gej^en  das  Volk  gewendet,  habe  er  ein  gegenüber  stehendes 
Bild  des  (Tekren/.i^^tcn  —  es  ist  ein  alles  und  sehr  grosses  Stand- 
bild —  Thränen  vcrgiessen  sehen.  Gott  der  Ail^äiti«;e,  welcher 
einst  Uber  die  Bosheit  der  ihrem  Verderben  entge^'en,i;ehenden 
ätadt  Jerusalem  L-'eweint,  iiess  sieh  auch  ImthIi.  über  eine  soh-he 
Vermessenheit  zu  weinen.  Gerard  aber,  weleiier  an  den  Thränen 
des  göttlichen  Bildes  die  Grösse  seiner  Schuld  ermass,  wurde  von 
Reue  ergriffen,  machte  sich  auf  den  Weg  zum  apoatoÜBchen  Stahle, 
beschloss  jedocb  auf  der  Heide  sein  Leben. 

31,  Von  einem  Abt  zn  St.  Pantaleon,  welcher  da- 
durch arm  wurde,  dass  er  seinem  Bruder  Kloatergelder 
geschenkt  hatte  (Iii,  36).  Im  Kloster  St.  Pantaleon  zu  Köln 
war  ein  Abt,  welcher  einen  Bruder  hatte,  einen  dortigen  Bürger, 
den  er  in  hohem  Grade  liebte.  Mehrere  Mal  schenkte  er  diesem 
Bruder  Gelder,  welche  aber  nicht  ihm,  sondern  dem  Kloster  ge« 
hörten.  Der  Beschenkte  sah  die  Gelder  vollständig  als  sein  Eigen- 


cftrnem  e-t  suj)(>r  lüricum  »  x  scris  inlurnm  ciliciuiu,  qno  medium  Iriricatj 

acrius  puugehatur.  Super  durissiujüs  curnutos  lapiiius  indiscretis  leniporibus 
Dudis  pedibas  recumbebat:  ter  tautum  in  hebdomada  paue  in  dintidia  parte 
mixto  cineribas  ei  pittato  lixim»  in  meoftuni  et  pondere  vetcebatur.  Man 
sieht,  die  Zelle  eiDes  Waldbraders  oder  einer  Einsiedlerin  in  der  ab^relegensten 
onfreandiichsten  Gegend  war  ein  Paradies  gegen  solch  ein  Inklasorium.  Bei 
Cäsarias  erschoincn  fa^tgar  keine  Waldbrüdcr,  dagegen  kommen  he\  Thomas 
Eremiten  und  Eremitinnen  vor.  Hräfin  Jaqiieline  von  Apulien  lebt  als  Ein» 
Siedler  verkleidet  in  Griechenland  und  auf  Sicilien,  in  ersterm  als  Dienerin 
be^w.  DieiuT  i-ines  altrn  Fremiten  (Hon.  univ.  II,  c.  2H,  §  liS);  v\u  dcuttclier 
Kitter  von  edler  Abkunft,  sed  pruedo  pessjmua,  thut  Busse  und  wird  Ein- 
siedler, ad  eremum  transiit  (II,  c.  51,  § 
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thum  an  und  iiiaclite  Geschäfte  damit;  wo  und  wie  er  aber  auch 
jene  Gelder  veiu endete:  immer  kam  er  zu  Seliaden.  Ks  wurde 
ilim,  ohne  dass  er  t  s  merkte,  das  Stift8^:jut  zum  Feuer  und  &eiu 
eigenes  V^ermögeu  /u  St(>i)j»elij  (Isai.  XLVIl,  14).  Da  er  in  Handels- 
gesehllften  J^ebr  erlalireu  und  umsielitii^er  war,  als  die  meisten 
andern  Kaufleute  der  Stadt,  wunderte  er  sich  nicht  wenig  über 
deren  Glück  und  seine  Verluste.  Der  Aht,  höchst  betrübt  wegen 
dieses  fortwährenden  Missgeschicks,  gab  weitere  Summen  her;  es 
half  jedoch  nichts;  der  Bruder  verlor  immer  mehr  und  mehr,  zu- 
letal veiurmte  er  gänzlich.  „Aber  Bruder/'  sagte  einmal  der  Abt, 
„was  machst  dn  nur?  Wie  verschleuderst  du  mir  so  leichtsinnig 
dein  Vermögen  und  bringst  dadurch  mich  und  dich  in  die  grössten 
Ungelegenheiten?"  —  „Ich  lebe  äusserst  sparsam,"  erwiederte  der 
Bruder;  ,,icb  besorge  meine  Geschäfte  mit  grOsstem  Fleiss  nud  weiss 
durchaus  nicht,  warum  es  mir  so  schlecht  geht'*  Nach  einiger 
Weile  ging  er  zu  einem  Priester  und  beichtete  demselben,  wie  es 
um  ihn  stehe.  Der  Priester  sagte:  „Befolge  meinen  Rath  und  bald 
wirst  du  reich  werden.  Das  Geld  deines  Bruders  ist  entwendetes 
Geld  und  hat  auch  das  deinige  verschlungen.  Nimm  fernerlnu 
nichts  mehr  von  ihm  au,  und  mit  dem  wenigen  aber,  das  noch  üb- 
rig ist,  betreibe  dein  Geschäft  weiter  und  du  wirst  die  Ii.  Hand 
Gottfs  über  dir  sehen  ilxlr.  1,  7,  9>.  Von  deinem  Gi-winnst  gib 
die  eine  Haltte  <leinem  Hruder,  von  <ler  andern  lebe  du  selbst 
und  dies  thue  so  lange,  bis  du  dem  Kloster  sein  Gold  vollstanuii; 
zurückerstattet  hast.*'  Wunderbare  Milde  Gottes!  Der  iMann  befol<;te 
den  Rath  seines  Beichtvaters  und  wurde  binnen  Kurzem  wieder  so 
reich,  dass  er  nicht  allein  für  sich  genug  hatte,  sondern  auch  dem 
Bruder  die  geschenkten  Summen  zurückgeben  konnte.  Als  ihm 
der  Abt  einst  sagte:  „Woher  kommen  plötzlich  diese  Reichthümer, 
Bruder?*'  entgegnete  dieser:  „So  lang  ich  das  Geld  deiner  Brüder 
erhielt,  war  ich  arm  und  elend,  du  aber  hast  eine  schwere  Sünde 
begangen,  als  du  mir  gabst,  was  nicht  dein  war,  und  ich  sündigte, 
als  ich  fremdes  Gut  annahm.  Seit  ich  aber  Reue  darüber  em- 
pfunden nnd  jene  Entwendungen  verabscheut  habe,  bin  ich  von 
Gott  gesegnet  und  wieder  reich  geworden'  K 


1)  Gelenivs,  De  adtn.  maf^.  Colon,  p.  366,367  (heilt  diese  Geschichte 
all  eioe  „beachtenswerthe''  mit,  obue  »ie  einem  bcetiiniDteii  Abte  znzasebreiben. 
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32.  Wie  Godefrid,  Mönch  zu  Villers,  in  den  Orden  ge- 
treten *st  und  welch e  U Ifen banni i^en  ihm  geworden  j^ind 
(I,  35).  Im  Kloster  St.  Pantaleon  grauen  Ordens  zu  Köln  war  ein 
junger  Mann,  Namens  Godefiid,  ausgezeichnet  durch  seine  Rein- 
heit, der  auch  nie  den  Brüdern  Veranlassung  zu  Klagen  oder 
Tadel  gegeben  hat.  Da  jedoch  die  Schrift  sagt:  ^Wer  gerecht  ist, 
'werde  noch  gerechter  und  wer  heilig  ist,  werde  noch  heiliger** 
(Offenb.  XXII,  11),  eri'asste  ihn  mehr  und  mehr  Sehnsucbt  nach 
himmltscbein  Leben;  Ton  der  Uebeneugang  darchdrnngeni  er  kOnne 
4168  im  genannten  Orden  nicht  erreichen,  kam  er  zn  nns  nnd  bat 
demüthigst  nnd  inständigst,  er  möge  in  die  Reihe  der  Unserigen 
Aafgenommen  werden.  Unser  Abt  jeÜocb,  der  fürchtete,  es  liege 
diesem  Gesach  mehr  Unbeständigkeit,  als  wirklicher  Beraf  und 
Frömmigkeit  zu  Grande,  nahm  ihn  leider  nicht  auf.  Nachdem  er 
80  hei  uns  eine  Fehlbitte  gethau  hatte,  begab  er  sich  nach  Villers, 
und  hier  wurde  alsbald  sein  Wunsch  erfüllt.  W'w  fronuii,  wie 
beilig,  wie  eifrii^  er  dort  im  Orden  gewesen  ist,  dii.s  lu  zeu^^t  Gott 
noch  heilte  durelj  die  Keliquien  dus  Seligen.  Bei  einem  lii'such, 
welchen  unser  frflherer  Prior,  Mit  Karl  von  Villers,  einmal  uns 
inaehte,  liatte  er  jenen  verclirungswürdigen  Mann  bei  sieh :  und 
wie  diejenigen,  welche  ihn  gesehen,  mir  erzählt  haben,  war  ihm 
von  Gott  solch  eine  Gabe  der  Inbrunst  während  des  h.  Messopfers  , 
verlieben,  dass  seine  Tbränen  reichlich  auf  seine  Brust  und  auf 
den  Altar  flössen.  Als  ihn  unser  Mönch  Dietrich  von  Lorch 
(Lureke),  damals  Novize,  vorher  Kanonikus  in  Bonn,  einst  frug, 
wie  man  beten  mtlsse,  erwiederte  ihm  Godefrid:  „Ihr  braucht  im 
Oebet  nicht  Worte  zn  machen,  sondern  denkt  nur  etwa  an  die 
Geburt  des  Heilands  oder  an  sein  Leiden  oder  an  seine  Aufer- 
stehung oder  Aehnliches  aus  dem  Ertösnngswerk.'*  Das  von  ihm 
selbst  Gettbte  wOnsohte  er  auch  Andere  zu  lehren.  Er  besass  auch 
den  Geist  der  Weissagung,  so  dass  er  den  Brttdern  oftmals  bevor- 
stehende Versuchungen  voraussagte  und  sie  ermahnte,  sich  durch 
Geduld  dagegen  zu  stuhlen.  Wie  viele  Tröstungen,  wie  viele  wunder- 
bare Gesiebte  ihm  zu  Theil  wurden,  weiss  nur  jener,  der  sie  ihm 
gewährt  hat.  Ich  will  nocli  nuttheilen,  ua»  mir  in  Ijetreflf  seiner 
ein  Mönch  von  Viliers  erzählt  hat.  Als  Godefrid  einstmals  in  der 
KUelie  die  Woche  hatte,  musste  er  dem  Hrauen  nach  am  Sonn- 
abend den  Monehen  die  Fdsse  wasehen;  nach  Beendigunir  der 
Komplet  ging  er  die  Kirche  zu  schliesseu,  denn  er  war  auch  Ssl- 
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kristan;  sieh,  da  erscfaten  ibni,  als  er  eben  im  Bef^riff  war,  sieb 
zur  Fuss  Waschung  bereit  zu  niaehen,  der  Heiland  mit  einem  lionenen 

Tuch  und  einem  Schwamm  in  der  Hand  und  sagte:  „Sitze  nieder, 
damit  ich  deine  Füsse  wasche,  wie  du  so  lange  Zeit  die  meinigen 
gewaschen  hast.*'  Erschrocken  weigerte  sich  Godcfrid  :  der  Heiland 
aber  drängte  ihn  zu  ^eliorolien  und  wuscli  ihui  mit  gebeugten 
Knieen  die  Fttsse  —  dauii  verschwand  er.  ~  Am  Montag  nach 
Palmsonntag  stand  Goddrid  einst  im  Chor  und  als  der  Konvent 
andUchtiir  den  Psalm  sang:  „Meine  Seele  verlanget  nach  dir,  o 
Gutt"  (Ps.  XLI),  sieh,  da  kommt  die  glorreiche  und  jungtrUiiliehe 
Mutter  des  Herrn  aus  dem  Presbyteriuni,  gibt,  ähnlieh  wie  der 
Aht  den  Chor  durch  wandelnd,  den  M?Vnchen  ihren  iSegen  und  g-eht 
zwischen  den  Stühlen  des  Abtes  und  des  Priors  hindurch  aut  den 
Chor  der  Konversen  zu.  OodetVid  geht  ihr  nach,  um  zu  sehen, 
wohin  sie  verschwindet,  crl)liekt  sie  jefloch  mVlif  mehr.  Aüi  ersten 
oder  am  dritten  Tage  nachher  hn^  er  an  sieh  krank  zu  tühlen. 
Obschon  am  Fieber  leidend,  blieb  er  doch  noch  bis  Ostern  im 
KonTent,  geisselte  sich  noch  den  Rücken  und  wusch  mit  den  Ueb- 
rigen  die  b.  TQcher;  endlich  stieg  sein  Leiden  zu  einem  solchen 
Grade,  dass  er  ins  KrankenbauB  gebracht  werden  musste.  Als  er 
bereits  im  Sterben  lag,  sagte  um  die  Zeit  des  Mittagessens  der 
ihn  pflegende  Bruder:  „Ich  mag  nicht  zum  Essen  gehen,  ihr 
könntet  inzwischen  sterben.'*  „Geh  nur,"  erwiederte  ruhig  der 
Sterbende,  „ich  werde  dich  vorher  noch  sehen."  Während  der 
Bruder  bei  Tische  sass,  Öffnete  Godefrid  die  Thür  des  Refektori- 
ums, blickte  den  MOnch  an  und  segnete  ihn;  dann  ging  er  snr 
Kirche.  Betroffen  fuhr  der  Bruder  auf  and  glaubte,  der  Kranke 
sei  auf  wunderbare  Weise  genesen.  Da  wurde  an  die  Tafel  ge- 
klopft und  nun  erinnerte  sich  der  Bruder,  was  ihm  der  Sterbende 
yersprochen  hatte.  Als  man  den  Leichnam  wusch,  fand  man  de» 
Rtteken  gelb  nnd  blau  von  den  vielen  Schlugen  der  Geissei.  Neu- 
lieb  hat  man  auf  eine  Offenbarung  hin  seine  Gebeine  erhoben,  nnd 
werden  sie  in  der  Sakristei  als  Beliqnien  aufbewahrt^. 

33.  Von  einem  Teufel,  dergerne  Busse  gethan  hätte 
(V,  10).  Als  in  der  St.  Peterskirche  zu  KOln  einmal  eine  Frau 
elend  vom  Teufel  gequält  wurde,  geschah  es,  dass  eine  andere 

1)  Vrr].  Stadler,  Heiligen-Lexikou  II,  S.  451.  Godefrid  soll  im  Jahr» 
1170  (?j  gestorben  sein. 
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Besessene  hinziikam.  Alsljald  tiii^^  die  eine  mit  (]or  aiulcrn  Streit 
an;  sie  schinipttcn  sicii  und  tobten  so  wider  einander,  dass  wir 
alle  in  höchstes  Erstaunen  geriethen.  Unter  Anderni  sagte  der 
eine  Teufel  zu  seinem  Gegner:  „Ach,  dass  wir  auf  die  Seite  La- 
zifers  getreten  und  aus  der  ewigen  Herrlichkeit  Verstössen  worden 
sind!''  —  „Warum  hast  du  es  gethan?"  entgegnete  der  andere; 
und  als  jener  eine  Heue  verrathende  Aensserang  thun  wolltet  ^ubr 
er  fort:  ^^Sebweige,  die  Rene  kommt  zn  spät;  du  kannst  nicht 
mehr  znrttck."  —  Ueber  die  Rttckkefar  zur  Herrliebkeit  befragt, 
äusserte  sieb  der  erstere,  wie  icb  selbst  gebOrt  habe,  auf  folgende 
Weise:  ^^Gäbe  es  eine  feuerige  Säule  von  Eisen,  die  mit  den 
scbärfisten  Messern  und  Sägen  versehen  wäre  und  von  der  Erde 
bis  xnm  Himmel  retebte,  ich  wUrde,  selbst  wenn  icb  üeisebllcb 
wäre  und  noch  so  leiden  mttsste,  bis  znm  jüngsten  Gericht  daran 
auf-  und  absteigen,  wenn  ich  dadurch  in  die  Herrlichkeit  zurück- 
kehren könnte,  in  der  ich  gewesen  bin." 

34.  Vo n  dem  E  i  n  e  s  c  h  1  o s is e n en.  we  1  c  h  c  r  h  c  i  m  Beten, 
d  e  8  A  V  e  Maria  die  h  ö  c  h  s  t  e  S  ü  s  s  i  g  k  e  i  t  v  e  i  >  p  ii  r  t  e  f VII^ 
49}.  Neben  der  Kirche  des  h.  .Scverinus  zu  l\oin  luiite  ein  Ein- 
geschlossener, Namens  Marsilius,  früher  Bischof  von  8t.  Sebastian  (?) 
in  Tuscien  und  während  des  Sphismas  zwischen  Alexander  und 
Paschalis  durch  letztern  abgesetzt  Die  Frauen  der  Stadt  suchten 
ibn  häufig  auf,  und  eine  derselben  machte  ihm  einmal  die  Eröff- 
nung, sie  kdnne  den  Namen  unserer  lieben  Fraa  niemals  ohne 
eine  gewisse  Stissigkeit  aussprechen.  Als  er  sie  frag,  was  ibr 
diese  Gnade  gcschalft  habe,  erwiederte  sie:  „Jeden  Tag  pflege 
icb  zu  Ehren  der  b.  Jungfrau  fflnizig  Ave  Maria  zu  beten  ^  und 
bei  jedem  eine  Kniebeugung  zu  machen;  dadurch  habe  ich  jene 
grosse  SHsaigkeit  erlangt,  dass  es  mir  während  des  Betens  ist» 
als  ob  sieb  aller  Speichel  meines  Mundes  in  Ronig  verwandelt 
habe/'  Als  Marsilius  dies  gehört,  folj^te  er  dem  Beispiel  der  gottes- 
fUrchti^en  Fran  und  nachdem  er  kaum  sechs  Wochen  lang  den 
englischen  Uruss  in  der  besagten  Zahl  und  Weise  gebetet  hatte, 
begann  auch  er  während  des  Betens  jener  süssen  BegrUssung  solche 
Sii^sigkeit  in  Mund  und  Gaumen  zu  verspüren,  dass  sie  die  Süssig- 


J)  Also  ein'.'  Art  \<jq  iloseukranzwebet.  Der  RosPiikraii/.  in  der  Form, 
welche  ilun  der  h.  Dominiktis  gegeben  hat,  wurde  iu  ivoin  durch  die  Domi- 
nikaner eingeführt. 
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keit  des  sttsseBten  Honigs  bei  Weitem  tibertraf.  Darob  sein  Bei- 
spiel angeregt,  verdiente  sich  aucb  ein  HOneb  nnseres  Ordens  die 
Gnade  dieser  Sttssigkeit^.  Dies  hat  mir  der  Eingescblossene  selbst 
erzählt. 

35.  Vonden'/wei  b.  Jungfrauen,  welche  vonVolcken- 
rode  n;i(*b  K<ilu  zurückgekehrt  sind  (VIII,  85).  Zu 
Volekenrode  (Folcoldesrodej,  einem  Hause  des  Ci8tcl■cieui^er- 
Ordeii:»  in  Thüringen,  ist  vor  ein  paar  Jahren  ein  Abt  gestorben, 
welcher  der  Reliqnienvereliniii;;  besonders  ergeben  war.  Darum 
bat  ihn  auch  der  Herr  lulgcnden  Trauni^^^sii  hts  gewürdigt.  In 
einer  Nacht  sah  er  sich  nach  Köln  in  die  Kirche  der  elftausend 
Juugtrauen  entrückt  und  bemerkte,  dass  neben  einer  Mauer  ausser- 
halb der  Klosterurazännunjr  zwei  h.  Jungfrauen  begraben  lägen; 
sie  hiessen  riieonmta  (Thcuniata,  Cleomata,  Elcuniata)  nnd  Cliris- 
taneia  fü^^eucia,  »SentirO.  Aufgewacht  aus  diesem  Trauui,  eilte  er 
sofort  nach  Kiiln;  und  als  er  den  ihm  oti'enbarten  Platz  allen 
Anzeichen  nach  erkannt  hatte,  ging  er  zur  Äbtissin  und  bat  um 
Erlaubuiss,  nach  jenen  zwei  h.  Leibern  suchen  zu  dürfen.  Diese 
Erlaabniss  wurde  ihm  ertheilt,  und  zugleich  wies  man  ihn  an 
einen  gewissen  Ulrich»  welcher  beauftragt  war,  die  Leiber  der 
h.  Märtyrerinnen  auszugraben.  Der  Abt  führte  ihn  an  die  be* 
zeidinete  Stelle  und  es  kamen  wirklich  zwei  Särge  zum  Vor- 
schein. Bei  £röffnung  des  einen  derselben  tand  sich  unter  den 
h.  Gebeinen  auch  ein  wunderschöner  Kamm,  welcher  die  Habgier 
des  Todtengräbers  reizte;  er  steckte  denselben  heimlich  in  einen 
Handschuh  und  verbarg  diesen  unter  seinem  Kleide;  da  er  ihn 
aber  beim  Arbeiten  hinderte,  legte  er  ihn  einstweilen  an  eine  er- 
htfhtere  Stelle  des  Grabens.  Darüber  kam  eine  der  Schwestern, 
bemerkte  den  Kamm  und,  entzttckt  Über  die  SehOnbeit  dieser  Reli- 
quie» nahm  sie  dieselbe  beimlicb  weg  und  entfernte  sieb  damit. 
Die  beiden  Leiber  wurden  ausgegraben  nnd  mit  gebdbrender  Ehrer- 
bietung in  einem  Schrein  niedergelegt;  am  nächsten  Morgen  dachte 
der  Abt  mit  ihnen  nach  Tbttriugen  abzureisen.  In  der  Nacht  aber 
ersehienen  ihm  während  des  Traumes  jene  beiden  Heiligen  in  jang- 
fr&nlicher  Gestalt  und  Tracht  und  sprachen:  „Wir  können  nicht 


1)  T'pber  Marsiliii^  \<>n  Tuscieii,  ilcr  unt^T  Kr/.bischof  Philipi)  I.  eii:iiie 
rontitikulhaudlunjfen  vollzogen  zu  h-An'u  scheint,  s.  Mot  iiig,  Würdenträger 
U.  Erzd.  Köln  S.  21,  22  uud  Flüss,  lieibenfolge  etc.  b.  13. 
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mit  dir  gehen."  —  „Warum  nicht,  geliebteste  Herrinnen?"  erwiederte 
der  Abt;  worauf  die  eine  von  ihnen  zur  Antwort  ^^al»:  „Weil  ich 
meinen  Iva  mm  vei  loi  t'ii  habe,  den  mir,  als  wir  unjscr  Vaterland  ver- 
liessen,  meine  Mutter  geschenkt  hat."  —  „Wer  hat  ihn  denn  ?"  — 
„Als  Ulrich  mein  Grab  eröffnet  und  ihn  gesehen  hatte,  sitecktc  er 
ihn  heimlich  in  seinen  Handseiiuh  und  verbarg  ihn  anfan«;«  unter 
seinem  Gewand;  dann  le^tc  er  ilin  auf  den  Rand  des  Grabeng, 
und  eine  Schwester,  Namens  Friderunis  (Frideriüdis),  die  zufällig 
des  Wej^es  kam,  hat  den  Kamm  entwendet."  —  Als  der  Abt 
Morgens  zur  Äbtissin  kam,  frag  er  sie:  ,,\Vie  nennt  sich  der 
Mann,  der  die  h.  Jini;j:fraQeii  aasgegraben  hat?"  Nachdem  sie  den 
Namen  desselben,  Ulrich,  genannt*  forschte  der  Abt  weiter:  „Gibt 
es  hier  eine  Dame,  welche  Fridenmis  faeisst?"  Die  Äbtissin  ant- 
wortete mit  Ja.  „So  bitte  ich,  lasst  sie  beide  rufen."  Sie  erschienen. 
Da  sprach  der  Abt  zn  Ulrich:  „Als  ihr  die  h.  Leiber  aasgegraben, 
babt  ihr  aach  einen  Kamm  gefunden",  wobei  er  die  nähern  Um- 
stände angab,  und  dann  zn  Friderunis  gewendet:  „Und  ihr,  Fräu- 
lein, habt  ihn  weggenommen/'  Diese  bekannte,  worauf  der  Abt 
das  Verhör  schloss.  „So  bitte  ich,  dass  ihr  den  Kamin  /mileker- 
stattet,  weil  die  Jungfrauen  sich  weigern,  ohne  ihn  niitzu^elieu." 
Der  Kamm  wnrde  eilig  herbeigeholt  nnd  vom  Abt  in  den  Schrein 
geletrt;  dann  reiste  er  mit  den  Heli(iuien  ab.  In  seinem- Kloster 
wnrdfu  Nie  mit  grosser  Feierliehkeit  aufgenomim  d  nnd  an  einem 
geeigneten  Orte  aufljewahrt.  Sie  genossen  dort,  ao  lanp:e  jener 
Abt  lebte,  welchem  sie  sich  offenbart  hatten,  die  grösste  Verehrung. 
Als  jedoch  die  Zwietracht  zwischen  den  römischen  Ki^oigen  Otto  und 
Philipp  ausgebrochen  war,  gab  es  auch  in  Thüringen  Kriege  und 
Fehden,  und  in  ihrer  Angst  brachten  die  Mönche  neben  den  andern 
Reliquien  und  Kirchenschätzen  auch  jene  h.  Leiber  in  ein  ver* 
borgenes  GewOlbe.  Nachdem  es  Friede  geworden,  holte  man 
Alles  wieder  herbei  nnd  stellte  es  an  den  ftuhem  Platz;  nur 
jenen  Schrein  Hess  man  unbeachtet  in  seinem  Yerbergniss  stehen. 
Hierüber  unwillig  stiesaen  die  Jongfrauen  zweimal  so  heftig  gegen 
ihren  Schrein,  dass  man  es  im  ganzen  Kloster  hören  konnte;  zwei- 
mal erschienen  sie  auch  im  Traume  dem  Sakristan  und  erklärten 
ihuQ,  sie  würden  den  Ort  verlassen,  wo  man  sie  so  verächtlich 
behandle.  Als  weder  Jene  Stösse,  noch  diese  Offeübarun;;en  frucliteu 
wollten,  erseliieueu  während  der  Matutin  einer  Festnaelit  Ange- 
sichts Aller  die  Jungfrauen  in  feinem  Gewände  an  den  Stuien  des 
Presbyteriums,  verbeugten  sich  zuerst  vor  dem  Altar,  dann  aber 
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in  der  Art  Scheidender,  welehe  Abschied  nehmen,  Terbeagten  sie 
sieb  TOT  dem  Abt  und  den  Übrigen  Anwesenden  und  verschwanden 
durch  eine  Pforte,  die  sonst  immer  geschlossen  war.  Obgleich 
Alle  die  Erscheinnng  gesehen  hatten,  glaubte  doch  jeder  Einselne, 
ihm  allein  sei  dieselbe  zn  Theil  geworden.  Nach  fieendignng  der 
Ifatntin  nahm  einer  der  HOnche  den  Abt  bei  Seite  nnd  beichtete 
ihm,  er  habe  vor  den  Stufen  des  Altars  zwei  wunderschöne  Jaug- 
frauen  gesehen ;  der  Abt  erwiederte:  „Auch  ich  habe  sie  gesehen'*; 
es  kamen  noch  Andere  und  erhielten  alle  die  gleiche  Antwort. 
Nachdem  der  Abt  sieh  so  ttbenseugt  hatte,  dass  die  Erscheinung 
von  Allen  jjjesehen  worden  war,  begann  er  zu  erforschen,  wer 
jene  Jimgtrauen  irewesen  seien  und  was  diese  Vision  zu  bedeuten 
habe.  Die  Einen  äusserten  diese,  Andere  jene  Meinung,  bis  end- 
lich Einer,  wie  ich  vermiithe,  auf  göttlicbe Eingebung,  sagte:  ,,lch 
glaube,  es  sind  jene  Juugiraaen  gewesen,  die  wir  aus  Köln  er- 
halten haben  und  die  so  lauge  in  jeuem  Gewölbe  vernaehlässigt 
worden  sind."  Sofort  eilte  man  nach  jenem  Seliiein,  land  aber 
nicbts  mehr  darin.  Entsetzt  sil  i  1  i*  der  Konvent  den  Al)t  nach 
Krdn,  um  die  Jungfrauen  zurlU  kzuhulen.  Als  er  dort  der  Äbtissin 
und  den  Klosterfrauen  den  VortVill  niitgetlieilt,  nnd  man  die  .lung- 
frauen  an  dem  Orte  wiederfand,  wo  mau  sie  erhoben  liatte,  er- 
klärte auf  die  Bitte  des  Abtes  um  Rückgabe  derselben  der  Konvent 
einstimmig:  „Unsere  geliebten  Mitscbwestern  sind  uns  willkommen, 
sind  uns  hocbwillkonimen!  Da  sie  bei  euch  nicht  bleiben  wollten, 
werden  wir  sie  auch  nicht  an  euch  zurückgehen.'^  Der  Abt  er- 
hielt das  Haupt  einer  andern  Jungfrau  und  zog  traurig  damit  beioL 
leb  glaube,  jene  Friderunis  lebt  noch,  und  es  gibt  keine  Schwester 
in  dem  K.ioster,  welcher  diese  anmnthige  Geschichte  unbekannt 
wttre^ 


1)  Dieser  Vorfall  ereignete  aich  wfthrend  der  Hegiemngsr.eii  dea  Ab- 
tistiD  Clemeniia,  die  wir  im  Leben  des  Eaefrid  sohoo  kennen  getemt  baben. 
Vgl.  Stein,  Des  Kloster  a.  apftt.  adel. Damenstift en der Kirehe  derb.  11000 
Jungfrauen  (in  den  Anualeu  des  bist.  Vereins  f.  d.  Niedc  i  rhein  XXXI,  S.  45  ff.}. 
Sie  scheint  IIT.'S  der  Äbtissin  GepalL,  Gräfin  von  Dassel,  gefolgt  zu  sein  nnd 
starb  120*.  Fn  ilornnif,  Friderunis  wurde  später  eine  ihrer  \  v  hfolgerinnen 
und  konunt  12'2\)  das  erste  Mal  urkundlich  als  Äbtissin  vor.  Stein  a.  a.  O. 
S.  67,  7l>,  1)7  ff. 
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36.  Weiteres  von  zwei  J ungf rauen  ans  derZahl  der 
elftaiiseiul,  welche  d  uf  e  h  eine  0  f  f  eubar  -  gefunden 
und  uns  geschenkt  worden  si  nd  (VIII,  86).  Wir  haben  auch 
bei  uns  aus  demselben  Klo?ki  zwei  Ii.  Jimi^^fraueii.  Als  Frau 
Äbtissin  Eufeniia,  welche  vor  einif^eu  Jalireii  gestorben  ist^,  noch 
als  jiinL"«"*  Mädchen  in  der  Sehule  war,  erschienen  ihr  im  Traum 
zwei  Jungfrauen  und  beklagten  sich  schwer,  sie  lägen  unter  dem 
in  der  Nähe  des  Kellers  befindlichen  äusscrsten  Ende  des  Schlaf- 
aaals  in  ganz  unziemlicher  Weise  beerdigt.  Wie  eben  Kinder 
sind,  hielt  Eufeniia  das  Gesicht  für  einen  gewöhnlichen  Traum  und 
schwieg  darüber.  Nachdem  sie  herangewachsen  war,  zeigte  sich 
ihr  an  demselben  Ort  nnd  in  gleicher  Weise  die  nämliche  Erschei- 
Düng;  es  waren  abermals  wundersehOne  Jungfraaeu,  jedoch  nur 

-  bis  an  den  Gflrtel  sichtbar,  als  ob  sie  damit  sagen  wollten:  „Ohne 
dieh  künnen  wir  aus  dieser  Lage  nicht  heraus.^  Da  gedaehte 
Enfemia  jenes  ersten  Gesichts  und  frug  diejenige,  welche  ihr  die 
Yornehmere  m  sein  schien:  |,Wte  ist  dein  Name?*  —  „ Anastasia*, 
erwiedertc  die  Erscheinung.  Von  jener  Zeit  an  suchte  Eufeniia  den 
Nonnen  den  Gedanken  beizubriutj^eu,  den  Keller  bis  an  jenes  Ende 
des  Schlafsaals  zu  erweitern;  man  würde  ohne  Zweifel  dort  die 
Leiber  von  zwei  Ii.  Jnn2:frauen  finden.  Sie  vprsi)raeh,  zu  den  Kosten 
drei  Goldstücke  bei/usteuern.  Endlich  erklärte  ib-r  Konvent  «eine 
Bereitwilligkeit,  und  wie  unser  Ljiieubruder  U<  nb^xlo.  welebeui 
die  Arbeit  übertrairen  wurde,  mir  erziiblt  hat,  war  kaum  die  Erde 
herausgeworfen,  als  auch  schon  unter  dem  Mauerfundament  die 
beiden  b.  Leiber  zum  Vorschein  kamen.  Bevor  noch  Eufemia 
Äbtissin  geworden,  sandte  sie  uns  dieselben  und  wurde  an 
dem  Tage  ihrer  Ankunft  ihnen  zu  Ehren  eine  feierliche  Messe  ge* 
halten. 

37.  Von  einem  Waller,  der  auf  wunderbare  Weise 
Reliquien  der  h.  elftausend  Jungfrauen  erhalten  hat 
(VIII,  87).  Ein  frommer  Waller^  war  einmal  der  Gast  einer  Frau 
aus  Deutz  und  klagte  derselben,  er  gebe  sich  seit  zehn  Jahren 


1)  Sie  ist  1218  gestorben.   Stein  a.  a.  0.  S/79,  99. 

2)  De  ordine  viatorum.  Ueber  diese  viatores  oder  fratres  barbati  s. 
anch  Unkel,  Ilomilien  des  C.  v.  H.  S.  17.  Einen  schlimmen  Burschen  do 
ordioe  viatorum,  der  Braodstifter  war,  lemea  wir  Dial.  X,  36  kennen. 
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Hube,  in  Besitz  ron  Reliquien  der  elftaasend  Jnngfraaen  zu  koin* 
nen,  aber  ebne  jeden  l^rfolg.  Zugleich  bat  er  die  Fraa,  sie  möge 
ihm  zur  Erreichung  seines  heissesten  Wunsches  befattlflieb  sein. 

Da  Bie  Mitleiden  mit  ihm  hatte,  begab  sie  sich  in  das  Kloster  der 

h.  Ursula,  um  sich  bei  den  Schwestern  für  ihn  zu  verwenden.  Als 
sie  dort  Uber  dem  Grabe  einer  Juiifrfrau  auf  einem  mächtigen 
Steine  kniete  und  betete,  machte  sie.  jedoch  ohne  lIolTnung  auf 
P^.rfol^^  den  Vrrsucli,  ul)  sie  den  Stein  wegrücken  k<»nnc.  Wunder- 
bare (üUe  der  h.  Mürtyn'rinnen !  Kaum  rückte  die  scliwache 
Frau  etwas  an  dem  Stein,  so  wich  derselbe  von  Beini'in  Platze 
und  sie  konnte  Alle?«  sehen,  was  in  dem  Grabe  lag.  Da 
sie  Niemand  in  der  Kirche  bemerkte,  langte  sie  mit  der  Hand 
in  die  Gruft  und  nahm  von  den  Gebeinen,  so  viel  ihr  be- 
liebte; der  Stein  aber,  der  ohne  Werlizenge  kaum  von  der  Stelle 
grrllekt  werden  konnte,  wurde  von  ihr  mit  derselben  Leichtigkeit 
wieder  an  seinen  frtthern  Ort  geschoben.  Hocherfrent  und  voll 
tiefen  Dankes  gegen  die  h.  Jungfrau  ging  die  Frau  nach  Hanse 
zurtlclt  und  beschenkte  ihren  Gast  mit  den  h.  Gebeinen. 

38.  Von  einem  Konversen,  welchen,  als  er  schlief^ 
eine  der  Jungfrauen  ans  der  Gesellschaft  derb.  Ursula 
gekttsst  bat  (VIIl,  88).  Als  ein  Konverse  unseres  Ordens  einige 

Häupter  von  Jungfrauen  aus  der  Gesellschaft  der  h.  Ursula  in  sein 
Kloster  zu  l)i  ingen  hatte,  wusch  er  diese  Häupter  mit  Wein  und 
küsste  sie  dann  iubriiiistig.  In  der  Nacht  darauf  erschien  ihm, 
als  er  schlief,  eine  sehr  s;chÖne  Jungfrau,  umfasste  ihn  und  säurte r 
„Gestern,  als  <\n  mein  Haupt  wuschest,  hast  du  mich  so  inl»riiii>fii; 
gekttsst;  emptaiiLr»*  dafür  einen  Uerrenknss  von  mir!*  Der  Konvi  tm-. 
seines  Ordensgclübdes  gedenkend,  fuhr,  um  dem  Kusse  der  Jung- 
frau auszuweichen,  eiligst  mit  dem  Kopfe  zurück  und  erwachte 
bei  dieser  Bewegung.  Sofort  aber  wurde  ihm  klar,  dass  AUea 
nichts  weiter  als  ein  Traum  gewesen  war. 

89.  Von  einem  Pferdeknochen,  der  auf  wunderbare 
Weise  ans  echten  Gebeinen  derb,  elftansend  Jungfrauen 
herausgesehleadert  worden  ist  (VIII,  89).  Als  einmal  viele 
Gebeine  von  Gefährtinnen  der  h.  Ursula  nach  Altenberg  gebracht 
worden  waren,  machten  die  Mönche  sich  sofort  daran,  die  h. 
Lei  her  zu  waschen,  breiteten  ihuin  i  '  ine  i  lirber  auf  die  Sit/^e  im 
Kapitelsaal  und  legten  die  Gebeine  daruui,  um  zu  trocknen.  Plötz* 
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lieh  bemerkten  die  Anweseoden  einen  abscheulichen  Gerach,  wel- 
cher Ton  den  Gebeinen  herzukommen  schien.  Abt  Goswin  fürch- 
tete Bofort»  es  liege  ein  Blendwerk  des  Teufels  zu  Grunde,  der  be- 
absiehtige,  auf  solche  Weise  die  Ehrfurcht  der  Brüder  vor  jenen 
Reliquien  der  MUrtyrer  zu  vernichten;  er  nahm  alsbald  einige 
Priester  mit,  zog  die  heiligen  GcwHnder  an  und  rief  dann  in  der 
Nähe  der  Tbttr  Btebend:  „leb  beschwöre  dich|  unreiner  Geist, 
im  Namen  dessen,  welcher  kommen  wird  zu  richten  die  Leben- 
digen nnd  die  Todten  und  die  Welt  dnreb  Feuer  zu  zerstören,  dass, 
wenn  dieser  Gestank  von  dir  herrührt,  solches  offenbar  werde  nnd 
dn  so  Gott  nnd  diesen  seinen  Heiligen  die  gebührende  Ehre  er- 
weisest!** Wunderbar  1  Kaum  hatte  er  diese  Worte  gesprochen^ 
sieh,  da  flog  vor  Aller  Augen  mitten  aus  den  Gebeinen  ein  grosser 
Pferdeknochen  nnd  fiel  wie  von  einem  Sturmwind  getrieben  ausser- 
halb des  Kapitelsaals  zu  Boden.  Mit  ihm  war  aber  auch  der  Ge- 
stank verschwunden  nnd  es  machte  sich  der  süsseste  Wohlgeruoh 
bemerkbar.  Da  priesen  Alle  Gott,  der  das  Werk  des  Teufels  zu 
Nichte  gemacht,  seine  Heiligen  aber  verherrlicht  hat^ 

40.  V  ou  einem  R  i  t  ter.  der  vor  dem  Frolin  leic  h  nam 
des  Herrn  im  Schmutz  niederkniete,  ohne  dass  Spuren 
vo n  S  c Ii  in  u  tz  an  s e  i  neu  K  1  e  1  d ern  hUu£?  en  t)  1  iebeu  (IX,  51). 
Während  des  zwischen  den  Iviuiigen  Phili))[)  nnd  nttd  lierrschen- 
deu  Zwiespalts  wurde  der  Herr  Kardinal  Wido,  vormaliger  Abt 
von  Citeaux,  nach  Köln  geschickt,  um  die  Wahl  deü  let/.tern  zu 
bestätigen  ^.   Bei  dieser  Gelegeuheit  hat  er  dort  eine  gute  Ein- 


1)  Im  vorhcrofebcnden  Kapitel  S8  wird  ein  Mönch  von  A!t''nhf»r*r  (de 
vcteri  monte)  als  Kr/uhler  dieses  Vorfalle  aufgeführt,  (ieletiius  I.e.  p. -IJi',  wo 
von  falschini  HtMllhümern  die  Bede  ist,  bezieht  sich  auf  obii^e  Mittheihiug- 
des  Cäsariu».  Der  Novize  hat  iu  demselben  Kapitel  die  Bemerkung  gemacht: 
Cnm  in  stratis  et  hortis  oinUtiB  Coloniae  beatarum  virginum  andeciin  milliam 
passim  osaa  reperiantnr,  videtor  mihi  fieri  vix  poise  quin  Mepe  aliona  eis 
ossa  adinisoeantur.  —  S.  über  den  Abt  Goswin  Gelenius  p.  753,  Ondenna, 
Cod.  dipl.  I,  433  o.  A.  Er  regierte  Toa  1191—1203. 

2)  Die  berühmtn  Sendung  dieses  Kardinals  nach  Deutschland,  um  für 
Otto  IV.  zu  wirken,  fällt  in  das  Jahr  1201.  Ilurter,  Inoocenz  lll.^ bespricht 
in  Bd.  I.  S.  lOV'  If.  dieselbe  ausführlich  und  r'r%vnhnt  micli  S.  11^  die  von  Cäsa- 
rius  erziihltcn  <:ottf«i(li('nstlichen  Anordnungen  <ini(l<js  \i,n  l'ratieste,  jedoch 
nicht  uul  üenifiitt^'  auf  nnscrn  Autor,  sondern  auf  Alberir.  ad  a.  1201.  Der 
Aufenthalt  in  Kolu  faüi  in  den  Juni  dieses  Jahres.  S.  auch  die  Chron.  reg. 
(Godefr.  Col.)  ad  a.  1201. 

Auoaleu  des  hist.  Vcroias  X.LVII.  ^ 
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richtiiug  «^^ctroffeii :  er  befahl  nUmlicb,  dass  bei  Erhebung  der  b. 
Hostie  das  Volk  in  der  Kirche,  sobald  die  Schelle  ertiint,  aof  die 
Knie  falle  uud  so  bis  zur  Beuediktion  des  Kelches  verbleil)eii  solle. 
Ferner  schrieb  er  vor,  wenn  der  Leib  deslJeiiii  m  eineiu  Krauken 
gebraeht  werde,  solle  ein  Schüler  oder  der  Gliickncr  mit  einer 
Schelle  \  orausg;ehen  und  durch  Klingeln  das  Zeiclien  ^el)en,  dass 
das  heiligste  Sakrament  nahe,  um  sow  dil  den  Leuten  auf  der 
Strasse,  wie  in  den  Häusern  Gelegenheii  zu  l)ieten,  den  Heiland 
zu  verehren.  Bei  dieser  Veranlasfsnög  erzählte  der  Kardinal  eineu 
Vorfall,  der  sieh  in  Frankreich  ereip^net  liabe.  Dort  war  ein 
frommer  Ritter,  welcher,  so  oft  er  den  Leib  des  Herrn  erliel»cii 
oder  einhertragen  sah,  sofort  niederkniete  und  ihn  anbetete.  Da 
geschah  es  eines  Tapres,  dnss  er  höchst  kostbar  gekleidet  in  eine 
Stadt  will.  In  einer  sehr  kothigen  Strasse  begegnet  er  dem  Leibe 
des  Herrn  uud  sich  besinnend  sagte  er:  ,.Wa8  willst  du  jetzt  tbun? 
Wenn  du  in  diesem  grossen  Schmutze  niederkniest,  sind  deine 
feinen  Kleider  hin  ;  steigst  da  nicht  ab,  so  wird  dein  Gewissen  dich 
fort  und  fort  anklagen,  dass  du  eine  so  heilsame  Uebung  ansser 
Acht  gelassen  hast.'*  Die  Friunniigkeit  siegte:  er  sprang  vom 
Pferde  in  den  Koth  und  auf  den  Knien  liegend  betete  er  den  Leib 
des  Herrn  mit  emporgehobenen  Armen  au.  Weil  aber  der  liebe 
Gott  diejenigen,  welche  ihn  ehren,  nicht  bloss  im  jenseitigen  Le- 
ben belohnt,  sondern  anch  schon  in  diesem  Leben  Ehre  fttr  Ehre 
erweiset»  bewirkte  er  durch  seine  ICacht,  dass  an  den  Kleidern  anch 
nicht  der  geringste  äcbmutzflecken  zn  bemerken  war.  Im  Glanben 
gestärkt,  bestieg  der  Ritter  wieder  sein  Pferd  und  pries  den  Herrn 
dieses  Wunders  halber.  Etwas  Aebu liebes  ist  einer  frommen  Fran 
hier  zu  Lande  begegnet. 

41.  Von  den  Ketzern»  welche  zu  KOln  verbrannt 
worden  sind  (V,  19).  Unter  dem  Erzbiscbof  Bainald  wurden 
in  Köln  mehrere  Ketzer  ergrifTen,  von  den  Gelehrten  in  Unter- 
suchung genommen  und  ttberfUhrt;  dann  aber  durch  das  weltliche 

Gericht  verurtheilt.  Als  sie  nach  erfolgtem  Spruch  zum  Scheiter- 
haufen geführt  werden  sollten,  bat,  wie  Anwesende  erzählt  liabeu, 
einer  von  ilmen.  Namens  Arnold,  welchen  die  Ucbrigen  als  ihren 
Mei>ter  verehrten,  um  ein  Hrod  und  ein  Becken  voll  Wasser.  Du 
Einige  ilmeii  dies  verabreichen  wcdlten.  riethen  Sachverständige 
ab,  indem  sie  sagten:  -Der  'i'eutVj  lässt  leicht  etwas  geschehen, 
was  Schwachen  zum  Aergerniss  uud  Verderben  werden  kaun."  Wie 
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nach  dem  Anssyvrtich  eines  andern  Ketzers,  welcher  vor  drei 
Jahren  durch  den  König  von  Spanien  festgenommen  und  verbrannt 
worden  ist,  scbliessen  kann,  wollte  der  Meister  eine  gotteslUster- 
liche  Kommanion  bereiten,  den  Seinigen  eine  Wegzehnrag  für  die 
«wige  Verdammniss.  Denn  ein  spanischer  Abt  unseres  Ordens, 
welcher  mit  dem  Bisehof  and  den  PriUiiten  die  Irrthttmer  jenes 
Ketzers  verartheilt  hatte,  erzählte  uns  bei  einem  Besneh  in  nnserm 
Hanse,  derselbe  habe  behaoptet,  jeder  Baner  k(5nne  an  seinem 
Tische  nnd  von  dem  Brod,  das  er  esse«  den  Leib  Christi  machen. 
Es  war  dieser  Verflachte  ein  Schmied. 

Es  worden  also  die  Kölnischen  Ketzer  ans  der  Stadt  geführt 
nnd  beim  JndenlLirchbof  dem  Fener  Übergeben.  Als  sie  schon 
heftig?  glühten,  sahen  und  h?5rten  Viele,  wie  Arnold  den  halbver- 
brannteu  Häuptern  seiner  Schüler  die  Hände  aiifle^^te  und  spi;tcli: 
,,Seid  fest  in  euenn  Glauben;  heute  noch  werdet  ihr  bei  Lauren- 
tius sein."  Unter  ihnen  war  eine  schöne,  aber  gleichfalls  der 
Ketzerei  ergebene  Jungfrau.  Da  Viele  sie  bemitleideten,  nahm  man 
sie  aus  dem  Feuer  und  man  ver8])rach  ihr,  man  wollte  sie,  falls 
sie  sich  noch  bekehre,  verheiratben  oder,  wenn  ihr  das 
lieber,  sie  in  einem  Kloster  unterbringen;  sie  aber  sprach  zu  jenen, 
welche  sie  hielten:  „Sagt  mir,  wo  liegt  der  Verführer?"  Als  man 
ihr  darauf  den  Meister  Arnold  gezeigt,  entwand  sie  sich  den  Armen 
jener,  stürzte,  das  Gesicht  mit  ihrem  Kleide  deckend,  auf  denLeich- 
nam  and  stieg  mit  ihm  in  die  Ht^ile,  dort  ewig  zn  brennen^. 

42.  Von  den  Ketzern,  welche  in  den  Kirchen  den 


1)  S.  auch  Cbrou.  regia  (Oodefr.  Col.)  ad  a.  1168:  Hoc  etiam  anno  qui- 
-dam  baeretici  de  secta  eomiD,  qoiKattari  anocapantur,  deFlandrie  partibus 
Colnniam  adveninntcs  prope  civitatem  in  qnodatn  horreo  occuUe  mansitare 
cep 'I "  iiit.  Sed  dum  ncque  doininico  die  ecclesiam  intrarent,  a  circummanen- 
tibiis  cümprehfiisi  et  di-tccti  Huut.  Qui  ecclesie  catholice  reprosentaii  ol  diu 
satis  de  Bfcta  Ptia  oxuminati,  dum  nullis  probabilibus  documentis  corrigi 
posseut,  sed  in  suo  proposito  pertinacissime  persisterent,  eiecti  sunt  ab  eccle- 
flia  ot  in  maiiaB  laioorum  traditi.  Qui  eos  extra  urbem  educentes  nonis  augusti 
ignibtti  tradiderunt,  mutet  qnatuor  at  ioTenenlaai  anam.  Que  dum  miMimtioiie 
popali  prope  serTaretur,  si  forte  interita  aUomra  terreretnr  et  «aniori  conri- 
lio  aeqaieeoeret«  sohito  de  manibui  se  tenentiam  elapea,  altro  ignibof  se  in- 
tecit  et  perüt.  VkI.  meine  Abhandlnng  fiber  das  Freibitten  Verartkeilter 
in  Picks  Monatsschrift  VII,  S.  2G7.  —  Die  Ketzereien  im  damaligen  Rhein- 
lande  bebandelt  eingebend  Unkel  a.  a.  0.  S.  49  ff. 
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Leib  des  Herrn  gestohlen  haben,  und  von  einem»  der 
deshalb  gehängt  worden  ist  (IX,  52).  Es  Ist  noch  nicht  lange 
her,  dass  sich  in  der  Diözese  Köln  Leute  nmbertrieben,  welche 
sich  äusserlich  sehr  fromm  stellten,  aber  in  verschiedeneu  Kirchen 
den  Leib  des  Herrn  stahkn;  utn  sonstigen  KirchenschmucU,  wie 
Kelche,  Bücher  oder  kirchliche  Gewänder  kümmerten  sie  sich  nicht. 
Einer  von  ihnen  wurde  hier  zu  Lande  ergriffen  und  ervvicderte  auf 
die  Frage:  vv;is  er  mit  dem  Leibe  des  Herrn  gemacht  habe:  ^Ich 
habe  ihn  in  den  Kotb  geworfen."  Der  Elende  wurde  ^ahängt  und 
kam  in  den  hidlischeu  Schmutz.  Auf  der  nächston  8vnode  aber 
gebot  Herr  liisehof  Engelbert,  in  allen  Kirchen  seiner  Diözese 
mii>ise  fortan  der  Leib  des  üerra  unter  sor^täUigem  Verschluss 
aalbcwabrt  werdend 

43.  Vom  Abt  von  St.  Agatha,  einem  Mönch  undeiuem 
Laienbruder  desselben,  die,  als  sie  einen  Tenfel 
suhen,  das  Bewuhstsein  verloren  (V,  29).  Als  vor  zwr.lf 
Jahren  Wilhelm,  der  Abt  von  St.  Agatha  in  Lüttich-,  Cistercienser- 
ordens,  nach  Eberhach  reiste  — zu  diesem  gehörte  nämlich  jenes 
Kloster  —  und  nach  Köln  gekommen  war,  sagte  er  zu  seinen  Be- 
gleitern, einem  Mönch  und  einem  Laienbrmler,  Namens  Adolf: 
,Es  ist  ein  Werk  der  Barmherzigkeit,  dass  wir  hier  eine  Besessene 
besuchen;  sie  ist  die  Schwester  eines  Laienbruders  zu  Eberbach 
und  wir  können  ihm  dann  über  den  Zustand  derselben  etwas  be- 
richten." Sie  stimmten  ihm  bei  und  begaben  sich  in  das  Haus^ 
wo  sie  die  Besessene  in  Gesellschaft  vieler  Leute  antrafen.  Der 
Abt  stellte  eine  Frage  an  sie,  worauf  jedoch  keine  Antwort  erfolgte. 
Da  sagte  der  Abt:  „Hast  du  mir  keinen  Auftrag  an  deinen  Bruder 
mitzugeben?"  —  Wieder  schwieg  sie.  „Nun,  so  beschwöre  ich 
dich  im  Namen  dessen,  welchen  ich  hente  während  der  h.  Messe 
in  Händen  gehabt  habe:  antworte  mir!^'  —  Der  Tenfel  gehorchte 
und  gab  durch  den  linnd  der  Fran  anf  mehrere  Fragen  Antwort 
Da  baten  der  MOnch  nnd  der  Laienbroder,  der  Abt  mOge  doch 
mit  ihnen  nnd  der  Besessenen  in  das  obere  Stockwerk  des  Hanses 
gehen,  nm  sich  allein  mit  ihr  besprechen  zo  kl^nnen.  Dort  erkno- 


I)  y^\.  Ficker,  Bogelbert  d.  H.  S.  96,  wo  von  dieser»  wie  enden» 
Synoden  des  Erabiachofs  Knp:  Ihcrt  dio  Redo  ist. 

?)  ^('kanntAr  imter  dem  Namen  YalUs  Dei,  Val-Dieu.  S.  Jeaantchek^ 
Orig.  Cisterc.  I,  p.  17Ü. 
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digte  sieb  alsdann  der  Abt  nach  manclierlei,  die  Antworten  des 
Teuielö  aber  waren  reine  Ltlo:en.  Hierauf  saj^te  der  Abt:  ,,lch  be- 
schwöre dich,  mir  nur  VVahrlieit  zu  sagen."  Nachdem  der  Teufel 
dies  versproL'lien  hatte,  ^ebot  der  Abt  seinen  He^leitern  bei  Seite 
zu  trct<'n  und  erkundigte  sieh  dann  naeh  dem  j('ns('iti<;en  Zustand 
einiger  ah  Eberbach  und  St.  Agatha  verstorbener  KK  -tcrleute.  Da 
gab  die  Frau,  obwohl  sie  keinen  davon  je  s^esehen  halte,  so  walir 
scheinliehe  Antworten,  dass  der  Abt  an  der  GhuihwUrdigkeit  der- 
selben keinen  Zweifel  mehr  hegte.  Von  einigen  erkläite  sie,  sie 
befänden  sich  schon  in  der  Herrlichkeit,  von  andern ,  sie  wären 
noch  im  Strafort;  für  diese  hat  der  Abt  späterhin  besondere  Gebete 
angeordnet.  Sie  belehrte  ihn  auch  bezüglich  Anderer,  so  dass  der 
Abt  Bich  nicht  wenig  verwunderte.  Dann  bat  der  Laienbruder  nm 
ErlanbniBB,  allein  mit  ihr  sprechen  zu  dürfen,  nnd  nachdem  der 
Abt  mit  dem  Mönch  bei  Seite  getreten,  sagte  der  Bmder:  ,,Wie 
mein  Abt  dir  befohlen  hat,  nnr  die  reine  Wahrheit  zu  bekennen, 
80  mahne  auch  ich  dich:  solltest  dn  etwas  von  mir  wissen,  das 
meiner  Seele  Schaden  bringen  könnte,  so  sage  es  mir  in  dieser 
Stunde!*  Der  Teufel  erwiederte:  „Ich  weiss  etwas.  Gestern 
hast  du  oime  Wissen  tleines  Abtes  in  der  Nähe  von  Utrecht  bei 
einer  j^ewissen  Frau  und  an  einem  ^'ewissen  Ort  zwölf  Denare 
geliehen  und  in  ein  Tüchlein  gewickelt  unter  deinem  Kleide  ver- 
hornen." Dies  i^st  wahr  prewesen;  denn  der  Laienbruder  hatte 
i>einem  ei^eueu  OestIirKliii>.s  naeh  l)ei  sich  gedacht:  „Wenn  der 
Abt  mich  irgendwoiim  >L-liieken  sollte,  habe  ich  doch  einen  Zehr- 
pfennis:.*^  —  „Weisst  du  noch  mehr  von  mir?"  —  ,,Ja,  ich  weiss, 
dass  du  ein  Dieb  bist."  ~  „Seit  ich  in  den  Orden  getreten,  bin 
ich  mir  nicht  bewusst,  einen  Diebstahl  begangen  zu  haben."  — 
f,Ich  will  es  dir  beweisen.  Als  jene  Thenerong  war,  hafit  du  Ge- 
treide und  Anderes,  was  dem  Kloster  gehörte,  an  Arme  verabreicht." 
—  „Ich  glaubte  nicht,  dass  Werke  der  Barmherzigkeit  eine  Sttnde 
seien.*'  —  „Sie  sind  es  aber  doch,  weil  sie  ohne  Erlanbniss  ge- 
tban  worden  sind,  nnd  da  hast  im  Marmelstahl  —  so  nannte  er 
4en  Beichtstahl  —  nie  etwas  darttber  gemurmelt"  —  Gleich  ging 
der  Laienbrader  zam  Abt,  nahm  ihn  bei  Seite,  beicfatete  ihm  diese 
TOm  Teufel  geoffenbarte  Sdnde  und  erhielt  daftir  seine  entsprechende 
Bosse.  Dann  begab  er  sich  wieder  znr  Besessenen  nnd  frag  den 
aus  ihr  sprechenden  Teufel,  ob  er  sonst  noch  etwas  von  ihm  wisse? 
Da  erhielt  er  die  irüstliclie  Antwort;  „Meinem  Wissen  nach  ist 
mir  nichts  weiter  mehr  bekannt;  denn  sobald  du  zum  Murmeln 
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Diederknietest,  ist  Alles,  was  ich  von  dir  wusste,  wie  yerechwunden'^ 
—  Jetzt  wurde  der  Teufel  Tom  Abt  beschworen,  auszufahren.  ,» Wo- 
hin?*' erwiederte  der  Teufel  —  „Sieh,  hier  ist  mein  Mund;  wenn 
du  kannst,  so  fahre  hinein/'  —  „Das  geht  nicht,  weil  der  Aller- 
höchste in  ihn  eingegangen  ist"  —  „So  setze  dich  auf  meine  beiden 
Fingert"^  Der  Abt  reichte  ihm  Zeigefinger  nnd  Daumen  hin.  „Daa 
geht  auch  nicht,  weil  du  heute  den  Allerhöchsten  in  Händen  ge- 
habt hast/'  —  Der  Abt  wandte  jetzt  stärkere  Beschwörungen  an; 
aber  der  Teufel  enl|;egnete:  j^Noeh  will  es  der  Allerhöchste  nicht 
Zwei  Jahre  noch  bleibe  ich  in  ihr,  dann  wird  sie  auf  dem  Wege 
zum  h.  Jakobus  befreit  worden/'  —  Dies  ist  auch  später  so  ge- 
schehen. —  Nun  baten  der  Mönch  nnd  der  Laienbmder  den  Abt^ 
er  möge  dem  Teufel  gebieten,  sich  in  seiner  natürlichen  Gestalt 
zu  /A'ij^en.  Der  Abt  meinte,  dies  sei  nicht  rilthlicb :  sie  möc-hten 
sicli  an  dem  genüjrcn  lassen,  der  Teufel  l)is  jetzt  auf  seinen 
liet'ehl  gethan  haiie.  Als  sie  ilin  al)ei  ili iup^endei  Waten,  gab  er 
endlich  nach  und  sagte:  j,Ieh  befehle  dir  in  Christi  Namen  und 
Gewalt:  zeige  dieh  uns  in  deiner  natHrliehen  Erscheinung!"  — 
Der  Teutei  entgegnete:  Wollt  ihr  nicht  hiervon  abstehen?"  — 
„Nein'*,  antwortete  der  Abt.  Da  üng  das  Weib  an,  aufzuschwellen 
und  /.ur  Höhe  eiues  Thurmcs  anzuwachsen;  die  Au^cn  funkelten 
und  dampften  gh^chwie  ein  Ofen.  Bei  diesem  Antilick  gerietli 
der  M!>!U'h  MUJ<ser  sieh.  el)enso  der  Bruder;  und  hätte  nieht  der 
Abt,  dt  1  nmtlii.'cr  war,  dem  Teutei  befohlen,  in  seine  frühere  Ge- 
stalt zurückzukehren,  wäre  es  ihm  nicht  anders  ergangen.  Wer 
meinen  Worten  nicht  glaubt,  der  frage  die  drei  Männer  selbst; 
wie  ieh  glaube,  leben  sie  noch  und  werden  als  fromme  Leute  nur 
die  Wahrheit  sagen.  —  Der  Teufel  nahm  wieder  die  Gestalt  dea 
Weibes  an  und  sagte  zum  Abt:  „Da  iiast  niemals  etwas  so  Dummes 
befohlen.  Ich  kann  dich  yersicbern,  hättest  du  nicht  beute  früh 
am  göttlichen  Gebeimniss  Antheil  genonmien,  so  wttrde  keiner  von 
euch  mehr  im  Stande  sein,  irgend  einem  Menschen  zu  sagen,  waa 
ich  euch  heute  verrathen  habe.  Glaubt  ihr,  ein  Mensch  könne 
mich  sehen  nnd  leben?"  —  Inzwischen  kamen  die  Lente,  welche 
unten  den  Lärm  geh&rt  hatten,  hinauf»  fanden  den  Mtfnch  nnd  den 
Laienbrnder  halb  todt,  rieten  sie  durch  Wasser  ins  Leben  zurttck 
nnd  trugen  sie  hinunter,  der  Teufel  aber  fmg  noch  den  Abt: 
9 Wohin  gedenkst  du  jetzt  zu  gehen?"  —  „Nach  Eberbach"  lautete 
die  Antwort.  —  «Zu  Sueverbach'',  sagte  der  Teufel,  „bin  auch  iclt 
einmal  gewesen,  und  habe  dort  Tiel  Unfug  und  Spott  getrieben; 
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es  war  om  jeoe  Zeit,  da  sich  die  LalenbrUder  mit  dem  Orden 
in  Hader  and  Widersprach  befanden." 

44.  Von  zwei  Kaufleuteu  in  Kölu,  welclion  in  der 
Beichte  j^eratben  worden  ist,  nicht  mehr  zu  schwr)reu 
und  z!i  lltgen^  (III,  37 Zwei  liUrger  in  Köln  hatten  neben 
andern  auch  zwei  Sünden  [;ebeichtet,  die  an  sich  sehr  schwer  ^sind, 
aber  in  Folge  der  Gewohnheit  besonders  von  Kaufleuteu  als  lässliche 
oder  vielmehr  als  gar  keine  angesehen  werden :  Lüge  und  falscher 
Eidsebwnr.  rHcrr,''  sagten  sie,  „wir  können  fast  nichts  Itaufen  oder 
verkaufen,  ohne  lUgen,  schwören  oder  falsch  schwören  zn  mUssen/ 
Der  Pfarrer  erwiederte  ihnen:  ^Dies  sind  sehr  schwere,  vom  Hei- 
land selbst  verbotene  SUnden,  der  da  sagt:  Enre  Rede  sei  ja,  ja, 
nein,  nein."  Die  Kanflente  erklärten  jedoch :  „In  nnsern  Handels^ 
gesobäften  können  wir  dieses  Gebot  nicht  befolgen.'  Da  sagte 
der  Priester:  „Folgt  meinem  Ratbe,  und  es  wird  ench  zum  GlUck 
ausseblagen.  Lüget  nicht  mehr,  schwöret  nicht  mehrl  Wie  ihr 
enre  Waare  geben  wollt,  so  bietet  sie  auch  an.^  Sie  verspraehen, 
dies  ein  Jahr  lang  versuchen  zu  wollen.  Nach  Verlauf  dieser 
Frist  kamen  sie  wieder  und  tiieilten  dem  Pfarrei  mit:  „Wir  sind 
euch  ein  Jalir  lau;;"  geliursaui  gewesen,  aber  zu  uuserm  äusj?crsten 
Schaden:  die  Knuden  haben  sich  von  uns  weggezogen  utuI  es  ist 
uns  unmii^^Hieh,  irj;eud  etwas  abzusetzen,  weil  wir  nicht  lügen 
und  schwören/  ~  „Fürchtet  euch  nieht,''  sa^te  der  Triester;  „es 
ist  nur  eim  \  r^uciiung.  Bleibt  standhaft  und  lasst  euch  durch 
keine  Widerwärtigkeit,  durch  keinen  Schaden  von  euerm  Vor- 
haben abhalten;  der  Herr  wird  es  euch  segnen/^  —  Durch  Gottes 
Eingebung  versprachen  sie  ihm,  sie  wollten  seinem  Rath  ihr  Lehen 
lang  folgen,  wenn  sie  auch  zu  Bettlern  werden  sollten.  Und 
wanderbar,  alsbald  machte  Gott  Jener  Versuchung  ein  £nde;  die 
Leate  fingen  wieder  an,  sie  mehr,  als  andere  Kauflente  au&usuchen, 
and  sie  wurden  in  Kurzem  so  reich,  dass  man  sich  allgemein  dar- 
ttber  verwunderte.  Da  gingen  sie  zu  ihrem  Beichtvater  und  sagten 
ihm  Dank,  weil  sie  in  Folge  seines  heilsamen  Rathes  nicht  nur 
Ton  schweren  Sflnden  frei  geworden  seien,  sondern  auch  in  Be- 
zug anf  Weltliches  Glück  gemacht  hfttten. 


ij  Poetisch  bearbeitet  vou  U.  Körner  in  Uer  „Katboliscbtin  Wartc*^ 
(Salzburg)  lö^HJ,  S.  152. 


Digitized  by  Google 


120 


Cisftritts:  Wimderbftre  Geschichten. 


45.  Vom  Teufel,  welcher  zwiseben  zwei  befreundeten 
Pilgern  Zwietracht  zo  säen  versuclite  (V,  39).  Zwei  reiche 
und  angesehene  HUrgcr  aus  Köln,  von  wclclien  der  eine  Sistapp, 
der  andere  Godefrid  biess,  waren  inni^M  rrcuiHb'.  Sie  machten 
mit  einander  eine  Pilgerfahrt  zum  h.  Apostel  Jakobas.  Als  sie 
nnn  einmal,  während  die  andern  Pilger  schon  voranggezogen, 
allein  ritten,  ärgerte  sieh  der  Teufel  Uber  ihre  Freundschaft  nnd 
Eintracht,  und  sobald  sie  in  den  Eingang  eines  Waldes  gekommen 
waren,  brach  er  den  schweren  Pilgerstab,  den  Godefrid  auf  dem 
Rocken  trug,  in  zwei  Stttcke.  Da  er  ausser  seinem  Gefährten 
Niemand  erblickte,  wurde  er  zornig  und  rief:  „Ei,  Bruder,  warum 
hast  du  mir  meinen  Stab  zerbrochen?*'  Sistapp  schwur  hoch  und 
theuer,  er  habe  es  nicht  gethan;  hierüber  jedoch  gerieth  Godefrid, 
wie  er  mir  selbst  erzählt  hat,  in  solche  Wuth,  dass  er  sich  bei- 
nahe an  Sistapp  vergriffen  hätte.  Endlich  kam  er  durch  die  Hälfe 
Gottes  und  um  der  Verdienste  des  h.  Jakobus  willen  wieder  zu 
sich  und  bat  seinen  Freund  um  Verzeihung;  der  Urheber  der 
ganzeu  Zwietracht  aber,  der  Teufel,  ergriflf  bestürzt  die  Flucht. 

•l»").  Von  Dieben,  welche  zu  KJiln  gerädert  wordeu 
sind  XI.  Als  in  Köln  einmal  drei  Diebe  ^rerädert  wonhn 
waicii,  lief  ich  am  folgenden  Tage  nebst  jindeni  Schülern  auf  die 
Kiehtstätte,  wo  wir  einen  der  Diebe  noch  am  Leben  fanden.  Auf 
die  an  ihn  gerichtete  Frage,  wann  die  beijlen  andern  gestorben 
seien,  hruten  wir  ihn  die  Antwort  geben:  .JKr  neben  mir  ist  in 
vergangener  Nacht  gestorben  und  das  ganze  Feld  war  voll  Raben, 
als  er  starb.  Ks  sind  Teufel  in  Gestalt  von  Kaben  gewe??en,  die 
auf  den  Aufgang  der  Seele  warteten."  Obwohl  der  Elende  dies 
ge>jphcn  und  gewusst,  hat  er  doch,  soviel  wir  hörten,  nicht  ein- 
mal Gott  angerafen  und  nicht  die  geriogste  lieue  an  Tag  gelegt 

47.  Von  einem  Dich,  welcher  durch  die  lUn'ehte  dem 
Tod  cut gangen  ist  (III,  H)).  Zur  Zeit,  da  ich  in  Köln  auf 
der  Schule  war,  sass  ein  Dieb  im  Gefängniss  vor  der  Marspforte. 
Der  Regens  der  Kapelle  in  dieser,  Eustachius,  ein  Mann  von  sehr 
lobenswerthem  Wandeli  besuchte  ihn,  nahm  seine  Beichte  ab  und 
spendete  ihm  Almosen.  Wie  der  Priester  mir  selbst  erzählt  hat, 
sandte  er  ihm  absichtlich  auch  das  Trinkgefäss,  dessen  er  sich 
selbst  fttr  gewöhnlich  za  bedienen  pflegte.  Die  Leute  bemerkten 
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dies  und  wunderteu  siili  darüber;  als  die  Richter  aber  von  der 
Ehre  hiuttn,  die  der  Geistliche  jeueui  Diebe  erwies,  glaubten  sie« 
an  dessen  Unschuld  und  entliessen  ihn. 

48.  Von  einem  Bürger,  auf  dessen  Körper  geschrieben 
war  ,,Ave  Maria"  fXIl.  50).  Ein  Bürger  in  Köln  besass  die 
Gewohnheit,  stets  z\x  beten,  wenn  er  allein  war.  Ging  er  in  die 
Kirche  oder  kehrte  er  von  da  zurück  oder  wandelte  er  in  seinem 
Hofe,  80  betete  er  meistens  den  eogliscbeu  Gruss.  Nach  seinem 
Tode  erschien  er  einer  Verwandten  in  glänzendem  Kleide;  aufdem^ 
selben  aber,  nnd  besonders  anf  dem  Schuhwerk  stand  jener  Gruss  ge- 
schrieben: „Ave  Maria,  gracia  plena!'*  Da  er,  wie  gesagt,  diesen 
Gmss  meistens  beim  Anf-  nnd  Abgeben  betete,  zeigte  sich  auch 
die  Schrift  vorzagsweise  an  den  Füssen  und  um  die  Kniee.  Hier- 
aus ersieht  man,  dass  Gott»  wie  er  die  Sünden  nach  ihrer  Art  und 
Weise  bestraft,  so  auch  das  Verdienst  entsprechend  belohnt,  indem 
^r  vorzüglich  an  jenen  Gliedraassen,  vermittelst  deren  das  Verdienst 
erworben  wurde,  seiu  Zeichen  der  llerrliclikeit  erscheiueu  lässt^ 

49.  Von  einer  Wittwe  in  Köln,  welche  in  einem  M  (tnchs- 
gewand  aus  der  Stadt  ge Hohen  ist  (I.  11).  Eine  aehtiiare 
Frau  aus  Köln,  sehr  reich  und  noch  in  blühendein  Alter,  besehloss 
nach  dern  Tode  ihres  Mannes,  sicli  Christo  zu  verlubea;  Furcht 
vor  den  Verwandten  jedoch,  welche  ihrem  Wunsche  entgegentraten, 
bullte  sie  sich  auf  Anrathcn  des  Abtes  Karl  von  Villers^  in  das  Ge- 
wand eines  Mönches  und  wurde  durch  denselben  Abtuach  Walber- 
berg gebracht,  wo  sie  als  Nonne  eintrat. 

50.  Wie  der  Verfasser  dieses Zwiegespr&chs  gesund 
geworden  ist  durch  die  Wirkung  der  Taufe  (X, 44).  Als  ich 
noch  als  junger  Schiller  heftig  an  einem  Fieber  litt  und  zweimal 
nach  der  Krisis  rflckfällig  geworden  war,  geschah  es,  dass  ein 
von  meiner  Tante  gekauftes  heidnisches  Mädchen  von  ungefilhr 
zehn  Jahren  getauft  wurde.    Da  wurde  meiner  Mutter  gerathen, 


1)  Nach  den  Fftst.  Agripp.  bei  Gelen iua  1.6.  p.  677  fand  am  S5.  Man 
«ine  pia  recordatio  dietes  Bürgers  Statt.  • 

2)  Einer  der  angesehensten  und  durch  seine  Schicksale  interessantesten 
eiste rcieuser-Aebte,  über  welchen  in  meinem  Cäsarius  v.  U.  Ö.  Ö4  £t.  Ein- 
geheoderes  su  finden  ist. 
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sie  solle  mich  in  das  Tocb,  in  welchem  das  Mädchen  ans  dem 

•Taufbad  gestiegen,  so  lange  es  noch  feucht  sei,  einschlagen  und  es 
würde  mir  bald  die  Gnade  der  Gesundheit  zu  Tbeil  werden.  Mao 
that  80,  und  kaum  hatte  das  geheiligte  Wasser  mich  berührt^ 
80  brach  ein  Schweiss  aus,  und  ich  war  geneseu^. 

51.  Von  einem  jnngen  Kölner,  der  sich  erhängte,  als 
er  seine  Kleider  verspielt  hatte,  «lui  von  einem  Mä  de  hen, 
welches  sieh  aufhing,  weil  es  von  seinem  Liebhaber  be- 
trogen worden  war  (IV,  44,  4^).  Ein  junger  Mann  ans  Kola 
hatte  seine  Kleider  verspielt.  Durch  dieses  Misstreschick  gerieth 
er  80  in  Verzweifinn::,  «lass  er  auf  dem  Soller  seines  Hauses  mit 
einem  Strick  s(  im m  Lel)en  ein  Ende  maehte.  —  Etwas  später,  vor 
ungeHibr  dreizehn  Jahren,  fuhr  unser  von  der  Ernte  heiniivehreuder 
Konvent  rheinaufwärts,  und  als  er  nach  Rodenkirebeu  (Ro- 
dinkirge),  einem  Dorfe  nahe  bei  Köln,  gekommen  war,  lag  dort 
die  Leiche  eines  jungen  Mädchens,  welches  so  eben  seinem  Lebea 
ein  Ende  gemacht  hatte.  Man  sagte,  das  Mädchen  sei  von  einem 
Manne,  der  sie  verfuhrt  hatte,  verlassen  worden  nnd  habe  sich  in 
der  Verzweiflang  hierüber  den  Tod  gegeben^. 

52.  Von  einem  Erdbeben  im  Kölnischen  (X,  50).  Bald 
nach  dem  Erdbeben  zn  Brescia,  das  sieb  am  Weihnachtstag  er* 
eignet  hatte',  erlebten  wir  ein  solches  aach  in  Köln  und  dessen 


1)  Ucber  die  uauli  zwietuchcr  Seite  hm  hedeuteuile  kleine  Erzählung 

I.  dl« Vorwort.  —  den  8klav«ii)iandel  im  Mittelaltert.  Job.  Falke  io 
der  (alten)  Zeitacbrift  f.  deutsche  Calturgescb.  1857,  S.  574  ff.,  756,  768.  Di» 
orieDtaliachenSklaTiiweD  io  Italien,  bee.  su  Floren» behandelt  A.  v.  Reatnont 
in  6 raaer ti  biet.  Jahrbuch  VI,  Hfi.  1,  S.  51—58.  Bei  groaten  Herren 
herrschte  auch  schon  die  Liebhaberei,  Mohren  in  ihrem  Gefolge  zu  haben: 
Dominus  Ib'itiricus  episcopus  Basiliensis  ....  babuit  in  coinitatu  suo  Ethio- 
pem  indutum  vestibu»  albis.    Anna!.  Colmar,    od  a.  (H()hmor,  Fontes 

II,  p.  17,  IH).  Dip^pr  Aethiope  war  aller  Vei  iimtliunf,'  nach  t'iii  f,a'lvJ^ijfter  Sklnve. 
Di«?  Sklavmn'  ii  in  DiuitschUirid  dürften  gleich  denen  in  italica  zu  häuslichen 
Verrichtung».'!!  gebraucliL  worden  sein. 

2)  Dial.  JV,  40—45  entb&lt  Geschichten  von  Selbetmördem ;  eine  der- 
selben wird  in  der  Abtheilunfp  YIIl  mitgeibeilt  werden;  die  beiden  andero^ 
die  sieb  au  keine  bestiDimte  Lokalitat  knilpfen,  sind  in  die  atlgemeioe  kultor* 
geschichtliche  Abtbcilaog  verwiesen  worden. 

B)  1222.  Cbron.  regia  (Godefr.  Cob)  ad.  b.  a.:  Eodem  anno  III  id. 
ianuarii  terre  molus  nagnus  fnit  Colonie  hora  prima  diei.  In  Longobardia 
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L'mgebuug  am  11.  Januar  des  fol.^eiuU'u  Jahres.  Es  war  so  hettig, 
dass  die  Wände  der  Gebäude  erzitterten  und  ihr  Einsturz  drobte. 
In  derselben  Stunde  las  unser  Abt  noch  vor  Sonnenaufgang  die 
Frttbmesse  zu  Walberberg,  und  war  dortdie  Erschütterung  so  starke 
dasd  er  lürcbtete,  die  Kirche  würde  einstürzen  nnd  der  Altar,  vor 
wclcbem  er  stand,  von  der  Erde  versoblaogen  werden.  Vierzehn 
Tage  später  wurde  die  Stadt  A aeben  von  einem  neuen  Erdstoss 
erschreekt  Auch  wtftheten  um  diese  Zeit  so  gewaltige  Stttrmey 
dass  sie  uns  nicbt  geringen  Schrecken  verursachten. 

53.  Von  einem  Stern,  den  man  zu  KOln  am  hellen 
l^aehmittag  gesehen  hat  (X,  25).  Gerade  als  man  im  Palast 
zu  Köln  Uber  einen  Kaehfolger  fUr  den  verstorbenen  Kaiser  Heinrich 

Verhandlungen  pflog,  zeigte  «ich  nach  Mittag  ein  hell  leuchtender 

Stern.  Wir  liefen  im  liisebüfshof  zusammen  und  sahen  diesen 
.Stern,  wussten  jedoch  nicht,  vvas  die  ausserorUentliche  Erscheinung 
zu  bedeuten  habe^ 

54.  Von  Donner  und  Blitz  am  Vorabend  des  b.  Mathias 
(X,  27).  Am  Vorabend  des  h.  Apostels  Mathias  (23.  Febr.)  wird 
es  zwei  Jalire,  dass  sieh  zu  Kfiln  etwas  höchst  Merkwürdiges  und 
Aussergewöbnliches  zugetragen  hat.  Während  der  Abenddämmerung 
setzte  ein  Blitzstrabi  den  Thurm  von  St.  Andreas^  in  Brand,  des- 

,  gleichen  die  Umbegung  eines  Sttftsberrenboft ;  nur  den  grossen 

eeiam  talis  terre  motu»  fait  ipaa  die  iiaUtUs  domini  per  duas  hebdomadae 
quotidie  hia  perdarana,  ut  in  pluribus  loda  edificia  et  ecdestaa  everteret,  ho- 
minea  enm  taeerdotibas  opprimeret,  Brixiani  quoqne  dvitatem  fere  totam  eam 

populo  everteret.  Bei  A.  Schultz,  Höfisches  Leben  zur  Zeit  der  Minnesinger 
I,  S.  103— '107  findet  sich  ein  Exkurs,  der  über  WitteruDgiverbällnisse,  Erd<- 
beben,  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  und  andere  aussergewöhnlicliu  Naturer« 
scheiiiui]<:,'^cn  von  llüO  bis  1315  Nachricht  gibt.  Er  beruft  siob  lür  das  Erd- 
beben iti  Brescia  auf  Ann,  Ürixiens.  (M.  G.  bcr.  XVlil). 

1)  Cliron.  regia  ad  a.  111)8:  Circa  idem  tcmpus  Stella  Col<uiie  visa  est 
cirua  horam  itouam,  sumentibus  inde  omnibus  letum  auapicium  de  rege  suo, 
qui  tertio  die  post  visam  stellam  ibidem  electua  est.  Der  König  war  Otto 
von  Braaaachweig.  Die  bezügliche  B^firateoTersanimlung  fand  am  1.  Mftrs  atatt; 
die  eigentliobe  Wahl  erfolgte  aodaon  am  Ostern  in  Andernach.  Böhmer, 
Reg.  Stauf,  p.  28  d.  ält.  Aasg.  S.  auoh  Abel,  K.  Philipp  der  Hohenttaufe  S.  &3. 

2)  Alao  ni<dit  die  ganze  Kirche  oder  ein  grösserer  Theil  derselben,  wie 
man  aus  dies«*  Erz&hhing  irrig  geschlossen  hat?  Vgl.  M  er  in  g  und  Reischert, 
Bisch,  a.  £rab.  Köln  I,  S.  68.  Qeleniua  p.  292  nimmt  1220  als  Jahr  des 
Brandes  an. 
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Anstrengungen  der  Bürger  gelang  es,  Herr  des  Brandes  zu  werden. 
In  derselben  Naebt  gab  es  auch  Eis.  Das  Merkwürdige  aber  sab 
man  darin,  dass  man,  während  es  Eis  fror,  Donner  hören  and 
Blitze  sehen  konnte. 

y.  Ton  Köln  Iiis  Bonn. 

1.  Vonder  WittweHildegande,  welcher  Christas  selbst 
das  h.  Abendmahl  gereicht  hat  (IX,  36%  Zn  Liblar  (Lnb- 
belare),  einem  Dorf  zwei  Standen  von  Köln,  lebte  eine  ehrbare 
und  fromme  Wittib,  Namens  Hildegnndis,  eine  Freundin  unseres 
Abtes  Heinrich.  Nach  dem  Vorbild  jener  Wittib  im  Evangelium  > 
war  sie  fast  immer  im  Gotteshaas  und  diente  Gott  auch  durch 
Fasten  und  Beten.  Sie  hatte  einen  Sohn  mit  Namen  Wilhelmi 
der  ein  junger  Ritter  war;  er  erwies  der  Mutter  jedoch  wenig 
Aolitung,  Zuneigun*?  und  Trost.  Obschon  er  reich  war,  Hess  der 
üiinatUrlicbe  Sohn  die  Mutter  diirlien  und  suchte  sie,  unein^edcnk 
des  Wortes  der  h.  Sebriit:  ^Vcrtluebt  ht  von  Gott,  wer  seine  Mutter 
erbittert"  (Eccl.  3,  18),  auf  Jede  AVeise  zu  reizen.  Ebeujiu  litt  sie 
unter  ihrer  Schwiegertochter,  der  Frau  ihres  Sohnes.  Als  Hilde- 
guudi>:  8cbwer  erlvraukt  zu  sterben  fUrclitete,  i>aj^te  sie  zu  ihrer 
Mas:d:  ..Maelie,  dass  ich  einen  Priester  bekomme,  der  mir  die  h. 
Kouimunioii  reiche  l"  Die  jNlagd  hinterl)rachte  dies  jedoch  der 
Sebwiei^ertochter  und  sagte:  ,,M^''iit'  l'iau  verlan^^t  iioeb  einem 
rricster."  Ilieraut  er\vie(b.'rte  die  Seiiwieii'erloebter  verdriesslicb : 
„In  der  oder  der  Woclie  bat  sie  ja  deu  Leib  (b's  Herrn  empfau^reii 
und  ist  doch  immer  noch  am  Leben";  dann  sagte  sie  heftig;  „So 
geh  denn  und  hole  einen  I"  Als  nun  endlich  der  Priester  kam,  um 
der  Kranken  das  b.  Abendmahl  zu  bringen,  fniir  diese:  „Warum 
seid  ihr  gekommen,  Herr?"  —  „Um  euch  die  h.  Kommunion  za 
bringen."  —  ^Die  werd  ich  von  keinem  Menschen  mehr  empfangen, 
denn  der  Herr,  nach  welebem  ich  Verlangen  trug,  ist  schon  bei 
mir  gewesen  und  hat  mir  eigenbändig  die  h.  Kommunion  gereicht." 
Xaeb  wenigen  Tagen  ist  sie  gestorben.  In  der  Woche  darauf  hat 
der  Herr  den  ältesten  Sohn  Wilhelms  hinweggenommen,  und  anch 
seine  übrigen  Kinder,  gegen  zwölf  an  der  Zahl,  sind  binnen  kurter 
Frist  nacheinander  gestorben^. 

1)  Ih-'  }':ist.  A^'ri))]).  (Gflenius  j..  <.>:;)  nredeuken  unter  dem  20.  April 
liehen  der  l>i^rühmi(ern  Hildegunde  von  Neuss  oder  Sobönau  auch  dieser  Hü- 
U^^guudc  vou  Liblar. 
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2.  Von  der  Nouue  Chriötina,  welche  gre.selien  hat, 
wie  die  h.  J  uii  gtra  n  Maria  am  Ta^^e  ihrer  H i  m  ine  Ifahrt 
über  dem  Konvent  im  Thale  des  h.  Petrus  (Heisterbach) 
vom  Himmel  her  einen  Kronleuchter  herab  Hess  (VII,  21). 
In  Walberberp:  (Möns  s.  WalburgisM,  einem  Kloster  unseres 
Ordens,  zwei  Meilen  Tor  Köln,  ist  eine  Klofiterjungfran  Namens 
Christina  gestorben.  Ihr  haben  Gott  und  dessen  b.  Mutter  manche 
Geheimnisse  offenbart,  worüber  ich  niebt  in  bestimmter  Reihenfolge, 
sondern  wie  es  mir  gerade  in  den  Sinn  kommt,  Einiges  mittheilen 
will.  Als  einmal  am  Feste  Maria  Himmelfahrt  unser  Vater,  der 
Abt  Enstacbins  von  Citeauz,  im  Beisein  mehrerer  Aebte  bei  nns 
*  Visitation  hielte  hatte  jene  Jungfrau  in  der  genannten  hochheiligen 
Kacht  folgende,  auf  unser  Kloster  bezügliche  Vision.  In  dem  Augen- 
blick, da  der  besagte  Abt  nach  dem  Evaii^'elium  den  Hymnus  Te 
Deum  laudamus  aiistiiimite,  gerieth  Christiua,  im  Chor  von  Wal- 
berberg stehend,  in  Verzückung  uud  sah,  wie  sich  Uber  uus  der 
Himmel  öffnete.  Unsere  Kirche,  welche  damals  noch  ganz  von 
Holz  war,  strahlte  wie  Gold,  und,  die  Aue:en  ^rrn  Hinimel  erhebend, 
erblickte  Christina  die  h.  Patronin  unseres  Ordens,  die  j^lorreiehe 
Mutter  des  Herrn,  auf  dem  praclitvf>llsten  TInon,  umgeben  von 
einer  Sehaar  Heiliger,  die  alle  im  Alter  von  tüulundzwanzig  Jahreu 
zu  sein  schienen.  XU  aber  die  Mönche  unter  frommer  Kniebeugung 
das  „Saoctus,  sanctus,  sanctus''  intonirten,  Hess  die  h.  Jungfrau,  als 
ob  sie  den  andächtigen  Sängern  ihre  Anerkennung  bezeugen  wollte,, 
einen  Kronleuchter,  wie  deren  in  den  Kirchen  zu  hängen  pflegen,, 
an  goldener  Kette  ^  nieder.  An  Stelle  der  Kugel  befand  sieh  ein 
Unsserst  kostbarer,  flberhell  lenehtender  Edelstein,  auf  welchem 
geschrieben  stand:  „0  clemens,  o  pia,  o  duleis  Maria!*'  Von  dem 
Edelsteine  gingen  drei  kleine  Arme  ans,  welche  den  Kronleuchter 
hielten.  Aus  dem  Worte  Maria  aber  ergossen  sich  Strahlen  und  be- 
leachteten  die  Namen  aller  im  Chor  anwesenden  M((nche,  welche 
Namen  rings  um  den  Reif  des  Kronleuchters  geschrieben  standen. 
Unter  dieseu  Namen  herrschte  jedoch  Ungleichheit  sowohl  in  Be- 

1)  Bei  Brühl.  Zur  Geschicbte:  Pick,  Dm  CittertieDterkloster  za 
Walberberg  in  den  Bonner  Jiihrbücheni  XLVIf.  XLVIll,  S.  130  ff.;  Jänaa- 
•  chek,  Orijf.  Cisterc.  p.  2H7. 

2)  Ueber  die  symbolische  Bedeutung  der  Kronleuchter  spricht  Casarius, 
Horn.  IV,  1T<J.  Vgl,  Lü  b  ke,  Vorschule  zum  Studium  der  kirchl.  Kunst**  S.  l'ü  ff. 
Der  Kronleuchter  im  Dom  zu  Hildesheim  erinnert  an  den  von  unserer  Seheria 
erblickten. 
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treff  der  Stellung»  als  des  Glanzes,  indem  je  nach  den  Verdiensten 
des  einzelnen  der  Glanz  grösser  oder  geringer  war;  aneh  standen 
die  Namen  von  einigen,  welehe  erst  in  jttngerer  Zeit  eingetreteui 
btfher  als  die  mancher  ftltern,  welche  sehen  lanfipe  die  Mühselig- 
keiten des  Ordens  erduldet  hatten.  Hierans  lässt  sich  der  Schlnss 
ziehen,  dass  die  Verdienste  derer,  welche  dem  Herrn  dienen,  nicht 
nach  der  Länge  der  Zeit,  auc-h  nicht  nach  körperlichen  Mühsalen, 
sondern  nach  dem  Liii  i  in  der  Gottseligkeit  bemessen  werden. 
Als  man  an  die  Stelle  gekommen  war:  „In  te  domine  speravi"  zo^ 
die  h.  Jungfrau  den  Kronleuchter  wieder  empor  imd  sprkeh  mit 
lauter  Stimme:  „Wie  ich  hento  in  meiner  llerrliclilveit  bin,  so 
werden  alle  diese  e«  mit  mir  sein  in  alle  Kwigkeit."  Bei  uns 
wusste  Niemand  etwas  von  dieser  Erscheinung^:  Morgens  ginpr  'v- 
doch  nnser  M(>nch  Dietrieli  von  Lorch  (Lureke)  zum  Abt  Herrn 
Heinrich  nntl  klagte  ihm,  er  )ia!)e  in  Jeuer  h.  Nacht  nicht  eher  An- 
daclit  eniidunden,  als  biö  man  zum  Sanctns  gekommen  sei.  Hier- 
UIht  ist  er  später,  nachdem  ihm  jene  Vision  liekannt  irewordcn 
war,  nicht  wenig  in  Erstaunen  gerathen.  —  Bevor  Christina  in 
unsem  Orden  getreten,  und  als  sie  noch  eine  heirathsfähige  Jung- 
frau war,  hörte  sie  einmal  in  einer  Kirche  die  h.  Messe;  nach 
heendigtem  ersten  Kvangelium  hatte  sich  der  dienende  Gli^ckuer, 
in  der  Absicht,  vor  dem  Sanctus  wieder  da  zu  sein,  entfernt,  war 
aber  noch  nicht  znrttck,  als  der  Priester  die  Worte  sprach:  „Dominos 
Tobiscum.  Sursum  corda."  Da  hörte  sie,  wie  ein  auf  dem  Altar 
stehendes  Bild  der  b.  Jungfrau  auf  Alles  respondirte.  An  der  ver- 
änderten Stimme  bemerkte  Christina,  dass  der  Messdiener  fehlte, 
und  zweifelte  nicht,  die  b.  Jungfrau  sei  durch  den  Mund  ihres 
Bildes  fttr  ihn  eingetreten. 

S.  Von  derselben  Schwester  Christina,  welche  den 
Engel,  der  die  Seelen  geleitet,  gesehen  bat  (Vni,  45). 
Schwester  Christina  von  Volmarstein*  (Volmuntsteine),  die  Nonne 
von  Walberberg,  welcher  ich  schon  gedacht  habe,  war  von  einer 
solchen  Vollkommenheit,  dass  iiir  das  irdische  Leben  ein  Kke!  war,  der 
Tod  aber  ein  (n'geustaud  der  Sehnsucht.  Während  einer  Fasten- 
zeit, als  sie  glaubte,  sie  werde  am  Ostcrtag  sterben,  wurde  sie 
verzückt  und  sah  sich  an  einen  äusserst  lieblichen  Ort  versetzt, 
der  ohne  Zweifel  das  Paradies  gewesen  ist.   In  demselben  erblickte 

1}  Scblon  an  der  Ruhr. 


Digitized  by  Gooqlc 


VoD  Köln  bis  Bonn, 


127 


sie  ciuea  Altar  von  wunderbarer  Schönheit  imd  vor  d»  iii>iMhen  eine 
Ehrfurcht  gebieleude  Peison,  deren  S>eh(1nheit  £,^ar  nicht  zu  schildern 
ist.  Christina  wandte  sieh  an  dieselbe  mit  (K  r  Fra^a^:  „Wer  bist 
du  und  was  machst  du  hier?"  Die  wunderbare  Erscheinung  ant- 
wortete: ,,Ich  bin  der  Erzengel,  weicher  dem  Herrn  die  Seelen 
TOrftthrt?''  —  „Führst  du  auch  die  Seelen  unserer  Ordensleute  Tor?** 
—  „Ja  ;  die  Seelen  aller  in  euerm  Orden  got  lebender  PersoDen, 
der  Mi)nehe,  der  Laienbrttder  und  der  Nonnen  führe  ich  vor  Gott. 
Du  aber  stirbst  jetzt  noch  nicht,  doch  am  kommeBden  Ostertag.' 
Und  so  ist  es  anch  geschehen.  Sie  war  einige  Tage  kranli  and 
empfing  fast  täglich  die  h.  Kommunion;  in  der  Agonie  begehrte 
sie  noch  einmal  nach  der  b.  Wegzehrung,  hatte  dieselbe  aber  noch 
nicht  ganz  in  sich  aufgenommen,  als  sie  ihren  Geist  dem  Himmel 
zurUckgab.  —  W&hrend  jener  oben  erzählten  Verztteknng  sab  die 
ebrwtirdige  Jungfrau  auf  dem  Altar  eine  sehr  sehOne  Mitra,  und  als 
sie  au  den  Lu{;el  die  Frage  gerichtet,  wie  es  wohl  der  Seele  eines 
gewissen  Priesters,  welchen  sie  besonders  verehrte  und  au  welchen 
sie  eben  dachte,  dereinst  ergehen  würde,  erwiederte  der  Enji^el: 
„Wenn  er  ciestorben  ist,  werde  ich  ihn  nui  dieser  Mitra  geschmüt-kt 
dem  Herrn  vortiibren."  Der  Engel  war  der  Ii.  Michael,  der  nach 
beglaubigtem  Zeugaiss  der  Vorstand  des  Paradieses  ist^. 

t  Noehmals  von  dieser  Schwester  Christina,  wie 
sie  den  Heiland  in  der  Krippe  gesehen  hat,  und  wie  er 
ihr  am  Krenze  erschienen  ist  (VIII,  3,  15).  Gott  wollte  ein* 
mal  die  ehrwürdige  Jungfrau  Cbristina,  jene  Nonne  zu  Walber- 
berg,  deren  ich  schon  gedacht  habe,  durch  die  Erscheinung  seiner 
Oeburt  erireuen,  und  zeigte  sich  ihr  in  Windeln  gewickelt  und  in 

1)  Vgl.  hierzu  meinen  Casarius  v.  II.  S.  141,  wo  Näheres  über  den  h. 
Micliac!  als  Secl*Tiführer  tind  Vorstand  des  Piirndieses  zu  finden  ist.  Eine  hior 
eiuschläi^MU'e,  uicht  unintorespautc  (icscliiciilo  iTzrihlt  Thomas  von  Chan- 
timpre  II,  c.  57,  §12  von  eineni  edchi  Kuinauen,  der  Christ  geworden  und 
in  den  Predigerorden  getreten  \v;ir,  um  unter  seinein  Volk*-  als  Missionar  zu 
•wirken;  „Als  Jüngling",  so  herichttt  Thomas,  „kam  er  in  ein  ungarisches 
DomiDikanerkloster,  um  in  den  Orden  zu  treten,  und  hcsuchte  noch  weltlich 
gekleidet  die  dortige  Schale.  Ei  war  ihm  jedoch  vorgescbriebeii  worden, 
niehta  ohne  WiBsen  und  Willen  seiner  Vorgesetsteo  zu  thun.  'Dies  befolgte 
er  auch  gehorsam;  einmal  aber  gab  er  auf  eigene  Band  der  Wisoherin  ein 
ftltes  Kleidongsstfick  zum  Waschen.  Sofort  stellte  sieh  ein  Fieber  bei  ihm 
«in,  und  er  starb,  \vio  CS  ihm  schien,  ohne  Beichte  und  h.  Wegzehrung.  Als 
ihn  nan  die  Teufel  holen  wollten,  kam  ein  Engel  mit  scbneeweissem  Gefieder 
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der  Krippe  liegend,  nebst  seiner  Mntter  und  dem  Ii.  Joseph.  Seine 
Tücher  waren  von  weisser  Wolle  nnd  unterschieden  sich  in  nichts  von 
dem  Tuch,  welches  die  Sdiwesteru  tragen;  die  Jiinden,  in  welche 
man  ilin  gewickelt  hatte,  waren  von  grauer  Farbe.  Da  sieht  man, 
wie  gross  die  Derauth  des  Sohnes  Gottes  gewesen  ist.  indem  er 
dieselben  Tlicher  trujr.  wie  unser  Orden.  —  Der.seibeii  Christina 
zeigte  sieh  einmal  Christus  am  Kreuz,  und  neben  ihm  stand  ein 
Greis,  der  au««  einer  liUehse,  welelie  er  in  der  Hand  hielt,  die 
Wunden  salbte  —  eine  Art  von  Gesiebt,  das  ich  nicht  zu  deuten 
weiss  ^ 

5.  Von  einer  gewissen  Riuhmudis,  welche  am  Ta^e 
der  Erscheinung  des  Herrn  Christum  in  der  Krippe  sab 
und  die  nn  ihn  ^eriehteten  Worte  des  Vaters  liört»* 
(VllI,  7).  Vor  nn<j:efähr  drei  Jahren  ist  eine  Jungfrau  gcstorhen. 
welche  Kiehniudis  liiess.  Sie  kleidete  sich  weltlich,  iiihrte  jedoeb 
ein  troninies  geistliches  Leben.  Sie  war  äusserst  eifrig  im  Fasten 
und  Beten;  auch  hatte  sie  oftmals  Gesichte,  wurde  gewürdigt,  in 
die  Geheimnisse  des  Himmels  Einblicke  zu  thun,  und  sah  bisweilen 
den  König  des  Himmels  nebst  den  Himmelsbürgern.  Am  Tage 
der  Erscheinung  des  Herrn  wohnte  sie  in  Walberberg  dem  Morgen- 
gottesdien.st  bei,  und  aU  die  Äbtissin  das  zwölfte  Responsorium : 
„In  columbae  specie"  begonnen  liatte,  fiel  jene,  während  sie  wachte 
nnd  betete,  in  Verzttcknng  und  erbiickce  den  Heiland  aU  Kind  in 

Qlid  sagte  XU  ihm:  „Fürchtd  dich  nicht,  mein  Sohn!  Ich  bin  der  Erzeng«! 
Micluiel  und  werde  dich  gegen  die  Tr-nfel  bescliütztMi."  Diesn  verschwanden 
auch  Ms  auf  üinon,  der  kfekor  als  die  andern  war  und  den  Versuch  machte, 
sich  vermittelst  eines  Dreizacks  der  Seele  beniiichtigen ;  der  Erzen  er©!  trieb 
ihn  jedoch  iu  die  Flucht.  Dann  wollte  er  die  Seele  zur  Schwelle  des  Paradiese» 
geleiten.  Ein  bejahrter  Mann  von  höchst  würdevoller  Elrsclieinung  hielt  ihn 
jedoeh  ab  and  apraeh:  „Michael,  bringe  die  Seele  ia  ihren  Körper  earfick,. 
damit  sie  neben  andern  Sfinden  besonders  für  den  Ungehorsam  Bosse  thue.*^ 
Sofort  kehrte  die  Seele  in  den  Körper  surüok,  der  Jüngling  lag  in  einem 
kritischen  Schweiss  und  öffnete  die  Äugon;  er  sah  den  Prior  neben  seinem 
Lager,  beichtete  alsbald  und  orafthlte  dann,  was  er  gesehen  hatte."  üeber 
die  von  den  Tartaren  nach  Ungarn  vertriebenen  noch  heidnischen  Humanen 
und  die  Versuche,  sie  zu  bekehren  r.  Herprenröther,  Handb.  d.  allg.  Kirchen- 
LTc-elilelitc  (1H77)  T,  S.  »;;j4.  —  Sinuock.  Ilandl).  d.  Mytb.3  S.  2«;«  nimmt  an, 
das»  Michael,  weuu  er  Seelen  bei  sich  nuf  nehme,  an  Wodans  Stelle  getreten  sei. 

1)  Schwebte  der  Nonne  wohl  eiu  Joseph  von  ArimathiH  mit  der  Salben- 
bäohse  vor?  —  Dieser  ^ebr würdigen'*  Cbrislina  gedenken  die  Fast.  Agripp. 
(Gelenius  p.  68^  zum  15.  April. 
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TUcher  gehUlU  und  in  der  Wiege  liegend.  Um  ihn  aber  schwebte 
Ähnlich  einem  Regenbogen  ein  luftiger  Baldachin;  zu  beiden  Seiten 
standen  viele  Engel,  welche  mit  erhobenen  Händen  das  Kind  an* 
beteten  und  ihre  Augen  unverwandt  auf  dasselbe  gerichtet  hielten. 

Als  man  an  die  Worte  kam:  „Und  sieh,  eine  Stimnio  vom  Himmel 
sprach",  da  hörte  jene  Begnadigte,  welcher  damals  die  Uiissern 
Sinne  fehlten,  iiiclit  den  Konvent,  Hondüni  den  N'iUir,  wie  er  sprach: 
„Dieser  ist  mein  geliebter  Sohn,  an  welchem  ich  Wohlgefallen 
habe"  (Matth.  III,  4).  Es  war  aber  der  Sülm  Gottes  von  solcher 
Schönheit  und  die  Stimme  des  Vaters  von  sob^her  SUssigkeit,  dass 
es  sich  gar  uieht  auödrlicken  la^^t.  Als  ich  sie  frujr,  wie  die  Engel 
ausgesehen  hiitten,  antworii  it-  sie:  „Sie  haben  meusciilniie  ^lestalt; 
ihr  Antlitz  ist  denen  von  Jungirauen  iilnilieh:  ihre  Wangen  irleiehen 
rothen  Kosen j  ihre  andern  Glieder  Ubenreücii  den  Öchuee  au 
Weisse 

6.  Vonderselben  Kichmudis.  wie  sie  den  Herrn  unter 
seinen  Verfolgern  im  Hause  des  Hohenpriesters  gesehen 
hat  (VIII,  9),  Besagte  Richmudis  gerietb  einmal,  wie  ich  glaube,  am 
Tage  der  Passion,  als  sie  durch  Meditiren  Uber  dieselbe  httobst 
erscbOttert  war,  in  Verzückung  und  sah  sich  in  ein  weites,  winter- 
liches Hans  versetzt  Darin  erblickte  sie  den  Heiland  halb  nackt 
und  als  Gefangenen,  umringt  von  einer  Menge  Juden.  ^  Er  stand 
da  gesenkten  Blickes,  bloss  in  einen  Bock  gehttllt  und  ohne  Gffrtel, 
die  Hände  herabhängend;  der  Bock  aber  hatte  eine  gelbliche 
Farbe.  In  den  verschiedenen  Winkeln  und  Ecken  des  Hauses,  er^ 
zählte  sie  mir,  standen  sie  zu  je  zehn  und  zwOlf  wie  die  Schwalben 
beisammen  und  verhandelten  miteinander  Uber  den  Tod  des  Hei- 
lands.  Es  war  jenes  Haus  das  des  Hohenpriesters,  wo  sieh  nach 
der  Geschichte  das  zugetragen  hat,  was  dieser  Magd  Gottes  geisti- 
ger Weise  gezeigt  worden  ist. 


1)  Offenbftr  Hegt  dieser  Vision,  wie  der  vorhergeheoden,  ein  der  Seherin 
▼oncliwebendee  Oemftlde  zu  Grunde,  lieber  die  Bedeatong  dieser  and 
anderer  Visionen  för  die  Kunstgeschichte  epricbtWybran de  in  seiner  Abband* 
lang  fiber  den  IMalogas  mirteulorum  p.  73,  74.  Ich  babe  bereits  in  meiner 
Schrift  über  C&sarius  S.  87  auf  die  Bedeutung  der  Visionen  für  Kunstgeschichte 
aufmerksam  gemacht. 

Aaualsa  dM  hiit.  Vtrtint  XLTIt.  ^ 
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7.  Nochmals  von  dieser Biebnindis,  wie  sie  bei  der 
Elevation  eine  Hostie  gleieb  einemKristall  leuchten  sah, 

wie  andächtip:  sie  bei  der  h.  Kommunion  gewesen  istnnd 
wie  sie  beim  Kimon  Uber  dem  Altar  eine  wunderbare 
Helle  gesehen  hat  (IX,  33,  34).  Als  eines  Tages  ein  Priester 
zu  \\  alberber<^  die  Messe  las,  sab  die  jHPprfran  Ricbmndis,  welche 
hinter  ihm  stand,  bei  der  Elevation  die  Ii.  Hostie  in  so  strahlendt-m 
Glänze  und  so  durchsichtig,  als  ob  sie  von  Kristall  Wiire  oder  ein 
Sonnenstrahl  dureb  sie  seheine.  Durch  die  Finger  des  l'riesters, 
welche  die  Hostie  hielten,  wurde  der  Glanz  nicbt  vermindert  oder 
getrübt,  ja,  sie  nahmen  seihst  Antheil  an  dieser  wunderbaren  Be- 
gnadigung', .lener  I^riester  hiess  Wilhelm,  ein  noch  jnnp:er  M;iiin, 
welcher  in  einer  Kapelle  hei  Neuss  die  Gelübde  abprele^rt  liatle. 
Diese  Vision  hat  Ivichmudis  unscrm  Subprior  Gerlacb  niitgetheilt, 
und  ich  habe  sie  von  ihm  erfahren.  —  Als  sie  einmal,  wie  ich  von 
ihr  selbst  vernommen  habe,  in  der  Kirche  zu  Walberberg  der  Früh- 
messe beiwohnte,  sah  sie  während  des  Kanons  um  das  Sakrament 
herum  eine  auffallende  Helle.  Anfangs  glaubte  sie,  ein  durch  das 
Fenster  eindringender  Sonnenstrahl  erleuchte  den  Altar;  sie  trat 
näher,  und  sieh,  jenes  Licht  entzog  sich  mehr  und  mehr  ihrem 
r>lii  k;  da  erkannte  sie*  die  Helle  rühre  von  der  Nähe  des  h.  Leibes 
Christi  he^,  nieht  von  der  natürlichen  Sonne,  die  noch  gar  nicht 
anfgegaogen  war.  —  lieber  Hichmudis  und  ihre  Andacht  zum  h. 
SalLrament  ki^nnte  ich  noch  viel  Wunderbares  erzählen.  Wenn 
sie  um  zn  kommuniciren  vor  den  Altar  trat,  stttrzte  sie,  bevor  sie 
das  h.  Sakrament  empfing,  manchmal  zn  Boden,  bald  blieb  sie  plOtalieh 
stehen,  bald  wnrde  sie  wie  gewaltsam  hingezogen,  bald  gerietb  sie 
in  Verzückung,  bald  verfiel  sie  in  Schwäche,  so  dass  man  mit 
Jeremias  sagen  konnte:  „Es  ward  in  meinem  Herzen  wie  brennend 
Fener,  in  meinen  Gebeinen  wie  eingeschlossen  Feuer"  (Jer.  XX«  9). 
Die  Priester  geriethen  oft,  wenn  sie  solches  sahen,  in  Verlegenheit 
oder  Bestürzung;  die  Anwesenden  staunten. 

8.  Vom  Tod  der  Nonne  UdeHoldis  (XI,  31).  Zn  Walber* 
berg  war  eine  Nonne,  Namens  Udellolt  (Udelolt),  eine  gute  und 
eilrige  Cottcsdienerin.  Als  sie  im  Sterlien  lag,  zeigte  sie,  wie  ich 
von  den  Schwestern,  die  zugegen  waren,  ;::elir.rt  habe,  mit  der 
Hand  aul  die  Thür  und  f^aiite:  ,. Sehet,  da  drausscn  steht  schon 
der  Bote  des  Herrn  und  wuriet  auf  meine  beele."    liald  nachher 
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gab  sie  den  Geist  auf»  am  von  dem  sie  erwartenden  Engel  ins 
Paradies  geleitet  zn  werden. 

!>.  \  011  einerDame,  welche  dadu ich  gehe ilt  wurde, 
dass  unser  Abt  s ie  mit  den  Fi np^erii  berührte,  mit  welchen 
den  Leib  des  Herrn  berührt  hatte  (Kaj).  9  den  von  mir 
veriilVeiitlichteu  Fragments  eines  kleinen  Wuuderbnelis,  in  nieiueai 
Cäsarius  v.  H.  S.  179,  180).  Als  ieli  dieses  Jahr  mit  uujinein  Herrn 
Abt  Heinrieh  zu  Walberlier^  war,  litt  eine  {;eaelitete  Dame,  die 
Schwägerin  d»»s  genauuteu  Herrn  Abts,  nn  d«'r  Krankheit,  welche 
die  Aerzte  Braune^  nennen.  Sie  litt  so  heiti^'e  Sehmerzen,  dass 
sie  weder  etwas  geniessen.  noch  schlafen  konnte;  Uals  und  Kinn- 
backen waren  geschwollen  und  mit  einer  tlanmiendcn  Rötbe  über- 
flössen. Verwandte  und  Freunde  waren  ausser  sich  vor  Kummer 
und  gaben  wenig  mehr  für  ihr  Leben.  Der  Abt  wurde  aufgefordert, 
4Bie  zu  besuchen  und  erschrak  heftig,  als  er  sie  in  diesem  Zu- 
stand erblickte.  Kr  fUhite  das  tiefste  Mitleiden  mit  ihr,  jedooh 
seine  Hoffnung  anf  Obristnm  setzend,  berührte  er  auf  ihren  Wunsch 
mit  seinen  Fingerspitzen  die  kranken  Stellen  and  rief  mit  lauter 
Stimme:  „So  wahr  ich  hente  mit  diesen  Fingern  den  Leib  des 
Berm  berttlirt  habe,  so  wahr  mOge  die  Leidende  von  ihrer  Krank- 
heit genesen  !'*  Dies  geschah  snr  Abendzeit;  in  der  Naeht  aber  Ter- 
fiel  die  Kranke  in  einen  sanften  Schlummer  und  sah  im  Tranme  einen 
Oeistliehen,  der  ganz  wie  der  Abt  ihren  kranken  Hals  berührte  nnd 
dann  sprach:  „Stehe  anf,  du  bist  genesen  t'*  Erfreut  waehte  sie  bei 
•diesen  Worten  anf,  fing  an  £iter  ansznwerfen  und  ftthlte  sofort 
sich  besser.  Bei  dieser  zweiten  Bertthmng,  so  erschien  es  ihr,  war 
4as  Geschwür  anfgebroehen  nnd  hatte  sich  entleert.  Als  wir  sie 
am  Morgen  aufsuchten,  um  ihr  Trost  zuzusprechen,  erzählte  sie 
uns  frohlockend,  was  sie  während  des  Traumes  gesehen  hatte,  und 
behauptete  zugleich,  jener  Geistliche  mttsse  der  Abt  gewesen  sein^ 

10.   Vom  entsetzlichen  Tode  des  Novizen  lienueco 


1)  Squinantia,  span.  esquinancia,  franz.  esquinancie,  engl.  squinaxM^, 
BräUDO,  Kchlsucht.  üeber  die  är/tlichen  Kenntnisse  des  Cäsarius  und  die 
▼OO  ihm  erwähnten  Krankheiteu  bnugt  Unkel  a.  a.  0.  S.  .'^5,  Iii]  FAnlises  bei, 

2)  Ein  Vorfall,  welchen  die  froniine  WalVierlterper  Nonne  Petrisea  unseriu 
Autor  mitjyetheilt  hat  (Dial,  V,  54j,  ist  so  unbedeutend,  dass  wir  ihn  füglich 
weglassco  dürfen. 
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und  wie  es  nicht  erlaubt  ist,  nach  abgelegtem  Gelftbde 
in  die  Welt  zurückzukehren  (I,  15).  Ein  Ritter  Benncco  von 
Palmersdorf^  (Palmirsdorp)  machte  zugleich  mit  mir  sein  Probe- 
jahr. Er  war  ein  schon  bejahrter  Mann  und  von  keiner  besondern 
Frömmigkeit.  Vielen  \'orsiK'huiii;LMi  ausgesetzt  unterlag  er  sclJlie^5- 
lich  denselben  trotz  aller  Eriuaiinüugen  der  Hriider  und  ist 
in  die  Welt  zurückgekehrt  gleich  einem  Hunde,  weicher  seinen  ekeln 
Frass  wieder  antsueht.  Kr  wollte  es  noch  ein  /weites  Mal  ver- 
suchen; eiue  Krankheit  hinderte  ihn  Jedoch,  und  »  r  starb  in  seinem 
Hause  ohne  jedes  Zeichen  der  Keue.  In  der  Stunde  seines  Todei* 
erhob  sich  ein  so  heftiger  Sturm  und  erschienen  auf  dem  Dache 
so  viele  Rabeo,  dass  Alle,  ausgenommen  ein  altes  Weib,  aus  dem 
Hause  stürzten  und  den  Sterbenden  allein  Hessen. 


Tl.   Bonn  nnd  nähere  Umgebung. 


1.  Vom  Tode  des  Geistlichen  Waltfaer,  der  Rech- 
nungsführer des  Propstes  Lothar  gewesen  ist  (XI,  43). 
LiOthar,  der  Propst  in  Bonn,  hatte  als  Rechnungsführer  einen  sehr 
habgierigen  Kanonikus  aus  Mttn  stermaifeld^  Namens  Walther. 

Da  der  Propst  viel  auf  ihn  hielt,  gelang  es  Walther,  für  sich  selbst 
ein  hübsches  Siiiuuiehen  Geld  bei  Seite  zu  sehallen.  In  der  Stunde 
seines  Todes  schlief  Godefrid,  Stiftsherr  in  St.  Andreas  zu  Küln. 
bei  seinem  Herrn,  deiu  Donulechant  Adolf  dem  spätem  Krzbischof. 
in  der  Pfaffenpforte,  und  im  Traume  zeigte  sich  ihm  luli^endeR 
Gesicht.  Er  5?ah  nHmlieh,  wie  jener  Walther  an  einem  Tisehe  sass 
und  einen  grosrien  Hauten  Geld  zählte;  au  der  andern  Seite  des 
Tisches  aber  sass  der  Teufel  in  Gestalt  eines  Mohren  und  beob- 
achtete scharf,  wie  jener  zählte.  Während  des  Zählens  aber  schob 


1)  Bei  Brühl. 

2)  Monasterionsi«  ecciMia  ist  hier  nicht  Mönater  i.  W.,  sondtm 
Müostennaifeld.  —  Der  Propst  ist  der  bckaante  Lotbar  von  Art-Hochataden 
(t  lld3),  welcher,  io  die  LQtticher  Wirren  nach  dem  Tode  des  Biachofa 
Radolf  von  Zähriogen  yerwickeU  und  vom  Kaiser  Heinrich  VI.  als  Bewerber 

um  den  Lütticher  Bischofsstobl  aufgestellt,  eine  iniDdestens  aweideutige  Rolle 
gespielt  zu  haben  scheint  und  der  Ermordung  seines  Ganors  Albert  (1192) 
nicht  fremd  gewesen  sein  soll. 
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Walther  öfters  ein  Stück  Geld  in  seinen  Kock.  Als  er  mit  dem 
Gt'schrift  fertig  war,  brach  der  Tenfel  in  die  Worte  aus:  „Walther 
zählt  Geld,  Walther  stiehlt  Geld!''  In  die  Uäode  klatschend  fügte 
«r  noch  hinzu:  „Walthero  hat  mehr  als  zweihundert  Mark  ge- 
stohlen V*  Godefrid  ;veckte  seinen  Herrn  und  tbeilte  ihm  dieses 
Tranmgesicbt  mit;  bald  nachber  stellte  es  sich  heraus,  dass  Walther 
in  derselben  Stnnde  gestorben  war.  Der  Propst  nahm  das  ge- 
aamnite  Verm&gen  des  ungetreuen  Verwalters  in  Beschlag.  Für 
das  Heil  seiner  armen  Seele  bat  Walther  nicht  einen  Denar  ge- 
stiftet. 

2.  Wie  der  Bonner  Dechant  Christian  einem  Abt 

Erbsen  mit  Speck  vorgesetzt  hat  (VI,  3).  Christian,  weiland 
Dcehant  zu  Honn.  ein  M;um  von  gutem  Lebenswandel  uud  .sehr 
gelehrt  —  er  ist  als  Novize  bei  uns  gestorben  —  zeichnete  sich 
besonder?  duit  L  aie  Tugend  der  (instfreundlichkcit  ans.  Einst  hatte 
er  den  Abt  Hermann  von  Himmerüde,  eine»  ebenso  gelehrten  als 
klui]:*'n  Mann,  zu  Tisch  geladen:  da  al)er  nur  Fleiscliareriehte  vor- 
iiainh  H  waren,  gal)  er  seinem  Diener  ln-imlich  den  Befehl,  er  solle 
aus  einem  Erbsengericht  den  Speck  herausnehmen  und  so  dasselbe 
dem  Al)te  vctrsetzen.  Dieser  speiste  auch  arglos  von  dem  Gericht; 
ein  Mönch  aber,  der  nicht  so  arglos  war,  fand  in  der  Schtlssel  ein 
darin  gebliebenes  Stth  k(  hen  Speck  uud  zeigte  es  sofort  dem  Abt, 
der  nun  begreiflicher  Weise  die  Schüssel  nicht  mehr  anrtthrte;  auf 
dem  Heimweg  aber  machte  der  Abt  dem  Mönch  Vorwürfe  wegen 
jener  Voreiligkeit  und  Nasenweisheit:  ,»Dn  hast  nieht  gut  gethan, 
dass  du  mich  heut  um  mein  Essen  gebracht;  so  du  geschwiegen, 
bfttte  ich  unwissend  gegessen  und  nicht  gesttndigt'." 

3.  Vom  Erzbischof  Dietrich,  welcher  dureh  die 
b.  Maria  zum  Erzbischof  von  KiUn  erwählt,  auf  ihren 
Wink  aber  auch  entsetzt  worden  ist  (VII,  40}.   Als  Erz- 


1)  Pill«;  q  inm  duccotas  subtraxit  Waltero  marcas.  Sic  eoim  ex  qua- 
dam  superbia  vocari  solebat.  Hat  Waltber  etwa  seinen  Namen  italienisirt? 
—  Dor  Teufel  \r.\t  wie  jener,  welcher  UD»  bei  Ensfriü  vorgekoiniQ6D»  inHexa* 
meiern  zu  hprechen  verstanden. 

2)  Vgl.  einen  ubnlichen  Vorfall  unter  SiiRldirg.  —  Christian  erscheint 
in  Urkuodeu,  so  1197  in  einer  des  Erzbiscbofs  Adolf  für  Kloster  Niederebe. 
Anoalen  des  bist.  Vereins  f.  d.  Xiederrhein  IV,  S.  297. 
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biscboi  ßiuuo  von  Köln  gestorl)en  war,  und  nach  der  llimordung: 
des  K«nig8  Philij>p  x'idi  Otto  im  Reich  befestigte,  wurde  über  die 
Nachfoljre  im  Bisihum  Köln  viel  verhandelt.  Als  nun  Ileruiann^ 
der  Dt'ihant  in  Bonn,  ein  sclir  j^elehrter  Mann,  Gott  und  dessen 
Mutter,  wie  er  selbst  mir  er/.ählt  hat,  innigst  anflehte,  es  möge 
einer  so  grots.-^en  Kirclie  ein  wiirditres  Oberhaupt  vorgesetzt  werden» 
da  erschien  ihm  in  einem  T^i      ht   die   Ii.  .Jnn^^tVau   und  reichte 
ihm  ein  mit  ;:oidenen  Buchstaben ges(  lirirhenes  Ruch:  „Nimm  diCises 
Buch",  8u<^te  sie,  ^nnd  tlber;j^ib  es  dvin  ßiseliotV  In  diesem  Buch 
aber  stand  nichts  als  der  eu^^lisclie  Gruss:  Ave  Maria  ^^ratia  plena. 
Unter  diesem  Buch  verstand  der  Dechant  die  biselndiiehe  Würde. 
Als  er  deshalb  dem  Bischof  Johannes  von  Cambray,  welchen  so- 
wohl der  König  als  er  selbst  begünstigte,  jenes  Buch  Uberbringen 
wollte,  rief  ihn  die  b.  Jungfrau  zurück  und  sprach:  „Nicht  dem 
Johannes,  sondern  dem  Dietrich,  dem  Propst  an  Aposteln,  bringe 
das  Buch !   Sollte  er  sieb  im  Bisthum  nicht  gat  halten,  so  wird 
er  dasselbe,  wie  er  es  durch  mich  bekommen  hat,  auch  durch  mich 
wieder  verlieren/'    Immer  war  selbiger  Dietrich  ihrem  Dienste 
tren  ergeben  gewesen  nnd  wohnte  täglich  ihrer  Messe  bei,  indem 
er  xagleich  Opfer  in  Geld  darbrachte.  Um  die  Zeit  der  Wahl  je- 
doch, als  sieh  der  KOnig  fttr  den  Bischof  yod  Cambray  verwendete^ 
die  Wähler  dagegen  den  Einwand  machten,  der  Bischof  verstünde 
die  Landessprache  nicht,  hörte  Dietrich  mit  jener  frommen  Uebang 
anf.  Dies  hatte  Hermann  voransgesagt.  Da  Übertragen  die  Tf^bler 
vier  Personen  die  Entscheidung,  uid  durch  sie  wurde  Dietrich 
zum  Erzbischof  erkoren.  Aber  schon  nach  wenigen  Tagen  gerieth 
dieser,  durch  bOse  Rathgeber  verfuhrt»  auf  solche  Abwege,  dass 
er  zwischen  Laien  nnd  Geistlichen,  zwischen  Bauern  und  MOnchen 
kaum  mehr  einen  Untersehied  kannte  nnd  von  allen  gleichmässig 
Zölle  erhob  nnd  unbillige  Forderungen  an  sie  stellte^.  Ueber 
diese  nnd  andere  Misstbaten  erzürnt,  bewirkte  die  h.  Jnngfrau,  wie 
man  aus  obiger  Vision  entnehmen  kann,  dass  er,  wenn  auch  nicht 
ganz  rechtmässig,  durch  den  Bischof  (Sifrid)  von  Mainz  abgesetzt, 
und  sein  Nebenbuhler  gegen  ihn  aufgestellt  wurde-. 


1)  Vgl.  Kicker,  Enj^elbert  d.  HuiliLre  iS.  .'»U.  IVher  Erzbisehol  Tbeodericb 
von  Hengsbach  (ilwinsbtsrg)  haniiek  ausführlich  H.  üuftcr  m  seiner  Abhaud> 
hing  über  den  Denkstein  der  Burg  auf  dem  Godesberg  n.  das  Sohism»  der 
köloiiehen  Kirohe  in  unaera  Annalen  XLVI,  S.  144  ff. 

2)  Vgl. Ficker9.«.0.S.46.  —  Decbant Hermann wtr ein matgezeiclineter 
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4.  Von  der  Äbtissin  Sophia  von  Hoven  (X,  16).  Als 
nnser  Abt  Heinrich^  noch  Stiftsherr  in  Bonn  war,  lebte  Sophia, 
die  spätere  Äbtissin  von  Hoven»  ebendaselbst  als  Nonne  im  Stift 
Dietkirchen  (Ditkirgen),  einem  Kloster  schwarzen  Ordens.  Anf 
Gottes  Eingebung  liess  jener  Alles  im  Stich  und  kam  in  nnser 
Hans,  am  daselbst  in  den  Orden  zn  treten.  Nach  einigen  Tagen 
wurde  er  aber,  bevor  er  das  Gewand  angelegt,  durch  seine  Brüder 
entftthrt  In  Verzweiflnng  hierüber  gab  Sophia  ihr  Gebet  für  ihn 
auf.  Im  Trauin  aber  erschien  er  ilir,  machte  ihr  VorwUrie  über 
diese  Unterlassung  und  ermahnte  sie  ihre  Gebete  wieder  niifzu- 
nehmen,  indem  er  liinzusetzte:  , Meine  erste  Messe  wirst  du  im 
Cistercienser-Orden  li<»rcn."  So  ist  es  auch  naeh  dem  Willen 
Gottes  geseheheu,  denn  er  kam  zu  uns  und  aueh  sie  wechselte 
das  Gewnnd.  Zu  Walberberg,  wo  sie  Priorin  geworden  war,  las 
er  seine  erste  h.  Messe. 

5.  Wie  Abt  Heinrich  in  den  Orden  L'-ntreten  ist 
(I,  13).  Unser  Abt  Heinrich  war  StM'tsherr  an  der  Kirche  /n  Bonn 
und  hatte  ein  j;utes  Kink'unmen.  Dareli  <;tittliche  Kin^^ebnng  ver- 
liess  er  heimlich  die  trügerische  Welt  und  entzündet  von  dem  Ver- 
langen, in  unsern  Orden  zu  treten,  kam  er  in  unser  Haus.  Als 
er  noch  im  Hospiz  war,  geriethen  seine  beiden  ritterlichen  Brüder, 
nachdem  sie  von  dieser  Fhn  ht  Nachricht  erhalten,  in  hr^ehste  Be- 
stürzung Uber  einen  Entseiduss,  dessen  sie  sich  eigentlich  hätten 
freuen  sollen,  aber  die  Weltleute  schätzen  das  Fl 'i^fhliche  höber 
als  das  Geistliebe)  das  Zeitliehe  höher  als  das  Ewige.  Jene  machten 
sich  also  eiligst  anf  den  Weg  nach  nnserm  Kloster,  schickten  aber 
einen  Diener  voraus,  der  scheinbar  im  Namen  und  Auftrag  der 
Mutter  mit  Heinrich  sprechen  sollte,  in  der  Absicht,  denselben 
ans  dem  Kloster  zn  entfuhren.  Als  der  Diener  ihn  so  in  einen 


Mann  und  ohne  Zweifel  die  bedeutondste  Peraönlicbkeit  im  dttina!i;ren  Kasstus- 
stift.  Kr  wurde  mit  diplomatischen  Seoditogen  betraut,  so  nach  Rom  (Dial. 
III,  ,'J3);  er  he'^p^ne\  itna  auch  als  Krf  uzproUij^'er  und  fiefährt»'  des  Scholaatikus 
Olivor  ((  1'.  Uück  in  L'-rschs  Niederrh.  Jahrbuch  I,  S.  Böh- 
mer, Heg.  Stiin(.  '.i'2'2).  Auf  jener  Reise  imcli  K  un  im  Auftrag  des  Krz- 
bischufs  Engülburt  begleitete  den  Decbant  Htn  umiHi  auch  ein  Mitkanunikus 
Godeschalk.  Als  Pfarrer  an  St.  Martin  zu  Köln  und  klugen  Beichtvater  haben 
wir  HenuMD  tchon  friiber  kenoeti  gelernt. 

1)  Dieser  bedeatende,  um  seine  Abtei  hoehverdieote  Mann  wird  uns  in 
der  Abtheilaog  „Heisterbacb"  öfter  begegnen  und  neh«r  bekannt  werden. 
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Hinterhalt  gelockt,  eilten  die  Ritter  herbei,  setzten  ihn  mit  Ge- 
walt auf  ein  Pferd  nnd  brachten  den  Widerstrebenden,  zum  Schmerz 
für  das  ganze  Kloster,  wieder  heim.  NaclKkni  er  einige  Zeit  bei 
den  Brüdern  verweilt  und  sie  betreffs  seiner  bereits  sieher  waren, 
entfloh  er  zum  andern  Mal,  zo^^  das  Ordensgewand  au  und  nahm 
ihuen  hierdurch  jede  Hoffnung  auf  Heimkehr. 

C.  Von  e  iiHMii  Stiltö  herrn  in  Bonn,  der  belehrt  wurde, 
das?*  man  über  Andere  nicht  richten  solle  (Hom.  III,  88). 
Am  ötift  iiuHona  lebte  ein  frommer  und  gelehrter  Kanonikus.  AU 
er  einmal  in  seinem  Zimmer  sass  und  in  den  Apostelbriefen 
Studiren  wollte,  kam  in  seinen  Hof  ein  anderer  Kanonikus,  sein 
Nachbar,  mit  Hunden  und  Falken  und  erfüllte  den  Btillen  Ort  mit 
widerwärtigem  Lärm.  Als  jener  von  seinem  Fenster  aus  dies  sab  und 
hörte,  sprach  er  bei  sich:  „Herr  Gott,  wie  lange  erträgst  du  den 
Leichtsinn  und  die  Tborheiten  dieses  Menschen?"  Wie  er  aber  das 
Buch  aufschlug,  fiel  sein  Blicjc  auf  die  Stelle  bei  Paulus:  „Wer 
bist  duy  der  du  einen  fremden  Knecht  richtest?  Er  steht  oder  fftUt 
seinem  Herrn.  Er  wird  aber  stehen,  denn  der  Herr  ist  mächtig 
ihn  aufrecht  zu  erhalten"  (Röm.  XIV,  4).  Bald  nachher  verliess 
der  junge  Mann  zu  nicht  geringem  Erstaunen  Vieler  die  Welt  und 
trat  zu  Sieg  bürg  in  den  Orden  ^ 

7.  Von  einem  Stiltsherrn  in  Bonn,  weleben»  der 
Teufel  autbilssig  war  (V,  An  der  Kirclie  zu  Bona  lebte, 

wie  ich  von  dortigen  Kanonieis  j^ebört  habe,  ein  keuscher  und 
frommer  Stiftüberr.  Diesem  war  der  Teufel  so  aufsässig,  dass 
er  ihm  oft,  wenn  er  die  Frlibmesse  las,  das  Blatt  umscidug  oder 
die  Hand  darauf  legte  oder  das  Licht  ausbliess.  Dies  that  er  aber. 


1;  Zn  dienr  Geschichte  macht  K.  Unkel  ti.R.O.  S.44  die  Bemerkung: 
«Die  Begebenheit  ist  cherekteristiMh  ffir  die  Beurtheiliiog  des  MittelRlters.  Wie 
hier  aswei  Kanouici  von  gnnz  vereehtedeoer  Gesinnung  und  Lebensweise  in  dem- 
selbeu  Stift  als  Nachbarn  nebeneinander  wohn«'!),  ho  fiuden  sich  auch  auf 
andern  Gebieten  die  grösi^ten  Qe^ensiitze  auf  eine  uns  kaum  erklärliche 
Weise  verptni^^t.  Deshalb  wüni*»  mnn  lotoht  zu  sehr  irripfen  Schlüssen  kommen, 
woütu  innii  giinze  Stände  vu.tl  I,(  lien^krei^o  uaeli  cin/rhien  Krscheinunjreu  . 
iiiiK.'iluill)  (l(^ist^lben  l)eurtheilen."  —  l'<^l).>r  Halten  vuu  Jfl{,'d-  uii'i  andern 
ihicren  durch  die  Geistlichen  s,  meine  Abhaudhinp  ^über  Thierliebbaberei 
im  Mittelalter"  in  Gramichs  bist.  Jahrbuch  V  (1884),  S.  -IIG. 
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mi\  den  frommen  Mann  seinen  Mitbrlldern  irc'f^euüber  iu  Veriegen- 
beit  zu  briugen  oder  zur  Uugtduld  zu  reizcu^. 

8,  V^on  der  Glorie  der  Äbtissin  IrmentrudiB  zu  Diet- 
kircheu  (XII,  43).  In  dem  Fraueukloster  Dietkirchen,  welches  in 
der  Stadt  Bonn  gelegen  ist,  war  eine  Äbtissin  Namens  Irmentradis*. 
'Sie  war  jungfräulichen  Leibes,  eine  Freundin  oder  vielmehr  Wieder* 
lierstellerin  der  Zucht  in  Ihrem  Hause,  ein  wahres  Musterbild  der 
Gerechtigkeit.  Als  sie  auf  dem  Sterbebette  lag,  Hess  sie  sich  die 
Passion  des  Herrn  vorlesen  und  als  man  an  die  Stelle  gekommen 
war:  ,Jn  deine  Hände  befehle  ich  meinen  Geist",  brach  sie  in  die 
Worte  aus,  die  ihre  letzten  gewesen  sind:  „0  Jesus,  du  Geliebtester!'* 
Dann  brach  der  Todeskampf  an,  und  sie  bauchte  mit  Christo  nnd 
In  die  Hände  Christi  ihren  Geist  aus.  Als  sie  nach  Ihrem  Tode 
•der  seligen  Aczelina  erschien,  und  diese  sie  fragte,  wie  es  ihr 
ginge,  sagte  sie:  „Sobald  meine  Seele  den  LfCib  verlassen,  war  sie 
bei  Gott."  Aczelina  frug  weiter:  „Warum  bist  du  mir  nicht  inner- 
halb der  dreisMi^  ^'^n^  erschienen?'*  —  „ich  befand  mich  in  dtr 
Herrlichkeit,  nnd  du  warst  üben  mit  den  UebeiTosten  der  h.  elf- 
tauseud  Jungfrauen  beschäftigt  —  ich  wollte  dich  nicht  stihen.*' 
Lange  bevor  sie  noch  Äbtissin  geworden,  ist  ihr  Grab  einer 
Schwester  voransprezei^t  w<Mden.  \Vei;eti  ihrer  irrnsseu  Frünnnig- 
keit  wurde  Iruientrudis  durch  den  Krzbischof  Philipp  aus  einem 
andern  Kloster  nach  Dietkirchen  versetzt  nnd  war  sie  eine 
Schwester  unseres  Möuchs  Cäsarius,  des  ehemaligen  Abts  von 
PrUm. 

0.  Von  einem  Ötiftsherrn  in  Bonn,  welchem  der  h. 
Johannes  der  Täufer  einen  Stoss  gegeben  hat  (VIII,  52). 
In  der  Kirche  zu  Bonn  war  ein  Stiftslierr,  welcher,  wie  auch  seine 
Mitkanonici,  häufig  die  Nonnen  in  Dietkirchen  zu  besuchen  pflegte. 
Diesen  Besuchen  lag  jedoch  nicht  irgend  eine  fromme  Ursache» 


1)  Diese  Geschichte  ist  an  «ich  oobedeatend,  bietet  aber  dooh  einen 
Beleg  daför,  dnss  am  KassiuBstift  auch  dio  bessere  Richtung  ihre  Vertreter 
hatte.   Vgl.  meinen  C&sarins  v.H.  S.  108,  109  und  Ficker,  Engelbert  d.  H. 

9.  21t,  -215. 

■J)  V(jn  Mvlent^onk.    Si»;   orsclieiiit  in  Urkunden  11<)7,  1174.  S. 

Pick,  Gesch.  d.  Stiftskirclje  in  Homi  (  lss|)  I,  S.  42,  43. —  Die  Fatt.  Agripp. 
bei  (ieieaius  p.  G9:i  gedenken  ihrer  zum  20.  Mai. 
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sondern  Leichtfertigkeit  zu  Gniiule  und  sie  l)raehten  die  Seelen 
in  Gefahr  ^  So  oft  mm  jener  durch  die  den  hh.  Petrus  und  Johannes 
dem  Täufer  ^ieweihte  Kirehe  sich  ins  Kloster  hetcai),  ^nn^  er  hoch 
anf^ierichtet  an  den  Altären  vorbei,  ohne  sich  auL'h  nur  einmal  vor 
denselliL'n  /a\  verbeu'ren.  Da  crschitüi  ihm  in  einer  Nacht  der  h. 
Johannes  der  Täufer  im  Traume  und  spraeli  zu  ihm  mit  UDwilligein 
Jjliek:  „Gottloser  Mensch,  so  oft  du  meine  Kirche  durchschreitest, 
hast  du  mir  doch  nie  die  Ehre  angethan,  vor  meinem  Altar  den 
Nacken  zu  beugen",  und  den  Fuss  aufhebend  stiess  er  ihn  so  hef- 
tig wider  den  Leib,  dasa  der  Stiftsberr  sowohl  aus  Schrecken 
Uber  die  Scbeltworte,  als  von  dem  beftigen,  durch  den  Stose  ver« 
ursachten  Schmerz  aufwachte.  Von  dieser  Zeit  au  begann  er  zu 
kränkeln,  und  es  stellte  sich  nach  und  nach  die  Wassersucht  ein. 
Mit  dieser  Krankheit  schleppte  er  sieh  eine  Weile  hin  und  starb 
dann.  Und  willst  du  den  l^ameu  des  Mannes  erfahren?  —  Er  hiess 
—  Johannes'. 

10.  Vom  Ritter  Heinrich,  welcher  bei  uns  seine 
Fasten  abhielt,  und  einem  Stein,  auf  welchem  er  während 
des  Gebets  schlief  (IV,  37).  Ein  gewisser  Ritter  aus  Bonn 
Namens  Heinrich,  machte  einmal  währeud  der  Fastenzeit  bei  uns 
geistliche  Uebnngen.  Nachdem  er  dieselben  beendigt  nnd  heimge- 
kehrt war,  begegnete  er  eines  Tages  nnserm  Abte  Gevard  und  sagte 
zu  diesem:  „Herr  Abt,  verkauft  mir  jenen  8tein,  welcher  neben 
einer  bestimmten  Säule  euerer  Kirche  liegt,  und  ich  zahle  dafür, 
was  ihr  fordern  werdet.'*  Als  der  Abt  erwiederte:  „Was  wollt  ihr 
denn  mit  dem  Stein  machen?'^  entgegnete  der  Ritter:  ,^ch  will 
ihn  an  meinem  Bett  anbringen,  denn  er  besitzt  die  Eigenschaft^ 
dass  wer  nicht  schlafen  kann,  sofort  einschläft,  wenn  er  seinen 
Kopf  auf  diesen  Stein  legt      Es  hatte  aber  während  jener  Buas- 

1)  Vgl.  Piek  R.  ft.  O.  S.  32,  33.  —  M«n  sieht,  dass  dem  Kloster  eine 
reparatrix  wie  Irmentrodis  Ton  Mylendonk  Noth  tbat. 

3)  Wir  lernen  aus  Cäsarius  noch  weitere  Geistliche  aus  Bonn  kennen^ 
aber  nur  Yorübcrgeht'nü,  so  einen  Kanonikus  Winrich  zubenannt  Stempel 
(Dial.  XI,  1;')  und  einen  Scholistikus  ficrun«»,  wplclier  in  Pari?  studirt  hatte 
(X,  84).  l'n-  Ktzähbinffcii  \i>n  drvi  Amloni,  euuMu  unbeuaunteu  l'fHrn.T  am 
Stift  I)i<^t kiiciicn,  einem  l'rie'-tcr  Arnold  lui  di-r  l'tiin  kirche  St.  Remigius  uud 
einem  Vikar  Petor,  /.ichcn  wir  vor  nicht  uiitzulheileu. 

8}  Es  könnte  ein  Steinab«rglaube  zu  Grunde  liegen.  Vgl.  meine  Ab- 
hundlung  über  Mythologie  und  Symbolik  der  Edelsteine  in  Pieks  Moaata* 
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Übungen  der  Teufel  e»  dem  Ritter  angethan,  dass  derselbe,  so  oft 
er  in  der  Kirche  sich  an  den  genannten  Stein  lehnte,  nm  %u  beten» 
aUbald  Ton  Schlaf  befallen  wurde  ^. 

IL  Von-  dem  Ritter  Cftsarius,  welcher  den  Stifts- 
herrn  in  Bonn  schuldiges  Geld  vorenthielt,  zur  Strafe 

dafür  aber  nicht  mehr  gehen  und  sprechen  konnte  (IV, 
58).  Kiii  gewisser  Ritter  Cäsarius,  welcher  aas  dem  uns  nächst- 
gelegenen Dorfe  Ki»n  i{;s  Winter  stammte,  luitte  einen  leiblichen 
Bruder,  den  Deehant  Hinuinold  in  Bonn.  Dieser  hatte  ihm  zwanzig- 
Mark  külu.  aus  dem  Gelde  der  Kirche  geliehen.  Als  der  Dechaiit 
gestorben  war,  verlangten  der  Propst  und  die  Rrllder  jene  Suinnie 
von  dem  Ritt<T  -/urUek:  der  aber  verweij^erte  die  Küekzahlun^S 
ja,  was  schlimmer  war,  er  leugnete  die  ganze  Sache;  man  konnte 
ihn  nicht  durch  Zeugen  Uberfttbren  und  trieb  ihn  so  zum  Eid* 
schwur.  Der  Kitter  aber  schwur  in  seiner  Habsucht  einen  falschen 
Eid,  stieg  dann  zu  Pferde  und  ritt  davon.  Aber  der  strafenden 
Hand  Gottes  vermochte  er  nicht  zu  entgehen.  Als  er  ungefähr  auf 
dem  halben  Wege  nach  Haus  einmal  abgestiegen  war,  konnte  er 
pKStzlich  nieht  mehr  weiter;  denn  wegen  Habgier  und  Geizes^ 
dieser  Wurzeln  alles  BOsen,  heftete  Gott  die  Schritte  des  Mannes 
an  den  Boden  und  weil  derselbe  falsch  geschworen,  beraubte  er 
ihn  des  Gebrauchs  der  Zunge.  Als  G&sarius  fShlte,  dass  er  nach 

•ehrift  VI,  8.  123  and  meine  Naebträ!^  «a  Simroeks  Rheinsagen  in  nnsern 
AnnaleD  XLI,  S.  14.  Die  OrientaleUi  im  Besoiideni  die  Perser,  wussten  von 
Schlaf  erregenden  Steinen.  —  Simrock  h&t  ansern  Stoff  in  launiger  Weise 
poetisch  bearbeitet.    S.  dessen  Rhoinsagen  unter  Ucisterbach. 

1)  Hing  difser  Ritter  Heinrich  von  Bonn  verwandtschaftlich  mit  jenem 
altern  Kittor  gleichen  Natiieiis  zusarumen,  welcher  11  17  bei  der  Belagerung  von 
Lissabon  ruhmvoll  gefallen  istV  Vgl.  Schäfer,  Gesch.  v.  Portugal  1,  8.  »»1  ff. 
Er  ist  auch  Held  einer  ^^J<go  gewonlen.  Auf  seinem  Grabe  wuchs,  wie  Abi*, 
a  St.  Clara  im  Judas  IV,  159  (nach  Niereiibergs  Theapol.  P.  II,  L.  II,  1)  er- 
zählt, ein  Palmbauro,  dessen  Zweige  und  Blätter  als  Heilmittel  gegen  Krank* 
heilen  benuUt  wurden.  Die  Chron.  regia  (ad  a.  1148)  spicH  vielleicht  auf 
diesea  Wunder  an :  Quorundam  Cbristianoram  eorpora  variia  ooeiaionibua  ex- 
tinetaapnd  Ulixibonam  aepulta  miracuHa  olarneranL  Vgl.  Faai.  Agripp.  hei  Ge- 
leniaa p.  732  zum  18.  Okt.:  Eodem  B.  Henrioi  fionnenai«,  qiii  «um  atiia 
nohtlibus  anno  1147  expeditioni  contra  infideles  se  adiunxit  et  Olissippona 
pro  fide  Cbriatiana  oocomhena  multis  claret  miraculis.  —  Der  Kiuer  Hein* 
rieh  in  unserer  Erzählung  lebte  gleichzeitig  mit  dem  Abt  Gevard,  der  ▼on 
1195  bia  120Ö  regierte. 
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<leni  gerecliten  Richtoisiprncli  Gottes  weder  sj)iOL'lien,  iiodi  gehen 
und  nach  Bonn  zurückkelirca  könne,  rief  er  den  Patriarchen  Abra- 
haiD,  welcher  ihm  gerade  in  den  Sinn  kam,  inbrünstig  an,  indem 
in  Gedanken  betete:  Erhalte  ich  um  deiner  Verdienste  willen 
-Gang  und  Sprache  wieder,  80  kehre  ich  sofort  nach  Bonn  zarttck 
und  gebe  den  Brttdern  ihr  Geld  wieder."  Kaum  hatte  er  dies 
gelobt,  80  konnte  er  wieder  gehen  und  sprechen;  er  gab  das  Ent- 
liehene KurUck  nnd  that  Busse  für  seinen  Meineid.  Dies  hat  selbiger 
Oitearius,  sonst  ein  ziemlich  ein&cher  Mann  von  guten  Sitten, 
nnserm  Abt  erzählt;  er  starb  als  Novize  in  unserm  Hause. 

12.  Vom  Tode  des  Dietrich  und  des  Gunther  (XII, 

52).   Drei  junge  Leute  ans  der  Stadt  Bonn  begaben  sich  in  unser 

Ordenshaus  Neubui>  um  darin  einzutreten,  und  wurden  auch  da- 
Hclhst  aufgenommen.  Von  ihnen  hiess  der  eine  Dietrieh,  der 
aiui  IC  Gunther  und  der  dritte  Sif^er.  Der  erste  starb;  (Tinither 
aber,  gedenkend,  dass  er  noch  aiü  der  Wanderscliaft  begrifien  sei. 
Dietrich  jedoch  sieh  wohl  schon  im  Besitz  dov  höelisten  Seli^kcü 
befinde,  weinte  Tag  für  Tag  am  Grabe  des  Verstorbenen.  Da  bat 
ihn  eines  Tages  eine  Stimme  aus  dem  Grabe  mit  folgenden  Worten 
angeredet:  „Tröste  dich,  Bruder,  tröste  dich,  weil  du  bald  zu  mir 
kommen  wir^t/'  Als  der  Abt  die  traurige  Miene  des  JUoglings 
bemerkte  und  ihn  um  die  Ursache  seiner  Traner  befrag,  weigerte 
sich  Gunther,  es  zu  sagen;  der  Abt  konnte  nur  mühsam  den  wahren 
Sachverhalt  ermitteln.  Nach  wenigen  Tagen  wurde,  ich  glaube, 
zum  Theil  durch  Dietrichs  Fdrbitte,  auch  Gunther  abberufen  und 
mit  jenem  im  Himmel  rereinigt,  dem  zugesellt  zu  werden  er  auf 
Erden  mit  so  vielen  ThrUnen  gefleht  hatte.  Siger  hat  diesen  Vor- 
fall in  Bonn  erzählt. 

13.  Von  einem  Schüler,  dessen  Seele  in  Gestalt 

einer  Taube  geholt  worden  ist  (XII,  46).  In  der  Stadt  Bonn 
lebte  eine  Eingeschlossene,  eine  sehr  fromme  und  andächtige  Frau. 
Als  sie  einmal  bei  Nacht  durch  die  Kitzen  ihrer  Zelle  einen  Glaui 
dringen  sah  und  meinte,  der  Tn^  sei  angebrochen,  stand  sie  er- 
schreckt, weil  sie  die  Uoreu  noch  nicht  gebetet  hatte,  eiligst  auf 

•    1^  Novum  Castrtim  im  Elsass.  Dys  Gunther  von  Bonn  wird  in  den  Fast. 
A<rrip|».  hei  Geleoius  p.  718  zum  bO.  August  gedacht.  Vgl.  auch  Stadler, 
Heiligca-Lexikou  II,  S.  äbö. 
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und  ölTuete  das  Fenster  jjegeu  den  Kirchhof  zu.  Sieh  da,  «tm 
Kopfende  eines  Grabes,  in  welchem  jüngst  ein  Schüler  beerdigt 
worden  war,  erblickte  sie  eine  Fran  von  wundri hnrer  Schönheit. 
Das  I.icijt  kam  von  dem  Glänze  lier,  welchen  iiir  Körper  aus- 
strahlte. Auf  dem  Grabe  jeduch  smss  eine  seimeeweisse  Taiibe^ 
die  von  jener  Frau  eili?:st  erp:rit^"en  nnd  am  Busen  gel)or^en  wurde. 
Obwohl  die  Klausnerin  bereits  ahnte,  wer  die  schöne  Frau  seit 
frug  sie  doch  höchst  ehrerbietig:  „Wer  seid  ihr?"  —  „Ich  hin  die 
Mutter  Christi/'  erwiederte  die  Erscheinung,  „und  gekommen,  um 
die  Seele  dieses  Schülers  zu  holen,  der  in  Wahrheit  ein  Märtyrer 
gewesen  ist/^  —  Schüler,  welche  unsebuldig  leben  und  fleissig 
lernen,  sind  wirklich  Märtyrer  nnd  wenn  sie  später  die  Wissen- 
Schäften,  die  sie  erlernt  haben,  in  Liebe  nnd  Tor  Allem  im  Dienste 
Gottes  anwenden,  werden  sie  grossen  Lohn  erlangend 

14.  Von  einem  Menschen,  welcher  unter  dem  Schein 
b.  Einfalt  in  Bonn  Viele  getänscbt  hat  (VI,  21).  Vor  noch  nicht 
vielen  Jahren  kam  ein  scheinheiliger  Mensch  nach  Bonn  und  täuschte, 
indem  er  iMuialt  heuchelte,  sehr  Viele  durcli  lieten,  Wachen  uud 
Fasten.  Da  die  Stiftsherren  jenes  Ortes  ihn  für  den  hielten,  für 
■w  1(  lien  er  sich  ausgab,  übergaben  öie  ihm  die  Verwaltung  des 
Armenhospitals:  auch  mehrere  Weltleiite  vertrauten  ihm  Gelder 
an.  Nach  kurzer  Frist  aber  l)egann  der  IJetrUger  in  i:u;r  er- 
heuchelten Strenge  nachzulassen;  er  fin«;  an  Wein  m  trinken, 
Fleischspeisen  zu  essen,  seltener  zu  beten,  länger  zu  schlafen.  AU 
man  ihm  hierüber  VorwUri'e  machte,  erklärte  er:  „Ich  habe  voa 
einem  Priester  für  einige  Zeit  solche  Verhaltungsmassregeln  er- 
halten.'' Was  nnn  weiter?  Schliesslich  entwich  er  heimlich,  nahm- 
das  ihm  anyertrante  Geld  mit  und  bewies  so  durch  die  That,  wie 
▼erderbltch  das  Laster  der  Heuchelei  ist.  Als  der  Dekan  Christian 
hiervon  hOrte,  sagte  er:  „Ja,  ihr  Brttder,  sicher  werde  ich  nie  meine 
Seele  Air  die  eines  Andern  hergeben/' 

15.  Von  Nikolaus  dem  Erspoeten  (II,  15).  Im  ver» 
flossenen  Jahre  ist  bei  Bonn  ein  schweifender  Kleriker,  Kamens 
Nikolaus,  welchen  die  Leute  den  Erzpoeten  nennen,  von  einem 

1)  IHam  Geschiöhte  ist  «in  BeUg  dafflr,  wie  hoch  Cfiairios  die  Wiaaen- 
tchaft  «teilte.  Dial.IX,26  heisstea:  Gloria  vitae  ■aoerdotalis —  caatimonia  et 
adentia.  £i  laasen  aioh  noch  andere  Beweise  hiorfär  beibringen.  Vgl.  Unk  el  S.  S9. 
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heftigen  Fieber  befallen  worden  und  da  er  den  Tod  fttrehtete,  erlangte 
er  anf  seine  eigene,  sowie  der  Bonner  Stiftsberren  Bitte,  daas  ihn 
nnser  Abt  in  den  Orden  anfnaboL  Mit  vieler  Rene  ~  m  aehien 
uns  wenigstens  —  sog  er  das  Kleid  an;  kanm  genesen  zog  er 
dasselbe  nm  so  raseber  wieder  aus,  indem  er  es  mit  Spott  Ton 
sieb  warf  ^ 

9 

16.  Wie  unser  Märtyrer  entdeckt  wurde  (VIII,  65). 
Als  die  Kirche  in  Bonn  baulich  erneuert  wurdet  sind  dort  die 
Leiber  einiger  Märtyrer   der  Thebäischeu   Legion  aufgefunden 


1)  Ufber  die  Wichtigkeit  dieser  aiiscli-  iuend  so  unbedeutenden  Mit- 
theihmg  s.  J.  Grimm,  Gedichte  des  Mittelalters  auf  König  Friedricli  I.  dtu 
Staufer  etc.  (1H44)  S.  15,  10.  Vgl.  Hotuiauu,  Zeuguisstj  über  Berthold  von 
Regensburg  (Sitzungsberichte  der  k.  Akad.  d.  Wissensch,  zu  Müuchen  1N>7, 
II),  wo  zum  Sohluw  eine  Naohrieht  Aber  den  Arobipoeta  Waltherius,  nmah 
Gieseb recht  Walther  von  Lillet  Guulterlua  ab  IniuUa,  aua  Salimbene  (19. 
Jahrb.)  nitgetheiU  wird:  Fuit  hia  temporibua  Primas,  canonictta  Coloniaoai«, 
tnagniKH  trotanoua  et  magnus  trufator  et  maximna  ver^ificator  et  veloz, 
qui,  si  dedisset  cor  suum  ad  diligendum  Deum,  maguus  in  littcratura  divina 
fuiflset  et  utilis  valde  Ecclesiae  Dei.  Cuius  Apocalypsim,  quam  fecerat,  vidi 
<'t  alia  scripta  plnra.  üeber  diese  Stelle  aus  Salimbenes  Chronik  spricht  nncb 
Böhmer  in  t-inem  Brief  an  Chmel  v.  10.  Febr.  IhijO  (Jaiissen  IfT,  \t\):  „Ueber 
den  cidniseben  KuuonikuB  i'i  imas,  den  uns  die  Engländer  al»  Waltbcr  Mappe« 
geraubt,  und  der  der  begabteste  Reimer  des  Mittelalters  gewesen,  finden  sich 
hier  gaoae  Seiten  voll  Anekdoten,  in  denen  aeine  Keime  eine  Rolle  apielea." 
Waa  daa  Verh&ltniaa  dea  Arebipoeta  tu  «einem  Gönner  Erebiaebof  Reinald 
von  Köln  betrifft,  ao  vgl.  man  aniaer  J.  Grimm  a.  a.  0.  auch  Fieke  r,  Reinald 
von  Dassel  S.  2,  12,  43,  63,  64.  —  Diese  merkwQrdige,  etwaa  proteasartige  fir^ 
scheinung  aof  dem  Gebiet  der  mittellateinischen  Dichtung  ist  in  jüngerer 
Zeit  Held  einer  gelungenen  geschichtlichen  Novelle  geworden :  „Die  Erzählung 
Walt<»rR  des  Erzpnelen"  (in  der  „Alten  und  neuen  Welt",  Jahrpr.  XX,  Ilft.  1  ff  ). 
Der  l>ichter,  Ii.  Kerncr,  hat  iiocli  aiui'rH  romantische  l'if^uren  ans  Cäsaiius 
in  seine  Erzählung  eiugeilocliteu,  so  dif.  sclKuit'  Ket7enn.  wclcho  ihreiii  Meister 
in  die  Flamme  nachspringt  (Dial.  V,  und  als  Gegensatz  zu  ihr,  der  Orientalin, 
die  deatsehe  Jungfrau  Hildegunde  vonNeaaa  oder  Schönau  (I,  40).  Manaieht, 
wie  Manchea  an  interaaaaoten  Peraonen,  Zügen  und  Uotiven  ein  rheinischer 
Walter  Scott  seinem  Landsmann  Gftaarins  entnehmen  und  verwenden  könnte. 

2)  Vgl.  La  räch,  Niederrheinisches  Jahrbuch  I,  8.283  f.  DieResUnra* 
tion  des  Münsters  föUt  in  die  sechziger  Jahre  des  12.  Jahrhunderts  und  in 
die  Rcjjierunq'^rcit  des  bekannten  Propstes  Gerhard  von  Are  (t  1169).  Die 
Schenkung  der  lieliquien  an  Heisterbach  fällt  in  eine  spätere  Zeit. 
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worden.  Von  diesen  iBt  nns  ein  ganzer  Leib  nebst  dem  Theile 
oines  andern  geschenkt  worden.  Da  ward  einem  jungen  Mann 
folgende  Erscheinung:  Er  sah  sieh  im  Traunie  vor  dem  Beliqnlen- 
schrein  stehen,  and  es  frug  ihn  Jemand:  ^^Weisst  du,  was  in  diesem 
Schreine  liegt?**  —  „Ja",  entgegnete  der  junge  Mtfnch,  „der  Leib 
unseres  Märtyrers."  —  „Du  irrest  —  es  liegen  darin  ein  ganzer 
Mann  und  ein  lialber."  Das  war  uns  allen  bis  dabin  unbeUaiuiL 
Solche  Kraft  aber  besitzen  jene  heiligen  Gebeine,  dass  darüber  ge- 
gossenes Wasser  ein  Heilmittel  ist,  besonders  bei  Geschwülsten 
and  Mundklemme. 

17.  Von  einer  Erscb  e  i  ii  u  u  j..  welche  zn  Bonn  ans 
einem  Grabe  heranskuui  und  in  einem  andern  ver- 
schwand (XI,  64).  Kiniiie  Schdler  der  Kirche  zu  i^funi  trieben 
einmal  während  der  Abentidainnierung  iiaeh  beendigter  Vesper  im 
Stiftsgebäude  ihre  Spiele.  Da  sahen  sie  ans  einem  der  Gräber, 
in  welelien  die  Herren  vom  Stift  beertÜL-t  werden,  eine  Art  mensch- 
licher Gestnlt  herauskommen;  sie  wandelte  iiber  einij^e  der  Gräber 
und  versr]iw;!Mn  dann  In  einem  derselben.  Naili  kurzer  Frist 
starb  einer  der  Stit'tsherren  nnd  wurde  in  demjenigen  (irabe,  aus 
welchem  das  Gesj)enst  gestiegen  war,  beigesetzt;  einige  Tage  nach- 
her starb  wieder  einer  der  Herren  und  fand  seine  Ruhestätte  in 
dem  andern  Grabe,  in  welchem  das  Gesjjenst  verschwunden  war. 
Unser  Möneb  Christian  von  Bonn  ist  bei  dieser  Erscheinung  zu- 
gegen gewesen. 

18.  Ueber  das  Fegefeuer  einer  Nonne  zu  Rheindorf, 
weicher  der  h.  Benedikt  beigestanden  hat  (XII,  35).  Es 
ist  noch  nicht  lange  her,  dass  eine  Nonne  aus  dem  Kloster  R h  e i n- 
dorf^(Rindorp)  bei  Bonn  Namens  Elisabeth  den  Weg  alles  Fleisches 
^ng.  Dieses  Rbeindorf  ist  aber  ein  Kloster  nach  der  Kegel  des 
b.  Benediktns.  Sdbige  Elisabeth  verehrte  vorzugsweise  den  h. 
Johannes  den  Evangelisten  nnd  erwies-  ihm  Ehre,  soviel  in  ihren 
Kräften  stand.  Sie  hatte  eine  leibliche  Schwester  in  demselben 
Kloster,  welche  Aleidis  hiess.  Als  diese  eines  Nachts  nach  be- 
endigter  Matntin  noch  zn  Bette  lag  nnd  fttr  die  Seele  ihrer  ver- 
atorbenen  Schwester  betete,  vernahm  sie  eine  Stimme  nnd  anf  ihre 


1)  Scliwaizrhcindorf.  Graurbcindorf  war  Cistcrcienser- Ordens.  —  Vgl, 
za  obiger  ErzabluQg  noch  l)ial.  IX,  5. 
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Frage,  wer  da  sei,  erfolgte  die  Antwort;  „Ich  bin  deine  Schwester 
Elisabeth/'  —  „Wie  gebt  es  dir,  Schwester,  und  woher  komniBt 
da  frag  Aleidis  weiter.  —  ^^AnfangB",  erwiederte  die  Erscbeinnogr 
„ging  es  mir  sebleebt,  jetzt  aber  gebt  es  mir  gut*'  —  ,,Hat  der 
b.  Johaanes,  welchen  du  so  sehr  geliebt,  dir  etwas  genützt?'*  — 
„To  Wirklichkeit  gar  nichts ;  wer  mir  beistand,  war  unser  Vater» 
der  b.  Benedikt:  er  bat  ftlr  mich  vor  Gott  die  Kniee  gebeugt^.'' 

19.  Von  einer  Besessenen,  welche  aussagte,  der 
Teufel  sei  durch  drei  Worte  des  Kanon  gebunden  (V, 
13).  Gerhard}  der  Propst  von  Pleis^  hat  mir  erzählt,  eine  Vielen 
bekannte  Besessene  sei  der  Heilung  wegen  nach  Siegburg  (Sige- 
berg)  gekommen.  Als  man  sie  in  der  Kirche  des  h.  Michael  be> 
fragte  und  die  Rede  darauf  kam,  Lucifer  sei  in  der  H^Wo  gefesselt« 
antwortete  der  Teufel  durch  den  Mund  jener  Besessenen:  „Ihr 
Thoren,  mit  welchen  Ketten  glaubt  ihr  wohl,  dass  mein  Herr  und 
Meister  in  der  Hölle  gefesselt  sei?  Mit  eisernen?  Keine>uegs.  Drei 
Worte  gibt  es  in  der  Messe ,  welche  ihn  gebunden  halten.*'  Als 
einer  der  Brüder  fi  iig,  welche  drei  Worte  dies  seien,  wollte  er  sie 
nicht  sagen  oder  vielmehr  wagte  er  es  nicht,  sondern  sagte:  „Bringt 
mir  das  lliich:  icli  will  sie  euch  zeigen  "  Es  wurde  ein  Messbuch 
geholt  und  dem  Teulul  verschlossen  hingereicht.  Er  ürtiicte  das- 
selbe, fand  beim  »^rsteu  Au1<rl!lai;en  den  Kanon  und  legte  den 
Finger  auf  die  btellc:  Dnreli  ilm  und  mit  ihm  und  in  ihm.  welche 
Stelle  sieh  auf  die  h.  Dreifaltigkeit  be/.ieht.  Diese".  sa;j:te  er, 
„sind  die  drei  Worte,  durch  die  mein  Herr  und  Meister  gefesselt 
ist."  Mehrere  der  auweseuden  Mönche,  die  wussteu,  dass  die  be- 


1)  Ueber  «inen  betandera  ZusammeDhaiig  des  h.  Benedikt  mit  den 

armen  Seelen  noeb  Leo  Kuncze,  Systemntik  der  WeihmÜDzen  (Raab  1885) 
S.  30i.  Eine  von  ihm  a.  a.  0.  beschriebene  Medaille  zeigt  den  h.  Benedikt, 
wie  er  in  der  rechten  Hand  das  Gtiadoidnld  St.  Marift  in  piscinulis  (Rom) 
hält,  d.  h.  die  Heuediktiu-T-Madoniüi :  iiobon  den»  Schild  reclits  arme  feeelen^ 
darüber  IihIi  eia  Engel  den  Kot^fiiki  anz  und  tln<  Sk:* jnilu'r ;  links  ein  Sterbender;, 
übtr  ihm  8t.  Michael  mit  vorgehaluuei-  Wagt»;  auf  Furbittc  des  b.  Benedikt 
entflieht  ein  Thier,  der  Satan.  Leider  gihi  Kuncze  nicht  an,  welcher  Zeit 
diea«  Medaille  enttUmmt. 

2)  Die  Proptiei  St.  Pnncratii  sn  Ober-Pleis  hinter  dem  Siebengebirge. 
Propst  Gerbard  wird  in  dem  von  Dorn  bo ach  (Annalen  d.  bist.  Vereins  f.  d. 
Xiederrhein  XXX,  S.  57  ff,)  herausg.  Verzeichnisa  der  Siegburi^er  Aebte  anm  J. 
1212  erwähnt. 
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sessene  Pmn  ohne  alle  Kenntnisse  sei,  wurden  dadurch  in  höchstem 
Grad  erbaut,  denn  durch  den  Vater  und  mit  dem  Sohn  in  dem 
h.  Geist  ist  jener  Starke  gebanden,  and  seiu  Haus  beraubt  (Marc. 
III,  37)1, 

20.  Von  dem  M?^nch  Gndeskalk,  der  in  seiner  Ein- 
falt in  Fett  gehack eiie  Kuchen  ass  (VI,  4).  Als  einmal 
unser  Prior  Daniel  m  Hi -  leitung  unseres  Mimebs  Oodeskalk  von 
Volmarstein  (Volmuutsteiue),  eines  eintältigtn  und  gerechten 
Mannes,  im  Kloster  Sieg  bürg  zu  Mittag  ass,  wurden  ihnen  von 
den  dortigen  Klosterbrüdern  in  Fett  gebackene  Kuchen  vorgesetzt 
Unser  Prior  merkte  das  bald  and  ass  nichts  davon,  liess  jedoch 
deo  Mönch  rakig  dayon  geniessen.  Nachdem  der  Tisch  beendigt 
war  und  man  sprechen  durfte,  sagte  der  Mönch :  ,,Herr  Prior, 
warum  habt  ihr  nicht  von  denKnchen  genommen?  Sie  waren  gam 
Tortrefflicb.**  Der  Prior  entgegnete:  „Kein  Wunder,  dass  sie  vo^ 
trefflich  waren,  denn  sie  waren  in  Fett  gebaoken.*'  —  „Warum 
habt  ihr  mir  das  nicht  durch  ein  Zeiehen  angedeslet?*'  —  „Weil 
ich  euch  nicht  am  euer  Essen  bringen  wollte.  Seid  aber  deshalb 
ohne  Soigen!  ihr  seid  entschaldigt,  weil  ihr  es  nicht  gewosst  habt" 
Daniel  war  ein  Gelehrter  nnd  tot  seinem  Eintritt  in  den  Orden 
Scholastikas  gewesen. 

21.  Von  einer  EdelfraUf  welcher  sich  das  in  einem 
Stttck  Bro  d  anf gefangene  Wasser  der  letzten  Abwaschung 
(in  der  h.  Messe)  in  Bin  t  yerwandelte  (IX,  25).  Eine  gewisse 
Edelffma  za  Endenich  (Enthenich)  fing,  wie  sie  von  Jemanden 
gelehrt  worden  war»  in  einem  Stttck  Brod  das  Wasser  anf,  welches 
bei  der  dritten  Waschung  von  den  Händen  des  Priesters  nieder- 
trüufelte.  indem  sie  glaubte,  wenn  sie  dieses  Brod  an  den  vier 
Enden  ihres  xVckers  verberge,  würde  kein  Unwetter  oder  Hagel- 
schlag die  Saaten  verderben.  »Sie  legte  das  Brod  einstweilea  in 
eine  Truhe;  als  aber  die  rechte  Zeit  gekommen,  um  dasselbe  auf 
dem  Al  k*  1  zu  vertheilen;  fand  sie,  dass  es  sich  in  zubamnienge- 
ronnenes  Blut  verwandelt  hatte.    Ueber  die  Massen  erschreckt 


1)  Nltth  «iner  jüdischen  Legende  ist  der  zu  erwartende  Meaaias,  ao 
lange  bis  die  rechte  Zeit  für  ihn  gekommen  ist,  als  wahrer  Heiland  und  Er- 
retter de«  Jadeovolkes  anfsatreteo,  im  Paradies  daroh  ein  Frauenhaar  ge- 
bondeo. 

Auntam  d«s  bist.  V«nliM  XLVU.  10 
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zeigte  die  Edelfraa  ihrem  Gatteo  nnd  dem  Priester  das  verwandelte 

Stück  Brod.  Wejjen  dieser  Sache  wurden  alle  drei  vor  die  Priorcn 
in  Köln*  i^eladeu.  Der  Priester  erhielt  eine  gebührende  Strafe, 
den  beiden  Andern  gelang  es  mit  Mühe,  sich  von  dem  Verdacht 
der  Zauberei  zu  reinigen. 

22.  Vom  Ritter  Watter  von  Kndenicb  ond  dem 
Teufel  (XII,  5).  Im  Dorf  Endenicb,  das  im  Bezirk  von  Bonn 
liegt,  wohnte  ein  edler  Ritter  (milesquidam  nobilis),  Namens  Walter, 
der  sowohl  nnserm  Hans,  als  nnserm  Orden  sebr  ergeben  war. 
Ais  dieser  einmal  schwer  erkrankt  war  und  ganz  allein  anf  dem 
Bette  lag,  erschien  ihm  zn  Füssen  des  Bettes  der  Tenfel  in  sicht- 
barer Gestalt  Er  hatte«  wie  ans  Walter  selbst  erzählt  ein  6e* 
sieht  wie  ein  Affe  und  Bockshörner.  Anfangs  erschrak  der  Ritter, 
fasste  sieh  jedoch  bald  and  sagte :  ,,Wer  oder  was  bist  dn?  Wo* 
her  kommst  dn  nnd  was  begebrst  du?*'  Das  Ungethtfro  entgegnete: 
„leb  bin  der  Teufel  nnd  komme,  nm  deine  Seele  zu  holen."  Ah 
der  Ritter  erwiedcrte:  ,,Hebe  dich  von  hinnen,  Verführer!  Meine 
Seele  sollst  du  nicht  haben,  ich  empfehle  sie  Christo",  fiel  der 
Teufel  ein:  ,,Wenn  du  mir  zu  Willen  sein  willst  und  mir  luiiiiigst, 
maclie  ich  dicli  nicht  bloss  wieder  gesund,  sondern  werde  auch 
dich  und  (ieine  Nachkoniniensi  li;ifr  reich  machen."  Der  Ritter 
antwortete:  „Ich  hnl)e  i;eiinL^  und  tratce  nielits  nach  deinen  trüge- 
rischen Reichthtupcrn.  Wolier  wirst  du  aucli  deine  Schätze  nehmen?" 
—  „Innerhalb  der  Grenzen  deines  Hofes  liegen  unzählige  verborgen**, 
erwiederte  der  Teufel.  Da  die  Uuterbaltang  mit  demselben  dem 
Ritter  Spass  %n  machen  anfing'.  tVnp:  dieser:  „Sag  mir  doch,  wo 
befindet  sich  jetzt  wohl  die  Seele  meines  (1207)  verstorbenen  Herrn, 
des  Grafen  Wilhelm  von  Jülich?"  Darauf  der  Teufel:  j^Kenost  da 
die  benaehbarten  Schlosser  Wolke nbnrg  (Wolkinbnrg)  und  Dra* 
chenfels  (Drachinfels)?"  —  »Die  kenn*  ich.''  —  y,So  versichere 
ich  dich:  wenn  diese  Schlösser,  sowie  die  Berge,  auf  welchen 
sie  stehen,  von  Eisen  wären  und  dorthin  versetst  wflrden,  wo  sieh 


1)  Uebcr  Slellunjr  und  Bcdeutmiir  der  Prioren  in  Költi  b.  Kicker,  Engel- 
bert d.  II.  S.  li>,  2üt..  Wir  trafVnsic  schon  J)ial,  IX,  (Buschbell}  mit 
Kiitsclicidunj."  einer  bedenklich-'n  Friii:c  besäcbafti;::.  V;.-!.  auch  G.  von  Beiow, 
Kntstehung  des  ausschliessliclioti  Wahlrechts  dt  r  I  »onicapitel  8.  24,  '2<!  ff.; 
CarUauns,  Konrad  von  Höhst aden  S.  80  uudHüifer  in  den  Annalen  d.  hiet. 
Vereins  f.  d.  Niederrhein  XL  VI,  S.  134. 
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die  Seele  des  Grafen  Wilhelm  befindet,  sie  wttrden  echmebsen,  bevor 
mau  ein  Auge  öffnet  und  wieder  ecblieflst"  Dann  ftigte  er  lachend 
bei:  „Diese  Hitze  ist  tHr  ihn  noch  ein  Milohbad;  künftig,  wenn  die 
Seele  den  Körper  wieder  gewinnt,  erhält  er  erst  die  ihm  gebührende 
Strafe."  lieber  die  Seele  des  Graten  Heinrich  von  Sayn  betragt, 
gab  er  die  Antwort:  „Gewiss,  wir  liaben  auch  ihn",  über  die  Stiafe 
desselben  aber  sagte  er  niehts.  Der  Kitter  erkundigte  sich  weiter 
nach  der  Seele  seines  Vaters,  worauf  der  Teufel  erwiederte:  „Ein- 
nndzwanzig  Jahre  haben  wir  ihn  gehabt,  aber  jene  Einäugige  und 
<ier  kahle  Läusepelz,  der  oben  liegt,  haben  ihn  uns  gestohlen." 
Die  Einäugige  nannte  er  die  Gattin  deü  Verbtorbenen,  die,  weil 
sie  für  dessen  Seele  bestäudia'  ThrUnen  verdrossen  hatte,  um  ein 
Auge  gekommen  war;  unter  tiein  kahlen  i.uu> -pelz  aber  verstand 
er  ihren  Sohn,  unsern  Mönch  Dietrieh,  weiclin  um  diese  Zeit 
gekommen  war,  den  Bruder  zu  besuchen.  Nach  der  erwähnten 
Edelfrau  gefragt,  erwiederte  der  Teufel:  „Sie  hat  niemals  in  unserer 
Oewalt  gestanden,  da  sie  eine  gute  uud  heilige  Frau  gewesen  ist 
Deinen  Bruder  L^ambert  aber  haben  wir  so  gut  am  Zaum,  dass  er 
ans  nicht  entgehen  wird."  Dieser  war  vor  einigen  Jahren  gestorben 
und  ein  habgieriger  geiziger  Mann  gewesen.  Als  der  Ritter  fmg: 
„Sage  mirdocb,  woher  du  zu  mir  gekommen  bist?"  antwortete  der 
Teufel:  ,ylch  war  mit  meinen  Gesellen  bei  dem  Sterbebett 
einer  gewissen  Äbtissin  schwarzen  Ordens,  und  wir  warteten 
anf  das  Abscheiden  ihrer  Seele".  —  ,,Zn  wie  vielen  wäret  ihr 
dort?*'  —  ,,Kennst  du  den  Wald,  den  Kottenforst  (Cottinforat)?*' 
—  „Sehr  gnt*'  —  ,»Es  gibt  darin  nicht  so  viele  Blätter  an 
den  Bänmen,  als  wir  dort  bei  einander  waren^  nnd  dieses 
Liand  hat  keinen  so  grossen  Wald/*  —  „Und  was  habt  ihr  dort 
erreicht?*'  —  », Leider  gar  nichts,  denn  sie  war  eine  fromme  Frau. 
Auch  kam  der  Erzengel  Michael  und  fiel  mit  einer  eisernen  Keule 
Aber  uns  her  und  trieb  uns  mit  Schlägen  in  die  Flucht,  so  dass 
wir  auseinander  flogen  wie  der  Staub,  wenn  ihn  ein  Sturmwind 
dureheinander  jagt."  —  Befragt,  ob  er  beim  Tode  unseres  vor 
Kurzem  verstorbenen  Abtes  Gevard  (f  1208)  zugegen  gewesen  sei, 
antwortete  er:  „Es  gibt  nicht  so  viele  Sandkörner  am  Ufer  des 
Meeres,  als  wir  dort  beisammen  waren;  es  hat  aber  wenig  ::e- 
Iruebtet.  denn  jene  Läusepelze  lagen  auf  dem  Boden  und  ^rnnztru 
wie  die  Schweine,  so  dass  wir  gar  nicht  au  ihn  heran  konnten. 
Auch  haben  sie  ein  Murmeliiau»"  (duuius  susurrii;  —  er  meinte 
damit  das  Kapitel  —  „in  welchem  uns  Alles,  was  sie  verbrochen 
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'  haben,  weggjenommen  wird."  Hierauf  s,Tgte  der  Ritter:  ,,Wie  hast 
du  Thor  es  gewagt,  beim  Tode  eines  so  f;erecbten  Mannes  zu  er- 
scheiuen?"  —  , Gewagt?  Ich  war  dabei,  als  der  ;Sohu  Gottes 
starb,  und  habe  uut  eiuem  Arm  des  Kreuzes  gesessen."  —  „T^nd 
was  war  euer  Antheil  beim  Tode  Christi?"  —  „Wir  liiitieii  «;ar 
keinen  und  kamen  zu  unserm  Unheil  dorthin;  durch  die  Kraft 
des  Sterbenden  wurden  wir  verwirrt  und  in  die  höchste  Bestllnsung 
versetzt  und  in  die  Hölle  hinabgeschleudert.**  Ueber  dieses  und 
ooeh  manches  Andere  bat  sich  der  Ritter,  ais  er  mit  dem  Teufel 
allein  war,  unterhalten  und  es  später,  als  er  genesen,  vielen  Lenten 
erzählt  1. 

23.  Das  Wunder,  welches  sich  mit  den  nngereoht 
gebannten  Bürgern  von  Krnt  ereignet  hat  (Fragment  in 
meinem  G.  v.  H.  S.  186,  187).  In  der  Nähe  der  Stadt  Bonn,  Diö- 
zese Köln,  Hegt  ein  Dorf,  Namens  Krut'.  Die  Bürger  dieses  Ortes 
wurden  einmal  durch  die  Kirche  zu  Bonn,  zu  deren  Diakonat  sie 
gehörten,  ungerechter  Welse  in  den  Bann  gethan.  Von  ihrer  Unschuld 
Überzeugt,  kamen  sie  liberein,  dass  sie  sowohl  in  Demuth  ihr  Recht 
▼erfolgen,  als  auch  zu  Gottes  Ehren  sich  ganz  wie  Gebannte  ver- 
halten wollten,  damit  sie  nicht  etwa  aus  Hoflart  in  eine  Schuld 
▼erfieien,  während  jetzt  keine  Schuld  ihrerseits  vorhanden  sei. 
Wenn  sie  also  in  Bonn  oder  in  andern  Orten  Lebensbedttrfnisse 
einkaufen  mussten,  zeigten  sie,  um  die  Verkäufer  selbst  nicht  durcb 


1)  Dieae  mit  einer  gewissen  Leone  geschriebene  Ertfchlung  dfirfte  den 
Beweis  bieten,  dess  es  Cftserias  nieht  en  rheinischem  Hamor  gefehlt  hat. 
Weitere  Belege  dafar  lesean  sich  ans  der  sechsten  Distinktion  des  Zwiege- 
sprächs, welche  Uber  die  Einfalt  (simplicttas)  handelt,  zusammeuslellcn.  Cisa- 
rius  behält  übrigens,  selbst  wenn  er  Scbwinke  mittheilt,  tosserlich  eine  ernst* 
hafte  Miene. 

L*'^  Nach  Pohl  in  unsern  Aimalen  XXXIV,  S.  l'.i;'.  1W  nicht  Kruft  bei 
Mayen,  sondern  Crufft,  Cruthe,  Ciut,  Cruchf,  d.  i.  der  KluchU'rlmf  lu-i  Fries- 
dorf, wo  die  Abtei  Heisterbach  seit  dem  Jahre  1200  begütert  war  (Urk.  Erzb. 
Adolfs  bei  Laoomblet  I,  Nr.  568):  Sie  hatte  nach  der  genannten  Urkande 
tytulo  ittste  emptionis  .  .  .  bona  qnedamtam  in  vineisqnam  in  agris  inCruche 
et  in  Blytersdorp  erworben.  Anffallend  ist  der  Umstand,  dass  Cisarius  der 
speziellen  Beziehungen  seiner  Abtei  sn  dem  genannten  Ort  keinerlei  Erwäh- 
nung gethan  hat,  was  er  in  andern  Fällen  selten  versäumt.  Ferner  konnten 
die  Ausdrücke  Villa  und  Cive?,  di«^  Cäsarius  gebraucht,  irre  führen  und 
mnssten  an  einen  grössem  Ort  denken  lassen. 
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Beden  zo  beflecken,  mit  den  Fingern  auf  die  Waare,  legten  dann 
ilir  Geld  hin  and  erhielten  dafttr  die  gewünschte  Waaie.  So  haben 
aie,  nenn  Jahre  lang  von  der  Oeroeinsehaft  der  Gläubigen  ansge- 
achlossen,  weder  eine  Kirche  betreten,  noch  an  den  Sakramenten 
Antheil  genommen;  aber  durch  Gottes  Veranstaltang  ist  esgesehehen, 
dass  wfthrend  dieser  nenn  Jahre  kein  Mensch  in  dem  Ort  ge- 
boren wurde  und  keiner  starb.  Denn  Gott  Hess  es  in  seiner  Güte 
nicht  zu,  dass  nnschuldii^e,  von  ihren  Qeistlichen  bedrängte  Menschen 
in  Hezug  auf  die  Gnade  der  Taufe  und  des  Begräbnisses  ihrer 
Rechte  beraubt  sein  sollten.  Vorgenannte  Kirche  aber,  durch  ein 
solches  Wunder  betroöeu,  iüöte  die  Gebannten  und  Hess  sie  sich  ihrer 
Jb  iciheit  wieder  erfreuen. 

24.  Von  den  Leuten,  welche  gesehen  haben,  dass 
Beliqnien  vom  Godesberg  auf  den  Ötromborg  verbracht 
worden  sind  i,VIil,  40).  Zu  der  Zeit,  da  Herr  Dietrich,  Erz- 
biöcbof  von  Köln,  welcher  noch  am  Leben  ist,  das  Schloss  zu 
Godesberg  (Gudiubbergj  erbaute,  sah  ein  von  Köln  beinikt  lireuder 
fromm  er  Priester,  als  er  sich  dem  genannten  Berg  näherte,  wie 
•der  Erzengel  Michael  in  bekannter  Gestalt  vom  Godesberg  nach 
dem  benachbarten  Stromberg,  auf  welchem  derh.l^etrus  der  Apostel- 
fürst verehrt  wird,  mit  ausgebreiteten  Fittigen  hinüberflog.  Zu 
gleicher  Zeit  sah  ein  gewisser  Dietrich,  als  er  in  Begleitung  seiner 
Frau  ans  dem  nächstgelegenen  Dorf  zur  Kirche  eilte,  wie  ein  Käst- 
4$hen  mit  Reliquien,  das  er  Öfter  gesehen  hatte,  durch  die  Luft  vom 
Godesberg  weg  nach  dem  Stromberg  getUhrt  wurde.  Beide  haben 
dies  gesehen  und  kr>nnen  heute  noch  für  die  Erscheinung  Zeugniss 
ablegen.  Willst  du  aber  mir  weniger  Glauben  schenken,  so  frage 
fierm  Wilhelm,  den  Priester  auf  dem  Stromberg,  und  er  wird  dir 
bezeugen,  dass  er  Alles  aus  dem  Munde  der  Leute,  die  es  gesehen, 
yeraommen  hat  Es  hatte  nämlich  and  hat  noch  der  h.  Erzengel 
auf  dem  Gudinsberg  oder,  wie  Andere  sagen,  auf  dem  Wudinsberg 
«ine  auf  seinen  Namen  geweihte  Kirche.  Obwohl  nun  dieser  Berg 
ziemlich  stark  und  für  den  Schutz  des  Landes  bliebst  geeignet 
ist,  hatte  es  Niemand  gewagt,  auf  demselben  eine  Feste  zu  errichten, 
■yml  es  naoh  Aussage  der  Umwohner  der  genannten  Verehrung 
wegen  nicht  geschehen  dttrfe.  Obengenannter  Erzbischof  Dietrich 
achtete  jedoch  nicht  auf  solche  Beden,  sondern  begann  dort  ein 
festes  Schloss  zu  erbauen  ;  bevor  er  aber  mit  den  Mauern  fertig 
geworden,  wurde  er  abgesetzt.  Kein  Wunder,  wenn  diesem  Schloss 
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der  himmlische  Beistand  entzogen  wurde,  da  fant  der  ganze  Bau 
aus  den  Wncherireldern  eines  Juden,  welchen  der  Erzbischof  ge- 
fangen genomuieu  hatte,  erflehtet  worden  ist^. 

25.  Von  unserm  Laieubruder  Konrad,  der  während 
einer  Extase  Christum  am  Kreuz  gesehen  hat  (VIII,  20). 
Vor  eütcben  Jahren  ist  bei  uns  ein  Laienbrader,  Namens  Konrad, 
gestorben,  ein  gnter  nnd  gottesHlrchtiger  Mann.  Als  derselbe  ein- 
mal in  nnaenn  Haus  Nieder-Dollendorf  (Dollindorp),  dem  er 
vorstand,  ganz  allein  war  nnd  von  einer  plOtzliohen  grossen  Scbwltehe 
befallen  wurde,  sprach  er  xn  sieb  selbst:  „Aeb,  icb  Anner;  mos» 
ich  hier  sterben  obne  Beistand  irgend  eines  Menseben!"  Kanm 
batte  er  dies  gesagt,  so  gerieth  er  in  Venttiekung  nnd  sieb,  da 
erblickte  er  vor  sich  Cbristnm  den  Gekreuzigten.  „Siehst  da, 
Konrad/'  sprach  der  Heiland,  „siebst  du,  wieviel  ich  um  deinet- 
willen gelitten  habe?"  —  Dann  ftgte  er  noeh  die  tröstlichen 
Worte  hei:  „Alle  deine  Werke  gefallen  mir,  nur  eines  nicht."  Ge- 
kräftigt durch  diese  trostvolle  Erscheinung,  kam  der  Bruder  wieder 
zu  sieh ;  als  er  jedoch  die  Au^en  öffnete,  um  denjenigen,  welchen 
er  geistig  geschaut  hatte,  auch  mit  den  leihlichen  Augen  zu  sehen, 
versehwand  <lie  Erscheinung.  —  Als  ein  anderer  frommer  Bruder 
Kicliard,  wrlrlirTii  er  di^se  Vision  erzählte,  die  Bemerkung  machte, 
ob  er  nicht  den  Herrn  nacii  jenem  einen  Werke  ;;efrai:t  hahe,  ver- 
neinte er  dies;  er  sei  durch  das  rasche  Verschwinden  des  (^e- 
sichts  daran  verbindert  worden.  Ich  glaube,  der  Heiland  hat 
dies  gelhan,  utt)  ihn  in  Bezug  auf  alle  seine  Werke  wachsam 
7.U  lullten.  —  Derselbe  Konrad  hat  einmal  unserm  Abt  vor  seinem 
Tode  bekannt,  er  habe  in  einer  Nacht  die  Stimmen  der  Engel  im 
Himmel  gehört  Er  starb  aber  am  lieblichen  Fest  der  Himmel- 
fahrt unserer  lieben  Frau  und  ich  hoffe,  dass  er  auf  die  Fttrbitte 
derselben,  welcher  er  so  treu  gedient  hat,  am  selbigen  Tage  iu 
den  Himmel  aufgenommen  worden  ist. 


1)  Ueber  dieiet  „merktrttrdige«  ZengntM  für  den  Dienst  WuoUiw 
(WodftDSi  Gwodana,  Godant)  und  den  engen  Zosamraenhang  dieies  Kampf« 
goties  mit  dem  Erzeiget  Michael  s.  besonders  Wolf,  Beitr.  I,  S.  34,  3&w 
Ueber  das  Geschichtliche  s.  Hü  ff  er  in  den  Annalen  dee  hitt.  Verein» 
f.  d.  Ni '.lorriieiu  XLVI,  S.  123  tf.  Speziell  über  den  Bau  und  die  sich 
daran  knüpfende,  im  Text  mitgetbeilte  Yolkserz&bluug  bandelt  Uäffer 
a.  a.  0.  S.  147  ff. 
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2(3.  Von  einer  j  ü  h  z  o  r  ii  i  e  u  J  u  u  i  r  a,  u,  deren  Ober- 
körper nach  ihrem  Tode  vom  Feuer  verzehrt  worden 
ist  (IV,  22).  Es  err/ählte  mir  im  verflossenen  Jahre  der  Scbult- 
heiss  des  uii>  nachst^elej^cnen  Dorfes  KönigbWiuter*  (Wintere) 
tblgenden  sehrtcklichen  Vort'a!!.  Es  ist  noch  nicht  lanj^e  her,  so 
lautete  seine  Erzählung,  dass  ein  tioinmer  Pilger  in  unserer  Kirche 
der  h.  Messe  heiwobnte.  Neben  ihm  standen  leine  Damen,  die 
Frauen  gewisser  Ritter;  sie  schwatzten  aber  so,  dass  jener  Pilger 
kaum  seine  Gebete  verrichten  konnte.  Nach  Beendigang  der 
Messe  nahm  er  ein  Paar  von  jenen  Rittern  bei  Seite  and  sagte: 
„Ihr  Herren,  ich  bin  um  zu  beten  in  diese  Kirche  gegangen,  aber 
auf  Antrieb  des  Teufels  machten  jene  Frauen  solcb  einen  Lttrm» 
solch  ein  Gezische],  dass  ich  nicht  im  Stande  war,  meine  Gebete 
zu  verrichten.  Ich  will  each  eine  schreckliche  Geschichte  crxllhlen, 
welche  sich  xu  meinen  Zeiten  und  in  meinem  Dorf  zugetragen 
hat.  Es  lebte  dort  ein  Mädchen  von  guter  Geburt  und  reicher 
Leute  Kind;  dieses  Mädchen  war  jedoch  so  jähzornig,  so  sank* 
süchtig  und  schreierisch,  dass  es,  wo  es  sieb  befand,  zu  Hause 
oder  in  der  Kirche,  Streit  anfing  und  Hass  säte,  so  dass  Jeder 
sich  glücklich  schätzte,  wer  sich  der  Geissei  dicker  bösen  Zunge 
entziehen  konnte.  Endlich  starb  die  Jungfrau  und  wurde  auf  dem 
Friedhof  der  Kiidic^  beigesetzt  Als  wir  am  Morgen  in  die  Kfrche 
gingen,  sahen  wir  aus  ihrem  Grab  wie  aus  einem  Ofen  Kauch  auf- 
steigen. iM'schrookt  wollten  wir  sehen,  was  dies  bedeutete,  und 
schafften  die  Erde  fort  —  sieh  da!  den  obem  Theil  ihres  Korpers 
hatte  das  Feuer  verzehrt,  der  untere  Theil  abwärts  vom  Nabel 
erschien  unverletzt.'' 

27.  Von  einer  Kröte,  die  auf  dem  Altar  der 
Juden  gefunden  wurde,  als  sie  das  Laubhütten- 
fest  feierten  (X»  69).  In  dem  uns  nächstgelegenen,  Königs- 
Winter  genannten  Dorf  feierten  einmal  die  daselbst  wohnenden 
Juden  in  dem  Haus  eines  Ritters,  das  sie  gemiethet  hatten,  einen 
Festgottesdienst  Nachdem  sie  den  Altar  mit  vielen  und  säubern 


1)  Nach  dem  Koblen«er  Index  Oberwintor,  das  aber  viel  r.n  weit  von 
Helsterbach  rutfernl  liegt,  iils  dass  Cä«arius  es  als  proxima  viila  bfzeichneu 
könnte.    Oljerwiutm'  kommt  auch  unter  dem  Namen  Kleinwiuter  vor. 

2)  In  atrio  cccleaiae.  Atrium  ist  hieruiubt  Vui halle,  sondern  wie  häutig 
Kirchhof. 


Digitized  by  Google 


152 


Cäsariu«:  WuoderUaro  GescUichtda. 


Tttobern  bedeckt,  betraten  sie  tm  Zeit  des  Abendopfers  mit  ein- 
ander das  Hans;  ihr  Priester  schritt  auf  den  Altar  zu:  als  er  je> 

doch  die  Tücher  zurlickschhiia:,  fand  er  unter  denselben  mitten  aut 
dem  Altar  eine  mächtige  Kruie.  Kr  schrie  vor  Hiitsetzeu  laut  auf; 
die  Juden  störzten  herbei  und  gleielifalls  die  Christen,  und  »o 
konnte  das  unf2:eheiierliche  Ereii^niss  nicht  verltorfren  bleiben. 
Melirerc  Ritter  und  deren  Weiher  hatten  sich  eingefunden  und 
Venne  Irrten,  in  lautes  Gelächter  ausbrechend,  noch  die  Verwirrung 
der  Juden. 

28.  Von  den  Schuhen  des  Walter  von  Birbach 
(VII,  38).  Znr  Zeit,  da  Walter  von  Birbach  ^  in  Himmerode  starb, 
Ukg  Winemar  von  Aldendorf^  (Aldindorp),  ein  reicher  und  ehr* 
bnrer  Ritter,  schwer  an  der  Gicht  danieder.  Als  er  nun  ▼craommen, 
jener  von  Ihm  so  geliebte  Hann  Gottes  sei  znm  Herrn  gewandert, 
sebiokte  er  sogleich  einen  Boten  nach  Himmerode  und  Hess  dnroh 
denselben  am  ein  Paar  Schuhe  des  Verstorbenen  bitten.  Es  wurde 
ihm  ein  Paar  nene  geschickt;  der  Ritter  sandte  sie  jedoch  aarttek, 
weil  er  sich  ttbenengt,  sie  b&tten  Herrn  Walter  nicht  aogehtfrt 
Bald  Warden  ihm  durch  denselben  Boten  ein  Paar  alte  Stiefel  ge- 
schickt; diese  nahm  der  Kranke  mit  gläubigstem  Vertrauen  in 
Emjtfang  und  als  er  die  halb  erstorbenen  lliinde  auf  dieselben 
legte,  iiiblte  er  schon  die  von  ihnen  ausgebende  Wirkung.  Ebenso 
erging  es  mit  den  Füssen.  Von  dieser  Stunde  an  konnte  der 
Kranke  die  Hände  und  Fflsse  wieder  bewegen  und  erlangte  wenn 
aucli  langsam  die  Kin  perkrafte  wieder.  Aus  Liebe  m  dem  Srli:,'en 
und  wegen  der  ihm  durch  jenes  Schuhwerk  erwiesenen  Wtihlthat 
erbaute  er  auf  seiner  Burg  eine  Kapelle  und  barg  im  Beisein  unseres 
Abtes  jene  Stiefel  in  einem  hölzernen  Altar.  Ein  anderer  Ritter, 
der  an  einem  gefährlichen  Brustgesohwttr  litt,  hörte  von  der  wunder- 
baren Heilung  Winemars  und  bat  um  einen  der  Schuhe.  Sobald 
er  das  Geschwür  damit  berührt,  war  er  ToUstibidig  genesen. 


1)  Der  berühmte  nMarienritter'*,  über  welchen  da»  groeee  Sep.  38 

des  Buches  VIT  handelt. 

2)  Kleiü-Altendorf  bei  Rheinbacb.  Ein  Ritter  WinpmRr  von  AldL'odorp 
erscheint  l'2nG  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  de«  Erzbischuis  Kuurad  von 
Hochstaden.    Anuaieu  d.  hist.  Vereins  f.  d.  NieJerrbein  XXXV,  S.  49. 
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TU.  Ton  Linz  bis  Koblenz. 

1.  Von  einem  in  Linzgetaniten  JndenmftdcbenCII,  26). 
In  dem  nicht  allzuweit  von  ans  gelegcDcn  Dorf  Linz  (Linze, 
Linse)  kam  während  der  letzten  drei  Jahre  die  juu^c  Tochter 
eines  Juden,  welche  durch  göttliche  Eingebung  heftig  nach  der 
Taufe  verlaugte,  zn  einer  Frau  jenes  Ortes  und  machte  ihr  in 
schlichten  und  einfachen  Worten  die  Mittheilung,  sie  wünschte 
getauft  zu  werden.  Die  Frau  gab  ihr  den  Rath,  sie  möge  zu 
KitttM-  Kdurad  ^^«  heii  und  diesem  ihren  Wunscli  erotfoeu.  Der 
Ritter  war  hierüber  iu  hohem  Grade  erfreut  uud  versprach,  er 
wolle  ihr  mit  Rath,  That  und  zeitlicher  Unterstützung  beistehen. 
Am  Tage,  an  welchem  die  Taufe  vollzogen  werden  sollte,  sagte 
das  Mädehen  znm  Bitter:  „ti^rr,  wollet  Sorge  dafür  tragen,  dass 
mich  binnen  der  nächsten  drei  Tage  mein  Vater  nicht  zu  Gesicht 
bekommt;  denn  sieht  er  mich,  so  versteht  er  sieh  auf  allerlei 
Sttttste,  wodurch  ieh  gezwungen  werde,  zum  Jndenthom  znrttckzn- 
kehren/'  Auf  Veranstaltung  des  Bitters  wurden  um  den  Kirchhof 
hemm  bewaffnete  Leute  aufgestellt,  um  zu  verhttten«  dass  der 
Jude  eindringe,  und  dem  Mädchen  zu  ermöglichen,  ans-  und  ein* 
gehen  zu  kOnnen,  ohne  von  ihm  erbliekt  zu  werden.  Unter  dem 
Schatze  Gottes  wurde  denn  auch  das  Mädchen  getaufl  und  Elisabeth 
genannt.  Nacli  etlichen  Tagen  begegnete  ihm  seine  ungläubige 
Mutter  uud  sagte  zu  ihr:  „Liebe  Tochter,  kehre  doch  zum  Juden- 
thuni  zurück."  —  „Ich  kann  nicht,  Mutter,  denn  ich  bin  Christin 
geworden."  —  „0,  die  Taufe  kann  ich  bald  wegsi  halfen.'* —  „Und 
wie  dasV"  frug  das  MHdchen,  um  zu  hören,  was  die  Mutter  ant- 
Tvorten  würde.  „Ich  würde  dich",  entgegnete  die  JUdiu,  „zu  dreien 
Halen  durch  das  Loch  des  Abtritts  ziehen,  und  dann  bliebe  die 
Wirkung  der  Taufe  darin."  ü/ntsetzt  über  dieses  Wort  spie  das 
Mädchen  gegen  die  Mutter  aus  und  entfloh.  Jener  Ritter  Konrad, 
ein  nicht  gerade  reicher  junger  Mann,  hat  das  Mädchen  an  Tochter 
statt  angenommen,  in  der  Absicht,  dasselbe  entweder  zu  verhei- 
rathen  oder  in  einem  Kloster  unterzubringen. 

2.  Von  einem  das  h.  Altarsakrament  lästernden 
Ketzer,  weicher  zu  Sinzig  verbrannt  worden  ist  (Kob* 
lenzer  Index  im  Anhang,  nach  der  in  Köln  befindlichen  Handschrift 
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der  Homilieo).  Als  ich  mich  vor  zwei  Jabreo  in  Begleitung  meines 
Abtes  in  dem  iLöniglichen  Dorf  Sinzig  (Sinzege)  einer  Glanbens- 
fnge  wegen  aufhielt,  worde  dort  ein  Ketser,  Namens  Johannes, 
nebst  dessen  Mntter  verbrannt  Er  stellte  an  einige  Ritter,  von 
welchen  wir  dies  erfahren  haben,  bisweilen  die  Frage:  „Waram  esst 
ihr  an  Festtagen  kein  Fleisch?*  —  Sie  erwiederten:  »Weil  es  Braach 
der  Kirche  ist  nnd  wir  es  unserer  lieben  Fran  gelobt  faaben/^  Da 
antwortete  der  Ketzer:  ,flhr  konntet  es  gerade  so  thnn»  wie  eaere 
Priester."  Als  die  Ritter  Uber  diese  Widerrede  staunten  iiiul  sie 
uiclit  reclit  lic^riffen,  filgte  der  elende  Mensch  noch  die  schauder- 
haften Worte  hei :  „Sie  l)ehaupteu,  den  l.rih  Christi,  der  ciu  Mensch 
gewesen  ist.  zu  ^enicssea,  und  essen  al.so  Fleisch.**  Wegen  dieser 
und  noch  anderer  Ketzereien  ist  er  auf  den  Rost  gelegt  und  ver- 
brannt worden*. 

3.  Von  einer  Frau  zu  Are,  welche  vom  Teufi;!  uiu- 
arnit  nach  wenigen  Taigen  j^esto r hen  ist  (V,  32).  Eine  in 
der  Mibe  des  Schlosses  Altenahr  (Are)  wohnende  Frau  hatte 
einen  dem  Tiuuk  sehr  ergebenen  Mann.  Sie  pflegte  nie  zu  Bette 
zu  gehen,  bevor  derselbe  uiclit  aus  dem  Wirthshaus  heimgekoramen 
war.  Als  sie  nun  wiederum  eines  Nachts,  nachdem  sie  den  Teig 
zum  Brodhacken  fertig  gemacht,  ermlldct  vor  ihrer  Hansthür  sa^:* 
und  auf  ihren  Mann  wartete,  sah  sie  zwei  Gestalten  in  weissen 
Gewändern  herankommen;  eine  derselben  alter  stürzte  auf  die  Fran 
zu  nnd  umschiaug  sie  mit  den  .\rmen.  Auf  (ius  Geschrei  der  Frau 
verschwanden  beide  Gestalten.  Sic  floh  ins  Haus;  kaum  jedoch, 
dass  sie  Licht  sah,  fiel  sie  beiiiuuungslos  'lü  Boden.  Nach  wenigen 
Tagen  ist  sie  gestorben^. 


1)  Auch  hitär  habea  wir  es  wie  m  Köln  —  8.  üie  £ri:iiiilung  vom  Arzt 
Peter  —  mit  einem  Aubäuger  des  Tancbelin  zu  thim. 

2)  Vgl.  S imroek,  Htndb.  d.  Mytb. *  S.  409 :  „Böser Bliek  wird  ihnen'*  (den 
deuiielien  Elben)  «angedichtet|  aueh  ihre  GeschoMe  eind  verrufeO|  ihr  Pfeil, 
ihr  Anhaneh  selbst  bringt  Tod  und  Krankheit.**  Die  Kleidniig  der  Elben  Ist 
weiNS  und  ^[lätueud.  Niheresftnch  in  meinem  C&sarius  v.  H.  S.  186  — l.'i8.  Solche 
Teufel  üder  Dämonen,  nach  unserm  Autor  gefellcne  Engel,  welche  sich  bei 
der  Empörung  durch  schlimmere  Geister  hinreissen  Hessen,  streben  nuch  Kt.'«s 
und  üinannnng  der  Mensehen,  indem  sie  sich  dudurch  aus  ihrem  Hann  zu 
erlitsen  hoffen.  A.  a.  0.  8.  l'\H.  S.  über  den  Wrkehr  der  Eibiunen  und  deu 
lueisi  unglücklieben  Ausgang  solcher  Bublschalten  J.  W.  ^Yolf,  Beitr.  z.  deutsch. 
Mytb.  I,  S.  233  ff. 
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4.  Vom  Ritter  Ludwig,  der  genas,  weil  er  gelobt 
hatte,  in  den  Orden  zu  treten  (I,  25).  Vor  dreissiir  Jnliren 
lag  ein  gewisser  Kitter  Ludwig  vom  Schloss  Altenahr  schwer 
am  Fieber  danieder,  und  wurde  unser  Herr  Abt  gerofeD,  ihn  za  be- 
saeheo.  Da  inzwischen  die  Krankheit  gewachsen  war,  und  man 
schon  alle  Hoffnung  aufgab,  ermahnte  ihn  der  Abt,  er  solle  in  den 
Orden  treten  und  das  gebräuchliche  Gelöbniss  ablegen.  Der  Bitter 
befolgte  den  Rath  and  sobald  er  sich  unter  BetstimniQDg  seiner 
Gattin  in  die  Hände  des  Abtes  übergeben  hatte,  veränderte  sieb 
pVStsslich  das  Antlitz  des  Kranken,  so  dass  sich  die  Blässe  in  Blttthe» 
die  gelbe  Farbe  in  rothe  yerwandelte,  zam  Erstaunen  aller  An- 
wesenden Hber  die  Gnadengabe,  welche  Gott  dem  Sterbenden  Ter- 
liehen  hatte.  Damit  aber  der  AllgUtige  noch  weiter  kund  gebe, 
wie  er  um  jenes  Gelöbnisses  willen  den  Tod  des  Kranken  aufge- 
schoben, geuas  der  Ritter  schneller,  als  es  sonst  bei  jener  Krank- 
heit der  Fall  ist,  ohne  Schweiss,  ohne  Blutungen,  ohne  heftiges 
Niessen.  Nicht  undankbar  für  diese  gr.ttlichen  Wohlthaten  Hess 
gich  der  Ritter  in  unser  Haus  brini!:en,  wurde  Novize  uud  Mönch 
und  wanderte  nach  einiger  Zeit  zum  Herrn  ^. 

5.  Von  einer  Kröte,  die  sich  in  der  Flasche  eines 
dem  Trunk  ergebenen  Geistlichen  befunden  hat  (X,  68}. 
Zu  Berg  (Berge),  einem  Dorf  der  Diözese  Köln^,  lebt  ein  etwas 
wunderlicher  Geistlicher,  welcher  sehr  der  Ganmenlnst  ergeben  ist; 
ich  will  seinen  Namen  nicht  nennen  und  hoffe,  er  wird  seinen 
Lebenswandel  noch  bessern.  Er  hat  im  Sommer  den  Brauch,  weil 
es  angenehmer  ist,  nur  aus  Glasgefässen  zu  trinken.  Eines  Tages 
wollte  er  seine  mit  Wein  gefüllte  Flasche  Jemanden  zum  Trinken 
hinlsngen  —  da  sass  auf  dem  Boden  derselben  eine  Kröte.  Alle 
erschraken  und  wunderten  sich,  wie  ein  so  grosses  Thier  in  die 


1)  Id  dea  Fast.  Agripp.  bei  Gelen iu8  1.  c.  p.  679  heiatt  OS  von  ihm 
unter  dem  SLMAn:  Eodemdie  HeiBterbaci  Venentbilis  Ludaioi  MonAobi,  qui 
ex  illuttri  fooiilift  de  Are  bnmiU«,  timplex  et  Sanctus  Religioens  Obijt  Anno 
Cbritti  1220.  DQrftedocfa  nnr  ein  Dienijtnann  gewesen  «ein.  Bei  Weidenbech, 
Die  0»fen  von  Are  findet  eich  kein  Graf  Ludwig  von  Ate«  der  hier  in  Be- 
tracht kommen  könnte;  ein  Graf  Ludwig  von  Neuenare  lebte  in  der  Mitte  dea 
13.  Jahrhunderts.  Cäsarius  w&rde  auch  nicht  veraftumt  haben,  den  Ludwig 
seiner  Erzählung  als  Comes  zu  bezeichnen. 

2)  Soll  Berg  bei  Altenahr  sein. 
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Flasche  kommen  konnte;  denn  sie  hatte  einen  langen»  sehr  engen 
Hals  nnd  wurde  naeh  nnten  tu  weiter.  Da  der  Priester  die  KrOte 

Dicht  heransbringen  konnte,  aber  die  Flasche  doch  nicht  Eerbreehoi 

wollte,  »lijlke  er  sie  wieder  dorthin,  woher  er  sie  genommen  hatte. 
Kacli  einer  Stunde  sah  er  wieder  nach,  fand  jedoch  die  Kröte 
nicht  mehr.  Ohne  Zweifel  hatte  sich  der  Wein  in  die  Kröte  ver- 
wandelt, um  den  Geistlichen  von  der  Trunksucht  abzosobreckeu. 

6.  Ueber  die  Gastlichkeit  der  Manche  von  Laach 
(IV,  71).  Im  Maifeld  fMenevelt),  einem  Theil  der  Diözese  Trier, 
liegt  ein  Kloster  schwarzen  Ordens,  Laa  c  h  genannt,  w^elchen  Namen 
es  nach  einem  See  fuhrt,  reich  an  Personen  und  BesitzungeUt  in 
Bezog  auf  Frömmigkeit  blühender  als  irgend  ein  Kloster  unseres 
Landes.  Dorthin  kam  eines  Tages  ein  Sachse,  und  man  iiahm  ihn 
so  überaus  liebreiob  auf,  dass  er  wahrhaft  erbaut  aus  dem  Kloster 
schied.  Nieht  lange  nachher  machte  ein  dem  Tode  entgegensehender 
Freund  desselhen  in  Sachsen  im  Beisein  des  letstem  sein  Testa- 
ment und  ftnsserte  sieh  unter  Anderm:  „Ich  mochte  auch  etwas 
fttr  meine  Seele  thun,  wttsste  ich  nur,  welchem  Ort  ich  mein  Ver- 
mächtniss  am  besten  zuwenden  solle."  Da  erwiederte  jener:  „In 
der  Nähe  von  Köln  liegt  ein  sehr  frommes  Kloster,  in  welchem 
wahrhaft  Männer  Gottes  leben  nnd  das  sich,  wie  ich  selbst  be- 
zeugen kann,  besonders  durch  Gastfreundlichkeit  auszeichnet. 
Keinem  andern  Ort  könnt  ihr  euere  wohlthätige  Stiftung  hesser 
und  für  euere  Seele  nützlicher  zuwenden,  als  diesem."  Auf  solchen 
Bath  hin  vermachte  di  r  Sachse,  wie  ich  meiue.  vierzig  Mark  Silber 
und  verschied  dann.  iJui  i  h  einen  Diener  wurde  das  Geld  nacb 
K<>ln  pex  hickt:  da  jedoch  durch  den  Zwiespalt  zwischen  den 
Koni^^en  Otto  luni  Philip])  die  Vcrhiiltuisse  in  der  KöIikm*  Diözese 
höchst  schlimme  waren,  liess  der  Diener  jenes  Geld  in  Köln  und 
begab  sich  zu  Fuss  nach  Laach,  um  dem  Abt  ordnungsmässig  Uber  die 
Sache  Bericht  zu  erstatten.  Letzterer  schickte  dann  seinen  Kellner 
in  jene  Stadt;  und  dieser  nahm  dort  das  Vennftchtniss  in  Empfang. 
Das  ist  mir  von  einem  frommen  Laienbruder  unseres  Ordens  er- 
zählt worden. 

7.  Vom  Teufel,  der  gegen  Lohn  einen  Weinberg 
hittete  (V,  43).  Im  verflossenen  Jahre,  zur  Zeit  der  Weinlese, 
ttbertrug  der  Kellner  von  Laach  zweien  Knechten  die  Hut  eines  sn 
einem  Klosterhof  gehörigen  Weinbergs.  Eines  Nachts  spürt  der 
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eine  der  Knechte  Lust,  sich  an  der  Wache  vorbeizumachen  und 
rief  scherzweise  den  Teufel  an:  „Komiu,  Teufel,  und  bewache  heut 
Nacht  diesen  Wingert:  ich  j;ebe  dir  auch  deinen  Lohn  dafür." 
Kauni  hatte  er  dies  gesagt,  so  war  auch  der  Teufel  schon  da  und 
sprach:  „Hier  bin  ich;  was  gibst  du  mir  zu  Lohn,  wenn  ich  die 
Wache  fibernehme?"  Worauf  jener:  ^Ich  gebe  dir  einen  Koil> 
?oll  Trauben,  jedoch  unter  der  Bedingunir,  dass,  wenn  von  der  Stunde 
an,  da  Ta^  und  Naclit  sich  scheiden,  bis  zu  Tagesanbruch  Je- 
mand in  den  Wingert  geht,  du  ihm  ohne  Ansehen  der  Person  den 
Hals  umdrehst,"  Als  der  Teufel  dies  versprochen,  gitti:  der  Kneclit, 
beniln'^'t  in  Betreff  des  Weinbergs,  nacli  Flause.  Hier  frug  ihn  der 
Kellner:  „Warum  bist  du  nicht  im  Wingert V"*  —  „Ich  habe  meinen 
Gesellen  dort  gelassen",  crwiederte  der  Koecht,  unter  dem  Gesellen 
aber  verstand  er  den  Teufel.  Der  Kellner,  weleber  glaubte,  der 
andere  Knecht  sei  gemeint,  gerietb  in  Zorn  und  sagte:  Willst  dn 
gleich  wieder  hin  —  ein  Uttter  reicht  nicht  aus/  Der  Knecht 
giDg  und  als  er  mit  seinem  eigentlichen  Gesellen  die  Warte  ausser- 
halb des  Weinbergs  bestiegen,  da  kam  es  ihnen  um  Mitternacht 
Tor,  als  hörten  sie  einen  Menschen,  der  zwischen  den  Rebstöcken 
hin  und  her  gehe.  Da  sagte  der  Knecht,  welcher  von  der  Verab- 
redang  mit  dem  Teufel  nichts  wnsste:  „Es  ist  Jemand  im  Wingert.* 
—  „So  bleibe  ruhig  hier  sitzen,*  erwiederte  der  Andere,  „ich  will 
hinnnter  nnd  nachsehen."  £r  stieg  hinab  und  indem  er  aussen 
um  den  Weinberg  ging  nnd  in  der  Umhegnng  desselben  keine 
Spar  entdeckte,  dass  ein  Mensch  eingebrochen,  war  er  ttberzengt. 
dass  sein  Wächter  zugegen  sei.  Als  er  am  Morgen  seinem  Mit- 
knecfat  die  Sache  eröffnet,  schattete  er  den  Korb  voll  Tranben, 
welchen  er  dem  Teufel  als  Lohn  versprochen  hatte,  neben  einem 
Weinatock  aas,  nnd  als  er  kurze  Zeit  nachher  nebst  dem  andern 
Knecht  an  die  Stelle  zurückkehrte,  waren  die  Trauben  bis  auf 
die  letzte  Beere  verschwunden  ^ 

8.  Von  einem  Priester  zu  Polch,  welchem  die  h.  Jung- 
frau Maria  erschieueu  ist  und  die  Furcht  vur  dem  Ge- 


1)  Aiaoh  dieser  D&idod  wtpuppt  sich  leicht  alt  eine  unter  die  Elben 

und  Kobolde  gehörende  Figur  imsorer  Mythologie  und  Volkssage.  S.  meinen 
Cäaarins  v.  H.  S.  1;1H.  Dass  er  sich  bereit  erklärt,  vorkommendon  Falles  einem 
Mensehtu  den  ilals  iim/ndrehen,  zeugt  übrigens  dafür,  das«  er  nicht  2u  den 
bessern  und  edlern  seiner  Sippe  gebort. 
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Witter  genommen  hat  (VII,  29).  Zu  Polefa  (Polege),  einem 
Dorf  in  der  Diözese  Trier,  verwaltet  die  Pfarrei  ein  Priester,  der 
gastlich  ist,  soweit  es  seine  Mittel  erlauben,  nnd  seine  Reinheit 
bis  auf  den  heutigen  Tag  bewahrt  hat.  Als  er  einst  einen  anserer 
Konversen  beherbergte,  sagte  er  unter  Inderm  au  ihm:  „Euem 
Orden  liebe  ich  in  hohem  Grade,  da  ich  demselbem  viel  Gutes 
verdanke.  Jene  herrliche  Antiphon:  Salve  Regina  misericordiae 
habe  ich  durch  ihn  kennen  gelernt,  and  was  mir  damit  begegnet 
ist,  will  ich  euch  zur  Erbauung  erzählen.  Ich  habe  die  Gewohn- 
heit angenommen,  diese  Antiplion  in  alle  meine  Hören  einzulegen. 
Als  ich  nun  tines  Ta^'Cb  Uber  Feld  ging,  um  einer  Eingeschlosseneii, 
die  neben  einer  eiubaiueu  Kirche  lebte,  einen  Besuch  zu  uuulieüj 
entstand  plülzlicli  ein  so  heftiges  Gewitter,  dass  ^Schlag  auf  Schlag 
folgte  und  ich  kaum  mehr  weiter  koiiute.  Mit  gros&er  Angst  und 
Mühe  gelaugte  icli  endlich  bis  zur  Kirclie,  trat  in  dieselbe  ein 
und,  vor  dem  Altar  mich  niederwerfend,  iielite  ich  um  des  Unwet- 
ters wiileii  zur  lieben  Muttergottes.  Und  sieh  da!  eine  Frau  mit 
jungfräulichem  Antlitz  und  von  hoher  Schönheit  kam  vom  Altar 
auf  mich  zu,  und  als  ich  voll  F'rstauuen  Uberlegte,  wer  sie  wohl 
sein  könnte,  redete  sie  mich  an  und  sprach:  ,Weil  du  die  An- 
thiphon:  Salve  Ke^iiia  misericordiae  gerne  und  häufig  singest  und 
betest,  werden  Donner  und  Blitze,  vor  denen  dicli  oftmals  Furcht 
befallt,  dir  niemals  Schaden  bringen/  Zum  Altar  zurückkehrend, 
verschwand  sie  vor  meinen  Blicken;  ich  aber  wusste  sofort,  dass 
sie  jene  clemens,  pia  ac  dulcis  Maria  gewesen  war.  Von  dieser 
btunde  au  bis  auf  heute  bin  ich  durch  die  Verdienste  der  h.  Jung- 
frau von  jeuer  Furcht  vor  dem  Gewitter,  unter  welcher  ich  t'rttber 
80  gelitten  habe»  gänzlich  befreit/ 

9.  Von  Heinrich  Modus,  der  nach  seinem  Tod 
Vielen  sichtbar  erschienen  ist  (XU,  15).  im  Bisthum  Trier 
gab  es  einen  Ritter  Heinrich  mit  dem  Zunamen  Nodus.  £r  war 
flberaus  büse,  indem  er  Raub,  Ehebruch,  Blutschande,  Meineide 
und  Aehnliches  fttr  Tagenden  hielt.  Als  derselbe  auf  dem  Mai- 
feld (in  provincia  Menevelt)  gestorben,  erschien  er  Vielen  in  dem 
Schafspelz,  dessen  er  sich  im  Leben  zu  bedienen  pflegte,  und  zeigte 
sich  oftmals  und  vorzugsweise  im  Hause  seiner  Tochter.  Weder 
durch  das  Zeichen  des  Kreuzes,  noch  durch  ein  Schwert  konnte 
der  Geist  verscheucht  werden;  mit  dem  Schwert  wurde  er  häufig 
getroffen,  doch  niemals  verwundet.  Als  seine  Freunde  sich  an  den 
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Erzbiecbol"  Johannis  von  Trier  ^  wandten,  gab  dieser  den  Rath, 
man  solle  Uber  eiucu  Nagel  des  Herrn  Wasser  giessen  and  mit 
diesem  ^Yasscr  das  Haus,  die  Tochter  und  ihn  selbst,  falls  er 
wieder  erscheinen  würde,  besprengen.  Als  dies  geschehen,  zeigte 
-er  sich  nicht  mehr.  Jene  Tochter  hatte  er  mit  einer  Magd  erzeugt^ 
obscbon  er  eine  rechtmässige  Ehefrau  be8aB8,  und  als  die  Tochter 
herangewachBCD  war,  bat  sie  der  Elende  geschändet 

10.  Von  dem  Templer  Einolf  (XU,  57).  Vor  etwa  zwei 
Jahren  starb  zu  Breie  ig'  (Briseke),  einem  Dorf  in  der  DiOzese 
Köln,  ein  Priester  vom  Orden  der  Templer,  Namens  Kinolf,  ein 

ziemlit'li  frommer  Mann.  Was  ich  von  ihm  mittheilen  will,  habe 
ich  nicht  einmal,  sondern  öfter  aus  seinem  eigenen  Munde  gehört. 
Als  derselbe  in  seinen  Knabenjahren  im  Haus  einer  Tante  von 
Seiten  der  Mutter  schwer  erkrankt  wnr,  versah  man  ihu  mit  der 
h.  Kommunion;  da  er  aneli  nach  der  h.  <>elnn^  verlaugte,  rietlieu 
Einiore  ab,  und  so  wurde  diese  vorscholjen;  er  starb,  ohne  dies 
zweite  Ii.  Sakrament  empfangen  zu  haben  Es  war  aber  auch  der 
Engel  des  Herrn  zagegen  und  sagte:  „Schlecht  ist  mit  diesem 
Knaben  umgegangen  worden,  weil  man  ihn  ohne  die  b.  Gelang 
sterben  lässt";  er  salbte  ihn,  während  sich  gerade  die  Seele  vom 
KOrper  trennte«  und  führte  die  Seele  vor  das  Antlitz  Grottes.  Der 
Knabe  sah  jedoeb  das  göttliche  Angesicht  nnr  wie  durch  einen 
Schleier  und  dasselbe  erschien  ihm  sehr  strenge.  Und  sieb!  da 
kam  auch  der  Teufel  und  wollte  den  Knaben  anklagen;  da  er  aber 
keine  rechte  Beschuldigung  ünden  konnte,  sprach  er  zu  Gott: 
„Herr,  dieser  Knabe  hat  einmal  seinem  Bruder  einen  Heller  ge- 
stohlen und  dafttr  keine  Basse  gethan.  Du  bist  gerecht  und  rausst 
deshalb  nach  der  Gerechtigkeit  urtheihni;  du  darfst  die  Schuld 
nicht  erlassen,  weil  er  das  Gestohlene  nicht  zurückerstattet  hat.'^ 
Ihm  entgegnete  der  Herr:  ..Willst  du,  dass  ich  diesen  Knal)en  wegen 
einer  so  ?reringfUgigen  Sache  verdammen  soll?  Meine  Gerechtigkeit 
istniclii  nline  Barmherzigkeit."  Als  nun  die  vierundzwnn/.ig  Aeltesten, 
welche  um  den  Stuhl  sassen  (Ort'enh.  \\\  4),  für  den  Knalien  Fürbitte 
einlegten,  wurde  ihm  die  Schuld  erlassen;  bald  aber  auf  den  Befehl 
Gottes  weggeführt,  wird  die  Seele  in  einen  feurigen  Brunnen  geworfen; 
darin  erlitt  sie  solche  Pein,  dass  er  dieselbe  späterhin  mit  Worten 

1)  Der  Vorfall  liat  sich  demnach  zwischen  il90  und  12X2  ereignet. 

2)  Xiiieder «Breisig,  wo  die  Templer  gesessen  waren. 
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niemals  zn  schildero  im  Staude  war.  Nach  uiiirofUhr  einer  Stunde  von» 
Engel  wieder  herausirezo^eu,  wird  du  Sei  Ic  (icm  Kichter  vorir*"< teilt. 
Da  war  der  St  lili  ier  wep:<xeschoben,  inui  sie  f'rli]i(4:tc  den  Herrn  nun- 
mehr deutlieh  und  zwar  so  liebevoll,  heiter  und  stlss,  als  ob  er 
die  Seele  hätte  kii--^*'!!  mö^^en,  wäre  dies  aurrie^^an^ceu;  und  wie  der 
Knabe  Christum  in  mcnschlieher  Gestalt  erblickt,  verdiente  er  es 
jetzt,  nach  erlittener  Strafe  im  Fegfeuer,  ihn  in  seiner  Göttlichkeit 
anzQschauen.  Neben  Christo  sah  er  dessen  glorreiche  Mutter  aaf 
einem  Thron  sitzen,  umgeben  von  einer  Menge  von  Engeln,  Patriar- 
chen, Propheten,  Märtyrern,  Bekennern,  Jungfrauen  und  andern 
Gerechten.  Der  Tent'el  aber,  welcher  fürchtete,  die  Seele  könne 
ihm  verloren  gehen,  sprach  zu  Gott:  „Es  w&re  gut,  wenn  diese 
Seele  dem  Körper  wiedergegeben  wQrde,  nm  dir  noeh  weiter  an 
dienen/  Darauf  erwiederte  der  Herr:  „Du  redest  so  nicht  nm 
ihres  Heites  willen,  sondern  ans  deiner  Bosheit,  dn  hoflbt  nftmlich, 
dass  sie  durch  den  Körper  sündigend  dir  aulallen  könne.*  Es  er- 
folgte der  Spmcb,  und  die  Seele  wird  dem  Leibe  wieder  gesellt, 
zum  Erstaunen  Aller,  die  zugegen  waren,  weil  sie  auf  gewisse 
Anzeichen  'hin,  die  sie  am  Knaben  bemerkt  batten,  nicht  umhin 
konnten,  seinen  Worten  Glanben  zu  schenken. 

Der  junge  Mensch  Terliess  thells  aus  Liebe  zum  Ruhm,  theils 
aus  Furcht  vor  einer  Strafe  seine  Heimath  und  kam  in  ein  Kloster 
nnseres  Ordens,  nm  darin  einzutreten.  Als  der  Laien bruder,  wel- 
cher dem  Hogpiz  vorstand,  ein  böser,  hochfahrender  Menseh,  diesen 
Wunseh  bemerkt  hatte,  sagte  er  so  laut,  dass  jener  es  hören 
konnte:  ,,\Vtuii  solche  Bürschchen  (gareiones)  Mönche  geworden 
sind,  wollen  sie  alsbald  unjscre  Herreu  sein."  An  diesen  Worten 
nahm  der  jnnp:e  Mensch  solch  ein  Aergerniss,  dass  er  sein  Vor- 
haben aufgab  und  in  den  Templerorden  eintrat. 

11.  Von  dem  Mädchen,  welches  vom  Teufel,  als  es 
fünf  Jahre  alt  war,  besessen  wurde  (V,  26).  Eine  Frau  in 
Breisig  wurde  in  entsetylichster  Weise  durch  einen  Teufel  j;e- 
quält,  der  in  sie  gefahren,  als  sie  erst  fünf  Jahre  alt  war.  Ais 
die  Kleine  eines  Tags  Milch  genoss,  sagte  ihr  Vater  im  Zorn  zu 
ihr:  ^Fahr  dir  der  Teufel  in  den  Bauch  hinein Bald  fühlte  sie, 
der  Teufel  sei  in  sie  gefahren,  und  bis  in  ihr  reiferes  Alter  wnrde 
sie  von  demselben  gequUlt;  erst  in  diesem  Jahre  ist  sie  durch  die 
Verdienste  der  Apostel  Petrus  und  Paulus,  zu  denen  sie  gewall* 
fahrtet,  befreit  worden.  Als  der  Dämon  von  ihr  wich,  sagte  er: 
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„Nun  ich  fort  bin,  wird  sie  Dach  dieBem  Leben  kein  anderes  Feg- 
fener  zq  erdulden  haben/' 

12.  Von  derselben  Besessenen  (V,  38).  Als  diese  Be- 
sessene einst  dem  Bniggrafen  Johannes  Ton  Bheineek^  (Rinecken) 
begegnete,  hat  sie  demselben,  wie  mir  dnrch  einen  Augenzeugen  er- 
z&blt  worden  ist,  im  Beisein  Vieler  zugerufen:  .Das  Kalb»  welehes 
da  jener  Wittwe  genommen  hast,  wird  in  höllischen  Flammen 
schmelzen,  und  wir  werden  dir  die  Tropfen  in  deine  Augen  Mar 
fein,  und  das  Fett  werden  wir  durch  deinen  ganzen  Leib  sieh 
er^iessen  lassen  und  den  Wein,  der  hier  unter  deinem  Bann  ver- 
kauft wird,  werden  wir  dir  glühend  iu  die  Kehle  giesseu."  Durch 
diese  Worte  geschreckt,  hob  der  Ritter  seine  Schenke  auf  und  gab 
der  Wittwe  ihr  Kuib  zurück. 

13.  Von  einem  Weibe  äu  Breisig,  das  in  der  Beichte 
bekannt  hat,  sieben  Jahre  mit  einem  Tncubus  gesündigt 
zu  haben  (Iii,  9).  Im  Dorf  Breisig,  das  in  der  Nähe  des 
•Schlosses  Kheineck  (Rinecke)  gelegen  ist,  war  vor  zwölf  Jahren, 
wie  mir  unser  mit  der  Sa  hl  ige  vertrauter  Mönch  Arnold  erzählt 
hat,  eine  Frau,  welche  durch  einen  Incubns^  ins  Verderben  gestürzt 
worden  ist  Als  sie  eines  Tags  in  einer  Schenke  sass,  fühlte  sie 
sich  plötzlich  Yon  einer  grossen  Sehwttche  befallen,  und  da  sie  zu 
sterben  befllrebtete,  bat  sie  um  einen  Priester.  Als  sie  ihm  gebeichtet» 
wie  ihr  der  Teufel  mitgespielt  und  wie  sie  mit  demselben  sieben 
Jahre  lang  in  jenem  schauderhalten  fleischlichen  Verhftltniss  ge- 


1)  Wohl  Johannes  II.  von  1213—1229.  Wegeier,  Burg  Bheineek  S.  16. 
Immerhin  könnte  aacb  Johannes  I.  geneint  sein«  der  nach  Wegeier  a.  a.  0. 
saerst  1190  urkundlich  genannt  wird. 

2)  üeber  Iik  ubi  mid  Saccubi  bandelt  ausführlich  J.  W.  Wolf  in  den 
Beiträgen  z.  deutschen  Mythologie  II,  S.  265  ff.  und  nimmt  besonderfi  l?e7u<^  auf 
Dial.  III,  H,  Hier  wird  ein  Mädchen  iladurch  von  ihrem  Btihlteufel  l>t*freit, 
da«:8  man  es  auf  di».'  fft'f;t'uüber  hegeutle  Kheinseite  briDfjjt.:  Triptis  etVectus 
jjater  roisit  illam  traus  Khenum,  Bperans  eam  ex  mutatiou«'  nvvis  aliquid  posse 
melicirari  et  ob  flumini«  interpositioneiii  ab  incubo  daemoue  liberari.  Ueber 
die  lucubi  a.  auch  dt^n  Tiiomas  Bou.  uuiv.  II,  c.  57,  §  13  sq.  J.  Grimm» 
Myth.  ^  II,  S.  1017  meint,  die  Incnbi  und  Suocobi  seien  nicht  dentsefaen  Ur- 
sprungs, hätten  sich  jcdodi  nachher  mit  Elben  und  Nacbtgeistem  vermengt.  Vgl. 
•Qoh  Lenormant,  La  Magie  obex  les  Cbaldiens  et  les  Origines  Accadiennea 
(Paris  1874)  p.  36. 

Annal«&  dss  hlsfe.  ▼•nliis  XLVII.  ü 
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Standen,  versagte  ihr  die  Stimme  und  scab  sie  während  der  Beichte 
den  Geist  auf.  Als  sie  durch  den  Vaier  aller  Geilheit  rait  dieser 
nn^'laublichen  Lust  gequält  wurde,  hat  sie  Niemanden  etwas  dav(*n 
gesagt  oder  hat  es  vielmehr  nicht  gewagt;  am  glauljüchsten  ist, 
dass  sie  an  jener  sträflichen  Liebe  ihr  Ergötzen  gehabt  hat. 

14.  Von  der  Strafe  des  Ritters  Fried ri  ch  von  Kelle 
(VII,  14).  Als  ein  gewisser  Bürger  von  Andernach,  Nuneos 
Erkiobert,  der  Vater  unseres  Mönchs  Johannes,  einmal  vor  Sonnen- 
aufgang  zn  einer  Geriehtssitzung  ging,  begegnete  er  einem  Reiter 
anf  kohlschwarzem  Ross,  ans  dessen  Nttstern  Ranch  nnd  Flammen 
sprtlbten.  Bald  hielt  er  sich  auf  gebahntem  Wege,  bald  lenkte  er 
von  demselben  ab  und  ritt  anf  dem  Felde  hin  nnd  her.  Als  Erkin- 
bert  dies  sab,  ersebrak  er  anfangs;  da  er  aber  der  Erscheinung 
nicht  answeichen  konnte,  fasste  er  Math,  bekremigte  steh  gegen 
den  TenfeK  mit  der  Rechten  aber  griff  er  naeh  dem  Schwert  gegen 
den  Menschen;  denn  er  wnsste  nicht,  mit  wem  er  ztt  thnn  hatte. 
Als  die  Erseheinnng  nlther  kam,  erkannte  er  einen  nnlUngst  ge- 
storbenen namhaften  Ritter  Friedriob  aus  dem  Dorf  Kelle^.  Der 
Ritter  war  mit  Sebaffellen  bekleidet  und  trag  auf  den  Schultern 
eine  Last  Erde.  Als  Erkinbert  ihn  frng:  „Seid  ihr  ee,  HerrFHe- 
drich?^*  antwortete  die  Erscheinung:  „Der  bin  ich/*  Erkinbert 
frug  weiter:  „Woher  kommt  ihr,  nnd  was  bedeutet  das,  was  ich 
sehe?'*  —  „Ich  befinde  mich",  antwortete  der  Geist,  „in  den  hef- 
tigsten Strafen.  Jene  Felle  nahm  ieb  einer  Wittwe  ab,  und  sie 
brennen  mich  auf  das  Heftigste.  Ebenso  habe  ich  mich  ungerechter 
Weise  in  Besitz  eines  Ackers  gesetzt,  und  nun  drückt  mich  diese 
Last  Erde  von  diesem  Acker.  Wenn  meine  Söhne  beides  wieder- 
erstatten, werden  sie  meine  Strafe  hcdcutcud  erleichtern/'  Mit 
diesen  Worten  versclnvand  er  den  Blicken  Rrkinberts.  Als  dieser 
am  andern  Tag  den  »Sühnen  die  Worte  ihits  Vaters  mitgetheilt, 
wollten  sie  denselben  lieber  dei  ewi^ren  Pein  überlassen,  als  das 
unrechtmässig  Genommene  zurückcrtstatten.  , 

ir..  Wie  die  Feinde  des  Klosters  Marienstatt  ge- 
straft worden  ?; i im1  (VIT,  7).  Als  die  Edcldanic  Frau  Aleidis 
von  Molsberg  mit  üeuelimigung  ihres  Gatten,  des  liurggraieu  Ever- 

1)  liei  Burgbrohl. 
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liard,  auf  göttliche  Eingehung  hin  gewisse  ihr  zugehlirige  Allodieu 
einer  neuen  Abtei  des  Cisterziensei-Ordens  in  die  Hände  unseres 
Herrn  Abtes  Heinrich  frei  und  ohne  Widerspruch  Ubergeben  hatte 
und  vor  ihrem  Tode  dieses  neue  Haus,  welches  Mariensiatt  (Locus 
saDCtae  Mariae)  genannt  wird,  bereits  erbaut  worden  war,  da  be- 
gannen nach  ihrem  Tode  gewisse  Edle  ihrer  Verwandtschaft  gegen 
Recht  and  Eid  die  neue  Pflanzung  durch  Klagen,  Drohungen,  Raub 
and  viele  andere  Widerwi&rtigketteu  in  hohem  Grade  zu  beaehweren. 
Die  h.  Gottosgebttreritt,  die  Herrin  und  BeschUtzerin  jenes  Klosters, 
hat  jedoch,  wie  Viele  behaupteten,  durch  unmittelbare  Einwirkung 
auf  ihren  gttttlicben  Sohn  es  dahin  gebracht,  dass  Heinrich  von 
Holsberg,  welcher  an  der  Spitze  der  Gegner  stand,  belagert  und 
in  hohem  Grade  geschädigt  ans  seiner  eigenen  Burg  vertrieben 
wurde.  Der  Edle  von  Zegenberg,  durch  welchen  das  genannte 
Kloster  vielfach  gephi^^t  worden  war,  wurde  in  elendester  Weise 
durch  einen  Knecht  getödtet.  Einem  Andern,  weicher  ausgertiekt 
war,  um  das  Kloster  zu  berauben,  zerplatzte  unterwegs  der  Bauch. 
Als  ein  Adelii^er.  der  zu  den  Erben  geliörte,  von  diesen  Straf- 
zeichen Kunde  erlialten  hatte,  boirab  er  sich,  von  Furcht  ergriffen, 
nach  Marienstatt  und  erklärte  dort:  „Heilige  Maria,  meine  Herrin, 
es  bleibe  dir  das  Deinige,  ich  leiste  auf  das  Meinige  Verzicht."  — 
Wilhelm  von  Helfenstcin  (Helpinstein,  Burg  unter  Ehrenbreit- 
stein), den  sein  Weib,  welches  Erbans))rUche  an  jene  Allodieu  er* 
bob,  angestachelt  hatte,  bemächtigte  sich  eines  der  bessern  Kloster* 
hafe  und  beschwerte  die  Brttder  ausserdem  durch  allerlei  Geldan- 
aprttche.  Inzwischen  sah  sich  ein  frommer  Priester,  Wilhelms 
Beichtvater,  in  einer  nächtlichen  Vision  nach  Marienstett  yersetst; 
eben  wollte  einer  der  dortigen  Priester  die  Messe  lesen,  wurde 
jedoch  yon  jenem  Wilhelm  daran  verhindert.  Da  erschien  plötzlich 
ein  ganz  schwarzer  Mann  mit  einer  Keule  und  schlng  diesen  todt. 
Der  Priester  theilte  Wilhelm  sein  Gesicht  mit  und  versicherte  ihm, 
so  er  nicht  seinen  Quälereien  der  Mönche  ein  Ende  setze,  wlirde 
er  binnen  Kni-zem  sterben.  Wilhelm  verschmähte  diesen  Jl;ith, 
beschwerte  sich  jedoch  zugleich  Uber  seine  Fran,  dass  sie  ihn  vun 
Tag  zu  Tag  mehr  aufhetze.  Kr  wurde  mittlerweile  als  in  gewalt- 
samem Besitz  hetindlicli  durch  ))iinstliehe  Briefe  vor  Gericht  ^^ela- 
den.  Nachdem  die  Kichter  mit  den  Anwälten  län^Tre  Zeit  über 
die  Sache  verhandelt  hatten,  wurden  endlich  den  streitenden  Par- 
teien zwei  Tage  bestimmt,  einer,  um  die  Sache  auf  friedlichem 
Wege  zu  vergleichen,  der  andere,  um  sie  auf  gerichtlichem 
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Wege  IQ  ordDen.  Da  es  ihnen  nicht  gelang,  sich  (riedlieh  zs 
▼ergleiehen  and  bis  zar  gerichtlichen  Verfaandlnng  nnr  noch  drei 
Tage  TerbliebeDf  tillamte  Johannes  von  Horch  beim  (Horicbeim), 
Konverse  zu  Altenberg*,  er  befinde  sich  in  Marienstatt  und  vernehme, 
wie  die  h.  Jungfrau  mit  lauter  Stimme  erklärte:  ,,Ich  muss  von 
hier  fort."  Als  Johannes  sie  gefragt:  ,,Wobiii,  Herrin?"  habe  sie 
geantwortet:  „Zn  meinem  Sohn,  um  mich  Uber  Wilhelm  von 
Helfenstein  zu  bekla<^en."  Am  andern  Morgen  erzUhlte  Johannes 
diese  Vision  dem  Kelluui  Wilhelms  und  fli^^te  bei:  „Seid  versichert, 
wegen  des  Klosters  Marienstatt  wird  eut  i  ilerr  in  Bälde  zu  Grnmie 
gehen."  Jener  erwiederte  lachend :  Deshalb  seid  ohne  Sorge!  Wären 
wir  immerhin  nur  einmal  das  Kloster  los!*'  Nach  einli^cn  TaLren 
wurde  er  zur  Strafe  für  seinen  Spott  am  Fuss  verwundet.  Als  Wilhclui 
am  gleielien  Tage  einen  S|)erl)er  auf  der  Faust  in  einem  Wald 
lustwandelte,  traf  er  auf  zwei  Difiipr  des  Grafen  von  Sayn,  welche 
einen  seiner  Leute  gefangen  i;enomnien  haften :  er  suchte  ihnen 
denselben  zu  entreissen,  wurde  aber  von  einem  Speer  durchbohrt 
und  bauchte  auf  der  Stelle  sein  Leben  aus.  In  derselben  Stunde 
begann  eine  Besessene  im  Dorf  Treis  (Tris},  das  ziemlich  weit 
vom  Scbloss  lielfenstein  entfernt  ist,  so  gewaltige  Sprttnge  zu 
machen  nnd  laut  lachend  in  die  Hände  zu  klatschen,  dass  sie  kaum 
von  zwölf  Personen  gehalten  werden  konnte.  Auf  die  Frage,  warum 
sie  sich  so  geberde,  antwortete  sie:  „In  dieser  Staude  ist  mein 
Meister  um  drei  Seelen  reicher  geworden.  Wisst,  dass  so  eben 
Wilhelm  von  Helfenstein  ermordet  worden  ist/'  —  Bald  nachher 
wurde  in  Breisig  ein  Teafel  am  die  Seele  desselben  Wilhelm 
befragt  und  erwiederte  darch  den  Mund  einer  andern  besessenen 
Frau:  „Den  hat  mein  Meister  und  giesst  ihm  wegen  der  Mönche, 
die  er  bestohlen  hat,  vollauf  Pech  und  Schwefel  ein/^  Die  Fran 
aber,  welche  Wilhelm  zu  so  vielem  Bösen  gereizt  und  angespornt 
hatte,  wurde  nebst  ihren  Kindern  durch  einen  Stiefsohn  aas  ihrer 
Burg  vertrieben.  Obwohl  diese  Burg  uneinnehmbar  ist,  gelang  es 
ihm,  bei  Nacht  vermittelst  Leitern  einzusteigen  und  jene  Fran 
schmählich  hinauszujagen,  indem  er  so  jene  der  b.  Jungfrau  zugefügte 
Beleidigung  rächte.  Von  dieser  Zeit  an  bis  beute  beiladet  sich 
das  Kloster  im  ruhigen  Besitz  des  Hofes'. 

1)  Ein  seiner  Zeit  bekannter  Proi>hf^t,  welcher  den  Tod  des  h.  Engelbert 
vorausgesagt  haben  eoU.  Caesar.  Vita  i^ogelborti  II,  3 (Böhmer,  Fontes  II, 

2)  /u  dieser  Krxähluiig  vgl.  (von  Mrauiljorg)  Rhein.  Antjquur)us,M»ttei- 
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16.  Von  einem  Mann,  der,  weil  er  die  h.  Ae- 
«cherung  verspottet  hatte,  im  Staub  erstickt  ist  (X, 
Ö3).  Unser  Mönch  Dietrich,  vormals  Graf  zu  Wied,  hat  uns  folgen- 
den sehr  merkwürdigen  Vorfall  erzählt  „Ich  kannte",  so  lautete 
seine  Erzählung,  j,\n  Koblenz  einen  Metzger,  einen  in  seinem 
Oeschäft  ganz  braven  Mann*  —  er  nannte  dabei  den  Namen  des- 
selben — ;  ,,als  dieser  Mann  einmal  am  Fastnacbtsdienstag  beinahe 
die  ganze  Nacht  bei  Schmanscreien  zugebracht  hatte,  ging  er  am 
Morgen  mit  einem  Genossen  noch  einmal  in  eine  Schenke»  um 
gewissermassen  mit  Getriink  das  Fleisch  hinunter  zu  spHlen^. 
Eben  wnrde  zur  Messe  geläntet  und  die  Gläubigen,  selbst  Wele 
Gäste  aus  jener  Schenke,  eilten  zur  Kirche;  nur  jener  Metzger  mit 
aeinem  Genossen  blieb  beim  Trunk.  Da  sagte  sein  Kamerad  zum 
Metzger:  „Wir  warten  zu  luiij^o;  ^ehen  wir  in  die  Kirche,  uns 
äschern  zu  la.s^Lii.'*  Der  Metzger,  das  Geheimniss  der  Aescheriing 
verspottend,  erwiederte:  „Bleib  sitzen;  ich  werde  dich  äschern  und 
du  1111011."  Er  ging,  holte  Asche  vom  Herd  und  streute  sie  dem 
Andern  auf  den  Kopf.  Abii  sich  d;u  sfitort  ereilte  ihn  die  Strafe 
ftir  solchen  Hohn.  Er  fühlte  [ilot/lich  um  köpf  und  Antlitz  solclie 
Staubmassen,  als  ob  sie  ihm  aus  Schläuchen  zugeblasen  würden; 
und  als  er  voll  Entsetzen  aufschrie,  drang  ihm  der  Staub  auch  in 
4en  Mundy  so  dass  er  fast  erstickt  wäre.  Viele  Leute  eilten  her- 
bei, um  diese  grauenhafte  Heimsuchung  zu  sehen.  Man  ftlhrte  ihn 
auf  eine  benachbarte  Insel,  auf  welcher  nur  Gras  wachs  und  es 
keinen  Sand  oder  Staub  gab;  aber  es  nützte  ihm  nichts.  Im  Khein^ 
im  Baumgarten,  auf  dem  höchsten  Söller,  nirgendwo  vermochte  er 
aich  des  Staub-  und  Aschenwirbels  zu  erwehren,  bis  er  endlich  an 
demselben  erstickte.  Dies  war  die  Strafe  für  jenen  Spott*/^ 


rhoin  II,  1,  S.  192  iV.  —  ('eben  die  Kirche  zu  Marit-iiHtatt  (bei  Hachen- 
burg) 8.  das  im  Anftrujj  des  nassauischen  Vereins  f.  Alterthuiusiiuude  und 
Geschichtsforschung  herausgegebene  Prachtwerk  von  R.  Goerz.  —  Zur  Grün- 
dung der  Abtei  durch  Eberhard  von  Arberg  und  Adelheid  von  Molsbcrg 
Tgl.  auch  Janauscbek,  Orig.  Cisterc.  I,  p. 220,  221  und  Becker,  Necrologium 
der  vormaligea  Prftaonstratenter-Abtei  Arnstein  in  don  Annalen  de>  Yercine 
f.  nasnniMhe  Alterthnmtlrande  XVI  (1B81),  S.  176,  177,  Anm.  t.  11.  Okt 

1)  Ein  FutnacbtogeUge  in  der  Nike  Ton  Prflm  begegnet  une  Dial.  IV, 
g6;  die  Gesehiehte  wird  an  ibrem  Orte  mitgetbeilt  werden. 

2)  Wir  verlassen  jetzt  Ar  einige  Zeil  das  Rheintbal  nnd  gehen  die 
Mosel  hinauf  etwa  bis  Trier;  von  dort  mtohen  wir  einen  Abstecher  in  die  Eifel 
ond  kehren  dann  mit  einem  kfihnen  Sprung  wieder  an  den  Mitteirbein  jsarfick. 
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VIII.  Hobel  uud  Eilel. 


1.  Von  der  Strafe  eines  gelähmten  Weibes,  welches 
den  Leib  des  Herrn  unter  ihre  Gemüse  gesät  hat  (IX,  9). 
Auf  der  Insel  des  h.  Nikolaus^  habe  ich  ein  Mädchen  aus  dem 
Laienstand  gesehen,  welches  besessen  war.  Ah  der  Teufel  durch 
einen  Priester  gefragt  wurde,  weshalb  Hartdifa  von  Cocliem 
(Cogheme)  so  lange  und  so  grausam  ^'•otiualt  werde,  erwiederte  er  durch 
den  Mund  den  Mädchens:  „Warum  Hie  hat  es  genugsam  verdient; 
sie  hat  den  Allerhöchsten  unter  ihre  Kräuter  und  Gemüse  gesät/' 
Der  Priester  verstand  dieses  Wort  nicht,  und  da  der  Teufel  ed 
nicht  erklären  woUte^  begab  er  sich  zu  jener  Frau,  theilte  ihr  mitt 
was  die  Besessene  flber  sie  ausgesagt  hatte,  und  ermahnte  sie, 
nicht  zu  leugnen,  falls  sie  wisse,  was  jene  Aeusserung  bedeute. 
Sofort  bekannte  sie  ihre  Schuld  und  sagte:  „Ich  weiss  recht  wohl, 
was  sie  bedeutet;  habe  jedoch  mit  keinem  Menschen  je  darttber 
gesprochen.  Als  ich  noch  ein  junges  Mädchen  war  und  die  Pflege 
des  Gartens  ttbemommen  hatte,  beherbergte  ich  einmal  in  einer 
Nacht  eine  fremde  Landüahrerin.  In  der  Unterbaltang  mit  ihr 
klagte  ich  darttber,  dass  die  Pflanzen  in  meinem  Garten  so  sehr 
▼on  Raupen  zerfressen  wttrden;  da  erwiederte  jene:  „Dagegen 
weiss  ich  dir  ein  gutes  Mittel  anzugeben:  nimm  den  Leib  des 
Herrn,  zerreibe  ihn  in  möglichst  kleine  Stflckchen  und  streue  diese 
ttber  die  Pflanzen;  sofort  wird  der  Schaden  durch  Raupen  ein 
Ende  nehmen."  Ich  Elende,  die  ich  mehr  Sorge  hatte  um  meinen 
Garten,  als  um  das  heiligste  Sakrament,  nahm  in  der  Osterzeit  den 
Leib  des  Herrn  und  that,  wie  mir  geheissen  worden,  den  Pflanzen 
zum  Heil,  mir  aber,  wie  der  Teufel  bezeugt,  zur  Qual/*  Noch 
heute  büfjst  die  Frau  fUr  jenes  schwere  Vergehen  und  ihre  Qua- 
len sind  unerhört. 


1}  Oder  Stuben*  AugottineriiiDeD-Klotter  switchen  Bernkutel  und  Co- 
chem, gegrondot  unter  £rsbieohof  Albero  1136  besw.  1138.  fiioe  SohiUerong 

der  Kloeterruincu  gibt  Storck  in  seinen  Darstelluugen  ans  dem  Preass. 
Bbein-  und  Mosclihnde  (I.SIN)  II,  S.  iO:;  fif.  Stuben  ist  auch  duroh  die  Nachtigallen 
bekannt,  vrelchc  der  b.  Bernhard  au«  der  Umgebnog  von  Himmerode  doctbio 
verbannt  haben  soll. 
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2.  Von  einer  Beseesenen,  welche  auf  der  Insel  des 

b.  Kikolans  die  Echtheit  von  Reliquien  ktindgab  (V,  14). 
Als  ich  mich  dieses  Jahr  am  Feste  Allerheiligen  mit  unserm 
Prior  in  dem  Nonnenkloster  auf  der  Insel  des  h.  Nikolaub,  gewöhn- 
lich Stuben  (Stupa)  genannt,  aufhielt,  sahen  wir  dort  ein  Mäd- 
chen, welches  vor  unserer  Ankunft  besessen  war,  jetzt  aber  durch 
die  Kraft  von  Reliquien,  wie  durch  die  Oebete  der  Scliwestern  be- 
freit worden  war.  Die  Meisterin  des  Klosters,  eine  fromme  Frau, 
bat  uns  Folgendes  er/,iihlt.  Das  Mädchen  wurde  eines  Tages  durch 
den  unreinen  Geiät  im  höchsten  Grade  hin-  und  bergezerrt  und 
gepeinigt.  Da  habe  ein  achtbarer  Geiatlichert  um  der  Sache  auf 
den  Grund  zu  l^ommen,  ein  Säckcben,  welohea  Domen  ans  der 
Krone  des  Herrn  enthielt,  aus  der  goldenen  Tafel  ^  genommen  nnd 
ohne  dass  die  Besessene  oder  die  Andern  etwas  davon  gemerkt, 
Aber  den  Kopf  derselben  gehalten.  Ptötslich  stiess  das  Mädchen 
ein  entsetzliches  Geschrei  ans.  Die  Umstehenden,  welche  den  Grund 
des  Wuthanfalls  nicht  kannten,  fragen  die  Besessene:  „Teufel, 
warum  schreist  du  so,  Teufel,  was  hast  du?*'  Der  Teufel  erwie- 
derte:  „Was  sich  auf  dem  Haupt  des  Allerhelllgsten  befunden  hat, 
das  zieht  mir  den  Kopf  zusammen  und  sticht  mich  fürchterlich  — 
fragt  ihr  jetzt  noch,  warum  ich  schreie?"  Allen  Anwesenden,  na- 
mentlich den  Schwestern,  hat  dieser  Vorfall  zur  höchsten  Erbauung 
gedient,  iudcm  ein  doppelter  Beweis  geliefert  wuiden  war,  einmal 
ftlr  die  Echtheit  jener  Dornen  und  zum  Andern  für  die  wirkliche 
Besessenheit  jenes  Mädchens. 

3.  Von  einer  Nonne,  welche  den  Vorläufer  des 
Herrn  besonders  verehrt  hat  (VIII,  50).  P>au  Irmingard,  die 
Meisterin  auf  der  Insel  des  h.  Nikolaus,  erzählte  mir  im  verttos* 
senen  Jahre  von  der  ausserordentlichen  Liebe  einer  mir  wohlbe- 
kannten Nonne  zum  Vorläufer  des  Herrn.  Sie  yerehrte  ihn  mehr 
als  alle  Übrigen  Heiligen,  nnd  es  genttgte  ihr  nicht,  fortwährend 
über  ihn  zu  meditiren,  ihn  durch  Gebete  und  Andachten  zu  ehren  nnd 
ihren  Mitschwestem  seine  Vorzttge  zu  preisen  —  sie  hat  auch,  um  sein 
Andenken  zu  yerewigen,  Uber  seine  Verkflndignng,  seine  Geburt  nnd 
den  Jabel  der  Eltern  Verse  gemacht  Sie  war  nämlich  eineGelehrte  und 


1)  Diese  t;ihu!a  aurea  war  eine  berüliiiite  Reliquie  urx!  "staiiinitt'  aus 
dem  heiligen  lluub  de»  Ritters  Ueinhch  von  Leimen,  also  aus  Konstautiuopcl 
oiid  beiw.  der  Sophieukirche. 
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anehte  darum  in  Venen  danusteUen«  was  sie  Uber  «ein  heiliges 
Leben  in  Btlehern  gefanden  hatte.  AUe  Weltlente  bat  sie  dringend« 
sie  mochten  ihre  SOhne  Johannes  oder  Zacharias,  ihre  Töchter  al»er 
Elisabeth  nennen.  Als  sie  anf  dem  Sterbebett  lag,  kam  der  MSneh 
Johannes  you  Himmeiode»  sie  m  besnchen  nnd  da  er  ihre  Liebe 
snm  h.  Johannes  kannte,  frag  er  sie:  „Tante,  wenn  da  gestorben  ' 
bist,  welche  Messe  soll  ich  fttr  dich  lesen,  die  fttr  die  AbgestDr- 
benen  oder  die  des  h.  Johannes?**  —  „Die  des  h.  Johannest"  «i^ 
wiederte  sie,  ohne  sieh  einen  Aageoblick  zo  besinnen.  Als  es  nit 
ihr  zn  Ende  ging,  empfand  sie  Mitleid  mit  der  sie  bedienenden 
Schwester  und  sagte  zu  ihr:  „Geh  hinauf  und  ruhe  eine  Weile!" 
Die  Schwester  that  so;  als  sie  aber  eben  in  einen  leichten  Schlum- 
mer gesunken  war,  vernalini  sie  eine  Stimme,  welche  rief:  „Was 
liegst  du  hier?  Der  h.  .lohanue»  ist  unten  bei  der  Schwester 
Hildegunde."  So  hiess  nämlich  die  Sterbende.  Auf  diesen  Ruf 
erwachte  die  Schwester,  nahm  sich  nicht  Zeit,  ihre  Kleider  anzu- 
legen, sondern  eilte  im  Herade  hinunter.  —  Schwester  Hildegunde 
aber  hatte  bereits  ihren  Geist  ausgehaucht.  Um  ilire  Leiche  war 
ein  so  überaus  süsser  Wohlgerueh,  dass  die  Schwester  nicht  zwei- 
felte, der  h.  Johannes  sei  dum  wesea,  um  die  Seele  seiner  Ver- 
ehrerin den  engiischen  Ohüreu  zuzuiUhren^. 

4.  Von  einer  Nonne,  weiche  am  Glauben  zweifelnd 
sich  in  die  Mosel  stürzte  (IV,  40).  Vor  einigen  Monaten  wurde 
eine  Nonne,  eine  Frau  in  vorgerücktem  Alter  iind^  wie  man  glaubte, 
TOii  grosser  Heiligkeit,  so  vom  Geiste  des  Misstranens,  der  Zweifel- 
sucht, des  Unglaubens  und  der  Gotteslästerung  erfasst  und  ge- 
peinigt, dass  sie  vollständiger  Trostlosigkeit  anheimfiel.  An  Allem, 
was  sie  von  Kindheit  an  geglaubt  hatte  und  glauben  musste,  fing 
sie  an  zu  zweifein  and  konnte  nieht  mehr  dazu  gebracht  werden, 
die  h.  Sakramente  zu  empfangen.  Als  die  Schwestern  und  ihre 
leiblichen  Nichten  sie  fragen,  waram  sie  so  verhärtet  sei,  erwiederte 
sie:  „Ich  gehöre  zn  den  Verworfenen,  zn  den  Verdammten.* 
Eines  Tages  sagte  der  in  hohem  Grade  bestttrzte  Prior  zn  ihr: 
^»Schwester,  wenn  dn  aas  diesem  Znstand  der  UngUnbigkeit  und 
Gottentfremdnng  nicht  wieder  zn  dir  kommst  lasse  ich  dich,  wenn 
da  gestorben  bist,  anf  dem  freien  Felde  begraben.*'    Zn  diesen 


1)  Vgl.  die  w.  u.  folgendd  ICrzäbluQg   aus   Fraulautern  oach  Otal. 
VIII,  51. 
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Worteü  pchwieg  sie,  behielt  sie  aber  fortwährend  im  Sinn.  Einige 
4er  Schwestern  wollten  eiiinml  irgendwobin  fahren;  da  folgte  ihnen 
jene  Nonne  heimiich  l)is  an  das  Ufer  der  Mosel,  an  welcher  jenes 
Kloster  gelegen  ist,  und  als  der  Nachen  sich  vom  Ufer  entfernt 
hatte,  stürzte  sich  die  Unglückliche  in  den  Flass.  Jene,  welche 
im  Fahrzeug  waren,  hörten  das  Geräusch,  sahen  sich  um,  meinten 
aber,  es  wäre  ein  Hund  ins  Wasser  gesprungen.  Ein  in  der  Nähe 
befindlicher  Mann  eilte  schnell  an  die  Stelle  and  als  er  bemerkte, 
«8  sei  ein  Mensch  ins  Wasser  gestürzt,  sprang  er  eiligst  in  den 
Flnss  nnd  zog  jene  Nonne,  die  bereits  am  Ersticken  war,  herans. 
Alle  ersehraken  im  höchsten  Grade;  man  wandte  Mittel  an  ttnd 
nachdem  sie  das  eingeschlnckte  Wasser  wieder  von  sich  gegeben 
hatte  nnd  wieder  reden  konnte,  trug  man  sie:  „Aber,  Schwester, 
"warnm  hast  da  so  etwas  Entsetzliches  begangen Sie  antwortete: 
„Jener  Herr"  —  und  dabei  deutete  sie  mit  dem  Finger  auf  den 
Prior  —  „hat  mir  gedroht,  er  würde  mich  nach  meiiiuui  Tode  auf 
dem  otfeneD  Felde  beerdigen  lassen;  darum  wollte  ich  lieber  in 
den  Untiefen  des  Flusses  untergehen,  als  gleich  einem  wilden 
Thier  auf  dem  freien  Felde  eingescharrt  zu  werden  "  Man  braehte 
sie  iu  das  Kloster  zurück  und  bewachte  sie  sorgfältiger  als  bisher. 
Diese  Frau  war  seit  ihrer  Kindheit  im  Kloster  gewesen;  sie  war 
eine  reine  Jungfrau,  fromm  und  der  Andacht  ergeben,  ja  sogar 
strenge;  alle  von  ihr  erzogenen  Mädchen  zeichneten  sich  durch 
Zucht  and  Frömmigkeit  aus.  Ich  hoffe  deshalb,  dass  Gott,  der 
80  barmherzig  ist,  der  seine  Erwählten  auf  allerlei  Weise  versucht, 
der  sie  in  seiner  Barmherzigkeit  ans  dem  Wasser  errettet  bat,  sie 
in  Anbetracht  ihres  frtthem  gottgefälligen  Wirkens  nicht  zu  Grande 
gehen  lassen  wirdi. 

5.  Vom  Propst  Florinas,  welchem  ein  Stückchen 


1)  Wie  ich  verrauthe,  hat  sich  dieser  traurige  Vorfall  im  Kloster  Stu- 
ben ereignet,  und  C&tariu«  den  Nameo  aut  Zartgcfahl  verechwiegen.  Ueber 
<len  Selbstmord  und  bezw.  desten  Beartfaellnng  im  Mittelalter  s.  meioen  C&- 
«arius  v.  H.  S.  69.  Die  Leichen  von  Selbttmördem  wurden  im  freien  Feld,  im 
Sand,  aber  fönf  Sohnh  vom  Wasaer  entfernt,  oder  an  Krenawegen  einge- 
acbarrt;  sie  durften  nicht  über  die  heilige  Schwelle  des  Hauses  getragen, 
eondcrn  mussten  durch  ein  Loch  unter  der  Schwelle  hinausgeschleift  wer- 
den. Grimm,  Rechtsalterth.  II,  S.  727|  72ä.  Cäsarius  meint  von  den  Selbst- 
mördern: Si  sola  tt'istitia  et  desporatio,  non  frcnesis  aut  mentia  alienatio  in 
oaoaa  fuerit,  baud  dubium»  quin  damnati  aint  (Dial.  IV,  44). 
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Fleisch  in  die  unrechte  Kehle  gekommen  ist  (IV,  89), 
Meister  Absalon,  ein  achtbarer  nnd  gelehrter  Mann,  Stiftsherr  an 
St.  Viktor  sn  Paris,  wurde*  vor  etlichen  Jahren  in  Springiers- 
bach^ (Sprenkirsbaoh),  einem  Kloster  in  der  DiGsese  Trier»  zum 
Abt  gewühlt  Bevor  er  dorthin  gekommen,  sab  einer  der  Brttder 
in  einem  nächtlichen  Gesicht,  wie  im  Kloster  eine  brennende  Keise 
erschien  und  mit  ihrer  Flamme  die  erloschenen  Kerzen  sftmmt- 
lieber  Brttder  wieder  anzündete.  Dies  Gesicht  bedeutete,  eswttide 
Einer  kommen  und  die  locker  gewordene  Zucht  wiederherstellen. 
Abt  geworden  itthrte  Absalon  die  guten  Gewohnheiten,  welche  er 
in  St  Viktor  kennen  gelernt  hatte,  auch  zu  Springiersbach  ein. 
So  schrieb  er  neben  Anderm  Tor,  nicht  allein  die  Brttder  seiner 
Kongregation,  sondern  auch  die  Schwestern  derselben  nebst  ihren 
Pr^lpsten  sollten  sich  des  Fleisches  enthalten.  Um  diese  Zeit  trat 
iiul  der  lusel  des  h.  Nikolaus,  die  zu  Spriupersbach  geli(3rt ,  eine 
Frau  aus  der  Welt  iu  den  Orden.  Am  Ta-*  ilaer  Enikleidunjr 
Sassen  die  Frc  un de  derselben  mit  dem  Nonneupropst  Florinus,  einem 
sehr  dicken  Alaun,  den  ich  wohl  kenne,  bei  Tisch-;  jene  assen 
Fleisch,  der  Proi)st  aber,  naeh  dem  Befehl  des  Abtes  Absalon, 
hatte  Fische  vor  sich;  da  Hiebt  er  in  der  iSehUssel  eines  neben  ihm 
sitzenden  Geistlichen  ein  Fleisehirericht,  empfindet  Gelüste  danach, 
nimmt  sich  rasch  ein  8tUckeli«jii  Fleisch  heraus  und  steckt  es  mit 
einem  {j;ewissen  Behajren  m  den  Mund.  Nach  Gottes  ^^erechtem 
Urtbeil  aber  ^erieth  dieses  StWck  Fleisch  ungekaut  in  des  L"n- 
gehorsamen  Schlund,  so  dass  es  denselben  gänzlich  verstopfte  und 
weder  in  den  Mund  zurückgebracht ^  noch  hinuntergeschluckt  werden 
konnte.  Man  brachte  ihn  vom  Tisch  weg ;  da  er  bereits  die 
Augen  verdrehte,  als  ob  er  am  Ersticken  wäre,  schlug  ihn  endlich 
unser  Mönch  und  Kämmerer  Heinrich,  damals  Dechant  zu  Mtinster 
(im  Maiteld),  so  gewaltig  auf  den  Rücken,  dass  jenes  im  Hals 


1)  AuguatinflT'Kloater  hei  Wittliob.  Wie  der  Abt  Absalon  gftgen  Uep> 
pi|{keit  und  Aosartung  der  hohem  OebtUchkeit  geeifert  hat,  e.  bei  Brover* 
Maeen  II,  p.  IIG.   Vgl.  auch  meinen  Ciearias  v.  H.  S.  100,  110. 

2)  Ueber  solche  Schmause  tpricht  Cisarius  Hooi.  lY,  157:  Fort«  exe mplo 
hniiis  convivii  (Matth.  IX,  10)  usque  hodie  mos  inolevit  in  divcrsis  ordiuibos 
ecclesiae  taio  feminarum  quam  virorum,  nt  hi  qui  habere  po<;Bunt  in  die  coo- 
versionis,  suis  cogDiitis  et  aniicis  adductia.  con\i.ntui  copu)^e  uiinislreDt.  Di»* 
Stelle  aus  Matthän»  liandt;lt  vuu  dem  Tiseh,  wilehcn  der  Ilcilaud  mit  Z<il!- 
nern  und  äüuderu  getiieilt  hat^  die  Auweuduug,  die  Cuäarius  vuu  ihr  macht, 
ist  för  die  cognati  et  amici  nicht  eben  scbmei^elbaft. 
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Steckende  Fleischtstückeheu  sieh  löste  und  liemuisspraug.  Sämmt- 
liche  Äuwcsende  waren  der  üeberzeuguug,  der  Unfall  sei  eine 
Strafe  fUr  den  Ungeboraam  des  Propstes  gewesen. 

6.  Von  den  Tauben,  welchen  ein  Ritter  den  Ab- 
schied gegeben  hat  (X,  57).  Ein  gewisser  Ritter  Anselm  von 
Lieser^  (Lisere)  war  ein  grosser  Liebhaber  von  Tanben.  Da 
sagte  man  ihm,  diese  Liebhaberet  wäre  eine  sehr  schwere  Sttnde,  weil 
jene  Thiere  den  Saatfeldern  und  Komhftnsem  der  Kachbam  be- 
dentendcn  Schaden  saftigten.  Ais  er  nnn  eines  Tages  seine  Lieb« 
linge  ftitterte  nnd  alle  beisammen  waren,  rief  er  mit  weithin  ver- 
nehmlicher Stimme:  „Ist  es  der  Wille  Gottes,  dass  ihr  bei  mir  bleibt, 
80  bleibt;  wenn  nicht,  so  befehle  ich:  scheidet  von  hier."  Kaum 
hatte  er  dieses  Wort  gesprochen,  so  liogeu  alle  aui  und  davon 
uud  äind  nie  mehr  wiedergekommen. 

7.  Wie  eine  Dame  zu  Veldenz,  weUlie,  als  sie  Uber 
ein  Bild  der  b.  Jungfrau  albern  geredet  hatte,  bestraft 
worden  ist  (VII,  44).  In  der  Schlosskapelle  zu  Veldenz^  (Vel- 
dcii/e)  befindet  sich  ein  altes  Bild  der  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
anf  ihrem  Schoss.  Nicht  gerade  ein  Kunstwerk,  ist  es  dagegen 
sehr  wnnderthätig.  Eine  Dame  aus  dem  Schlosse  stand  einmal  in 
der  Kapelle,  betrachtete  sich  das  Bild  und-  sagte  ürgerlicb  über 
die  Arbeit  daran*:  „Warnm  steht  nur  hier  das  alte  Gerttmpel 
(vetas  mmbnla)?"  Die  h.  Maria«  die  Mntter  der  Barmherzigkeit, 
hat  jedoch  die  thöricht  schwätzende  Dame  nicht  bei  Christo,  ihrem 
Sohn,  angeklagt,  sondern  einer  andern  Frau  die  bevorstehende 
Strafe  der  Schuldigen  vorhergesagt:  „Weil  jene  Dame  mich  altes 
Gerümi)el  genannt  liat,  wird  sie  elend  sein,  so  lange  sie  lebt.** 
Nach  wenigen  Tagen  wurde  sie  von  ihrem  eigenen  Sohn  ans 
ihren  beweglichen  und  unbeweglichen  Gütern  vertrieben  und  bettelt 
jämmerlich  noch  bis  aul  den  heutigen  Tag,  so  die  Strafe  für  jenes 
thüricbte  Geschwätz  abbUssend. 


1)  An  der  Motel. 

2)  In  der  Nfthe  von  Berakkstel. 

3)  Sculpturae  indi^nans.  Es  wird  wobl  ein  gcschuiiztes  Bild  gewe- 
ten  seio.  Auf  ein  solches  dürfte  euch  der  Ausdruck  i^alteB  Gerämpel'*  eher 
pttten  als  auf  ein  Steinbild. 
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8.  Von  einer  andern  Dame,  welehe  dnreb  dasselbe 
Bild  ihr  ▼on  einem  Wolf  geraubtes  TOebterlein  «nrttek- 

erhielt  (VII,  45).  In  dem  oben  genannten  Schlogs  Veldenf 
wohnt  eine  ehrbare  und  fromme  Dame,  Kamens  Jutta.  Sie  ist 
dieselbe,  bei  welcher  sich  die  h.  Jungfrau  Uber  die  ^c'^cn  ihr  IVild 
ausgestossenen  beleidigeiuien  Worte  beklagt  hat;  und  mit  Recht, 
denu  Jutta  erweist  diesem  Bild  alle  Ehrerbietung,  bef^ncht  das- 
selbe häufig  und  kniet  und  betet  davor.  Eiust  hatte  sie  ihr  drei- 
jähriges Töchterchen  in  einem  benachbarten  Dorf  in  Pflege  ge- 
geben, und  als  sich  das  Kinri  auf  einem  Spielplatz  befand,  kam 
ein  Wolf,  ers:ritf  dasselbe  Angesichts  Vieler  und  rannte  mit  ihm 
in  den  nahen  Forst.  Die  Leute  stürzten  dem  Thier  iintti  Schreien 
und  Lärmen  nach,  kehrten  aber  traurig  zurück,  weil  es  ihnen  nicht 
gelungen  war.  dem  Unthier  seine  Beute  zu  cntreissen.  Einer  von 
ihnen  rannte  ins  Schloss  und  theiltc  der  gerade  bei  Tisch  sitzen- 
den Mutter  die  Unglückskunde  mit:  ,,Frau,  euer  Töchterlein  ist 
von  einem  Wolf  gefressen  worden!"  „Nein",  erwiederte  die  Mutter, 
wenn  auch  höchlich  bestürzt,  „der  Wolf  hat  mein  Kind  nicht  ge« 
fressen."  Sic  Hess  die  Tafel  aufheben  und  iring  in  ihrer  Seelen- 
qual zur  Kapelle;  hier  nahm  sie  das  Bild  des  Heilands  TOm  Schoss 
der  Matter  1  and  brach  unter  Thränen  in  die  Worte  aus:  ,|Frau, 
nie  werdet  ihr  euer  Kind  wiederbekommen,  wenn  ihr  mir  nicht 
mein  Kind  unverletzt  wiederschafft."  Wunderbare  Herablaseang 
der  Königin  des  Himmels!  Als  fürchte  sie,  ihren  Sohn  zu  vcr* 
liereU)  wenn  sie  jener  Matter  ihr  Kind  nicht  wiederrerschaffe,  be- 
fahl sie  alsbald  dem  Wolf,  das  Mädehen  fahren  za  lassen,  und  das 
Thier  gehorchte.  Einige  Leute  aus  dem  Dorf,  welche  die  Wolfs* 
sparen  verfolgt  hatten,  um  die  Ueberreste  des  Kindes  zu  finden 
and  zu  bestatten,  trafen  das  Mädchen,  wie  es  bei  einem  Gehdlz 
auf  und  ab  spazierte.  Als  sie  fragen:  ,»Woher  kommst  du,  liebes 
Kind?"  erwiederte  dasselbe:  „Der  Mummart  hat  mich  gebissen V* 
Es  zeigten  sieh  auch  an  der  Kehle  noch  Spuren  von  Bissen  des 
Wolfs  als  Zeugniss  für  das  Wunder.   Man  brachte  das  Kind  zur 


1)  Deutet  wohl  such  darauf,  dau  das  Bild  ein  geschnitztes  gewesen  ist. 

2)  Vgl.  Grimm,  Mytb.2  1,  S.  478  unil  H.  Müller,  Marken  des  Vater- 
lands S.  LSf».  Letzterer  glaubt,  Mummart,  Mnmmhart  sei  ein  Name  für  den 
Wolt ;  ersterer  denkt  an  einen  Hausgeist,  Kohnld,  welcher  Ansicht  Simrock, 
Handb.  d.  D.  Myiii.  ^  411  beitritt.  Hanj^t  der  Ge8chl^^ohtenlame  MumiDers* 
locb  damit  zusammen,  Mummhardi  lucus? 
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Matter,  und  diese  lief  hoeberfreat  und  von  tiefstem  Dank  erfüllt 
zn  dem  h.  BUd,  um  demselben  den  Knaben  znrttckziigeben:  ,,Weil 
da  mir  mein  TOcbterchen  wiedergesebafft  bast,  gebe  icb  dir  deinen 
Sobn  wieder!"  —  Dies  wurde  mir  darcb  den  Abt  Hermann  von 
Marienstatt  erzftblt,  welcher  das  Kind  geseben  and  den  Vorfall  ans 
dem  Mond  jener  Dame  gehört  bat. 

9.    Vom  Abt  Gerhard  zu  Clairvaux,  wclciioni  der 
h.  Eucharius  mit  zwei  Uet'älirten  erschienen  i  st  f  VIII,  78). 
A\ii  Abt  Geriiard  von  Clairvanx  sei.  Andenkens,  der  nocli  zu  imsern 
Zeiten  Reicht  liat,  einmal  nach  Hininierode  kam,  um  das  Kloster 
zu  visitireu,  und  zu  Trier  bei  den  frommen  Brüdern  des  h.  Ma- 
thias eingekehrt  war,  betrat  er  nach  beendigter  Matutin  die  Krypta 
der  Kirche  und  betete  vor  den  Gräbern  der  h.  Eucharius,  Valerius 
und  Maternus,  der  ersten  Biscbüle  von  Trier  und  Apostel  unseres 
Landes;  mit  besoudeier  Andacht  aber  betete  er  um  eine  göttliche 
Offenbarung,  ob  es  besser  für  ihn  sei.  in  seiner  Stellung  als  Abt 
zu  verbleiben   oder   dieselbe  niederzulegen.    Da  erschienen  ihm 
jene  drei  ^dorreieiien  Kirehenfiirsteu  in  grosser  Herrlichkeit  und 
sprachen:   „Bruder,  verziehte  durchaus  nicht  auf  dein  Amt,  denn 
du  wirst  in  Kunsem  mit  der  Palme  des  Martyriums  zu  uns  kommen I" 
Damit  verschwanden  sie.   Als  Herr  Gerbard  am  Morgen  abreiste, 
lud  ihn  der  Propst  von  SL  Simeon  ein,  auf  der  Heimreise  bei 
ihm  sein  Quartier  nehmen  za  wollen.  Nach  vollendeter  Visitation 
wieder  in  Trier  angekommen,  bedauerte  der  Abt  jene  Zusage,  in- 
dem er  gerne  wieder  in  der  Krypta  zu  St.  Mathias  beten  wollte» 
in  der  Hoffnung»  noch  Einiges,  was  er  bei  jener  Vision  zn  fragen 
verabsäumt  hatte,  in  einer  zweiten  offenbart  zu  erhalten;  er  wollte 
nftmlieb  fragen,  wo  die  Seele  des  b.  Matemns  während  jener 
dreissig  Tage,  da  er  im  Grabe  gelegen,  geweilt  habe.  Jedoeh  seines 
Versprechens  eingedenk,  stieg  er  in  der  Wohnnng  des  Propstes 
ab.  In  der  Nacht  aber  stand  er  frttber  als  gewöhnlich  auf  und 
sang  die  Matntin;  dann  verliess  er  die  Mönche  nnd  ging  in  Be- 
gleitung eines  Laienbmders  wieder  zur  Kirche  des  b.  £nchariuS| 
trat  in  die  Krypta  und  betete.   Da  wurde  er  zum  andernmal  der 
Erscheinung  jener  h.  Biscböfe  gewärdigt  und  der  h.  Eucharius 
sprach:  „Ich  weiss,  warum  du  gekommen  bist  Hier  ist  Maternus, 
frage  ihn.*'  Der  Abt  tbat  dies  und  der  Heilige  erwiederte:  „Meine 
Seele  ist  während  jener  dreissig  Tage  im  Paradies  gewesen;  da 
sie  jedoch  wusste,  dass  sie  in  den  Leib  zurttckkebren  würde, 
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konnte  sie  den  ihr  im  Himmel  bevoTstehenden  Lohn  noch  nieht 
genieweo.  Bleibe  in  deinem  Amt,  weil  da  bald  dnreh  die  Palme 
des  Afartyrinme  mit  uns  vereinigt  wirst."  Dieses  ist  auch  so  ge- 
schehen, denn  er  wurde  wegen  seines  Eifers  fiBr  den  Orden  dnreh 
einen  Elenden  heimlich  ermordet  Noch  that  jener  h.  Bischof 
die  weitere  Aeusserung;:  „Als  ich  im  Paradies  weilte,  sah  ich 
Alles,  was  iu  der  Welt  geschah/' 

10.  Von  einem  Edelu,  welchem  die  Todesstrafe  ge- 
schenkt wurde,  weil  er  in  den  Orden  trat  (I,  31).   In  der 

Zeit,  da  König  Otto  nach  Rom  geganf^en  war,  um  als  Kaiser  ge- 
krönt 7.VL  werden,  hatte  er  seinem  Bruder,  dem  Pfalzgrafen  Hein- 
ricli,  die  Regierung  Uber  die  Mosel  übergeben^.  Dieser  verur- 
th(  ilt  '  t  iiicn  räuberischen  Edeln  zum  Tod.  Da  kam  Abt  DaiiKl 
von  Schönau  und  erbat  vom  Pfalzgrafen,  dasg  er  dem  Verurt heilten 
die  Todesstrafe  erliess  und  ihm  erlaubte,  im  Orden  von  Citeaux 
fttr  seine  Verbiecben  Busse  zn  tbun. 

11.  Von  einem  Mann,  der,  weil  er  seine  Matter 
betrogen  hatte,  eine  Schlange  um  den  Hals  tragen 
musste  (VI,  22).  Ein  junger  Mann  weltlichen  Standes,  der  von 
der  Mosel  stammte  und,  wenn  ich  nicht  irre,  den  Namen 
Heinrich  führte,  hat  seine  Mutter,  eine  Frau  von  einföltigem  Sinn, 
mit  stissen  Worten,  aber  in  giftiger  Absieht  folgendermassen  um- 
strickt nnd  betrogen.  „Mutter/*  sprach  er  zu  ihr,  „leiste  doch  auf 


1)  Er  wurde  1177  durch  einen  Mönch  ermordet,  ein  Opfer  der  Riebe 
wegen  seines  £tfers  in  Bezug  auf  Sittlichkeit  und  Zucht. 

2}  Imperium  super  Mosellam  ....  reppn<ltiTn  commisit.  Otto  ging  im 
August  1201^  üliir  die  Alpen;  am  1.  OklobtT  fand  die  Kroniinj;  statt,  Xebcn 
seinem  Bruder  Initto  vv  auch  den  Ilorzunr  von  Iti-ali:uit  /um  lloiciisverwoser 
bestellt.  Trotz  des  deu  Krzhiscliulen  von  Main/,  zusieheudeu  Vorrechts  m 
bezug  auf  die  Verwaltung  des  Reichs  w&hrend  der  Abwesenheit  des  KöingB 
hatte  sich  um  diese  Zeit  noch  kein  feetes  Herkommen  gebildet  Vgl.  F Icker, 
Engelberts.  107,  lOK.  Wenn  Friedrich  II.  1216 einem  kleinen  Herrn,  seinem  Ge- 
treuen Gerhard  von  Sinsig,  die  Verwaltung  (procurationem  nostram)  jenteito 
der  Mosel  fibertr&gt,  so  ist  dies  keine  Reichsverwesung,  sondern  ein  bcschrink- 
tes  Vervvaltun{?samt  in  kaiserlichem  Dienst  (Gudenus,  Cod.  dipl,  II,  *>;i^. — 
Heinrich  ist  der  jüngere  Sohn  Heinrichs  dos  Lnwf-n  nnd  bekannt  durch  seine 
romantisch  aus<j;oschmückte  Veimälihuig  mit  der  l'fal/.^n  äfin  Agnes  auf  Strtltl- 
cck  (1194).  Vgl.  meine  (^uelleuaugaben  und  Bemerkungen  zu  Simrocks 
Kheiusageu  S.  U5— i)7. 
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<leine  Güter,   Lehen  wie  Ailodien  zu  meinen  Gun^ton  Verzicht; 
ich  werde  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  eine  voni«  Imio  Frau  zu 
bekommen.    Uebripreüs  bleibt  alles  Meinige  dein  und  ieli  werde 
aufs  Beste  tlir  dich  Sorge  tragen.''    Die  Mutter  ahnte  im  Sohu 
Dicht  die  List  der  Schlange  und  erfüllte  seine  Bitte  so  voUständi^, 
dass  sie  sich  nicht  einmal  eine  Notzniessung  vorbehielt,  nneinge- 
denk  jenes  Sproohes  des  Weisen:   ,,E8  ist  besser,  dass  deine 
Kinder  dich  bitten,  als  dass  du  auf  die  Hände  deiner  Kinder 
blicken  magst*'  (Sirach  XXXIII,  22).  Die  junge  Hansfran  kommt, 
"die  alte  mass  das  Hans  Terlassen,  man  liess  sie  Hangel  leiden  nnd 
wenn  sie  sich  beklagte,  ▼ersehloss  der  Sohn  seine  Ohren,  nm  ihre 
denfzer  nicht  hören  m  mttssen.  Als  er  einst  mit  der  jnngen  Fran 
bei  Tisch  sass,  Temahm  er  die  Stimme  der  Mntter,  welche  an 
•der  HansthUr  Einlass  begehrte.   Da  rief  der  Sohn:  ,,Sieh,  da 
ist  der  Satan  wieder  mit  seinem  Gekreisch!"    Und  zugleich  be- 
fahl er  dem  Diener:  „liriiig  das  Hühnchen  weg,  bis  sie  wieder 
fort  ist.*'    Nachdem  dies  geschehen,  wurde  die  Mutter  eingelassen; 
sie  beklagte  sich  wieder  nnd  bat  ihren  Sohn,  sich  ihrer  m  er- 
barmen, wurde  jedoch  unter  einem  Sturm  von  hefti^^n  Worten 
gen?^thif:;t ,  sich  wieder  zu  cutt  rnen.   , .Bring  uns  das  Huhiu  lirn 
wieder",  sagte  nun  der  Soini  zum  Diener.    Als  dieser  jedoch  die 
Truhe,  in  welcher  er  das  Hühnchen  in  der  Eile  geborgen  hatte, 
öffnete,  fand  er  in  der  Schüssel  statt  des  Hühnchens  eine  zusammen- 
geringelte  Schlange.  Entsetzt  berichtete  er  dies  seinem  Herrn,  und 
auch  eine  Magd  erklärte,  es  gesehen  zn  haben.  Der  Herr  glaubte, 
man  wolle  ihn  zum  Besten  haben,  und  sagte  zornig:  ^Wenn  es 
der  Teufel  selbst  wttre,  ich  hole  die  Schttssel/^  Er  steht  anf,  als 
er  sich  aber  Uber  die  Trnhe  neigt,  nm  die  Schüssel  in  die  Hohe 
■zn  beben,  springt  ihm  die  Schlange  an  den  Hals  und  windet  sich, 
um  die  Doppelzüngigkeit  entsprechend  zu  bestrafen,  zweimal  nm 
denselben.  Sie  ass  mit  dem  Essenden  .und  beim  Auf-  wie  beim 
Abtragen  der  Speisen  sehnttrte  die  Schlange  den  Hals  des  Mannes 
derartig  zusammen,  dass  ihm  das  Gesiebt  anschwoll  und  die  Augen 
beinahe  aus  ihren  Ilölilen  traten.    Dies  ist  vor  ungeillhr  dreizehn 
.Jahren  geschehen,    belbiger  Heinrich  wurde  in  einem  Wagen  zu 
allerlei  Gnadenorten  unseres  Landes  gebracht  und  Viele  haben  ihn 
gesehen.    Die  Mutter,  welche  tiefste«  Mitleid  mit  dem  so  schwer 
Bestraften  tühlte,  war  seine  Begieiteriu^ 

1)  Dietdlbe  Geschichte  erzählt  mit  nur  geringen  Abweichungen  ThoroAs 
von  Cbantimpre  II,  a  7,  §  4  als  in  der  Normandie  vorgefallen. 
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12«  Von  dem  Tode  eines  einfältigen  NdnncbenSr 
welehes  eine  Ziege  fttr  eine  Fran  ans  der  Weit  gehalten 
hat  (VI,  37).  In  der  Ditoeee  Trier  liegt  ein  Franenkloster  Lau- 
tem^ (Lntere).  In  diesem  Kloster  wird  einer  alten  Gewohnheit 
nach  kein  MSdehen  aufgenommen ,  das  ttber  sieben  Jahre  alt  ist, 
and  hat  sieh  diese  Gewohnheit  oder  Bestimmung  erhalten,  nm  die 
Einfalt  sn  bewahren,  die  den  ganzen  Körper  lenchten  macht 
(quae  totum  corpus  lucidum  facit).  Hier  lebte  noch  in  neuerer 
Zeit  eine  Jungfrau,  die  in  allen  üinpen  der  Welt  so  sehr  Kind 
gebliebeu  war,  dass  sie  zwischen  Thiereii  und  Weltlcuten  keintu 
Unterschied  zu  macheu  wusste,  indem  sie  in  ik/Ai^  aut  diis  Aeus- 
»ere  solcher  2;ar  keine  Vorstellungen  ins  Kloster  mit  «gebracht  hatte. 
Eines  Tages  klitterte  an  der  Mauer  des  Bauuigartens  eine  Ziege 
herauf.  AIh  die  Jun-^frau  sie  erblickte,  frug  sie  eine  neben  ihr 
stellende  Nonne :  „Was  ist  denn  das,  Schwester?''  Die  Nonne, 
welche  die  j^^rosse  Einfalt  jener  kannte,  erwiederte  im  ScIutz: 
„Das  ist  eine  Frau  aus  der  Welt'*,  und  lügte  noch  bei:  „Werden 
die  Frauen  aus  der  Welt  alt,  so  bekonuneu  sie  Httrncr  und  liärte.*^ 
Das  junge  Mädchen  glaubte  dies  und  freute  sich,  wieder  etwas 
gelernt  zu  haben.  Durch  ähnliche  Züge  der  Einfalt  hat  dasselbe 
die  reifern  und  iiltern  Schwestern  oftmals  recht  erheitert*.  End- 
lich fiel  die  Jungfrau  in  eine  schwere  Krankheit.  Da  sie  kaum 
mehr  sprechen  konnte,  gab  sie  der  Pflegerin,  die  sie  besuchte,  an- 
fangs noch  mit  einem  Wort,  dann  aber  durch  ein  Zeichen  zu  ver- 
stehen, sie  mtige  sieb  so  rasch  wie  möglich  entfernen.  Als  die 
Pflegerin  keines  von  beiden  verstand  nnd  Tordatzt  stehen  blieb, 
faltete  die  Kranke  ihr  Kopftttehlein  zusammen  und  warf  es,  jedoch 
nicht  heftig,  jener  an  die  Brast;  sofort  aber  stttrzte  die  Pflegerin, 
als  ob  sie  von  einem  Stein  getroffen  worden,  besinnungslos  an 
Boden;  nachdem  sie  wieder  an  sich  gekommen,  sah  sie  snm  Fen- 
ster hinaus,  welches  dem  Bett  der  Kranken  gegenüber  gelegen 
war,  und  sieh  dal  auf  dem  Friedhof  erblickte  sie  eine  Menge 


1)  Nftch  Strange  Lutzerath,  nnch  dorn  Koblenzer  Index  FreaUutem  bei 

Saarlonis,  adeliges  Aug^natineriüueu-Klostcr. 

'2)  Es  pibt  viele  Varianten  dieses  SchwRiikn:  „Der  Mönch  und  da» 
Gänslein"  (in  Haupts  Zeitst-hr.  VIII,  S.  *>5  ff  ),  eint  Fahcl  in  Nie.  Percr.  l>ia*r 
H<!  (ed.  Graesze  S,  '2'M)  etc.  Im  i>arlaaui  und  Jusaphat  halt  der  jnni;»*  * 

KüniKesofan  die  Frauen  für  Teufel.  Vgl.  auch  lioccacciu,  Decam.  Einl.  z.  Tag 
IV.  Weiteres  8.  noch  bei  Dnnlop'Liebreebt,  Gesch.  d.  Prosaromans  S.230. 
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TOD  Rossen  mit  Tergoldeten  Sätteln  und  goldenen  Zänmen.  Inm- 
schen  war  der  Todeekampf  der  Jungfrau  eingetreten  und  als  die 
Sobwestem  sich  nm  sie  rersammelt  hatten,  rief  sie  mit  lauter 
Stimme:  ,,Macht  Platz,  maeht  Platz!  Lasst  die  Herren  nUber  truteu.' 
Sie  hatte  nUmlich  g^esehen,  wie  sich  ihre  Zelle  mit  wuuderscbönen, 
von  Gliiuz  siralileuden  Personen,  deren  Kleider  wie  vergoldet  er- 
schienen, anj2:efUllt  hatte;  und  8o  verschied  sie  im  Herrn.  —  Zeuge 
dieser  Geschichte  ist  Heinrich,  der  Prior  der  Dominikaner  in  Köln\ 
der  sich  eriuuert,  sie  vom  i'iopbt  jenes  Klosters  gehört  zu  haben. 

]:\.  Von  /,\v(?i  Nonnen,  welche  üher  Johannes  den 
Tänt'er  nnd  Johannes  den  Evangelisten  miteinander 
stritten  i VIII,  51).  Im  Kloster  Lauter Trierer  Diözese,  leb- 
ten und  leben  noch,  wie  ich  ^'lanbe,  zwei  Nonnen,  von  welchen 
die  eine  dem  h.  Jobannes  dem  Täufer,  die  andere  dem  h.  Johannes 
dem  ETangelisten  ganz  besondere  Verehrung  zollte.  So  oft 'sie  zu- 
sammenkamen, stritten  sie  miteinander,  wer  von  ihnen  der  Grössere 
sei,  so  dass  die  Meisterin  sie  oft  kaum  zur  Ruhe  bringen  konnte. 
Jene  hob  alle  Vorztlge  ihres  geliebten  Heiligen  hervor,  wHbrend 
diese  die  Vorreehte  ihres  Heiligen  verfocht.  In  einer  Naeht  vor 
der  Matutin  erschien  der  b.  Jobannes  der  Tttufer  seiner  Verehrerin 
im  Traum  und  sprach:  „Wisse,  liebe  Schwester,  dass  der  h. 

n  Ks  ist  df^r  Prodif^ern.önch  Heinrich  von  Köln  odnr  Marburg,  welcher 
bot  (l*'r  Ijcriiiiinten  \'erlire[inun^'  der  talninrü'^t isclicii  Schrifton  in  Fraukreich 
eiue  liervurragendc  Ifolic  ^n-spifit  hat.    S.    iiäom.   Cautiprat.   lion.  univ. 

I,  c.  3.  Ihm  vvrdaTikeii  wir  auch  die  bclühifrunpr  einor  hei  Accon  beo- 
bachteteu  lata  Morgaua,  1.  c.  Ii,  c.  37.  Er  v,&v  damals  prior  provin- 
oialis  fratram  praedicatorum  in  partibas  tranamarinis.  Vgl.  meine  bezügliche 
Frage  in  Piek«  Monataachr.  VII,  S.  78,  sowie  meine  Nachträg«  zu  Sim rockt 
Bheinsagea  in  den  Anoalen  des  hiat.  Vereins  f.  d.  Niederrb.  XLI,  S.  16.  Dieser 
Heinrich  gehörte  zu  den  Celebrit&teo  des  damaligen  Kdlu  und  war  in  weiten 
Kreisen  bekannt  und  angesebeo.  K.  Friedrich  II.  leibt  am  9.  Angnst  12SS 
dem  Magister  Heinrieh  von  Köln  seine  Handschrift  des  Avicenna  de  anima- 
libus.  Böhnaer-Ficker,  Rcp,  Stauf,  p.  39<>,  nr.  1991  etc.  Thomae  von 
Chautimpre  bezeicbuft  ihn  II,  c.  ä?,  §  28  als  vir  in  omni  scientia  cum  .sanc- 
titate  conspicuns,  II,  c.  10,  §      rilü  ff'rventissimus  i  f  discretissimns  praedicator, 

II,  ('.  r>1.  §  11  als  [.ra<^diciit('r  clr^-^utinssimus  iütor  iVatres.  Mitiheilungen  über 
seine  .Jui.'eiid  und  seme  .StuduMi  gibt  Thomas  II,  c.  43,  §  4.  Vgl.  hierzu 
GriMih,  Deutsche  Mystik  im  l'rediger-Orden  S.  12,  58.  Der  bedeutende  Mann, 

^ber  den  ich  tiucii  mancherlei  gesammelt  habe,  verdieute  wohl  eine  kleine 
Monographie. 

I'    AbUAleD  des  bist.  Ycrcins  ^CLYIL  1^ 
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Johannes  der  Evangelist  grosser  ist,  als  ich.  Niemals  war  ein 
Menscb  reiner  als  er,  jungfräulich  an  der  Seele,  wie  am  Leihe; 
ihn  hat  Christus  zum  Apostolat  berufen;  ihn  hat  er  mehr  als  aUe 
Apostel  p:eliebt;  ihm  hat  er  den  Glanz  seiner  Verklärung  gezeigt 
Der  h.  Johannes  der  Evangelist  lag  beim  letzten  Abendmahl  an 
der  Brust  des  Herrn;  er  war  bei  dessen  Tod  zugegen;  ihm,  dem 
Jangfränlichen,  hat  der  Herr  seine  jungMuliche  Mntter  anvertraot 
Er  hatte  einen  höhern  Flug,  als  die  andern  Evangelisten,  und 
die  Angen  seines  Geistes  fest  auf  das  göttliche  Rad  richtend,  bat 
er  sein  Erangeliam  mit  den  Worten  begonnen:  „Im  Anfang  war 
das  Wort*'  Er  schrieb  auch  die  Offenbarung,  welehe  in  Bezog 
auf  die  göttlichen  Bilder  geheimnissvoll  ->  dankler  ist,  als  irgend 
ein  anderes  Baob.  Sehr  viele  Qoalen  hat  er  nm  Christi  willen  e^ 
litten:  Geisseihiebe,  siedendes  Oel,  Verbannung.  Sieh,  um  dieser 
und  anderer  Vorzflge  willen  ist  er  grösser  und  wttrdiger,  als  Ich. 
Rufe  deshalb,  sobald  es  Tag  geworden,  deine  Mitschwester  su 
enrer  Meisterin  und  vor  ersterer  auf  die  Kniee  fallend,  bitte  sie 
um  Verzeihung,  weil  du  sie  wegen  meiner  so  oft  erzürnt  hast'* 
Belm  Zeiehen  zur  Matntin  erwachte  die  Schwester  und  fing  an, 
Uber  die  Erscheinung  nachzudenken.  Nach  Beendigung  der  Matu- 
tin  aber,  als  sich  die  andere  Schwester  wieder  zur  Ruhe  begeben 
hatte,  erschien  dieser  der  h.  Johannes  der  Evangelist  und  redete 
sie  mit  tol^jendcn  Worten  an:  „Wisse,  Schwester,  dass  der  h. 
Johannes  der  Täufer  weit  {grösser  ist,  als  ich  bin.  Wie  Chri.stus 
selbst  bezeujj;t,  ist  untei  Allen,  die  vom  Weibe  geboren  sind,  kein 
Grösserer  erstanden,  als  er.  Er  war  Prophet  und  mehr  als  Pro- 
phet, Von  LMiieni  En^el  ist  er  verkündigt,  von  einer  uiilnichtliareu 
Mutter  ;:e<^en  das  Gesotz  der  Natur  empfangen,  im  Mutterleib 
übernatilrlieli  j^eluMÜ^t  worden;  in  der  Wüste  hat  er  (»Ime  jede 
Bünde  gelebt.    Das  kann  von  mir  u'ivhi  wurden.   Naeli  Ge- 

winn trachtend  lebte  ieh  ein  Weltlicher,  weltlich  unter  den  Welt- 
liehen. Auf  den  iieiland,  welchen  er  schon  im  Mutterleib  erkannt, 
hat  er  unter  den  Menschenschaaren  mit  dem  Fiu'^er  j^edeutet  und 
hat  ihn  im  Jordan  mit  heilij^a'u  Händen  p;etauft.  Kr  sah  den  Him- 
mel offen,  den  Vater  hörend  im  Wort,  den  Sohn  im  Menschen,  den 
h.  Geist  in  Gestalt  einer  Taube  erblickend.  Endlich  hat  er  fttr 
die  Gerechtigkeit  den  Tod  des  Märtyrers  erlitten.  Darum  ist  er 
grosser,  als  ich.  Rufe  daher  noch  heute  deine  Mitschwester  vor 
die  Meisterin  nnd  bitte  erstere  auf  den  Knieen  um  Verzeihung, 
weil  du  sie  in  eurem  Streit  so  oiit  erzürnt^  weil  du  mich  dem  Vor- 
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Iftafer  des  Herrn  vorgezogea  hasf  Am  Morgen  icamen  beide  mr 
Heiftterin  and  erzUhlten,  was  sie  gesehen;  dann  warfen  sie  sich 
gleichzeitig  ror  einander  auf  die  Kniee  nnd  baten  sieb,  wie  ihnen 
geboten  war,  gegenseitig  nm  Verzeihung.  Ihre  geistliche  Mutter 
ermahnte  sie,  künftighin  nicht  mehr  über  die  Verdienste  der  Hei- 
ligen zu  streiten,  da  nur  Gott  deren  Verdienste  bekannt  seiend 

14.    Von  zwei  Jünglingen,  welche  krank  wurden, 
naehdcui  sie  den  Teu  f     in  Oesta It  eines  Weibes  genelie ii 
hatten  (V,  30).    Zwei  JUu^^lin-c  vornehmen  weltlicbcn  Standes, 
aber  noch  nicht  Ritter  —  der  eine  von  ihnen  war  1  riichsess  des 
Abts  (Cäsarius)  von  Prüm,  welcher  mir  diese  Geschichte  erzählt 
hat      machten  einmal  an  einem  Vorabend  Johannes  des  Täufers 
bald  nach  Sonnenuntergang  einen  Spazierritt,  und  zwar  einen  kleinen 
Bach  entlang,  welcher  an  der  Abtei  vorbeifliesst.   Da  erblickten 
sie  auf  der  andern  Seite  des  liiches  eine  weibliche  Gestalt  in  einem 
Liinnenkleid ,  nnd  da  sie  glaubten,  die  Person  treibe  irgend 
einen  Zauber,  wie  es  in  jener  Nacht  bräuchlich  ist^, 
setzten  sie  über  das  Wasser,  um  die  Uebeltbäterin  dingfest  zu 
machen.  Die  Erscheinung  entfloh  mit  aufgehobenem  Gewände  nnd 
die  Jttnglinge  verfolgten  sie  so  schnell,  als  sie  konnten;  es  gelang 
ihnen  jedoch  nicht,  sich  der  Fliehenden,  welche  sie  immer  einem 
Schatten  gleich  vor  sich  sahen,  zu  bemächtigen;  auch  waren  die 
Pferde  inzwischen  mttde  geworden.  Da  sagte  der  eine  von  ihnen: 
«Was  sollen  wir  thnn?  Es  ist  sicher  der  Tenfsl/  Sie  bekreuzten 
«ich  nnd  die  sonderbare  Erscheinung  war  nicht  mehr  da.  Von 
jener  Stunde  an  wurden  sowohl  die  Jttnglinge  als  ihre  Pferde  für 
lange  Zeit  so  hinfilllig  und  siech,  dass  sie  kaum  dem  Tode  ent- 
ronnen sind*. 


1)  Nacli  Thoma«  von  Chantimprö  II,  c.  29,  §  11  führen  2«ei  Geist- 
liehe in  Ptrie  denselben  frommen  Stfeit  und  aaeh  ihnen  erklüren  die  beiden 
Heiligen :  „Streitet  Lkki  länger  über  das  Vorrecht  anserea  Yerdienstea,  denn 
trir  etebeu  uns  im  Himmel  voUat&ndigr  gleich.**  Vgl.  Waekernngel  in 
Hftupts  Zeitsofarift  IV,  S.  4B9  und  meinen  CSaariua  8.  21. 

2)  S.  Grimm,  D.  Myth.  2  s.  555  ff. 

:?)  Vgl.  zu  dieser  Erzählung  che  aus  Stammheim  Dial.  XI,  f>3.  —  Die 
(leschichte  von  einem  weiblichon  Dämon,  d.  h.  einer  Elbiti,  welche  den  Scho- 
lattiktis  Johannes  von  Prüm  Uwsucht  Labeu  soll,  bitten  wir  im  Ori^niial  (liifil. 
III,  10}  nachlesen  und  Wolfs  Beiträge  etc.  I»  S.  237  dazu  vergleichen  zu  wollen. 
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15.  Vom  Ritter  Heinrich,  welcher  nicht  glauben 
wollte,  dass  es  Teufel  ;gebc,  aber  mit  Plülfe  der  Nigro- 
mantie  solche  gesehen  hat  (V,  2).  Ritter  Heinrich  aus  dem 
Schlosse  Falkenstein  ^  war  Schenk  des  Abts  Cäsarius  von  PrAm, 
nnseres  spätem  Mönchs.  Da  er,  wie  ich  von  eben  diesem  erzählen 
horte,  an  keine  Teufel  glaubte,  und  was  er  von  ihnen  Temommen 
hatte  oder  noch  vernahm,  fttr  albernes  Zeug  erklärte,  Hess  er  einen 
in  der  schwarzen  Knnst  sehr  bewanderten  Geistlieben  rufen  und 
bat  ihn  dringend,  er  möge  ihn  Teofel  sehen  lassen.  Dieser  erwie- 
derte:  „Der  Anblick  der  Teufel  ist  entsetzlich,  ist  gefthrlieh,  und 
nicht  Allen  ist  es  gut,  sie  zu  sehen/^  AU  aber  der  Ritter  seinen 
Wunsch  mit  Ungestüm  wiederholte,  erklärte  endlich  der  Nigromaot: 
„Wenn  du  mich  sicher  stellst,  dass  mir  weder  von  deinen  Verwand- 
ten, noch  von  deinen  Freunden  Böses  widerfährt,  falls  du  von  den 
Dämonen  übermässig  erschreckt  oder  verletzt  oder  berückt  werden 
solltest,  werde  ich  deinen  Willen  erfüllen/*  Der  Ritter  gab  die 
erwünschte  Sicherheit.  —  Um  Mittags/.eit,  weil  dann  der  Mit- 
tagsdämon  seine  höchste  Kraft  besitzt,  führte  Philipp  den 
Ritter  an  einen  Kreuzweg,  l)eschrieb  mit  dem  Schwert  einen  Kreis, 
in  welchen  er  den  Ritter  stellte,  und  machte  diesen  mit  dem  Ge- 
setz des  Zirkels  bekannt:  „Wenn  du,  bevor  ich  zurlickj^ekommen 
bin,  eines  dciiRr  (Tliedmassen  Uber  diesen  Kioi^  hinausstreckst, 
bist  du  ein  Kind  des  Todes;  die  Teufel  werden  dich  hinausziehen 
und  dn  bist  verloren."  Ferner  iiuilmte  er  ihn,  er  solle,  wenn  sie 
etwas  begehrten,  iiii  litN  hergeben  oder  versprocdicn,  auch  nicli  nicbi 
bekreuzen,  indiiii  er  heititijto:  „Auf  maiu  lirrlei  Art  wenlt  ii  die 
Teufel  dich  versuclu  ii  und  erschrecken;  sie  köiiueu  dir  aber  nicht 
schaden,  wenn  du  meine  Befehle  irenan  befolgst."  Kr  fjin^  weg; 
der  Kitter  im  Kreise  auf  dem  lioden.  l'nd  sieh  da!  Wasser- 
fluthen  sieiir  er  ,i;fiicn  sich  hi-rauhrausen ;  dann  hi»rt  er  Grunzen 
von  Schweinen,  Windstösse  und  iihidielies  Getöse,  womit  ihn  die 
Teufel  zu  ersehrecken  ?:nehen ;  wie  jedoch  Pfeile,  die  nicht  uner- 
wartet kommen,  seltener  trefteu,  so  war  auch  der  Ritter  gegen 
Erscheinungen  solcher  Art  bereits  gekräftij^t.  Zuletzt  aber  sieht 
er  aus  dem  nahen  Wald  einen  schwarzen  Schatten  wie  den  eines 
Menschen,  au  Grösse  die  Wipfel  der  Bäume  überragend,  auf  sich 


1)  Nach  Strange  auf  dem  Hundsrücken,  nachdem  Koblenzer  Index 
Fftlkenttein  bei  Baaler  m  der  Eifel. 
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zueileu.  Der  Ritter  dachte  gleich,  es  müsse  der  Teufel  seio,  uud 
er  war  es  auch.  Vor  dem  Kreise  inaehie  derselbe  Halt  und  frng 
d«M\  Ritter,  was  er  begehre."  Kr  sali  aber  ans  wie  ein  grosser,  ja 
überaus  frrosser  schwarzer  Mann  in  dunkelm  Kleid  und  war  von 
einer  solehen  Hässlichkeit,  dass  der  Ritter  ihn  nieht  anblicken 
konnte.  ^Es  ist  ^^ut,"  sa^^te  der  Ritter,  „dass  du  gekommen  bist; 
ich  wUosobte  schon  lange,  dich  kennen  zu  lernen/  —  «Und  warum 
ilasV*'  —  „Weil  ich  soviel  von  dir  gehört  habe."  —  „Und  was  hast 
do  von  mir  gehört?"  —  „Wenig  Gutes  und  viel  Böses."  •—  „Oft 
yerurtheilen  und  verdammen  mich  die  Menschen  ohne  Grond;  ich 
schade  Niemand  und  verletze  Niemand,  ausser  wenn  ich  gereizt 
werde.  Philipp,  dein  Meister,  ist  mein  guter  Freund  UBd  ich  bin 
der  seinige ;  frage  ihn,  ob  ich  ihm  jemals  etwas  zugefügt  habe ; 
ich  thne,  was  ihm  gefüllt,  nnd  er  thut,  was  mir  gefällt;  von  ihm 
gerufen,  bin  ich  gekommen.'^  —  ,,Wo  bist  du  gewesen,  als  er  dich 
rief?**  —  iiSoweit  jenseits  des  Meeres,  als  dieser  Ort  yom  Meer 
entfernt  ist  Damm  ist  es  anch  nicht  mehr  als  biUig,  dass  du 
mir  fUr  meine  Mtthewaltnng  irgend  ein  Greschenk  gibst."  —  „Was 
willst  dn  denn?'*  —  „So  will  ich  und  wflnscfa  ich,  dass  du  mir 
deinen  kleinen  Mantel  schenkst*'  Als  der  Ritter  sagte:  „Den  geb 
ich  nicht*',  forderte  jener  zuerst  den  Gürtel  des  Ritters;  dann  ein 
Schaf  ans  dessen  Herde,  und  als  auch  dieses  verweigert  wurde, 
begehrte  er  schliesslich  den  Haushahn.  „Was  willst  dn  denn  mit 
meinem  Hahn  machen?"  frug  der  Ritter.  —  „Er  soll  mir  singen", 
antwortete  der  Teufel.  —  „Wie  würdest  dn  dich  in  Besitz  des 
Hahns  setzen?"  —  „Damm  ktlmmere  dich  nicht;  gib  ihn  nur 
her."  —  „Ich  werde  nichts  hergeben,  b?ag  mir  jedoch,  wie  kommst 
du  /AI  (leiuem  grossen  Wissen?"  —  „Nichts  Böses  gescbielit  in  der 
Welt,  das  mir  verborgen  bliebe;  und  damit  du  dich  vun  der  Wahr- 
heit dieser  Behauptung  Uberzeugest,  sieh,  in  jenem  Dorf  und  in 
jenem  Hause  hast  dn  deine  L'nsehuld  verloren,  nnd  dort  hast  du 
diese  und  jene  Sünde  begangen."  Der  Ritter  konnte  nieht  wider- 
spri'ehen.  AIj*  der  Teufel  wieder  irgend  etwas,  ich  weis^  nicht 
mehr  was,  verlangte  und  der  Kitter  es  wiederum  abseid n,:r,  hob 
erstercr  die  Hand  gegen  letztem  auf,  als  ob  er  ihn  mit  Gewalt 
aus  dem  Kreise  ziehen  wolle;  dadureb  aber  erschreckte  er  den 
Ritter  so,  dass  dieser  rlickwiirtü  tiel  uud  laut  ant'sehrie.  Auf  diesen 
Schrei  kam  Philipp  eiligst  liinzn,  und  sofort  war  die  Erscheinung 
?erschwunden.  Von  jener  Stunde  an  ist  der  Ritter  bleich  geblie- 
ben und  bat  seine  natürliche  Gesichtsiarbe  niemals  wieder  er- 
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laugt;  doch  führte  er  von  da  an  einen  bessern  Lebenswandel  und 
glaubte  an  Teufel.   Erst  vor  Kurzem  ist  er  gestorben^. 

16.  Von  einem  Priester,  welcher  durch  denTenfel 
ans  dem  Zirkel  gezogen  und  so  misshandelt  wurde, 
dass  er  drei  Tage  darauf  starb  (V,  3).  Um  dieselbe  Zeit 
hat  auch  ein  thörichtcr  Priester  denselben  Philipp  gebeten,  ihm 
gegen  eine,  Pjclohiiimg  Dämonen  xu  zeigen.  Als  er  von  diesem  in 
der  eben  angegebenen  Weise  in  einen  Kreis  gestellt  luid  luitei- 
wiesen  worden  war,  ist  er  vom  Teufel  durcli  .Schrecken  überrascht 
und  aus  dem  Kreise  gezogen  worden;  bevor  ihm  Philipp  zu  Hülfe 
eilen  konnte,  hatte  der  Böse  ihn  so  misshandelt,  dass  er  am  drit- 
ten Tage  nachher  gestorben  ist  Graf  Waleram  von  Luxembaig 
hat  das  Hans  des  Geistlichen  eingezogen^.  Den  Teafelebanner 
Philipp  habe  ich  selbst  gesehen;  er  ist  vor  einigen  Jahren,  wie  man 
glaubt,  auf  Anstiften  seines  Herrn  nnd  Freundes,  des  TenielSf  e^ 
mordet  worden. 

17.  Von  einem  Schüler,  der  bei  Toledo  dnrch  List 
des  Teufels  aus  dem  Kreise  gezogen  und  in  die  Hölle 
geschleppt  worden  ist,  dann  aber,  auf  Klage  seines 
Meisters  zurückgebracht,  Mönch  wurde  (Y,  4).  Unser 
Milncli,  Godeschalk  von  Volmarstein,  selip-eii  Andenkens,  hat  mir 
eine  Geschichte  erzählt,  welche  ich  nicht  mit  Stillschweigen  aber> 
gehen  darf.  Als  er  eines  Tages  den  vorgenannten  Philipp  bat,  er 
möge  ihm  etwas  Wunderbares  Uber  seine  Kunst  mittheilen,  hub  dieser 
an:  „So  will  ich  euch  denn  etwas  sehr  Merkwürdiges  erdlhlen» 
was  sich  zu  meiner  Zeit  in  Toledo  ereignet  hat.  Es  studirten 
dort  Schiller  aus  verschiedeneQ  Lttndern  die  nigromantische  Kunst; 
unter  ihnen  be&nden  sich  auch  mehrere  junge  Leute  aus  Schwaben 
und  Baiern,  Diese  hatten  von  Ihrem  Meister  so  erstaunliche  und 
unglaubliche  Dinge  gehört,  dass  sie,  um  die  Wahrheit  derselben 
zu  erproben,  zu  ihm  sprachen:  „Meister,  wir  wünschen  das,  was 
du  uns  lehrst,  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  damit  wir  aus  unserm 


1)  Wir  aehlieMen  hier  swei  Enäblungen  an,  welche  örtlich  nicht  ta 
diete  Stelle  gehören,  aber  sachlich  und  mit  der  Penon  dee  berOhmiea  Nigrc 
maoten  Philipp  in  Zuiammenhang  eteben.  In  der  ersten  und  der  letzten  be* 
wfchrt  sich  unser  Autor  als  lebendiger,  beinahe  dramatisch  erzählender  Novellist. 

2)  Also  Konfiskation  derOoter  von  Personeni  welche  sich  mit  Zauberei 
nnd  Tcafelskünsten  abgaben. 
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StadiQDi  doch  einige  Fracht  ziehen.''  Als  er  ihnen  davon  abrieth, 
816  aber  aaf  ihrem  Wonach  beharrten^  wie  denn  jene  Völker  gar 
▼erwanderlieh  sind  (eo  qnod  natio  ilhi  gens  sit  mirabilis),  da  t\ihrle 
er  sie  znr  rechten  Stande  anfs  Feld,  machte  am  sie  mit  dem 
Schwert  einen  Kreis  and  ermabnte  sie  dringend,  falls  sie  nicht  dem 
Tode  verfallen  wollten,  sich  innerhalb  dieses  Kreises  zn  halten 
and  weder  Geschenke  zn  geben,  noch  anznnebmen.  Indem  er  etwas 
seitwärts  ging,  rief  er  dareh  seine  Beschwdrang  die  Teafel  herbei. 
Sie  erschienen  in  der  (Gestalt  wohlbewaffneter  Kämpfer  and  ftthrten 
vor  den  Jiinglingen  ritterliche  Spiele  anf;  bald  stürzten  sie  schein- 
bar nieder,  bald  zielten  sie  anf  die  Schüler  mit  Spiessen  nnd 
Schwertciü  aiul  versuchten  auf  jedwede  Weise  sie  dem  Kreise  zu 
entziehen.  Da  dieser  Versuch  nicht  gelang,  verwandelten  sie  sich 
in  schone  Mädchen  und  führten  Tänze  auf,  wozu  sie  durch  üppige 
Bewegungen,  durch  Neigen  und  Beuden  die  Jlinglini;c  einluden. 
Unter  ihnen  hatte  eine  der  Mädchengestalten,  die  sich  durch  Schön- 
heit auszeichnete,  es  besonders  auf  einen  der  Schüler  abgesehen; 
jedesmal,  wenn  sie  im  Tanze  sich  ihm  näherte,  reichte  sie  ihm 
einen  goldenen  Ring  bin  und  suchte  ihn  innerlich  durch  Gedanken 
nnd  Begierden,  äasserlich  durch  sinnliche  Kr)rperbewegangen  znr 
Liebe  zu  entflammen.  Als  dies  einigemal  geschehen,  wurde  der 
JOngliog  besiegt  und  langte  mit  dem  Finger  ans  dem  Kreise  her- 
aas nach  jenem  Ring;  an  demselben  Finger  zog  sie  ihn  an  sich, 
und  Tcischwanden  war  er.  Nachdem  sie  ihre  Beate  erfasst  hatten, 
Btob  die  Versammiang  der  bösen  Geister  in  wildester  Unordnang 
anseinander.  Es  entsteht  Geschrei  nnd  Lttrm  von  Seiten  der  Scbtt* 
ler;  der  Heister  stUrzt  herbei;  Alle  beklagen  sich,  dass  ihr  Genosse 
geraubt  worden  sei.  „Ich  trage  keiae  Scbald'\  erwiederte  der 
Meister,  „ihr  habt  mich  gezwungen.  Ich  habe  es  euch  vorausge- 
sagt; ihr  werdet  ihn  niemals  wiedersehen.**  —  „Schaffst  du  ihn 
nicht  '  tobten  die  ÖchUler,  „so  ermorden  wir  dich!"  Für 

sein  Leben  hani^cu  1,  da  er  die  Baieru  als  ein  wüthiges  Volk 
kannte  (sciens  Hauwaros  esse  furiosos)^  antwortete  er:  „Ich  will 
verliehen,  ob  noch  Hoffnung  für  ihn  vorhanden  ist."  Er  rief  den 
Fürsten  der  Teufe),  erinnerte  deuseiben  an  seine  treu^eicisteten 
Dienste  und  erklärte,  seine  Wissenschaft  würde  im  iii»clistcn  Grade 
geschädigt  werden  und  er  seibat  dem  Tode  verfallen,  wenn  der 


1 )  Ueber  den  böten  Leumund  der  damaligen  ßaiern  s.  meinen  Cä^arins 
V.  B.  S.  150. 
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JüPirlinL»-  nicht  zurückgegeben  würde."  Der  Teufel  empfand  Mit- 
leid umi  s  lixte:  „Morgen  werde  ich  in  deiner  Sache  eine  Gerii*bt>- 
TerhandlniiL^  l)<  raten;  du  sollst  dabei  zugegen  sein,  und  wenn  da 
jenen  iSeliüler  auf  irgend  eine  Weise  durch  einen  Urtheilssprnch 
wiedererlangen  kannst,  werde  ieli  diesen  Sprach  bestätigen."  Auf 
Befehl  des  Fürsten  tritt  der  Ratli  der  bösen  Geister  zusammen; 
der  Meister  besehwert  sieh  über  die  an  seinein  Schüler  verübte 
Gewaltthat;  der  Angeklagte  erwiedert:  „Herr,  ich  habe  kein  Un- 
recht begftOgeD  und  keine  Gewaltthat  verübt;  er  war  seinem  Meister 
ungehorsam  und  hat  dasGresete  des  Zirkels  übertreten."  Während 
KiHger  und  Angeklagter  so  miteinander  stritten,  wandte  sieh  der 
oberste  Teufel  an  einen  ihm  nahestehenden  Dämon  und  sagte: 
«Oliver,  immer  bist  du  fein  und  höfisch  gewesen  und  beachtest  im 
Recht  kein  Ansehen  der  Person.  Entscheide  du  in  dieser  Rechts- 
sache ^l*'  Oliver  erwiederte:  ,»Ioh  entseheide,  dass  der  Jttngling 
seinem  Meister  wiedergegeben  werden  muss.'^  Und  zum  Ange- 
klagten gewendet,  fnhr  er  fort:  „Dn  gibst  ihn  wieder  her,  weil 
dn  zn  gewalttbätig  nnd  rttcksichtslos  ver&hren  hast/'  Da  sämmt- 
Hebe  Beisitzende  diesem  Sprach  zustimmten,  wurde  auf  Befehl 
des  Kichters  noch  in  derselben  Stunde  der  Schüler  aas  der  Hölle 
geholt  und  seinem  Meister  znrttckgegeben.  Die  Gerichtsversamm- 
Inng  löste  sich  auf  nnd  der  Meister  kehrte  froh  mit  seiner  Erobe  - 
rang  zu  den  Schttlero  znrUck.  Das  Gesicht  des  Wiedergewonnenen 
war  so  eingefallen,  seine  Farbe  so  fahl,  als  ob  er  so  eben  aus  dem 
Grabe  gestiegen  wäre.  Indem  er  Alles,  was  er  in  der  Hölle  ge- 
sehen, seinen  Genossen  erzählte^  bewies  er  noch  mehr  dnroh  sein 
Beispiel,  als  dnrch  seine  Erzählung,  wie  gottlos  und  verdammnngs- 
würdig  jene  Wissenschaft  sei.  Er  verliess  Toledo  und  wurde  Mönch 
in  einem  der  Klöster  unseres  Ordens'^. 

1)  Vgl.  Dial.  V,  .T):  Si  fidei  Oliveri  te  committeres,  non  dcciperet, 
quia  curiulis  est  r»t  fulus.  Oliver  i-^t  offenbar  ein  Lichtrilb,  v<>rw:«i(lt  jeuem 
Dämon  in  Dial.  V,  xind  ilnrn  Ufiiischiiriant  der  Stein i'elder  isa^e  bei  Sim- 
rock,  Kheiuland*  8.  'MS.  vuW.  llaudb.  d.  D.  Mytii.  '  S.  HO.  Die  oben  er- 
wuIhuc  Stelle  Dial.  V,  .i.)  zeigt  übrigeas,  dass  man  jenen  „höüschen*'  Ociit 
Much  in  Westfalen  (Soest)  gekannt  bat. 

3}  Wolf  bat  a.  a.  0.  8.  255  C  diese  Erz&blang  «ingehend  anaftyiirt. 
—  Ueber  die  Zauberachnte  au  Toledo  (Dotöt  beim  Strioker)  und  die  atir^ab* 
Itcfa  dort  betriebene  aehwarae  Kunst  a.  meinen  Cftearin»  S.  149.   Wie  V 
Volk  durch  schreckliebe  Prophezeiungen  von  dort  aus  in  Furcht  versetxt  wurde. 
8.  in  den  Annal.  Argent.  ad  a.  1165  et  1229  (bei  Böhmer,  Fontes 
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18.  Von  einer  Henne,  deren  Gedärm  sieb  in  eine 
Kröte  verwandelt  hat  (IV,  86).  Vor  einiger  Zeit  war  eiu 
Mönch  aus  Prüm  am  ia^o  vor  Aschermittwoch  von  einem  Welt- 
geistlichen nebst  Andern  zum  Nachttisch  irehulcii ;  sie  asseu  bis 
um  Mitternacht  verschiedene  Fleischspeisen  und  tranken  dazu  einen 
vortrefflichen  Wein.  Ohwohl  Alle  hiuUiuglich  <;esiitii^'t  waren, 
rief  dennoch,  g:erade  als  drr  Ifahn  znni  erstenmal  krähte,  der  Gast- 
geber einen  etwas  ältern  Schiller.  Namens  Johannes,  den  ich  seihst 
gekannt  habe,  herbei  und  sagte:  „Wir  müssen  nocli  etwas  essen! 
Geh  und  hole  die  fette  Henne,  welche  neben  dem  Hahn  auf  der 
Stange  sitzt,  und  bereite  sie  uns!"  Nachdem  der  Schiller  die 
Henne  getödtet  and  an^esehnitten  hatte,  wollte  er  das  Gedärm 
faeraneziehen  —  statt  desselben  aber  SM>g  er  eine  gewaltige  KrOte 
heraus»  die  in  seiner  Hand  zappelte.  Entsetzt  warf  er  das  Thier 
weg  und  rief  durch  sein  Oesehrei  den  Wirth  nnd  die  Gttste  herbei. 
Auf  diesen  Anblick  bin  Terliessen  die  Gäste  in  höchster  Bestttr^ 
zang  das  Hans.  Ein  Bruder,  welcher  mit  dabei  gewesen  ist,  bat 
mir  den  Vorfall  erzllhlt^ 


p.  82,  10f>}.  Die  ei'stere  MiitheiluDg  laatet:  £odem  anno  qaidam  astronomi- 
cua  Tboletanua  nomine  Johannes  misit  liiteiat  per  omnes  mundi  partes,  asserens 
proximo  seqtienii  anoo  ctrca  mensem  eeptembrem  omoes  planetas  debere 
couvenire  in  unani  domiciliuni,  et  ventum  qui  omne  ])en(>  cclifioiam  destruo- 
turus  esset  venturum,  et  ittortnHtatem  et  famem  et  malta  alin  incommoda 
fijtura,  et  mundi  fiuem  et  adventum  antichristi  iDstare,  Kt  in  hoc  omnes 
astronoinico-i  aliosq'ic  phylosophns  et  Tna<_'os  tani  <*hi  i -tianornm  (jurun  penti- 
linm  Pt  Jiid(!onirn  concordare.  l  rulc  Tnaxiums  tinioi-  iinillos  invaail.  ita  qui.xl 
qui  liiia  sibi  leccruui  subLurraiieas  (.luiuiis  et  per  multas  ecclfsins  ieiunia  et 
jiroccHsiones  et  letanie  fiebarit.  bed  ut  |irübar«  lur  «aidcDtiuui  huius  mundi 
atulticiam  CHsa  apud  deum,  prcdicto  tempore  niagu;i  aeris  serenitas  et  tiau> 
quiUitas  futt,  et  niehil  eonim  que  predicta  erant  evenit.  Aehnticber  Art  war 
die  PropbeseiuD^  des  Andreas  von  Toledo  im  Jahre  1229. 

1)  Vgl.  Dial.  X,  53  (Eobleoaer  Fastnadit).  —  Unsere  Koche  und 
Köchinnen  würden  ein  sonderbares  Gesicht  schneiden,  wollte  man  ihnen  au- 
motben,  so  Uals  über  Kopf  ein  Hahn  ta  bereiten»  wie  der  Sehäler  in  unserer 
Gc:>(  liichte  dies  verstanden  haben  muss.  —  Ccher  die  Schüler  hei  Ciisarias  s. 
K.  Unkels  schuu  öfter  erwähnte  Scbrift  S.  40:  „Kualtcn  und  Jünghuge,  die 
sich  dem  geistUuhen  Stande  widmen  woHten  und  manchmal^  wie  ilic  Söhne 
von  Landleuten,  kehie  Gelegenheit  hatten,  eine  Lehronstalt  zu  Ix'pncli  ii.  traten 
gleichsam  als  Lehrlinge  bei  einem  Geistlichen  ein,  wnhnicn  in  •^n's^i^n  r  ml.  r 
gerinir('*rer  AnzHh!  in  seinem  Hause,  wurden  vdü  iimi  /u  <icii  goUesdiöu&liiclieu 
Verriciituugen  augeleitet,  euipüogen  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache 
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19.  Vom  Propst  Ulrich  sn  Steinfeld  und  einem 
liabsflchtigen  Laien brnder,  den  er  entlassen  hat  (IV,  62). 
Im  Kloster  des  h.  Chrysantns*  befand  sieb  als  Seholastikiis 
ein  Franzose,  Namens  Ulricb,  ein  Mann  von  grosser  Klugheit  nnd 
hoher  Gelehrsamkeit  Da  seine  Einkünfte  nieht  aasreiebien,  war  er 
gezwungen,  Sehnlden  za  maehen.  Einer  der  Brttder  der  Prämon- 
stratenser'-Abtei  Steinfeld,  welcher  die  GelehTsamkeit  dieses 
Hannes  kennen  gelernt  hatte,  redete  ihm  (öfters  xd,  er  mOge  doch 
in  sein  Kloster  eintreten;  endlich  erwiederte  Ulrich  anf  g<$ttltche 
Eingebung:  „Ich  habe  einige  Schulden;  wollt  ihr  sie  bezahlen,  so 
trete  ich  bei  euch  ein."  Als  der  Propst  von  Steinfeld  hiervon 
Kuiuie  erhakcii,  berichtigte  er  mit  Freuden  jene  Schuhl  und  der 
Scholastikus  nahm  das  Ordenskleid.  Haid  nachher  wurde  er  selbst 
Propst,  denn  es  gai>  (Luuais  hei  den  i'rilmonstrateuseru  noch  keine 
Aebte.  Da  Ulrich  tiberzeugt  war,  es  liandle  sich  in  dieser  Stel- 
lung nicht  um  Viehgtand  oder  G  Uterbesitz,  sondern  um  das  Heil 
der  Seelen,  bemühte  er  sich  vor  Allem,  eingerissene  Ungehorig- 
keiten  und  Missbräuche  auszurotten,  nicht  aber  (jeld  auxusamniein, 
indem  er  Geiz  utid  llabMirfit  als  die  W'ur/el  aller  I.aster  ansah. 
Er  hatte  aber  eineu  i^aienljruder,  welcher  in  der  äussern  Verwaltung 
so  Itewandert  und  unisichti^r  war,  dass  Alles  nur  durch  seine  Hand 
gin;^%  dass  er  die  Klosterhöte  mit  allem  Nothwendigcu.  mit  Acker- 
geräthscliaften,  mit  Vieh  und  Allem,  was  sonst  an;,^eschatVt  werden 
niusste,  reichlich  versah,  kurzum,  dass  er  fast  ganz  allein  tUr  alles 
Weltliche  Sorge  trug.  Er  war  Alles  in  Allem,  traf  alle  Verfügun- 
gen, vernachlässigte  nichts  und  ftigte  Acker  zu  Acker,  Weinberg 
zu  Weinberg.  Der  Propst  beobachtete  dies  eine  Weile,  und  als  er 
wieder  einmal  in  der  Schrift  gelesen  hatte,  es  gebe  kein  grosseres 
Laster,  als  Habgier,  Hess  er  eines  Tages  jenen  Laienbruder  zu  sich 
kommen  und  sprach  zu  ihm:  „Weisst  du,  bärtiger  Brader^  warnm 

und  iu  den  vveuigeu  gelehrten  Kenntnissen,  über  welche  der  hctrfHeode  Geist- 
liche ausserdem  verfügte,  und  besorgten  wohl  uebeubei  auch  als  getreue  Fa- 
muli die  Arbeiten  für  dae  Huiaweaen  de»  Pfarrers.*' 

1)  Münstereifel. 

2)  Nosti,  bsrbete,  quere  vetierim  ad  ordioem?  Er  h&tte  bertine,  ber> 
tinger  oder  bartbruder  vh^en  müssen.  Oder  hat  sich  der  l'Vaniose  in  dtesem 
kurzen  Satz  sonstwie  lächerlich  ausgedrückt?  Etwa:  „Wissen  er,  bärtig 
Mann,  aus  wn?  Gnind  ich  Ordoii  getreten  habe?"  Ueber  die  barbr^ti,  fratres 
t)arhatif=:  convprsi)  s.  Dueiiii^'»'  s.  v.  liarhatns.  Gr-pfn  die  bindstn'ichi^rischpn, 
(jlt  Imciist  verdorbeiieii  bai  bati  oder  viatores  ist  Krzbiscbot' Knirdbert  in  einer 
Synode  aufgetreten  und  hat  verboten,  sie  gastlich  aufzunehmen.  Dial.  iV,  20. 
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ich  in  den  Orden  p:etreten  bin?"  —  Weil  er  8ich  im  Deutschen 
nicht  gut  iiubtlrüekeu  und  die  richtiij^en  Worte  finden  konnte,  er- 
schien seine  Ausdrucksweise  den  Klosterbrüdern  oft  verkehrt  und 
lächerlich.  —  „Nein,  Herr."  —  ,,So  will  ich  es  dir  sagen:  ich  bin 
hier  einu^frcten,  um  meine  Sünden  zu  beweinen,  warum  bist  du 
gekoniineii  —  ,,Hf*rr,  r\m  demselben  Grunde."  —  Wenn  du  ire- 
küiiiuien  bist,  deine  Sünden  zu  beweinen,  so  niUsstest  du  auch 
deine  Reue  an  den  Tag  legen,  niUsstest  hanfifr  in  der  Kirche  sein, 
niUsstest  fasten  und  wachen,  niUsstest  deiner  Sünden  wegen  inständig 
zu  Gott  beten.  Deine  Handlungsweise  ist  aber  nicht  die  eines  reu- 
müthigen  Sünders:  du  bringst  deine  Nachharn  um  das  Ihrige  und 
häufest  dichten  Koth  um  dich/*  (Habao.  U,  6.)  —  „Herr,  durch 
die  Beaitzttiigen,  welche  ich  erworben,  runde  ich  die  Aeoker  und 
Weinberge  unseres  Klosters  ab."  -  „Gut.  Wenn  du  diese  gekauft 
hast,  wird  es  nötbig,  dass  du  auch  die  andern  kaufest,  die  anstos- 
sen  Weiset  dn,  was  Isaias  <V,  8)  gesagt  hat:  Wehe  euch,  die 
ihr  Haus  an  Hans  reihet  und  Acker  mit  Acker  verbindet,  bis  kein 
Platz  mehr  ttbrig  istl  Da  aber  steckst  deiner  Gier,  zn  erwerben, 
keine  Grenzen.  Wenn  du  Alles  in  nnserer  Gegend  angekauft  hasti 
gehst  du  aber  den  Rhein,  dann  über  die  Berge,  und  wirst  nicht 
mhen,  bis  du  ans  Meer  gelangt  bist  Dort  aber  mnsst  du  stille 
stehen,  denn  das  Meer  ist  sehr  gross  und  weit.  Bleibe  also  in 
deinem  Kloster,  besuche  fleissig  die  Kirche  und  bereue  deine  Sttn- 
den  bei  Tag  und  bei  Nacht;  dann  warte  noch  eine  Weile,  und  da 
hast  genug  Erde  unter  dir,  ttber  dir  und  in  dir;  denn  du  bist 
Staub  und  wirst  wieder  zu  Staub  werden/^  Als  einige  der  Ultern 
Brttder  dies  httrten,  sagten  sie:  „Herr,  lieber  Herr,  wenn  ihr  diesen 
Laienbruder  von  seinem  Posten  entfernt,  kann  unser  Hans  nicht 
mehr  bestehen/*  —  „Besser,  das  Hans  geht  unter,  als  seine  Seele", 
erwiederte  der  Propst  und  gewährte  die  Bitte  nicht.  —  Zu  jener 
Zeit,  da  Reinald  Krzbischof  von  Köln  geworden,  waren  die  Ein- 
künite  des  iiistliunis  verplUndet,  seine  Höfe  lagen  verödet  ^  Da 
rieth  man  ihui,  aus  den  verschiedenen  Hinisern  unseres  Ordens 
innerhait)  der  Diözese  treue  und  sorgsame  Bruder  kommen  zu  las- 
sen, um  die  Höfe  zu  verwalten  und  deren  Jahreserträgnisse  zu 
ordnen  und  zn  stcij^ern.  Der  Erzbischof  folgte  diesem  Rath  und 
nachdem  ihm  s(»\v(ili!  aus  Camp,  als  aus  Altenberg  einige  Brüder 
zur  Verfügung  gestellt  worden  waren,  rieth  man  ihm,  er  möge  sich 


1)  Vgl.  Ficker,  Reinald  von  Dassel  S.  94. 
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«ach  jenen  Laienbrnder  ans  Steinfeld  erbitten.  Ein  ansehnlicher 
Bote  wurde  dorthin  entsendet;  nachdem  er  im  Namen  des  En- 
bischofe  den  Propst  begrttsst  hatte,  fuhr  er  fort:  „Hein  Herr  stellt 
eine  kleine  Bitte  an  euch,  welche  ihr  ihm  nicht  abschlagen  dürft" 
Als  der  Propst  hierauf  erwiederte :  „Mein  Herr  hat  nicht  su  bitten, 
sondern  an  befehlen'',  sagte  der  Abgesandte:  „Er  bittet  each  drin* 
gtud,  ihr  möchtet  ihm  anr  Ordnung  der  erzstiftischen  Einkfinfie 
jenen  Laienbruder  fUr  einige  Zeit  Überlassen."  Da  entgc^^uete  der 
Propst  demlithig,  aber  mit  Entschiedenheit:  „Ich  habe  auf  diesem 
Klosterhot'  /wciliundert  Schafe:  auf  jenem  so  und  m»  viel,  des- 
gleicheu  Ochsen  und  Pferde;  davon  kann  mein  Herr  nehmen,  so 
viele  er  will;  einen  J'.iii  ler  aber,  dessen  Seele  mir  anvertraut  ist, 
kann  ieh  ihm  zu  sokheu  Zwecken  nicht  ül>erla8sen.  Ich  habe  am 
Tage  des  Gerichts  dem  obersten  Hirten  nicht  Uber  Seliaie  und 
Ochsen,  sondern  Uber  die  mir  anvertrauten  Seelen  Rechenschaft 
al)z,ulegen.'"  Kr  ^'^ewährte  <lie  I^itte  des  Er/bischofs  nicht.  —  Noch 
einen  andern  Ikdcg  für  beine  edh*  Denkungsurt  hat  Propst  Ulrich 
liinterlasseo:  ein  'ansserst  beaehtenswerthes  Beispiel  für  habgierige 
Klosterlente.  Hevor  jener  Laienbruder  seines  Amtes  entsetzt  wor- 
den war,  kam  der  Proj)st  einmal  in  einen  seiner  Klesterbdfe  und 
sah  dort  ein  wunderhübsches  Füllen.  Er  fragte  den  Bruder,  wem 
dasselbe  gebore  und  woher  es  gekommen  sciV  Dieser  antwortete : 
„Ein  guter,  unserm  Haus  sehr  ergebener  Mann  hat  es  uns  ?er- 
macht.''  —  „Vermachte  er  es  uns  aus  Frömmigkeit  oder  ans  irgend 
einem  RecütsgrundV'*  ^  »,£s  hängt  mit  seinem  Sterbet'all  zusam» 
men,  und  seine  Frau  gab,  weil  die  Familie  zu  unscrn  hörigen 
Leuten  gehört,  jenes  Füllen  nach  dem  Recht  der  Kurmede^'*  — 
Der  Propst  schtitteltc  den  Kopf  und  that  folgende  erbauliche  Aeus^ 
serung:  ^^Also,  weil  jener  ein  guter  Mann  und  unser  treuer  Freund 
gewesen  ist,  hast  du  an  seiner  Wittwe  einen  Raub  begangen? 
Gib  der  armen  Frau  ihr  Pferdchen  zurttck,  denn  es  ist  Ranbi 
wenn  man  ein  fremdes  Eigenthum  wegnimmt  oder  beb&lt/*  —  Weil 
dieser  Propst  auch  ein  sehr  kluger  Hann  gewesen  ist,  nahm  er 
bei  GeBchäftsreiseu  hOchst  ungern  junge  Leute  mit:  er  wusste,  dass 
ihnen  solche  Ausflttge  wegen  der  ausserhalb  des  Klosters  gefUir* 
liebem  Nachstellungen  des  Teufels  grossen  Schaden  bringen  können. 
Als  er  doch  einmal  einen  jungen  Mann  mitgenommen  hatte  und 
sie  während  des  Kittes  Uber  dieses  und  jenes  sprachen,  begegnete 


1)  Beatbanpt,  HauptfftU,  SterbfaU,  Morluarium  etc. 
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ihnen  eine  schöne  Jungfrau.  Der  Propst  lüelt  mit  Absicht  einen 
Augenblick  and  grttsste  die  Jangfnia  sehr  freundlich;  8ic  blieb 
stehen  und  erwiederte  den  Grass  mit  gesenktem  Haupte.  Als  sie 
weiterritten,  sagte  der  Propst,  um  den  Jttngling  zu  prafen:  „Das 
Mädchen  schien  mir  sehr  schön  zu  sein/'  Jener  erwiederte: 
„Glaubet  mir»  Herr,  das  ist  anch  mir  sa  ▼orgekommen."  Da  fahr 
der  Propst  fort:  «»Eines  nnr  entstellt  «ie«  dass  sie  einängig  ist" 
—  „In  Wahrheit/'  versetzte  der  Jflngliog,  ,^ie  hat  ihre  beiden 
Aagen;  ich  habe  das  Hfidchen  genaa  betrachtet*'  —  ,«So  werde 
leb  mir  deinen  Bücken  betraohten^  Da  solltest  noch  so  onsehol- 
dig  sein,  dass  du  gar  nicht  wissen  solltest,  ob  ein  Mann  oder  eine 
Frau  vor  dir  steht."  Ins  Kloster  zurückgekehrt,  sagte  der  Propst 
zu  den  altern  Hriidern  :  IJernni  wurii  niir  bisweilen  vor,  dass 

ich  die  jiiiigeii  Leute  uielit  mit  mir  nehme**;  und  erzähUc  m  «eiuer 
Rechtfertigung  den  obigen  Vorlall.  Der  junge  Mann  wurde  gehörig 
zurechtgewiesen  und  erhielt  seine  Strafe.  —  Dieser  Propst  Ulrich 
war  ein  so  gelehrter  Mann,  dass  er  einst  in  Citeaux,  wohin  er 
weisen  Geschäfte  seines  Ordens  gereist  war,  vor  dem  General- 
kapitel eine  iiede  gehalten  hat,  was  ich  durch  einen  der  ältem 
Brüder  des  genannten  Hauses  erfahren  habe^. 

20.  Von  einem  Prä nionstratenser,  welcher  versäumt 
hatte,  eine  lässliche  Sttnde  zu  beichten  und  dafttr  von 
einem  Teufel  getadelt  worden  ist  (Iii»  5).  Wie  mir  ein 
Stiftsherr  von  Münster  im  Maifeld  erzfthlt  bat,  war  in  der  Prümon- 
stratenser-Abtei  Steinfeld  ein  junger  Kanonikns,  der  sieb  eines 
sehr  guten  Lebenswandels  befleissigte.  Sein  Prior  nahm  ihn  einst 
mit  vor  die  Klosterpforte,  wo  ein  Teufel  beschworen  und  ausge- 
trieben werden  sollte.  Kaum  hatte  ihn  der  Teufel  erblickt  so  rief 
er  ans  dem  Munde  des  Besessenen :  ,,lch  weiss  was  von  ihm ;  drum 


1)  Er  U>3uict  damit  auf  die  <  lois;^^'lhiebe. 

2)  Die  Wichtigkeit  unserer  Kr/ähiung  für  wirtbschaltlicLü  uuü  tiuau- 
xielle  V^hältniaae  der  OrdeOi  hier  des  PrämonstratoDser-Ordena  ist  einleueh- 
tend.  Für  Oekouomie'  und  Fuisnx?erhftItDi88e  der  Cittercienser  «.  Mooee 
EioleituDg  zur  Chronik  ▼on  Salmannsweiler  (Salem)  in  der  Quellensamml.  s. 
bad.  Lande^ieech.  ni.  —  Propet  Ulrich,  Othelrikus  im  Nekrologinm  von  Arn- 
stein zum  5.  Jan.,  eraoheint  urkundlich  in  den  Jahren  1160—1170.  Vgl. 
Beokev,  Nekrotogium  der  vormaligeD  Prsmonätraiensor-Äbtei  Arnstein  (An* 
nakn  des  Vereins  f.  nassauische  Alterthumskuttde  XVI),  wo  S.  42  die  besög^ 
lieben  Urkunden  aufgeführt  werden. 
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türcbtc  ich  mich  niclit  vor  ihm!"  Es  war  dem  Teufel  abor  nicht 
erlaubt,  diese  Süude,  obwohl  sie  eine  sehr  geringlügige  war,  näher 
SU  bezeichnen.  Der  fromme  and  gewissenhafte  MaoD  erinnerte  sieh 
jedoch  l>ald  desjenigen,  worauf  der  Teufel  zielte,  und  ging  ins 
Kloster,  am  zu  beichten.  Von  dort  zurück ^^e kehrt,  frug  er  deo  Be* 
seBsenoD,  ob  er  jetzt  noch  etwas  wisse?  „0  ja/'  erwiederte  der 
Teufel;  „es  sind  noch  einige  Sparen  deiner  Sebald  Torhandeo, 
weil  dn  den  Stachel  nocb  nicbt  empfanden  bast";  er  meinte  da- 
mit die  Geisselscblftge.  Wieder  begab  sieb  der  jange  Hann  hinein, 
empfing  die  Disciplin  nnd  frag  den  Teofel,  ob  er  aacb  jetzt  noch 
etwas  Ton  ibm  wisse?  Da  erklärte  der  Besessene  sa  bober  Erbaa- 
nng  der  Brttder:  „Nan  weiss  ieb  nicbts  mehr  von  dir.*' 

21.  Vom  Tode  des  Mönchs  Kuno  von  Malberg  zu 
Himmerode  (XI,  17).  Kuno  (Kouo),  der  Sc-hlossherr  auf  Mal- 
berg', ein  mächtiger  und  reicher  Herr,  ebenso  gewaltig  in 
Schlachten,  ich  will  nicht  sagen  im  Schlechten,  (tarn  valeus 
in  militia  nc  dicam  in  nialitia),  als  klug  in  allen  weltlichei? 
Dingen,  nahm  kurz  vor  seinem  Tode  in  der  Abtei  liimmerode 
das  Onli  ii^gewand.  Und  da  ihm  nur  noch  eine  kurze  Leben?- 
frist  zugemessen  war,  bemühte  er  sich  redlich,  die  ihm  noch  übrig 
bleibenden  Tage  durch  Frömmigkeit  und  gute  Werke  zu  verdoppeln, 
was  ihm  auch  so  gelang,  dass  er  früh  vollendet  viele  Jahre  erreicht 
hat.  (Weisheit  IV,  13.)  Seine  Seele  war  Gott  woblgefiülig  and 
daram  hat  ihm  auch  derjenige,  welcher  ihn  sa  seinem  Dienst 
berafen,  nicht  bloss  seine  bösen  Werke  yerziehen,  sondern  ihn  aacb, 
wie  jetzt  ers&blt  werden  soll,  sein  Ende  voraassehen  lassen.  Die 
Abtei  besass  ein  wanderschOaes  Pford  von  edler  Rasse,  welches 
ftlr  ihre  berittenen  Dienstmannen  bestimmt  war.  Der  Edle  Heinrich 
von  Jsenbarg  verlangte  heftig  nach  diesem  Rosse,  weil  er  es  aber 
am  Geld  nicht  erwerben  konnte,  gelang  es  ihm,  sich  desselben  aaf 
heimliche  Weise  za  bemächtigen.  Da  er  es  nicht  znrflekgebeD 
wollte,  schickte  man  jenen  Kuno,  der  mit  Heinrich  in  der  Welt 
enge  belreundet  gewesen  war,  an  deusellien  ab*,  jedoch  ohne  Er- 

1)  Unweit  Kyllburg. 

3)  Man  soheint  aoloho  ritterliohen  Mönche  gern  su  Verbnndlnogen  mit 
den  WalÜenten  benatzt  ku  haben;  «oben  die  Chronik  von  Kovalete  gibt  äi 
der  Waltbari-Legende,  bezw.  Sage  ein  Beiipiel  hierfür.  ^  Der  Vorname  Heinrich 
kommt  unter  den  Isenburgem  öfter  vor,  so  daas  ee'  achwer  sein  dürfte^  den 
in  unserer  Geachichte  gemeinten  näher  an  beatimmen. 
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folg.   Uebenengk,  Heinrieb  sei  ein  hartnackiger  Mensob»  Ind  ihn 
Kuno,  wie  sich  später  gezeigt  hat  anf  Eingebung  Gottes,  Tor  das 
gttttliehe  Gerieht,  indem  er  sngleioh  einen  bestimmten  Tag  fest- 
setzte. Heinrich  gab  jedoch  nichts  auf  diese  Vorladong.  Knno 
aber,  nachdem  er  zarttckgekehrt  war,  bemtthte  sich  in  jeder  Weise, 
sich  anf  den  festgesetzten  Tag  vorzubereiten.  Unter  Anderm  sagte 
er  einmal  zam  Abt :  „Herr,  an  einem  Freitag  habe  ich  das  Kreuz 
genommen,  an  einem  Freitag  bin  ich  ttber  Meer  gefahren,  an  einem 
Freitaf^  Uberj^ab  ich  mich  euch  in  der  Kapelle,  an  einem  Freitaj? 
Diihiii  ich  das  Mönchsgewand,  an  einem  Freitag  wird  mir  auch  Gott 
den  Lohn  für  meine  Mübsale  erstatten."    Nachdem  er  noeh  drei 
Jahre  in  dieser  frommen  Weise  gelebt  hatte,  wurde  er  \un  einem 
Fieber  ergriffen.    Seinen  Freunden,  welche  ihn  ht>.uciiteu,  erklärte 
er:  am  dritten  Tage  werde  er  sterben.    Sie  wollten  fort,  weil  die 
Kranklieit  eine  ungenihrliehe  schien  und  nocli  keine  Anzeichen  des 
bevorstehenden  Todes  an  den  Tag  getreten  waren;  er  bat  sie  je- 
''doch,  sie  möchten  bis  zu  seiner  Beerdigung  bleiben,  nnd  er  starb 
wirklich  am  dritteo  Tage,  das  heiiist  am  Vorabend  vor  St  Jakobns, 
wie  er  Torbergesa^^t  bat.   in  der  Stunde,  in  welcher  Kuno  ver- 
Bchiedi  wurde  eine  Besessene  im  Dorf  Mayen  (Meyne)  befreit 
und  begab  sich  zu  ihrem  Geistlichen,  um  ihm  mitzutheilen,  dass 
der  Teofel  ausge&hren  sei;  binnen  Kurzem  aber  kehrte  derselbe 
wieder  zurtlek  und  begann  die  Arme  noch  mehr  zn  peinigen.  Man 
brachte  sie  wieder  zu  jenem  Priester,  der  sich  nun  mit  dem  Teufel 
g^e Wissermassen  in  Unterhandlungen  einHess  nnd  ihn  unter  Anderm 
frug:  «^Elender,  du  bist  ausgefahren?*'  —  „So  ist  es.*'  —  „Und 
wo,  Unhold,  bist  du  inzwischen  gewesen?"  —  „Zn  Himmerode/' 
—  „Und  was  hast  du  dort  gemacht?"  —  „Kuno  lag  dort  auf  der 
Matte  und  musste  sterben.  Gegen  fttnftehntansend  waren  es,  die 
iu  grtisstem  Triumph  hier  vorüberzogen  und  es  war  mir,  als  wtirde 
ich  nie  wieder  eine  Freude  haben,  wenn  ich  nielit  mitginge.  Da 
ich  ausserdem  wnsste,  mein  hicäi^es  Gefäss  würde  ich  doch  nie 
verlieren,  luiir  ich  iur  einige  Zeit  aus  und  ^ing  mit  ihnen."  — 
„Wie  ist  es  euch  denn  zu  liiuinieruilu  erj^angen?"  —  „Es  traten 
jene  verdammten  Glat/kr»|»fe  dazwischen   und  schaarten  sich  um 
den  Leichnam  in  so  grosser  Anzahl,  dass  wir  es  nicht  wagten, 
nUher  zu  treten."  —  „Was  ist  denn  ans  der  Seele  geworden?"  — 
„Sie  befindet  sich  zu  den  Füssen  des  Allerhöchsten,  und  seht  nur, 
liebe  Leutchen,  was  uns  wieder  für  ein  Unrecht  geschehen  ist! 
Jener  Mensch  hat  uns  iänger  denn  vierzig  Jahre  gedient  nnd  war 
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bei  i  ni?  und  bei  Nacht  unser  williircr  Diener:  dem  an(U  ru  Herrn 
hat  er  luu*  drei  .lahrc  gedient  und  doch  hat  dieser  Herr  ihn  uns 
weggeschnappt.  Als  uns  nun  die  iSeeie  entrissen  worden,  sind  wir 
so  in  Zorn  geratben,  dass  wir  gegen  uns  selbst  getobt  und  gewtt- 
thet  haben,  und  ich  benutze  nichts,  woran  ich  mich  rächen  kann, 
als  dieses  jämmerliche  (4(>räsglein.''  Einige  Tage  später,  nachdem 
die  Kunde  von  diesem  Vorfall  nach  Hiinmerode  gelangt  war.  hatte 
der  dortige  Möneb  Herwig  auf  einer  Reise  auch  die  Gegend  von 
Mayen  tn  berühren.  Da  ibm  bekannt»  der  Teufel  sei  ein  Lttgner, 
ja  der  Vater  der  Lttge,  wollte  er  die  Wahr|ieit  der  Sache  erfor- 
schen. Er  SQcbte  also  jene  BesesBene  auf  nnd  verlangte  vom 
Tenfel  ein  Anzeicben,  nm  danach  die  Wahrheit  ermessen  sa  kennen. 
Anfongs  verweigerte  der  Teufel  jede  Aussage;  vom  HOncb  aber 
beschworen,  sagte  er,  das  Aebtlein  habe  die  Hand  des  Sterbenden 
in  seiner  Hand  gehalten.  Da  dem  M^nch  dies  als  richtig  bekannt 
war,  schenkte  er  auch  den  Übrigen  Worten  des  Teufels  Glauben. 
—  AI*!  Heinrich  von  Isenburg  vernouuiicii  halte,  Kuno  sei  am  be- 
siiiuiuicu  rage  gestorben,  ban^rte  ihm  um  die  eigene  Haut;  so  rasch 
wie  nirjglicb  eilte  er  zum  Kl<i>ter.  brachte  baarttisnitr  das  so  trotzig 
voroiitlialtene  Streitross  zum  Grabe  des  Verstorbenen  und  leistete 
hier  Busse. 

22.  Von  dem  iiei  uns  I) e I  i n d  1  i e  hen  Zahn  des  h.  Jo- 
bannes des  TäiHers  und  den  Wundern,  welcfic  die«cr 
Zahn  gewirkt  hat  ^VllI,  54).  Es  befindet  sich  bei  un.s  ein 
grosser  Backenzahn  des  h,  Johannes  des  Täufers  mit  drei  Spit/xn. 
wie  dieser  Zahn  zn  uns  gekommen  ist.  und  was  der  Herr  durch 
ihn  Wanderbares  gewirkt  hat,  will  ich  jetzt  berichten.  Als  die 
Stadt  Konstantinopel  durch  die  Krensiahrer  verwüstet  wurde,  und 
die  Einen  hier,  die  Andern  dort  Beute  machten,  nahm  der  Hitter 
Heinrich  von  Uelmen  (Ulme)  neben  andern  kostbaren  Reliquien 
ans  der  Kirche  der  h.  Sophia  auch  jenen  Zahn  mit.  Nach  Hause 
zurückgekehrt,  baute  er  für  diese  Reliquie,  die  er  im  höchsten 
Grade  werth  hielt,  auf  seinem  Schloss  eine  besondere  Kapelle,  in 
deren  Altar  er  den  Zahn  aufzubewahren  gedachte.  Seine  Schwester, 
die  Meisterin  auf  der  Insel  des  h.  Nikolans,  eine  Frau,  welche 
sehr  viel  auf  unser  Hans  hielt,  rieth  ihm,  er  möge  uns  diesen  Zahn 
schenken,  kunute  jedoch  ihren  Bruder  nicht  dazu  bewegen.  Bald 
nachher  gerieth  er  in  die  Gefangenschaft  Werners  von  Bolanden 
(Warnerus  de  Boniant)  und  befahl  im  Vertrauen  auf  unser  Gebet, 
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man  sollte  uns  den  Zahn  ttbersendeu.  Während  dessen  träumte 
eine  Schwester,  Heinrich  würde,  sobald  uns  der  Zahn  Ubergeben 
worden  sei,  aus  der  Gefangenachaft  befreit  werden,  und  das  ist 
auch  geschehen.  Unser  Prior,  welcher  den  Zahn  abholte^,  entging 
dnreb  die  Kiaft  desselben  bei  der  Fahrt  auf  dem  Rhein  einer 
grossen  Gefahr.  —  Graf  Heinrich  von  Sayn  (Comes  Seynensis) 
hatte  einen  achtbaren,  aber  des  Verstands  beraabten  Bitter;  in 
der  Hoffnnngi  derselbe  kOnne  sowohl  dnreb  die  Kraft  unserer  Heil- 
tbtlmer,  als  durch  unser  Gebet  geheilt  werden,  brachte  er  den 
Kranken  za  uns.  Kaum  aber  mit  dem  hochheiligen  Zahn  berlthrt, 
empfand  der  Ritter  die  Wirkung  dieser  Bertihrung  und  nur  einen 
Bogenschnss  weit  vom  Kloster  entfernt  erklärte  er  sich  freudig  fttr 
genesen.  Es  ist  dieser  Zahn,  wie  gesagt,  gross  und  stark  und  um 
80  mehr  zu  Heilungen  geeignet,  als  er  nicht  durch  den  Genuss 
feiner  Speisen  abgenutzt  ist 

23.  Von  einem  Geis  ti ich  e  ii,  welchem  bei  dem  Vers 
Ora  virgo  die  h.  .Alaria  ein  Stückchen  Brod  in  den  Mund 
schob  (VII,  31).  Beim  Kloster  des  h.  Chrysaiitus^  war  ein 
Scholaater,  Namens  Daniel,  welcher  dort  die  Knaben  lehrte.  Er 
hatte  die  Gewohnheit,  täglich  in  die  Krypta  der  dortigen  Kirche 
zu  gehen  nnd  knicend  eine  Sequenz  zu  Ehren  der  h.  Jungfrau  zu 
beten.  Als  er  dies  einige  Zeit  gethan  und  bei  dem  Verse:  Ora 
virgo  nos  iUo  pane  coeii  dignos  efüci,  jedes  Mal  sich  verbeugt 
Iiatte,  erschien  ihm  eines  Tages  die  h.  Jungfrau,  ein  schneeweisses 
Stückchen  Brod  in  der  Hand,  und  befahl  ihm,  den  Hund  zu  Offnen; 
nachdem  sie  ihm  aber  solches  Brod  in  den  Mund  gesteckt  hatte, 
war  dasselbe  von  einer  grossem  Stissigkeit  als  der  süsseste  Honig. 
Herr  Abt  Daniel  von  Schönau»  welcher  mir  dies  erzählt  hat»  kannte 
den  jungen  Mann  sehr  genau. 


1)  Horn.  I,  p.  122  fiodct  sich  dieselbe  Erzihlung,  jedoch  mit  einigen 
ZusAtsen.  So  erfahren  wir  daraas*  dass  Cftssrius  bei  Abholnng  des  Zahns 

den  Prior  begleitet  hat,  nnd  dass  die  Mntter  des  berühmten  Kreuzritters  and 
Reliquienfrennds  in  Heisterbacb  beerdigt  worden  ist.  —  üeber  Heinrich  von 
Ualmen  s.  meinen  Cäsarivs     H.  S.  12»  13. 

2)  Münstereifel 


Aaoalen  des  liiBt.  Vereis«  XLVII.  13 
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IX.  Mittelrhein 

Tou  St.  Goar  bis  Mainz  mit  Eiuschluss  des  Xansauischeu. 


1.  lieber  das  Kruzifix  zu  St  Goar,  aus  welchem, 
als  es  verwundet  wurde,  Blut  floss  (X,  19).  Um  die  Zeit 
der  Kitmpfe  zwischen  den  Köuigen  Ottn  und  Philipp  lliichteten  sich 
Landleute  in  die  Kapelle  des  h.  Bekeuuers  Goar,  welche  im  Trieri- 
scheu  gelegen  sowohl  durch  die  La^re  des  Orts,  als  aueb  durch  ihren 
Bau  hoch  und  stark  ist.  Als  dies  Werner  von  Bolanden  fWarnerus 
de  Bonlant),  ein  mächtifrcr  und  reichhej^üterter  Mann^  in  Erfahrung 
gebracht  hatte,  liess  er,  um  sich  jener  Kapelle  zu  bemächtigen. 
Sturmböcke  und  andere  Belagerungswcrkzeuge  herbeischaffen  und 
beschoss  den  Ort,  jedoch  ohne  Erfolg.  Da  stellten  die  Belagerten 
ans  Fenster  ein  hcilzernes  Kruzifix,  in  der  Hoffnnng:,  die  Feinde 
würden  aus  Ehrfurcht  vor  demselben  die  Beschiessung  aufgeben; 
einer  der  feindlichen  Schützen  aber,  der  sich  um  das  Kruzifix  wenig 
kümmerte,  vielmehr  über  die  Aufstellung  desselben  unwillig  ge- 
worden war»  Bchoss  einen  Pfeil  ab  und  versetzte  damit  dem  heili- 
gen Bild  eine  tiefe  Wunde  in  den  Ann.  Da  erneuerten  steh  die 
alten  Wunder:  plötzlich  begann  aus  jener  Wunde  wie  aus  einer 
menschlichen  Ader  Blut  zu  fliessen.  Hierüber  in  höchstem  Grade 
erschrocken  und  entsetzt,  bat  Werner  steh  mit  dem  Kreuze  zeichnen 
lassen.  —  Als  Herr  Philipp,  Abt  von  Otterburg,  von  dem  wunder- 
baren V'ortall  Kunde  erlialten  hatte,  begab  er  sieh  sofort  nach  St. 
Goar,  um  sieh  von  der  Wahrheit  der  Saelie  zu  überzeugen;  Alle 
bestätigten  ihm  das  Wunder;  ein  Jude  aber,  weleher  zufällig  bei 
dem  Ereigniss  zugegen  gewesen  war,  nahm  den  Al>t  bei  Seite  und 
8ai:iL  ., Wirklieh,  Herr!  Alles,  was  ihr  gehört  habt,  ist  vollständig 
wahrheitsf2:eniäss!"  lieber  dieses  Zeugniss  eines  Gegners  hat  sich 
der  Abt,  wie  er  selbst  mir  erzählt,  ganz  besonders  gefreut.  Noch 
wird  der  Pfeil  dort  bewahrt,  noch  werden  die  Wunde  und  die 
Blutspuren  dort  gezeigt^. 

1)  Uebf^r  Mrirht  und  Rcichthiim  der  Bolanden t.  Roth  von  Sehreoken- 
stein,  Ritterwurde  und  HittersUnd  8.  -VMk 

•2)  Die  Belagerunsr  von  St.  Goar  fällt  in  das  Jahr  1201.  S.  H.'hnit-r, 
Reg.  Stauf,  p.  3<)ö,  wo  auch  der  von  Cäsarius  ol)eM  erzählte  Vorfall,  jedoch 
nach  Albericus  mitgetheilt  wird.    Vgl.  auch  O.  Abel,  K.  Philipp  der 
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2.  Von  Otto  von  Schöoberg,  welcher  die  ganze 
Fastenzeit  hindarch  Fleisch  ass,  nach  Ostern  aber  keines 
mehr  essen  konnte  (X,  18).  Der  Edle  Otto  von  Schtfnberg 
(Sconinburg)  veHnbr,  als  sein  Vater  im  Dienste  des  Herrn  ttber 
Heer  weilte,  höchst  feindlich  gegen  Gott  nnd  seinen  eigenen  Vater* 
der  sich  im  Dienste  Gottes  abmühte.  Er  hatte  mit  seinen  Helfers- 
helfern verabredet,  die  Bttrger  des  Städtchens  (Oberwesel),  das  znm 
genannten  Schloss  gehört,  unter  dem  Vorwand,  etwas  mit  ihnen 
verhandeln  zn  wollen,  zasammenznmfen,  sie  gefangen  zn  nehmen 
nnd  Geld  von  ihnen  zu  erpressen.  Da  die  Bürger  jedoch  gewarnt 
worden  waren  nnd  die  Flncht  ergriffen  hatten,  plünderte  er  deren 
Weiber  nnd  Kinder  aius.  W*  ^t  u  (iieser  Unthat  gegen  seine  eigenen 
Untergeljeneii  hat  ilui  tit  i  Herr  mit  einem  nnheilbaren  Uebel  heira- 
gesncht,  und  ist  eine  nierkw(irdip:e  Strafe  Uber  ihn  verhängt  wor- 
den. In  der  vergangenen  Fastenzeit  hat  er  nämlich  ein  sokbes 
Verlaniren  nach  Fleiseb  p-^-haht,  dass  er  selbst  en  nicht  entbehren 
vvolltr  mi*l  ;m(;h  seinen  Kuch  nötbi<rte.  mit  ihm  Fleisch  zu  essen. 
Nachdem  i  i  während  der  ganzen  Fastenzeit  beharrlich  so  gethan 
hatte  und  Karfreitag  gekommen  war,  redete  man  ihm  zu:  „Heute 
ist  der  Tag  der  Passion  des  Herrn,  ein  Tag  der  Trauer  für  alle 
Christen  ;  heute  ist  es  durchaus  nicht  erlaubt,  Fletsch  zu  geniessen.'^ 
Er  gab  znr  Antwort :  „Ich  werde  heute  Fleisch  essen,  wie  ich  seit* 
her  gegessen  habe/'  Aber  merkwürdig,  am  heiligen  Ostertag,  da 
man  das  Fleisch  segnet  ^  nnd  den  Gläubigen  erlaubt  wird,  nach 
der  Kommunion  es  wieder  zn  essen,  konnte  Otto  nach  dem  ge- 
rechten Gericht  Gottes  jener  Ueberschreitung  wegen  keinen  Bissen 
Fleisch  mehr  ttber  den  Mnnd  bringen  nnd  hat  bis  zum  Tage 
seines  Todes  nur  noch  Fische  essen  können*. 


Hohenstaufe  S.  l.-U>  nebst  der  Note  auf  S.  .'?n2.  Für  Aibench  voti  Troia- 
Fnntaiaes  oder  Neuf-Moutier  (ji.  422  d.  Ed.  Leibiiitz)  ist  hier  unser  Autor 
Quelle.  —  Abt  Philipp  von  Ütterburg  wird  unserm  Leser  in  der  Abtheiiung 
Oberrhein  näher  bekannt  werden. 

1)  Die  fa«ate  noch  in  maoelMD  Gegenden  Süddeotachlands  übliche  Yik- 
taelienweihe  leheint  damalt  auch  in  den  Rbeingegenden  Branoh  geweten  sn 
•ein,  und,  wie  ich  hörCi  ist  dieser  Braach  in  manchen  Landorten  am  Rhein 
noch  fiblioh. 

2)  Nachdem  die  Amsteiner  mit  Graf  Ludwig,  dem  bekannten  Gründer 
der  Abtei  Arnstein»  aoq^torben  waren,  erhielten  die  Edeln  von  Schönbeig 
die  Vogiei  oder  das  ßurggrafenamt  zu  Oberwesel,  verloren  dasselbe  je  Joch, 
als  Kaiser  Friedrich  U.  die  Stadt,  welche  jene  schwer  drückten  und  als  ihr 
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3.  Von  dem  Ritter  Dietrich,  dessen  Fesseln  dnrcb 

die  Verdienste  der  h.  Jungfrau  Maria  zersprungen  sind 
(VII,  28).  Zur  Zeit,  da  Herr  Engelbert,  Erzbischof  von  Köln,  gegen 
den  Edelu  Gerhard  von  Braiibach  (Brnbach)  das  Schloss  Fürsten- 
be  rg  (Furstiiiberg)  erbaut  hat  \  wurde  ein  junger  Hilter  aus  dem 
Heer  des  letztern,  Dietrich  genannt,  welcher  sich  einen  Namen 
machen  wollte,  vor  diesein  Schloss  gefaiii^cn  gciioinmen.  Lange 
dort  eintrekerkert.  wurde  er,  nachdem  er  Lösegeld  versprocheo 
hatte,  aus  dem  nefänirniss  genommen  und  in  den  obern  Theil  de-^ 
Schlosses  gebracht;  iii;»n  legte  ihm  jedocli  Fesseln  an  und  es  wur- 
den Knechte  bestellt,  um  ihn  zu  bewachen.  Er  hatte  um  die  Fiisse 
Eisenringe  und  um  den  Arm  eine  eiserne  Handfessel,  die  mit  einer 
Kette  an  die  Wand  befestigt  war.  In  einer  Nacht,  als  er  zwischen 
einem  halben  Dutzend  von  Soldaten  lag,  welche  ihn  und  noch  an- 
dere Gefangene  bewachten,  rief  er,  wie  er  zu  tbun  pflegte,  unsere 
liebe  Fran  and  mehrere  Heilige  nm  ihren  Beistand  an  und  ent- 
schlief. Er  sah  sich  im  Tranm  in  unser  Kloster  versetzt  und  wollte 
dasselbe,  der  Fesseln  wegen  in  Frauenweise  zu  Pferde  sitzend, 
wieder  Terlassen.  Da  sagten  ihm  zwei  von  unsem  Mönchen, 
Hanegold  und  Heinrich,  die  Blutsverwandte  von  ihm  waren: 
„Geh  nicht  fort,  sondern  kehre  zurOck,  die  h.  Maria  von  Heister- 
baob  hat  dich  befreit**  —  so  wird  nämlich  unser  Haus  genannt, 
üeber  diese  Worte  hocherfreut,  erwachte  er ;  die  Vision  bedenkend, 
ob  sie  eine  wahre  oder  eine  eingebildete  gewesen,  laui;tc  er,  um  die 
Sache  zu  prüfen,  mit  der  Hand  nach  dem  einen  Fui<8  und  zog 
denselben  ohne  Schwierigkeit  aus  der  Fessel;  mit  dersellien  Leich- 
tigkeit befreite  er  auch  die  Hand  von  der  Kette;  früher  hatte  er 
dies  schon  öfter  versucht,  aber  immer  ohne  Erfolg.  Durch  das 
Klirren  der  Fesseln  war  einer  der  Knechte  aufgewacht;  erschreckt 
wollte  der  Ritter  die  Kette  wieder  anlegen,  konnte  jedoch  nicht 

Eigentbnm  behnndeln  wollten,  in  seinen  und  des  1? richte  Schatz  Dahin. 
Stadt  blühte  riisch  auf  (vgl.  Wenck.  Hess.  Laudesgesch.  I,  S,  ll^,  'inoi  doch 
war  die  Kcicbsherrlichkeit  nicht  von  i:in_er  l'aner.  indem  schon  am  1.^,  Juh 
1312  Kaiser  Heiurit-h  VII.  dem  Kuriuf^t.-n  HaUluiii  von  Trier  ilie  Städte 
Oherwesel  uud  Boppard  unter  weiigehündeu  Machlhefugnibseu  verpfändete 
~  Unter  den  SchOabergern  kommt  zu  der  Zeit,  um  welche  es  sich  bsndeltt 
der  VorauDO  Otto  mehiiach  vor. 

1)  üeber  die  Motivei  welche  den  £rsbiachof  so  diesem  Bau  besUmsi' 
ten,  e.  Fioker,  Engelbert  d.  H.  S.  71. 
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Nun  erst  überzeugt,  dass  mu  der  Verdienste  der  h.  Jungfrau  willen 
eia  Wunder  an  ihm  gewirkt  worden  sei,  stand  er,  naebdem  der 
Knecht  wieder  eingesehlafen  war,  leise  auf  und,  an  dem  einen  Fuss 
noch  die  Fessel,  Hess  er  sieb  vermittelst  eines  Leintucbs  zum 
Fenster  hinab  und  entfloh.  Als  der  Kneebt  dies  bemerkte,  sehlug 
er  Lärm  und  machte  die  Flucht  kund.  Die  menschliche  Macht 
aber  Termoebte  den  nicht  mehr  zu  erfassen,  welchen  die  göttliche 
Macht  in  ihren  Schatz  genommen  hatte.  Viele  eilten  ihm  mit 
Trompeten  und  Hunden  nach,  konnten^ ihn  aber  nicht  finden,  ob- 
gleich er  sich  öfters  ganz  in  der  Nähe  seiner  Verfolger  unter 
Strauchwerk  verborgen  hielt.  Er  ^rclangte  dann  zu  uns  und  brachte 
die  Fessel  uls  Zeichen  der  Dankbarkeit  dem  Altar  der  h.  Jung- 
frau dar,  wobei  er  uns  der  Ordnung  nach  erzählte,  wie  es  ihm  er- 
gangen war.   Dies  ist  gcscUehen  im  Jahre  des  Ueils  1219. 

4.  Von  einer  einfältigen  jungen  Schwester  znGhumd, 
der,  während  sie  betete,  Christus  sagte,  was  sieh  in 
«inem  Säcklein  befinde  (VI,  32).    Im  Gistercienser-Kloster 

Chumd^  (Kumraede)  war  eine  einfältige  junge  Nonne,  welche  ein 
hölzernes  Rildchen  des  Gekveuzif^ten  besass.  Wenn  sie  vor  diesem 
Bildchen  gebetet  und  dasf^eDie  iubrUustig  gekUsst  hatte,  pilegte  sie 
es  in  ein  Siickleiu  zu  thuu  und  dieses  unter  dem  Stroh  ihres  Hett- 
chens  autzul>e\vahren.  Einst  hatte  sie  vergessen,  wohin  sie  ihr 
Bildchen  versteckt,  und  war  liieruber  tief  betrübt;  in  allen  W  inkeln 
und  Ecken  dus  Klosters  suchte  sie  nach  dem  Verlorenen,  jedoch 
immer  vergeblich.  Als  sie  nun  eines  Tages  vor  einem  Altar  lag 
und  mit  beissen  Thräuen  zu  Christus  betete,  er  möge  ihr  dae  Bild- 
chen wi^erscbaffen,  gab  ihr,  erfreut  durch  diese  Anhänglichkeit  des 
Mädchens,  der  Sohn  Gottes  folgende  Antwort:  „Weine  nicht,  meine 
Tochter!  Ich  liege  in  einem  Säckchen  unter  dem  Stroh  deines 
Bettleins."  leh  glaubte  früher,  der  Prior  des  Klosters  habe  mir 
erzählt,  diese  Stimme  sei  von  der  Kleinen  im  Traum  gehört  wor- 
.den,  und  so  habe  ich  es  auch,  wie  ich  mich  erinnere,  in  den  mora- 
lischen  Homilien  Aber  die  Kindheit  des  Erlösers  angegeben;  jenes 
aber  ist  das  Richtige.  Da  erhob  sich  das  Mädchen,  suchte  unter 
dem  Stroh  und  fand  hier  das  Bildchen,  wie  es  ihr  gesagt  worden. 


1)  Aaf  dem  HunsrookeB. 


Digitized  by  Google 


198 


CilMirioe:  Wunderbare  GeacbicfateD. 


5.  Von  einem  Hrnder  zu  Eberbach,  welcher  durch 
Bertlhrung  Kranke  heilen  konnte  (X,  5).  Zn  Eberbach* 
war  ein  gater,  schlichter  und  in  Folge  des  Alters  schon  ziemlich 
hinfälliger  EonTerse.  Diesen  hatte  der  Herr  so  begnadigt,  dass  er 
durch  Berührung  mit  der  Hand  mancherlei  Krankheiten  heilen 
konnte.  Als  die  Weltlente  dies  erfahren  hatten,  strömten  Leute 
aller  Art,  Mftnner  wie  Frauen,  Beiche  wie  Arme,  nach  jenem 
Kloster  und  wurden  auch  durch  die  Kraft  des  Segens  und  der 
UandaufleguD^  gebeilt.  Hierdurch  wurde  nicht  nur  die  Ruhe 
der  Brüder  vielfach  gestört,  sondern  wurden  auch  dem  Kloster 
manche  Unkosten  vcrurjjacht;  deshalb  verbot  der  Abt  jenem  Bruder, 
künftighin  irgend  einer  Person  aus  dem  Laienstand  mehr  die 
Hände  aufzulegen :  von  dieser  Zeit  an  verschwand  aber  auch 
bei  ihm  die  Kraft,  überhaupt  nuch  wunderbare  Heilungen  zu  wir- 
ken. So  wurde  mir  vor  zwei  Jahren,  als  ieh  in  Eberbaeh  war, 
von  den  dortigen  Mihieheu  erziihlt.  Ich  ^^nclite  den  HegnadiL^ten 
auf  und  bat  ihn,  für  mich  zn  beten;  da  gab  er  mir  ilie  bcbiiciite 
Antwort;  „Ich  bete  täglich  für  dich  und  die  gauze  Welt/ 

6.  Vom  Mönch  Werner,  welehem,  als  ihn  in  seiner 
Sterbestunde  die  Teufel  sehreckten,  die  h.  Maria  zn 
Httlfe  kam  (Vü,  54).  Vor  ungeßihr  drei  Jahren  starh  zu  Eber** 
bach  ein  M?5nch,  Namens  Werner,  an  Alter  ein  Jflngling,  an  Reife 

ein  Greis.  In  der  Stunde  seines  Hinscheidens,  wie  ich  von  seinem 
Abt  gehört  habe,  erbliekte  er  Teufel  um  sii-li.  welehe  ihn  im  höch- 
sten Grade  zu  beunruhigen  suchten;  da  rief  er  in  seiner  Angst: 
„Heiliv:e  Maria,  errette  mich  von  diesen  bösen  (4eistern!"  Als  die 
Umstehenden  diesen  oft  \vie(ierholten  Ruf  hiirteu,  wunderteu  Jsie 
sieli  darüber,  indeni  de r  Junge  Mttnch  für  gewuliulich  .sehr  schweig- 
sam war  und  kaum  eine  Antwort  gab,  wenn  man  ihn  etwas  trug. 
Bald  aber  tief  auiathmend  und  sich  verneigend,  nagte  er:  .Sei  will- 
kommen, meine  theuerste  Herrin,  .sei  hoch  willkommen!"  Dann 
hob  er  die  Hand  gegen  die  Teufel  auf  und  rief  ihnen  drohend  zu : 
„Dorthin  legt  euch,  dorthin  legt  euch  l"'  Bald  nachher  verschied 
er  mit  ruhigem  Antlitz»  zur  Freude  der  Engel  im  Himmel,  zum 
nicht  geringen  Schmerz  seiner  Mitbrttder  im  Kloster;  denn  er  war 
ein  guter,  gesitteter  Jttngling,  rein  am  Körper,  wie  an  der  Seele. 


1)  Das  berühmte  Cistercieowr-Kioater  im  Bheiogaa. 
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7.  Vou  den  M Husen,  welche  uu geweihte  Hostien 
benagt,  jedoch  die  Buchstaben  und  Zeichen  darauf  un- 
verletzt gelassen  haben  CTX,  11).  Es  ist,  wie  ich  meine,  noch 
kein  Jahr  vertiossen,  da  sind  zu  Eberbach  mehrere  Hostien  we- 
gen Uisse  und  Bläschen  als  unbrauchbar  auf  ein  Fenster  nahe 
bei  einem  Altar  gelegt  worden ;  Mäuse  kamen  darüber  und  Irassen 
den  äussern  Rand  weg,  das  Innere  dagegen  mit  den  Buchstaben 
and  Zeichen  Hessen  sie  nnyerletzt.  Als  der  Sakristan  dies  bemerkte, 
erschien  es  ihm  als  ein  Wunder. 

8.  Von  einem  Klosterbruder,  welcher,  durch  den 
Knkuksruf  getäuscht,  als  Apostat  gestorben  ist  (V,  17). 
Im  verflossenen  Jahre  hat  uns  Abt  Theobald  von  Eberbaeh  seligen 
Andenkens  folgende  Geschiebte  erzählt.  Bin  Klosterbruder  ging 
einmal  ans,  wohin  weiss  ich  nicht,  und  h9rte  im  Walde,  wie  der 
Vogel,  der  nach  seinem  Ruf  Kukuk  heisst,  mehrmals  nacheinan- 
der diesen  Kuf  erschallen  Hess.  Der  Bruder  zilhlte  diese  Kulc, 
und  als  er  deren  zweiundzwanzig  gezahlt  hatte,  nahm  er  diese 
Zahl  als  Vorbedeutun-;-  auf  t'tir  die  Zahl  der  Jahre,  die  er  nocli  zu 
leben  habe^  ^Ei*,  sagte  er,  „so  lebe  ich  also  mit  Sidicrlieit  noch 
zweimulzwauzig  Jahre.  VVas  soll  ich  mich  wälir* ml  (  iiifr  so  lan- 
gen Zeit  im  Orden  abquälen  I  Ich  kehre  zur  Welt  und  itiren  Freu- 
den zurück.  Zwanzig  Jalire  lang  werde  ich  sie  geniessen;  in  den 
zwei  noch  übrig  bleibenden  Jahren  thue  ich  Busse."  Ohne  Zweifel 
ist  es  der  Teufel  gewesen,  welcher  ihm  heimlich  eingegeben  und 
gerathen  hat,  jenem  Vogelruf  Glauben  zu  schenken.  Aber  der 
Herr,  welcher  Vorzeichen,  Augurien  und  Angänge  nicht  will,  fttgte 
den  Ausgang  nicht  so,  wie  der  Bruder  gemeint  hatte;  denn  die 
beiden  zur  Busse  bestimmten  Jahre  liess  er  den  Bruder  in  den  Oe- 
nllssen  der  Welt  leben,  zog  dagegen  die  zwanzig  fUr  diese  Gentlsse 
bestimmten  Lebensjahre  nach  gerechtem  Urtheilsspmeh  ab*. 


1)  Vgl.  Simrock,  Handb.  d.  D.  Myth.  »  S.  iÜO  Ii.  und  öll  (zum  i  heil 
gegeD  M  an  oh »r dt«  Abhandlung  über  den  Kuknk  in  Bd.  III  der  Wolf- 
Mannhnr  dt  sehen  Zeitschr.  f.  D.  Mytb.  und  Sittenk.  8.  309—298).  S.  anoh 
Grimm,  Hyth.>  S.  641  ff. 

2)  Streng  genommen  nicht  an  diese  Stelle  gehörig;  die  Ertäblung  dürfte 
jedoch  ein  Beleg  dafKr  eeini  dast  auch  in  den  Rbeiogegenden  der  Ruf  dea 
Kukuks  für  hedeutsam  galt.  Yielleicht  wurde  der  Vorfall  von  einem  Eber- 
bacher erzählt,  and  verschwieg  der  Abt  Namen  und  Ort  aus  begreiflichen 
Rücksichten. 
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9.  Von  einem  Bergmann,  der,  nachdem  er  ein  ganzes 
Jahr  verschflttet  gewesen,  auf  wunderbare  Art  befreit 

worden  ist  (X,  52).  In  der  Diözese  Trier  liegt  ein  Dorf  Wam- 
bach^ fWaiiel)acli).  Neben  der  Kirche  dieses  Dorfes  arbeiteten 
zwei  Mäiiiici  iu  einer  Silbergrnbe,  der  eine  etwas  tiefer,  der  andere 
etwas  höher.  Da  stür/.ten  die  Seittiiwandc  der  Grube  ein,  und 
derjenige,  welcher  tiefer  gearbeitet  hatte,  wurde  unter  einem  Hau- 
fen Erde  und  Gestein  begraben:  der  andere  kam  /.war  davon, 
hatte  aber  solche  Verletznn^^en  eiliiten,  <l;is^  er  am  dritten  Tage 
nachher  starl).  Die  Frau  des  Verschütteten  liess,  da  man  ihn  filr 
todt  hielt,  eine  Seeh^nmesse  für  ihn  lesen,  in  höchstem  Grade 
dürftig,  konnte  sie  keine  weitern  Messen  für  ihn  lesen  lassen,  da- 
gegen verbrannte  sie  jeden  Tag  für  ihn  in  der  Kirche  etwas  Weih- 
rauch und  versäumte  dies  nur  an  drei  Tagen.  So  ging  es  ein 
ganzes  Jabr  fort.  Da  begannen  die  Leute  des  Verdienstes  wegen 
jene  Grube  wieder  in  Stand  zu  setzen,  und  als  sie  mit  ihren 
Instrumenten  dem  Versebtttteten  nahe  gekommen  waren/  rief  dieser: 
„Nehmt  eueh  in  Aeht,  nehmt  euch  in  Acht!  Seid  geschickt,  dass 
ihr  mir  keinen  Schaden  zuftigt.**  Jene  glaubten,  als  sie  die  Stimme 
hürten,  es  wäre  ein  Gespenst,  tbaten  aber  doch,  wie  ihnen  geheis- 
sen  worden  war.  Als  sie  den  Versebtttteten  gIfickHch  herausge- 
bracht hatten  und  ihn  frugen,  wie  er  so  lange  Zeit  habe  leben 
können,  antwortete  er:  n Jeden  Tag  bin  ich  zu  einer  gewissen 
Stunde  durch  einen  Wohlgernch  so  gestärkt  worden,  dass  ich  den 
ganzen  Tai;  Uber  bis  wieder  zu  jener  Stunde  kein  Bedürfniss  nach 
Essen  und  Trinken  ein])funden  habe.  Im  ganzen  Jahr  entbehrte  icli 
nur  drei  Tage  jenen  kraftii;endeu  Wohlgeruch  und  wäre  da  beinahe 
Ilunjrers  irestorben."  Er  vermochte  aber  weder  die  Kigcubchalten  des 
Gei  iichs,  nucli  woher  derselljc  <j:ek<»mmcn  sei,  Hnzii»:;el)en.  Die  Frnii 
war  jedoch  bald  darüber  im  Klaren  und  hat  den  Leuten  erzäiiil, 
was  sie  fUr  das  Seelenheil  ihres  Mannes  gethau  hatte. 

10«  Von  einem  durch  einen  Wolf  zurftckgebrachten 
Messbuch  zu  Hadamar,  und  wie  ein  Gl*u-kner  dadurch 
von  einer  Anklage  befreit  worden  ist  (Kap.  XXII  des  von 
mir  verlifTentlichten  Fragments  des  kleinen  Wunderbuchs  in  meinem 
Gäsarius  v.  H.  S.  195).  Als  ich  mich  einst  zu  Hadamar  (Haden* 

1)  Nieder-Wsmbach  im  ehemaUgen  Wied-RunkelschcD  Ami  Dierdorf. 
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mare),  einem  Dorf  der  Diözese  Trier,  im  üofe  der  Abtei  Eber- 
baeh  caufhielt,  nnd  inif  meinem  Abt,  nachdem  wir  Messe  ^'elesen 
hatten,  vor  die  kirclienthür  getreten  war,  gesellte  sich  zu  uns  ein 
Ritter  und  erzählte  uns  folgende  Geschichte:  „Herr,  ich  will  euch 
ein  grosses  Wunder  berichten,  welches  sich  hier  ereignet  bat  Das 
Messbuch  dieses  Gotteshauses  war  heimlich  entwendet  worden,  und 
alle  Welt»  Priester  wie  Volk,  beschuldigten  den  Glöckner,  den  Dieb- 
stahl begangen  zn  haben.  Er  leugnete,  doch  glaubte  man  ihm 
nicht,  und  es  kam  endlich  so  weit,  dass  er  sich  durch  ein  Gottes- 
urtheil,  wie  ich  glaube  durch  ein  glühendes  Eisen,  von  der  Be- 
schnldignng  reinigen  sollte.  Der  Mann  hatte  ein  gutes  Gewissen 
nnd  erklärte  sich  dazu  bereit.  Schon  hatte  sich  eine  grosse  Men- 
schenmenge versammelt  ~  da  gefiel  es  dem  Herrn,  sowohl  die 
Kraft  des  göttlichen  Wortes,  als  auch  die  Unschuld  jenes  Mannes 
an  den  Tag  zn  legeu.  Zum  Erstaunen  aller  Anwesenden  erschien 
plötzlich  ans  dem  nächsten  Walde  ein  Wolf,  das  gestohlene  Mess- 
buch im  Rachen,  durchbrach  die  Volksmenge  und  legte  das  Buch 
zu  den  Fussen  des  Augeklagteu  nieder;  dann  lief  er  sehlenni^st 
in  den  Wald  zurück.  Alle,  welche  das  Wunder  gesehen  hatten, 
priesen  den  Herrn  nnd  fühlten  tiefe  Reue  darüber,  dass  sie  einen 
Unschuldigen  fälschlieh  ani,a'klagt  hatten.  Mein  \'ater  aber  hat 
den  Mann,  der  ein  Hörij^er  von  ihm  war,  nebst  dessen  Kindern 
dem  Schutzpatron  der  Kirche  zu  Hadamar,  dem  h.  Aegidius,  als 
Wachszinsige  Übergeben.'* 

11.  Von  einem  Priester  zu  Hadamar,  der  bei  der 
Elevation  Kohlen  zunehmen  schien  (IX,  54).  Als  zu  Hada- 
mar in  der  Diözese  Trier  ein  Priester,  welcher  noch  lebt,  einmal 
die  Messe  las,  sah  der  Mönch  Dietrich  von  Eberbach,  ein  schlichter, 
einfacher  Mann,  dem  aber  manche  Ofifenbarnngeu  zu  Theil  gewor- 
den sind,  wie  der  Priester  bei  der  Elevation  statt  des  h.  Sakraments 
Kohlen  nahm.  Als  ich  im  verflossenen  Jahr  mit  meinem  Abt  in 
Hadamar  war  —  das  Kloster  Eberbach  besitzt  dort  einen  Hof  und 
hat  die  Verpflichtung,  einen  Geistlichen  zn  unterhalten^  —  beschwerte 
sich  hei  uns  der  Verwalter  des  Klosterhofs:  ,So  viel  muss  ich 
unserm  Geistlichen  zahlen,  damit  hier  der  Gottesdienst  versehen 
werde;  er  führt  ein  ganz  verkehrtes  Leben  und  liest  manchmal 


1)  Uchcr  die  kirchlichen  Verhältüisse  in  Hadamar  s.  Henne»,  GescU, 
d.  Grafel»  von  Nassau  I,  S.  179. 
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drei  Mt^sen  an  einem  Tage/  Unser  Abt  emiederte  hierauf:  „Man 
sollte  ihm  eher  Geld  geben,  dass  er  gar  keine  Messen  lese;  denn 
wer  unwürdig  iset  und  trinkt,  der  iist  und  trinkt  sich  das  Gericht*' 

12.  Von  dem  Brod,  welches,  gegen  das  geistliche 
Oehot  am  Festtag  der  h.  Margaretha  gebacken,  sich  in 
Blut  verwandelt  hat  (Kap.  XVI  des  von  mir  veröffeutUcbtes 
Fragments  eines  kleinen  Wnnderbnchs  in  meinem  Cäsarius  E 
S.  187).  Im  gegenwärtigen  zw(ylfhnndertfttnfnndzwanztgsten  Jahre 
hatte  in  einem  ganz  nahe  bei  der  Bnrg  Diez  (Diest)  gelegenen 
Dorfe  der  Diözese  Trier  der  Ortsgeistliehe  Terkttndigti  der  Festtag 
der  h.  Jungfrau  und  Märtyrerin  Margaretha  sollte  wie  ein  Sonntag 
gefeiert  werden.  Eine  Frau,  welche  kein  Brod  mehr  hatte  und  aueh 
der  bevorstehenden  Ernte  wegen  keines  für  Geld  haben  konnte, 
setzte  dem  Geistlichen  ihre  Noth  auseinander  und  bat  ihn  deniUthig, 
er  möge  ihr  erlauben,  an  jenem  1  a^c  zu  haekon  ;  und  der  Geist- 
liche gewährte  aueh  die  Erlaubniss.  Als  die  Frau  gerade  mit  dem 
Backen  beschäftigt  war,  kam  eine  Nachbarin  zu  ihr  und  sagte: 
„Es  ist  heute  nicht  erlaubt  zu  Ijaekeii.''  —  ^Mir  ist  es  von  unserni 
Geistiicbeu  erlaubt  worden",  entgegnete  die  Frau.  „Gut/  sagte 
die  Nachbarin,  „wenn  es  dir  erlaubt  ist,  darf  ich  es  aueh  thun." 
Beide  machten  sich  also  ans  Backen,  aber  mit  ungleichem  Erfolg. 
Das  Brod  des  gehorsamen  Weibes  gerieth  vortreftlich,  das  der 
Ungehorsamen  hatte  sich  in  Blut  verwandelt.  Ein  Zeuge  fUr  dieses 
Wunder  ist  Herr  Abt  Hermann  von  Marienstatt,  welchem  die  That- 
Sache  genau  bekannt  geworden  ist. 

13.  Vom  Ritter  Gerhard,  welchen  der  Teufel  aas 
der  Kirche  des  b.  Thomas  in  Indien  in  einem  Angenblick 
nach  Hause  gebracht  hat  (VIII,  59).  Im  Dorfe  Holenbacii^ 
lebte  ein  Ritter,  Namens  Gerhard  (Gerardus);  seine  Enkel  leben  nocb, 
und  es  wird  in  dem  Dorfe  wohl  Niemand  geben,  dem  das  Wunder, 
welches  ich  jetzt  von  diesem  Gerhard  erzählen  will,  unbekannt  wäre. 
Der  Ritter  liebte  den  h.  Apostel  Thomas  so  innig  und  verehrte  ihn  so 


1)  Holenbach,  Holbach  (Gross-  uud  Klein-),  bei  Montabaur.    In  andern 

Versionen  hcisst  der  Ort  Hauehach  oder  Ilelpach.  —  ücliftr  dio  alte  nassAtii^ehe 
t'iiniilie  von  Holebach  (Hon  n  "b  ',  welche  urkundlich  zuerst  1212  auftritt,  s. 
Bock  er  8  Arnsteiner  JS'ekrologium  (Nassauische  Annalen  XYI)  ä.  b^,  vgl. 
auch  S.  1^. 
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vor  allen  ttbrigen  Heiligen,  dass  er  keinem  Bedürftigen,  der  ihn 
im  Namen  jenes  Apostels  um  ein  Almosen  bat,  ein  solches  abschlug. 
Avch  noch  in  anderer  Welse  pflegte  er  dem  Helligen  seine  Ver- 
ehrnog  an  den  Tag  zo  legen,  wie  durch  Gebete,  Fasten  und  h. 
Messen.  Eines  Tages  pochte  mit  Gottes  Zulassung  der  Feind  aller 
Guten  and  Frommen,  der  Teufel,  in  Gestalt  und  Kleidung  eines 
Pilgrinis,  an  der  Pforte  des  Ritters  und  bat  im  Namen  des  h. 
Thomas  um  eine  Nachtherberge.  Er  wurde  sofort  eingelassen;  da 
es  aber  sehr  Icalt  war,  und  der  Teufel  sich  stellte,  als  ob  ihn  ge- 
waltig friere,  schickte  ihm  Oerhard  seinen  eigenen  priitcn  Pelz- 
mantel^ um  sich  damit  zn/udecken.  Am  Moro:en  aber  war  der 
angebliche  Pil^Tiin  nicht  meiir  du  und  auch  der  Mantel  verschwunden. 
ErzUrnt  sagte  die  Frau  des  lütter?:  ^Wie  oft  bist  du  schon  von 
solchen  Landstreichern  betrogen  worden,  und  immer  willst  du  von 
deinem  Aberglauben  nicht  lassen!"  Kuhig  entgegnete  ihr  Gerhard: 
„Mache  dir  keine  Borge  darum !  Der  h.  Thomas  wird  mir  den 
Schaden  schon  ersetzen.*  Der  Teufel  aber  hatte  versucht,  auf 
diese  Weise  den  Ritter  zur  Ungeduld  zu  reizen  und  im  üerzen 
desselben  die  Liebe  zum  h.  Apostel  zu  ersticken.  Was  jedoch  der 
B(toe  zu  Gerhards  Verderben  ersonnen  hatte,  wurde  für  diesen 
zum  Ruhm,  und  was  dem  Teufel  zu  Schimpf  und  Schande  aus- 
schlug, bestärkte  den  Bitter  noch  mehr  in  der  Verehrung  seines 
Heiligen.  Nach  einiger  Zeit  beschloss  er,  eine  Pilgerfahrt  zum  h. 
Thomas  zu  machen»  und  als  er  von  seiner  Frau  Abschied  nahm, 
brach  er  seinen  goldenen  Eheriug  in  zwei  Stttcke,  gab  das  eine 
Stück  seiner  Frau  und  behielt  das  andere  fHr  sich;  dann  sprach 
er:  ..Diesem  Zeichen  niusst  du  vertrauen.  Ich  bitte  dich,  warte 
fünf  Jahre  auf  meine  Kiickkehr;  sind  sie  umgelaufen,  so  nimm  dir 
einen  andern  Mann."  Sie  versprach  es.  Kr  ging  lanire.  lange 
Wege  und  gelangte  endlicli  nach  vielen  Kosten  und  ^liihs»  lii^kciten 
zur  Stadt  des  h.  Thomas.  Hier  wurde  er  von  deii  Bürgern  ehr- 
erbietig begrllsst  und  mit  solcher  Liebe  aufgenommen,  als  wäre  er 
einer  der  Ihrigen  und  ihnen  schon  laugst  bekannt.  Indem  er  dem 
h.  Apostel  diese  Gunst  zuschrieb,  betrat  er  dessen  Kirche  und 
betete  dort  inbrünstig,  sich,  sein  Weib  und  alles  Seinige  dem  Hei- 
ligen empfehlend.  Da  gedachte  er  plötzlich  jener  Frist,  und  als 
er  berechnete,  dass  jene  fünf  Jahre  vorttber  waren,  rief  er:  „Wehe 
mir,  jetzt  nimmt  sich  meine  Gattin  einen  andern  MannP  Wegen 
des  Wunderbaren,  das  sich  nun  ereignen  sollte,  hatte  Gott  der 
bisherigen  Reise  Gerhards  allerlei  Hindemisse  in  den  Weg  gelegt 
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nnd  sie  dadurch  wider  alles  Erwarten  in  die  Länge  gezogen.  Ah 
er  80  dastand  in  seiner  tiefen  Betrübuiss,  bemerkte  er  plötzlicli 
den  Teufel,  der  mit  seinem  gestohlenen  Mantel  auf-  nnd  abspazierte. 
«Kennst  du  mich  noch,  Gerhard?''  frug  der  Teufel.  „Dich  nicht," 
entgegnete  der  Ritter,  ,,wolil  aber  den  Mantel."  „Ich  bin  ea»"  fuhr  der 
Teufel  fort,  „der  dich  im  Namen  des  Heiligen  um  eine  Nachther- 
berge  bat  nnd  dir  den  Mantel  stahl,  wofUr  ich  aber  gehörig  leiden 
mnsste.  Ich  bin  der  Tenfel  nnd  habe  den  Befehl  erhalten,  dieh, 
bevor  sich  die  Leate  znr  Rahe  legen,  in  dein  Hans  znrtickziibriii- 
gen.  Deine  Fran  will  so  eben  einen  Andern  heirathen  und  man 
sitzt  bereits  beim  Hoobzeitsmabl.**  Damit  hub  er  den  Ritter  auf; 
trng  ihn  von  Indien  nach  Deutschland,  vom  Aufgang  der  Sonne 
bis  zu  ihrem  Niedergang  und  setzte  ihn  dann  wohlbehalten,  wäh- 
rend noch  der  Abend  dämmerte,  in  seinem  Hofe  ab.  Als  er  wie 
ein  Fremder  sein  Haus  betreten  hatte  nnd  seine  Fran  neben  dem 
Hräutipim  erblickte,  trat  er  näher  und  warf  so,  dass  sie  es  »::ewahreii 
musste,  diiti  hiiick  seines  Riu^es  iu  ihren  Becher.  Kaum  batle  >ic 
dies  gesehen,  su  zog  sie  rasch  das  ihrige  fiervor,  fügte  dasselbe 
an  das  andere  nnd  erkannte  so  ihren  beinikebrenden  Gatten.  Sie 
stdrzte  in  seine  Arme  und  erklärte  laut:  „Es  ist  Gerlianl,  mein 
to(ltge<^laubter  Mann!"  Sofort  gab  sie  ihren»  Hräutigaia  ileii  Ab- 
fichied,  der  hötiiche  Kitter  aber  behielt  ihn  noch  Uber  Nacht  bei  sich  K 

14.  Von  einem  Bischof  in  der  Lombardei,  welcher 
dem  Bischof  Christian  von  Mainz  anf  einem  StUck  Pa- 
pier die  Namen  aller  ihm  anvertrauten  Seelen  gezeigt 
hat  (11,  29).  Zur  Zeit  des  Kaisers  Friedrich,  welcher  der  Gross- 


1)  Unter  deu  mytholorrisch-  ii  >tiickeu  btM  Cfisanu«  ist  diescB  eines  der 
wichtixüten.  J.  W.  Wo  11  lidudt?li  iu  Ueu  licilragcu  z.  1).  Myüi.  1,  S.  3  ff. 
«usföbrlioh  dar&ber.  —  In  der  Anmerkang  tu  Dial.  V,  31  (wie  der  Teafel  den 
Ritter  Everbard  von  Amel  nach  Jeraaalem  gebracht  hat)  findet  der  Leier  Kl* 
heres  über  die  Mythen  und  Sagen  von  wanderbaren  Tranalationen  durch  Teufd 
(Wuutao)  und  Engel;  ich  hätte  dort  auch  noch  auf  Simrook,  Handb.  d.  D. 
Myth. '  S.  4G1  und  meine  Note  sum  „Möringer"  (Uhland,  Volkel.  I,  Abtb.2, 
S.  773  ff.)  in  Simrooks  gfschichtl.  deutschen  Sagen  ^  (1886)  Tenreiseo 
können.  —  In  meinen  jungen  Jahren  habe  ich  die  Soge  vot^  ^To^hanls  Mautel- 
fahrt  in  einer  humoristischen  Epopöe:  ^Der  Thomasritter"  l)ohaTulelt.  welche 
im  4.  Bande  dor  „Diissfldorfer  Monatshefte"  p-edruckt  worden  ist.  Du'  iu>chst 
drolli^n-  t;.'sciiicht<»  vom  Messiiis  /.u  Worms  (Dial.  11,  2i)  ibt  in  Abenteuer  IV 
als  komische  Episode  cingetiochten. 
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▼ater  des  jetzt  regierenden  Friedrich  gewesen  ist.  sass  einmal  der 
Bischof  Christian  von  Mainz  mit  einem  lombardischen  Bischof  zu- 
sammen und  wurde  von  diesem  «^otVa^^t,  ob  er  alle  Gläubii;en 
seines  ßisthums  kenne.  Der  Bisehut  von  ^fainz  lachte  hell  auf 
und  sprach:  „Ich  glaube,  mein  Risthum  ist  wohl  so  prross,  als  die 
ganze  Lombardei."  Da  eiHeiirak  der  gute  und  seeieneifri^^e  lom- 
bardiselie  Biseliof,  indem  er  an  die  Gefahr  einer  solchen  Veiaut- 
wortlicbkeit  dachte,  und  erwiederte:  .Tfh  keuue  alle  Namen  der 
Schuflein  in  der  mir  anvertrauten  Heerde."  Mit  diesen  Worten 
zog  er  ein  6tüek  Papier  Iicrvor  und  sagte:  »Auf  diesem  Papier 
stehen  sie  alle  geschrieben^.*' 

15.  Von  den  Teufeln,  welche  man  zu  Mainz  auf 
der  Schleppe  einer  Dame  gesehen  hat  (V,  7).  Dass  sieb, 
was  ich  jetzt  erzählen  will,  in  Wirklichkeit  zugetragen,  hat  mich 
ein  ehrbarer  Bürger  versichert,  und  zwar  soll  es,  wenn  ich  mich 
recht  erinnere,  in  Mainz  geschehen  sein.  Als  an  einem  Sonntag 
ein  dortiger  Pfarrer  in  seiner  Kirche  hemmging,  um  das  Volk  mit 
Weihwasser  zu  besprengen,  begegnete  er  an  der  Thflr  der  Kirche 
einer  höchst  pomphaft  einem  Pfauen  gleich  mit  bunten  Stickereien 
aufgeputzten  Dame;  auf  der  Überaus  langen  Schleppe  ihres  6e< 


1)  Zu  dieser  ^sehr  charakteristischeo"  Anekdote  vgl.  Roth  von 
Schreckensie  in,  Ritterwürde  und  Ritterstand  S.  k^Od.  Die  Geschichte  erinnert 
übrigens  an  einen  Vorfall,  der  sich  in  Köln  zu '"^tragen  haben  soll  und  iliych 
Thoma"?  von  (Jhantimprü  1,  c.  9,  §  0  folgeudcrmassen  erzählt  winl:  Als 
der  genannte  Kardinal  (Kourad  von  Porto)  in  Köln  Vorsitzender  ciiu  r  ^}  flode 
war,  süil  er  einem  dortigen  Pfarrgeistlichen  ein  denkwürdiges  Wort  gesagt 
haben.  Dieser  beschwerte  sich  über  die  Predigermönche:  „Sie  sind  zu  unserm 
Schaden  naeh  Köla  gvkominea.  Sie  ernten,  wse  wir  geiit  bftben;  de  hören 
die  Beiohteii  unaerer  Ffurrldsder  and  ziehen  die  Leate  an  eidi/  Der  Kar- 
dinal erwiederte:  ,»Wie  gron  iat  die  Zahl  eurer  PfanrangehÖrigen?'*  ^ 
,,NevintauMnd*%  antwortete  der  Pfarrer.  Da  bekreuiigte  sich  der  Legat: 
^Wer  bist  du,  Unglückfleliger,  daM  du  glaubst,  ganz  allein  die  Seelsorge  80 
zahlreicher  Seelen  leiten  zu  können?  Weisst  du  nicht,  dass  du  beim  jüngsten 
Oericbt  für  alle  llechenschaft  ablegen  musst?  Und  du  beschwerst  dich  noch, 
wenn  dir  solche  Helfer  zur  Seite  treten,  welche  umsonst  mit  dir  jene  Last 
theilen.  unter  welcher  du  allein  zusammenbrechen  müsstcst?'  Nach  Roth 
von  ?>chrecken  stein,  Konrad  vou  Urach,  Bischof  von  Porto  und  St.  Rufiua, 
Kardinallegat  in  Deutschland  1'224 — 1226,  konnte  dies  während  Kourads 
erstem  Aufenthalt  in  Köln,  Juni  1224,  vorgefallen  sein.  —  Die  Pfarrei  soll 
nach  GeleniuB  Klein-Murtin  geweaen  win. 
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wands  aber  sah  er  eine  Menge  von  Teufelchen  sitzen;  sie  waren 
klein  wie  KnllmHuse  und  scliwars  wie  Mohren;  sie  lachten,  klatsch- 
ten in  die  Hände  und  zappelten  wie  Fische  in  einem  Netz ;  denn 
der  weibliche  Putz  ist  in  Wahrheit  ein  Tcnfelsnetz.  Als  der  Prie- 
ster dies  gesehen,  befahl,  er  jenem  teuflischen  Fuhrwerk  stille  zn 
stehen,  rief  das  Volk  zasammen  and  machte  eine  Beschwömng, 
dass  die  Tenfel  nicht  entflöhen.  Erschreckt  blieb  die  Dame  stehen, 
nnd  der  Priester,  wie  er  denn  ein  gnter  nnd  gerechter  Mann  war, 
erlangte  durch  sein  Gebet,  dass  die  gesammte  Menge  gewflrdigt 
wurde,  sich  durch  eigenen  Augenschein  von  der  Wirklichkeit  der 
Sache  zu  Überzeugen.  Die  Dame,  welche  erkannte,  wie  sie  sich 
durch  ihre  Kleiderpracht  zum  GespOtte  der  Tenfel  gemacht  hatte, 
eilte  nach  Hause  und  legte  andere  Kleider  an ;  iUr  sie,  wie  fttr  die 
übrigen  Frauen  der  Stadt  aber  gab  dieser  Vorfall  Anlass  zur  Ver- 
dcmlithigung  ^ 

16.  Von  dem  Maler,  welcher  am  Karfreitag  gestor- 
ben ist  (VITI,  24).  Ein  M«nch  schwarzen  Ordcus  aus  dem  Bis- 
thum Mail)/  i*L  vüi  \M  iii<;i  ii  Jahren  gestorben.  Er  war  ein  guter 
Maler  und  uiiserm  Onim  so  ergeben,  dass  er  ohne  Entgelt,  blots 
gegen  Rtickcrstattung  der  Auslagen,  verschiedenen  unserer  FIUn>er 
an  verschiedenen  Alt:iren  Kruzifixe  von  wunderbarer  Schönheit 
malte;  auch  unsere  Kruzifixe  hat  er  beinahe  alle  gernaeht.  ohne 
etwas  dafür  zu  verlangen.  Der  höchste  Gekreuzigte  aber,  nach 
dessen  Bild  wir  alle  geschaffen  sind,  wollte  seinem  Maler  zeigen, 
m€  sehr  ihm  dessen  heilige  Kaust  gefallen,  nnd  hat  ihn  deshalb 
am  Karfreitag,  als  an  dem  Tage  seines  eigenen  bittem  Leidens, 
zn  aller  Verwunderung  aus  dieser  Welt  abberufen. 

17.  Von  der  Strafe  einer  Priesterkonkabine,  welche 
der  Teufel  gejagt  hat  (XII,  20).  Die  Konkubine  eines  Prie- 
sters lag  auf  dem  Sterbebett  Da  sprach  sie  lebhaft  ihr  Begehren 


1}  Ueber  die  Oppoaitioo  d«r  Geistlichkeit  gegen  die  Sohleppe  (mhd. 
swens)  a.  meinen  Cftearius  v.  H.  S.  114  und  A.  Schultz,  Hof.  Leben  etc.  1^ 

S.  199,  200  (mit  einer  Karrikatur  auf  die  langen  Sehl  ppon).  Schon  im  11. 
Jahrhundert  eiferte  gegen  sie  neben  Andern  auch  der  Abt  Galteriut  von  Pon- 
toise  und  fuhr  eine  adclipe  Dame,  welche  am  Palmyonntap'  mit  einer  frewa?- 
tigeu  Schleppe  in  die  Kirche  trat,  heftig  ao.  Natürlich  galt  diese  Tracht  als 
£rfiaduog  des  Teufels. 
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ans,  man  möge  ihr  doch  rasch  ein  Paar  oeue  gut  gesohlte  Schabe 
machen  lassen.  ^Begrabt  mich  damit,**  fttgte  sie  hinzu;  „ich  werde 
ihrer  sehr  bedürftig  sein.**   Dies  geschah,  und  als  in  der  Nacht 

diiraul  ein  UiUer  mit  seinem  Knecht  bei  hellem  Mondschein  des 
VVcjrcf  ritt,  veruiihmen  diese  beiden  ein  lautes,  von  einem  Weibe 
herrührendes  .laiimiergeschrei.  Ah  sie  staunend  hielten,  sieb,  da 
stürzte  ein  Weib  mit  dem  Huf:  „Zu  HHlfe,  zu  Hülfe!"  auf  sie  zu. 
Der  Kitter  stieg  vom  Pferde  mid  naliin,  indem  er  mit  seinem 
Schwert  einen  Kreis  um  sich  zoi:,  die  ihm  bekannte  Frau  zu  sich; 
sie  war  in  ein  Hemd  gehüllt  und  hatte  ausser  diesem  Leilach  keine 
weitem  Kleidungsstiicke,  ahs  die  besagten  Schuhe.  Und  sieb  da, 
aas  der  Ferne  vernahm  man  einen  Laut,  als  ob  ein  Jäger  gewaltig 
in  sein  Horn  stiesse,  und  dazu  hörte  man  das  Gebeil  nahender 
Jagdhnnde.  Als  die  Frau  bei  diesen  Lauten  mehr  und  mehr  ins 
Zittern  gerietb,  und  der  Ritter  den  Grund  ihrer  Furcht  in  Erfah- 
rung gebracht  hatte,  ttberliess  er  dem  Knecht  die  Pferde,  wand  die 
Haarfiechtßn  der  Verfolgten  um  seinen  linken  Arm  und  hielt  in 
der  rechten  Hand  sein  Schwert.  Der  höllische  Jäger  kam  näher 
und  niiliei-  —  plötzlich  riet' die  Frau  dem  Ritter  zu;  „Laj?bt  mich 
los,  lasst  mich  los!  Seht,  er  kommt!"  Der  lütter  wollte  sie  halten; 
sie  wand  sich  jedoch  mit  Gewalt  von  ihm  los  und  enttloli,  wohei 
sie  (Umi  i^rirssten  Theil  ihres  Haares  zurüekliess.  Der  Teufel  folgte 
ihr  und  riss  sie  zu  sich  aufs  Pferd,  so  dass  Kopf  und  Arme  von 
der  einen,  die  Schenkel  aber  von  der  andern  Seite  herunterbingen. 
So  stfirmte  er  mit  seiner  Beute  davon.  Als  der  Ritter  am  Morgen 
in  sein  Dorf  zurtickgekommen  war,  erzählte  er  dort,  was  er  in 
der  Nacht  gesehen  hatte«  und  zeigte  als  Beleg  für  die  Wahrheit 
die  Haare  der  Verfolgten;  man  glaubte  ihm  nicht;  als  man  jedoch 
das  Grab  Öffnete,  fiind  man  die  Leiche  ohne  Haare.  —  Olef»  ist 
im  Erzbistbnm  Mains  geschehend 


1)  Diese  ErtilhloDg  aas  dem  ,^bfttekistlem**  unteres  „mittelalter- 
lichen rbeinlandiiobeo  Hauefreundes"  gebdrt  zu  den  bedentendaten  Stflckan 
mytbitchen  InhalU;  J.  Grimm,  J.  W.  Wolf,  Simrook,  A.  Kuhn,  W. 
Mensel  n.  A.  beben  rieh  mit  dem  „wilden"  Jftger  (Wuotan)  und  der  armen 
Verfolgten  beschäftigt  und  sie  zu  deuten  gesucht;  dieee  Terschiedenen  Deu- 
tungen finden  sich  in  meinem  Cäsarius  v.  H.  S.  131  f.  susammengestellt. 
Schade,  data  unser  Autor  die  OertUcbkeit  nicht  genauer  angeben  konnte. 
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X.  Oberriieiu  von  Worms  bis  iü  die  Bodenseegegend. 

1.  Von  der  Parabel  des  Bi  sc  hofs  L  iipold  von  Worms 
(H,  9).  Zu  Worms  (Wormacia)  war  vor  etlichen  Jalireo  ein  Bi- 
schof. Namens  Lupoid,  aber  auch  nur  dem  Namen  nach  Bischof, 
iu  der  That  jedoch  ein  Gewaltherrscher.  Da  er  nur  den  Eitel- 
keiten der  Welt  lebte  und  weder  Harniher/iirkeit  noch  Frömniii;keit 
besass,  sa^^te  eines  Tagjes  sein  Bruder,  ein  Edelmann,  zu  ihm: 
;,Herr  Bischof,  durch  euer  Beispiel  gebt  ihr  uns  Laien  vielfach 
Aergerniss.  Bevor  ihr  Bischof  geworden,  habt  ihr  Gott  noch  etwas 
gefürchtet;  jetzt  kümmert  ihr  euch  gar  nicht  mehr  um  ihn.''  Ihm 
erwiederte  der  Bischof:  „Bruder,  es  waren  einmal  zwei  Nachbarn, 
von  denen  sich  der  eine,  dem  Beispiel  des  andern  folgend,  einem 
sOndhaften  Leben  ergab.  Beide  starben  und  wurden  in  die  Hölle 
geschleppt.  Als  sie  in  den  höllischen  Qnalen  lagen,  sagte  der  eine 
zum  andern:  Wehe  dir»  dnrcb  dein  Beispiel  verführt  zur  Stlnde 
habe  ich  diesen  Ort  verdient  Darauf  entgegnete  der  Angeredete : 
Lieber  Nachbar,  gefällt  mein  Platz  dir  besser,  so  gebe  ich  ihn 
dir  nnd  da  gibst  mir  dafflr  den  deinigen.  So  sage  ich  dir, 
Bruder:  Sind  wir  einmal  in  der  Ht)lle,  nnd  mein  Sitz  darin  erscheint 
dir  vorzüglicher,  so  besteige  ihn  nnr,  nnd  ich  nehme  dafttr  den 
deinigen.''  —  „Ein  schlechter  Trost  fttr  mich",  erwiederte  der 
Bruder.  —  Dieser  Lupoid  war  so  diabolischer  Natur,  dass  er  wäh- 
rend dos  Zwiespalts  unter  den  Künigeu  Otto  und  Philipp,  als  er 
sich,  auf  die  Macht  des  letztern  gestützt,  des  Histhums  Mainz  wider- 
rechtlich heniin  hii^^t  hatte,  in  den  vielen  deshalb  geführten  Krie- 
gen weder  Kirchen,  noch  Kirchhöfe  verschonte;  und  als  einige 
Ritter  zu  ihm  sagten:  „Herr,  es  ist  uns  nicht  erlaubt,  Kirchhofe 
zu  berauben",  ihnen  die  Antwort  ^^ah:  .Rrst  wenn  ihr  die  Ge- 
beine der  Todten  wcj^nehnit,  beraulit  ihr  die  Kirchhi'fe."  Wegen 
dieser  Vergewaltigung  des  genannten  Bisthums  nahm  ihm  der 
Papst  Innocenz  Amt  and  Beneficinm;  er  aber,  auf  die  Hülfe  Philipps 
vertrauend,  sammelte  ein  Heer  und  zog  damit  nach  Italien,  um 
den  Papst  selbst  zn  bekämpfen.  Ja,  was  entsetzlich  zn  sagen  ist, 
er  hat  ihn  sogar  an  verschiedenen  Orten  bei  brennenden  Kerzen 
exkommuniciren  lassen.  Nachher  aber  ist  er  ans  Gehässigkeit 
gegen  den  Kaiser  Otto  wieder  in  Amt  nnd  Würde  eingesetzt  worden. 
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Dieser  Mann  ist,  wie  gesagt,  oft  und  schwer  gefallen;  ob  er  schliess- 
lich in  tiich  p:egaiij^eii  \M  nnd  Busse  gethan  hat,  weiss  ich  nicht; 
eines  nur  weiss  ich,  dass  die  Gesandtschaft,  während  der  er  die 
irdische  Hüile  abstreifte  (bominem  deposuit),  der  Anlass  za  vielen 
Streitigkeiten  geworden  ist^. 

2.  Hit  welcher  Demntb  Abt  Philipp  in  den  Orden 
getreten  ist  (I,  38).  Oanz  anders  als  der  Ritter  Walewan*  be- 
nahm sieb,  wie  nns  ein  Augenzeuge,  ein  Stiftsherr  ans  Utrecht^ 

erzahlt  hat,  der  Abt  von  Otterbe rg^  (Ottirbarg).   Einer  guten 

Familie  entstammend  und  im  Besitz  eines  Kanonikats  atn  Dom  zu 
Köln,  hörte  er  in  Paris  die  Vorlesungen  des  spätem  Kolnischeo 


1)  Der  beUicocQS  Antiatet  —  ao  nennen  ihn  alte  Verae  bei  Falkeoatein, 
TbflriDff.  Chron.  II,  S.  561  —  Lvpolt  (LoitpoU,  Leopold)  von  Scbönfeld, 
Anhänger  dea  Könige  Philipp  nnd  durch  diesen  (1200  ff!)  nioht  bloae  begun» 
atigt,  sondern  wirksam  unterstützt,  gegen  den  von  Innocenz  III.  anerkann- 
ten Sifrid  von  Eppstein  zum  Erzbisobof  von  Mainz  befordert,  dann  1204  flF. 
des  Königs  Feldhaaptmann  in  Italien,  um  den  Papst  an  bekämpfen,  wird  nicht 
bloss  bei  Cäsarius  als  ein  höchst  gewalttbätiger  Mann  geschildert;  einen  bomo 
maltum  malitiosns  nennt  ihn  auch  das  Ohron.  Worm.  bei  T.ndwig,  Reliq.  Iii 
p.  105;  wie  er  als  Legat  Heinrichs  Vi.  im  Neapolitanischen  tjehauRt,  mit 
welcher  Grausamkeit  er  den  (i  raten  Richard  von  Acerra  hat  ermorden  iHs>ieii, 
lese  man  bei  Hurter,  Innocenz  ^  I,  S.  17.  Dass  er  den  Papst  in  den  liauu 
geihnn,  wird  nicht  durch  andere  Quellen  bestätigt.  In  einem  Schreiben  an  die 
Legaten  in  Deutschland.  Hugeliu  und  Leo,  besch^vert  sich  der  Papst  über 
die  „Unverachimthett  nnd  Thorheit*  dea  Biachofii  Lupoid  (1207)  and  will, 
daaa  dem  KSnig  Philipp  hiervon  Kenntnisa  gegeben  werde.  Böhmer,  Reg. 
Stanf.  p.  314t  no.  p.  967,  no.  29.  Eioer  Vorladnng  nach  Rom  hatte  der 
damala  bei  dimtm  gegen  den  Papat  in  Waffen  atehende  Biacdiof  keine  Folge  ge- 
geben. —  Eine  Tertheidignng  dea  Biaohofa  Lupoid  gegen  C&aariua  hat  Sehen- 
nai  in  der  Hist.  episo.  Worm.^p.  366  versucht.  Der  Tod  des  Bischöfe  Lupoid 
fallt  in  das  Jahr  1217.  Sein  Nachfolger,  Heinrich  von  Saarbrücken,  gerietb 
in  die  bekannten  Streitigkeiten  mit  der  Stadt  Worms.  Vtri.  Annal.  Wormat. 
bei  Böhmer^  Fontes  II,  p.  100  sqq.  und  sämmtliche  Geschichtschreiber  über 
Worms,  Schannat,  Moritz,  Arnold  etc.  —  Ein  Bruder  des  Biscbofiif 
Friedrich  von  Schonfeld,  wird  bei  Hurter      a.  0.  S.  .155  erwähnt, 

2)  Ritter  Walewa  n,  so  erzählt  das  vorhergehende  Kapitel,  erschien  zu 
Ross  und  in  voller  Rüstung  vor  der  Kirchthür  zu  Uimmerode,  stieg  vor  der- 
selben ab,  trat  l)ewaflfnet  in  den  Chor  und  legte  als  ein  Zeichen,  dass  er  dort 
die  geistlichen  WaÜen  suche,  wo  er  die  weltlichen  ablegte,  seine  Rüstung 
auf  den  Altar  der  h.  Jnngfran. 

3)  Die  berfthmte  Cittercienaer»Abtei  in  der  Pliik  anweit  Kaiaeralantem, 
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Domscholastikiis  Rudolf.  Auf  Eingebung  der  göttlichen  Gnade 
verliens  er  ohne  Wissen  seines  Lehrers  die  Schule,  und  da  er  m 
feiner,  junger  Mann  war,  der  gute  Kleidungfistticke  trug,  schenkte 
er  diese  einem  armen  Schüler,  der  ihm  unterwegs  begegnete,  und 
begab  sich  in  den  schlechten  Kleidern  desselben  nach  einem 
Kldsttr  unseres  Ordens,  das  Bonnevanx^  (Bonavallis)  heml 
Dort  bat  er,  man  möge  ilin  als  Novizen  aiifnchiiu  n;  die  Brüder 
aber  hielten  ihn  seines  verschlissenen  alten  Mantels  wegen  fftr 
einen  armen  vagireiiden  Schüler  und  verweigerten  ihm  die  Auf- 
nähme.  Da  er  sich  abgewiesen  sah,  einen  langem  Aufschub  seines 
Vorhabens  Jedoch  als  eine  Gefahr  für  sich  betrachtete,  erklärte  er 
BcblieMlich:  „Nehmt  ihr  mich  nicht  anf,  so  wird  es  eneh  Tielleicht 
gereuen;  wolltet  ihr  es  aber  später  thun,  so  könnte  es  nicht  mehr 
möglich  sein.'*  Daraufhin  nahm  man  ihn  endlich  auf.  —  Ab 
Magister  Rudolf  ron  diesem  Schritt  seines  Schillers  Kunde  erbal* 
ten,  wurde  er  sehr  betrübt  und  ging  mit  einigen  Genossen  in  jenes 
Kloster,  aber  er  vermochte  nicht  mehr  einen  auf  so  fester  Grund- 
lage errichteten  Bau  umsustttrzen.  Weil  sich  genannter  PhSipp 
bei  seiner  Konversion  erniedrigt  hatte,  erhöhte  ihn  der  Herr,  so 
dass  er  bald  Abt  in  jenem  Kloster  wurdet. 

3.  Von  einem  Novizen,  welcher,  von  Versuchungen 

befallen,  durch  ein  nächtlic  lies  Gesic  ht,  worin  sich  ihm 
zwei  Wege  zeigten,  auf  den  rechten  Weg  zuritt  k  kc  arte 
(iV,  53).  Abt  Philipp  von  Otterb erg  hat  unserm  Abt  erzählt, 
welch  eine  schwere  Versuchung  einen  seiner  Novizen  befallen  und 
wie  ihr  allein  durch  eine  giittliche  Offenbarung  Einhalt  gelban 
worden  ist.  Niemand  vermochte  diesen  schwer  versiK  hten  Novizen 
zu  trösten,  und  er  traf  den  festen  Eutschluss  zu  eutweicbeo.  In 


1)  lo  dem  Daaphin6. 

2)  Ni«h  Cteii»  (Diii  IV,  90)  war  Abt  Philipp  dn  vir  pradan  st 

literatus.   Er  belehrte  die  Nonnen  in  Stäben,  wie  nie  rieb  geg«o  VersuchuO' 

gen  durch  demüUiiges  Verueigen  vor  Altären,  Krenzbildem  und  Heilthümera 
schützen  könnten;  denn  „der  Teufel  hasst  jede  Verdrmüthi^^unp,  wodurch  der 
Mensch  Gott  iih  Scbfipfpr,  sich  aber  als  detscn  Geschöpf  anerkeunt". —  üeber 
Abt  Phiiipp  ais  den  hochverili  cntt  n  Leiter  aeiner  Abtei  fvon  c.  1105  bis  c 
V2-22,  in  welchem  Jahre  sein  Name  wühl  zum  letzten  Mal  urkundlich  erscheint) 
8.  Remling,  Gesch.  der  Abteien  u.  Klöster  im  jetzigen  Rheinbay eru  I,  S. 
2  Ii)— 221.  —  Der  in  UDBerer  £Irzähluiig  genannte  DomscboUster  Rudolf  iat 
uns  «dKMi  AQt  dem  knnran  Lebennbritt  des  Cisarint  (im  Vorwort)  beksnat 
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der  Nacht  vor  dem  Moi^^eii,  au  welchem  er  in  die  Welt  ziirtlck- 
zukehren  gedachte,  zeigte  sich  ihm  .jedoch  folgeudes  Truumgesicht. 
Es  war  ihm,  als  stehe  er  vor  der  Klosterplorte  und  erblicke  zwei 
Weii:e,  von  welchen  der  eine  uael)  reclits,  der  andere  nach  links 
führte;  beide  aber  gingen  in  den  dem  Kloster  gegenüberliegenden 
Wald.  Als  er  noch  vor  diesem  bcheideweg  stand  und  bei  sieh 
ttberlegte,  welchen  von  diesen  beiden  Wegen  er  einsehlagen  soUe^ 
erblickte  er  in  der  Nähe  einen  alten  Mann  and  sagte  zu  diesem: 
yyGnter  Frennd,  sage  mir,  wenn  da  kannst,  wacher  von  diesen 
Wegen  der  geradere  nnd  fttr  den  Wanderer  der  bequemste  Ist?** 
Der  Gieis  erwiederte :  „Darüber  kann  ich  dir  die  beste  Auskunft 
geben.  Der  Weg  rechts  ist  im  Walde  fllr  kurze  Zeit  toII  Ge- 
strüpp, uneben,  schmutzig  and  rauh;  dann  aber  fuhrt  er  auf  eine 
höchst  liebliche,  weite  nnd  mit  den  schönsten  Blumen  geschmückte 
Ebene.  Der  Weg  links  ist  im  Walde  zwar  bequem,  eben,  trocken, 
breit,  voll  Anmuth  und  von  kurz,er  Dauer;  dann  aber  kommt  ein 
langes,  felsiges,  schmutziges  und  rauhes  Geiilde,  bei  de8?sen  An- 
blick uvdu  sich  schon  entsetzt.  80  habe  ich  dir  Alles  gesagt; 
wähle  nun  nach  Gutdliukt  11.''  Bei  diesen  letzten  Worten  er- 
wachte der  Novize  und  zweifelte  nicht,  dass  ihm  dieses  der  Ver- 
snohong  so  entsprechende  Tranmgesicht  seinetwegen  za  Theil  ge* 
werden  sei. 

4.  Von  einem  Mönch  zu  Otterberg,  welcher  dnrch 
den  Vers:  ,,Vor  ihm  ziehet  aus  der  Satan''  von  der  Ver- 
suchung zu  entweichen  befreit  wurde  (IV,  55).  Ein  Mönch 
zu  Otterberg  wurde,  wie  Abt  Philipp,  der  uns  den  Vorfall  er- 
zählt hat,  bezeugen  kann,  von  so  schweren  Versuchungen  befallen, 
dass  er  in  die  Welt  zurückzukehren  beschloss.  Als  er  einmal  Nachts 
im  Chor  stand  und  Uberlegte,  wie  er  die  Flucht  aus  dem  Kloster 
bewerkstelligen  sollte,  konnte  er  vor  Unmuth  und  Ueberdruss  gar 
nicht  in  den  Gesang  einstimmen.  Man  sang,  weil  es  Freitag  war, 
das  Lied  (Gebet)  des  h.  Abakuk,  und  der  Abt  ging  umher,  um 
eiiva  Schlafende  zu  wecken.  Als  er  zu  jenem  wankenden  Mönch 
gekommen  war,  und  dieser  nicht  mitsang,  glaubte  er,  derselbe 
schlafe,  und  beugte  sich  über  ihn,  indem  er  den  Vers:  „Vor  ihm 
zieliet  ans  der  Satan'^  (Habak.  III,  5)  laut  ins  Ohr  des  vermeinten 
Schläfers  rief.  Auf  diesen  Zuruf  erschrak  der  Mönch  nicht  wenig, 
indem  er  glaubte,  seine  verkehrten  Oedanken  seien  dem  Abt  durch 
iigend  eine  Offenbarung  kundgegeben  worden;  es  erschien  ihm 
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jener  Vers  wie  eine  prophetische  Strafimtwort.  die  allein  Ar  ihn 
gesprochen  worden  sei;  er  fürchtete  sieh  den  Finch  des  Propheten 

zuzuziehen  und  es  wQrde  der  Teufel  als  Reisebegleiter  und  Ftihrer 

vor  ihm  ausziehen.  So  dureh  göttliche  Einwirkung  von  seinem 
bösen  Vorsatz  abgehalten,  blieb  er  von  mm  an  standhaft;  der 
Abt  jedoch  wunderte  üch  nicht  wenig,  als  er  den  wahren  Sach- 
verhalt merkte. 

Ti,  l'el)er  die  wunderbare  Art,  wie  die  h.  Jungtrau 
Hildegundis  scheinbar  als  Mann  in  den  Orden  Lretreten 
ist  (T,  40).  In  der  Stadt  Neuss  fNussia),  die  fünf  Meilen  von 
der  grossen  Stadt  Köln  liegt,  wohnte  ein  Bürger,  der  eine  schöne 
und  von  ihm  sehr  geliebte  Tochter  besass»  Namens  Hildegundis. 
Als  seine  Frau  gestorben  war,  nahm  er  das  noch  sehr  junge  Kind 
mit  sich  in  das  heilige  Land,  um  in  Jerusalem  zu  beten.  Auf  der 
Heimkehr  wurde  der  Vater  krank  und  starb  zu  Tyras.  Sterbend 
empfiihl  er  die  Tochter  nnd  seine  Habe  der  Trene  eines  Dieners. 
Diese  Trane  aber  bewährte  sich  nicht»  Tielniehr»  da  er  ein  gott- 
loser und  habgieriger  Mensch  war,  schlich  er  in  einer  Nacht  ans 
dem  Hanse,  Hess  das  junge  Mädchen  allem  Elend  ansgesetst  im 
iStich  nnd  schiffte  sich  heimlich  ein.  Als  Hildegnndts  am  Morgen 
entdeckte,  ihr  tfcnloser  Pfleger  sei  mit  der  ganzen  Habe  ihres 
Vaters  davongesegelt,  gerieth  sie  in  höchste  Bestfirznng  nnd  wasste 
nicht,  was  sie  thnn  nnd  wohin  sie  sich  wenden  sollte.  Sie  war 
der  Landessprache  unkundig  und  verging  fast  vor  Hunger;  ein 
Jahr  laug  suchte  sie  als  Bettlerin  die  Schulen  der  Stadt  auf.  AU 
jedoch  nach  Ablaut  dieser  Zeit  Pilger  aus  Deutschland  ankamen, 
klagte  sie  diesen  ihre  Noth  und  bat  sie  unter  Thräoen,  sie  möch- 
ten «ich  ihrer  erbarmen.  Der  Reichste  uniei  ihnen,  ein  ^uter  und 
edlor  Mann,  trustcte  die  Trostlose,  nahm  die  Verlassene  in  sein 
Fahrzeug  auf  und  brachte  die  Fremde,  nachdom  er  sie  mit  allem 
Nöthiirf'n  vprscluMi  hatte,  in  ihre  Heiniath  zurück.  Um  diese  Zeit 
war  im  Erzl)isthum  Trier  unter  den  beiden  Erwählten,  dem  Archi- 
diakonus  Volmar  (Wolmarus)  und  dem  Dompropst  Rudolf,  eine 
heftige  Zwietracht  ausgebrochen^;  den  Erstem  begünstigte  Papst 
Lucius  (III.),  die  Sache  des  Andern  Kaiser  Friedrich.  £&  warder 
Nachstellungen  von  Seiten  der  Kaiserlichen  halber  äusserst  unsicher 
nnd  schwierigi  an  den  Papst,  der  sich  in  Verona  anfhielt,  üriefe 

1)  Dm  bekasDie  Sohitma  naoh  dtm  Tode  des  Enhisoboft  Arnold  118S  ff. 
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gelangen  zu  lassen;  die  Kölner  Kirche  aber,  die  auf  Seiten  eines 
der  Erwählten  stand,  hatte  gerade  einen  Boten  mit  Briefen  an  den 
h.  Stuhl  abgesandt  Dieser  Bote  Ittroliitete  fttr  eeiii  Leben,  und  da 
er  Hüdegnndis  wegen  ihres  kurageechorenen  Haares  und  wegen 
ihrer  Kleidung  fttr  einen  Jüngling  hielt«  bat  er  sie,  den  Stab,  in 
welchem  die  Briefe  etngeBohloaeen  waren,  weiter  zu  befördern,  in- 
dem er  meinte,  ein  Fasef^Knger  zOge  weniger  die  Aolmerksamkeit 
der  Lente  anf  sieh,  als  ein  Beiter;  nnd  sie  flbemahm  den  Anfing. 
In  die  ll&he  Ton  Angsbnrg  (Angnsta)  gekommen,  traf  sie  mit 
einem  Dieb  snaammen;  er  bat,  sie  hegleiten  %u  dflrfent  und  sie, 
nichts  BOses  ahnend,  gewährte  ihm  die  Bitte.  Nachdem  sie  eine 
Weile  miteinander  gewandert,  glaabte  der  Dieb,  Verfolger  hinter 
sich  zn  hOren,  legte  rasch  seinen  Sack  mit  dem  gestohlenen  Gut 
neben  die  Jungfrau  hin  und,  einen  Vorwand  ergreifend,  um  sich 
fttr  einen  Augenblick  zu  entfernen,  verschwand  er  im  nahen  Ge- 
hölz, Die  Juu^^frau  wird  ergriilcü,  mit  dem  gestohlenen  Gut  vor 
den  Richter  gesehieppt  und  zum  Galgen  verurtheilt.  Da  der  Au- 
genschein gegen  sie  zeugte,  musste  sie  einsehen,  dass  Bitten  und 
Vorstellungen  nichts  fruchten  wiinlt-u;  sie  IkU  deshalb  nur  um 
einen  Priester  und  erhielt  einen  solchen.  Diesem  erzählte  sie  nun, 
wie  es  ihr  ergangen  und  sie  zu  dieser  Botschaft  gekommen  sei; 
sie  deckte  die  Bosheit  des  Diebes  auf  und  zeigte  dem  Priester, 
um  die  Wahrheit  ihrer  Aussage  zu  beglaubigen,  den  Stab  mit  den 
Brieten  an  den  Papst;  sie  fttgte  noch  hinzu,  wenn  man  rasch  nach 
dem  Dieb  suche,  werde  man  ihn  noch  finden.  Auf  Betreiben  des 
Priesters  holte  man  Netze  und  Hunde,  umzingelte  den  Wald,  und 
der  Dieb  wnrde  richtig  gefunden.  Als  man  den  Scharken  durch 
Folterqualen  zum  Geständniss  bringen  wollte,  erklftrte  er:  „Ich 
werde  widerrechtlioh  durch  Qnalen  gezwangen,  etwas  za  gestehen, 
was  ich  nicht  begangen  habe ;  jene  ist  mit  dem  Banb  gefanden  wor- 
den and  somit  nach  bttrgerlichem  Becht  zn  yerartheilen.*'  Das  Mäd- 
chen behanptete  dagegen,  derselbe  sei  ihr  in  hoshafter  Absicht 
hingelegt  worden;  sie  wolle  das  ihr  Anvertraate  zarttckgeben.  Da 
erwiederte  der  Dieb:  „Ich  leugne,  dass  der  Sack  mir  gehiSrt  hat. 
Eines  Mannes  Bede  ist  keines  Mannes  Rede!*'  Hierauf  verstummte 
die  Jungfrau.  Da  warf  sich  der  Priester  als  ihr  Vertheidiger  auf 
und  behauptete  fest,  die  Jungfrau  sei  unschuldig  und  durch  die 
Bosheit  jenes  Menschen  iu  diese  traurige  Lage  versetzt.  „Wenn 
ihr**,  schloss  er,  „meinen  Worten  nicht  Glauben  schenkt,  so  ist  es 
leicht  durch  die  Probe  mit  dem  glühenden  Eisen  an  den  Tag  zu 
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brinfi^eu,  wer  der  Schuldige,  wer  der  Unschuldige  gewesen  sei/* 
Diesem  Vorschlag  stimmten  Alle  bei  —  die  Hand  des  Diebes  wurde 
verbrannt,  die  der  Jungfran  blieb  unverletzt.  Der  Dieb  wurde 
alBbald  gehängt,  der  Beichtvater  and  Befreier  der  Jungfrau  jedoch 
nahm  dieselbe  hc^cherfrent  in  sein  Hans  auf.  Aber  sieh  d*! 
Auf  Antrieb  des  Teutels,  welcher  sich  tiber  die  Rettung  Hildegtin- 
dis*  ärgerte,  gelang  es  der  Verwandtschaft  des  Gehllogten,  die  Uber 
den  sebmfthtiehen  Tod  eines  der  Ihrigen  in  Wnth  gerathen  war» 
die  nnschnldige  und  durch  das  Gerieht  Gottes  befreite  Jnngfrait 
ans  dem  Hanse  des  Priesters  zn  locken  und  an  Stelle  des  Diebes, 
den  sie  abschnitten,  am  Galgen  anfznkntlpfen.  Da  erschien  ein 
Engel  des  Herrn  nnd  hielt  die  Jnngfirau  so,  dass  ihr  der  Striok 
nicht  den  geringsten  Schaden  oder  Schmerz  znftlgte^;  anch  er^ 
qnickte  er  sie  durch  den  Woblgerucb,  der  von  ihm  ausströmte.  Ja, 
nicht  genug,  dass  sie  gar  keinen  Schmerz  empfand,  glaubte  sie 
sieh  vielmehr  im  Znstand  höchster  Wouue  zu  befinden  nnd  ver- 
nahm III  der  Nacht  eine  so  liebliche,  wechselreiche  im d  Mninnthi^e 
Musik,  dass  kein  Chor  weder  von  Menschenstinuaen,  novAi  von  In- 
strumenten an  SUssigkeit  ihr  gleich  kam.  Als  die  Jungfrau  den 
Eng:el  trug,  was  diese  Musik  bedeute,  antwortete  derselbe:  ,,Die 
Seele  deiner  Schwester  Agnes  wird  so  eben  durch  eine  Schaar 
von  Engeln  in  den  Himmel  i^ebracht,  und  du  wirbst  das  Glück 
haben,  ihr  nach  zwei  Jahren  zu  folgen."  In  dieser  Weise  ver- 
brachte die  Selige  zwei  Tage  —  da  kamen  Hirten,  welche  in  der 
Gegend  weideten,  und  beschlossen  in  ihrer  Barmherzigkeit,  die 
Leiche  herunterzunehmen  und  zu  bestatten.  Sie  fiel  jedoch  nicht, 
.  wie  beim  Abschneiden  gewöhnlich  ist,  als  schwere  Last  nieder, 
sondern  schwebte,  noch  vom  Engel  gehalten,  langsam  zn  Boden. 
Hierüber  erschraken  die  Hirten  und  liefen  davon.  ),Nun  biet 
du  frei'',  sagte  Jetzt  der  Engel.  „Gehe,  wohin  es  dir  beliebt.** 
„Ich  wollte  nach  Verona'%  entgegnete  Hildegnndis,  nnd  im  Nu  war 
sie  in  die  Gegend  von  Veron  a  versetzt.  „Verona**,  sagte  der  Eagei, 
„ist  jetzt  nur  noch  drei  Meilen  entfernt^*;  von  Augsburg  nach  Ve^ 
rona  aber  zftblt  man  sieben  Tagereisen.  —  Hildegnndis  verrichtete 
daselbst  ihr  Gesoh&ft;  und  als  sie  auf  der  Heimkehr  in  die  Di<S- 
sese  Worms  gekommen  war,  erlangte  sie,  nicht  undankbar  iBr  die 


1)  lu  crleicbor  Weise  hat  der  h.  Jakobns  von  Compostolla  uacli  r)ial. 
VllI,  r>^i  einen  Unschuldigen  gerettet.  Vg!.  die  altkatrdoni-^olif'  Romanze: 
£1  romero,  bei  F.  Wolf,  Proben  portug.  und  katal.  Voikaromanzea  S.  119. 
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ihr  von  Gott  erwiesene  Barmherzigkeit,  auf  Bitte  and  durch  Mit- 
hülfe einer  gewissen  ehrwürdigen  Inclnaa,  dass  sie  vom  Abt  Theo- 
bald in  das  Kloster  Schönan^  (Sconavia)  als  Novize  aui^nommen 
wurde.  Ee  ist  aber  dieses  Schönau  ein  äusserst  anmuthiger  Ort, 
welcher  von  der  Sehönheit  seiner  Lage  den  Namen  erhalten  hat 
Da  der  Abt  glanbte,  Hildegnndis  sei  ein  ganz  junger  Mann,  nahm 
er  sie  sn  sieh  aofs  Pferd.  Während  des  Rittes  fiel  ihm  anf,  dass 
der  Kovize  eine  so  weibliehe  Stimme  hatte.  „Bmder  Joseph", 
frag  da  der  Abt,  ,,da  hast  wohl  deine  Stimme  noch  nicht  gewech- 
selt?" —  ,,l)ie  werde  ich  auch  wohl  niemals  wechseln",  antwortete 
die  Jungtrau.  Sie  hatte  dich  uämlicb  deu  Namen  des  h.  Joseph 
beigelegt,  weil  sie  wusste,  wie  viele  und  schwere  Versuchungen 
derselbe  im  Kampf  gegen  den  doppelten  Feind,  das  Flei^^cb  und 
den  Teufel,  glücklich  llherwuuden  hatte.  In  das  Frobejalir  rlnij^e- 
treten,  streckte  sie  ihre  Hand  aus  naeii  dein  btiirken  (vgl.  ^Spl•üt■ll^^ . 
XXXI,  19).  Sie  schlief  unter  Männern,  ass  und  trank  mit  Män- 
nern nnd  entblösste  vor  Münoern  ihren  Rttcken  zur  Disciplin;  und 
obwohl  sie  ein  ernstes  junges  Mädchen  war,  gab  sie  sich  doch, 
damit  ihr  Geschlecht  nicht  erkannt  werde^  dann  und  wann  ihren 
Genossen  gegenüber  den  Sehein  eines  gewissen  Leichtsinns.  So 
führte  sie  einmal  in  Abwesenheit  des  Novizenmeisters  den  MOnch 
Hermana  —  er  war  damals  ein  Knabe  von  vierzehn  Jahren  — 
wie  er  nns  selbst  erzählt  hat»  zn  ihrem  TrinkgeDlss  nnd  sagte: 
,,HeTmann,  sehanen  wir  einmal  in  dieses  Glas,  um  zn  sehen,  wer 
von  uns  beiden  der  schönere  ist Da  sie  ihre  sich  darin  spiegelnden 
Gesichter  betrachteten,  trug  llildegundis:  „Nun,  ^vie  getiillt  dir  mein 
G^esicht?"  „Dein  Kinn",  erwiederte  Henuaun,  ,, sieht  aus  wie  das 
eines  Mädchens."  Da  ging  sie  scheinbar  erzttrut  weg;  hernach 
aber  bekamen  beide,  weil  sie  das  Gebot  des  ScliwtMgens  über- 
treteu  hatten,  ihre  Schläge,  üeber  ihre  Versuchungen  habe  ich 
nichts  erfahren;  dagegen  weiss  ich,  dass  sie  fUr  Andere  Gegen- 
stand der  Versaohnng  gewesen  ist.  Als  sich  die  Zeit  ihrer  Anf- 
Utenng  näherte,  wnrde  sie  krank  und  musste  wegen  grosser  Schwäche 
zn  Bett '  gebracht  werden.  Da  sagte  ein  Htoch,  der  sie  betrach- 
tete: yyOieser  Mensch  ist  entweder  ein  Weib  oder  der  Teufel»  da 
ich  ihn  nie  ohne  Versuchung  ansehen  konnte.'*  Hieraus  ersieht  man» 


1)  Bei  Heidelberg^,  1142  durch  den  grossen  iiischol  Burkard  von  Wurms 
gestiftet  und  durch  den  Pfalzgrafen  Koorad  gefordert.  Vgl.  Janaaschek, 
Orig.  Cist.  1,  p.  Öl. 
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wie  stark  die  Gewalt  der  Katar  ist.  Der  Prior  wurde  gerufen, 

um  ihre  Beichte  zu  hören;  er  frug  sie,  ob  sie  jemals  ein  Weib 
erkannt  habe?  Sie  erwiedertc;  ^NiemaU,  Herr,  habe  ich  ein  Weib 
oder  einen  Manu  erkannt."  Letzteres  fügte  sie  absiclitiich  ihres 
Geschlechts  wegen  bei.  Dann  erzähilc  sie  ihm,  wie  es  ihr  im 
Leben  ergangen,  verschwieg  jedoch  ihr  Gejschleclit.  Der  Prior 
staunte  nnd  sagte:  „Rrnder,  was  du  mir  da  erzählt  hast,  Ubersteig:t 
allen  Olauhcn  —  wel(  lu  u  Beweis  kannst  du  mir  für  die  Wahrheit 
deiner  Erzählung  gebend**  ^Heutt  erwiederte  die  Jungfrau,  „sind 
die  zwei  Jahre  abgelauien,  die  mir  der  Engel,  da  ich  am  Galgen 
hing,  als  Lebenafrist  vorausgesagt  hat.  Ich  weiss,  an  wen  ich 
geglaubt  habe;  ich  habe  den  Glauben  bewahrt;  im  Uebrigen  ist 
mir  die  Krone  der  Gerechtigkeit  hinterlegt  (iL  Tim.  4,  7,  8). 
Wenn  ich  an  dem  yorhergesagten  Tage,  bevor  ich  sterbe,  nicht  die 
Sprache  verliere,  wenigstens  so  lange  eine  Messe  dauert  so  glaubt 
mir  nicht Und  sie  fttgte  noch  bei:  «Bin  ich  todt,  so  wird  sich 
etwas  zeigen,  worüber  ihr  entaonen  werdet;  nnd  ihr  dürft  mit 
Recht  der  göttlichen  Allmacht  Dank  sagen**  Nachdem  sie  diee 
gesprochen,  ist  ihre  heilige  Seele  Mittwoch  in  der  Osttorwoche  an 
den  zwölften  Kaienden  des  Mai*  (20.  April)  1188  ans  ihrem  jung- 
f^änlichen  Lethe  geschieden  nnd  zum  Herrn  hinübergegangen.  £8 
wnrde  an  die  Tafel  geklopft;  der  Abt  nnd  die  ttbrigeu  Brttder 
eilten  ins  Sterbezimmer  und  beim  Waschen  der  Leiche  entdeckte 
maii  das  Geschlecht.  Alle  stauuten  über  ein  so  unerwartete«  und 
neues  Waudei  und  luiin  setzte  sogleich  den  Priester,  welcher  die 
Kommendation  lesen  sollte,  davon  in  Kenntniss;  er  änderte  nun 
den  Text,  mdvyn  er  statt  Mönch  Nonne,  statt  Bruder  8ehwest«r 
las.  Als  mau  sie  in  das  Todtenbnch  des  Klosters  eintrug,  aber 
ihren  Namen  nicht  kannte,  schri»  Ii  man:  „An  den  zwölften  Kaien- 
den des  Mai  starb  zu  Schiinau  eine  Dienerin  Christi."  Bald  regte 
sich  jedoch  unter  den  Hrtidern  der  Wunsch,  den  Namen  der  Seli- 
gen in  Erfahrung  zu  bringen,  und  so  schickte  man  Kundschaf- 
ter ins  Kölnische,  weil  sie  dieses  als  ihre  Hetmath  angegeben 


1)  La  verständlich.  Es  scbeiut  etwas  zu  fehlen,  da  nicht  gesagt  wird, 
dasH  solch  ein  Verstummen  eingetreteu  ist. 

2)  Gleiches  Jahr  und  gleichen  Tag  gibt  auch  die  unten  näher  lu  be> 
•preebeode  Vita  HildBRundit  in  den  AoL  Sanot.  an.  In  den  Faet  bei 
Gelenittt  emheint  Hildegund]«  unter  dem  20.  April  nebet  ihrer  Ntaeoa* 
eehweater  von  Liblar  (DiaL  IX,  36). 
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hatte.  Dort  forschte  man  eifrig  nach  ihrer  Verwandtschaft  und  mit 

Gottes  lililfe  fand  mau  endlich  eine  alte  Frau,  dw  erklärte,  uiit 
der  Seligen  verwaudt  zu  sein,  und  auch  deren  Xamca  liihlcgumlis 
augab.  Als  vor  ein  paar  Jahren  zu  Schönau  eine  neue  Kirche 
eingeweiht  wurde  und  m  diesem  Feste  aus  den  verschiedensten 
Gegenden  Leute  xusammeugestrünit  waren,  haben  sie,  nachdem  sie  von 
den  Tu;:;t'iideii  der  Selitren  £rehnrt  hatten,  deren  Grab  stark  busucht ; 
besonders  iiaben  sich  die  Frauen  ihrer  Fürbitte  *  niidohlen  und 
Gott  wegen  so  Tieler  Wunder  gepriesen;  und  auch  wir  Brüder 
wollen  Gott  loben,  weil  er  za  unserer  Zeit  und  hu  nnserm  Orden, 
2Q  seinem  Rohm  und  nnBerer  Erbannng  so  Grosses  geschehen  liess^. 


I)  Cäsarius  verdankt  seine  Mittbeilungen  über  Hildegunde  keiner  schrift- 
lichen Vorlage,  sondern  der  mündlichen  Fr/ählong  eines  Mitnovizen  dersel- 
ben. Femina,  de  qua  dictunis  sum,  (juae  luei  it  nobis  retulit  monachus 

C|uidam,  qui  cum  ea  novicius  fuerat  in  probationc,  sagt  "r  zu  Ende  des  39. 
Kapitels  und  ueuat  diesen  Mönch  im  Verlauf  de«  40.  KapiLeh:  Mouachum, 
qui  haec  nobis  retulit,  Ilöriuauuuui.  Deshalb  heisst  es  auch  weiter;  De  eius 
(•0.  Hildegondit)  Untationibut  nihil  aitdiTL  Die  voo  einem  «ndeni  Mitno« 
^  Visen  und  Lehrer  Hildegunden«  verfaeite  Biogrephie  derielben,  abgedrockt  in 
Act  Sftnct.  Antv.  Tom.  II,  Aprilit,  p.  782—790  (ex  M.  Cod.  M.  Yelseri),  iyt 
Cftnrine  nnbekannt  geblieben.  Der  Terfetter  stand  der  Heldin  eeiner  Vita 
dadurch  besondere  nahe,  daaa  er  ihr  auf  Anordnung  des  Abtes  Gottfriedf  weil 
sie  in  Keuotniasen  zurück  war,  Naohhülfestuuden  ertheilte.  Stimmen  seine 
Nachricliten  auch  im  Wesentlichen  mit  denen  des  Cäsarius  oder  hezw.  des 
Hermann  üherein,  so  weichen  sie  doch  in  manchen  Einzellieiten  oft  bedeutend 
ab  und  sind  überhaupt  weit  a\ist'ührlicher;  immerbin  aber  können  sie  durcii 
Cäsarius  srgiinzt  und  vervulUtaudi^jt  werden,  da  er  Manches  bietet,  was  in 
der  iichonauer  Vita  fehlt.  Wir  glauböu,  unsere  Leser  werden  es  uns  Dank 
wifseoi  wenn  wir  einen  gedrängten  Aussog  aus  dieser  Vita  geben,  der  oben 
Oeeagtee  belegen  wird. 

In  Kapitel  I  —  das  Werkohen  iat  in  fünf  Kapitel  eingetheilt  —  be- 
handelt der  Yerfaeser  Hildegunden«  Familienrerh&Uniiie  und  Ersiebung»  ihre 
Beise  ins  Morgenland  and  ihre  Rückkehr-  Ton  dnrt.  Im  Kölnischen  (in  terri- 
torio  CoIonieu<)i)  —  Neuss  wird  nicht  genannt  —  war  ein  Mädchen,  edel  von 
Geburt,  edler  dnrcti  Frömniisfkeit,  schön  von  Antlitz,  schöner  durch  erbaa* 
liehen  Lebenswandel.  Ihre  Eltern,  edle  und  reiche  Leute,  waren  r.n  ihrer 
tiefen  Betrübniss  lauge  kinderlos  gel)liebe!i ;  endlu-h  nach  vielen  Gebeten, 
Bittgängen  und  (xalübdeu  kamen  Zwilliuge  weiblichen  Geschlechts  zur  Welt; 
ihre  Namen  Hildr-r(ande  und  Agnes  erfahren  wir  jedoch  erst  spater.  Als  sie 
etwas  iiuraugewachseu,  gab  sie  der  Vater  iu  ein  Xunuenklüster  zu  Kr/aeLuug 
und  Unterrioht.  Während  sie  im  Kloster  sind,  stirbt  die  Mutter,  deren  Tod 
eehr  aneCührlioh  beschrieben  wird  ;  der  Täter,  welcher  schon  vorher  das  Kraus 
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6.  Von  Peter  dem  Einäugigen,  Abt  von  Clairvaux, 
welchem  in  der  Kirche  von  Speier  die  h.  Maria  ihren 


geoommen  hatte,  machte  sich  jetzt  zar  Fahrt  ins  h.  Land  bereit,  lässt  die 
eine  Tochter  (Agties)  im  Kloster,  nimmt  dagegen  die  ;mdere  (Hi]decri!nd"V 
nebst  eirjcin  Diener  atif  die  Reise  mit.  Während  der  Se.  fahrt  wird  der 
Vater  schwer  kraok  und  stirbt,  nachdem  er  die  Jungfrau  jenem  Diener  drin- 
srend  empfohlen;  Hildegunde  gait  jedoch  nicht  als  Jungfrau,  sondern  trug  Min- 
ueri^leider  und  führte  den  Namen  Joseph,  den  sie  also  nicht  erat  später,  wie 
man  aaelk  Cftiuius  glauben  nUte,  aDgenommtii  hat.  Sie  besacht  Jemteleu 
and  gebt  von  da  nach  Aoeoa»  um  von  dieeem  bekennten  Hafenplete  ene  in 
die  Heimetb  surüdcenkebren.  Hier  begebt  der  Diener  seinen  Yemth;  ein 
edler  Hann  nimmt  sieh  der  Verlassenen  an  nnd  bringt  sie  nadi  Jemsalon 
surOok,  wo  sie  bei  den  Templern  Anfnahme  findet.  Hier  weilt  sie  ein  Jabr 
lang;  da  erscheint  ein  Verwandter  von  ihr  aus  dem  Kölnischen  und  nimmt 
sie  in  die  Heimath  mit;  auch  ihm  gegenüber  verbirgt  sie  ihr  Geschlecht  und 
behält  den  Namen  Joseph  bei  Ihr  Retter  stirbt  jedoch,  als  sie  sich  eben  dem 
Kölnischen  nShern,  nachdem  er  ihr  Geld  und  Geldeswerth  geschenkt.  Sie  be- 
schlicsst,  zunächst  in  der  Stadt  Köln  von  ihren  Mühsalen  auszuruhen,  und 
iiudet  im  Hause  eines  dortigen  Stiftshcrra  gastliche  Autiiahme.  Eine  Schwe- 
ster dieses  Stiftsherrn,  so  beginnt  Kapitel  II,  eine  sehr  fromme  und  vorzog- 
Hebe  Nonne,  war  mit  Stimmenmehrheit  snr  Äbtissin  ihres  Klosters  gewftblt 
worden;  die  Mtsdenahl  hatte  eine  Verwandte  des  Enbisehob  Philipp  (von 
Heinsb«^)  gewählt  und  worde  von  diesem  begünstigt  Der  Stifteberr  bssphloesy 
die  Sache  an  den  apostoliseben  Stuhl  zu  bringen.  In  diese  Zeit  fiel  sadh  daa 
Schisma  im  Bisthum  Trier,  und  ds  der  Stiftsberr  erfahren  hatte,  von  kaiaer- 
licher  Seite  würde  auf  Ueberbringer  von  Briefen  an  den  römischen  Hof  ge- 
fahndet, bat  er  seinen  Gast,  welchen  er  für  ninen  gewandten,  der  Sprachen 
und  Wege  kundigen  jnniien  Mann  hielt,  er  rnftn-e  ihn  auf  der  j^-ef ährlichen 
Heise  nach  Italien  begleiten.  Nach  einipt-m  Strauben  ging  Hildegunde  auf 
die  Sache  ein;  die  beiden  Keiaenden  kamen  glücklich  nach  Mainz,  der  Metro- 
polis totius  Germauiae,  und  schlugen  den  Weg  nach  Schwaben  ein.  In  Zu- 
semarhusen  (Zusmarshauseo)  bei  Augttburg  angelangt,  beschlosten  sie,  hier  xn 
flbemaohten,  nm  in  aller  Frühe  heimlich  nnd  unbemerkt  das  dem  Kaiser  er- 
gebene Angsborg  passiren  su  können,  üm  möglichst  wenig  Anfeefaen  an 
machen,  reitet  der  Stifteberr  allein  voraus,  nachdem  er  seioeai  an  Fuss  naeb> 
folgenden  Oefibrten  den  Stab  flbergeben,  in  welchem  die  Briefe  verbofgen 
waren.  Es  folgt  nun  das  Zueammentrefl'eu  mit  dem  Dieb,  die  Anklage  und 
Rettung  durch  die  Feuerprobe^  in  allem  Wesentlichen  mit  Cäaarius  überein- 
stimmend, nur  das a  dieser  in  der  Gerichtsscene  ansfuhrlicher  ist.  Kapitel  III^ 
behandelt  Hildej/undenB  fernere  Schicksale  bis  zu  ihrem  Eintritt  in  die  Abt*>i 
Schönau.  Hildegunde  wird  nicht,  wie  bei  Cäsarius,  aus  dem  Hause  des  i'iar- 
rers  entführt,  sondern  von  diesem  beschenkt  entlassen,  erst  im  Walde  wird 
ttie  von  den  Verwandten  des  erhängten  Diebes  ergriffen.  Der  Engel  tbeilt 
ihr  nicht  bloss  den  Tod  ihrer  Schwester  Agnes  mit,  sondern  verkfiodigi  ihr 
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Segen  ge^^ebeii  hat  (VII,  11).  Wegen  einer  Angelegenheit  un- 
seres Ordens  warden  einige  Aebte  desselben  an  den  Kaiser  Ueinricb, 


ftuch  ihre  fernere  Znkaoft,  daee  afa,  naeb  Deutschland  hoimgekehrt,  in  dne 
Kloster  Schönau  eintreten,  dort  aber  noch  vor  Ablauf  des  Probejahrs  sterben 
wftrde.  Die  Hirten,  welche  Hildegunde  begraben  wollen,  laufen  nicht  aus  dem 
▼on  Cäsarins  anpfCffebencn  Grundo  weg,  sondern  weil  plötzlich  zwei  Wölfe 
in  ihre  Herden  brechen.  Der  tn^el  bringt  die  sclilatendö  Ilildegundp»  auf 
einem  Hosa  nach  Verona;  hier  triHt  sie  ihren  hocherfreuten  Herrn,  gibt  limi 
die  Briefe  zuriiek  und  geht  mit  iiim  nach  Rom  ;  der  Papst  über||ribt  die  Wahl- 
angelejcenheit  dem  Bischof  von  Speier  zur  Untersuchung.  In  Speier  wird  der 
junge  Hann  bdebet  unwabraebetnliob  —  von  einer  Redoea  Meditildit  in 
ihrem  Hftoaoben  gaatlich  aufgenommen  und  baanobt  etna  Sehole.  Nicht  dar 
Abt  von  Sohdnan,  eondarn  ein  dortiger  Eonvana,  Namana  Barthold,  ahadam 
Bitter,  beatimnt  Bildagnnda  in  jenes  Kloater  «nantratan  und  nivint  aia  dort» 
hin  mit.  Ihre  Aufnahme  wird  mit  Ausführlichkeit  geschildert.  Der  Verfasser 
der  Vita  tritt  gleichzeitig  mit  ihr  ins  Noviziat;  da  jedoch  der  Abt  bemerkt, 
dasa  Joseph  in  den  Wissenschaften  noch  zurück  sei,  gibt  er  ihm  diesen  Mit- 
novizeu  als  Nachhülfelehrer  bei.  Ihr  gemeinsames  Lehnn  wird  q-eschildert : 
ein  Wechsel  von  Andachtsübungen,  Studium  und  körperlicher,  zum  Theil 
recht  bchwerer  Arbeit.  In  Kapitel  IV  handelt  unser  .\iitor  von  den  heftigen 
Versuchungen,  welcho  sein  Schüler  zu  überwinden  hatte,  während  Cäsarius, 
wie  oben  schon  bemerkt  worden,  von  solchen  nichts  gehört  hat;  in  Kapitel  V 
erfahren  wir  sogar,  daas  Hildegunde  dreimal  Tarsoeba  gaamcht  bat,  aas  dam 
Kloster  au  entfliehen  und  das  Ordenskleid  abanlegen ;  jedesmal  wird  sie  dnreh 
pldtsliohes  heftiges  Erkranken  im  Kloster  anrQekgehalteo.  fiaim  dritten  Ter» 
sudi  wird '  sie  von  so  heftigen  Leibscbmeraen  ergrififen,  dass  man  sie  ins 
Krankenhaus  bringen  muss.  Der  Verfasser  der  Vita  schildert  nun  sein  letztes 
Zusammensein  mit  ihr,  denn  jenes  dritte  Erkranken  führt  ihren  Tod  herbei; 
er  ist  es,  welcher  den  Prior  ruft,  dass  er  die  Beichte  der  Sterbenden  höre 
and  sie  ver-^eh'^;  er  ruft  den  .\bt,  als  es  zum  Sterben  kommt.  Dieses  wird 
mit  ziemlicher  .\usführhchkeit  erzählt,  descrlpiohen  das  Waschen  der  Leiche 
und  die  Entdecknnjf  von  Josephs  wahrem  Geschlecht,  wiederum  in  allem 
Westintlichen  mit  dem  Bericht  des  Cäsarius  übereinstimmend.  Es  folgen  nun 
die  Nachlorschuugen  im  Kölnischen;  es  ist  aber  keine  alte  Verwandte,  die 
Anakonfi  ertfaailt,  sondern  die  Äbtissin  von  Nenss  «-*  dieser  Ortsname  wird 
hi«>r  erstmals  genannt  ^  in  deren  Kloster  die  beiden  Sobwestem  Hildegunde 
nnd  Agnes  «rcogen  worden  waren.  Zum  Schluss  «rsfthlt  der  Yerlksser,  dass 
in  dar  Abtei  Bebenhansen,  dem  Tochterkloater  von  Seh6nan,  wohin  er  ver* 
setst  worden  war,  die  Selige  sich  ihm  gezeigt  und  ihm  Genesung  von  einer 
schweren  Krankheit  verkündigt  habe.  —  Abgesehen  VOn  der  wunderbaren 
Errettung  Hildegundens  und  ihrer  Entrückung  nach  Verona  durch  den  Engel, 
tragen  beide  Erzählungen,  die  des  Verfassers  der  Vita  und  die  Hermanns  bei 
Cäsarius,  keinen  legendarischen  Charakter.  Die  Abenteuer  im  Morgenland 
sind  nichts  Wunderbares   oder  an  sich  Unwahrscheinliches;  die  fieise  nach 
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den  60I111  Friedrichs,  abgesandt.  Unter  ihnen  befand  sich  der 
sowohl  durch  seine  Heiligkeit,  als  darch  seine  Wurde  hochstehende 
Herr  Abt  von  Clairvaux,  Peter  der  Einäugige^.  Der  Herr  von 
Citeaux,  der  verhindert  war,  mitzugehen,  liess  sich  durch  seinen 
Prior  vertreten  Als  sie  nacli  Rpeier  (Spirea)  gekommen  und  iu 
der  dortigen  Kirche  unserer  lieben  Frau,  einem  Bau  von  erstaun- 
licher Grösse,  ihr  Gebet  verrichtet  hatten,  gingen  Alle,  nachdem 
sie  sich  vom  Gebet  erhoben,  dieses  Bauwerk  besehen,  nur  jener 
Peter,  dessen  Go  lnnken  sich  weniger  mit  vergänglichen  Gebäuden, 
als  mit  dem  Bau  des  himmlischen  Jerusalem  beschäftigten,  an 
welchem  allein  er  Freude  hatte,  blieb  in  sein  Gebet  versunken 
znrQok.  Die  Andern  gingen  endlich  hinan»  und  wurden  in  der 
Vorhalle  der  Kirche  von  den  Stiftsherren  derselben  ehrenroll  em- 
p&ngen  und  dringend  zum  Essen  eingeladen.  Einer  der  Aebte 
stellte  die  Frage,  zu  welches  Heiligen  Ehre  die  Kirche  geweiht 
worden  sei?  Man  erwiederte:  .Zu  Ehren  unserer  lieben  Fran/ 
Da  entschlüpfte  dem  Abt  von  Glairvanx  die  Aensserung:  »Das  habe 
ich  schon  gewussf*  Dem  Prior  von  Citeaux  fiel  diese  Aeusserung 
auf;  doch  schwieg  er  fllr  den  Augenblick.  Als  sie  hierauf  die 
Stadt  verlassen  hatten,  erinnerte  er  sich  jenes  Wortes  und  frng 
den  Aht:  „Sagt  mir  doch,  Herr  Abt.  woher  ihr  wusstet,  dass  der 
Münster  zu  Speier  unserer  liehen  Füiu  gewidmet  sei."  Dem  Abt 
war  jene  Aeusserung  leid,  und  er  gab  zur  Antwort:  „Es  r>chien 
mir  nur  recht  und  billig,  dass  zur  Patronin  eines  so  wunderbaren 
Baus  die  Mutter  Gottes  und  Koiu^iu  der  lliininel  gewählt  worden 
seL"   Der  Prior,  welcher  die  Heiligkeit  des  Abts  kannte  und  aus 


Italien  mä,  gcnügeod  motivirt,  usd  wm  die  beiden  Enihler  als  Augen*  and 
OhreoMageD  über  den  Aufenthalt  in  Sebonen  berichten,  trägt  gans  den 
Stempel  der  Wirldicbkeit.  —  An  die  verwandten  L^enden  der  hb*  Euphro» 
eyna,  Eugenie  und  Marina  hat  unter  Autor  aelbit  im  39.  Kapitel  erinnwt  — 

Hildegunde  iat  auch  Gogenstand  bildlicher  Darfteliungen  geworden.  In  einer 
Reihenfolge  von  sehn  Handzeichnungen  aus  dem  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts, 
welche  Scenen  aus  der  Geschichte  der  Abtei  Schönau  behandeln,  sind  drei 

liilder  unserer  Heili^n  gewidmet  und  stellen  dar ;  Ihren  Empfang  an  der 
Klüsterpfurte  durch  Abt  und  Konvent,  ihro  Tonsiiriruug,  Studien  und  Iland- 
arboitt'U,  die  Versuchungen  durch  den  Teufel,  Tod  und  Aufüug  zum  Hiina^el. 
l)ic  Bildet-  Biud  im  Belitz  des  Germ,  ^'ationalmu9eunl8  in  Nürnberg,  ä.  Anzei- 
ger, Jahrg.  Nr.  11. 

1)  Vgl.  aber  ihn  Biel.  VI,  11,  wo  ein  eoböner  Zog,  seine  SimpUeitM 
betf  efifondy  mitgetheilt  wird. 
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dieHer  Antwort  scbloss,  es  müsse  demselben  in  der  Kirche  eine  Offen- 
baning  zu  Theil  geworden  sein,  fahr  weiter  fori:  „Ich  vertrete  auf 
dieser  Reise  den  Abt  von  Citeanx  und  befehle  euch  kraft  dessen  Au- 
torität, dass  ihr  mir  die  reine  Wahrheit  saf^t  ."  Durch  den  Gehorsam 
gezwnnp:en.  entgef^nnte  srhUclitrrii  der  Abt:  Als  ich  vor  dem  Altar 
niedergeworfen  we,i;t'n  meiner  Sünden  und  dessen,  was  ich  etwa 
auf  der  Reise  versäumt  haben  könnte,  inständigst  betete,  erschien 
mir  die  h.  Jungfrau  und  sprach  Uber  mich  den  Öegen,  welchen 
unser  Orden  Uber  heimkehrende  Reisende  zu  sprechen  pfleg^: 
Allmächtiger,  ewiger  Gott,  erbarme  dich  dieses  deines  Dieners 
und  was  ihm  anf  der  Heise  dnreh  Sehen  von  B5sem  oder  duroh 
Anhören  von  nnntttzem  Gerede  zugestossen  ist,  das  rechne  nicht  an 
in  deiner  nnansspreehliohen  Bannhersigkeit  Durch  Christum  un* 
sem  Herrn  —  Das  hat  mir  ein  frommer  Aht  erxtthlt,  bei  welchem 
jener  Peter  öfters  ehigekehrt  ist 

7.  WieSibodo  nnd  seine  Genossen  bestraft  worden, 
als  sie  die  h.  Jnngfran  beleidigt  hatten  (VII,  42).  Im  ver- 
j9ossenen  Jahre  sind  zwei  ritterliche  Brüder,  Ministerialen  des 

Pfalzgrafen  bei  Rhein,  von  welchen  der  eine  Sibodo,  der  andere 

Baldemar  hiess,  mit  bewat^neter  Hand  und  von  vielen  Helfeni  be- 
gleitet, iu  das  Dürl  KuseP  (Cusseie)  eingefallen,  iiabeu  aus  Haas 


1)  Des  Reiscgebeta  gedenkt  auch  Thomas  von  Chaotimpre  I,  e.  19, 
§  2:  Vidi  quendam  ex  Praelatis  mnioribns,  qm  quandocunqne  ad  oxteriorn 
negocia  vocabatnr,  ante  egressionem  sfcr^tum  petebat :  supplex  prnvoUiebatur 
in  precibus  et  a  Domino  lacryrois  implorabat,  vt  sö  in  omoibus  egredientem 
et  rej^redientem  (beim  Ausgang  und  Eingang)  sua  cletnentia  tueretur,  et  in 
mauibus  suis  negocia  curaui  po&ita  prospürareut.  Secura  et  iudubitabiU  rela- 
tione  didioimus  de  eodenii  quod  vix  in  omni  tempore  praelationis  suae  iDiariRin 
pastQS  Sit  vel  offentam. 

2)  Entel  (Cusel)  im  Wettrieh  nnd  ehemaligen  Hersogtham  Zweibrfloken. 
Sollte  die  Lesart  Cossele  (Cnssnle  in  der  Ed.  von  1691),  die  riehtige  sein?  — 
Strange  verweist  in  seiner  Ausgabe  des  Cftsftrios  II,  8.  60  anf  die  Vita 
Engelberti  I,  p.  4:  £difieaTerat  enim  Walramus  Castrum  et  villam  forensera 
in  Ducatu  Coloniensi,  quam  dominus  archielectus  destruxit  et  exussit.  Cusel» 
Coslo,  vordankt  jedocb  seine  Entstehung  der  dortigen  Benediktiner-Propatei, 
und  das  Schloss  Lichtenberg  über  Cusel  wurde  im  zw<^iten  Jahrzehnt  des 
13.  Jahrhunderts  durch  Grafen  Gerlach  von  Veldenz  erbaut.  Vgl.  Kern- 
ling^,  Gesch.  d.  ehera.  Abteien  u.  Klöster  im  jetzigen  Rheinbayem  I, 
S.  lO"^  fi.  Vgl.  auch  Böhmer,  Reg.  Stauf,  p.  7ö,  no.  i-Ö  (Urk.  Friedrichs  11., 
d.  d.  Basel,  SS.  Kot.  1214,  betr.  den  Bau  der  Barg  Lidilenbefg).  Strange 
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gegen  den  Grafen  Walrain  von  Lazembarg  daselbst  den  Jahrmarkt 

geplündert  und  eine  Menge  Vieh  nebst  andern  Gegenständeu  als 
Beute  weggettibrt.  An  dem  Tage  fand  jedoch  in  dem  genannten 
Ort  eine  dreifai  he  kirchliche  Festlichkeit  statt.  Es  war  Sonntag, 
Mariä  Geburt  und  Kirchweihfest.  In  der  Nacht  vorher  aber  hatte 
ein  Genosse  Sibodos  folgende  Vision:  Er  sah  die  b.  Jungfrau, 
wie  sie  vor  Christo  einen  Fussfall  that  und  deutlich  sagte:  „Ich 
beklage  mich,  Herr  und  Sohn,  iil»er  Sihndo  und  seine  Mitschuldi- 
gen, denn  sie  haben  das  Fest  der  eiliune"  meiner  Kirche  ge- 
waltsam gestört  und  die  Leute,  welche  dazu  gekommen  warau« 
des  Ihrigen  beraubt,  indem  sie  weder  deinem  Tag,  noch  dem 
Tage  meiner  Geburt  die  schuldige  Ehrfiinsbt  erwiesen  haben/'  Sie 
stellte  das  Bevorstehende  als  bereits  geschehen  dar.  Der  Ritter, 
hOohflt  enohrocken  tiber  dieses  Gesicht,  machte  Sibodo  da?on  Hit- 
theilnng,  dieser  aber  legte  demselben  keine  Bedentang  bei,  Tiel- 
mehr  äusserte  er,  der  Erz&hler  mOge  wohl  getrilnmt  haben,  und 
zwang  den  Widerstrebenden  ihn  bei  jenem  Ueberfall  an  begleiten. 
Der  Herr  aber,  welcher,  nm  Jnda  sn  yerderben,  den  Nabnchodonosor 
ans  Chaldtta  herbeigeftihrt  hat  (Könige  IV,  24),  fahrte,  am  die 
seiner  Mntter  angetbane  Beleidigimg  an  rftchen,  den  jungem  Wal- 
ram herbei.  Gana  unerwartet  kam  er  an  jenem  Tage  nm  die 
neunte  Stunde  mit  bewaffnetem  Gefolge  nach  Kusel,  wo  er  seit 
einem  hiUUen  Jahr  niclit  mehr  gewesen  war.  Diu  Üciaiibten  hiacli- 
teu  ihre  Klagen  gegen  iSibodu  vor,  und  als  Walraui  irug,  wohin 
er  gegangen  und  wo  er  sich  jetzt  aufhalte,  erwiederten  sie:  „Herr, 
er  macht  vier  Meilen  von  hier  eine  Uast",  wobei  sie  den  Ort 
nannten.  Seine  Kinpörung  unterdrückend,  sagte  der  Graf:  „üeut 
ist  ein  MarientViertag;  wir  dUrfen  nicht  Krieir  ftthrcn.*'  Er  befahl 
jedoch  den  Pferden  Futter  zu  geben;  auch  sollten  sie  etwas  aus- 
ruhen, um  sich  zum  bevorstehenden  Streit  zu  kräftigen.  Kurz  vor 
Sonnenuntergang  stieg  man  zu  Pferde  und  verfolgte  die  Räuber; 
in  der  Nacht  wurden  dieselben,  welche  nichts  ahnten,  Überfallen, 
einige  gefangen,  andere  geUidtet;  kaum  einer  entfloh,  jener  Bitter 
ausgenommen,  welchem  sieh  die  Erscheinung  gezeigt  hatte.  Da 
lum  eine  Frau  au  Walram  nnd  sagte:  „Herr,  drttben  liegen  noch 
die  beiden  Rädelsführer.''  Diese  hatten  sich  nämlich  etwas  ent- 
fernt vom  Dorf  in  ein  GehOfte  zurückgezogen  und  schliefen  darin. 


irrt  Mmit,  weiiB  er  den  Vita  BogaPi.  1.  e.  erwihateo  Bdrgtnbau  in  Duette 
ColoDiensi  auf  Kuael  deetet 
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Hierhin  wandten  »ich  nuD  die  Leute  des  Grafen;  man  riss  die 
Zäune  um,  scblug  das  Thor  ein  und  Üe^s  das  Fehl^n^schrei  Wal- 
nuns  ertönen^.  Als  Sibodo  hiervon  Kunde  erhielt,  wollte  er  ent- 
setzt die  Flacht  ergreifen,  konnte  aber  nicht  aa&tehen,  und  die 
Fttssc  versagten  ihm  den  Dienst  Als  Baldemar  drängte:  „Steh 
aaf,  Brader!  Lass  uns  fliehen",  antwortete  Sibodo:  «^Entfliehe  dol 
leh  kann  nicht  anstehen;  denn  auf  meinen  Knieen  liegt  es  wie  ein 
aofawerer  Klampen  Blei/*  Worauf  Baldemar:  ,Jch  entfliehe  nicht 
olme  dich!**  Beide  wurden  gefangen  nnd  getodtet  and  bttssten  so 
die  der  b.  Ootteagebftrerin  angethane  sakrilegiscbe  Schmach*. 

8.  Von  einem  Kruzifix,  das  mit  einer  l^anze  zer- 
stochen worden  ist  (X,  20).  Um  die  Zeit,  da  König  Otto  mit 
seinem  Heere  gegen  Philipp  aufwärts  zos:,  kam  er  bis  Weissen- 
bnrg^  (Wizinbnrg).  Als  seine  Kriegsleute  hier  eine  Kirche  be- 
traten, sah  einer  derselben  an  erhöhter  Stelle  ein  Bild  des  Gekren- 
sigten,  das  einen  Unnenen,  mit  vieler  Knnst  genUiten  Rock  trog. 
Der  Soldat  wflnsohte  sich  in  fiesits  dieses  Rockes  au  setten;  da 
es  aber  nicht  möglich  war,  denselben  mit  der  Hand  an  erreichen, 
so  versachte  er  es,  ihn  mit  der  Lanze  herabsnaiehen.  Das  Ktei- 

'  dnngsstttck  hing  jedoch  sehr  fest  mit  dem  Bild  snsammen,  und 
so  stach  er  mit  seiner  Lanze  mehrere  Löcher  in  den  Kock.  Der 
Herr  aber  wollte  zeigen,  dass  Beleidigung  und  Schmach,  welche 
seinem  Bild  zugefügt  werden,  ihn  selbst  treffen,  und  »o  Hess  er 
in  seiner  Allmacht  geschehen,  dass  aas  allen  jenen  Wanden  reich- 
liches Blat  floss. 

9.  Von  zehn  in  Strassburg  ▼ernrtheilten  Ketzern, 
Ton  denen  einer,  nachdem  er  sich  durch  die  Beichte 
befreit  hatte,  von  seinem  Weibe  verfuhrt,  rttckf&Ilig 


1)  Curn  sepcs  et  portRTn  ourtis  inciderent  signumque  militare  Wale- 
rainmi  clatnarent.  S.  über  dan  hcUl-  oder  Knegsgeschrei  (siguum«  obd. 
leicheuj  A.  Schultz,  Höfisches  Leben  etc.  II,  S.  245 — 247. 

2)  Unsere  Erzählung  ist  für  die  (beschichte  des  6otte«friedens  (der 
Treuga  Dei;  uiciit  olme  Bedeutung.  Natiritas  Mariae  (8.  Sept.)  gehörte  zu 
d€n  vier  gefreiten  Marien! agen. 

3)  Im  Febraar  1901  mweilte  König  Otto  In  W«iw«nbiarg,  nnd  dfirfk 
sieh  während  dieser  Zeit  oben  enfthlter  Yorftll  ereignet  haben. 
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wurde  und  nochmals  znm  Fenertod  vernrtheilt  worden 
ist  (III,  17).    In  der  Stadt  Argentina,  welche  auch  Ötrassburp 
(Strasburg)  heisst,  wurden  zehn  Ketzer  gefänglich  eingezogen:  «ie 
lengneten,  wurden   jidoch  durch  die  Probe  mit  dem  «^llihen  lcn 
Eisen  Uberführt  und  zum  Toile  verurtheilt.  Als  sie  am  bestimmten 
Tage  zur  Kichtstätte  geführt  wurden,  sagte  einer  ihrer  Begleiter 
ZQ  einem  von  ihnen:  „Du  armer  Verurtheilter!  Wohlauf,  thne  jetzt 
noch  Basse  und  beichte  deine  Vergehen,  damit  nicht,  nachdem  dn 
die  Qualen  des  Feuertods  am  Leibe  erlitten,  deine  Seele  fUr  alle 
£wigkeit  in  den  Flammen  der  Hölle  brennen  mnss/'   Der  Ketzer 
erwiederte :  „Ich  sehe  meine  schwere  Verirrnng  ein,  fürchte  jedoch, 
dass  eine  durch  die  Noth  erxwnngene  Bene  vor  Gott  keine  Gnade 
finden  wird.*^     „Beichte  nnr/'  entgegnete  ihm  der  Andere,  ,»beichte 
nnr  in  tiefeter  Henenszerknirscbong;  €rott  ist  bannherzig  nnd  nimmt 
den  renmflthigen  Sttnder  wieder  an.*'  Wunderbar,  sobald  der  Mann 
seine  Verirrungen  gebeichtet  hatte,  war  die  Hand  yollstftndig  her- 
gestellt Inzwischen  war  er  vom  Richter  vorgefordert  worden;  da 
trat  der  Beichtvater  auf  nnd  erklärte:  „Es  ist  nicht  recht,  einen 
Unschuldigen  zu  vcmrtheilen  !*'  Man  bemerkte  an  der  Hand  nicht 
mehr  die  mindeste  Brandspur  und  so  wurde  der  Maua  cutlaüjjen. 
—  Seine  Frau  wohnte  unweit  jener  Stadt,  wusste  jedoch  noch 
nichts  von  dem  V^urgelailenen.  Als  er  nun  hocherfreut  nach  Hause 
kam  und  ihr  zurief:  „Der  Herr  sei  gepriesen,  der  mich  heute  vom 
Untergang  des  Leibes,  wie  der  Seele  befreit  hat!''  da  sreriptli  die 
Frau,  nachdem  sie  die  nähern  Umstände  erfahren,  in  «h  n  1h  iti^stt  n 
Zorn.    „Was  hast  du  p:ethan,  du  Elender!    Vm  einem  augcnbiiek- 
lichen  Schmerz  zu  entj^ehen,  hast  du  deinen  wahren  und  heiligen 
Glauben  abgeschworen!    Eher  hättest  da  dich  hundertmal  ver- 
brennen lassen  mUssen,  als  einmal  einen  so  bewährten  Glauben 
aufzugeben!"    Wen   verlockt  nicht  die  Stimme  der  Schlange! 
Uneingedenk  der  Wohlthat,  welche  ihm  Gott  erwiesen  hatte,  un- 
eingedenk  des  um  seinetwillen  gewirkten  Wunders,  gab  der  Mann 
dem  Drängen  des  Weibes  nach  and  bekannte  sich  wieder  zn  seinem 
frtthem  Irrglanben.    Gott  aber  vergass  nicht,  einen  so  groben 
Undank  zu  strafen,  nnd  zwar  an  beiden.  Sofort  zeigte  sich  an 
der  Hand  des  Mannes  wieder  die  Brandwunde  nnd  anch  anf  die 
Fran,  die  Urheberin  der  Schuld,  ging  die  Wunde  mit  den  gleicheD 
Schmerzen  ttber.  Da  sie  es  nicht  wagten,  im  Dorf  ihre  Qoaleii 
laut  werden  zu  laasen,  flohen  sie  in  einen  Wald  und  heulten  dort 
wie  die  W5lfe.  Sie  wurden  jedoch  entdeckt  und  wieder  in  die 
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Stadt  geführt;  lirer  sind  sie  auf  dem  uocli  glimmeudeo  Scheiter- 
baofen  zu  Asche  verbratiut  woideu^ 

10.  Von  eiuem  Bürge r  aus  Stras.sburg,  dessen  Seele 
in  den  Körper  zurückgekehrt  ist  (XI,  37).  Als  ein  Bürger 
aus  der  Nälie  von  Strassbnrg  gestorben  und  bereits  auf  den 
Schrägen  gelegt  worden  war,  kehrte  plötzlieh  seine  Seele  in  den 
Körper  zurück  und  der  Mann  hui)  an  /n  schreieu:  „Wie  bin  ieh 
nur  hierher  gekommen?  Wie  bin  ieh  nur  hierher  gekommen?*'  Mau 
holte  seine  Frau  und  er  sprach  zu  ihr:  „Durch  Gottes  Barmherzig- 
keit bin  ich  wieder  da;  aber  ieh  versichere  dich,  wenn  wir  nicht 
all  unser  Hab  und  Gut  aufgeben,  gibt  cb  für  unsere  Seelen  kein 
Heil.*'  Dann  traf  er  über  sein  Vermögen  Verfügungen  za  fromcnen 
und  woblthätigen  Zwecken  und  ist  nach  drei  Jahren  gestorben; 
jenes  Vermögen  aber  war  nicht  anf  rechtmässige  Weise  erworben 
worden. 

11.  Wieder  Sehnlthetss  von  Kolmar  in  den  Fener- 
berg  geschleudert  worden  ist  (Xll,  7).  Einst  fuhren  Sohwa- 
ben,  welche  eine  Pilgerfahrt  nach  Jernsateni  gemacht  hatten,  anf 
der  Heimreise  am  Volcano  vorbei,  jenem  Berg,  der  beständig  Feuer 
ansspeit.  Da  harten  sie  rufen:  „Er  sei  willkommen!  Er  sei  will- 
kommen, unser  Frennd,  der  Schultheiss  von  Kolmar  (Kolmere); 
CS  ist  kalt,  wir  wollen  ihm  tüchtig  einheizen!^  Die  Reisenden, 
welehe  den  Mann  kannten,  merkten  sich  Tag  und  Stunde,  und  als 
sie  naeh  Deutsehland  zurüekgekoinnien  waren,  brachten  sie  in  Kr- 
falirung.  dass  der  Seiuiltheiss  d.uuals  wirklich  gestorben  war.  Sie 
lif'ssen  die  Wittwe  desselben  holen  und  erzählten  ihr  jeuei^  Erleb- 
uisö.  „Wenn  dem  so  ist,"  erwiederte  die  Frau,  „so  müssen  wir 
der  arnien  Seele  zu  Hülfe  kommen."  Alsbald  verlicss  nie  Haus 
und  Hof  und  nuielite  mcIi  auf,  heilige  Orte  /.u  besuehcn;  sie  gab 
viele  Almosen  und  betete  unablässig  tUr  das  äeeieuheii  ihres  Mannes  K 

1)  Tgl.  Annal.  Argent  ad  a.  1315  (BÖhmar,  FontM  HI,  p.  102): 
Heretid,  qni  perveno  dogmate  latenter  sediurnnt  fideles  aoelena,  oomprehensi 
annt  in  civitato  Argantina.  Producti  vero  onm  nagarent  heronm,  iadido 
fern  «saadentis  ad  legitinram  tenninum  retervantur,  quorom  numenu  fait 
ootoginta  vel  amplius  de  atroque  Mxn.  Et  pauci  quidem  ex  eis  innooratea 
appamerunt.  Keliqui  otDneB  eoram  ecolesia  oonvioti  per  adusiionem  manunm 
danpnati  sunt,  et  incendio  perieruut. 

2)  lieber  die  I:*'cuerbcr^e  als  Straforte  ist  früher  schon  gehandelt  wor- 
den.   8.  Füttert  und  Lechenich. 

Aaaaien  dM  hisL  Verein«  ZLYIX.  1& 
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12.  Von  der  Strafe  des  Herzogs  Berthold  von  Zah- 
riagcD,  der  in  den  Feuerberg  geschlendert  worden  ist 
(XII,  13).  Vor  einigen  Jahren  bestiegen  einige  Leute  den  Berg 
Gyber^  Da  hörten  sie  laut  rufen:  .,Schürt  das  Feuer!*  Nach 
einer  Weile  vernahmen  sie  densellKn  Kiif,  und  nh  er  zum  dritten- 
mal ertönte:  „Macht  ein  tüchtiges  FciRr!"*  erwiederte  eine  andere 
Stimme:  „Für  wen?*  —  „Es  kommt  auser  Ueber  Freand,  der  Her- 
zog von  Zäh  ringen  (Dox  Geringiae),  der  uns  so  viele  Dienste 
geleistet  hat."  Die  Leute  merkten  sich  Tag  und  Stunde  und  fra- 
gen dann  beim  Kaiser  Friedrich  brieflich  an,  ob  in  seinem  Lande 
ein  Herzog  von  Zähringen  gestorben  sei?  Da  erfuhren  sie  denn, 
am  selben  Tage  und  in  derselben  Stunde  sei  der  Herzog  Berthold 
(Bertbolphas)  von  Zfthringen'  gestorben.  Dieser  Herzog  war  ein 
nnmenschlleher  Tyrann,  welcher  Edle  wie  Unedle  des  Ihrigen  be- 
raubte und  Yom  katholiseben  Glanben  abgefallen  war.  Obwohl  er 
keine  Nacbkommenscbait  besass»  hatte  er  doch  in  seiner  Habgier 
Geld  and  Geldeswertb  massenhaft  zosammengesebarrt  Als  er  am 
Sterben  lag,  bat  er  seine  Freunde,  sie  möchten  nach  seinem  Tode 
alle  diese  Schätze  in  eine  Masse  zusammenschmelzen  lassen.  Sic 
("rügen  ihn,  warum?  „ieh  weis^?,'  erwiederte  er,  „dass  meine  Ver- 
wandten Uber  meinen  Tod  jubeln  und  sofort  meine  Schätze  nnter 
sich  vertheilen  werden.  Sind  dieselben  jedoch  in  eine  Masse  zu- 
sammengeschmolzen, 80  werden  sie  sich  weclisclseitig  umbringen." 
Dies  ist  mir  von  zwei  Achten  erzählt  worden;  der  eine  davon  war 
aus  dem  Horzogthum  Zllliriiipjen,  der  andere  aber  versicherte  mir, 
er  habe  seine  Mittheilung  von  einem  Abt,  der  bei  Vorlesung  jenes 
Briefes  an  den  Kaiser  zugegen  gewesen. 

13.  Wie  Heinrich  der  Lahme  in  den  Orden  getreten 
i  st  (1, 16).  Vor  elf  Jahren  starb  zu  Clairvanx  unser  Mönch  Heinrich', 


1)  Der  Aetnt,  Mongihello,  Ghren  in  der  Gudran. 

9)  Berlhotd  V.,  »der  Wanderliohe«.  Vgl.  Alberioi  cbron.  »d  «.  1218: 

Moriitir  Bcrtboldus^  de  ouius  interitu  et  damoationo  miilta  refcrebantar  tm* 
ditu  horribiiia.  IS.  «ach  Bader,  Geschichte  der  Stadt  Freiburg  im  Breisgao 
S,  12l>  ff.,  Koth  von  Schreckenstein,  Geschichte  d.  lleichsrittcrschaft  I, 
220,  Noto  2  nnd  vor  Allprn  Stalin,  Wrirtemb.  Gesch.  II,  S.  _>!•'.»,  :i:;7. 
Nacli  Küstlos  Ahhaii(lliin;r  über  den  Anfonthalt  nnd  die  Heise  des 
h.  Bernhard  in  (1<m-  l)ii«zt'-r  (  onst^nz  (Frcihtni^er  Dinzesan-.^rcljiv  III,  S.  .'M.'t. 
Hll)  war  LT  der  Ritter  llcinricli  von  Stanf  n  im  Breisgau.  S.  auch  G.  Ilüffery 
Bernhard  von  Clairvaux  1,  S.  7«,  1)2,  1.S2  I. 


Digitized  by  Google 


Überrheiii  von  Worms  bis  in  die  Bodeoseegegend. 


227 


ein  hoctiiictagter,  heiligmässiprer  Mann,  ani  Körper  zwar  gelähmt 
und  gebroclien,  geistij<  aber  noch  uugehrodh'n  und  ütarken  Herfens. 
Gott  verliüh  ihm  inauche  Trrtstnngen,  manche  Offenbarungen;  er 
besass  die  Gabe  der  Weissagung  und  es  fehlte  ihm  au  keiner  geist- 
lichen Gnade.  Während  des  Generalkapitels  suchten  die  Aebte  diesen 
verehrungswUrdigen  Maoo  häufig  auf  und  erbauten  sieh  an  seinen 
Gesprächen.  Er  war  mit  unsenn  Abt  Gevard  befreuudet  und  hat 
ihm  erzählt,  auf  welche  Weise  er  in  dea  Orden  getreten  ist.  Ais 
der  h.  Bernhard  in  der  Diözese  Göns  tanz  das  Kreuz  predigte, 
geschah  es,  dass  der  besagte  Heinrich  einer  seiner  Reden  bei- 
wohnte. Er  war  ein  reicher  nnd  mächtiger  Mann»  besass  viele 
Schlosser,  hatte  aber  ancb  in  Folge  seiner  Reichthttmer  manche 
Verbrechen  begangen.  Durch  die  Predigt  jenes  b.  Hannes  tief  er- 
scbttttert,  sprach  er  zn  diesem:  „Herr,  schreckte  mich  nicht  ener 
mir  beltannter  Braach,  nämlich,  dass  Ihr  diejenigen,  welche  zn  encb 
kommen,  ohne  Unterschied  bald  in  dieses,  bald  in  jenes  Land  ent- 
sendet, so  würde  ieh  mich  sofort  eueh  übergeben.*  —  .Unter  Be- 
dingungen nehme  ieh  dich  nicht  an,''  erwiederte  der  Heilige;  „das 
aber  verspreehe  ieh  dir,  dass,  wenn  dn  in  ('hiirvaux  eintrittst,  du 
auch  in  Clairvaux  sterben  wirst."  Auf  dieses  Wort  hin  erklärte 
sich  Heinrich  zum  Eintritt  bereit  und  wurde  Dolnietseh  des  Abtes, 
weil  er  ausser  seiner  Muttersprache  auch  des  Kranzösischen  mäch- 
tig war.  Ein  Bogenschtitze  im  Dienste  Heinrichs,  ein  grausamer 
and  blutgieri^^er  Mensch,  gerleth  ttbcr  diesen  Entschluss  seines 
Herrn  so  in  Wuth,  dass  er  den  Bogen  spannte  und  anf  den  Hei- 
ligen anlegte;  sofort  aber  wnrde  er  yom  Engel  des  Herrn  getroffen, 
sank  znrttck  nnd  starb.  Ueber  diesen  pHitzlichcn  Tod  höchlich 
erschrocken  nnd  zugleich  besorgt  am  das  Seelenheil  seines  Dieners, 
fiel  Heinrich  dem  Abt,  dessen  Heiligkeit  and  Wondergabe  er  kannte, 
zu  Füssen  and  bat  inständigst,  er  möge  den  Unglflcklichen  ans 
dem  HöUenschlond  befreien.  Der  Abt,  der  mit  dem  Schmerz  des 
Einen  Hitleid  fühlte  and  am  das  Seelenheil  des  Andern  besorgt 
war,  bat  Gott  auf  den  Knieen  nnd  unter  Thränen,  er  möge  sich 
des  Letztem  erbarmen,  und  sofort  kehrte  der  Todte  ins  Leben 
zurück.  Er  stürzte  seinem  Erretter  zu  Füssen  und  lichte  unter 
vielen  Senfzern,  der  Heilige  inügo  ihn  als  Laieubruder  in  sein 
Kloster  nehmen.  Dieser  aber  entgegnete:  „Ich  weiss,  diiss  deine 
Natur  eine  verdorbene  ist;  en  ^^eht  nicht,  dass  du  unter  Kloster- 
brüdern lebst.  Da^^^egen  nimm  das  Kreuz,  fahre  über  Meer  und 
im  Kampfe  mit^deu  Sarazenen  wirbt  du  dein  Ende  linden/  Der 
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Mann  guhorclite,  nahm  das  Kreuz,  fuhr  (n>er  Meer,  kämpfte  mit 
den  Feinden  des  Kreuzes  nnd  fand  in  einem  Geleciit  den  !"(!. 
—  Zu  derselben  Zeit  sehrie  eine  gelüLmte  Frau  nncli  dem  Mauue 
Gottes  um  Heilung;  da  derselbe  jedoch  schon  eine  Strecke  Weges 
vorangescbritten  war  und  sie  ihn  nicht  mehr  erreiobeo  konnte, 
nahm  jener  Heiorich,  der  Mitleid  mit  ihr  fUhlte,  sie  auf  sein  Pferd 
und  ritt  mit  ihr  zum  Heiligen.  Dieser  ertheilte  ihr  seinen  Segen, 
Heinrich  setzte  sie  ab  und  sie  konnte  auf  dem  Boden  stehen  blei- 
ben. Uoeherfrent  ging  sie  anf  ibren  eigenen  Ffissen  nach  Hanse. 
Unser  Abt  Gevard  bat  mir  diesen  Vorfall  erzählt  ^  —  Genannter 
Heinrieb  ist  übrigens  derselbe,  welcher  einmal,  durch  Bernhard  in 
eine  entlegene  Gegend  abgesandt,  im  Eise  einbrach  nnd  nachdem 
er  lange  unter  Wasser  geblieben,  in  wanderbarer  Weise  durch 
den  Heiligen  gerettet  worden  ist. 


l).VgL  Käatle  a.  a.  0.  8.  292. 
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IV.  Archiv  and  Bibliothek   91  90 

Mkr3234~l2 


Abschlass. 

Einnalime  Mk.  5043  55 

Dazu  Kaasenbestand  vom  1.  Juni  1886    „    832  96 

  587()  51 

Aasgabe  *   3234  42 

UeberBchoss  Hk.  2642  09 

Hiervon  sind  fttr  den  Reservefonds  gekauft: 
24.  Juli  1880  1  Stück  4  7ü  i'reuss.  Konsols 

Mk.  1000  ä  105.75    1057  50 

KaäöcubesUud  am  20.  Mai  1886   1584  59 

Mkr~2642^ 


Digitized  by  Google 


230  IWchiiuDgs-Ablage. 


ReservefODd. 

Der  RfiservefoDda  betrag  nach  der  vorigjäbrigen  Auf- 
stellang  in  bei  der  Reicbsbank  hiDterleg;ten 
Wertbpapieren  (Siehe  Atmalen  Heß  46  8.  SOI) 
an  Bnoliwerth  Hk.  7590  10 

und  in  1  Sttfck  4%  PretiSB.  Kansola  L.C.  No.  69739 
Mk.  1000  k  105.75  angeschafiFk  am  24.  Juli  1886 
nnd  ebenfalls  bei  dar  Reicbsbank  hinterlegt  „    1057  50 

Mk.  858y~  60 

Das  Vereinsvermdgen  bestand  demnach  am  20*  Hat  1887 
ans  obigem  Reaervefond  .  .  .  Hk.  8587  00 
,  dem  Kassenbestand  ...»    1584  59 

-    Mk.  10172~~19 
gegen  Mk.  83()3.06  des  Vorjahres;  mithin  eine  Vennehrang  von 
Hk.  1809.13. 


Bevidirtf  mit  den  Belägen  verglichen,  und  richtig  befunden 
wird  hiermit  dem  Schatemeieter  des  historischen  Vereins  Herrn  Fr». 
Theod,  Helmken  Entlastung  ertheiU, 

Köln,  dm  20.  November  1887. 


UalTenilit»JBiiohdruckerel  von  0«rl  Odorgl  in  6«aii. 


Digitized  hv  Coo<^Ic 


Digitized  by  Go 


L'^^^-f'^       — ,    ^ 


ANNALEN 


DES 


niST01lISCHEx\  VEREINS 


FÜR  DEN  NIKDKKRHKIN, 


insbp:sondere 


DIK  ALTE  EKZDIOOESE  KOLN, 


AOHTLTNPVIRRZIGSTES  HEFT. 

MIT  ;t  LlTHü(»ttAI'inRTKN  TAFKLN, 


KÖLN,  lööi». 


I  ^     F:f)TSSEREK'.S  B  U  CIIIl  A  KDI.  IJ  NG. 

,KI<Z.  TllKüD.  UELMKEN  ) 


Den  Mitgliedern  des  Historischen  Vereins,  welche  ältere  Hefte 
der  Aanalei)  anzaschaffea  wflnsehen,  diene  zur  Nachricht,  daest  so- 
weit der  Torrath  reicht^  die 

Hefte:  5—12,  17—24,  26—39  tn  JL  1  —  das  Heft, 

40.  Generalregister  über  die  Hefte  1 — 39  enthaltend  (44 
Druckbof^en  stark)  lml  jfC  5,—, 

41  und  foigerulo  zn  JC  l,oO  das  Heft 

g^en  Einsendung  des  Betrages  oder  gegen  Nacbnabme  durch  mich 
bezogen  werden  l^dnnen. 

FQr  Nichtmitglieder  bleiben  die  Ladenpreise  bestehen. 
(Die  Hefte  1,  2,  3,  4,  13,  U,  15,  16,  21,  22,  25  sind  g&nzlich 
vergriffen.) 

Der  Sohatstneitter  des  histor.  VereinB 

Frz.  Theod  Helmken, 

Inhaber  der  Buchhandlung  J.  &  W.  Boisser^e  in  Küln, 
Ilohestrasse  H6. 
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Joseph  Habert  Mooren. 

Von 


Joseph  Hubert  Mooren  wurde  am  17.  September  1797  zu  Boer- 
niond  geboren.   Sein  Vater,  Jobann  Lambert  Joseph  Mooren,  war 

daselbst  Sachwalter  am  Hof  von  Geldcrland.  Noch  nicht  giuiz  20 
Jahre  alt,  hatte  dieser  nach  dort  glänzend  bestandenem  Cxamen 
an  der  Univereitftt  xu  Köln  seine  jaristisohe  Laufbahn  begonnen.  Die 
Motter,  Maria  Josepba  Elisabeth  Eroans,  war  die  ttiteste  Tochter 
des  lotzten  Schnltlieissen  und  kurfttrstlichen  Kellners  auf  der  Burg 
zu  Kempen.  Da  wegen  Kriegennrnhen  die  Kirche  geschlossen  war, 
wurde  Joseph  Hubert  am  vierten  Tage  im  Hanse  getauft;  Pathen 
waren  sein  Oheim  Joseph  Laurenz  Emans  und  die  ,^nffer  Specken, 
Kanfmftnnin  zo  Roermond".  Nachdem  der  Vater,  der  inzwischen 
Präfekturrath  des  lioerde|)aiteuiciit.s,  dann  Notar  und  Drossart  zu 
Horst  geworden,  am  12.  März  1801  in  kaum  vollendetem  29.  Le- 
bensjahre auf  dem  Hause  Gastendonk  gestorben  war,  zog  die 
Wittwe  1802  mit  ihren  Kindern  ins  elterliche  Hans  nach  Kempen.  Im 
Jahre  1^0^  fand  .Tr)!seph  Hubert  .\ufnaliiue  in  die  höhere  Schule 
zu  Kempen  und  1813  in  dem  College  zu  Köln.  Am  Ende  des 
Schuljahrs  1814  erhielt  er  in  Fleiss  und  Betragen  das  dritte  Ac- 
eessit,  sowie  den  Preis  in  der  lateinischen  Dichtkunst  und  in  der 
lateinischen  Rede,  in  der  Logik  und  französischen  Rede  wurde  ihm 
(las  t^rste,  in  der  griechischen  Sprachlehre  da«  zweite  und  in  der 
deutschen  Rede  das  dritte  Accessit  zu  Theil  Zu  seinen  talent- 
vollem Mitschttlern  geborten  damals  Franz  Jos.  von  Bianco,  Hein- 
rich von  Wittgenstein  und  Gerhard  Schneemann  ans  Wesel.  Sein 
philologisches  Examen  bestand  er  1817  vor  dem  preussischt^n  l^rii- 
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faDgskommissar  von  Erdmannsdorf  zn  Cleve;  dem  Direktor  Bie* 

ster  zii  Kempen  wurde  erlaubt,  ihn  au  der  dortigen  Sehnle  als 
HUlfslehrer  zu  beschäftigen.     Die  erste  Anregung  zu  proviozial- 
geachicbtliehen  Stadien  ^Ut  schon  in  jene  Zeit»  sie  mag  ihm  ge- 
worden sein  durch  den  damaligen  Xantener  Pfarrer  Spenrath,  einen 
Brauweiler  F'xbenediktiuLr,  der  als  Kempeuer  Scholare  die  Tis^cb- 
freoudseliaft  des  Euiansscheu  Hauses  genossen  hatte  und  sich  umi 
ans  Dankbarkeit  des  jangen  Mannes  mit  Liebe  annahm.  Mooren 
trat  auch  mit  dem  Pfarrer  von  Hoisten,  Joh.  Heinrich  Ktipper  (in 
Griratnliugbansen  gestorben)^  in  Verbindung,  der  ihm  am  24.  April 
1820  schreibt:  „Um  Ihre  Kenntnisse  der  iveuipeuer  Sachen  zu  er- 
weitern, schicke  ich  Ihnen  die  mit  meiner  Hand  geschriebenen 
commentarios  rernm  Kempensiom.  Auf  die  Vervollkommnang  mei- 
ner Sammlang  der  Urkanden,  welche  zur  Verfertigang  einer  Köl- 
nischen Kirchengeschichte  dienen  können,  wollen  Sic  forttabreu, 
Ihr  sorgfältiges  Augenmerk  zu  richten."    Zugleich  bittet  Klipper 
ihn  um  Abschrift  der  Exkommanikationsballe  gegen  £rzbischof 
Adolf  ans  dem  in  Moorens  Händen  befindlichen  Gladbaeher  Per- 
gamentkodex.  Schon  1822  veröffentlichte  er  in  Köln  bei  Heberle 
unter  dem  Pseudonym  H.  ter  hcliulien  sein  erstes  Sclirittchen 
„Ueber  die  Entstehung  der  Stadt  Kempeu",  und  entwarf  einen 
Phu  zu  einer  Geschichte  der  Erzdiözese,  welchen  Spenrath  billigte. 
Mittlerweile  hatte  sich  Mooren  entschlossen,  Priester  zn  werden. 
Am  28.  Mai  1823  empfing  er  zn  Münster  die  niedern  Weihen  und 
das  Subdiakonat;  am  8.  iScptcmber  1823  wurde  er  in  Köln  zum 
Priester  geweiht.    Am  Todestage  des  Professor  Ferd.  Wailraf 
(18.  März  1824)  erhielt  er  seine  Ernennung  zam  Vikar  in  Oedt, 
und  am  4.  Februar  1820  durch  die  Fürsprache  Spenraths  die  Pfarr- 
stelle zu  Wachtendonk.    Mooren  hatte  indessen  die  Studien  über 
die  Kölner  Diözesangeschichte  eifrig  fortgesetzt,  Verbindungen  mit 
Ritz  in  Aachen«  Diericks,  dem  Vikar  von  St.  Gereon,  and  Johann 
Wilh.  Breuer  in  Köln  angeknüpft;  1825  konnte  er  dem  Köbier  Erz- 
bischof  Graf  Spiegel  durch  Spenrath  eine  Bearbeitung  der  „alten 
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<;reogniphie  der  Erzdiözese^*  vorlegen  lassen,  die  dessen  vollen  Bei- 
fall fond.  Am  8.  Dezember  1824  wandte  er  stcb  zum  ersten  Mal 
an  den  Bflker  Pfarrer  Btnterim,  dem  er,  anknüpfend  an  den  Ab- 

■druck  der  Düsseldorfer  und  \V  asseuberger  Dekanatsstatuteu  iu  deb- 
sen  „Denkwflrdigkeiten'\  die  statuta  cbristianitatis  Snehtelensis 
Ubermittelte.  Damit  war  der  erste  Grund  zu  einem  wissensohaft- 
lieh-frenndsehaftlicben  Verkehr  gelegt,  der  als  Frucht  das  von  bei- 
den im  Verein  herausgegebene  vierbändige  Werk  ,,Die  alte  und 
neue  Erzdiözese  Köln"  in  den  Jahren  1B28  bis  1831  zeitigte.  Der 
«rste  Band  war  vorwiegend  Moorens  altes  Werk,  welches  dnrch 
Binterims  Kaplan  neu  abgeschrieben  nnd  von  diesem  selbst  ver- 
bessert wurde.  Dagegen  war  die  Beschaffung  des  Urkundenmate- 
rials,  abgesehen  von  dem  Gladbacher  Kodex,  der  Zehenpfennig^ 
«eben  Statistik  des  Bergheimer  Dekanats,  die  Mooren  vom  Land- 
■decbant  Zimmermann  zu  Hemmersbach,  und  einzelnen  Urkunden, 
die  er  von  den  Pfarrern  Küpper  von  Grimmlinghausen,  Nabbefeld 
-von  Warbeyen,  Bingelhoven  von  Süchteln  erhielt,  vorzüglich  Bin- 
terims Verdienst,  der  von  Pfarrort  zn  Pfarrort  reiste  und  schon  am 
'S.  Angust  1828  an  Mooren  melden  konnte,  dass  er  ohne  die  Glad- 
bacensia  und  Heinsbergensia  bereits  50  Urkunden  zusammen  habe. 
Aus  Gladbach  habe  er  auch  die  liturgischen  Codices  mitgenommen, 
Ton  denen  der  ftlteste  aus  dem  12.  Jahrhundert  sei.  Dass  das 
Werk  den  Anforderungen,  welche  man  beute  an  urkundliche  Edi- 
tiouen  stellen  niuss,  nicht  mehr  entspricht,  darüber  wurde  sich 
^Niemand  klarer  als  Mooren  selbst,  der  in  seinen  letzten  Lebens- 
jahren behufs  einer  Neubearbeitung  Verhandlungen  eröffnet  bat, 
die  leider  zn  keinem  Ergebnis»  führten.  Trotz  aller  Mftngel  der 
urkuiiülichen  Wiedergabe  ist  das  Buch,  und  zwar  nicht  zum  Min- 
desten durch  die  Schärfe  der  wissenschaftlichen  Untersuchung  und 
die  Beherrschung  des  damals  vorhandenen  Materials,  für  die  rhei* 
nische  Provinzialgeschichte  bahnbrechend  gewesen.  Die  beabsich- 
tigte Fortsetzung  unterl)lieb,  weil  1831  die  Verlagsbuchhandlung 
fallirte.  im  Jahre  1828  war  sein  väterlicher  Freund  Spenrath 
gestorben,  ans  dessen  Nachtassenschaft  1836  Binterim  ein  Ma- 
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nuskript  „AltertblimHche  MerkwUrdijrkeiten  der  Stadt  Xauteu  und 
ihrer  Umgebung'*  erwarb,  das  Mooren  lö-M — 38  vermehrt  heraus- 
gab. In  dem  Bevolationsjahre  1849  trat  Mooreo  mit  Hirscher  und 
dem  damaligen  Vikar  von  K^nigswinter,  Leonard  Ennen  (seit  1857 
Kölner  StadtarebiTar),  in  Verbindung,  eine  katbolitebe  Beformieit- 
ischrift  „mit  Walirunp:  der  kirchlichen  Principien,  aber  im  Ansehhiss 
an  die  lortschriuiichen  Ideen  der  Neuzeit"  herauszugeben,  ein  Plan, 
der  indeas  nach  langem  Unterhandlangen  mit  dem  Neaseer  Ver- 
leger Sehwann  sobeiterte.  Eimen,  der  dnreh  mehrere  anonyme 
Broschüren  (,,Die  Forderungen  der  Jetztzeit"  ii.  ;i  )  AiiHtoss  erregt 
hatte,  bequemte  sich  zu  einer  die  kirohiicbeu  ßehürden  befriedigen- 
den £rkiärang,  und  es  gelang  der  kingen  Einwirkung  des  Kardi- 
nals von  Geissei,  die  Sehaffenslnst  Ennens  und  seines  illtem  Freun- 
des wieder  anf  rein  wissenscbaftliehe  Bahnen  m  lenken.  Im  Jahre 
1851  gründete  Mooren  den  historischen  Lokahcieia  lür  Geldern  und 
uHchi^te  Umgebung.  Gleichzeitig  nahmen  die  Verhandlungen  mit 
dem  Erzbisohof  Uber  die  Grttndang  eines  grOesern  niederrbeinisehen 
„archftologiscben  Vereins'*,  welebe  in  Moorens  Auftrag  von  Ennen, 
der  indess  /weinial  für  seine  kiirköluischen  Forschungen  niitStaats- 
unterstUtzung  in  Paris  weilte,  vermittelt  wurden,  ihren  Fortgang. 
Die  Entseheidnng  verzögerte  sieb  jedoeh  bis  1854,  da  von  Geissei 
seinem  wettern,  leider  niebt  verwirkliehten  Plan,  mit  Httlfe  der 
Bonner  Fakultät  und  besonders  des  frtlhem  Kaplans  Binterims, 
Professor  Heinr.  Jos.  Floss,  ein  l'rkuudenbuch  der  Erz.di(")zc^  her- 
auszugeben, eine  grössere  Bedeutung  beimass.  1854  konstituirte 
sieh  endlioh  der  historische  Verein  lUr  den  Niederrhein,  dessen 
Prüsidinm  Mooren  bis  zum  Jahre  1881  bekleidete,  wo  ihn  seine 
Erblindmiir  /wanj?,  die  Leitnnc:  niederzulegen,  und  er  zum  lebensläng- 
lichen Ehrennrasidcntcu  eruannt  wurde.  Die  Verdienste  Mooren^  um 
den  Verein  sind  in  der  stattlichen  Keihe  der„Annalen'*  gebnoht  und  be- 
dürfen hier  der  Hervorhebnng  nicht.  Schon  bei  seiner  Gebnrt  war  der 
Verein  anf  den  Widerstreit  der  „zUnftigcn"  gegen  die  „nnztlnftigen'' 
Historiker  gestossen,  und  selbst  Böhmer  hatte  sich  iu  einem  Briete 
an  Mooren  sehr  abfällig  Uber  die  Grttndnng  aasgesproehen.  AU 
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<ias  erste  Heft  der  Aunalen  vorlaf:.  schrieb  er  unter  dem  7.  Sep- 
tember 1>*55;  „Soll  Geschichte  erwachsen,  so  inUsseii  vor  Allem 
deren  Quellen  und  Monamente  anfgeencht  nnd  breit  gelegt  werden, 
and  erst  zuletst  kann  zur  populftren  Darstellnng  der  ResaHate  Über* 
gegau^''en  werden.  Kiiizelnc  wohliresinute  Leute  können  /ii  jeneui 
Zwecke  mitwirkeu,  aber  die  AuslUhruug  soiiteu  sie  den  bachver» 
ständigeD  Uberlassen/*  Mooren  konnte  sieh  nieht  yerheblen,  dass 
dieser  Sats,  so  riehtig  er  im  Allgemeinen  aneh  sein  moebte,  der 
praktische  Weg  nicht  war.  den  Sinn  fttr  die  Heimathsknnde  in 
der  Erzdiözese  zu  belebeis.  und  der  Erfolg  hat  gezeijrt,  dass  die 
glückliche  Miscbaog  der  urkundlichen  Publikationen  und  der  po- 
pulären Darstellungen  das  geeignete  Mittel  war,  sowohl  der  Wissen- 
schaft zn  dienen,  wie  anch  das  Interesse  der  Mitglieder  rege  zu 
iialieii.  Moorens  eiirene  gescbiebtlichen  Studien  waren  aus  For- 
i»chuagen  auf  dein  Gebiete  der  Ortskuude  hervorgegangen,  und  er 
war  der  nicht  unrichtigen  Meinung,  dass  in  diese?  nnerlässlteben 
Httlfswissenschaft  der  Geschichte  Land«  und  Leutekunde  besser  vor 
fp'^bKchen  Irrtbümern  scbtitze,  als  die  seminaristisebe  Vorbildung.  Mit 
Ausnahme  seiner  Arl)eit  Uber  ,,da8  Dortmunder  Arohidiakonat.  Eine 
archüologisebe  Monographie'^  1853  fnsste  er  mit  seinen  Forsehungeu 
auf  lokalgeschichtlicbem  Boden;  seine  „Machriehten  Uber  Thomas  a 
Keropis"  1855  und  seine  AufsHtae  in  den  Annalen  besebrftnken  steh 
aut  den  beimischen  Mühl-  und  Attuariergau.  Für  ihn  arbeitete  er 
in  dem  Geldriscben  Lokalverein,  der  nur  aus  gelbsttbätigen  Mit- 
arbeitern bestand  und  in  peinlicher  Akribie  und  Gewissenhaftig- 
keit der  gemeinsamen  Arbeit  mustergültig  genannt  werden  durfte. 

Da  war  vorab  der  treffliche  Nettesheim,  bekannt  dnreh  seine 
üesebichte  Gelderns  und  des  niederrheinisehen  Schulwesens,  ein  aus- 
gezeichneter Archivarbeiter.  Die  freien  Stunden,  welche  ihm  die  ftlr 
«eine  SeidenOabrik  erforderlichen  Reisen  Hessen,  braehte  er  in  den 
HauptarehlTen  des  In-  nnd  Auslandes  and  wenn  er  seine  Anftfige 
4luheim  abgegeben  hatte,  ixnli  sein  erster  Gang  dem  lieben  Wach- 
tendonk, um  die  ueuervvorbenen  Bücher  und  Urkunden  im  Ver- 
einsarcbiT  niederzulegen,  die  Grttsse  der  auswärtigen  Gelebrtenwelt 
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zn  ttberbriDgen  nnd  die  neaesteo  Ergebnisse  seiner  Naebforscliiiiig 

mit  Mooren  zu  besprechen.  Auf  die  Abschriften,  die  Nettesheim  mit 
heimbrachte,  iLonute  mau  sich  so  sicher  verlassen^  wie  auf  dieOri- 
ginale  selbst»  und  mancher  niederrheinisebe  Forscher  war  dem 
selbstlosen  Manne  lu  grossem  Dank  verpflichtet  Galt  es  dann, 
die  auf  dem  Papier  erzielten  Resultate  auf  die  Lokalität  zu  veriti- 
cireu,  dann  trat  ein  Zweiler  iu  Thätigkeit,  der  feiugebildete  Laud- 
messer  Bnyz,  eine  änsserst  liebenswürdige  Erscheinung.   £r  hatte 
im  Anfang  des  Jahrhunderts  bei  der  Katasteranlage  am  ganxen 
Niederrhein  hervorraji:end  mitgearbeitet,  und  in  der  alten  Vogtei 
und  weit  darüber  hinaus  gab  es  iLeioeu  Kest  Landwehr,  keine  alteo, 
vom  Pflug  des  Landmannes  berührten  Manerstfleke,  keinen  Weg 
noch  Stegf  keine  Aendemng  der  Wasserlftnfe,  die  dem  alten  Herrn 
nicht  bekannt  waren,  und  in  seinem  lichten  Heimwesen  zu  Nieukerk, 
umgeben  von   seinen  malerisch   gruppirten  AlterthumsschätzeDt 
ruhte  er  nicht  eher,  bis  er  die  urkundlich  festgestellten  Thatsachen 
auch  dem  lokalen  Sehauplats  angepasst  and  dadurch  seines  ■ 
Freunden  ein  lebendig^es  Bild  der  Vergangenheit  vonuittelt  hatte.  l 
Kam  dann  die  Geschichte  der  ehemaligen  Kölnischen  Aemter  ia  | 
Betracht,  so  wurde  der  unverdrossene  Keassen  zu  Rathe  gesogen« 
während  für  die  Geschkhte  der  Distrikte  rheinabwftrts  einige 
Pastore  aus    dem  Clevischen    getreulich   mithalfen.    Wer  deu  ' 
Sitzungeu  dieser  Männer  in  jenen  Jahren  beigewohnt  hat.  wird  i 
von  ihrem  kritischen  Emst»  aber  auch  von  ihrem  harmonischen 
Zusammenarbeiten  eine  nnvergessliche  Erinnernng  mitgenommen  ' 
haben.    In  diesem  Zusammenwaken  eines  sich  glücklich  ergänzen- 
den F  reundeskreises,  dem  Moorens  Mutter  (gest.  1858),  die  »liebe, 
dicke,  kleine»  runde  Biama*',  wie  Binterim  sie  in  seinen  Briefen 
scherzhaft  zu!  nennen  pflegte,  eine  herzlich*vomehme  Hiusliebkeit 
zu  geben  wusste,  lag  auch  seine  StÄrke;  hier  wurde  nichfc?  zum 
Druck  befördert,  was  nicht  reitiioh  gemeinsam  besprochen  und  er-  ' 
wogen  worden.  Die  Seele  aber  war  Mooren.  Mit  seinem  reichen 
Wissen  verstand  er  es,  seine  Freunde  vor  dem  Versinken  in  parti- 
kuluristische  Forschungen  zu  bewabreu ;  der  Blick  ttber  das  Ganze 
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der  Geschichte  ging  ihm  nie  verlofen.  Mit  stets  jn^endlich  begei- 
stertem Herzen  wnsste  er  fortwährend  auzuspornen  uiul  die  erlah- 
mende Kraft  wieder  aozuregen,  uod  mit  Uberaas  glücklicher  Kom- 
binationsgabe den  Einzeleigebnissen  seiner  Fretinde  den  richtigen 
Platz  ansnweisen.  So  blieb  es  auch,  als  die  sehwerste  PrHfnng, 
die  ihn  treften  konnte,  der  Verlust  des  Augenlichtes,  ihn  heim- 
suchte uud  er  Anfangs  1868  genöthigt  wurde,  seiner  pfarramtlichen 
Funktionen  sich  za  begeben.  Die  alten  Freunde  blieben,  ein  Be- 
weis der  Kraft  seines  Geistes  und  seines  Herzens,  ihm  tren  und 
fuhren  fort,  in  ihm  ihren  wissenschaftlicfaen  Führer  zu  erblicken. 
Noch  in  hohem  Alter  gelaug  es  ihm,  sich  in  seinen)  Kaplan  Leo- 
pold Henrichs  einen  gewandten  Mitarbeiter  heranzubilden,  der 
durch  die  Gründung  der  Zeitsehrifit  »Niederrhein*,  der  jüngsten, 
dritten  Generation  von  Forschem  des  Attnariergaus,  die  Mooren 
geleitet,  einen  Mittelpunkt  gab.  Dieselbe  glückliche  Hand,  welche 
Mooren  in  der  Leitung  der  Forschung  des  engem  Heimathgaus 
beehrte,  verliess  ihn.  anch  nicht  in  der  Führung  des  grQssern 
^historischen  Vereins  für  den  Niederrhein*.  Moorens  Persönlich- 
keit war  wie  eigens  für  dessen  Vorsitz  geschaffen.  Er  verstand 
uur  xu  gewinnen,  nicht  abzustossen  und  die  hetero^ensteu  Kie- 
mente zu  gemeinsamer  Arbeit  zu  yerbinden.  Der  Widerstreit  der 
Interessen,  die  Rtvalitüt  der  einzelnen  Hauptstädte  der  Rheinlande, 
die  Disharmonien  der  zünftigen  nnd  unzünftigen  Mitarbeiter  haben 
oft  irenufr  die  Existenz  des  Vereins  in  Frage  gestellt:  an  dem 
weltentrückten,  idyllischen  Ffarrhof  au  der  Niers  brachen  sich 
regelmässig  die  aufgeregten  Wellen,  Tor  dem  imponirenden  Auf- 
treten des  Waehtendonker  Pfarrers,  Tor  der  stattlichen  hochge- 
wachsenen, ehrwürdigen  Priestererscheinuug  beugten  .sich  anch 
hervorragendere  Vertreter  der  Wissenschaft.  Er  war  kein  ver- 
knöcherter Gelehrter,  sondern  hatte  sich  bei  seinem  eminenten 
Wissen  einen  offi&nen  Blick  für  das  Leben  und  die  Praxis  bewahrt, 
den  er  auch  in  seinen  zahlreichen,  gedruckten  oder  anf  Verlangen 
den  Kirchen-  und  Staatsheliurden  eingelieferten  pastoralen  und 
kanouistiscben  Abbandlungen  bekundete.  Dabei  führte  Mooren  ein 
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gastliches  Haus;  die  Ferienzeit,  in  welcher  seine  akademischen 

iiud  geistlicliea  Ficuiuie  ihn  zu  besuchen  pflej^ten.  brachte  freudig 
bewegte  Tage  in  das  stille  Plarrerlebeii,  und  ^ciU^t  solche,  die, 
wie  Fahne,  sieb  in  QroU  von  dem  Verein  getrennt  hatten,  blieben 
dem  Moorensehen  Hanse  treu.  Eigene  Arbeiten  hat  Mooren  in 
späterer  Zeit  wenige  geliefert,  er  hegntigte  sich  mit  der  Rolle  des 
Öteaenuanns.  Der  Miscellaneeutheii  und  die  Biicberscimu  der 
Annalen  warde  dnreh  ihn  znm  Fmehtspeicher,  in  dem  ans  allen 
gleichseitig  erseheinenden  Werken  und  Zeitschriften  dentscherf 
französischer  und  bolläudischer  Zunge  auch  die  kleinsten,  sonst  in 
Vergessenheit  geratbenden»  namentlich  auf  die  ältere,  uiederrhei- 
niscbe  Vorzeit  bezttglichen  iiotizen  aufbewahrt  und  t^r  den  Ge- 
brauch der  Provinzialhistoriker  gerettet  worden.  Und  unter  diesen 
gai)  und  pht  es  wenige,  tlie  niclit  nach  dem  kleinen  Niersstädt- 
cben  gepilgert  und  bei  dem  mit  seinem  Wissen  und  .seinen  ur- 
kundiiehen  Schätzen  niemals  kargenden  Nestor  der  rheinisehen 
Geschichtsforscher  Rath  und  HlUfe  gesucht  und  gefunden  hfttten. 
All  Anerkennung  für  sein  Wirken  hat  es  Mooren  nicht  gefehlt 
Die  l  iji\ersuat  zu  Breslau  ernannte  ihn  zum  Doktor  der 

Theologie,  die  Universität  zu  Bonn  1876  zum  Doktor  der  Philoso- 
phie, das  germanische  Mnseum  zu  Nürnberg  TerÜeh  ihm  1864  die 
Ehrenkette  und  die  verschiedensten  GeseHschafIten  erwählten  ihn 
zu  ihrem  Ehrenmitglied.  >iaehdem  er  1886  sein  diarnatUcues 
Ffarrerjubiläum  gefeiert  hatte,  starb  er  am  8.  Mai  1887.  Seine 
letzte  Ruhestätte  erhielt  er  gemäss  eigener  Bestimmung  neben 
seiner  Mutter  auf  dem  Friedhof  zu  Wachtendonk,  wo  ein  Leichen* 
stein  mit  der  einfachen  Inschrift:  „Dieses  Denkmai  setzte  sich 
und  seiner  Matter  Joseph  Hubert  Mooren"  beider  Gruft  bedeckt 
Wie  sein  Name  in  den  Annalen  der  rheinischen  Geschichtswissen- 
schaft, und  besonder»  von  den  Mitgliedern  des  „historischcD  Ve^ 
eins"^  stets  mit  Verehrung  und  Dankbarkeit  genannt  werden  wird, 
so  repräsentart  er  in  seinem  wissenschaftlichen  Wirken  ein  Pro- 
gramm, welches  von  den  Freunden  der  Gtoschlchte  unserer  Ersdii»* 
zese  nie  vergessen  zu  werden  verdient. 
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I.  Aeussere  Geschichte. 

§  1.  Vorgesckkhte  und  Verhihmg  des  ZoUes,  Währeod  des 
Feldzuge^,  den  Herzog  Karl  der  Kflhne  1474  gegeo  das  Erzstift  Kdln 
nntenioiDmeii  und  in  welchem  er  die  Stadt  Nenas  elf  Monate  lang: 

belagert  hatte  K  waren  von  der  Stadt  Köln  zu  ihrer  eie:enen  Sicherheit 
und  vorüeliiiiiicli  zur  L'uterstUt/.uiig  (Irr  Ik'laijerten  erhebliche  Geld- 
opfer gebracht  worden  Zum  Ersai/.  hierfür  verlieh  Kaiser  Fried- 
riel)  III.  I)ei  seiner  Anue&eüheii  iu  Knln  aus  eigenem  Antrieb  —  wie 
er  selbst  wenigstens  sagte  und  die  Kölner  ihm  zuschrieben  ^  —  und 


1)  Aut/uhiung-  fler  wichtigeren  Quellen  zur  Neusser  Feluhi  und  dtri'ii 
Bearbeituuj^eii  s.  in  d.  n  Chroniken  der  westfälischen  und  uiederrhe mischen 
Städte,  I.  Band  (Leipzig  ISMT)  S.  H15  fl'.  Vgl.  neuerdings  noch  A.  Ulrich  in 
den  Ann.  d.  bist.  Ver.  f.  d.  Niederrb.    Heft  \\K 

2)  Bereits  Anfang -Mai  147.»  waren  die  Auslagen  der  Stadt  auf  99(»00gl. 
festgettellt  worden  {Ennen,  Gesch.  d.  Stadt  Köln  III,  1,  S.  552).  Ueber  die 
Bemühungen  Kölns  in  dietem  Feldsnge  unterrichten  Ulrichs  Regesten  zur 
Geschichte  der  Belagerung  ▼on  Neue«  in  den  Mitth.  a.  d.  Stadtarchiv  von 
Köln  M,  S.  3—36.  ~  Zur  Bezahlung  der  SoldrQdntftnde  betoliloet  der  Rath 
im  Juli  1475,  eine  Zwangsanleihe  von  Kölner  Bürgern  im  Betrage  von 
100,000  gl.  auf  LeiV  und  Erbrenten  aufsunehmen  (R.  P.  f.  44  <>  u.  4.'»}. 
In  einem  Briefe  an  den  Kaiser  (K.  B.  32,  f.  W)^)  behauptet  die  Stadt,  die 
Neusser  Fehde  ha  Ix-  sie  ülier  .^(>0,00<)  gl.  (!)  gekostet. 

Verzeichnihs  der  abjLTfkürzt  citirten  Quellen  s.  am  Schlüsse. 

.*>)  Die  An^rahf  fmdet  sich  ausser  in  der  Verleihnn<|snrknnde  noch  auf 
fineni  eni/*'liit'ii  Notiz/ettfl  in  den  Zollakten  lo.  D.):  bier  heissst  e^:  -des  zols 
baU>er.  de  krysirliche  niiiiestat  umb  waldait  und  verdyn?**  van  eygen 
vryt'ii  willen  gaedichliek  der  stat  Collen  vergunt  und  gegel<eii".  8.  ferner 
K.  Ii.  .■>!,  f.  117''— llHi'  sowK'  üas  gcilruckte.  auf  den  Zoll  bezügliche  Mani- 
fest der  Stadt  von  1490  Okt.  11  (in  den  Zollakten).  In  einem  Briefe  (P.  S. 
UHO  Aug.  9)  sagt  der  Kaiser,  er  habe  den  Zoll  verliehen  „auf  ansuchen  und 
rate  der  cburfursten  und  farsten.** 
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mitZnstimmiiDgf  der  Reichsflirateii  durch  Urkunde  vom  24.  Mai  1475 
der  Stadt  Ktfln  das  Recht,  von  sttmmtlicheii  Waaren  uad  Guten, 
die  anf  dem  Rheine  an  Köln  vorhei  oder  in  die  Stadt  selbst  ge-  j 
fahrt  würden,  einen  Zoll  nach  den  an  den  ttbrigea  RheinzOllen 
derzeit  geltenden  Omndsfttzen  ^  za  erheben 

Inwiefern   der  anf  dieser  Verleihung  beruhende  Zoll  mit  | 
früheren  Kölner  Hhoinzölleii,  so  mit  dem  im  Jahre  1416  der  Stadt  | 
vom  Erzbisehof  Dietrich  von  Mörs  verpfüudetcu  Uheinzoll^,  zü- 
sammenhängt,  lassen  wir  daliiii  grestellt. 

Am  8.  September  1475  wurde  der  neue  Zoll  er- 
öffnet*. ! 

§  2.  Anfheil  des  Kaisers,  Bald  darauf  erfuhr  die  Jieue  ' 
städtische  Eiunahmefiuclle  eine  heträclitliche  Einschränkung  dadurch, 
dass  der  Kaiser  durch  Urkunde  vom  2C).  Se])temher  1475  für  sich 
und  seine  Nachkommen  am  Reich  einen  jährlichen  Z o  1  lantbeil 
von  1500  gl.  bcanspmchte ;  dieselben  sollten  vom  kommenden 
Jahre  ab  alljährlich  am  11.  November  an  die  kaiserliche  Kaste 
oder  die  mit  ihrer  Erbebung  beantragte  Person  gezahlt  werden. 
Die  dauernde  Ablösung  dieser  Summe  konnte  durch  einmalige  Zahl-  | 
ung  von  27000  gl.  erfolgend  | 

Das  Verhftltniss  dieses  vom  Kaiser  ansbednngenen  ZoUantheils 
zu  den  Gesammteinnabmen  war  ungefilhr  folgendes: 

1476=12,9  1482=21,4  Vo       1488=17,5  Vo  i 

1477=13,1  «       1483=15,9  „        1489=36,0  , 
1478=13,7  ,        1484=14,6  ,  1490=56,7 
1479=16,8  „        1485=16,2  ,        1491=40,5  „ 
1480=15,5  ,         1486=25,1  „         1492=23,9  , 
1481=27,1  ,         1487  =  17,6  „  1493=23,4 
lieber  deu  Autheil  wird  im  Laufe  der  Zeit  zwischen  der  Stadt 


I)  Hierüber  »päter.         2)  Yerleihungsurkunde  •.  Anhang  Nr.  1. 
;»)  Grosses  Privilegienbuch  von  l.*i21  fol.  205. 

4)  Prin/ipnlznllh.  von  1 17.' St  j.tbr.  f .  1 :  „Itom  den  VIII.  dach  septembrij«, 
nomolich  up  iinser  iiever  vrauwea  dach  nativitatis  Marie  is  der  thol  ange- 
haveu  zo  ht  veji." 

5)  rrkundc  g.  Aiih;)nf?Nr.  5.-  Ein  anderer  Fall,  in  wtlcliüm  iv.  Irit^ti- 
rich  sich  vou  eiiieni  ULciuzoil  einen  j,lribut"  aunbedungta  hatte,  wird  el^ 
wihnt  in  mnw  Urkunde  von  1482  Mai  U  an  Erzbisohof  Hermann  vonKSIn. 
Abgedr.  bei  Laoomblet  lY,  S.  524. 

6)  lob  besweifle,  dus  in  diesem  Jahre  der  Antheil  an  den  Kaiser  toII 
entrichtet  wurde. 
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und  dem  Kaiser  viel&ch  verbandelt.  In  der  Sitznug  vom  28.  Fe- 
bruar 1486  beaaftragte  der  Kölner  Rath  die  znr  kaiserlichen  Tag- 
fahrt  nach  Frankfart  bestimmten  Herren,  mit  Friedrich  za  onter- 
handeln,  ob  er  nicht  statt  der  1500  gl.  lieber  „erblich  and  ewig- 
lich'' einen  gewissen  Theil  des  jährlichen  Zollertrages  (etwa  V?, 

^/sj  Vo'  Vio?  "^'^^^  ^^^^         "1'^  ^^^^  ^-        iiiiiine  nyesten 

ind  geryugsten  oeverdragen  moege")  iinuchmeu  wolle,  du  mau  in 
diesem  Falle  gegen  die  Versuche  einig:er  Füiäten  und  Herren, 
den  Zoll  gewaltsam  zu  l)eseiti«;cu  ^,  sicli  besser  s:esichert  ii^lauhte. 
Gleieb/.eitii;  wird  (ieu  Ah^esantlten  Ik-ichl  uu<l  Vollmacht  ^l'^h- 
ben,  dahin  zu  wirken,  das»s  der  Zoll  „^^emt  irt,  gebesbcrt,  gehaut- 
hafft  ind  bcstedigt'*  werde  Üoch  ging  Friedrich  auf  dc  ii 
Antrag  des  Kölner  Käthes  nicht  ein.  Nunmehr  wird  in  dor 
Sitzung  vom  7.  Mai  beschlossen,  den  Kaiser,  der  zur  Zeit  in 
Köln  weilte  ^  zu  ersuchen,  dass  er  sein  Leben  lang  20()0  gl.  als 
Antheil  am  Zolle  annehme,  wof^cgcn  n«ich  seinem  Tode  dem  Reiche 
nicht  mehr  als  der  achte  Theil  der  Einnahmen  zufallen  solle. 
Mittels  dieses  Vorschlages  oder  auf  irgend  eine  andere  Weise 
sollen  die  kolnisehen  Gesandten  heim  Kaiser  durchzusetzen  suchen, 
dass  Köln  „nnf  ewige  Zeiten"  im  Besitze  seines  Zolles  verbleibe^. 
Ein  gleiches  Bestreben  tritt  auch  in  einem  bald  darauf  gefassten 
Rathsbeschlasse  zu  Tage.  Man  beauftragt  den  einen  der  beiden 
Bürgermeister,  Peter  von  Erkelenz,  den  Kaiser  um  Bestätigung 
des  Zolles  durch  neue  Briefe  zu  bitten«  dagegen  wolle  die  Stadt 
dem  Reiche  „ewentlioh*'  einen  festen  Theil  der  Zolleinkttnfte  ge- 
wllhren,  dem  Kaiser  Friedrich  aber  diesen  Antheil  sein  Let>en  lang 
erhöhen  und  ihm  Überdies  noch  die  ihm  geschuldeten  1500  gl.  jährlich 
eutrichten®.  Der  Kaiser  Ijestiiti^^te  darauf  zwar  alle  hergebrachten 
Privilegien  der  »Stadt,  also  auch  den  ZolP,  bestaud  aber  darauf, 
dass  die  Stadt  die  jahrliche  Summe  vtni  1500  gl.  durch  die  ein- 
malige Zahlun^^  von  27000  gl.  abliise^  Der  Rath  versicherte, 
hierzu  sei  er  angenblieklich  nicht  im  Staude,  er  wolle  inde"^<  zu 
den  5000  gl.,  die  er  dem  Kaiser  fiUher  geliehen^,  noch  4000  zulegen, 

1)  Hierüber  später.  i>)  Tl.  P.      f.  181. 

Ü)  R.  P.  3,  L  iSi',.  (^Datiruijg;  „14.S»j  mercurii  post  Bonüacii  Vll.  niun'* 
unrichtig). 

4)  Chmelp  liegest.  Friedr.  III.  S.  725.        .'))  R.  P.  3,  f.  186, 

6)  R.  P.  3,  f.  184b,  ]48<i  Mai  19.        7)  R.  P.  3,  f.  185. 

8)  R.  P.  3,  f.  1840.        ij)  Vgl.  Chmel,  Regest.  Friedr.  III.  Nr.  7839. 
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um  mit  diesen  9000  gl.  (Vs  geforderteD  27000)  deo  dritten 
Theil  der  1500  gl.  abzutösen,  so  daas  fortan  die  Stadt  nnr  noeb 
1000  gl.  jfthrlleb  za  bezahlen  habe.  Anch  erbot  der  Rath  sieh, 
dem  Kaiser  1000  gl.  zn  sebenken,  damit  er  merken  solle,  dass 

ihn  die  Stadt  (in  seiner  Geldnoth)  nicht  gänzliob  im  Stiche  lasse. 
Den  /um  Kaiser  gesandten  Herren  wird  auch  diesmal  wieder  Be- 
Itihl  gegeben,  einen  ..sichern'*  Antheil  des  Reiches  am  Zolle 
durchzusetzen,  oder  aut  sonstige  Weise  die  Stadt  im  Besitze  des 
Zolles  zu  befestigen  Ueber  die  Frage,  ob  der  Kaiser  den 
neuen  Vorschlag  annahm  oder  nicht,  gibt  das  vorhandene  Material 
keinen  bcstinmiten  Aufschlush;  jedenfalls  wird  die  Hehanptnng  von 
Knneu-,  der  Kaiser  sei  nnf  den  Vorschlug  eingegangen  und  habe 
die  Zinsen  des  ihm  geliehenen  Kapitals  von  dem  Zollantheil  ab- 
ziehen lassen,  durch  die  von  ihm  angeführte  Stelle  (Rathsprotokolle  3, 
f.  184)  nicht  bewiesen.  Ich  neige  der  Ansicht  zu,  dass  K.  Fried- 
rieh den  Wunsch  der  Stadt  nicht  erfüllt  hat  ^. 

§  3.  Versuche,  den  /oll  su  beseitigen.  Da  der  Zoll  zu  den 
vielen  Rheinzlillen  jener  Zeit  —  es  bestanden  damals  auf  der 
Strecke  von  Bingen  bis  Köln  Zollstatten  in  Bhrenfels,  Bacharach,  Kanb, 
Boppard,  Oberlahnstein,  Koblenz,  Engers,  Andernach,  Linz,  Rema- 
gen und  Bonn*  —  als  Anlass  neuer  Waarenvertbenemng  hinzu- 
trat, erfolgte  gegen  ihn  bald  lebhafter  Einspruch,  und  in  mannig- 
facher Weise  wurde  der  Versuch  gemacht,  die  Stadt  KOln  zn 
dessen  Abstellnng  zn  bewegen  oder  wenigstens  Befrciong  von  ihm 
'ZU  erlangen. 

Schon  Karl  der  Kühne  hatte  den  Friedenssehlnss  mit  dem 
Krzstift  Külu  unter  anderm  von  der  Beseitigung  des  Zolles  ab- 

1)  R.  P.  8,  f.  184c  u.  1844. 

2)  Getcb.  der  Stadt  KSk  III,  2,  S.  621. 

I)  Vgl.  P.  S.,  1494  Dezbr.  14,  K.  Maximilian  an  Köln:  ^Wir  begern  an 
cvich  mit  ernst  bevelhende,  das  ir  nnscrm  diener  iin  i  1  ^  reichs  lieben  ge* 
treuen  Heinriehen  von  Sinalkalden  an  den  funt/.ehunhundert  ;,'ulilin,  so  ir  jÄr- 
licheti  mi^frrij  lieben  herrn  und  vater  dem  Ri^ntiischen  koyscr  etc.  lohifchor 
ji^edechtnuss  hi-y  enrh  ein  znls  lijill»<  ii  j/eirclion  Imbt,  noch  hinterstelUg  schuldig 
seit,  fünfzig  L'uhh'n  r».iui>;(  h  aiis><rielitei  uinl  bc/alet.** 

t)  S.  Laiiiprecht  II,  .>U7  und  Walter,  I>as  alte  Krzatift  und  die  llcichb- 
ütadt  Cöln  S.  217  bezw.  Gr.  v.  Mirbach,  Zur  Territorialge»cb.  des  Herzogtli. 
JüÜdi  S.  31.  Zorn  Jahre  1489  wird  ein  den  Wildgrafen  von  Dann-Oberstein 
gdiörlger,  vom  Beiche  verliehener  Zoll  en  Geisenheim  enriihnt,  K.  B.  15«  f.  23. 
In  der  2.  Hälfte  U>.  Jahrh.  waren  von  Basel  bis  Köln  nicht  weniger  ale 
IM  Zölle.   Oeering,  Handel  u.  Industrie  der  Stadt  Basel,  S.  190. 
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hUiigifz;  gemacht*.  Als  dann  nach  längeren  Vprhandluugeu  der 
Friede  troUUem  zu  Stande  gekommen  war,  erhob  die  Stadt  Neuss 
Beschwerde  gegen  den  Zoll.  Hierdurch  entötandeu  zwischen  Köln 
und  Neuss  Missheiligkeiteo,  die  ent  im  Jahre  beigelegt 
wurden  ~. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1476  begehrte  die  Stedt  Aachen  fUr 
ihre  Bürger  Befretang  vom  Kölner  Zoll,  da  sie  yom  Kaiser  da» 
Privileg  besitse,  von  allen  Zöllen  and  jegliehem  Ungeld  befreit  xn 
sein.  Die  Stadt  Köln  wies  dies  Gesuch  einfach  ab  mit  dem  Be- 
merken, anoh  sie  besitse  ein  derartiges  Privileg,  ihre  Bürger 
mttssten  nichtsdestoweniger  anderwftrts  Ton  ihren  Gütern  Zoll  und 
Uugeld  bezahlen  '•.  Desgleichen  wurde  ein  bald  darauf  eingegangenes 
Gesuch  der  Stadt  Duisburg  abschlü^ij;  l)esehieden  Vergebens 
richteten  auch  die  drei  Kurllirsten  vou  Main^&,  Trier  und  Pfalz 
in  (iemeiiischalt  mit  dem  Herzog  von  Jülich-Berg  an  Köln  die 
Bitte,  den  Zoll,  der  für  ihre  rnterthanen  eine  grosse  Hesehwerung 
sei,  abzuschatten  ^.  Jedoch  erlangte  Herzog  Wilhelm  III.  von  Jülich- 
Berg  auf  dem  Wege  gütlicher  Uebereinkunft  mit  der  Stadt  fttr 
seine  Unterthanen  Zoilfreibeit  aller  ihnen  zugehörigen  Waaren 
und  Guter,  vorausgesetzt,  dass  diese  iu  Köln  oder  in  des  Herzogs 
Landen  verblieben ;  nur  fUr  die  Weine,  welche  zu  Markt  und  feilem 
Kauf  nach  Köln  gebracht  würden,  sollte  der  Zoll  entrichtet  werden*. 

Die  drei  Kurfürsten  von  Mainz,  Trier  und  Pfalz  aber,  sowie 
einige  andere  Herren  und  Stüdte,  deren  Gesuche  um  Abschaffung 
des  Zolles  ertblglos  blieben,  gingen  nach  und  nach  mit  Gewalt 
gegen  denselben  vor".  Pfalzgraf  Friedrich  erhob  von  den  Kölner 
Bürgern  au  seinen  Zullstiltten  in  Bacharach  und  K;iub  als  Retor- 
sion den  dreifachen  Satz:  ferner  Hess  er  die  Kauflente,  welche 
seine  Zölle  passirten,  »chwru-en,  dass  sie  ihre  (iliter  weder  uach 
Köln  bringen  noch  dort  verzoileu  lassen  würden.  Hierdurch  wur- 
den die  Kaufieutc  genüthigt,  ihre  Waaren  ätatt  in  Köln  zwei 

1)  Ennen  III.  2,  S.  .'»OS. 

2)  Knnen  III,  2,  8.  ö70,  Gll),  020.         ö)  K.  B.  ;a,  f.  38. 
4)  K.  B.       f.  .-,)  K.  B.  31,  f.  117»>. 

0)  Vertrarf  ^.  Anhang  Nr.  <>, 

7)  Die  chronologische  Unbestimmtheit,  welolu'  !iier  die  Dar«to!]unf:  von 
Bauen  (III,  2,  S.  .'»70—07!  u.  021 — 025)  aufweist,  sowie  ilir-  . » i  schiedenen 
Flüchtigkeiten  und  hi  tlniiner  nöthigen  nuch,  die  hingwifi  igtu  Händel,  über 
welche  ein  reichhaltiges  .Material  zur  Vertüguug  steht,  etwas  ausführlicher 
zu  betrachten. 
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Meilen  rlieiiiaufwärts  zum  \  erkaufe  auszulcfrcn  ^  Pfalzgraf  i'hilipj», 
welcbfr  sriiieni  Oheim  in  dt  r  Kurvviirdc  folgte,  trat  wi<^  dieser  in 
Verbindung  mit  den  Krzbisehöfen  Berthold  von  Mainz  und  Jobano 
von  Trier,  um  den  Kölner  Kheinzoli  zu  beseitigen.  Vom  Kaiser 
konnten  die  drei  Kurfürsten  die  Zarttckziebung  des  der  Stadt  ver- 
liehenen Privilegs  schlechterdings  aicht  erlangen;  denn  dieser 
hatte  den  Kölnern  ausdrlieklieb  yeraproehen,  sie  im  Besitze  des 
Zolles  zu  schützen  2;  auch  bezog  er  ja,  was  wohl  hauptsächlich 
ins  Gewicht  fiel,  aus  den  ZoUeinkttnften  jährlich  1500  gl.  Auf 
die  Klagen  des  Kolner  Batbes  ttber  die  Feindseligkeiten,  die  der 
Stadt  des  Zolles  wegen  von  vielen  Seiten  erwachsen  waren, 
schärfte  er  daher  dem  Rathe  anf  das  strengste  ein,  sieh  dnrch 
Niemand  in  der  Zollerbebang  hindern  zn  lassen',  nnd  noch  unter 
dem  13.  Febmar  1486  erklärte  er  von  Frankfurt  aus  den  Kölner 
Zoll  für  „ewig  nnd  unwiderruflich*' ^ 

Eine  fUr  den  Handel  der  Stadt  KOln  nnd  den  ganzen  Rhein- 
verkehr höchst  ver(lerl)liehe  Wendung  nahmen  die  Zollstreitigkeiten 
im  Jahre  1480.  Zum  letzten  Male  ersuchten  die  drei  Kuriursteu 
im  September  1487  den  Kölner  Rath,  den  Zoll  aufzubeben,  und 
richteten  zugleich  an  sämmtliche  (latTeln  besondere  iSclireihen,  in 
welchen  sie  unter  beredtem  Ilinwt  is  nnf  die  Schädigung  des  Rbein- 
handels  baten,  im  Rathe  auf  dessen  Abäteiiuug  hinwirken  zu  wollen  \ 
Doch  ohne  Krfolg. 

Am  Schlüsse  ihres  Hrietes  an  den  Ki'ilner  Uath  hatten  die  Kur- 
flirsten  deutlich  genug  die  Drohung  ausgesprochen,  dass  sie,  falls 
man  ihre  Bitte  nicht  erfülle,  Gewaltmassrcgeln  gegen  den  Zoll  ans- 
üben  würden;  nach  Verlauf  von  zwei  Jahren  schritten  sie  zur  Aus- 
führung ihrer  Drohung.  Am  1.  November  1489  kamen  sie  in  Ober- 
wesel zusammen  und  beschlossen  eine  Sperrung  des  Rheines  Dir 
die  Kolner  in  Köhlens.  Kein  kölnisches  Schilf  und  Kaolmannsgnt 
sollte  weiter  rheinaufwärts  geben;  alle  stromabwärts  kommenden 
Waaren  und  Gttter  sollten  hier  ausgeladen  werden,  um  den  Kölner 
Zoll  und  Stapel  zu  umgehen,  erst  in  Zons  (etwa  4  Meilen  unterhalb 
Köln)  durften  sie  wieder  zu  Schiffe  gebracht  werden.  Umgekehrt 


1)  K.  B.  31,  f.  Uö  (1476  Dezbr.  19). 

2)  üric.  von  147")  Scptbr.  2('>  (s.  Anbang  Nr.  5j:  »Wir  wellen  aaoh 
dieselben  van  Collen  bey  bolhein  zolle  getreubchcn  hanthal>en,  sobfitien  und 
schirmen.'-  ;{}  P.  S.  1482  Juni  8,  K.  Friedr.  an  Köln. 

4t)  Chmel,  Hegest.  Nr.  TdOl.         5}  b.  Aubaog  Nr.  7. 
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mussteü  die  Kaiifleute  vom  Niederrheiu  ihre  Waaren  mittelst 
Fuhren  bis  Koblenz  bestellen.  Nichtsdestoweniger  wurden  sie 
angehaiteiiy  am  karki^iniscbeu  KbeinzuU  zu  Bouu  ihre  Guter  ver- 
zollen zu  lassen,  und  ingleichem  erhob  auf  der  rechten  Rhein- 
seite  der  Zollschreiber  von  Linz  von  den  zu  Lande  beförderten 
Gutem  den  Rheinzoll.  Schliesslich  wurden  die  Fuhrleute  in  Ko* 
blenz  geni^thigt,  fttr  ihre  Fuhren  die  eidliehe  Versiehemng  abzuge- 
ben,  daas  sie  kein  kOlnisehes  Gut  geladen  hätten,  noeb  dass  sie 
ibre  Fracht  nach  K(^ln  bringen  wttrden^. 

Der  Politik  der  drei  KurfUrfiten  scbloss  sieh  bald  Landgraf 
Wilhelm  der  Jüngere  von  Hessen  an^;  aneh  Swicker  von  Sickingen 
übte  Gewalt  gej^en  den  Zull^. 

Durch  die  Kheinsperrc  wurde  in  der  That  der  Ulieiuhandel 
uud  vor  allem  der  Kölner  Kanfinaaastand  in  nierklieher  Weise 
^esehädiirt.  Die  der  Stadt  auf  ibre  immer  dringender  wiederholt*  ]! 
Kiagebriet'e  vom  Kaiser  zugesagte  Halte  erschöpfte  sich  daiin, 
dass  er  durch  den  König  Max  die  gewaltthätigen  Fürsten  autfor- 
dern Hess,  ihre  Massregeln  ge^en  den  Zoll  einzustellend  Da 
jedoch  dieses  Gebot  anscheinend  ohne  Wirkung  blieb,  musste  die 
Stadt  sich  zu  Unterhandlungen  mit  den  Gegnern  herbeilassen. 
Schon  früher  gemachte  Einigungsversnobe  hatten  sich  zerschlagen, 
weil  die  Kurfürsten  und  ihre  Genossen  darauf  bestanden,  dass  der 
Zoll  ^nzlicb  verschwinde,  die  Stadt  Köln  hingegen  die  zur  Auf- 
besserung ihrer  finanziellen  Lage  nothwendigen  Zolleinnahmen  we- 
der missen  konnte  noch  wollte^;  aus  diesen  Gründen  war  auch 
jetzt  ein  Ausgleich  von  vornherein  unmöglich.  Nach  fruchtlosen 
\  erhandliinj^en  verlief  zuletzt  aiieli  ein  vom  Herzog  Hans  von 
Bayern  aui  den  9.  Mai  1490  naeh  EngerB  berufener  Tag  ohne 
Ergebnisse  Bereits  vor  dieser  Zusammenkunft  hatte  der  Kaiser 
einen  Tag  npereiuptorie"^  auf  den  31.  Juli  festgesetzt  und  den 


1)  Kölhoffsche  Chronik  von  1499  ia  den  Chroniken  der  niedenrheini> 
sehen  Stüdte.  Göln.  Dritter  Band  S.  875. 

2>     S.  1489  Novbr.  20;  E.  Max  an  Landgraf  Wilhelm  (Kopie). 

3)  P.  S.  im  Novbr.  20;  K.  Max  an  Pfakgraf  PhiUpp  (Kopie). 

4)  P.  S.  im  Xovbr.  20;  K.  Max  an  Kurf.  Berthold  ▼.  Mainz  (Kopie). 

h)  R.  P.  3»  f.  205;  1489  März  6:  Die  zur  Tagfahrt  nach  Oberwesel  be- 
stimmten Herren  werden  angewiesen,  hinsichtlich  der  Oelfnung  des  Rheines 
und  des  Zolles  das  Beste  zu  thun,  «doch  ingewyse  [in  keiner  Weise]  up  den 
zoll  zo  nyet  zo  verzyeu  [verziobtenj»  sonder  bis  zom  ussersten  daby  zo  blyveu.** 

G)  R.  P.  3,  f.  216. 


Digitized  by  Google 


16  ' 


W.  John 


Friedensstörern  geboten,  bis  zum  Austraj?  des  Streites  den  Rhein 
dem  Verkehr  wieder  zu  öiViien,  zng!eifh  aber  den  K(>lnern  Weioblen, 
bis  dahin  den  Zoll  nicht  zn  erbebend   Der  Kidoer  liath  fr;d>  dieser 
Aiiffordernntr  Folpe,  doch  unter  ausdrücklicher  Verwahrung-.  So 
fand  die  Zolici lielmug  vom  Juni  ab  bis  zum  13.  Okt(»ber  nicht  statte 
Nichtsdestoweniger  schlössen  am  5.  Juli  die  drei  kuriUrsten  und 
der  Landgraf  zu  Kaub  einen  Vertrag,  in  welchem  ihre  früher  gegen 
den  Zoll  beschlossenen  Repressalien  mit  einigen  Abänderungen  von 
neuem  bekräftigt  wurden^.    Sie  bestimmten  nämlich,  dass  die 
rhelsabwärts  kommenden  Waaren  in  Zukunft  nicht  mehr  in  Köhlens 
ans  Land  gebracht,  sondern  bis  Bonn  geführt  und  von  hier  ans 
.  fiber  Land  nach  Zons  befördert  werden  soUlen.  Diese  Aendemng 
des  Beschlnsses  vom  1.  November  1489  erfolgte  in  Rtteksicbt  anf 
den  Bonner  Zoll  des  Erzbisebofii  Hennann  von  Kl^ln,  den  die  vier 
Fttisten  anf  ihre  Seite  gezogen  hatten  ^    Hatte  ein  Sehiffsmann 
die  Absiebt,  von  Bonn  ans  weiter  sn  Thal  zu  &hren,  so  mvsste 
er  in  Engers  vor  einer  Kommission  der  drei  KnrArsten  von  Mainx. 
Trier  und  Pfalz  einen  feierlicben  Eid  leisten  nnd  ausserdem  eine 
versiegelte  Verschreibung  darüber  geben,  dass  er  an  Köln  .strack" 
vorbei iahren  und  in  keiner  Weise  selbst  oder  durch   eine  andere 
Person  Waaien  an  die  Kölner  Bürger  absetzen  werde.    Auch  die 
zu  Berg  fahrendeji  Schiffer  wuidLn  in  Zous^  eidlich  verpflichtet, 
den  Kölner  Zoll  uinl  die  Stadt  ohne  Anhalten  zn  passiren'. 

Zu  "diesen  (Tewaltmassregeln  kam  mn  h  lier  Druck,  der  vou 
andern  Seiten,  so  vom  (trafen  von  »Sayn -Westerburg  und  den 
Städten  Aaihen.  Antwerp«M!  Frankfurt  am  Main  und  Dürnberg, 
gegen  den  Zoll  ausgeübt  wurde  ^ 

Der  Kaiser  war  zu  schwach,  um  der  auts  höchste  bedrängten  . 
Stadt  Köln  Hülfe  zu  p:ewähren,  und  Max  war  im  Kampfe  gegen 
Wladiskaw  von  Böhmen  begriffen,  der  ihm  die  ungarische  Krone 

1)  l\  S.  l  iiK)  Apr.  J8;  K.  Friedr.  an  Köln.    (S.  Anhang  No.  9.) 

2)  R.  P.  3,  f.  217;  1490  Mmi  IS. 

3}  Q.  B,  f.  100^:  »Atoiu  n  der  loll  ny«  beveile  ind  gebode  der  key. 
ma.  van  deme  mainde  jimio  diw  tglwanwordigen  jaixs  bis  up  gnode&staeb 
dmytdend  dach  des  maynta  ootobrii  datselven  jairt  blyven  r«ateii.* 

4)  Abgedr.  bei  Laoomblet  IV,  S.  555.        5)  K.  B.  37,  f.  75. 

t»)  Da  diese  Stadt  zum  Enstift  Köln  gehörte,  <?o  hatten  sich  die  Zoll- 
gegner  mit  dum  Kr7.bitohof  Hennann  betreffs  der  in  llede  stehenden  Mas?- 
reg^el  vrreinigen  möneii.  7)  K.  B.  37,  1.  75.  <H)  K.  P.  3,  f.  220^  ; 

L490  Okt.  12. 
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Streitig  machtet  Friedrich  vertrustete  daher  die  Stadt  bis  nach 
Beendigung  seiner  auswärtigen  Kriege  nnd  befahl  ihr  ansdrQcklich, 

mit  Anfbietnng  aller  Macht  den  Zoll  m  behaupten,  jedermann,  der 
ilin  zu  Wasser  oder  zu  Lande  umfahren  würde,  zur  Erl(  ;;un«:  der 
Zrdl^eh^ihreu  zu  nöthigen,  sowie  Hab  und  dut  der  Defraudanten 
zu  kontisziren^.  Oloiehzciti»  forderte  er  den  Herzog  Joliaim  von 
Klevp  nnt,  k(  inen  S(  hillstührer  rheinant\vUrt>^  ziehen  zu  lassen,  bis 
er  cidiieli  geloht  habe,  den  Zoll  in  Külii  eiitrirlitcn  zu  wollen-''. 

I>ie  Unterhandlungen  zwischen  der  btadt  und  den  Gegnern 
dauerten  unterdessen  t'ort^  führten  aber  noch  immer  nicht  zu  einem 
Ausgleich.  In  Erwiderung  des  schroffen  Vorgehens  der  Kurfürsten 
nnd  des  Landgrafen  verbot  vielmehr  der  Kölner  Rath  durch  Mor- 
genspraebe  vom  3.  November  1490  den  Bürgern  bei  Androhang 
des  Verlostes  des  Bargerrechtes  nnd  der  Konfiskation  der  betref- 
fenden Guter,  ihre  Weine  oder  trockenen  Waaren  ans  den  Landen 
der  vier  Gegner  zn  kaufen  oder  kaufen  zu  lassen.  Indess  war  es 
gestattet,  Weine  nnd  Waaren  za  kaufen,  die  durch  andere  Kauf- 
leute stromabwärt«  gebracht  würden,  ohne  nnterwegs  zum  Verkaufe 
ausgelegt  oder  ver8tai)elt  worden  zu  sein  \ 

Der  harte  Schlag,  welchen  der  ohnedies  schwer  geschädigte 
Rheinhandel  und  namentlich  der  kölnische  Handel  hierdurch  er- 
fuhr, zwang  die  Stadt  l<ald  zur  Nachgiebigkeit.  Schon  am  17. 
Dezember  des  .Jalires  ist  der  Kölner  Rath  von  seiner  früliern 
Gesinnung,  die  ein  Verzichten  auf  den  Zoll  unter  keinen  Umstän- 
den gestattete  ^  soweit  abgekommen,  dass  er  beschliesst,  mit  den 
Zollgegnern  dartlber  zu  verhandeln,  ob  Köln  seinen  Zoll  noch 
„eine  kleine  oder  sehr  kleine  Zeit*  behalten  dürfe;  als  Gegen- 
dienst bietet  die  Stadt  den  Kurfürsten  und  dem  Landgrafen  an, 
sie  wolle  ihnen  die  Hälfte  des  Zollertrages  oder  noch  mehr  zu- 
kommen lassen  ^  Unter  solchen  Umständen  mussten  die  Ausgleichs- 
verhandlnngen,  welche  von  KOln  mit  Eifer  betrieben  wurden  ^  von 
Erfolg  gekrOnt  sein. 

Am  31.  Mai  1491  wurden  die  Streitigkeiten  auf  dem  Reichs- 

1)  Krones,  Grundrips  der  Österreich,  Gesch.  S.  412. 

2)  P.  S.  1490  Aug.  U;  K.  Friedr.  «n  Heinrich  Hundtpisch. 
.3)  Urk.  abgedr.  bei  Lacomblet  IV,  S.  557. 

4)  Ygl  P.  S.  1490  Jttli  7  und  AugiMt  4,  Kaab;  Cristoff  Meondl  und 
Gimbert  von  StoUxenberg  an  Köln. 

5)  Morgenspracheii  f.  95*  n.  95^.        6)  Vgl.  S.  15,  Anm.  5. 
7)  R.  P.  3,  f.  223.        8)  YgL  R.  R  3,  f.  226. 

Annalen  cle«  litot  Venlu  XLVm.  2 
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tage  zu  Nürnberg  durch  Veroiittelung  des  Königs  Max  ^  und 
seines  Anwaltes,  des  Bischofs  Wilhelm  von  Eichstädt,  endlich 
geschlichtet.  Der  Stadt  wurde  zugestanden,  dass  sie  den  Zoll 
noch  bis  auf  den  24.  Juni  1494  erheben  dürfe.  Bis  dahin  hatte 
sie  jedoch  an  die  Gegenpartei  in  drei  Terminen  l&OOO^ldgl. 
(rhein.)  zn  Frankfart  am  Hain  zn  entrichten,  und  zwar  je  5000 
am  21.  Dezbr.  des  Jahres  1491  und  der  beiden  folgenden  Jahre 

Auch  die  Zollhftndel  mit  dem  Grafen  Reinhart  von  Sayn- 
Westerburg,  Herrn  Ernst  Wilheimer  und  den  ttbrigen  Gegnern 
wurden  in  Nürnberg  heigelegt 

Um  den  Zoll  die  kurze  Zeit»  die  fttr  sein  Fortbestehen  noch 
gegönnt  war,  in  vollem  Umfange  auszunutzen,  verfligte  der  Rath 
eine  sorgfältige  Beaufsichtigung  der  ZollgefUlle  durch  die  Be- 
amten *. 

Unzweifelhaft  liat  der  Kölner  Kaufmannstand  mit  i  ifudeii  die 
Verkündigung  des  Käthes  begrlisst,  dass  er  sich  /.u  Nürnberg  luii 
den  Zollgegucni  ausgesöhnt  iiabe  Nicht  lan^e  nachher  (unter 
dem  23.  Septbr. )  ermässi^te  der  Rath  seiiu  ^(•  inilieilvolle  Verfügung 
vom  November  des  Vorjahres,  indem  er  der  Htirgerschaft  ge- 
stattete, Weine  und  trockene  Waaren,  die  rheimihwärts  kämen 
und  zu  Honn,  Andernach  oder  sonstwo  zum  Verkaufe  ausgelegt 
aber  nicht  verstapelt  worden  wären,  zu  erwerben^. 

Mit  dem  24.  Juni  1494  fand  der  Zoll  nach  fast 
neunzehnjährigem  Besteben  sein  finde  ^. 


II.  Die  Zollverwaltung. 

§  1.  Die  BMrden  und  BeanUm.  Die  Oberaufsicht  tiber 
den  Zollbetrieb  und  die  finanzielle  Verwaltung  des  Zolles  führte 
der  Kölner  Kath.  Bald  nach  Eingang  der  kaiserlichen  Verkihnngs- 
urkuude  traf  er  die  fUr  die  Vornahme  der  Verzollung  und  das  Kon- 


1)  P.  S.  1491  Mai  8,  Nürnberg;  die  sam  ReidnUig  eotaandten  Herren 
an  Köln :  „die  k.  m.  tidi  nyet  en  tpaerti  in  agener  personen  die  eadien 
der  »tat  zo  eren  ind  nutze  hyn  zo  legen.* 

2)  Pergam.-Urk.  s.  Anhang  No.  10.  3}  Ebenda  u.  Pergam.-Ürk. 

▼on  Ultl  Mai  31  ,  Nürnberg.  i)  R.  P.  3,  f.  22!);  1491  Juli  11. 

5)  K.  B.  37,  f.  232;  1491  Juli  24.         fV)  P.  P.  .1,  f  22.^»» 
7)  Mit  dieseiu  Tage  werden  die  ZoUakteu  abgefichlosaen. 
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trollwesen  nötbigen  VertlQgungeQ  ^  uod  setzte  Beamte  ein  ~.  Alsdann 
bildete  er  einen  Ausschuss,  bestehend  aas  den  beiden  BUrgermei- 
istern,  den  beiden  Rentmeistern,  dem  städtischen  Kanzler  und  sehn 
Rathsherren,  welcben  die  Angelegenheiten  des  Zolles  ans  Herz  ge- 
legt wurden  Dieser  Aneschnss  sobeint  jedoeb  nicht  danemd 
fortbestanden  zn  haben,  vielmehr  nnr  in  der  ersten  Zeit  des  ZoU- 
betriebes  tbfttig  gewesen  zn  sein*. 

Der  Rath  hatte  sieh  ferner  das  Recht  vorbehalten,  Zollnach- 
lasse  zn  bewilligen  and  Uber  die  Gültigkeit  der  mannigfachen  Be- 
freinngsprivilegien  zn  entscheiden  ^ 

Ffir  die  finanzielle  Kontrolle  erwählte  der  Rath  vier 
Zollherren  und  zwar  zunächst  auf  sechs  Jahre.  Diese  hatten  am 
Ende  jede»  .Monats  von  den  Beamten  das  Zollgeld  in  Empfang  zu 
nehmen,  um  es  weiter  an  die  Samstagsreutkammer  abzuliefern  Sie 
waren  im  Ehrenamte  thätip:.  Während  ihnen  aber  anfangs  durch- 
aus keine  EntsehUdi^uiii:  iiir  ihre  Mühewaltunp:  gewährt  wurde, 
bezogen  sie  seit  1481  im  Februar  und  Ani^ust  je  ->  gl.  Präsenz- 
leider";  ausserdem  püeirten  sie  allmonatlieii  bei  Gelej;enheit  der 
Kassenautnahme  zusammen  für  1  j^l.  (Wein?)  zu  verzehren  Seit 
1484  erhielten  sie  zusammen  mit  dem  ProtoDOtar  (Kanzler)  den  drit- 
ten Theil  des  sogen,  Vurzolls,  welchen  gewisse  vom  Zoll  befreite 
geistliche  Institute  zn  zahlen  pflegten  ^.  Als  allgemeine  Pflicht 
sehreibt  ihr  Diensteid  (s.  Anbang  Nr.  3)  ihnen  vor,  ,|der  Steide  toll 
in  synen  rechten  zo  helpen,  vnrderen  ind  hanthaven,  so  viü  des 

1)  S.  Dieostvertrag  der  Zollbeamten  (Anhang  No.  2). 

2)  Q.  B.  f.  7 :  Die  HeiTen  vom  Rath  haben  nJaoob  Beohtolff  vor  eynen 
betienre  genoemt  ind  gesatst  ind  Johan  Tan  Zndendorp  vor  ejnen  ni^nger, 

Johan  van  den  Bieaaen  ind  Clais  van  Koveren  vor  zolknechte  ind 

balde  darna  haint  unse  berren  zo  eyine  zolachryber  gesatst  Johan  Roitkirchai.* 

.))  R.  P.      f.  47,  1475  Septbr.  m. 

1)  Denn  im  Laufe  der  Zeit  wird  wiederholt  eine  Kommission  für  die 
Zollange  legeuheiten  gewählt  j  vgl.  K.  P.  3,  f.  2n>',  U90  Jum4;  ferner  K.P. 
3.  f.  220  b  u.  228. 

5)  Hierüber  s.  späU;r.         (>)  Q.  B.  f.  7. 

7)  Priiiz.-ZoUb.  von  1481  an  unter  den  Ausgaben  von  Februar  und 
A  Liga  st:  „Item  den  xolhem  ind  dem  canseler  yre  praeeenoie  mallidi  3  guld., 
lac.  15  gnld.*'  (Der  Kanaler,  gewöhnlich  Protonotarius  genannt,  stand  mit 
der  monatliohen  Zollabreohnnog  in  Berühmng.) 

8)  Prinz.-Zollli.  von  1481  ab  anter  den  monatlichen  Anegaben:  „Item 
nnse  heru  versert  1  ornid.*' 

9)  S.  unter  «ZoUbefreiang«'. 
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in  yrre  macht  syn  sali.''  Sodann  sollen  sie  die  Beamten  zu  höt' 
liebem  Benehmen  dem  Publikum  gegenüber  anhalten.  Schlieaslieb 
sind  sie  verpfliehtet,  beim  Eintritt  etwaiger  MissstSnde  im  ZoUbe* 
trieb,  welehe  sie  ans  eigenem  Vermögen  nieht  beseitigen  können, 
dem  Rathe  nnverztiglieh  Anzeige  ku  erstatten.  In  soleben  Fftlleo 
pflegte  der  Rath  den  Zollherren  einige  seiner  Mitglieder  snr  Un- 
tersttttzuog  beizugeben  und  den  so  versUlrkten  Aussehnss  mit  der 
Vollmacht  zu  notbwendigen  Aendernngen  za  versehen  \ 

Säiiimtliche  Zollherren,  welche  während  des  Resteheus  det^ 
Zolles  ernannt  wurden,  waren  selbstverständlich  litithsbcrreu,  viel- 
fach gar  Bürgermeister  von  Kt»ln  2.  Es  entspricht  dies  der  mit- 
telalterlichen Gepflogenheit,  einzelne  Verwaltungszweige  oder  die 
Erlcdiguni;  bestiniinter  üttentlicber  Fragen  an  Kommissionen  vou 
Rathslierren  zu  verweisen,  wie  es  noch  heute  nach  der  preussischea 
Städteordnung  zulässig  ist. 

Das  mit  der  Verzollung  scllisjt  betraute  Perj^oiial  bestand, 
nach  der  Hej^oldungsböhe  geordnet,  aus  dem  Heseber,  dem  Zoll- 
schreiber ^,  dem  NachgHngcr  und  anfangs  zwei,  später  einem  ZoH- 
knechte  oder  Diener.  Zur  Sicherheit  des  Betriebes  und  zur  Ver- 
hütung von  Defraudationen  waren  ausserdem  hei  Tag  und  Nacht 
einige  Wächter,  auch  Schützen  genannt,  zum  Theil  auf  der  Werft, 
zum  Theil  in  dem  •WachtscbiiP  («ZoUsehiff^)  auf  Posten  *, 

1)  Vgl.  Q.  B.  r.  U8I  Scptbr.;  ferner  B.  f.  lOÜ''— lü;»i>,  Hl»l 
JttH  bis  1492  März  (einsehlJ.  In  dieser  ^it  qtiittiren  über  den  £oipfaDg 
des  Zollgeldes  ausser  den  vier  Zollberren  noch  Hcx-urich  Haiob,  Bfirgermeister, 
und  Joban  vamme  Hyrtse.  Rentmeister,  ^van  gebeiscb  ind  beveil  ejns  eirsa« 
roen  raits  der  steide  Coebie*. 

2)  Es  waren  Heinrich  Suyderniann  (1475  Sept.  l>is  14SS  Aug.),  Peter  van 
der  Glocken  fUT'i  Sept.  bis  14S1  De/br.),  Clnis  vnn  Aich  (1475  Sept  bis  147H 
Okt.)i  Hennann  Kyni;k  {147.')  Sept.  bis  141>1*  März).  Goisswyn  van  Stra»»leii 
(147X  Xovbr.  bis  14^>4  Juni).  Godart  Palm  {]As-2  Mai  bis  14x7  Aii<,r.).  1\  ter 
van  Erclentz  (14x7  Sept.  bis  14<SS  Jan.),  Tylmau  van  Segen  tli*^^  i  «br.  bis 
1494  Juni),  Johan  Broelmnn  (14SS  Sept.  bis  1404  Jnni\  Heinrich  UHichf  l4I>2 
April  bis  1404  Juni).  —  Von  HSJ  Januar  bis  April  einschl.  waren  nur  drei 
Zollherren. 

3)  Von  1484  M&nc  an  versah  dieses  Amt  der  in  Geerings  Abbandlvng 
„Kölns  Golonialwaarenbandel  vor  400  Jahren'*  (Mitth.  a.  d.  Stadtarduv  v. 
Köln,  XI)  erv&fante  üdemann»  weldier  sngleiob  städtiscber  Aocisemaister  war 
und  als  solcher  Verantrenungen  beging,  die  im  J.  1496  seine  Entlassung  rar 

Folge  hatten. 

4)  Solche  bewaffnete  Mannschaft,  zum  Zwecke,  der  Zollverwaltnng  nothi- 


Digitized  by  Goo'^Ie 


Der  Kölner  Rheiosoll  von  1475—1494. 


91 


Der  Dienstvertrag  der  BemmteD  (&  Anhiiiig  Nr.  2)  ent- 
bUlt  allgemeine  VorschrilteD  Uber  höfliches  EntgegeDkommen  ge- 
genüber den  Kanfleaten  (Abs.  1  n.  7)  and  pttnlLtliehe  ErfÜllnng 
der  Dienstpflichten  (Abs.  1  n.  8);  er  verbietet  den  Zollbeamten, 
desgletohen  ihren  Weibern  und  Kindern,  ihrem  Gesinde  und  ihren 
flbrigen  Angehörigen,  Geschenke  Ton  den  Eanflenten  anznnebmen 
(Abs.  4),  er  schärft  dem  Nacbgänger  and  den  Zollknecbten  Ge- 
horsam gegenüber  dem  Beseber  und  Zollschreiber  ein  (Abs.  7) 
und  verbietet,  dass  die  Beamteu  die  Kauf-  oder  bcbift'sleute,  deren 
<iesinde  oder  die  ibnen  zugehörigen  Pferde  bei  sich  beherbergen 
(  Abb.  9).  Zwischen  diesen  Bestimmungen  stehen  die  V  uisehriften 
Uber  die  eigentliche  Verzollung  und  die  Buchführung  (Abs.  2, 
5,  6,  in  u.  11). 

lieber  die  flehUlter  der  Beamten  sind  wir  durch  die  im 
Prinzipalzollbuch  entlialtenen  monatlichen  Ausgabenverzeichuisse  un- 
terrichtet. Hiernach  fand  die  Besoldung  bis  zum  September  1478 
vierteljährlicU  statt,  vom  Oktober  1478  an  erfolgte  sie  monatlich. 
Eine  genaue  Angabe  der  monatlichen  Einkünfte  der  einzelnen  Be> 
amten  ist  erst  seit  1481  möglich.  Ueber  das  Sehwanken  der  Ge> 
hälter  gibt  nachstehende  Tabelle  Anskanft. 


Honatllehes  KakeuMa  der  Beantea  In  AUni»^ 


Beamte 

^  USl 
Jan.  bis 
NoTbr. 

1- 

|j 

14H1 
Dezbr. 

14K2 
Jan.  bis 
Septbr. 

1482 
ükt.  bis 
1487 

Septbr. 

14K7 
Okt.  bis 
1491 

Aug. 

1491 
Sept.  bis 
1484 
Juni 

Zollschreiber  .  . 
Nachgänger.  .  . 
Zollknecht  .  .  . 

'1 

.  1  280 
150 

110 
70 

116 

56 
66 
70 

112 

56 
6C 
70 

222 
150 

110 
70 

246* 

165 
122 
76 

246 
195 

182 
106 

Summe.  . 

.  Ii  cao 

,108 

3l4 

552 

(509 

729 

*  Die  im  Oktober  1487  erfolgte  scheinbare  Erhöliung  der  Gehälter  hingt 
mit  dem  damaligen  Steigen  des  Galdens  von  27  auf  30  Albus  tusammen. 


genfalls  Beistand  zu  leisten,  finden  wir  beispielsweise  schon  in  Coblf  ns  1247 
(Gesta  TreTCror.  continuatio  Y,  c  4,  Mon.  Germ.  SS.  24,  412). 

1}  Nach  £.  Kruse  (Kölnische  Geldgeschichte  bis  1386  nebst  Beitrigen  snr 
knrrheinieohen  Geldgeschichte  bis  znm  Ende  des  Mittelalters»  Erg.-Uft.  IV  der 
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AD88er  ihrem  festen  Gehalt  erbielteD  die  Zollbeamten  seit 
1484  ssasammea  Ys  sogen.  Vnnsolls,  und  zwar  bekamen  mt 
diesm  Drittel  der  Zollschreiber  und  der  Beseher  je  ^,  der  Naeb- 
gänger  V4  nnd  der  Knecht  Vm  Vielleicht  hängt  mit  der  Ge- 
w&hmng  dieses  Antheils  die  im  Dexember  1481  eingetretene  be- 
trilehtliohe  Herabsetzung  der  Gehälter,  welche  allerdings  nach 
kurzer  Zeit  wieder  erhöht  wurden,  zusamracu 

Oh  die  im  folgenden  noch  vai  erwähnende  Abgabe  von 
Naturalien,  gewerblichen  Produkten  oder  dergl.  seitens  gewisser 
vom  Zoll  befreiter  geistlicher  und  weltiielier  Leute  an  die  Zollbe- 
amten in  der  Praxis  wirklich  erfolgt  ist,  dafflr  lä^st  sich  kein 
sii-lierer  i>eweis  erbringen,  doch  kann  man  auch  nichts  gegen  diese 
Annahme  geltend  machen. 

Seit  1488  wurde  dem  Nacbgänger  und  dem  Knechte  noch 
eine  jährliche  Kicidungsentschädigung  von  je  16  Albus  gewährt*. 

Schliesslich  bekamen  die  Knechte  im  Dezember  jedes  Jahres 
„offergeld'\  welches  seit  1482  zusammen  0  GL  15  Alb.  (=  150 
bezw.  165  Alb.)  betrug*. 

§.  2.  Die  Vereoütmg,  Wie  die  meisten  mittelalterlieben 
Zölle  war  unser  Zoll  Einfohr-  nnd  Dnrehgangszoll  ungleich,  eiste- 
res  für  die  Waaren,  die  in  KOln  verblieben,  letzteres  fttr  die 
Gater,  welche  weiterbefitrdert  wurden,  nachdem  sie  in  Köhl  ver- 
stapelt  waren.  Für  die  in  der  Stadt  selbst  yerbleibenden  Waaren 
bestand  dabei,  wie  die  Verleibungsurknnde  besagt,  die  Vergünsti- 
gung, dasB  von  ihnen  bloa  die  Hälfte  der  im  Tarif  festgesetzten 


Westdeutsch.  Zeitschr.  1H«8,  S.  120  u.  121)  betrug  der  Mctallwertli  des  Albus  iu 
der  Zeit  unseres  Zolles,  wie  folgt :  1475  ^  0,2t5  Reiehtmark ;  147««  ^  0,27 ;  147T 
u.  147HsO,2r);  1479  Q.  1480^0,25;  1481  a.  1482^0,24;  1483  n. 
0,^;  1485a»0»24;  148fa>-1489 0»23 ;  1490  =  0,21;  1491a  0,21;  1492 
0,20;  1493  =  0,20  bzw.  0,29;  1494  =  0,19  Reiehnnark^  Da  nun  nach  K.  Lsm- 
precht  (Conrads  Jbb.  f.  Nat-Oek.  u.  Stat.  N.  F.  Bd.  XI,  1H.S5,  S.  :]22  ff.)  »Üe 
Kaufkraft  des  Geldes  im  v^estl.  Deutschland  in  dt  r  2.  H&lfte  des  15  Jh.  4- 
mal  so  hoch  war  wie  heute,  so  kann  man  in  dieser  und  den  späten- 
Tabellen  den  Albus  etwas  höher  als  eine  heutige  Keiohsmark 
anset/en. 

1)  Hierüber  weiter  utitm. 

2)  Vgl.  eine  undatirte  Noti/   auf  einem   in    den  Zöliakie»  gelundcutu 
kleinen  Zettel :  „^^^^a  besiers  md  zolscbrybers  ioyn.  zu  kurten,  off  sy 
geistlichst  ind  vuneolls  weulden  genyesseo." 

3)  S.  Ausgaben  register  ▼on  Korember. 

4)  S.  Ausgabenr^gister  von  Dezember. 
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Oebllhr  erhoben  warde.  Am  dieser  Seheidnng  der  Waaren  besflg- 
lieh  des  Zollsatzes  erwaehs  fllr  das  mit  der  Verzollang  betraute 
Personal  die  Anfgabe,  daranf  zn  aobten,  welehe  Waaren  nnd  Gitter 
in  Köln  Terkanft,  nnd  welehe  wieder  zn  Sehiffe  verladen  wurden. 

In  weloher  Weise  auf  Grand  dieser  Anforderung  die  Verzol* 
lang  vor  sich  ging,  darflber  geben  die  in  den  Zollakten  erhaltenen 
Verordnungen  und  Haasregehi  der  Zollbehörde  keinen  unmittel- 
baren voUstäudigen  Anfschiuss.  Im  Dienstvertrag  der  Beamten 
(Abs.  2)  if?t  nur  von  einer  Zollabfertigung  die  Rede,  welche  kurz 
vor  der  Ablalirt  des  betreflfenden  Schiffes  aus  dem  Haten  stattfand, 
»ich  also  l)los  auf  die  Waaren  beziehen  k<nnitt%  die  von  Köln  aus 
weiter  gingen.  Ganz  am  Seiihi.sse  des  Dienstvertrages  {Abs.  11) 
wird  dann  dem  Zollpcrsonal  zur  Ptlicht  gemacht,  sich  die  in  der 
Stadt  verbleibenden  Waaren  wohl  zu  merken,  um  davon  den 
gebü Inenden  Zoll  /u  fordern. 

Die  Verzollung  der  dnrchgangszollpflichtigen  Güter  fand 
dem  Dienstvertrag  der  Beamten  gemäss,  in  folgender  Weise  statt:* 
knrz  bevor  ein  Schiff  aus  dem  Hafen  abfuhr,  bestieg  es  der  Bescher 
mit  dem  Nachgänger  und  „besah"  die  verladenen  Guter,  d.  h.  er 
stellte  deren  Mengen  im  einzelnen  fest  Sodann  schärfte  er  dem 
Kauf-  oder  Schiffsmanne  ein,  dass  er  ohne  Wissen  der  Zollbeam- 
ten kein  Gut  mehr  in  das  Sehiff  lege. 

Wo,  wann  und  wie  aber  der  Eingangszoll  festgestellt 
wurde,  darttber  sind  wir  im  Ungewissen  gelassen  und  also  auf 
Vermuthungen  angewiesen.  Von  denjenigen  Waaren,  welehe  von 
Kölner  Bürgern  oder  geistlichen  Instituten  in  KDln  am  Zoll  vor- 
beigeftthrt  wurden,  und  von  denjenigen  Gütern,  die  nachweislich 
für  Köln  bestimmt  waren,  wurde  der  Eingangszoll  wahrscheinlich  so- 
gleich bei  der  Anknnft  im  Hafen  festgestellt,  der  Eingaugszoll  anderer 
Gegenstände  wohl  auf  dem  städtischen  Kauf  hause.  Mit  dieser  Muth- 
massung  würde  sich  sehr  gut  der  Umstand  vereinigen  lassen,  dass 
der  Zollschreiher  llcinrieh  L'deniann  ^  zugleich  ütädtischer  Accisemei- 
ster  war  und  als  solcher  auf  dem  Kanfhause  viel  zn  schaffen  hatte. 

Die  E  n  t  r  i  e  Ii  t  u  n  g  des  D  u  r  c  h  g  a  n  g  h  z  (j  1 1  e  s  fand  auf  dem 
Znllhause^  in  Gegenwart  des  Beseliers,  Nachgäugers  und  Zollsehrei- 
bers statt  ^.  Jetzt  erst  ertheilte  der  Bescher  im  Beisein  des  Zollschrei- 
bers und  NachgäDgers  dem  Schiffsmanu  Urlaub  zur  Weiterfahrt^. 

1)  S.  hierüber  8.  30,  Anm.  3. 

2)  Diea«a  lag,  ans  R.  P.  3,  f.  1($3^  n.  20T  erhellt,  am  heutigen 
Holsmarkt  in  Köln.        8)  Dienstvertr.  Abs.  ti.       4)  Dienstvertr.  Abs.  10. 
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Oie  EiDgaiigäzoll«^ebUhrea  tiossen  in  dieselbe  Kasse, 
wie  das  aas  dem  Prinzipalzollbueh  ^  berrorgebt.  In  diesem  finden 
sich  nämlich  sehr  viele  Namen,  welche  nnzweifelbaft  Kölner  Btftr- 
ger  oder  dortige  geistliche  luatitute  bezeiehnen^. 

§  3.  Die  finanziell ('  Verwaltung  und  das  Buchwesen.  Die 
BnohtUbrang*  welohe  der  ZoUscbreiber  besorgte,  war  einfach  und 
ittr  die  Kontrolle  ttbersiohtliok  Das  wichtigste  Buch  war  das 
als  Prinz ipaUo  11  buch  beeeichnete  B^ister,  welehes  anf  dem 
Zollhause  lag  und  von  hier  ohne  Wissen  der  ZoUherren  nicht 
entfernt  werden  durfte.  In  dieses  mnsste  der  ZoUscbreiber 
für  Tag  den  Vor-  and  Zunamen  der  zollentrichtenden  Kauf- 
leute  (nicht  den  Namen  ihres  Knechtes,  falls  ein  solcher  die 
Waaren  begleitete),  die  verzollten  Gegenstände  und  den  Zollbetrag 
etDzeiohnen  Die  verzollten  Waaren  wurden  Jedoch  in  diesem 
ilej^isier  erst  seit  September  1182  angegeben.  Seit  dieser  Zeit  bis 
14^4  .laaiuu  (einschl.)  tinden  wir  zugleich  vor  dem  Nameu  der 
*  KauUeiitü  iiocli  die  Bezeichnung  „Up"  oder  „all'',  d.  h.  eine  Ein- 
tragung darüber,  dass  sie  den  Zoll  zu  Berg  oder  zu  Thal  pa^^iit 
haben.  Durch  diesen  Vermerk  gewinocn  wir  kenntniss  über  die 
Hcrkiint't  der  einzelnen  Guter. 

Die  iantraguageu  im  rriuzipalzoilbucU  haben  beispielsweise 
folgende  Form: 

[1  \s\\  Juni 

aft  :  Item  Krestgiu  vau  (ieiiiLnich  vau  steyuen.    ...     0  alb. 


iij>  :  Item  Hfintz  vau  ()r\el  van  »als   24  alb. 

HÜ  ;  Item  JorysUcu  van  wyne  2  guld. 

äff :  Item  Jan  van  Langenberg  vap  kruycbeu  ....  13  alb. 

äff :  Item  Claia  Koppentt^n  van  drogervar .  .  1  guld.  <>  alb. 

up :  Item  Boorenv^ant  van  wshoUen   10  alb. 


ttp:  Item  Henuan  van  iton  van  1  ledigen  Nhiff  ...    8  alb. 

S»  macht  5  guld.  4  alb.* 
*  Falsch !  mnsi  beiwen :  5  gnld.  %  alb. 


1)  S.  hierüber  unten.         2,  Vgl.  beispielsweise  Prinz. -Zollbucb  : 

1476  Febr.   iH:  Item  die  vrao  an  der  Hanenporaen         7  alb. 
DejrVir.  10:  Itoni  ilrr  ])a^loir  sent  Piuwls  ...  12  all). 

1477  Febr.     M:  Item  der  zulner  nn  der  Hanenpor/en  .  12  alb. 
Okt.     17:  Item  /.o  sent  MargarJeu  <>  alb. 

-    Dexbr.  12:  Item  int  spidail  sent  Mertyn  ....     4  alb. 

14IS3  Jan.     27:  äff:  Godart  Palm')  van  wytm  .  9  gnld.  20  alb. 
„      y,        2U:  äff :  Herr  Joban  vamme  Dauwe*) 

Vau  wyue   1  guld.  12  alb. 

März  31:  äff:  Die  Karthnser  zo  Coelne  van  wyne  16  alb.   ü.  a.  w.  1) 

*)  Namen  von  angesehenen  Kölner  Bürgern;  erstgenannter  wur  ditniald  Zollherr. 

3)  Dienstvertr.  Abs.  ö  u.  6.  Vgl.  hiermit  Lamprecht  U,  S.       —  Leider 
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Das  Hauptregister  wurde  am  Eade  jedes  Monates  abgescblosseu. 
Zu  den  Einkünften  unseres  Zolles  wurde  noch  (seit  April  1476) 
der  Ertrag  eines  diirehweg  unbedeutenden  Landzalles,  der  am  Se- 
verin-, Weier-,  Hahnen-  nnd  Ehrentbor  einkam  and  womöglich  alle 
Wochen  an  nnsern  Zollsehreiber  abzallefern  war^),  zugezählt.  Da 
dieser  Zoll  mit  dem  Rbeinzoll  in  keiner  Berührung  steht,  habe  ich 
ihn  ausser  Betracht  gelassen.  Hinter  der  sich  so  ergebenden  Haupt- 
summe  findet  sich  dann  die  Zasammenstellnng  der  monatlichen 
Ausgaben  (Beamtengehälter,  Lohn  für  die  Zollwäcbter,  Kosten  für 
AnschatViin^j^en,  lieparatureii  u.  s.  w.)^.  Oer  sich  nach  Alj/.ug  der 
Lrik<.>i<  11  ergebende  liest  war  die  Keiueinuahme  des  Zolles,  welche 
der  Stadt  verblieb. 

Die  t  !» üb  r  Olli)  e  rech  n  ung  fand  nach  „Zollgulden'' 
statt.  Die  Kiiikiiulte  des  vorerwähnten  Laadzolles  sowie  die  Aus- 
gaben hnden  wir  meist  in  Mark  undSchilliu«;  (solidi)  bezw.  inMk. 
und  Alb.  ausgedrückt.  Ferner  kommen  in  den  Abrechnungen  noch 
(jedoch  selten)  vor:  Heller  (hailer)  und  Denare.   Es  ergiebt  sich: 

1  Zollgl.  =  27 seit  October  1487      80  Alb.; 

1      •     =  4\/2,    .        ,       „    =  5  Mk.; 

1  Alb.       2  Sebilliij-  =  12  Heller; 

1  Heller  =^  2  Denare. 

Seit  I  tSi  werden  in  den  Zollquittungen  ausser  7n]lgl.  und  Alb. 
noch  bescheidene  oberländische  gl.,  Postulatsgi.  und  Pagamente 
genannt.  Auffallend  ist,  dass  diese  ▼ersohiedeneu  Arten  von  gl. 
stets  wie  Zollgl.  (zu  27  bzw.  30  Alb.)  verrechnet  werden. 

Als  Kasse  fttr  die  Aufnahme  der  ZoUeinkttufte  diente  die 
auf  dem  Zollhause  befindliche  ,Z  ol  Ikiste''.  In  diese  musste  der 
Zolischreiber  die  eingenommenen  Beträge  sofort  ^  «von  stund'' 
—  durch  die  dazu  dienende  Oeffinung  werfen^;  denn  der  Deckel 
der  Kiste  konnte  nur  mittelst  sechs  verschiedener  Schlüssel  geöff- 
uet  werden,  von  denen  je  einer  iui  Besitze  der  einzelnen  ZoUherren, 

sind  die  Güter,  für  welche  der  Einfuhr-,  und  die,  für  welche  der  Durch- 
gangMoll  befahlt  wurde«  im  Prins.-Zollb.  nicht  ftuaserlick  unterwbiedeti. 

1)  Q.  B.  f.  201^.  —  Dieser  Landsoll  betrug  etwa  5— G  gl.  monatlich; 
im  Novbr.,  De/.hr.  u.  Jan.  stieg  er  schon  bis  ku  25,  30,  40  gl. 

2)  Diese  folgen  später  besonders  zusammengestellt. 

3)  Der  Zollgl.  i<;t  also  im  Jahre  1475  gleich  dem  damaligen  kölnischen 
gl.  (S.  Kruse,  K'iin.  Münzgesoh.  u.  s.  w.  S.  92.) 

4)  Dienstvertr.  Abs.  ü. 
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des  Besebers  und  des  Zolischreibers  war.  Für  den  Fall,  dass 
einer  der  vier  Zollherren  die  Stadt  verliess,  rousste  er  bis  zn  seiner 
Rttckkehr  seinen  ScblUssel  den  Beisitzern  auf  der  Samstagsrent- 
kammer  abliefern  \  wobl  damit  zu  jeder  Zeit  eine  Revision  der 
Kasse  mOglicb  war.  Am  Ende  des  Monats  erschienen  die  Zollherren 
anf  dem  Zollhanse,  prttften  die  Rechnnngsablage  nnd  nahmen  den 
Reinertrag  in  Empfang*.  Ihre  Qnittang  darflber  trag  ein  Stadt- 
schreiber in  das  dazn  bestimmte Quittnngsbneh  (das  „Zo  11  b  neb*) 
ein.   Sie  lantet  beispielsweise: 

[1477  Ende  Dezember]. 

Die  eirsamen  herren  Peter  van  der  Clockon,  bur^-enneisti  r.  herr  Hem- 
ricii  Suydermnn,  Clais  van  A\ch  iml  Herman  Kynck  h;iitit  oiittani:t'i)  van 
zoIschrybiT  iud  besieurc  viir.s.  van  dem  yrsteu  dage  deceinbris  bis  up  dea  leslen 
dnch  desstilven  mayniz,  aftgeslageii  sulche  100  gulduu  iud  eiueu  albus,  sie  vur 
loyn  ind  aaden  uyssgegeven  haint,  as  dat  von  ontfenkniss  ind  uysagheven  in 
dem  prinsipmiliolboieh  ind  in  eym«  andern  regyster,  den  ▼iirgenrnten  herren 
overgelievert,  dierUdhen  angasaifdimt  ist,  blyvens  geltz  an  solgnlden,  den 
lantaoll  mit  dairinne  geredient,  die  vort  op  die  rentkamer  zo  lievem, 

1727  gnid.  20Vs  «Ib. 

Wie  sich  ans  der  Quittung  ergibt,  warde  den  Zollherren  noch  ein 

besonderes  Verzeichniss  der  Einnahmen  und  Ausgaben  überrcieht 
In  diesem  vurraerktcn  sie  den  Empfang  des  Zollgeldes '\  Ausser- 
dem besassen  die  Zollberren  noch  ein  ^Empiaugnissbuch"  flir  sieb 
zur  Aufzeichnung  der  vom  Zollachreiber  übernommenen  Summen*. 
Da?  Zollgeld  lieferten  sie  ohne  Verzug-  au  die  Beisitzer  der  Sauis- 
tagsrentkatniner  ab,  Hessen  die  abgelieferte  Summe  in  das  dazu 
bestimmte  liucb  der  Rentkammer  eintragen  und  erbieltcu  in  ilin'ni 
Kmpfänf^nissbuche  den  Vermerk  der  Hentkanini'M  Uber  den  Eingang  . 
Die  Beträge  in  den  genannten  drei  Büchern,  von  denen  leider 
kein  Exemplar  in  den  ZoUakten  erhalten  ist,  mussten  bei  gewissen- 
haftem Abiiefernngsverfahren  tibereinstimmen.  Die  Quittung  der 
Hcntkammer  wurde  nun  in  dem  Zollquittnngsbuch,  welches  die 
Zollherren  wahrscheinlich  vom  Zoll  hause  znr  Eentkammer  mit- 
nahmen, unter  der  oben  angeführten  Quittung  der  Zollherreo  von 
dem  städtischen  Protonotar  niedergeschrieben.  Ihre  Form  war 
etwa  folgende : 

1)  R.  P.  3,  f.  4H.  Yrr].  I.amprecht  II,  S.  28>i.         2)  Q.  B.  f.  oben. 

3)  S.  Diensteid  der  Zollberren  (Anbaog  No.  2>}» 

4)  Ebenda.        &)  Kbenda. 
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Die  eirsamen  Herren  Johan  varanie  Danwe,  Godart  van  dem  Wawervas, 
Heinrich  Ha  ich  ind  £verl  van  bchyderich,  bjsitzere  ap  der  satersdaigsrent- 
kamer,  baint  uiitfangen  vnn  den  eirsamen  hern  F*eter  van  der  Clockeri.  bnr- 
»Termeister,  her  Heyurich  Su\ iltTniaii,  Clais  \.\n  Aich  iruj  Heniian  iUiick, 
^olhereu  vur>*.,  van  dem  yr'^ttn  daigiic  des  mayuU  decembris  up  den  lesten 
dach  desseivun  mayntz,  den  hiutznll  myt  inperechent,  die  vurgeschrevene  summe 

17-J7  guld.  2OV2  alb. 
Yan  bevele  mynre^  Herren  bysitzere  Tun.  Heinriciu  van  Xanten  manu  propria 
subacripeit. 

Es  gehörten  also  zur  linanziellen  Verwaltung  des  Zolles  ftlnf 
verschiedene  Blicher:  1)  da^a  Prinzipiil/.ullbuch  auf  dem  Zoliliaiise, 

2)  das  den  Zollherren  vom  ZoUscIireiber  iihergebene  Register, 

3)  das  besondere  Hueli  (Empfangnissbuch)  der  ZollherreQ,  4)  das 
Buch  der  Kentkaimner,  "1)  das  Quittnngsbiieh. 

Die  hesehrieheiH^  Art  der  Zollgeldal)lieferin)j;'  wie  des  Hiieliiings- 
wesens  scheint  sich  iu  der  Praxis  gut  bewälirt  zu  haben :  denn  von 
bemerkenswerthen  VeränderaDgen  derselben  im  Laol'e  der  Jabre 
ist  nichts  bekannt. 

Die  Ptlnktlich  keit  der  Beamten,  soweit  sie  aos  den  Zoll- 
aktCD  bervorgebt,  ist  im  Allgemeinen  lobenswertli.  Namentlich 
lässt  die  Buchführung  wenig  zn  wünschen  ttbrig:  die  Eintrag* 
ungen  sind  durchweg  yorschriftsmllssig  gemaoht,  und,  was  man 
hei  mittelalterlichen  Rechnungen  hoch  anschlagen  muss,  die  Sum- 
mirungen,  die  ich  vielfach  einer  Nachprüfung  unterzogen  hahe, 
erweisen  sich  in  den  meisten  Fällen  als  richtig;  Abweichungen 
von  der  Genauigkeit  sind  Im  Verhältniss  zu  der  betreffenden 
Summe  unbedeutend.  Dass  etwa  der  Zollschreiber  Üdemanu,  wel- 
cher als  Accisemeister  die  Stadt  betrogen  hat^,  auch  bezüglich 
des  Zollgeldes  Veruntreuungen  begangen  bätte,  scheint  mir  bei  der 
Schärfe  des  Kontrollwesens  fast  unmöglich  gewesen  zu  sein.  Auch 
spricht  in  Wirklichkeit  der  Umstand  dagegen,  da»»  die  uuriclin-rii 
Suramen  fast  el>enso  liäutig  zu  hoch  wie  zu  niedrig  angegeben  .siiid. 

§  4.  Sh(n(hni(j  drr  ZolJfjehükrcn.  Falls  ein  Kanfmnnn  oder  ein 
geistliehe>  Institut  nicht  im  Stande  war,  die  Zi)llj^ei)Uhreu  h  dort 
baar  zu  entrichten,  wurden  sie  gestundet.  Der  besonderen  Genehm- 
igung der  Zollbehörde  wird  es  hierzu  nicht  bedurft  haben:  die 
Stundung  seheint  dem  Ermessen  des  Zollschreibers  oder  des  Be- 
sebers  aoheimgestelit  gewesen  zu  sein^. 


1)  S.  20,  Anm.  3.      2)  Ygt.  Dienstverirag  (Anh.  No.  2)  Ab«.  S.  —  Ein 
Gesuch  an  den  Rath  um  Stundung  der  Gebühren  ist  mir  nicht  begegnet. 
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Die  ^gestundeten  Summen  vermerkte  der  Znllst  hi  (  iher  dem 
Dienst  vertrag.'«'  fAbs.  3)  gemäss  im  Prinzipaizoliburhe.  alb  weuu 
sie  iiivAr  bo/;iiilt  wären.  Die  Stundttng  erfolgte  nur  gegen  Btirg- 
Schaft  oder  Hinterlegung  eines  Pfandes,  worüber  der  Zoiischreiber 
Notiz  führte.  In  diesen  Aufzeichnungen  kehren  dieselben  Namen 
häafig  wieder;  namentlieli  wird  die  Bürgschaft  oft  von  diesem  oder 
jenem  angesehenen  Kölner  Bürger  geleistet  Zum  Ptaade  wird  yiei- 
faeb  eine  Schale  oder  ein  Becber  gesetzt.  * 

Da  am  Ende  jedes  Monates  der  Inhalt  der  ZoUkiate  mit  der  im 
PrinzipahoUbaeb  sieb  ergebenden  Haoptsomme  ILbereinznatininien 
hatte,  80  mussten  die  gestundeten  Beträge  bis  dahin  entweder 
Ton  dem  Kanfmanne  baar  erlegt  oder  Seitens  eines  Zollbeamten 
vorgeschossen  werden.  Nähere  Bestimmungen  hierüber  habe  ich 
nirgends  gefunden. 

Die  Art  des  Stundungsvermerkes  mögen  einige  Beispiele  er- 
läutern : 

Item  Clai»  van  der  Ar  50  malder  körne.  Testis  Wilhein  %*an  Kempen. 

Item  die  vrau  zom  Oeveretoults  zo  Syburg  27  malter  kome.  Is  borge 
Tur  die  vrau  sent  Peter  an  dem  Aldenmart. 

Item  Heynrich  zo  der  Blomen  &  hoed  sals.'  Is  bürge  Johan  KoI^d. 

Iti-in  der  ecboulteis  van  Slebusob  IbVs  voder.  le  bnrge  der  wirt 
zom  Boultzen.   Äff  zo  dragen  bynucn  14  dagen. 

Item  myn  vrau  van  Gerieheim  12  foder.    Is  bürge  Jacob  \  uii  Herchem. 

Item  myn  her  van  (JU>v«  '21  sl.  vodor.   Uierviir  steyt  der  munzim. ister. 

Item  mf'i'stfr  Arnolt  van  Rp-rriicm  13^2  siecht  ioder  van  syore  prue- 
veudt'  zo  DoiiUL'.    Ilmt       iiand«;  i^r-ni  ovne  schaell. 

Item  mcister  Ulrich  üie^eler  1.^  slechi  Ioder  van  eynre  uysswendiger 
proevende.   Hait  zo  paade  gesät  eynen  becber. 

Item  zo  den  Ciaren  1  eleioht  voder.   Des  bain  wir  1  ecbail  zo  pund. 

Item  her  Herman  van  Korbecke  6  elecht  foder,  her  van*  eynre  uysi* 
wendige  vicarien.  Hait  zo  pande  gesät  3  enkele  gülden. 

Item  der  officiael  2  sL  foder  vur  drankwyn.  Pant  eynen  rynk. 

§  5.  ZoUbefreiuny.  Wie  bei  den  roittelalterliehen  Zöllen  ttber- 
hanpt,  80  ist  aueh  bei  unserni  Zoll  die  Menge  der  Befreiungen 

^^loss.  Wohl  im  Auftrage  der  ZoUbehiirde  hat  eine  mit  deo  Ver- 
bältnisseu  des  erzbiscbijHicheu  Zolles  /ai  Bonn  *  viji  traute  Person 
aus  dem  Gedächtnis»  eine  Zusammenstellung  der  von  jenem  Zolle 
befreiten  geistlichen  und  weitlicheu  Leute  sowie  der  Beüiuguugta 


1)  Dass  es  dieser  war,  schliesse  ich  aus  der  Bestimmung  über  die  Abtei  | 
Eberbach.    Auch  der  später  folgende  Kölner  Zolltarif  ist  vom  Bonner  Zoll 
herübergenomroeo.  i 
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und  Elnschi^nkungen  ihrer  Zollfreiheit  gemacht  (s.  Anhang  Nr.  4). 

Jedenfalls  wollte  man  in  Köln  8ich  hiernach  richten. 

Die  in  diesem  Verzeichniss  gcnaiuiteii  Personen  und  Institute 
zerfallen  in  solche,  welche  Zollfreiheit  aller  Waaren  und  ('»iiter 
gcniessen.  z.  H.  die  Kölner  Kollegiatstifter  (S.  Aiulroas,  S.  Aposteln, 
S.  Geor^,  S.  Gereon,  S.  Kunibert.  S.  Maria  ad  ^radus,  S.  "Maria 
in  Capitolio,  S.  Severin),  die  Karthaa**er  von  ivoin,  der  Krzbisi  liot' 
von  Mainz  und  der  Pfalzgraf,  und  in  solche,  welche  nur  hinsicht- 
lich hcstinnnter  (iliter  vom  Zoll  befreit  f^ind.  ?o  die  Deutsehherren 
von  Koblenz,  die  ihre  Weine  und  das,  was  ihnen  der  Prior  von 
Köln  schiciLt,  „frei  fahren".  Von  den  Cisterciensern  zu  Altenberg 
beisst  es  ausdrücklich,  dass  sie  den  Zoll  eutrichten  müssen  ^;  auch 
die  vier  Betteiorden  in  Köln  (Augustiner,  Dominikaner,  Kanneliter, 
Minoriten)  mlissen  den  Zoll  gebenj  doch  lllsst  man  sie  prelec^entlicb 
„um  Gottes  willen"  frei  fahren.  Ferner  ist  die  Zoilfreiheit  der 
einen  eine  unbedingte,  z.  B.  die  des  Ptalzgrafen  nnd  des  Erzbischofs 
von  Trier,  während  gewisse  Personen  oder  Institute  eine  Art  An- 
erkennungsgebttbr,  Vnrzoll  genannt  ^  an  die  Zollbeamten  za 

1)  Friiiicr  bcsass  diese  Abtei  Zollfreiheit  auf  dem  lilieine.  Sch**ü  lil'r» 
Okt.  18  verlieh  K.  Heinrich  VI.  ihr  Zollfreiheit  zu  Laude  und  zu  Wasser  für  ihr 
gesamtntes  Waehathum  («.  Laoombl.  T,  S.  .S80).  1203  Okt.  17  gewährte  K. 
Philipp  von  Schwaben  der  Abtei  Alieobei^  im  Besondem  Zollfreiheit  auf  dem 
Rheine  (s.LaoombJ.11,5.6).  1215  verlieh  ihr  K.  Friedrich  U. Zollfreiheit  auf 
dem  Rhein  und  Main  (a.  Laeombl  II,  S.  27).  1215  Nov.  DO  beitätigte  K.  Konrad  IV. 
den  Herren  von  Altenber^,^  die  früheren  Zi  l!privil.,>gien  (s.  Laeombl.  11,8.153). 
Dasselbe  geschah  1273  Novemb.  2  dureh  K.  Rudolf  1.  mit  den  Worten:  „ut 
<|uecuniqu(!  bona  fjcu  res  ecclesiae  antedicte  sursum  sive  deorsuni  per  Reni 
alveum  dedueuntdr.  li^'^^ra  eant  et  red*'mit.  nn11'>  ei«»  in  Hobardia  vel  in  Werda 
aut  alibi  exaetinTiis  iniposito  onere  vel  th"linn''j  requ.^itn."  —  Es  wäre  nicht 
uninteressant  zu  wi^si  n.  ans  welchem  Gruail»/  wit  lU  rliolt  garantirte  Zoll- 
freiheit der  Herren  vun  Altenberp  beim  Bonner  /oll  nicht  beachtet  wurde. 

2)  Vnraoll  =  „vor  erkenteuiss  des  zols"  ((^.  B.  f.  auch  „vrygelt* 
genannt.  £r  wurde  nicht  immer  bei  jedem  Waarentransport  sofort  entrichtet^ 
sondern  oft  summarisch  für  eine  bestimmte  Zeit  bezahlt.  Vgl.  Prinis.-Zollb. 
1481  Febr.:  ^Item  haint  nnse  hern  noch  untfangen  van  dem  vurzol  der  Scol- 
legien  ind  abdyen  binnen  Coelne  ind  der  herren  van  Bruwilre,  sy  van  yren 
wynen,  sy  deseu  neisten  herfst  vry  gevoert  hain,  f«]s  mit  namen  van  yedem 
stuck  1  8ol.,  zosanien  gerechent  ttp^82  mark  4  sol."  [=  494  Alb.).  Ebenda 
147H  Okt.  .T:  ^Item  die  summe  van  der  jareistlicheit,  die  vry  ir*>faren  synt, 
kompt  van  desem  vurledm  iniro  iip  *2i?  ■^uM.'*  f=  öf*!  Alb  ].  —  .I^n«^  Beträge 
flössen  (wenigstens  <eit  1  IMj  nicht  in  die  /.«jUkasse.  Uebt^r  ilu-  Verwen- 
dung erhalten  wir  ((^.  B.  f.  201*')  genauen  Auischluss:   „Item  dat  vrygelt  zu 
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entriohtea  pflegeD.  Diese  Anerkennungsgebtthr  besteht  bald  in  Na- 
taralien  oder  gewerblichen  Erzeugnissen  —  so  liefern  die  Stifter 
S.  Andreas,  S.  Aposteln,  S.  Georg  und  Kaiserswerlli  „ZoUweine^ 
die  Gistercienser  von  fiberbaeh  geben  nnter  anderm  dem  KOlaer 
Erzbischof  ein  Paar  Potzsebnhe  (?)  —  bald  wird,  ?erschiedentlicli 
noeh  an  den  Nataralien  binzn,  den  Zollbeamten  baares  Geld  gegeben; 
so  zahlen  die  8tifter  von  KOln  fttr  jedes  ZoUfnder  Wein,  welches 
sie  rbeinabwärts  bringen,  einen  SobilUng  VnrzoU,  welcher  dann  aneb 
wobl  \  rygelt  genannt  wird.  Die  tbeilwetse  eigenartigen  Be- 
dingungen der  Zollfreiheit,  z.  B.  die  Bestimmungen  tiber  die  An- 
€rkeiii]iin^s<rebtlhr  dei'  Abtei  Eberbacli,  lassen  auf  ein  hohes  Alter 
jener  Trivile^^ien  schliessen.  Zur  Zdiltreiheit  des  Kapitels  von 
Kaiserswerth  z.  H.  wissen  wir,  dass  bereits  K.  Ludwig  III.  das 
Stift  im  J.  877  von  Zöllen  und  öflfentlichen  Abgaben  befreite ' ; 
<iei  Alitei  Branweiier  verleiht  K.  Heinrich  III.  im  J.  lO."!  Zoll  frei - 
lieit  auf  dem  Uhein  und  der  Mosel-;  das  Privileg  der  Herren  vuü 
Eberbaeh  stammt  von  1218  ^.    U.  s.  w. 

In  welcher  Weise  sich  das  Befreiungsweseu  in  der  Praxis 
unseres  Zolles,  zum  Tbeil  mit  der  vorhin  besprochenen  Aufzeich- 
nung Übereinstimmend,  vielfach  aber  auch  von  ihr  abweichend,  im 
einzelnen  gestaltete,  darüber  möge  die  im  Anhang  folgende  Tabelle 
Aufsehluss  geben.  Dieselbe  umfasst  fUnf  Normaljahre,  von  denen  das 
Material  vollständig  erhalten  ist.  Wie  schon  bekannt,  waren  die 
Untertbanen  des  Herzogs  von  Jttlich-Beiig  in  Bezag  aaf  alle  Waa- 
ren  nnd  Gttter,  die  in  Köln  oder  in  des  Herzogs  Landen  verblieben, 
mit  Ausnahme  der  Weine,  die  sie  nach  Kdln  zn  Markt  nnd  feilem 
Kauf  brachten,  von  nnserm  Rheinzoll  befreit.  Welche  von  den 
llbrigen  Personen  und  Instituten  fortwährende,  welche  nur  vorttber* 
gehende  ZoUfreibeit  beim  Kölner  Zoll  genossen,  läset  sich  nicht 

deyleD,  hait  men  id  also  ingetatst  ind  gahaldeOi  dat  meii  dat  deylt  in  dry 
deil :  dat  eyn  geburt  unsen  herren  vamme  raide,  dat  zweyde  den  zolberre n 
mit  demme  prothonotario,  dat  dritte  äeyl  den  zollschryvere.  besiein,  nae- 
guugere  ind  zollknechte.  So  deylt  men  id.  Also  synt  es  <!()  guUUMi.  S(j  liivint 
unse  iierren  20,  die  zolhorren  20  mit  demnie  prothunutario,  ind  die  besienre, 
zollschryver  ind  naegenger  mit  demmc  zolkuechte  20;  ind  die  leste  20  deylt 
men  also :  dem  zolschry  vere  ind  besieure  mallich  6  gülden,  demme  naegen- 
gere  b  golden  ind  demnie  knechte  3  gülden.  Alsnt  wat  id  mune  jaire 
LXXXIUI  in  jannario.** 

1)  Lacomblet  I,  S.  37.        3)  Ebenda  S.  117. 

3)  Qu,  zur  Gnch.  d.  St.  Köln  II,  S.  73. 
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bestimmt  sagen,  tnm  Tbeil  jedoch  mit  ziemüober  Sieberbeit  Ter- 
mnthen.  Fttr  derartige  Vermatbangen  wird  die  ZaU  der  Fälle 
bei  den  einzelnen  Personen  eine  Stütze  bieten.  Um  ancb  anf  die 
Art  und  Menge  der  des  Zolles  entbobenen  Waaren  und  Gttter  sowie 
anf  die  Bedeutung  des  Weinverbranebs  oder  Weinbandeis  einzelner 
Kloster  nnd  den  Natnralienbedarf  des  einen  nnd  andern  der  Ge- 
nannten ein  Liebt  zu  werfen*  babe  iob  die  WaarenmengeD  anf 
Grund  der  AufzeicbnuDgeo  des  ZoUscbreibers  ^  berechnet  nnd  bei- 

Die  Rolle,  welche  das  Betreiuii«^sweseu  bei  uuserin  Zolle 
spielte,  ist  aus  dieser  Zusauimeustt'lliin?;  im  einzelnen  erkennliar. 
Klarer  noch  tritt  die  Bedeutung  der  Zollbefreiungen  hervor,  wenn 
wir  die  Anzahl  der  Bpfreiuni^^srälle  derjenip^en  der  eigentlichen 
Verzollungsl;ille  i^ej^enUiier-tt  lU  u  Leider  ist  dies  für  die  Jahre  1480 
und  1484  infolge  des  gänzlieht  ii  l'\'hlens  oder  dui  Ii  dt  r  Lückenhaftig- 
keit des  Prinzipalzollbuches  nicht  möglich,  für  die  Jahre  1488,  1486 
nnd  1487  aber  zulässig.  Die  Menge  der  Fälle,  in  denen  Waaren- 
transporte  den  Zoll  passirteu,  betrog: 

1483  :  3504.  Hiervon  wurden  verzollt  2978  (ca,  84  7o),  zollfrei 
waren  526  (ea.  16  o/o)* 

1486  :  2690.  Hiervon  wurden  verzollt  2364  (ca.  88  zollfrei 

waren  326  (ca.  12  7o). 

1487  :  3425.  Hiervon  wurden  verzollt  2998  (ca.  ^^2%%  zollfrei 

waren  427  (ca.  12  Vt  Vo)* 

Seben  ?rir  von  Klasse  III  unserer  Tabelle  ab,  bei  welcber  natnr- 
geml&ss  die  Hftufigkeit  der  BefreinngsfUie  Überwiegen  musste,  so 
Ist  am  meisten  frei  gefabren  die  K6hier  Geistliobkeit,  es  folgen 
die  auswärtigen  geistlicben  Leute,  zuletzt,  verbältnissmässig  wenig 
vorkommend,  weltliche  Herren. 

Den  Waaren  uacli  gt  iiossen  Geistliehe  und  Laien  Zollfreiheit 
hauptsächlich  fUrWeiu.    Eine  Ausuahnte  macht  beispielsweise 


1)  Diese  babm  beitpiebweiie  folgende  Form: 
Item  in  jannario  anno  etc.  80 : 
Item  HeyntE  Scbomeeher  Siburg  .  .    3  aeok  aale. 

Item  Marie  van  Wipperfored  ...  10  amen  tvyna. 
Item  Jaoob  up  der  Bach  zo  Moilhem    2  voder  wyna. 

Item  zo  sent  Severyne  1  sl.  voder. 

Item  zo  sent  Aposf den  2  voder. 

Item  dem  lantgrevea  1  zoivoder  2  toaneii  Vi^^m.  ü.s.w. 
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da8  AngastiDerkloster  Bödingen  (Nr.  53),  welcbem  ftlr  andere  Na- 
taralien  (Butter,  K&se,  Oel,  Fifiebe  n.  s.  w.)  ZoUireibeit  gevri&tait 
wird;  desgleichen  das  Karthllnserkloster  Koblenz  (Nr.  81)  und 
das  Gisteretenserinnenkloster  Schweinbeim  (Nr.  102).  Andere 
geistliche  and  weltliche  Leute  bezielien  oder  versenden  ausser 
Weiu  noch  sonstige  Güter  manuigfacber  Art,  für  welche  sie  keinen 
Zoll  entrichten:  »o  der  Kölner  Erzbischof,  das  Deutschordenshans 
in  Köln,  die  Cistercieuserahtei  Eberbadi,  die  Erzbisehrife  von 
Mainz  und  Trier,  der  Landgrat  von  Hessen,  der  Pfalzgraf,  die 
Grafen  vrni  Sayn  und  von  Virneburg  u.  a. 

Die  bei  den  einzelnen  zollfreien  Leuten  autziiwerfende  Fra;:e, 
ob  sie  dauernde  Zolifreiheit  besassen,  oder  ob  ihnen  nur 
vorübergehende  Zollnachlässe  bewilligt  wurden,  lässt  sieb, 
wie  früher  bereits  angedeutet  wurde,  in  vielen  FRllen  mit  ziem- 
licher Sicherheit  ermitteln.  Es  kommen  dabei  in  Betracht  die 
Zahl  der  Befreiun^s Hille  der  betreffenden  Personen  oder  Insti- 
tute, die  Art  und  Menge  der  von  ibnen  gefttbrten  Güter  in 
den  anefttbrlieb  behandelten  fünf  Jahren  wie  in  der  Übrigen 
Zeit  (welche  loh  vielfach  in  Vergleich  gezogen  habe),  Rang  and 
ßteli&ng  der  Freigefahrenen,  Bchliesslioh  analoge  Verhältnisse  bei 
anderen  Rbeinsöllen.  In  letzter  Hinsicht  leistet  uns  das  früher 
erwähnte  Verzeichniss  der  vom  Bonner  Zoll  befreiten  Lente  (s, 
Anhang  Nr.  4)  wesentliche  Dienste.  Fasse  ich  die  genannten 
Punkte  ins  Auge,  so  glaube  ich  eine  Anzahl  von  Personen  und 
Instituten  bezeichnen  zu  künnen,  welche  von  unserm  Zolle  dauernd 
befreit  waren.  In  der  folgenden  Uebersicht  gibt  Kolumne  a  die  Na- 
men der  Befreiten,  Kolumue  h  die  Güter,  worauf  die  ZollfVeiheit  sich 
zum  mindesten  erstreckte.  Auf  Vollständigkeit  macht  die  Ue- 
bersicht keinen  Anspruch. 


I.  Geistliche  Lente. 


1.  In  Köln. 


a. 


b. 


Die  Kollcgiatstifter 
Antoniterkomtiinti  S.  Anton 
Dominikanerkloster 
Ersbischof 

Deutscbordenshans  bei  S.  Katharina  I 
Adeliges  Frauenstift  S.  Ursula  I 


Trankweine  für  deu  eigenen  Bedarf. 


» 


alle  Güter. 
I  Xatoralien. 
I  Trankweine  für  den  eigenen  Bedarf. 
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Traokwti&e  für  den  eigeacn  Bedarf. 
»        »     »        >  > 

»  k       •  »  » 

»  >      »  »  > 

N^itiirslien. 


I 


Attsterhslb  Kölni. 

finbitdhfif«  v<m  Mains  iiiid  Ttia      I  all«  Gtttar. 

BeudiktiiMnbtei  Branweiler 

Deuts 

Franenstift  Gerresheim 

Aagnstinerinnenkloster  Grifirath 
AngQstinerkloster  Bödingen 

Cistercienserabtei  Heist erbach  !  » 

CisterfiPTigerinnenlcloster  Schweiuheim  j  » 
Cistercienserabtei  Eberbach  I  alle  Katnralien. 

n.  Weltllefce  Hemi. 

Kaiser  Friedrioh  •  . 

Landgraf  von  Hessen  1 
Herüog  von  Jülich-Berg  '  alle  Güter. 

Kurfürat  von  der  Ffals 
Graf  TOa  Yimebarg 

Vorübergehende  („um  Gottes  willen'  ^'cwährte)  Zoll- 
nachlässe  scheinen  mir  in  folgenden  aus  der  Tabelle  ersichtliehen 
Fullen  vorzuliegen:  Nr.  Nr.  8,  9,  10.  11,  14,  24,  30,  31,  32,  33, 
40,  42,  51,  52,  54,  55,  56,  58,  59,  64,  65,  66,  72.  73,  74,  75,  79, 
82,  83,  87,  88,  89.  90,  99,  100,  104,  108,  109,  112  ii  h.  w. 

Solehe  einmalige  ZoUnachlässe  erfolgten  unmittelliar  von  Sei- 
ten des  Rathes,  an  den  man  sieb  zu  dem  Zwecke  vorher  wandte  t 
Derartige  Gesuche  liefen  in  grosser  Menge  ein;  z.  B.  bat  1477 
April  23  Vincenz,  Graf  zu  Mörs  und  Sarwerden,  um  Zollfireiheit 
ttir  27  Zollfnder  (=  324  köln.  Ohm)  Trankwein  und  400  Reis 
Leien  zum  Autbau  des  abgebrannleii  Klosters  in  Mürs  '^;  1488 
Mai  21  bat  Landgraf  Wilhelm  von  Hessen,  1500  Malter  (Bop* 
parder  Mass),  die  oaeb  den  NiederUmden  gehen  soUtea«  freifiüiren 
za  lassen*. 

Häufig  beansprnehte  der  Kaiser,  weleher  für  seine  Person 
aeAistredend  Zollfireiheit  genoes,  dieselbe  auch  fitr  seinen  Sohn 
Maximilian  oder  einen  seiner  Beamten;  B.  1482  Mai  22,  wo 
er  verlangt,  dass  man  seinem  Sohne  für  600  Zollfnder  (=  7200 


1)  £8  findet  sich  in  den  Listen  der.  Freigefahrenen  öfters  ein  ent- 
sprechender Vermerk  de«  Zollschreibers,  z.  B.:  dem  besiere  van  Zoyns  13  zol- 
voder  wyns,-  van  bevel  her  Heynr.  Sudermans;  femer  (1480  Jan.):  Item 
Bertoldua  in  der  Inaselryen  van  Triw,  van  bevel  berm  Heynridi  SadarmanB. 
—  H.  8.  war  damals  Zollherr. 

2)  P.  S. 

AWWlMi       Ust  VtrelBS  XLVni.  3 
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köln.  Ohm)  Wein,  welchen  dieser  ^  ootdurften  seiDes  bofes"  be- 
zieht, Zollfreiheit  gewähre  oder  1489  Hu  28,  wo  er  ersaoht,  25 
Zollfader  900  kOln.  Ohm)  Wein,  die  seinem  Hofmusehnll  Sig- 
mund Pmscbinck  zugehOren,  solifrei  passiren  m  lassen 

Nieht  immer  ist  der  Rath  sofort  bereit,  die  zahlreichen 
Wünsche  des  Kaisers  oder  seines  Sohnes  za  erfüllen;  ee  wieder- 
holt sich  dann  das  Gesuch  in  drinircndem,  ja  befehlendem  Tone'. 

Wais  die  Kontrolle  dei  Bclrciungeu  an^ehl,  so  bedurfte  es 
zur  Legitimation  eines  Briefes  oder  der  eidlichen  Versicherung, 
daf»8  die  betreffenden  Güter  dieser  oder  jener  vom  Zoll  befreiten 
Person  «gehörten,  und  daas  die  Redingunj^en  der  Zollfrei iicit  vor- 
handen seiend  Hin  solcher  Briet  (bewerlicbe  schrift^)  hatte  bei- 
spielsweise foi^^^emie  i^assung: 

„Wir  liechen  ind  capittfl  etc.  laiflst'ii  uch  zohiorn  der  stat  ('ucliu'  wissen, 
dat  fiulchen  n.  stuck  wyiiä  haldern  im  gciiiL-yiit-  acliton^^ctj  des  üoIs  u.  foilür, 
die  N.,  unse  keiner  üÜ  diener,  den  Uyu  atV  braclit  hait,  uus  ind  unser  kir- 
eben  van  unsen  ziende*  pechten  ind  guden  up  unsen  erven  da  geleiguu  go> 
WMMD  sogehoeranty  «onder  bodrocdi  ind  argelist,  ind  begern  dairomme  van 
ttch,  dat  ir  taldM  wyne  up  nnai  kdnen  gelouven  ind  eyt,  na  formen  danip 
verdrageDi  tolivy  wilt  laiaten  upforen.  Geschrieven)  ander  unaa  oapittelt 
siegell,  za  ende  desw  eohrifft  gedrnckt^  imme  jaire  nnss  herren  1478"^. 

Ate  Beispiel  der  eidlichen  LegitimatioD,  wofttr  es  rerschiedeiie 
wOrtlicb  Torgeschriebene  Formeln  gab,  mag  dienen: 

„Die  n.  atndc  wyna,  ich  aen  soll  rar  mynen  dranlnvyna  begwen  ap  «> 
füren)  golM  rcr  t  wyr  to  van  myino  bcnefido,  provenden  oder  kirchen  da  ge- 
legen ind  Wille  der  nyet  gnna  verkoufen  noch  verbayten  noeb  binnen  Coelne 

1)  p.  a 

2)  P.  S.  Vgl.  femer  P.  S.  1478  Febr.  30;  Max.  an  Köln. 

*  >  1482  Sept.  6;  Friedr.  »  • 
>  »  1484  Febr.  28;  •  >  • 
.   .   liHfl  Mai    4;    Max.     •     »  . 

3)  Vgl.  P.  8.  147:>  Sept.  25;  Friedr.  an  Köln. 

*    .  14^2  Okt.  19;  Max.      >  » 
.    «  1483  Febr.  »        >      »  . 

4)  Ith  Jahrr  1  ITH  (Dexbr.  II)  beklagt  sicli  die  Stadt  Köln  beim  Her- 
znir  von  ,J  lilicli -  Hernf  darüber,  dass  seine  üntertbancn  ihre  schriffliche  Legi- 
timation bei  ihren  Gütern  nicht  hätten  und  sich  auch  weigerten,  ihre  Eide 
sn  leisten  (K.  B.  32,  f.  96). 

5)  8.  Vertrag  mit  d.  Hen.  t.  JiUicb-Berg  ( Anb.  Nr.  6)  a.  K.  B.  32,  £  9& 
(>)  Einielnee  Blatt,  welebe«  noeb  andere  derartige  Briefe  nnd  Eid«* 

fonneln  entbUt  Ueberaobrift  dea  angeßibrten  Briefe«:  Forma  dea  briefii  vp 
die  wyne  der  oollegien  ind  doieter  bynnen  Coelne. 
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zo  veylen  knuf  ver/.appeti  souder  der  iilleyii  pehruychen  7.0  myme  drankwyne 
in  inyme  huyse  vur  mich  ind  myDe  hayssgesynde,  aen  ;irgeli8t,  so  myr  got 
helpe  ind  de  heylgen^V 

Eine  solche  Erklärung  tHr  einen  andern  abgeben  hiess  »ver- 
antworten"; z.  B.  (Liste  der  Freijrefahrcnen  1480  März): 

„Item  myme  hern  van  Maintz  50  zolvoder.  Vorantwort  der  zolschryver 
van  Laynsteyn."  Ebenda:  „Item  der  tholner  vau  lioii  verantwort  vur  unsen 
hern  van  des  lantgreven  wegen".  Oder:  ,,Ich  her  Johan  vau  der  Lipp«, 
keiner  zo  sent  Kttoiberte,  bekennen,  dat  ich  verantwort  bain  zwe  foder,  de 
soboren  her  Goddert  Hoeffmaoi  kanonioh  der  selver  kirdien  zo  aent  Kuni" 
berti,  ind  anders  nymans.  Oeiohreven  myt  myner  eigener  hatnV. 

In  Fallen,  In  denen  die  Zollbehörde  die  hergebrachte  Zoll* 

freiheit  einer  Person  oder  eines  Institntes  nteht  anerkannte,  erfolgte 

die  Berutuiii;  den  Kaiser.  Als  bald  nach  Einrichtung  des  Zolles 
eine  grosse  Anzahl  geistlicher  und  weltlicher  Leute  sich  gegen  den- 
selben alter  Privilegien  bediente,  bat  die  Stadt  den  Kaiser,  zu 
verftiircn,  dass  die  hergebrachten  Privilegien  der  Geistlichkeit  von 
Kijln  nur  für  den  Wein,  dessen  sie  znm  täglichen  Gebrauch  be- 
<ltirtten,  Geltung  haben  sollten.  Indess  der  Kaiser  beschied  das 
<jresnch  abschlägig,  weil  die  Einkünfte  mancher  Stifter  hauptsäch- 
lich auf  Weinrenten  beruhten  ^.  Ein  anderes  Beispiel  der  fiernfung 
in  ZoUbefreinngsangelegenheiten  bietet  der  folgende  Vorgang  :  Die 
Cistereienserabtei  Eberbaeh  im  Rheingan  hatte,  auf  ein  altes  Pri- 
TÜeg  ^  gestutzt»  ihre  Weine  nnd  Früchte  am  Edluer  Zoll  frei  vor- 
beizofllhren  begehrt,  war  aber  von  der  Zollbehörde  zur  Entrichtung 
der  ZoUgebtthren  veranlasst  worden.  Da  wandten  sich  die  Kloster- 
l>rttder  besehwerdeflihrend  an  den  Kaiser.  Dieser  gebot  der  Stadt 
Köln,  jenes  Privileg  in  Zukunft  zu  achtend  Im  Jahre  1480  worde 
zwischen  Köln  und  der  Abtei  Eberbach  ein  Vertrag  geschlossen, 
dahin  lautend,  dass  d;is  Kloster  fortan  in  Köln  Zolltreiheit  geniessen, 
dafür  aber  dem  Zoilächreiber  und  Beseher  aus  jedem  Schiffe  mit 


1)  Ebenda.  Uebersohrift:  Der  eyt  up  die  wyue  van  den  nyiewendigen 

provendeu,  der  man  gebniychen  wilt  zo  drankwyne. 

2)  ?.  S.  1477  April  28;  Friedr,  an  Köln. 

3)  Vgl.  Ennen  u.  Kckertz,  Qu.  zur  Gesch  fl.  St  Köln.  II,  S.  7.*]:  1518 
Mai  26:  .  .  [nos  Engelbertus  archiepiscopus]  „ifi'^  »^  [sc.  tratres  de  Ever?=:!>ach] 
ab  omni  thelomo,  exactione  et  iure  de  rebus  suis  nobis  vel  officialibus  nostris 
in  civitate  nostra  Colonieusi  tarn  in  terris  quam  in  aquis  undecumciue  ex- 
liibendis  liberos  perpetno  dimisimus  et  absolutos^^ 

4)  P.  S.  1476  Febr.  14;  Friedrich  an  Köln. 
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Wein,  welches  den  Zoll  passirte,  2  Viertel  Wein  yerabfoigeo  und 

ausserdem  als  VurzoU  8  bescheidene  Golden  entrichten  solle  ^. 

Auch  die  Stadt  Nürnberg  hatte  sich  beim  Kaiser  darüber  be- 
klagt, dass  man  in  Kt\\n  ihre  alte  ZolU'reiheit  *  nicht  anei  kenne, 
worauf  tler  Kaiser  den  K?Jlnern  befahl,  von  den  Bürgern  NürnheTgs 
fernerhin  keinen  Zoll  mehr  zu  •  rln  Ix  n^  Indess  einige  Jahre  nach- 
her forderte  der  in  so  vielen  Dingen  unschlüssige  und  unbeständige 
Kaiser  aaf  Wunsch  der  Stadt  Köln  den  Nürnberger  Rath  auf,  da- 
für Sorge  zu  tragen«  dasB  seine  Bürger  den  Kölner  Zoll  bezahlten  *. 
Da  erklärte  der  Nürnberger  Rath,  die  Stadt  Nürnberg  besitze  ein 
altes  Privileg,  wonaeb  sie  in  KOln  und  amgekehrt  die  Kölner  is 
Kfimberg  von  ihren  Waaren  und  Gutem  keinen  Zoll  an  geben 
branebten  \  Hierauf  wies  der  Kaiser  wiedenim  den  Kölner  Ratb 
an,  das  Privileg  Nürnbergs  zu  achten,  weil  diese  Stadt  den  Bfl^ 
gern  von  Küln  ebenfalls  Zollfreihett  zu  gewi&hren  erbötig  sei*. 

In  jedem  der  drei  angeführten  Fälle  entscheidet  also  der 
Kaiser  zu  Lugunsten  unseres  Zolles. 

Lieber  die  Betriis:e  endlich,  welche  durch  die  umfangreicbeu 
Befreiungen  der  Zollkasse  verloren  gingen,  sind  wir  xuni  grossen 
Tbeil  unterrichtet,  da  der  ZolUchreiber  sie  in  den  Listen  der  Frei- 


1)  Q.  B.  f.  l.Jb. 

2)  Eine  Urkunde  K.  Ludwisrs  IV.  von  1332  Sept.  12  über  die  Zollt'rei- 
heit  der  Nürnberger  (abgudr.  iii  (  hroniken  der  dlscb,  Städte,  Nürnberg  I, 
S.  222)  nennt  unter  den  ca.  70  Städten,  in  welchen  Nürnberf?  zollfrei  sein 
sollte,  auch  Mainz,  Boppard,  Koblenz  und  Köln.  Vgl.  auch  üaus.  Urkb., 
b«arb.  von  K.  HShIlmiim,  III,  8.  686  vaten.  Der*  Tarif  dm  kSln.  BM- 
xollM  mn  die  Mitte  des  U  Jahrb.  (abgedr.  im  Haut.  Urkdnh.  m,  8.  29i  ff.) 
bengt  anter  Art  43  (S.  300):  ,,die  vaq  Moirenberg  die  »int  tolvrii*'.  Tgl. 
auch  Koblenser  Zolltarif  von  8.  Simeon  »Trier  [mm  IdOOj  bei  tiampreolit  H, 
S.  32t 

3)  P.  S.  1487  Dezbr.  15;  Friedrich  an  Köln. 

4)  Vgl.  P.  S.  1491  Febr.  3;  Friedrich  an  Köln. 

5)  VgK  Qu.  zur  QeMh.  d.  St.  Köln  IV,  n.  240:  1340  Juni  23:  ,,Notuiii 
flit,  quod  oives  Colonienaes  et  eorum  bona  universa  ab  omni  theolonii  tolu- 
cione  quiti  sunt  et  ponitus  süluti  in  opido  Noerenberg  et  prefati  opidi  opi- 
dani       onnnn  bona  universa  et  qualiacunque  in  DOBtra   civilate  Coloniejiai  » 

theolonu  solucione   quui  erunt  et  soluii  et  econverso  cives  Colo- 

nienses  et  eorum  bona  ab  omni  theolonio  in  dvitate  Noerenberg  liberi  erunt 
et  Boluti". 

Ü)  P.  S.  141)1  Febr.  o;  Friedr.  an  Köln.  —  Km  solches  ZoUkartell 
bette  z.  B.  die  Stadt  Basel  mit  Aachen,  Hagenau  and  Zfirich  (s.  Geering, 
Handel  n.  Indostrie  der  Stadt  Basel,  8.  166). 
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gcfahreuen  häufij^  angegeben  hat  ^.  Nachstehende  Tabelle  veran- 
schaulicht die  Höhe  der  Zollausfälle  in  einigen  Jahren,  in 
welchen  jene  Vermerke  ziemlich  vollstttndig  sind,  sowie  ihr  Ver- 
hältniss  zu  den  ZolleinkHnften.  Kolumne  a  bezeichnet  die  Höhe 
der  ZellauBOUle  in  Alb.,  Kolumne  b  ihr  ungefähres  Verhftltnise  zn 
den  wirklichen  Einnahmen  in  %, 


Monate 

1478  1 

1480  1 

1488 

1484  1 

!  1486 

1487 

-■\    a  r 

b 

a  f 

b;: 

» 

h 

b  1 

1  a 

b 

»  |b 

Januar 

1971  1 

i 

4001 

19  1 

«930 

25 

6025 

21 

im 

H 

:  48(5 

1 — 
5 

Februar 

12:i3  , 

1350 

6 

1433 

6, 

2538 

23 

!  2160 

11 

MSn 

594  j 

2 

7722 

22 

2080 

6 

1883 

1 

2390 

10 

J  1134 

6 

April 

1173 

6 

9018 

30 

5508 

2<; 

540 

m 

O 

Mai  • 

1  7695 

28  1 

♦>49 

r, 

1539 

7 

1755 

14 

432 

4 

Juni 

4390 

40 

1984.5 
\  2139 

111 

88() 

12 

1719 

15 

2448 

26 

351 

3 

Juli 

1164 

18 

19 

319 

5' 

1012 

14 

22«8 

23 

405 

3 

August 

SCI 

« 

5(i7 

3  i 

294 

842 

729 

6 

48(; 

3 

September 

14,s9 

55;;  J,  5 

4  i 

552 

l 

982 

5 

297 

297 

o 

Oktober 

,  5G70 

(;276 

13 

1569 

4 

2430 

270Ü 

6 

November 

16929 

|35 

;  8304 

25 

19921 

45  10269 

27 

2430 

10 

6600 

9 

Dezember 

.11437 

1» 

jxe 

{  8648 

■ 

23 

5418 

11 

1  8644.20 

4050 

14 

1 

3750 

i 

11 

§  6.  2SoG8irafreekiK  Den  Akten  der  Zollverwaltung  lassen 
eich  drei  Hauptarten  der  Zollumgehnng  entnehmen: 

Zunächst  umging  man  den  Zoll  völlig,  indem  man  die  zu 
Schiffe  beförderten  Güter  vur  Köln  ans  L;iiid  örachte  und  sie  auf 
einem  Umwege  zu  Lande  an  der  Stadt  vorbeifUhrte  *  oder  indem 
man  mit  seinem  Schiffe  an  der  Zoll^tätte  „strack"  vorhi  ifuhr.  Die 
zweite  Art  der  Defraudation  beruhte  darauf,  dass  man  beim  Pas- 
sireu  des  Zolles  zollpflichtige  Gegenstände  verheimlichte.  Hierhin 
geborte  beispielsweise  der  Fall,  dass  ein  Kaufmann  vor  der  Abfahrt 
ans  dem  HafeUi  nachdem  die  in  seinem  Schiffe  befindlichen 
Waaren  von  den  Zollbeamten,  „besehen"  worden  waren,  noch 
Güter  ohne  deren  Wissen  in  das  Schiff  einlud,  oder  der  Fall,  dass 
eine  Person,  welche  Üttr  bestimmte  Gegenstände  Zollfreiheit  genoss, 
unter  den  zollfreien  Waaren  auch  zollpflichtige  durchzuschmuggeln 
sachte.  Der  dritten  Art  von  Defraudation  machte  sich  deijenige 


1)  Unter  (1<mh  Titel:  SuTnnift,  dat  inaii  schuldig-  wer  zo  ver:^'tl1f>Ti. 

2)  Vgl.  W.  Sickel,  Zum  ältesten  deutschen  Zoll  strafrecht  (Zeitachr.  für 
die  gesainmte  Strafrechtswissenschaft  VII,  505—520). 

3)  Zwischen  Mainz  und  K(»1n  luny-inrr  mau  die  Rbeinzölle  über  Wester- 
wald uud  Hunsrück.  Vgl.  Geeriug,  Haudci  u.  ludu&trie  der  Stadt  Basel,  S.  190. 
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schuldig,  welcher,  unter  gewissen  Bedingungen  vom  Zolle  befreit^ 

talschiicher  W'tibc  das  Vorhandensein  jener  Bedingungen  anj^ab 
und  dicst-  xVussage  durch  gefältichte  Schriftstücke  oder  einen  Mein* 
eid  bekräftigte. 

Die  der  Stadt  aus  dem  Zolle  zutiiesseuden  EinDubnieu  waren 
fUr  diese  zu  unentbehrlich,  die  Versuche,  den  Zoll  zu  „verlaren" 
anderseits  zu  massenhaft,  als  dass  die  Zollbehörde  die  Defraudanten 
blos  zur  Entrichtung  der  Gebühren  veranlasst,  im  übrigen  aber 
unbestraft  gelassea  hätte.    Das  allgemeine  Hecht  zu  Defraudati  71^- 
bestrafangen  hatte  der  Kaiser  der  Stadt  in  der  Verleihungsorkuade 
mit  folgeDden  Worten  zageBprochen :    »Wo  auch  derselbe  solle 
durch  yemant  geTerliehen  yef&Ten  und  nit  gegeben  wirdet,  das 
8j  (die  Btliger  von  K9ln)  den-  oder  dieselben,  die  solhs  fetten,  an 
solhem  eeinem  zoUparen  gut,  das  er  also  faret,  oder  in  ander 
weise,  wie  sich  das  an  andern  sollen  anf  dem  Reine  daselbsnmb 
geburet,  zu  wasser  und  zu  lande  antasten,  belligen  und  pussen 
sullen  und  niugeu  von  ullerineniclich  ungehindert".    Als  später  die 
Stadt  »ich  über  die  Menge  der  Defraudationen  beim  Kaiser  be- 
klagte, bestätigte  dieser  jene  Strafbefngniss,  und  er  befahl  jetzt 
den  Kölnern  sogar  ausdrücklich,  die  am  Zull  vorbeigeschmuggeU 
ten  Waarcn,  wo  sie  auch  immer  in  ihre  Hände  fallen  würden, 
gewaltsam  zu  beschlagnahmen  ^    Dieses  Recht  der  Kontiskation 
dehnte  die  Zollbehörde  selbstverständlich  auch  anf  diejenigen 
Waaren  aus,  welche  nach  der  Zollabfertigung  eines  zur  Abfahrt 
bereit  liegenden  Schiffes  ohne  Wissen  der  Zollbeamten  in  dasselbe 
verladen  wurden'.  Aach  diese  wnrden  als  »verbnrt*,  d.  h.  der 
Stadt  verfalleneB  Gnt  betrachtet'.  Aber  noch  andere  Strafen  als 
Konfiskation  der  geschmuggelten  Waaren  begegnen  uns  in  der  Zoll- 
praxis oder  sind  von  der  Zollbehörde  Torgesehen.  So  müssen  ei- 
nige Kolner  Bürger,  welche  Wein  oberhalb  Köln  ans  Land  ge- 
bracht nnd  auf  dem  Landwege  nach  Köln  befördert  hatten  —  eine 
Handlungsweise,  die  man  als  Umgehung  des  Zolles  betrachtete*  — 
trotzdem  den  UheiuzoU  und  noch  dazu  die  städtische  Ac(>ise  (als 
Strafe?)  bezahlend 


1)  Vgl.  P.  S.  1490  Au^r.  });  Friedr.  an  Heinr.  Hundtpiich. 

2)  b.  üben  diu  zweite  Art  der  Defraudation. 

3)  Dienstvertrag  (Anh.  Nr.  2)  Abs.  2. 

4}  Vgl.  oben  die  erste  Art  der  Defrandatiim. 

5)  Einzelner  Notissettel,  andmtart;  entWt  unter  aadertm:  Item  iobe> 
•ander  de  bnrger,  de  yre  wyne  over  laat  boyren  Coelne  verfrüht,  ep  de 
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Ein  Fall,  in  welchem  die  Strafe  nicht  nur  gegen  das  Vor- 
mög^n  des  Schuldigen  sich  wendet,  sondern  zngleich  dessen  Per- 
son selbst  trifft,  ist  folgender:  Im  Jali  1484  hat  ein  den  Zoll 
häufig  passirender  Kaufmann,  Grissman  yan  Oppenhem  mit  Namen, 
Sala  darehaoaetarnnggeln  geanoht  Er  wird  anif  Befehl  des  Kolner 
Rathes  in  Tannhaft  gesetst  and  an  50  gl.  (nach  benUgem  Oelde 
über  1000  Mark)  Strafe  verartbeilt,  spftter  jedoch  zn  10  gl.  be- 
gnadigt ^ 

Eine  besonders  harte  Strafe  sollte  die  Unterthanen  des  Her- 
zogs von  Jülich- Ber^S  die,  wie  oben  ausgeiührt,  unter  gewissen 
Bedingungen  in  Köln  Zollt'reiheit  genossen^  gemäss  dem  zwischen 
der  Stadt  nnd  dem  Her/oi!-  treschlossenen  Vertrage  im  Falle  einer 
Defraudation  trerten.  Zunaclist  wurde  der  Defraudant  von  seinem 
Landesherrn  bestraft;  sodann  niusste  er  in  Zukunft  von  allen 
Waaren  und  Gütern  in  Köln  den  Zoll  entrichten 

Zum  Schlüsse  sei  ein  Fall  erwähnt,  welcher  nicht  in  die  Ka- 
tegorie der  ZoUdefrandationen  geh()rt>  vielmehr  eine  grobe  Beleidi- 
gung eines  Beamten  in  Anaübnng  seines  Dienstes  ist  Im  Jahre 
1480  hat  der  Schiffer  Johan  Tan  Andernach  den  Beaeber,  als  dieser 
das  ihm  gestandete  Zollgeld  verlangte,  in  Gegenwart  mebrerer 
Zengen  gescholten  nnd  tbfttlicb  missbandelt  Er  kommt  indess, 
namentlieb  in  Anbetracbt  des  Gerichtsverfabrens  jener  Zeit,  sehr 
gn&dig  davon.  Denn  mit  Zustimmung  des  Besehers  und  auf  die 
Bitte  von  zwei  Zeugen  seiner  That  wird  ihm  seine  Schuld  ver- 
ziehen, wogegen  er  vor  den  ZuUherren,  dem  Beseher,  den  Zoll- 
knechten und  den  beiden  Zeugeii  in  folgender  Form  Abbitte  leistet: 

„Die  onzuchtige  wordc  iiul  m^Hhiindelooge,  ich  dem  besienre  preiacht 
ind  bewyst  haio,  hedde  ich  biiiichon  gespart  ind  synt  myr  leyt  iud  bidden 
deiromme  anse  herrea  vamme  raide  ind  uch  zolherren  ind  den  besienre,  myr 
•ulohe  onune  gots  willen  gneetfiehen  ao  varsyen,  ind  off  Sab  mieh  vorder  ent- 
gfienge  in  gelyehen  aaohen»  dftt  moegen  nnie  berren  eyne  mit  deaen  mynen 
vergeaMD,  die  myr  altdan  onvenegen  Boelen  syn,  an  myr  dein  «traifeni  et 
yn  danken  eell  noit  syn*'*. 

Andere  ZoUdefrandationen  oder  Vergehen  gegen  das  Zollper- 
sonal, deren  AbnduDg  weiteren  Anlscblnsa  Ober  die  Strafgewalt  der 
ZoUbebl^rde  darbieten  konnte,  sind  nicbt  zu  ermitteln  gewesen. 

rentkamer  ind  van  yn  so  vordem  de  anyse  des  opferen  ind  den  «oHe  na 
layde  des  verdraga. 

1)  Q.  B.  f.  r,5.         2)  S.  Anbaiicr  Nr.  r,. 

3)  Q.  B.  f  !.  Protokollveniierk:  Dit  is  geschiet  Up  maendach  sent 
i)yony8s  dach  [Okt.      anno  LXXX  up  dem  zolhuyse. 
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m.  Der  ZoUtarif. 

§  1.    WortlatU  des  Tarifs^. 

1.  a)  Item  sd  nan  swelf  amen  wyn»  oolscher  roiden  var  ^yn  wlMv 
wyiM  ind  detgelychs  all«  ante  aolber  goM  banea  ind  venoUeo,  aa  tem 

TOrder  ercliert  steit. 

6)  Item,  wer  in  dennea  schiffen  wyrie  herave  fuert,  der  boven  vunf 
zolfuder  wyn«!  geladen  hette,  oS  der  eyn  hundert  bort  innehetle,  d»t 
hundert  bort  sali  man  yme  zolfry  laisseu  iud  den  wyn  recht  verzollen: 
ind  in  den  swarzen  schiffen  en  ?all  man  die  bort  nyet  iry  laiasen  sooder 
die  mit  den  wynen  vensoUen,  as  sich  dat  gehurt. 

c)  Item^  wer  filssesser  iu  denneu  schiiTeti  fueren  wurde,  dem  sali  man 
dry  maiss  lank  vor  swey  solfnder  beaien  ind  verzollen. 

2.  It«m  hnndert  hoada  aali  14  gald. 

(13  laok  mIs  auMsbt  1  voider  ind  13  voidar  maicht  100). 


3.  Itam  ayn  laat  harynga  oflF  fonnaviicb,  dat  tynt  12  tonnen» .  2  guld. 

4.  Itam  ayn  Jaat  bnokingt,  dat  aynt  24  balve  atroe,    ...  2  gnld. 

5.  Itam  ayn  last  butteren  off  smalz,  suUen  syn  12  tonnen,  .  4  gnld. 
fy.  Item  ayn  korf  schollen  off  meyefiiah  off  rynfitoh  ....  8  alb. 

7.  Item  ayn  groiRs  korf  bolgban  aa  ayn  voidar  wyna   ...  8  ort 

8.  Item  eyn  ball  stockvisob   5  marit 

9.  Item  eyn  wage  kantertz  .    .        .   2  tom. 

lü.  Item  eyne  wagre  enpeU  keae   1  torn. 

11.  Item  eyu  ame  oley   1  torn. 

12.  Item  eyn  zynder  was.s   Ü  torn. 

13.  Item  eyn  zyndor  ungela   2  torn. 

14.  Item  eyn  zynder  specieryen   2  torn. 

15.  Item  eyn  malder  mustert^saem   4  torn. 

16.  Itam  eyn  malder  castaoien   3  tom. 

17.  It^m  hnndert  malder  weye,  roggen  oder  geraten,  mantaer 
maieean,.   6  guld. 

13.  Item  bttndart  malder  eMaen   12  gnld. 

19.  Itmn  hundert  malder  lynnen  oder  wiekan»  mentaer  maiiaent  4  guld. 

20.  Item  hnndert  malder  havaren,  mentaer  maisaan,  ....  3  gnld. 

21.  Item  dry  breyde  molenateyne   IVt  IS"^ 

22.  Item  aycen  last  quernen,  dat  synt  24  stuck,   3  alb. 

23.  ItMn  eyn  hundert  malder  steynkoelen,  ind  vier  iele  mactaan 

eyn  malder,  dat  hundert  sali  glieven  zo  zolle   3  guld. 

24.  Item  hundert  voyss  Draeheufeltzcr  steyne   l'/j  mark, 

2.5.  Item  eyn  myss-  o'odel^chcyden  ^,  dat  sint  zweren  steyne,  .  2  alb. 


2U.  Item  eyu  ry^s  ducksteyne,  dat  sint  duysent  steyn,   .   .    2  mark  8  sol« 


1)  Q.  B.  f.  9-11. 

2)  Vorlage  „rayss**.        3)  Ueber  durchstrichemM  „geldel". 
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27.  Item  hundert  ryss  bruyner  decksteyn   G  puld. 

28.  It-em  hundert  ryss  flecksteyne  off  vlechesteyn   4  g^uM. 

29.  Item  oyne  wage  ysereu   ^  aib. 

dO,  Item  eyn  pont  yseren,  ist  zwenhundert  ind  40  sohenen, 

tnllen  gheyen  mm  eyn  toIfoid«r  ^vyn». 

31.  Item  eyn  tam  mit  kremeryen   5  torn. 

32.  Item  eyn  Yen  mit  eeenasen  off  eichelen   4  gald. 

BS,  Item  ^e  ball  lynendoiehs   1  ipild« 

34.  Item  eyn  «oemer  gewents   2  mark. 

35.  Item  eyn  engeleoht  loemer  ind  1  am  ballet  yeder  ...  3  ort. 
Item  sweren  seeke  weytt,  da  man  mit  venret»    ....  8  tom. 

.'^7.  Item  eyn  sack  roden   .  4  tom. 

<38.  Item  eyn  sack  loe   1  alb. 

39.  Item  eyu  hundert  gurtwyden   1  mark. 

40.  Item  eyti  hundert  fresphssener  wyden  I   

41.  Item  eyn  voider  reyf  / * 

42.  Item  eyu  voider  rummelen   1  alb. 

43.  Item  eyn  hundert  bort   1  guld. 

44.  Item  eyn  hundert  stroess    6  guld*. 

4ft.  Item  hondert  holnohoen   1  alb. 

46.  Item  eyn  waen  glaeser,  dat  synt  <iO  sohoen,   8  tom. 

47.  Item  hundert  glasser,  da  man  nyn  drynkt,   1  toi. 

48.  Item  hundert  kennen,  potten  oder  kaehelen   2  sol. 

49.  Item  eyn  hoyt  leddera   2  eol 

60.  Item  eyn  sehiff  straiMeneteyn  off  scfaraitsteyn,  off  dama 

dat  id  groiss  ist,   12  alb. 

51.  Item  eye  schiS  ünckelsteyn   3  mark. 

52.  Item  eyn  hundert  dannen  houlz   6  guld. 

53.  Item  eyn  hunder-t  «-■an<_''en  hoveloiohs   2^2  torn. 

54.  Item  eyn  maider  Ullrichs    1  gross. 

55.  Item  hundert  ulloichs   1  sei. 

5t>.   Itiiin  hundert  lynendoiehs   2  torn. 

57.  item  eyn  tafel  blyes   2  torn. 

58.  Item  runfzieu  zynder  kofi'ers   2  guld. 

69.  Item  eyn  legelen  harte   4  tom. 

€0.  Item  eyn  aem  vaa  twegels  off  Salpeters   4  tom, 

61*  Item  eyn  hanef  sack  .   4  torn. 

62.  Item  eyn  konf  pert   2  tom. 

68.  Item  eyn  lade  Spiegel,  off  dama  dat  die  groist  ist,  .   .  .  1  «oI. 

04.  Item  eyn  korf  gordel,  darua  der  ist,  1  guld.  off  me. 

65.  Item  eyn  tonne  keimten  •  .  .   .  .  1  tom. 

66.  Item  eyn  zynder  peehtx,  terren  off  seele   1  torn. 

67.  Item  eyn  lade  rannen   1  guld. 


1)  Vorl.  „1  am  balle".       2)  muas  heisaen:  6  sol.  Hierüber  später. 
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68.  Item  eyn  hundert  karden  oder  spolen   2  torn. 

69.  Item  eyu  sohiü  mist/.,  darna  dat  groisa  ist,   1  gvld. 

off  nie  ongeverliob. 

70.  Item  eyn  aobiff  wesoliardeii,  dat  94  voder  wyn«  laden  maeh,  1  gnld. 

71.  Item  eya  kluyde  wollen   1  alb. 

72.  Item  handert  malder  kalk»   4  gnld. 

73.  Item  eyn  lampardta  vardel   2  gion. 

74.  Item  eyn  ball,  den  eyn  man  dragen  maob,   1  gros«. 

75.  Item  eyn  ball,  den  Ewen  perde  ap  eynre  karren  zien  moegen,  1  gnld. 
7<).  Item  eyn  voider  wcydeetsofaen  as  eyn  Toider  wyna. 

77.  Item  eyu  sack  aluyss   2  gross. 

78.  Item  zwelf  hoede  solenieder«   tJ  gross. 

—  Item  eyn  grossfus)  is  albus. 

§  2.    WoH'  und  Waarmerklärung, 

aluyss,  Alaun.  tele   (legele),  Legel  (mittelhochd. 

bolghen,  Bolchen,  Fischsorle.  lägel  aus  m.-lat.  lagellum),  ein 

dcTinpn,  von  Tannenholz.  Hoblmass:    noch    heutzutap^e  als 

dec-k«t«iyn?  Wcinmass  fft-braucht.  Nach  Pos.  23 

duck  st  eyu,  Tuffstein.  des  i  arifs  war  es  gleich  V4 

Eissesser,  Elsässer Wein,  eine  damals  ort  =  ^  4  Gulden. 

beliebte  Sorte.  punt,  Pfuiul,  an  unserer  Stelle  gleich 

engels  kese,  englischer  Kftae.  pondus  (nicht  HbraV 

engeleohi  eoemer,  ein  Soemer  (s.  quer  neu,  kleine  HaudmühUteine. 

d.)  englitehee  Tach.  ,  . 

«     ,    •  !•    ,     .  -  rode,  Farberrothe,  Krapp, 

fleckiteyne  off  vleohetteyn?  1,     ,     a       .        \  w 

godeleoheyden?  (pondus  peirarum),  Mass 

J     ,  für  Steine  und  Schiefer, 

grossus,  Groschen,  gleich  3  Albitt.  ,        e*-u      t  w  • 

r     1    TT  .  ,r      i...   o  ,  rummelen,  Stabe,  Latten,  Wein- 

hued,  Hut,  Mass  für  hals. 

pfähle. 

hoveloich.  Knoblauch.  na  1.  1  vkiL.j  1 

sangen»  BStdiel,  BQndel. 

1     .    .       X  I     /  tehoUen.  Scholien,  eme  Fischaorte. 

kantert,  Kanterkase  (Cft.'sens  ma^'nusi.  ,          '          o  1     .  ^  • 

j             ,       .  ,  /     ,  «chraitsteyn,  Schrotstein, 

karden,  Kardendistel  (carduus).  <re-  t     /  *i»    j     ft«.        j     o  ». 

,        '          .  r,    .  Seele  (s6lK  der  Thran  dee  Seehim- 

oraucot  zum  Autkrat^eu,  ixammen  ,  ^ 

der  WoUe. 

klnyde,  Klent,  GemclittbeBeiehnnng  •o«"^«''»  Sanmthierlast  (so.ma), 

fiir  Wolle,  teit  1551  gleich  24  Pfund.       ^  ^^^"^^       je  100  - 120  Pfund, 

konf  pert,  Kaofpfeid.  stro,  Stroh,  Quantitätsbeseaehnung, 
kremeryen,  Oegemtftnde  dm  ti^-       ^^^^       Bäckingen  üblich,  gleich 

eben  Gebrauchs,  insonderheit  der  Pfund. 

Kleidung:  Nadeln,  Fäden,  Knöpfe  uUoich,  Ullauch. 

M.  liitnder  n.  s.  vv.  Unckelsteyn,  von  Unkel  a.  Rhein 

lampardt?  vardel  (vardel  mittel-  herbst ammender  Stein.  (Noch  heute 
hochd.  fardel,  fran?'  "  fardeau),  in  jener  Gegend  bedeutende  Stein- 
ein Bündel,  Ballen,  l'ack  lombardi-  briiche). 

sches  Tuch.  waen,    wage.  Wage ,   Gewichteb e« 
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Zeichnung,  namentlich  bei  K'iae  ge- 
bräuchlich, 
wass,  Wachs. 

wescherde,  Waachihon,  Walkererde, 
etne  fette,  aeifesartige  Erde,  die 
rieb  im  Wasaer  auflÖBt  and,  wenn 
sie  darin  umgerührt  wird,  wie  Seife 
adilittint.  Man  bediente  aioh  ihrer, 
tun  wollene  Tücher  nnd  Zeuge,  die 
anf  der  Walkmfihle  damit  gewaaohen 


wurden,  von  Fettigkeit  und  Schmutz 


zu  reinigen. 


Weys,  Weizen. 

weyt,  Waid,  vielgebrauchtea  Mittel 
zum  Blau£krben.  (0er  Waidmarkt 
in  Köln  danach  benannt.) 

weydeeaeche,  Waidaaebe. 

aynder,  Zentner,  gleich  100—120 
damaligen  Pfand  (libra).  Baa  koln. 
Pfand  hatte  467,7  heutige  Gramm. 


§  3.    TaU'llarische  Bearbeitung  des  Tarifs. 

Die  Beziehungen  dur  einzelnen  Positionen  zum  Zollfuder  habe  ich  aus  den 
im  folgenden  Abschnitt  ausgeführten  GrUnden  nicht  angegeben.  FSr  die 
Umwandlung  der  verschiedenen  Münzen  in  Albus  haben  Iblgeiule  Sätie  ge- 
golten: 1  Gulden  — 27,  lMark  =  ß,  10rt  =  f;,  1  Groaaus  =  a,  1  TumOB  = 

2  Albus ;  1  Albus  =  2  bolidi. 


Zoll- 

'Zoll. 

Waaren 

Maas  bzw.Ansabi 

höhe 

ir. 

Waaren 

Maas  baw.  Anaahl  '  ^?*^® 

in 

>  m 

Albus  1 

'Albas 

Wein 
Weizen  i 
Roggen } 
Gerste  ' 
Hafer 
Erbsen 
Linsen  > 
Wicken  i 
Stroh 
Dünger 

Butter  i 
bchmalz  | 
engl.  Käse 
Kanterki&ae 

Tusch  litt 
\V  acha 
Oel 
Waid 

Waidasche 
'  Krapp 


^  Häringe  2 
TonnaofiaQjiQ  j 

h  Bückinge 


1.  Landwirthsch 

1  köln.  Fnder     I  29 

162 


100  Malter  Main- 
zer Mass 


desgl. 
j  desgl. 

desgl. 

100  Bündel  (?) 
j    1  Schiflf 

oder 

i  12  Tonnen 

I 

I    1  Wage 
deagl. 
1  Zentner 

desgl. 

1  Ohm 

2  S&eke 
1  Fuder 
1  Sack 


12  Tonnen 

24  halbe  Strohe 


81 

'.m 

108 

ti 
27 
mehr 

108 

8 
4 

8 
10 
29 

8 


aftliche  Produkte, 
il     '  Pccli  I 

17  Theer     >  1  Zentner 
Thran(?)f  | 

18  Harz  '  1 
If»'  Leder  1 
20|  Sohlenleder  .  i'2 
21 1  Lohe  i  1 
'22  Knoblauch  100 
2a  Ollauch  '  1 
24|  desgl.  ,100 

Karaen  i 
Spulen  ) 
gesplissene  Wei- 
den desgl. 

27  Gurtweidtta  desgl. 

28  Reifen  1  Fuder 
2l)i  Rummeln        <  desgl. 

30  Tannenholz      100  V 

31  HolBsohahe      100  Stüok 

32  Bretter  100  Stuck 

33  IL  Sals     100  Hüte 


25 
26 


Legel 
flaut 
iiuule 
Sack 
Bündel 
Malter 
ätück 

100  Stück 


III. 

54 
54 


Fische. 

I  Schollen  » 
361  Mainsche  } 


"  37 

,i38 


!  Rheinfisehe 
Bolchen 
Stockfische 


1  Korb 

1  grosser  Korb 
1  Baüen 


8 
1 

18 
1 
5 

3  • 
0,5 

4 

12 
6 
12 

1 

162 
1 
27 

378 


8 

18 
30 
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1 
1 

ZoU* 

Zoo- 

1r. 

Waaren 

llatsbsw.  Aiutahl 

• 

Ir. 

WaareD 

Mass  bzw.  Anzahl 

hSbe 

m 

in 

Albas 

Albitf 

30  Spezereien 
40  Kaatanieii 


42  Eisen 
43.  desgl. 
44  Kupfer 
45^  BM 


1   1  Zentner 
1  Bfnlter 


iV.  Gewfirie  ond  Stdfrfiohie. 

Senfsamen 


4  "41 
6  l 


1  MsUer 


V.    Metalle  uud  Metall  waaren. 

4r> 


1  Waee  '     3  !]     '  Schwefel  i  I 

60  .  "  Salpeter  i  | 


240  Schienen 
15  Zentner 
1  Ttfd 


I 


54  j47|Oalmei 

4  I  48  Spiegel 
!  Sensen 
I  '  I  Sicheln 


50|  Leinwand 

r>r  desgl. 
521  Gewand 

53  desgl.? 

54  deagl.l 


VI.  Textil-  und  Wollwaaren. 

I   27  |]5r)  engl.  Tueh 


!   1  Ballen  1 

IlOO  ? 

j    1  Soeriif  r 

1  grossiT  liallen 
1  kleiner  Ballen  | 


12  5«; 


27 


3  |58 
59 

i 


loMibard.  Tuch 
Wollü 
Hanfsack 
Kordel 


1  Obrnfaie 

1  Tonne 
1  Lade 

1  Pa«a 


!  Soemer 
oder  am  balle? 

1  Fardel 
1  Kittut 
1  Stuck 
1  Korb 


I  l<i 

1 


27 


oder ,  mäs 


t>0  Gläser 

Gl  Trtnkgtiaer 


1  Wage 

100  Stack 


VII.    Glas-  und  Töpfer  waaren. 

0,5::  «52 


Kannen  | 
Töpfe  I 
Kacheln  1 


VIII.    Kohlen  und  Steine. 


100  Malter 
1000  StSck 

l  Schiff 


G3  Steinkohlen 
64  Toffsteine 

Strassensteinej 
'  '  Schrotsteine  \ 

Flec'ksteine     l,  tnn  n  • 
Vlecberteine(?)|' 
67  i  bratine  Deck« 
I  steine 


12 

108 


73  Kalk 

74:  Wescherde 


I  desgl. 

•  100  Malter 
{   1  Schiff 


81    :<;«' Unkelsteine 
16  !(;9|  Dracbenfelser 

Steine 
70  breite  Mühl- 

71'Handmiailateme 
72  Godelieh^den(?) 

lt>2 


IX.  Erden. 
,  lOH  II  75;  Alaun 


7<> 
77 


Krämereien 
Kanten 


1  Fass 


I    1  Lade 


X.   Yersobieden  es. 
<    ^'    78  Kaufpferd 

(  I 


1.') 
27 


100  Stäok 

1  Schiff 

100  Fase 

3  Stück 
24  Stück 
1  myae  (?) 

1  Sack 
1  Stück 


m 

8 
4 
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§.  4.    Uther  die  Stellung  des  Tarifs  in       Entwickdung  deff 
rheinischen  lanfwescns.    Den  Tarif  des  erzbibchüflicben  Rheinzolles 
zu  Köln,  welcher  bis  in  die  2.  H.  des  15.  Jh.  galt,  also  der  Ein- 
ttlbrungszeit  unsers  Tarifen  nahe  stand  ^  ziehe  ich  zum  Ver<2:k'iche 
heran.    Der  Uiiteischied  zwischen  beiden  Tarifen  ist  evident.  In 
dem  erzbisehötiichen  ist  die  Herkunft  bzw.  der  liestimmungsort 
der  Schiffe  noch  für  die  Zollsätze  massgebend.  Dieses  Verzollnngs- 
priintp  ist  lUr  das  15.  Jh.  im  allgemeinen  als  veraltet  zn  betrach- 
ten, wie  es  denn  beispielshalber  im  Koblenzer  Zolltarif  des  Stiltee 
&  SimeoD-Trier  tob  1209  ^  bereits  aufgegeben  ist  Ferner  werden 
oaeb  dem  erzbisehvlliehen  Tarif  noch  versehiedene  Zollabgaben  i  a 
natura  geleistet  (vgl  Art  31  n.  32),  während  in  dem  Tarif  des 
enstiftiflchen  Koblenzer  Zolles  von  1358 '  x.  B.  von  einer  Natoral- 
abgalM  niobt  mehr  die  Bede  ist 

Dem  gegenüber  finden  wir  In  nnserm  Zolltarif  erstens  das 
Verzolluiii,^6prinzip  nach  der  Herkunft  oder  dem  Ziele  der  Waaren 
uicht  mehr  wirksam,  ferner  sämmtliche  Zollgebühren  in  Geldbe- 
träiren  ausgedifickt.  Eine  Anknü}ifiinf^  uii  dca  altern  Grundsatz 
der  Verzollung  nach  der  Ilrrkuntt  oder  dem  Ziele  der  Wnuren 
könnte  man  noch  iu  der  Thatsaebe  tiudcn.  dass  denjenif^en,  welche 
in  tannenen  behiücn  Wein  den  Rhein  herabbrachten  und  mehr  als 
5  ZoHfnder  (60  köln.  Ohm)  geladen  hatten,  ittr  100  Bretter  Zoll- 
freibeit  gewährt  werden  solltet  Schiffe  aus  Tannenholz  waren 
solche,  die  vom  Oberrhein  kamen,  da  weiter  rheinabwärts  die  Tanne 
im  Mittelalter  selten  oder  gar  nicht  vertreten  war  (so  wird  vm 
Frankfurt  am  Hain  das  erste  Tannenhoht  in  der  Zeit  von  U26  bi» 
1441  angebant)^  Den  vom  Oberrhein  herstammenden  Weintrans- 
porten  also  wurde  eine  besondere  Vergliuätigung  gewährt  Den 
«sehwarzeD*  Schiffen  hingegen  sollte,  wie  ^  es  in  nnserm  Tarif 
weiter  heisst,  jener  Zollerlass  nicht  zu  Theil  werden.  Hier  haben 
wir  es  mit  Schielen  von  Eichenholz  zu  thun,  welches  sich  bekannt- 


1)  Ab^edr,  Haus.  Urkdob.  III,  S  .?94  tV.  Dass  dieser  l  arif  bis  in  die 
erwahute  Zeit  bestandün  hat,  schliesse  ich  uach  einer  (Actus  et  processus 
Bd.  Bl.  IIH  befindlichen)  Abschrift  deaselbea  aus  der  2.  H.  15.  Jh.  mit  der 
L'eberschrni :  Dit  is  de  tauÖ'el  des  ryntols  mynt  gnedigen  herren  van  Coelne 
im  huflkranen  bangende  und  wart  ako  bü  dem  rade  Idem  der  Zoü  danuds 
verbändet  war]  ordinnirt 

2)  8.  Lunpreeht  II,  &  301.        $)  S.  Lunpreoht  II,  8. 906. 

4)  Bedeutet  ZoUerlMS  von  1  Gulden. 

5)  Bfioher,  Bevölkerung  von  Frankfurt  am  Main,  I,  S.  886,  Note. 
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lieh  im  Wasser  sohwan  ftrbt  Da  nun  die  Eiehe  am  Hittelriiein 
stt  Hanse  war  (wie  sie  es  Doeh  heate  ist),  so  dürften  die  sehwar- 
zen  Sehiffe  diejenigen  sein,  welebe  vom  Hittelrhetn  kamen.  Es 

ist  jedoch  schwerlich  anznnehmen,  dass  in  jener  Bestimmung  üher 
die  Zollfreiheit  der  100  Bort  noch  das  alte  Verzollungsprinzip 
nach  der  Herkunft  wirksam  gewesen  sei,  viciiüchr  scheint  hier 
ein  DiflferentialzoU  in  kölnischem  Interesse  vorznliegen.  Schliess- 
lich wird  in  uuserm  Tarif  hetreffs  der  tatinenen  .Schiffe,  welche 
Elsässer  Wein  ftihren.  tVstgesetzt,  dass  man  „dry  maiss  lank* 
als  7wei  Zollfuder  l)eselM u  und  verzollen  solle.  Diese  V^orschrift 
bedeutet  eine  ErmHssigunir  (l(  s  Zollsatzes,  indem  jene  drei  Maas 
gleich  25,  zwei  ZoUfoder  aber  blos  24  Ohm  waren  ^. 

Im  ganzen  nimmt  also  unser  Tarif  in  seiner  Veranlagung 
auf  die  Herkunft  oder  das  Ziel  der  Waaren  keine  Rücksicht,  die 
Abstufung  der  einzelnen  Sätze  erfol^^t  viclnK  I  r  nach  den  Waaren- 
gattungen.  Als  Grundlage  flir  die  Tarifbiidung  hatte  die  Vcr- 
leihnngsnrknnde  (s.  Anbang  Nr.  l)  das  ZoUfnder^  in  der  Höhe 
▼on  awei  kISlniseben  Fndern,  gleich  zwOlf  Kölner  Ohm,  gleieh 
1702,2912  heutigen  Litern  bestimmt  Von  diesem  Qnantvm  Wein  sollte 
eine  Zollgebühr  von  2  gl.  (rhein.)  und  2  Tnmosen  erhoben  werden, 
nnd  die  Tarifabstnftmg  nach  dem  WerthverlUUtniss  der  einaeliieB 
Waaren  an  jenem  ZoUfnder  erfolgen.  Fttr  die  in  Köln  selbst  Ter* 
bleibenden  Gnter  war  indess  nur  die  Hälfte  der  Tarifgebttbren 
Torgesehen.  Hat  nnn  die  vom  Kölner  Rath  einge- 
setzte Kommission,  von  welcher  auf  S.  19  die 
Hede  r ,  wirklich  a  u  1  G  r  u  n  d  jenes  Z  o  11  f  u  d  e  r  - 
Satzes  den  Tarif  ausgebildet? 

Im  Jahre  1475,  der  Zeit  der  Zolleröffnung,  betrug  der  rhei- 
nische Gulden  27  Altms^;  der  Tumos  hatte  in  den  Jahren  1430 

1)  Vgl.  Haituer  Zolltarif  (Staatoarcli.  Wiesbadeo,  Kop.  8,  fol.  134i>  bii 
138  }  Item  12  amen  weioN  ist  ein  solfuder,  geben  2  giUden  goldt.  —  Item 
3  masB  longe  elBasser  wpin  ist  25  ame,  geben  2  zolfuder,  macht  4  golden  in 
goU.  (Preundl.  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Menzel.  Bonn).  —  In  dem 
Vertrage,  den  die  KurfT.  von  Mainz,  Köln,  Trier  u.  Pfalz  „zu  funlerung 
gemeine  mit/  dem  koufmann  und  mcniglichem  zn  gnt  auf  dem  RinstraTn  nnc? 
synem  lynptadt"  abschlössen,  wird  unter  andorni  })estimmt,  dass  xwölf  Ohm 
EIsBSser  Woin  als  ein  ZoUfader  besehen  werden  sollen.  (P.  b.  1492  Jan.  2; 
die  vier  Kurü'.  an  Köln). 

2)  lieber  Wesen,  Entstehung  und  geschichtliche  Entwickeluug  des  Zoll- 
fttders  giebt  Lamprecht  II,  S.  305  ff.  genauen  Auieohltin. 

3)  Vgl.  KroM»  Köln.  Geldgeacfa.  n.  s.  w.,  8.  99. 
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bis  1467  2  Albus»  also  anch  wobl  noofa  1475  ^  Himtis  ergtebt 
sifib  fttr  das  ZoUfüder  die  Gebttbr  von  58  Albas.  Die  eioxelnett 
TarifjBfttse  steben  aber  darabweg  in  einem  keineswegs  einfachen 

VerbSltniss  zum  Satze  des  Zollfuders  ;  beispielshalber  wlirden,  den 

Aufbau  des  Tarifs  auf  der  Grundlage  von  58  Albus  für  das  Zoll- 
fuder  vorausgesetzt,  100  Malter  Weizen  =  2,793  .  .  1  Last  Hä- 
riiig  =  0,931  .  ,  .,  1  Hallen  Leinwaud  =  0,465  .  .  .  ZoÜtuder  zu 
betracbten  sein  u.  s.  vv.  Man  halte  diesen  luui  iihuliclien  unUber- 
sicbtlicheu  Verhältnissen  die  einfachen  IJeziehiuigeu  zwischen  den 
einzelnen  Positionen  nnd  dem  Zollfuder,  wie  sie  in  dem  Tarif  des 
erzstittisehen  Koblenzer  Zolles  von  1358  -  herrschen  (Vi»  "/s?  Vs' 
Vio.  Vioo  ö.  s.  w.)  gegenüber,  und  man  wird  einsehen,  dass  unser 
Tarif  nicht  auf  der  Verwertbang  des  ZoUfadersatses  von  58  Albus 
beruhen  kann. 

Nähmen  wir  den  Turnos,  welcber  in  den  Jahren  1430—1467 
Vis  gl*  =  2  Albus  war^  auch  für  unsere  Zeitsu  Vis  gl  >  ^^^^  =  ^V4 
Albas  an,  so  wtfrden  wir  einen  Zollfudersatz  von  58  Vi  Albus  be- 
kommen, der  indess  als  Grundlage  der  Tarifirung  noeh  viel  we- 
niger annehmbar  ist  als  der  von  58  Albus. 

Sebliesslieb  könnte  man  annehmen,  der  Tumos,  welcher 
um  die  Wende  des  13.  und  14.  Jb.  in  die  Zolltarife  Eingang  fand  ^ 
babe  sieb  in  der  Bedeutung  des  alten  Orossus  Turonensis  erhalten, 
und  es  seien  daher  in  nnserm  Tarif  Grossus  und  Tumos  zu  idoi*' 
tifiziren.  Nun  wird  der  Grossus  in  nnserm  Tarif,  wie  es  an 
dessen  Schlüsse  heisst,  zu  3  Albus  gerechnet.  Indem  wir  also 
auch  den  Turnos  gleioli  3  Albus  setzten,  wUrdeii  wir  einen  Zoll- 
fudersatz  von  60  Albus  erhalten,  eine  Zahl,  die  abgerundet  ist  und 
als  Grundlage  einer  Tarifirung  geeig-net  erscheint.  Indess  auch 
zu  ihr  steben  fast  sämmtliche  Tarifsätze  in  keinem  klaren  arith- 
metischen Verhältnisse. 

So  wird  es  wahrscheinlich,  dass  der  Kölner  K.ith  seinen  Tarif 
n  i  e  h  t  nach  Massgabe  der  vom  Kaiser  festgesetzten  Zollfuderge- 
bUbr  ausgebildet  hat.  Diese  Annahme  wird  bestätigt  durch  einen 
Vergleich  mit  dem  7om  1.  Oktober  1457  datirten  Tarif  des  kur- 
ktflnisehen  BbeinzoUs  zu  Bonn^.  Die  genaue  üebereinstimmung 


1)  Freuadl.  Mittheüuug  dm  Herrn  Dr.  Krute,  Köln. 

2)  S.  Lampreoht  II«  S.  a08. 

3)  Lamprecbt  H,  8. 287. 

4)  Staatwioh.  JXitseldorf.  Haniuar.  Auf  d.  Einbd.:  Cod.  Moe.  XV. 
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beider  Tarife  in  der  Reihenfolge  der  Positionen»  die  Gleichheit 
der  besflglieben  Tarlfsfttie  der  meisten  Warnen  sowie  yerschiedene 
andere  Anhaltspunkte  erheben  es  xnr  Gewissheit»  dass  die  Stadt 
Kl^ln  einfitoh  den  Bonner  Zolltarif  heribergenomnien  hat  Aber 
aneh  dieser  Bonner  Tarif  ist  im  J.  1457  sohweriieh  anf  dem  Zoll- 
ludersatze von  2  gl.  2  Tnrnosen  konstrairt  worden,  wie  Rechen- 
pruben  uach  der  vorhin  erfolgten  Methode  lehren.  Die  genauere 
Untersuchung  seiner  Entstehung  fällt  indess  ausserhalb  des  Rahmens 
unserer  Aufgabe. 

FUr  die  Thätigkeit  der  Kölner  Ratiiskuiumission  des  J.  1475 
aber  ergiebt  sieb,  dass  sie  a.m  dem  Wortlantf  der  Vcrkiliuui:>ur- 
künde  nicht  gefolgert  hat,  der  Tarif  müsse  auf  (rrnudlage  eines 
Zollfudersatzes  von  2  gl.  2  Tnrnosen  nach  dem  Mtlnzfusse 
von  1475,  dem  Jahre  der  Zollverleihung,  festgesetzt  wer- 
den. Vielleicht  Hess  sie  sogar  jede  Bezugnahme  auf  das  Zoüfuder 
überhaupt  fallen,  wie  eine  solche  z.  B.  auch  bei  einem  hundert 
Jahre  später  Teranlagten  Tarif,  nämlich  dem  des  erzstiftischea 
Zolles  von  Köhlens  aas  dem  Jahre  1588»  nieht  mehr  vorhaa* 
den  ist^ 

Allerdings  werfen  die  von  der  Kleiner  Kommission  an  dem 
Bonner  Tarif  Torgenommenen  Aendemngen  Lieht  anf  die  damalige 
Kolner  Handelspolitik.  Die  Unterschiede  swischen  beiden  Tarifen 
sind  folgende : 

1.   Abweichende  Tarifsätze. 

Es  wird  an  Zoll  entrichtet : 

a)  für  9  Ohm  Wein         in  Bonn  soviel  wie  in  Köln  ilir  12  Ohm  ^ 

b)  fllr  100  Malter  Haier     »     »     4gL,        »     »  Sgl. 

c)  ihr  «100  Malter  Linsen 

oder  Wicken     »     »     6  gl.,       »     »     4  gl. 

d)  für  1  Soemer  engl. Tttch  1»     »     2mk.8sol. »     »    8  ort 


u.  XVI.  1.  (C(*>ln)  Ürdiaancia  Theloneorum,  '2.  Zollordnung  zu  Bonn  etc.  1457. 
Weiter  unten:  h.  I.  D.  27.  fol.  —  S.  Pap.,  8.95—106  PerKam  — 

S.  95  oben  links:  cod  membr.  N.  XIV  »aec.  XV.    In  Druckschrift;  Zuluni- 
uung  zu  Bonn.    In  deutäclier  Kursive  :  Bei  erzbischof  Diethericbs  zeiten  aff- 
g^eriebt  «imo  1457.  Daninter:  A9  1467  ipeo  8^  Bemigii  episcopi  die.  8.9S 
leer.  S.  97 :  Zolordnung  ea  Bonn.  ü.  •.  w.  (Sobrift  16.  Jb.). 
1)  8.  Lampredit  II»  S.  908  n.  310. 

9)  Bsaasr  tatf  t  Item  enl  mmn  mnm  ebmen  weine  vnr  ein  eolMer 
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e)  lür  lOOKanuen,  Töpfe  oder  Kacheln  in  Bonn  1  turnos,  in  Köln  28o1. 

f)  ftlr  100  iMalter  Steinkohlen  in  Bonn  4  gl,,  in  Köln  Sgl. 

g)  lur  100  Fuss  Drachen- 

felsersteinc  «     «     2  nik.,  »     »       1  Vo  rak. 

h)  flir  3  breite  Mühlsteine       «     »     2  gl,    «     »  IVagl« 

i)  für  1  Last  HaudmUhisteine  »     »     1  gl.,    »     »      8  ulb. 

2.  Positionen,  welche  die  Kölner 
gestrichen  haben. 

ii)  für  1  Ochs  2  sol. 

b)  für  1  Schwein  1  sol. 

c)  für  1  Tonne  Bier  3  alb. 

d)  für  100  Stuck  Kappus  2  alb. 

e)  fttr  1  Sack  Aepfeli  Beeren,  Qaeden  (Zwetschen?)  oder  Kttsse 

1  alb. 

f)  fttr  Brennholz,  welches  30  Mark  gekostet,  oder   „nm  die 

Masse*  1  gl. 

Die  unter  1)  angeführten  Uandelsgegenstände,  deren  Zollge- 
bühr in  Köhl  herabgesetzt  wurde,  sind  durchweg  Erzeugnisse, 
welche  der  Konsumtion  der  Kölner  Bevölkerung  dienen  konnten, 
deren  Einfuhr  in  Köln  man  also  begünstigen  wollte.  Für  die  Roh* 
Produkte  der  Kölner  Industrie  dagegen  sowie  für  die  Halbfabrikate 
bat  Köln  die  Bonner  Tarifsätze  betbehalten.  Der  Wegfall  der 
unter  2)  angeführten  Positionen  im  Kölner  Tarif  erklärt  sich  da^ 
durch,  dass  die  betreffenden  Verkanfsobjekte  entweder  nioht  mehr 
SU  Sehiffe  geftthrt  zu  werden  pflegten,  oder  dass  die  Kölner  deren 
Einfuhr  möglichst  erleichtem  wollten. 

Stellen  wir  zum  Schluss  unserm  Tarif  die  in  der  Praxis 
wirklich  yerzollten  Waaren  und  Ollter  gegenüber,  so  flnden  wir, 
dass  einmal  eine  Anzahl  von  Gegenständen  im  Tarif  gar  nicht  vor- 
gesehen if^t,  anderseits  verschiedene,  welche  der  Tarif  aufweist, 
in  der  Vcrzollungspraxis  nielit  ein  einziges  Mal  l)egegnen.  Ver- 
zollungsobjekte der  ersten  Art  sind:  Bier,  Hopfen,  Reeren,  Honig, 
Speck,  Seife,  Flachs,  Felle,  Fässer,  Messing,  BlechgeiUsse,  Schiefer, 


weinB  bi^sehcn  iud  verzollen;  Kölner  Tarif ;  Item  sal  man  zwelf  amen  wyns 
colächer  roideo  vor  eja  xdfmdar  wyna  .  .  .  verzollen, 
AiiiMl«B  dei  Ust.  VeNtM  XLVni« 
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Kreide,  Gastgat^,  leere  Schiffe.  GegenstüDde,  die  zwar  im  Tarif 
vorf^eben  sind,  aber  in  den  (im  Anhang  befindliehen)  Tabetlea 
der  yensollten  Waaren  nicht  vorkommen,  sind:  Holzsebnhe,  Tannen- 
holz, Spiegel,  Sensen,  Sicheln,  Kordel,  Alann,  Bansen,  Kanf- 

pferde  n.  s.  w.  Welche  Gebtthrensätze  bei  den  im  Tarif  nicht  aafge- 

zählten  Waareu,  falls  solche  den  Zoll  passirten,  in  Aowenduug 
kamen,  darüber  verlautet  in  den  Uberlieierten  Akten  nichts. 

IV.  Der  Bheinliandel  im  Lichte  der  ZoUakten. 

§.  L  Die  Waarm,  Wohl  aus  keiner  andern  bisher  bekannten 
Ueberlieferang  schüpfen  wir  so  genaue  Nachrichten  Uber  den  Ein- 
fuhr- und  Durchgangsverkehr  im  Kolner  Hafen  in  der  2.  H.  des 
15.  Jhs.  wie  aus  nnsem  Prinzipalzollbttchem.   Ueber  den  Export 

dagegen  findet  sieh  in  diesen  Akten  nichts,  da  von  diesem  ja  kein 
Zoll  erhol)eii  wurde.  Hesteht  so  von  vornherein  eine  ;j:ro.sse  Lücke 
in  dem  Bilde,  welches  man  sich  auf  Grund  des  erhaltenen  Mate- 
rials vom  Verkehr  im  Kölner  Hafen  des  ausgehenden  Mittelalters 
entwerfen  kann,  so  niuss  weiterhin  noch  betont  worden,  dass  in 
den  PrinzipalzoUbtlchern  Kinirangs-  und  Durchgangs/oil  ohne  äus- 
sern Unterschied  aui^eschrieben  steht,  sodass  sich  weder  Iniport- 
Uüd  Transitverkehr  von  einander  sondern,  noch  das  VVaarenquan- 
tnm  mit  Hülfe  des  Zolltarifs  berechnen  lässt,  da  der  Eingangs»^ 
nur  die  Hälfte  des  Durchgangszolles  betrug.  Schliesslich  ist  in 
Betracht  zu  ziehen,  dass  eine  Menge  von  Gütern  den  Zoll  frei 
passirte.  Trotz  dieser  Mängel  nnd  Lttcken  läset  sich  indess  den 
Tabellen  der  in  den  Jahren  1483—1494  verzollten  Waaren,  anf 
die  ich  im  einzelnen  yerweise,  recht  viel  für  die  Geschichte  des 
Rheinhandels  entnehmen.  Vor  allem  die  Namen  der  flberhaiipt 
auf  dem  Rheine  nach  Köln  und  an  Köln  vorbei  beförderten  Ge> 
genstände,  natürlich  mit  Ausnahme  derjenigen,  die  von  selbst  zoll- 
frei waren,  sodann  das  Hänfigkeitsverbältniss  der  einzelnen  Güter 
zu  einander,  die  vornehmliche  Stronirichtung  der  Gütertransporte, 
endlich  die  Scbwankungen  im  Uheiuhaudel,  d.  h.  die  llandels- 
zeiten.    Auch  ist  die  Möglichkeit,  aus  den  erlegten  Zollbeträgen 


1)  Gastgut  kommt  verhält niasmässig  selten  vor,  bringt  aber  mitunter 
ansohnlichf»  Bcträf^e  ein,  so  14s."l  April :  •2iVM  alb.,  1484  Januar:  20)4,  April: 
2263,  Mai:  l'J3r>,  1484i  April:  8064,  Mai  2571,  1487  Juni:  .mß,  Juli:  7641, 
1488  Juni;  4950,  Juli  4140,  1489  Mai:  4530,  Juni:  2550  alb.  u.  a.  w. 
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die  Höhe  des  Waarenquactuais  abznschätzeDi  nicht  immer  ausge- 
sciilossen,  vielfaeli  sogar  naheliegead. 

Die  Namen  der  in  den  Tabellen  Uberhaupt  vorkommenden 
Waaren  autzazäblen  unterlasne  ich,  wende  mich  also  gleich  der 
Betrachtung  der  Häutigkeit  Tier  verzollten  Gegenstände  zu.  Wie 
ein  flüchtiger  Blick  auf  aoaere  Tabellen  zeigt,  Überwiegt  hier  der 
Wein  alle  anderen  verzollten  Güter  bei  weitem;  aitoh  unter  den 
Waarentransporten,  die  SSoUfireiheit  genoaeen,  nimmt  er  die  erste 
Stelle  ein.  Sehr  b^f^relflieh;  konzentrirte  Bich  doch,  soweit  der 
Wein  Yom  Besitzer  nicht  im  Anssehank  Terkanft  wnide,  die  ge- 
rammte Kreszenz  im  Kölner  Qroeshandel,  da  an  den  Weinorten 
selbst  mit  Wein  fast  gar  niebt  gehandelt  wnrde  K  Dieses  Ueber- 
wiegen  des  Weines  ttber  alle  flbrigen  Rheiubandelsartikel  ist  auch 
■der  Grund  gewesen,  dass  er  allein  für  die  Normiruu^  der  ^^iubsen 
Zolltarife  massgebend  war 

Dem  Wein  kommt  an  Häufigkeit  zunächst  der  Härinc:. 
Er  ist  schon  in  den  ältesten  Tarifen  erwähnt'',  sein  Import  nahm 
im  Laute  des  Mittelalters  wesentlich  zu  und  in  der  Zt  it,  mit  der 
wir  uns  beschäftigen,  hat  er  zweifelsohne  in  den  HaoshaUnngsbe- 
dürfnissen  eine  grosse  Rolle  gespielt  So  passiren  nnsem  Zoll 
1480  nicht  weniger  als  84,  1487  72  Tonnen,  welche  ansachliesslich 
ftir  Pfalsgraf  Philipp  bestimmt  sind;  Herzog  Wilhelm  von  JtUich 
bezieht  im  J.  1486  37  Tonnen,  Graf  Philipp  Ton  Virneburg  im  J. 
1483  47  Tonnen  u.  s.  w.  Von  den  tlbrigen  Fischsorten  sind  zu- 
nächst die  Scholl  en  zu  nennen,  welche  wegen  ihres  wohlschmeeken* 
<den  und  gesunden  Fleisches  noch  heute  im  Fischbandd  eine  her- 
vorragende Stellnnj;  einnehmen.  Dann  folgt  der  Stock fiseh. 
Dass  auch  dieser  in  den  Küchen  jener  Zeit  viel  gebraucht 
wnrde,  beweisen  die  6000  und  4000  Stück,  welche  der  Pfalzgraf 
im  J.  l4bo  und  M^^T  an  Köln  vorbeiführt.  Der  Transport  der  übrigen 
Fischarten,  wilcho  nnsero  Tabellen  aufweisen,  war  von  keinem 
Belans::  unter  den  freigetührteu  Waaren  begegnen  uns  fjfters  Salme 
und  Fricken,  welche  für  diese  oder  jene  Hofkttche  bestimmt 
waren,  als  Handelsartikel  sind  sie  bedeutungslos. 

Den  dritten  Bang  unter  den  verzollten  Waaren  nimmt  die  Ka- 
tegorie der  Drognen  (»drugerwaren*)  ein^ 

1)  Lamprecht  II,  S.  325.         2)  Lamprecht  II,  S.  324. 
3j  Lamprecht  IL  8.  32H.         4)  Lamprecht  II,  S.  327. 
5)  Zum  Bügriff  „drugerwarea''  vgl.  Geeriug  iu  Mitth.  a.  d.  8tadtarch. 
V.  Köln,  XI,  S.  41  flf. 
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An  vierter  Stelle  folgt  das  Salz.  Es  war  sebou  >i:lir  trüb 
im  .Mitttliilter  neben  die  Handelsartikel  landwirthschaftlicben  Ur- 
f5prunj::;s  und  okkupatorisclier  Thätigkeit  getreten.  Im  J.  14ä«> 
bezieht  der  GrosshHndler  Conrait  Meuss,  ein  Untertliau  des  Her- 
zogB  von  Jlüicb-Ber;j:,  2-U  Sacke  7  41Ute,  welche  nnsern  ZoU  trei 
passiren,  der  Kaufmana  Ueynrioli  zer  Bloiaea  von  Siegbaig  9^ 
Sttfike  1  Hut  u.  s.  w. 

Wein,  Üttring,  Droguen  und  Salz  sind  die  Haoptfaktoren  des 
RbeüiTerkebrat  soweit  er  sich  io  den  Zollaktea  widerspiegelt; 
alle  anderen  Güter  des  Eingangs  und  Dorcbgangs  sind  von  mehr 
oder  weniger  nntergeordneter  Bedentang.  Nennenswerth  sind,  nach 
ihrer  H&nfigkeit  geordnet,  noch  Steine,  Leinwand»  Krfige  und 
Töpfe»  von  landwirthsehaftiichen  Produkten  Butter,  in  den  Jahren 
1489  und  1490  kommt  ausserdem  verhältnissniHssig  häutig  Bier 
zur  VerzüUnn^^  Schliesslich  werden  filr  Gastgut  dann  unil  wanü 
hohe  Zollbeti  u^c  entrichtet  ^. 

Auffallend  ist,  dass  land wirthschaitliehc  Produkte^ 
ftlf  deren  entsteh iciones  Ueber^ewicbt  im  mittelalterlichen  Handel 
Zoll-  und  Accisetai  ife  sprechen  2,  so  selten  den  Zoll  pasöiren. 
Wahrscheinlich  wurden  sie  nieist  auf  dem  Landwege  befördert. 
Dies  ist  auch  Air  Metalle  und  Erden  anzunehmen.  Dass solche 
Handelsartikel,  welche  Produkte  der  kölnischen  Industrie  waren, 
z,  B.  Teztil-  und  WoUwaaren,  Metall gefässe,  Fässer,  Le* 
der  u.  s.  w.,  selten  unter  den  verzollten  Gegenständen  begegnen» 
ist  leieht  erklftrlich;  sie  waren  Kölner  EzportartikeU  unterlagen 
also  nnsenn  Zolle  nicht.  Im  ttbrigen  wird  wohl  fttr  das  Bhetn- 
gebiet  das  gelten,  was  Lamprecht*  im  Mosellande  festgestellt 
hat,  dass  nimlich  die  Gewerbthätigkeit  wahrend  des 
Mittelalters  nur  bis  zu  geringer  Exportfäbigkeit  ent- 
wickelt war. 

Ueberbaupt  nicht  ci  waiiat  wird  im  Priu/I [»al/.nlll>ucb  das  Vor- 
kommen von  Holz.  Das  fallt  auf,  da  der  Holzhandel  auf  Küein. 
Mosel  und  Nabe  sehr  lebhaft  war  und  noch  tief  bis  in  unser  Jh. 
hinein  einen  der  wcs*  iitli  dLsten  Zweige  des  Wasserverkehrs  ge- 
bildet hati  Im  Tarif  ist  allerdings  (Pos.  52)  Tannenholz  vorge- 
sehen. Sollten  trotzdem  die  Holzmassen,  welche  in  grossen  Flössen 
vom  Oberrhein  herabkamen,  in  Köln  zollfrei  gewesen  sein  ? 

1)  Vgl.  S.  50,  Anm.  1. 

2)  Lamprecht  H,  S.  323.        3)  Wirtw^sl.  II,  S.  331 
4)  Lampreoht  II,  S.  32(>. 


Digitized  by  Google 


Der  Kölner  RheinzoU  von  147ö— 


Dass  niciit  cm  einzisrcs  StUck  Vieh  verzollt  worden  ist,  spricht 
üir  die  lokale  He.i;renziin2:  des  Viehiiaadels  ia  jeoer  Zeit,  wie  sie 
damals  auch  an  der  Mosel  bestand  ^. 

Für  die  Erkenntniss  der  Kichtung  der  Gütertransporte  ist 
man,  abgesehen  von  den  Monaten  8eptbr.  bis  Dezbr.  1482  und 
Jan.  1484,  allein  auf  die  Angaben  („up",  „äff")  im  J.  1488  ange- 
wiesen. Indess  wie  nach  anderen  Seiten  hin  der  Verkehr  der 
übrigen  Jahre  einen  mit  dem  im  J.  1488  Übereinstimmenden  0ha- 
xakter  tftgfc,  so  wird  dies  im  grossen  nnd  ganzen  aneh  für  die 
Waarenrichtttng  der  Fall  gewesen  sein.  Demgemftss  *  kamen  r  h  e  i  n- 
abw&rts  vor  allem  der  Wein,  dann  Steine  nnd  Schiefer,  welche 
wohl  ans  dem  Siebeugebirge  and  weiter  rheinanfnrärts  her  stamm- 
ten (im  Tarif  sind  als  besondere  Arten  der  Drachenfelserstein 
[Pos.  2  ij  und  der  Unkelstein  [Pos.  51],  von  Unkel  bezogen,  angeführt), 
endlich,  mit  einer  einzigen  Ausnahme  Glas-  und  Töpfervvaaren 
(aub  dem  Kanncnbäckerländchen?).  —  Rh  ein  au  1  wUrts  ge]>racbt 
wurden  natdrlieh  sUmmtliche  Seefische  (Häringe,  BUckiiiL:!-,  Scliol- 
len.  kfische;,  ferner  das  Salz,  welches  wahrbcheinliL-h  au»  der 
Lllncburger  (iegend  herrührte  ^  Steinkohlen,  die  aus  den  nie- 
derrheinisch-westfülischcn,  wohl  auch  ostbelgischen  Kohlenbecken 
stammten  ^  schliesslich  fast  alle  verzollten  Erzeugnisse  der  Land- 
wirthschaft,  vorzugsweise  Butter.  —  In.  beiden  Stromricht- 
nngen  bewegt  sieh  der  Transport  der  Droguen,  meistentheils 
allerdings  bergwärts.  Die  anfirärts  gehenden  Drognen  werden 
Aber  Antwerpen  gekommen  sein,  wohin  sie  ans  der  Levante  auf 
renetianlsohen  Schiffen  befördert  zu  werden  pflegton  ^  die  ab- 
würts  gebrachten  Aber  Basel,  welches  in  jener  Zeit  einen  bedeu- 
tenden Transityerkehr  in  Droguen  (Spezereien)  aufweist ^  Rhein- 
aufwärts  und  rheinabwftrts  passiren  den  Zoll  auch  die  Textil« 
nnd  Wollwaaren,  vornehmlich  jedoch  zu  Berg.  Ob  sie  ans  den 
Niederlanden  oder  aus  England  stammten,  ist  nicht  ersichtlich. 

Da  der  Wein  der  llauptartikel  im  Rheinhandel  war,  so  hatte 
er  auf  die  Handelszeiten  entscheidenden  Eiulluss.  Unsere  Ta- 
bellen weisen  den  stärksten  Verkehr  in  denjenigen  Monaten  auf, 
in  welchen  der  Weiuversand  blühte.    Im  normalen  Jahre  mit 


1)  Lamprecht  II,  S.  323.        2)  Vgl.  Tab.  1483. 

3)  u.  4)  S.  Hans.  Urkdnb.  an  vielen  Stellen. 

5)  S.  Geeringr  in  Mitth.  a.  d.  Stadtarch.  v.  Köln  XI,  S.  42  oben. 

<>)  Vgl.  Geering.  Handel  o.  Industrie  der  Stadt  0asel,  8. 142  ff. 
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September  beginnend,  erreichte  er  den  Ilühepuukt  im  letzten 
Jahresviertel  und  dauerte  bis  zar  Mitte  des  folgenden  Jahres.  AU 
Nebenfaktor  trug  zur  Belebang  des  liheinhandels  der  Härin^trans- 
port  bei,  welcher  im  Anglist  zu  beginnen  plltj^ae  —  die  Häriu^s- 
fischerei  im  offenen  Meere  fängt  meist  erst  im  Juni  au  —  und  bis 
zam  April  oder  Mai  des  nächsten  Jahres  anhielt  Im  März,  April 
und  Angnst  war  der  Drogaenhandel  L^ewöhulieh  ein  ausgedehnteier. 
Sehliesslich  nehmen  wir  in  der  Zeit  von  Mai  bis  Augast  einei» 
Btttrkeni  Salihandel  wahr.  Die  Übrigen  Waaren  and  Crtlter  fibten 
anf  den  Oesammtverkebr  keinen  entBobeidenden  Einflnsg  aa&  Dem* 
gemta  war  im  ganzen  von  September-Oktober  bis  April-Mai  der 
Tianeit^  und  Importyerkehr  im  Kellner  Hafen  lebhaft,  in  der  HItte 
des  Jahres  verhflltnissmllssig  Bchwaeh. 

§  2.  Die  Kaufleute.  Im  Hinblick  auf  die  sonstige  Genauig- 
keit und  Sorgfalt  in  der  BacbfUhrnng  dUrfen  wir  annehmen,  dass 
der  ZoUechreiber  dem  Dienstvertrage  (Abs.  5)  gemäss  darcbw^ 
die  Namen  der  Kanf*  oder  Schifislente,  welchen  die  venoUten 
Waaren  angehörten,  nicht  den  Namen  ihres  Knechtes,  falls  ein 
solcher  die  Waaren  begleitete,  in  das  Prinzipabollbnch  eingetragen 
hat.  Dieses  ttberliefert  nns  also,  von  einigen  Lticken  abgesehen^ 
ziemlich  vollständig  die  Namen  der  Kaafleute,  deren  Gtiter  während 
des  Bestehens  unseres  Zolles  die  Stadt  Köln  auf  dem  Rheine  be- 
rührten. Viel  wichtiger  aber  als  der  Kaulleute  Kamen  ist  fUr  uns, 
die  Ortschaften,  in  welclien  jene  ansässig  waren,  zn  erfahren,  um 
hierdurch  über  die  Betheiligung  der  verschiedenen  Städte  und 
Dörfer  am  Rheinhandel  des  ausgehenden  Mittelalters  eine  Ueber- 
sicht  zu  gewinnen  und  auf  manche  Frage  von  Bedeutung  eine 
Antwort  zu  erhalten.  Leider  ist  aber  mit  wenigen  Ausuabmen 
der  Wohnsitz  der  Kanileate  im  PrinzipakoUbnch  nicht  vermerkt^). 


1)  Die  in  manchen  Personennamen  enthaltenen  Ortsnamen  bezeichnen 
in  jener  Zeit  nicht  mehr  die  Provenienz  der  Lente  schlechthin.  Tide  Be- 
weise dafür  liefert  das  Prinzipalzüllbuch  von  1478  Januar,  in  welchem  der 
Zollschreiber  ausnahmsweise  bei  den  meiaten  KauÜeuten  deren  Wobositz  an* 
gegeben  hat.    Hier  lesen  wir  z.  B. : 

Hen  van  Lorich  zo  Andernach, 

Hennes  van  Coelne  zo  Bercxieiü, 

Jan  van  Daren  zo  Govelz, 

Hormaii  van  Mayntz,  eyn  barger  [von  KdtnJ, 

Ywm  Tan  Noytti  bnrger  fvon  Kdln].  y  U.  t.  w. 
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Es  ist  dalit  r  von  keinem  BelaDg,  ein  Verzeichniss  sämratlicher 
Kauf-  und  ScliiffBleutei  welche  den  Zoll  passirt  haben,  zusammen- 
zustellen ;  ich  begnüge  mich  damit,  die  Namen  der  hervorragenden, 
d.  b.  derjenigen,  von  welchen  dnrcb^ciinittlich  wenigstens  8tnal  im 
Jahre  Waaren  verzollt  warden,  nnd  die  Zahl  der  Häufigkeit  in  sieben 
▼erschiedenen  Jahren,  in  denen  das  Prinzipalzollbnch  vollstttndig 
erhalten  ist,  anzuführen.  Bezüglich  der  Waaren  zeigt  sich  bei  vie- 
len eine  grosse  Mannigfaltigkeit ;  fast  alle  fttbren  als  Haaptartiket 
Wein,  dazu  oft  eine  bunte  Reihe  von  Nebenartikeln.  Jedenfalls 
war  von  einer  kanfmUnnischen  Spezialität  im  heutigen  Sinne  zu 
jener  Zeit  noch  nicht  die  Rede. 

Tabelle  der  Itroüskaafleate  ^. 


Nr. 

^                     N  a  m  c  u 

- 

147S 

IIS! 

l  ls2 

1 

r 

1 1^<; 

Iis: 

l 

118!] 

1 

\  Ac'kcrknt'icht ,  II«'iiitz  

'  14 

i:{ 

1*; 

1 1 

1 

1 

1 

2 

mm 

A  <*  KP!"  III  .'1  II    .Inn  1  Itfifiitiri^ii  1 

17 

22 

9 

IS 

3 

Andernftdli.  HuviMnn  v.    .    .    .  . 

[  25 

1 1 

26 

23 

16 

20 

B 

4 

A  rm  1  n  f  *K                                        «  « 

II 

21 

is 

25 

13 

5 

Artzcin,  Jan  v.  ( Koblenz) 

30 

t> 

10 

IS 

15 

6 

16 

2(5 

15 

20 

lü 

7 

■ 

Ancnitevii^  Krastorin  ^KohlanEt 

11 

6 

12 

17 

8 

8 

1 

lilotnon,  Heynrich  7.vr  (S!'"j'"'trf^''  . 

■>- 

12 

10 

10 

II 

5 

y 

'U 

■2i 

it.) 

11» 

20 

4 

10 

32 

8 

2 

11 

Büurenvyant  

< 

17 

2.-. 

15 

n; 

1 

12 

Burgel.  JKti  V  

10 

n; 

12 

11 

11 

Ö 

13 

ir> 

U 

14 

6 

11 

K 

12 

7 

4 

16 

23 

15 

IS 

2s 

10 

22 

17 

16 

Duven,  Ueogiu  zer  (Köluj  .    .  . 

12 

20 

21 

15 

2*3 

22 

17 

87 

20 

17 

13 

1 

1 

lö 

Fraockfort,  ileu  v.  (Külu)  .   .  . 

ai 

IG 

2-2 

oU 

40 

21 

19 

Gern,  Peter  

21 

1!» 

11 

20 

10 

90 

Gemcnich,  Krcstgin  V.  (Köln)  .  . 

2ri 

21 

20 

21 

11 

1 

21 

17 

21 

lü 

- 

13 

ü 

29 

23 

13 

19 

20 

14 

2& 

Oroit^  Feter  

n; 

IT) 

1:5 

14 

12 

Ii 

11 

u\ 

dfTti,^  Heynrieh  (ikmn)  .... 

1$ 

20 

12 

15 

32 

44 

1 

7 

1« 

11 

8 

12 

12 

1 

4 

14 

1 

271  Honir,  fetev  v.  (£dUt)  

26 

11 

1  21 

1  26 

1  21 

1  2tf 

1  32 

1)  Soweit  e«  mir  gelungen  ist,  den  Wohnort  der  Kauflente  mit  Sicher- 
heit fettimtellenj  habe  ich  dieaen  in  Klemmern  hinzagesetst. 
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Nr. 


2H 
21» 
SO 


S'2 

06 

39 
10 
41 
42 
4.] 
44 

45 

4G 
47 
4h 

4!> 
50 

51 

ü'2 

r>i 
55 

5<; 

57 
58 

59 
GO 

61 

62 
HS 
64 

♦;r> 
G»; 

67 
68 


N  a  Iii  u  II 


Honii".  Tk'I  V.  (Köln)  .  . 
Hultzenmout  (Kölu)  .  . 
Hophat«,  Andriea  (Koblenz) 


1478  14,si  1482,14^31 1486  1487  im 


i)l  Joryshen 


Keiner,  Tieljj^in  (Kdlo) 

Kitzinger  (Köln)  .    .    ,  , 
Kopponsteyn,  rinic  . 

Kovt'lz,  Hcynniau  v.    .  . 
Kremer.  Gerit  (Mfinitereifel) 

Krnttt,  Herman  v.  .    .  , 

Kylgiiu  Jacob  (KöIa)  .  . 


Lepiarin,  Kvert  (Dfineldorf) 
L'-svi  .  fJ'-rit  (N(nis9) 
Lisigiri,  Kirstgin  (Erpol)  , 
Lorich,  Hen  v.  (Andernach) 
Luymp,  Krestgm  . 
Lyndea,  Heynman  ser 


Matzmau  (Main?:) 
Mildenberg,  Hengiii  V 
MoetzmluMi  (Köln)  . 
Moir,  Jan  (Köln) 


Xumart,  Jan 
Kuys«!  Jan  v. 


Oill,  Wilheni  .    .  . 
Oiswalt,  Hen  (Köln) 
Opperilu  m,  Krisinan  v 
Orvol,  Ileyt)tzgin  v. 
Oug,  Schiffer  (Köln) 


Paulus,  Hryiirioh  (Köln) 
Piigenm  (Köln)  .    .  . 
Poagen-Clais  .... 


(Köln) 


If fTiiap-nn.  Oiiy]<ri(i  V.  .  ,  , 
Euumschuttcl  (llonuet)    .  . 

Schreyer,  Hen  (Koblenz)  .  . 

Smeitgin,  Gnl»»  I  

Öoufifous,  Freiierich .    .    .  . 

»      ,  Wernher  .... 
Stoisser,  Tiel  (Liaz)    .    .  . 
Stumpgin  ( Andt^niMrli)     .  . 
Sylirrjii^  Jacül)  (Köln)  . 
Syuics,  Peter  (Königswint^r) 


69  Trumpgin 


I  28 

20 

19 

17 

12 

1  9 

|.  30 

15 

13 

18 

15 

15 

9 

1  26 

19 

ir> 

20 

23 

31 

22 

7 

19 

15 

ti 

16 

16 

■ 

13 

20 

26 

22 

18 

21 

11 

■ — 

15 

h\ 

22 

10 

21 

15 

21; 

20 

32 

~7 

1 

_ 

12 

15 

26 

17 

1.. 

1 

21 

17 

— 

1.  37 

19 

19 

2Ö 

9 

17 

— • 

18 

10 

9 

12 

9 

6 

1 

•> 
•  > 

10 

«■ 

D 

9 

1 

IG 

IG 

13 

13 

8 

7 

20 

17 

21 

21 

10 

10 

25 

:  6 

2 

3 

17 

13 

19 

13 

,| 

i 

3 

1« 

18 

20 

15 

.  ^- 

19 

2^ 

20 

27 

27 

!  32 

15 

18 

22 

9 

3 

6 

!  11 

11 

!•> 

If» 

37 

3t) 

IG 

■  2 

1 

G 

1« 

11 

12 

11 

G 

Ii  A 

|l  4 

16 

18 

G 

9 

14 

6 

1 

1 

1 

5 

28 

20 

15 

:  10 

IG 

22 

12 

1  24 

H 

4 

16 

2 

il  _ 

30 

18 

5 

'  7 

8 

10 

10 

7 

17 

29 

30 

II 

19 

27 

22 

20 

34 

29 

— 

9 

18 

IG 

3 

8 

ij  22 

19 

18 

22 

1 

1 

'1 

1 

2r» 

17 

19 

1 

4 

1 

3.') 

3 

7 

Ii 

1 

I 

33 

11 

Ii'' 

10 

12 

2G 

19 

24 

1 

23 

12 

16 

2 

G 

17 

27 

33 

21 

25 

IS 

IG 

2G 

14 

12 

13 

IG 

,  ">() 

11 

18 

IG 

12 

^'  1 

9 

ir> 

24 

20 

23  1 

19 

II  "4 

0 

*> 

ir» 

5 

15 

12  1 

21 

28 

15 

28  1 

15 

19 

f 

15 

10 

— 

1  _ 

b 

9 

18 

20  ;  21 

22.14 
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Nr. 


Namen 


147^i 


14?>1  14?S6il4Öiil4öD 


72  •  Yilkoe,  Heynrich  (Neuss) .   .  . 

73  ,  Vischerlien  (Andernach)  .    .  , 

74  YroescbifTer,  Hengtn  (Xeuss)  . 

75  {  Zant,  Petar  (Linz)  ii  22 


It 

i 

1 
1 

29 

18 

18 

2I 

•~ 

I' 
1 

21 

4 

ir, 

14 

■21 

JU 

»1 

12 

6 

10 

12 

10 

14 

8 

»' 

25 

1(> 

25 

:51 

s 

:;i 

* 

22 

1 

23 

2« 

2ö 

27 

37 

31 

Ü 

22 

13 

15 

5 

12 

u 

Ungemein  belehreod  wäre  eine  ZnsamtDenstellmig  der  Waa- 
reomengeu,  welche  die  genannten  Kanflente  in  den  Tersobiedenen 

Jahren  nach  Köln  gebracht  oder  an  Köln  vorbeigefUhrt  haben. 

Da  jodocb,  wie  bereits  früher^  bemerkt,  im  l'riuzipalzollbuch  die 
Güter,  für  welche  der  Einfuhr-  und  die,  für  welche  der  Durch- 
gangszoll entrichtet  wurde,  nicht  äiisserlich  unterschieden  sind,  so 
mUssen  wir  auf  jeue  Belehrung  verzichten. 


V.  Die  ZolleinnahmeiL 

Für  das  Einzelne  vgl.  die  Tabelle  im  Anbang. 

Entsprechend  dem  verschiedenen  Umfange  des  Rheinverkehrs 
In  den  einzelnen  Monaten  des  Jahres  »eigen  sich  in  den  Zollein- 
nahmen bedeutende  Schwankungen.  Um  sie  schärfer  zn  übersehen, 
fassen  wir  die  eiitspreehenden  Monate  von  je  drei  Jahren  xii«am- 
men  und  bilden  die  Dnrchschniltssumme  des  Zollertrages.  Am 
zweckmässigsten  stellen  wir  dabei  folgende  fünf  Triaden  zusaninien: 
I.  1476-1478,  11.  1481—148:^,  III.  1484-1486,  IV.  1487  -14S9. 
V.  1491—1493.  Die  DurehschnUtseinktlufte  in  diesen  Triaden  ent- 
hält nachstehende  Tabelle. 


Triil«    '  ^'   1  *  März 

j.  nuar  jbruarj 


April  [  Mai  '  Juni 


Juli  ;  Sept.  [  Oktbr. ;  Nov. 


Desbr. 


4235ß  59116 

3038,">|  35031 


I  18441|  10686. 37701|  36375'  288201 145911 107.%!  171081 15737.  31596 

II  13931  10713  2430ry  182()S  11584  13270  H.-jH;M24i»3  1<>232  2S2.Ö7 
in  .'539."  1  I9S1.S  -34204  2»).5(  13  152H7   'Xm  sot:^  l_>r,  10  14942  27<jr>7  2729f>'  27.S2<i 

IV  (,  93;W  1  im),  2i:>7Gi  1180-1 , 1073»i  ii2(i.s  1  ir,<i(»  1 1427  l036O  2730H I  32702|  21i)37 

V  II  8431' 147931 20924)  114451  5101rl0172|  7858. 10407!  14987,  28253 1 35191 1  26270 

1)  S.  50. 
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Von  einigen  Ausnahmen  abgesehen,  welelie  durch  mannig- 
fache äussere  Ursachen  hedingt  gewesen  sein  krmnen,  steicren  die 
Zolleinnahinen  von  Januar  bis  März,  von  April  bis  Juli  sinken  sie 
wieder,  von  August  ab  tritt  ein  Steigen  ein,  welches  im  Oktober 
rapide  zunimmt:  in  den  Monaten  Oktober,  November,  Dezember 
ist  der  Zoll  bei  weiten»  am  eintriiglichsten. 

iDDürbalb  der  einzelnen  Jahre,  während  welcher  der  Zoll  be- 
stand, ergiebt  sich  dabei  eine  grosse  Verschiedenheit  der  Einkünfte. 
Bei  Beginn  des  Zolles  im  Jahre  1475  sind  sie  verhältnissmässig 
hoch,  im  Jahre  darauf  ~  man  vergleiche  die  Monate  September 
bis  Dezember  —  ist  ein  beträchtliches  Sinken  wahrzunehmen,  im 
Jahre  1477  eind,  wiewohl  der  Gesammtertrag  den  von  1476  aber- 
steigt,  die  Einnahmen  der  Monate  September  bis  Dezember  wie- 
derum niedriger  als  die  des  Voijahres.  Es  h&ngt  dies,  Ton  äusseren 
Grttnden  abgesehen,  mit  dem  Befreinngswesen  zusammen,  welches, 
in  den  ersten  Jahren  der  Zollerhebung  immer  mehr  an  Umfang 
gewinnend,  in  der  Zeit  der  grossen  Weintransporte  sieh  am  meisten 
bemerkbar  machte,  und  mit  dem  Abschlüsse  des  S.  13  erwähnten 
Vertrages  der  Stadt  mit  dem  Herzog  von  Jülich -Berg  über  die 
Zollfreiheit  seiner  Unterthanen.  Den  höchsten  Stand  erreichten 
die  ZoUeinkUnfte  im  J.  1477,  den  niedrigsten  1494,  da  in  diesem 
Jahre  die  Zollerhebung  gerade  vor  den  einträglichsten  Monaten 
anlli  rt  n  iiiusste,  und  1490,  wo  die  S.  ir>  i;cscbildertc  Hbelnsporre 
und  die  auf  kaiseriicbc  Anordnung  erfolgte,  etwa  4V2U^oni^tiicbe 
Suspension  des  Zolles  ^  einwirkten.  Ordnen  wir  die  Jahre  nach 
der  Höhe  der  Einnahmen,  so  erhalten  wir  folgende  absteigende 
Reihe;  1477,  1476,  1478,  1484,  1480,  1483,  1485  und  J48S,  1487, 
U79,  1493,  1492,  1482,  1475,  1486,  1481,  1489,  1491,  1490,  14Ö4. 

Um  die  finanzielle  Bedeutung  des  ZoUertrages  für 
die  Stadt  kennen  ku  lernen,  mttssten  wir  einen  Einblick  haben  in 
die  Beträge,  welche  der  Stadt  in  jener  Zeit  Oberhaupt  zuflössen; 
jedoch  sind  die  Einnahmenveraeiehnisse,  welche  hier  in  Betracht 
kommen,  verloren.  Auch  ein  Vergleich  mit  den  Erträgen  anderer 
Rheinzölle  ist  nicht  möglich,  da  solche  ans  der  Zeit  unseres  Zolles 
meines  Wissens  bisher  nicht  bekannt  geworden  sind. 


1)  S.  S.  16  oben. 
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VL  A  n  b  a  n  g. 

1.  Vcrleiliunff  des  Zolles.    Köln,  147 5 j  Mai  24. 

Of.  Pgt.  m.  nnh.  Mfijfstatssierfcl  an  rinldfer  gefl.  Seidenschnur.  7?^c7<<>  unten  auf 
dem  Buy  :  Ad  mandatum  proprium  domini  imperatoris.  Auf  dtm  Rücken: 
Rfegi8tra]ta  Lucas  Snitzer.  Kölner  Registraturvermerk:  1475.  Eyn  Privile- 
gium keyter  Fredervchs,  da@  inne  hey  der  stat  den  toll  verleent  hait.  B. 
iäUe  a^fMifyir  m.  J%,),  No.  18  roett  F  (17,  Jh,). 

Wir  Fridridi,  von  goiiei  gnaden  Romisober  keyeer,  zonllenzettn  merer 
des  reicha,  an  Hangern  Dalmatien  Croalien  ete.  knnig,  herzog  in  )  Oaterreioh 
zu  Steyr  zn  Kemnden  und  an  Crain,  herre  aof  der  Windischenmaroh  nnd 
an  Portenaw,  grafe  au  Habspnrf;  zn  Tjrol  zu  Phyrt  nnd  xn  Kylmrg,  marg* 
grave  zu  Burgaw  nnd  lantgrave  im  Elsass,  bekennen  offenlioh  mit  i  ditem 
briefe  nnd  tun  knnt  allen  denen,  die  in  sehen  lesen  oder  horn  lesen:  Wiewol 
wir  auss  keyserlicher  hohe-  und  win^ikoit,  darein  uns  der  alm^chtip  pot 
durch  sein  ^otliche  miltikeit  gesetzt  hat,  und  angeborner  gute  alzeit  geneipt 
Bein,  aller  j  und  ycglicher  unser  und  des  heiligen  rciehs  undertan  ere  nut^ 
und  besstes  zu  betrachten,  so  ist  docli  unser  keysorlioh  gemute  mer  begirlicli 
zu  deoeo,  die  wir  in  unsern  und  ded  heiligen  reichs  anligenden  sacheu  und 
geschefflen  mit  nnverdrosner  dinstperkeit  ond  darstreckung  ircr  leib  und 
gute  abeit  wiUicliob  erfinden.  Wanne  wir  nn  angesehen  und  batraeht  haben 
die  merUiehen  mue  arbeit  fleiia  cosatung  und  darlegung,  ao  die  eraanen 
onaer  nnd  dei  reichs  lieben  gelrenen  burgermeiater  und  rate  der  atatt 
Collen  in  dem  nnpilliehen  mutwilligen  fnmemen,  daa  der  hersog  von  Bur- 
gund! zu  abbruch  und  verdnudtung  dea  heiligen  reicha  nnd  deutaeher  nation 
in  dem  stift  Colen  gebranchet,  mit  swerer  wagnon  und  schaden  una  nnd  dem 
heiligen  reiche  zu  ere  reitung  und  behaltung  aneh  in  ander  weise  manigval- 
ticlich  und  8cbeiu|)erUcb  beweiaet  haben  und  in  konitig  zeit  wol  tun  mögen 
und  sollen,  so  haben  wir  ans?  eigner  bewegnuss  auch  mit  wolbedachtfTn  niut<^ 
gutem  zeittigem  rritn  tmser  und  de^  reichs  chnrfnrsten  fnraten  graten  lierreu 
und  getreuen,  so  Jati/unial  in  einer  merklicheu  anzüle  versamelt  bey  uns 
gewesen  sein,  und  rechter  wiööeu  denselben  von  Collen  zu  einer  ergeUlicheit 
solicheg  iren  sweren  cosiens  darlegung  und  Schadens  dise  besonder  gnade 
getau  und  freiheit  gegeben,  tun  und  geben  ine  die  auch  von  Römischer 
keyaerlicher  machtvolkomenbeit  wissentlich  in  craft  diss  briefs,  also  daa  ty 
nu  hinfur  an  ewigen  zeitten  von  atten  nnd  geglichen  weinen,  so  fnr  die  ob* 
gemelt  statt  Collen  den  Rein  abe-  oder  aofgefnrt  wirdet,  von  einem  jeden 
zollfnder,  der  eins  f&r  away  ooloische  foder  gerecbent  wirdet,  zwen  gnldein 
roiniseh  nnd  zwen  tomess,  auch  annat  von  aller  wäre  kaofmansofaatz  und 


1)  JDi  cfen  folgenden  Abschriften  sind  äk  BesUmmmigen  der  Getdkehaft 
ßr  Shnmdie  OetdUdUtkunde  üiftr  die  Herausgabe  kandeehrifü»^  Texte 
befaifft* 
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gute,  80  ohberarter  masse  gefurt  werden,  von  lovil  Bwere,  als  ein  zollfader 
weUkB  nach  der  wage  nach  ansale  bringet,  als  danne  an  andern  lolleo  dei 
Beines  gewondliohen  ist,  auch  zwen  gnldein  reinieob  und  zwen  tomeea,  dceB> 
geleichen  von  allen  weinen  kanftnanschatz  liab  und  gut,  eotn  die  atati  Collen 
bracht  wirdei,  halben  obgetchriben  zoll  nadi  anzal  tmd  wag  eines  yedea  zol* 
fuder  weins,  wie  vorberurt  ist,  anfheben  und  nemen.  Wo  auch  derselbe  solle 
durch  yemant  geverlichen  verfaren  und  nit  gegeben  wirdet,  das  sy  den-  oder 
dieaelben,  die  solbs  tetten,  an  solhem  seinem  zollparen  gut,  das  er  also  füret, 
oder  in  ander  weisf»,  wie  sich  das  an  andern  zollen  auf  dem  T\oir)o  daselb«- 
uml>  gebui"et,  zu  wassrr  und  7.11  lande  antasten  helligen  und  pu88«^n  ^nilen 
und  rnugpii  von  allernieniclieh  ungehindert,  l'nd  gebieten  darauf  allen  und 
yei^fliclien  unsern  und  des  hoiligcu  reichs  churlursten  fursten  gei&tliclien  uuJ 
weltlicliöü  prelateu  grali  u  t'royen  herrn  ritleni  kuecLtcu  haubtleutea  vogtea 
pflegeru  Verwesern  ambtleuten  scbultheissen  burgermaistern  ricbtern  reten 
solnem  burgern  und  gemeinden  und  sonst  allen  andern  unsem  und  des  reidis 
«mdertanen  nnd  getrenen,  in  was  wirden  states  oder  wesens  die  sein,  vmi 
Bomisoher  keyserlicher  maehtvolkomenheit  emstlieh  and  vesticlich  mit  disem 
bri^Si  das  sy  die  gemelten  von  Colins  an  solichem  obbestympten  zoUe  und 
disen  unsem  keyserliohen  gnaden  und  freiheiten  nicht  verhiadem  noch  irren 
sonder  sy  der  berablicben  und  on  irrung  gebranchen  geniessen  und  genzlich 
dabey  bleiben  lassen,  auch  dawider  nit  tan  noch  nyemants  ze  tande  gettatteo 
in  kein  weise,  als  heb  ine  allen  und  einem  yeglicbem  sey,  unser  und  des 
reichs  swerc  nng^nade  nnd  vcrliesung  einer  pcne,  ncmlich  hundert  mark  lotigs 
pfoldes,  zu  vermeiden,  die  ein  yetrUcher,  so  oft  der  frevenlich  hu'wider  tette, 
halb  iu  uDser  keyserlich  camer  und  den  andern  halben  teil  den  gemelten  von 
Collen  unablesslich  zu  bezalen,  vervallen  5<ein  00I. 

Mit  urkuud  diaa  britifs,  beäigoll  mii  unser  keyaerUcheu  majestat  auhau* 
gendem  insigel.  Geben  zu  Collen  am  mittichen,  unser«  herru  himelfart  abend, 
der  gewesen  ist  der  vicrundswatnzigist  tag  des  monats  may  1,  nach  Cristi  ge- 
burde  vierzehenhundert  und  im  fnnfundsibenzigisten,  unser  reiche  des  Romi« 
sehen  im  seebsnnddreissigisten,  des  keysertumbs  im  vierundxwainzigisten  und 
des  Hnngrisehen  im  qrbenaehenden  jaren, 

^.  Jjintstrrrfraff  der  Zollbeamten, 
Zijll'iiottiDifjslnicJi  fol.  .? — 4. 
Up  dp*^"  punten  hernaegcselirevcn  sullen   zoischryber  besieure  nagenger  iad 
zoikneelit».'  yre  eydc  Uuyn  sich  daruae  7.0  halden  ind  zo  rycbten. 
Wir  l»ur^'<  rmeistere  ind  rait  der  Steide  Coi'lne  beveylöu  «ch  zollscbry- 
ber  besieure  uagengcr  lud  /.ulkuechteu,  dat  ir  dit,  wie  beruaegeschreveu  steiU 
balden  doiu  ind  volzien  sullet. 

1)  i475  Mai  24  war  der  Vorahend  «on  Fronleicknaiu!  Der  JfiH- 

Mjoeh  vor  CUriMi  Bimmel  fahrt  war  der  3.  Mai.  leh  nehme  an,  das«  die  hai* 
serliche  Kanzlei,  weil  beide  Feiertarje  stets  auf  einen  Donnerstag  fällen,  s«dk 
eher  iu  devi  7'\-sfp  geirrt  liat  als  im  Mduatsdattim  —  man  bäfttiAte  nur  die 
formale  VenfdUedenheit  von      Mai  u§mL  ZÜ.  Mai. 
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1.  Int  yreien  dat  yr  den  koofladen  ind  sohiffladen  bebulflich  eyt,  sy 
mit  deme  EoUe  zo  verdigen,  so  ir  dat  alleryrst  kondt  ind  moiuht,  ind  nlle 
syt  nre  dienttz  truwelick  wer  neymt  ind  by  der  hant  syt. 

3.  Item  det  ir  ouch  geyn  schiflf  beaiet,  dat  up  off  äff  varcn  wllt,  id  en 
sy  dan  an  der  zyt,  as  id  yetz{)nt  varon  wilt,  ind  sullcn  zolschryber  be8i<»nre 
nagren^er  ind  zolknechte  nae  der  zyt,  as  icl  besien  i?,  deme  vrechter  odir 
deme  koufman  ernstlich  snjren,  flat  hc  {jeyu  giiel,  id  sy  dniyc(,'e  udir  v.rhs, 
me  in  dat  scbitV  ea  lade,  he  v.n  due  d(Mne  besieure  zulschryber  udir  iiaf,'enger 
kurit,  wat  ind  wie  vill  «^uetz  he  nie  dai-in  laden  will<»,  imib  dat-van  oncli  synen 
geburlichen  zuU  zo  geveu,  ind  ütf  der  vrecbter  udir  kuufiuaa  sulcheu  ver- 
kimdungö  nyet  en  dede  ind  dnrenboyven  me  in  dnt  ediiff  lecbte,  dat  esdan 
•Illeben  UM  iogebraobt  guet,  dat  nyet  versollet  en  were,  io  verre,  ae  id  vur- 
gaboirt  wird,  verbnrt  gnet  eyn  sali,  darvur  der  vrecbter  odir  achiffnoan  ver- 
baft  ^n  «all  deme  konfman  «nleben  verbnrt  gaet  ao  verstaden. 

3.  Item  seilen  alle  eehiffe  van  untem  besienre  ind^  naegenger  sement* 
lieb  mit  Ayas  besien  ind  reobt  verzolt  werden,  also  dat  nyoraanne  mit  uniem 
goede  danke  verdiene,  so  dat  uns  ind  ouch  den  kouflnden  recht  ind  nye- 
manne  unrecht  geschie,  ind  sali  unse  zolschryber  ind  besienre  den  koufladeo 
ind  Bchiffluden  den  ziendon  pennynk  ind  nyet  me  weder  peven,  allit  aen  ge- 
verde^,  lud  dat  sy  nyeniantz  hie  mne  versien  udir  iulaibsen  off  schenken, 
hev  sy  ouch,  wer  hey  wille,  ind  dat  ey  ouch  uyemantz  dann  äff  yedt'  borgen 
odii  (lar.  ur  bürge  werden,  der  zollschrfyber)  en  have  yrst  sulcha  clierlicbeu 
iu  dat  zoiboich  geschr(evt:u),  gelych  oÜ'  id  gegeven  were. 

4.  [fol.  Ü  b].  Item  dat  ir  van  koufludea  ind  schiffluden  geynea  btiäuu- 
derea  eobank  off  gave  oleyn  noob  groiae  en  neympt  noob  untfaugt  heymliob 
noob  offenbair,  ind  dat  ir  dat  oueb  nocb  nre  «yff  nocb  nre  kyndere  noeb 
uro  geaynde  noch  nyemants  ander«  van  urentweigen  nntfangen  laitaet  odir 
onch  geqrnnet  odir  geeyanen  laiseet. 

6.  Wir  beveilen  nob  oncb»  dat  ir  eyn  beeonder  regyater  up  der  zol« 
kameren  besiossen  lygende  baefft,  darin  to  sobryven  yeoklichs  daget  alle  schiffe 
geladen  off  ungeladen  indyeder  echiffmans  namen  mit  syme  zonamen,  wat  ind  wie 
vill  ind  wae  van  yeckliger  gheve,  allit  clierlichen  in  zo  sohryven,  dessgelychen 
sali  der  zollachryber  der  kouflnd"  itid  pcliiffliide  namen  eyg'entlieh  in  dat  aol» 
boich  an  ""hryven  ind  nyet  der  kiniMulr  odir  schitTlude  knecht  namen. 

6.  item  &all  alle  war  cleyne  lud  groiss  up  der  zolkameren  in  byweaen 
zollachryber»,  besioiirtft,  nae^^engers  ind  ouch  des  vrechters  odir  des  koufmans 
verzolt  werden,  dae  der  zolschryber  syn  regysler  lygende  haven  sali,  vaii 
ttant  an  in  byweaen  beeienres,  naegengers  ind  vrecbters  odir  koafmane 
darin  10  Bobiyven,  wi1<di  regyater  nyet  aen  wi«t  der  tolberren  dairnyas  nodi 
dairvan  komen  aall,  ind  der  soUiebryber  sali  alle  blyvende  gelt  ind  onoost 


1)  ind  —  sementlich  von  zweiter  Hand  statt  dr.^  flurchsfri dienen  getru^ 
welichen  in  byweseu  uns  xollscbrybers  odir  uageiigers  iud  zolknechtSi  die 
mit  up  die  schiff  gaen  *?n11en. 

2)  Von  hier  bis  zum  6chlime  des  Absatzes  Nachtrag  von  zweiter  Hand, 
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Ifotniweliobea  «oseiebeneu,  dat  man  rm  ttant  in  die  solkjite  werp«n  s&ll, 
ind  M  der  maynt  nmb  ui,  to  lullen  soleohryber  ind  beeienrs  aalobeo  gelt  in 
der  bieten  den  Tier  tolberren  Tan  nm  dano  geeat  lieferen,  ind  lo  der  soUdaten 
sollen  die  Tara(cbreTen)  berren  ind  lollaobryber  ind  beeienre  malKob  ejnen 
aloaael  havcn. 

7.  f  fol.  4].   Ouch  beveilen  wir  den  nagenger  ind  den  solkneehten,  dat 

sy  zolschryber  ind  besienre  geboirsara  syn  ind  up  geyn  schiff  en  gten,  dai 
7o  besieu,  noch  yemant  oirlofT  gevon  bnyssen  beveil  zollschryhprs  ind  be- 
sicnrcs,  ind  dat  mallich  guetlichen  bescheiden  ind  nyet  en  melden  eyoiche 
dyogeo,  die  billichen  hailber  syn  suilcn. 

H.  Iteni  dat,  umb  %n  verhoeden,  dat  geyne  vur  vart,  en  ?eschie  brnnen 
dage  off  nacht,  bo  i^ullen  zollschryber,  besienre,  uacgenger  itid  zolkuechte  alle 
dage  vlysalicbeD  an  deme  Ryne  ind  by  deme  zolhuyse  syn  iud  Warden,  ind 
die  gene,  den  aolcbi  bevoiten  ia  odir  bevoilen  wirt,  dea  naehta  aytiidien  np 
dem  solhase  ind  wacbten,  dae  agr  befonden,  bten  beacbeiden  werden,  ayn 
ind  waobten  truweliehen»  aa  aieb  gebort,  bia  der  daeb  aehoyn  np  iat. 

9.  Ouch  willen  wir  in  geynewyae  geataden  noob  lyden,  dat  nnae  aot- 
aebrjver  beaienre  odir  naegeoger  eyniche  kouflndo  off  schifflude  berbeigen 
aullen  noeb  yre  gesynde  nocb  perde  den  aebiffladen  off  vreebteren  söge- 
hoerende. 

10.  Ouch  fn  sali  nnse  besierre  nyemantz  besinn  noch  oirloff  geven,  die 
hschiflv^  weren  clcyu  oSl  groiss,  bayaaen  bywesen  des  zollachryvers  ind  nae- 
geugers. 

11.  Item  dat  /ollschryver  besienre  nagengere  ind  zülknechte  mit  gan- 
zem flyssc  darup  sieu  sulleu,  weg  guetz  uys  den  schiffen  genonvcn  odir  ver- 
eygent  wirt,  byanen  der  «tat  zo  blyven,  umb  davan  synen  gebarlichen  zoll 
heraageaobreven  so  beisaoben  ind  so  neymen,  ind  nmb  so  verboatei,  nyet 
me  vereygent  werde,  bynnen  die  etat  so  brengen  odir  so  blyren,  den  id 
docb  in  der  wairbeit  ia,  ind  der  etat  also  der  gebnrlicbe  soll  doroh  aolcbeo 
^eynnnge  nyet  versogen  werde. 

S,  Eid  der  Zollherrm. 

ZoUnuUlunfjabuch  fol.  8, 

Dit  ia  der  eyt  der  ¥ier  tolberren. 

I.  Sy  aoelen  so  den  beiligen  aweren^  der  ateide  toll  in  aynen  rechten 
«0  belpen,  vnrderen  ind  bantbaven,  ao  Till  dea  in  yrre  maebt  qrn  aalL. 

2.  Vort  aoelen  ay  alle  maynts  dat  tolgelt,  in  dem  vorledenen  mmyade 
gefallen,  van  tolaebryber  ind  besienre  vorderen  ind  ontfiangaa  ind  ankh  yie 
entfenkeniss  in  des  aolsdirybera  ind  ouch  in  eyn  beaonder  boich,  dat  die  Tier 
berren  vur  aieb  dar  zo  haveu  soelen,  doin  anseiebenen,  ind  sulch  gelt  aoelen 
aen  vcrzoch  ungeverlich  up  die  saterstages  rentkamer  den  bisitzeren  liere- 
ren  ind  dat  aMae  in  der  bysitzere  boich  ind  in  yre  ontfenkuissboich  vur- 
s(chreveD )  uuch  laisseu  anzeicUeneD,  dat  die  dry  boiche  mit  den  aummen  ge- 
lyoh  halden. 
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3.  Item  BoelcD  sy  bcsienre  solschryber  DRgeuger  iod  solkoecht  vermoU 
gen  in  dairan  wyaeo,  dat  sy  eynen  yederen  gatlielitn  beaeheyden  iDd  verdigen 
ind  dar  >Ut  dat  yre  bebalden. 

4.  Item  off  yn  eyniebe  awarichait  oder  gebreche  in  eynicben  deaen  pnn- 
teo  begegant,  die  ay  onder  eich  na  gebarliebeit  nyet  treffen  en  konden,  die 
aoelen  ay  aen  versocb  an  onse  harren  braogen  ind  vermanen,  dat  dairinnen 
gedaan  werde,  ai  neh  gebaeren. 

4*  Zustttnmenstellunff  der  vom  ergb$9ehsflk^m  BhMigoli  in  Bonn  he* 
freUen  geistlichen  und  uf^idten  Leulte. 

£iHZcincr  auf  der  ersten  Seite  stark  nehräunter  Pp.-hogeti;  nur  S.  1  nnß  2  he- 
scJurieben.  Attfeeichnung  von  der  Hand  de6  rrotonotca-s  HeinricU  von  Xanten. 
Ohne  Dakm  und  üebereehrift. 

1.  Item  alle  geistlich  lüde  l)ynneii  Coelne  in  den  collegien  faren  fry, 
was  sie  uff  «dder  äff  foren,  uff  ir  eygf^n  brief,  Bonder  die  vier  orden^.  Will 
mau  die  vry  laisscn  faren,  das  mach  man  umb  gotz  willen  doin. 

2.  Item  myn  herren  zomrae  Doem,  die  geben  nicht.  Dan,  wan  sie  ir 
-wyne  breogen  Ton  Erpell,  so  geben  aie  dam  aollner  und  baser  aen  oder  eyeht 
atoten  week. 

3.  Item  die  harren  so  aent  Gereon  bynnen  Coelne,  wan  die  ir  wyne 
brengen  von  Dollendorff,  eo  geben  rie  12  statten  weck  dem  Eolnar  nnd  beser. 

4.  Item  die  eollegta  in  Coelne,  wan  aie  ir  wine  den  Ryn  affbrengen,  lo 
mannieb  aolfoider,  als  sie  hoyn',  so  mannichen  Schilling  moissen  sy  gaben, 
das  heyst  vurzoUe;  dan  so  rooias  iglich  colleg^um  gheben  dem  zolner5mark, 
dem  beser  4  mark,  den  zolknechten  4  mark.  Nu  sin  eyn  deyl  coUegia,  die 
wegem  sich  eyner  mark  ind  wollen  nit  roe  dan  1?  mark  gheven. 

5.  Item  myn  frauwo  zo  5?cnt  !)ryvo]if»^en  ^  myn  frauwe  van  sent  Ceci- 
lien,  myn  frauwe  von  sent  Morgen*,  die  doin  dat  selben  glichen. 

6.  Item  di*"  Herren  zo  R'>ut  Panthaleon  desselben  geliehen.  Die  Kart- 
baser,  die  ghebni  nrit  alltMi  nicht. 

7.  Item  (iie  Lcrren  zo  Keyserswerdon,  zo  Bruwilre  doin  desselben  gli- 
chen als  die  collegia  zu  Coelne. 

8.  Itmn  aHe  oollegia,  die  ich  uch  itmnt  geachrieben  hoin,  uyssgesch^- 
dan  den  Doem  ind  aant  Gereon  gheben  aolwyne,  mit  namen  16  fertell  der 
aoUwine.  D«a  hoeren  dem  aolner  lo  8  fertell  ind  den  aoUknechten  8  fertell. 

9.  Item  die  harren  vom  Aldenberge,  die  gheben  gansen  soll  glich  eynem 
fremden  konfmanne^ 

10.  Item  wan  die  collegia  den  aollwise  nit  wollen  gheben,  so  mögen 
aie  eyn  enkell  golden  dar  voir  gheben. 


1)  Die  vier  Bettdorden:  ÄugutUnert  Damimkaner,  Karmditert  Minonten, 

2)  Vorlage  hoyn. 

3)  S.  Ursula  in  Köln. 

4)  S.  Maria  in  CapitoUo, 

5)  Bei  umerm  Zolle  kommen  ste  aber  doch  urUer  den  „Freigefahrenen''  vor. 
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11.  Itom  die  Dntseaharreii  van  Kabelente^,  4m  forco  tr  wine  fry,  tnd 
WM  yn  der  prior  von  Coelne  lehicket,  geyt  fry,  it  tie  kete,  bntter,  ttookvitefa, 

vass,  oder  was  sie  yn  schicken;  des  gheben  sie  dem  zolner  6ess  elen  engdt 
duohes»  dem  bcser  G  elen,  den  zolknocht  iglichen  1  ele. 

12.  Item  die  Karthoaer  so  Kobelentz  off  lo  Trier  gheven  nicht  eÜ 
oder  äff. 

1.5.  Item  die  andoru  geistlichen  luyilt;  imme  st i fi  %'on  Trier  oder  MenU 
hoyn  ich  seiden  vt  ruuvinen,  das  sie  etwas  gefort  haben,  sie  nioissen  zolK  n  on 
brief  erwerben  au  den  obersten,  uyssgescheyden,  was  wyno  ind  rentü  [fol.  bj 
die  geistlichen  bynnen  Coelne  in  den  stiff  von  Mantz  oder  Trier  hetien,  das 
gingh  fry,  mit  »amen  der  probet  von  Santen,  der  hait  «yne  so  Baobaruhr 
den  hain  ich  nye  sehen  sollen ;  doch  moiw  he  brief  werben  von  d«i  oberrten. 

14.  Itom  die  herren  von  Erbach*,  die  foren  alles  fry,  wat  sie  foren; 
alle  die  wyne»  die  sie  jairs  heraff  foren,  die  gain  fry;  was  tie  äff  foeren  vaa 
provande,  geyt  fry;  des  gheben  sie  eyn  bnichoff  van  Coelne  3  oder  4  aoieo 
des  besten  wyns.  ^ 

15.  Item  gheven  sie  dem  busfichoif  eyn  par  butzschuge. 
1«>.  Item  dem  rentmeister  t>vn  par  butzschuge. 

17.  Item  dem  zoluer,  bcser  und  zolknechten  l.'i  enkel  gülden;  der  he- 
belt der  7olner  9  jr'dden,  der  beser  2,  die  zolkuecht  2  gülden;  des  gebet 
der  zolner  des  aptz  koch  cyu  mark,  so  ghebet  der  apt  der  solaers  junghen 
eyn  mark. 

Ib.  Item  die  Duchtzen  herren  item'  Cabelentz  plagen  zo  gheben  zo  dexa 
dnehe  12  overlentse  gülden:  dem  solner  6  1(1),  dem  beser  3,  den  solhnecht 
3  f(l.).  Das  ist  affgestalt  by  busschoff  Ruprecht*. 

19.  Item  der  Paltsgreve,  der  buitchoff  van  Ments,  der  greve  von  KatssiK 
elenbagen,  der  bischoff  van  Trier,  die  faren  fry;  myn  herre  van  Berge,  myn 
herre  van  Gelre,  myn  herre  van  Cleve,  myn  herre  van  Monster,  die  plegea 
jairs  eyn  summe  wyns  igUcher  zo  foeren,  adder  sie  meisten  brief  van  den 
baaschoff  ind  van  dem  capittel  brengen;  die  selben  plagen  dan  den  zolner 
beser  ind  zolknechten  s  odt  r  10  gülden  zo  schenken,  dariva  sie  vill  wine  ge- 
laden. Were  sust  viioren  will  zolfry.  moiss  brennen.  Auch  so  synt  noch 
etzlich  collejfia  bnyssen  Cuelne,  die  faren  uueh  fry  ais  die  collegia  hynuen 
Coelne.  Was  j^ei.sllicheit  decimam  myn  herren  van  Coelne  geben,  faren  fry. 
Der  apt  von  lleisLorbach  ferul  iry. 

20.  Item  der  greve  von  Katzenellcnbogen,  der  hait  das  privüegium  fO 
Bonne,  das  he  alle  jaira  bmdert  steeht  fioder  wyns  soifiry  foret. 

1 )  Diese  waren  damals  beispiehuriae  auch  vom  Oberlahnsteiner  Zoll 
freit ;  s.  lihenus,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Militlrlmns,  1SS3,  S.  63.  Ferner 
in  S,  Goar^  JUtdnfeh,  Oherwesely  Boppard  u.  Koblenz  (Lamprecht  II,  !^So\. 

2)  Di€f<es  Kloster  genofi^  in  damaliger  Zeit  hnspielstoeise  aftrh  in  fjhrf 
lahn><tein  ZoUfreiheiti  s.  MhenuSf  Beiträge  zur  UeschidUe  des  Jlittelrhein^r 
1683,  S.  12. 

\i)  Vorlage  item.        4)  UÜ3—1460. 
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21.  Item  luiil  eyn  bi-'choff  von  ('ov\u>'  wyiu'enttn  zo  liachara  Ii,  die 
sinl  vurpatzt  »leiu  riehen  Fraueken  von  Kronberg  oder  synen  erben,  die  sint 
fry,  want  sie  dem  bischort'  zogeboeren. 

5.  Kaiser  Friedrich  bedingt  sich  und  swien  yaehkanmm  am  Beidi 
einen  Jährlichen  ZoUmüheU  wm  1$00  Gulden  aus,  Köln,  1475 
Sqftember  26, 

Or.  Pgt.  m.  anh.  Siegel  mittlerer  Grösse  u.  Hinqftlfgel.  Rechts  unten  auf  d. 
Bug:  Ad  maudatum  j^roprium  domini  iraperatoris.  Atif  dem  .Bicken: 
Re[gi8tni]ta  Lucas  Sniteer. 

Wir  Friderifb,  von  p:ott(.'s  ^ruadou  Uomischer  ktsyser,  7ai  allen  Zeiten 
uit'rer  des  reichs,  zu  liuiigerii,  Daluiacien,  Croacien  etc.  kuuiLr,  huzog  zu 
Österreich,  zu  |  Steir,  zu  Kernndten  und  zn  Craiu.  fl^rave  zu  Tyn»!  etc  ,  be- 
kennen ofTenlicii  mit  disera  brieve  für  uns  uud  unser  uachkomeu  am  reich, 
Horaiscb  keiser  und  |  kuoig,  oud  tun  kunt  ailermeuiclich :  Als  wir  den 
ertamen  uoseni  und  des  reicht  lieben  getreuen  burgermeistern  und  rate  der 
wirdigmi  unter  |  und  des  rekshs  etat  CoUenn  zu  ergetzung  des  grossen  und 
merklichen  darlegeos,  so  sy  and  die  gemeinde  daselbs  zu  Collen  zu  wider- 
stand des  herzogen  von  fiargundi  uns  und  dem  heiligen  reich  zu  gute  und 
im  besten  getan  hal>en,  und  nmb  der  swern  verderblichen  Scheden  willen, 
darein  sy  desselben  kriegs  halben  kometi  sind,  einen  zoll  gegeben  haben,  nach 
laut  unserer  keiserlichen  brieve  inen  darAber  gegeben,  darauss  wir  uns  und 
unsern  uachkomen  und  dmn  heiligen  reiche  von  deniselben  zoll  fAnf/.ehenhua* 
Uert  gülden  jerlichs  aufzuheben  und  einzunemen  vorbehalten  haben,  die  uns 
und  unfern  nachkomen  am  rfich,  Römischen  keis^rn  niid  kunigen,  oder  wem 
Wir  odrr  sy  (Im?  bevelhen,  aut  unserer  oder  ire  qtutiancien,  die  vor','<>riannten 
bTirj^cniii  istf'ic  und  rat  alle  jar  auf  sant  Martins  tag,  duvun  die  nst  bezfilung 
sein  vun  nun  sant  .M:irtins  tag  Aber  ein  jar,  reichen  und  ausrichten  sollen, 
alslang  biss  sy  di'  s<'n)i  ii  i'unfzeherihundert  gulditi.  8o  wir  ine  das  von  sondern 
gnaden  ver;;<'^nnct  haben,  von  aus  und  unsern  uuchkomen  am  reich  uiub  siben- 
undzweiuzig  tausend  guldin  reini?»cb  ablösen,  und  wann  sy  die  vorgemelten 
fflnfzehenhundert  guldin  ganz  abgelöst  haben,  alsdann  sollen  sy  die  weder  uns 
noch  unsern  nachkomen  am  reich  nit  mer  zu  raichen  schuldig  sein,  sonder 
inen  dieselben  fAnfzehenhundert  guldin  mitsambt  dem  andern  gelt  des  gemel- 
ten  Zolls  volgen  und  zusteen  sollen*  Wir  wellen  auch  dieselben  van  Collen 
bey  solbem  zolle  getrenlichen  hanthaben,  schfltzen  und  schirmen.  0nd  ob  sy 
von  fursten,  herren  oder  andern  oder  irer  borger  narong  halben  ao  ferre  ge- 
nAtiiget  oder  gedrengt  wurden,  den  zoll  ganz  fallen  zu  lassen  und  niderzu- 
legen,  alsdann  sAllen  sy  der  obgemelten  ffinfsehenhundert  guldin  jerlichs  auch 
entledigt  sein  und  bleiben  und  uns  noch  unsern  nachkomen  der  darnach  nicht 
mer  zu  'jff^ben,  so  lang  bis»  derselb  solle  durch  sy  wider  aufgericht  und  ge- 
braucht wuril  uDgeverlichen. 

Mit  urkund  diss  briefs  bpsigcit  mit  unHcrm   keis»  rlich*''n  anliuni^eiidom 
insigel.    Geben  in  unserer  stat  Collen  am  dinstag  vor  sant  Michels  tag  nach 
Aunalec  «ies  hist.  Vereliis  XLVIII.  5 
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Cristi  gepurde  vienebenhimdort  und  im  f&nfandaibeiungwten,  nnMrer  reiche 
de«  Römischen  im  techtuDddrrisdgisten,  des  keiaerthumbs  im  ▼ierundsweiD* 
«i§risten  und  de»  Hangeriichen  im  eiboisebeaden  jaren. 

h.  Verlraii  zii'ischnt  der  SlmU  Köln  und  (hm  Ufr  zun  WiHulm  III. 
von  Jidich-Beiy  l't'frr/f^  der  Zoll/t  eihcit  von  äc-itfCn  I  utit  Utaneit, 
Jülich,  li7(i  Dtr.ember  12. 

(fr.  Pgt.  m  (mh.  Sit >i''I  ifi's  Ilrr-aq^.  ]i\rhfs  vntt  ii  itrifrr  <h  in  7'  i't.  rom  Tt'tn  rer- 
dtxkt :   Van  bevele  myus  gueti(igenj  herren  etc.  iiiii  over^uiijtz  her  .ioiuu, 
berre  «o  Meroede,  lantdWotte),  her  Enf^elbnecht)  Xyt  van  Hirgoll.  erf* 
iDarss(chal)  ^slant^.  vim  tiuyige,  her  lleitram  \an  Nr-'^M;Irodt,')'   l»''rrt'  ?.o 
Eren«tieyn  ,  erfnmr^'^'chal)  "slautz  vnn  di  iii  Im  ri;<\      i  t..lt  van  Ph-tU.  :ilt.  r*;;. 
huffituieyster),  her  Juhau  vau  Frauckeuberg,  her  (iuts^chalk)  vau  Harve,  htr 
Wtlhem  van  Bernsauw,  her  Heynrfieb)  van  Hnmpeseh,  rittere.  iHunn  vto' 
Ilarve  ind  Einont  van  Palant:  Did(erich)  Lunynck.  Auf  dem  Rücken .  lieii 
(  vri  verdraich  ind  vere\nonge  tn!?sclt''n  niyme  horren  van  (luylgb*^  ind  iicr 
btat  Up  den  zoll,  den  der  keyacr  der  stat  verleeut  halt,  j  De  daU»  auD< 
MCCCCiiXXVI  Jovis  in  profcsto  S.  Luciae  virj^ni». 

Wir  ^Vill]l•nl  van  '^oiz  guade  herzouch  zo  Guyltre,  zo  dein  Herge,  trreve 
zu  llavcasherg  uid  herre  zo  Ileynshorg  «'tc,  doin  kunt :  As  |  den  eirsauiec 
wyscu  l>escheideu  luden,  biirgermeistern  ind  raide  der  Steide  Coelne,  uniea 
besonderen  lievAn  frunden»  van  keyser liger  guadcn  1  <  ynen  aoU  verleben!  is 
ind  sy  deshalven  van  unsen  underaaissen  ind  yren  i;uden  understanden  baiot, 
soll  20  heyascben  ind  in  zo  nemen,  |  dat  wir,  so  vyll  uns  ind  de  unse  beroirt 
hait»  geandet  faain  na  unsersamen  fruntliger  eynongen  nyt  syn  en  sealde,  ap 
dat  dan  de  vurgenante  eynonge^  in  yre  ganzer  volkomenre  moigen  ind  macht 
9y  ind  blyve,  syn  wir  nft  myt  den  vurgenanten  burg^rmeistem,  raide,  bür- 
geren ind  ingesessen  der  stat  Goeine  vura(chreveü)  ind  sy  mit  uns  gutlich 
iiid  fiiHiiüih  DPverkomon  ind  vordragf*n,  il;tt  alk*  üiulersaissen  unser  Iftndo. 
80  lnn;,'f  wir  luyl  den  vnr<renanttM!  Itürgernieisterri  iiul  raid«^  in  df*r  vurge* 
uantea  eynongen  htiiiu,  aiyt  allen  yren  guderen,  in  utüseii  laivlen  gevallen  off 
gewassen  oed<  r  yrsselfs  irewaoss  weren,  in  de  «tat  Coelac  ind  weder  van 
danne  üi  an.se  lande  tbireri  inu  nrengen  werden,  in  der  vnrs(chreveu)  stat  off 
in  den  sehen  unsen  landen  zo  veruysseren  ind  zo  verslysseu,  up  der  stat  ge* 
woenlige  assyse  ind  ander  angelt  komen  ind  fairen  moigen  ind  mit  dem 
s(chreven)  zolle  nyt  belast  noch  besweirt  soelen  werden,  uyaagescheiden  de 
wynoi  sy  zo  marot  ind  veylem  konf  zo  Coelne  brengen,  umb  da  zo  veralyaaeii, 
davan  den  zoll  zo  geven;  oucb  soalen  alle  unse  undersaiaaen  unser  vnraCehre' 


1)  Ein  wm  firO^  her  betk^ender  Vertrag,  wonach  die  Kolner  im  dm 
Letnden  de$  Mertoge  von  Juli^Berg  aud^  ZoUfreUteit  genoeeent  findet  eiek  er' 
wähnt  in  einer  Zusammenetelhmg  der  PrivUegien,  Verträge  u.  «.  w.»  wdAf 
JSaieer  Karl  IV,  der  Stadt  KSln  beetätigt  hat  (zwei  loee  BläHer  in  den  ZoU 

cJcten).  Hier  heisH  es  unter  anderm :  Item  •  ync  v(er)80brivn(n)g  dat  dk 
burg(er)  van  Colne  nyt  zol  geve(n)  sullen  zo  Dusseldorp  noch  up  eynichcO" 
ande(r)n  ende  im(me)  laude  van  de(m)  Berge  zo  wasser  noch  so  Unde. 
Dat(um)  lUiMi. 
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Yen)  lande  de  rurgeuanto  zyt  myi  yren  wynen,  ay  daboeveo  gegiolden  betten 
oeder  in  gewaasen  waren,  ind  e&at  alle  andere  yre  have  ind  gude,  ay  den 

Ryn  vur  Coelne  up  o£f  äff  fuiren  ind  brengeu,  de  in  unBen  landen  veralyaaen 
werden, dea  lolls  erlaissen  syn,  docli  also  ind  in  dem  de  vürgCenante)  uoae  ander* 
aaiasen  up  vre  in  ind  uys»  uul  vurhien  fairen,  ao  vyll  dat  eynen  yederen  be* 
roeren  wirt,  l)ewerli^r<*  st  hrvften  by  den  vurgenanten  gSdcren  haint,  off  selfs 
vur  zoUschiyver  ind  lu  sif  nie  zo  Coelne  oeder  den  jrhi^nen,  de  van  der  stat 
wejifen  darzo  ordinen  t  wcri'n.  myt  yren  oyden  iM^liuMen  irnl  sweren.  as  die 
pliient*,  de  vre  '/ude  vuis(chreven)  ntat  bn-iiijent,  \vi"  vürsiclirevcii)  steyt,  dat 
sy  in  unseri  hiuden  ffeseasen  ind  uuse  uiidtjrsaisseii  ind  sulclie  ^ude,  sy  iu  de 
hiat  IjiengeiJ,  zo  veislyssen,  iu  unseu  landen  gefallen  oeder  gewassea  off  yrs- 
aelfa  gewaeete  ind  yre  eygeu  proper  gude  »ynt,  ind  dat  nyemani  anders, 
buyawfi  uoaen  landen  geseMen,  dairane  deyl  nocb  geioeyne  wynnonge  noob 
waeaadom  en  bave  noch  Warden .  en  ay,  sonder  argeltat,  ind  de  gbiene,  de 
yre  gfide  ind  wyne  uys«  Coelne  dar  vfirfaien  oeder  dar  düreb  in  nnse  lande 
foiren  weulden»  desgeücbs  ouch  beweriige  aobryften  by  den  vürgenanten  guden 
baint  oft  seife  sfticbe  g&de  ind  wyoe  vur  yre  eygen  proper  gude  vereygenen, 
allit  in  maissen  vursfcbreveu),  ind  dat  ay  anlger  gftde  off  wyne  nyt  buyssen 
Unsen  landen  verkoufen  noch  veruysaern  willen  noch  en  soelen  durch  sich 
selfs  oft"  ypmant  anders  niyt  fjeynicher  lieliendicheit :  dannr»  weulde  yemnnt 
vaii  imseii  tindfn-sui'^scii  oytiicliL'  <^U(li'  ort'  wyne  uyss  Coelne  oll  da  vur- 
hien foiren  uul  di"  Vmyssen  uuseu  landen  verkouf-.'n  oeder  schirken  olV  lie- 
«tellen  y.u  verkouten,  dnt  »all  he .  sagen,  wanne  h*'  an  den  zuil  zu  Toelne 
konipt,  lud  davan  den  zull  geveu  lud  hezalen.  Wer  vau  uuscu  uudcrsaisseu 
dar  weder  dede  ind  daroever  syne  gude  off  wyne,  da  uyss  Coelne  off  da  vur- 
hieo  unvertolt  gefoirfc  waren,  uysswendiob  unten  landen  verkoeffita  off  aohiekie 
oeder  beatelte  zo  verkoufen,  dat  eich  kontlieh  erfondep  den  selven  toelen  wir 
daromme  doin  straifen,  ind  der  sali  vortaa  daraditer  ran  allen  synen  gudaren, 
be  zo  Coelne  off  ran  danaen  oeder  de  vurbien  foirle  oeder  breobte,  den  soll 
beaalen  geHcb  anderen  frembden  aonder  wederrede,  indraobt  ind  aen  alle 
argelist. 

Dia  in  Urkunde  der  wairbeit  bain  wir  Wilhem,  herzouch  zo  Guyige  ind 
zo  dem  Berge  etc.,  unse  siegell  vur  uns,  unse  enren  ind  nakomlinge  ind  vur 
alle  de  ghiene,  d«""  dat  van  nnsen  ind  unser  lande  wegen  nü  off  herna- 
mails  antreftende  mach,  inyt  unser  rechter  wissenheit  an  desen  brief  doin 
hangen.  Gegeven  in  den  jaeien  un^s  herrn  duysentvierhnndertseessundßeven- 
zich  up  JJonrestach,  sent  Lucien  avent,  der  hühger  juuHVauwen. 

T,  Die  Kuyfiir.sfeu  van  Mnln^,  Trier  und  Pfalz  ersuchen  die  Kölner 
Gaffeln^  im  Itathe  auf  Ahsiellunp  des  Zolles  hinwirken  zu  wöUeu. 
Kaub,  1487  Se^endfer  29. 

Or.  Pp.  in.  (hu  zum  Vcrschlms  cingehän/jten  Sekretsiegeln  der  drei  Kurfürsten. 
Erhalten  1 7  Exemplaren.  Doi  wm  mir  henutste  trägt  die  Aufeehriß 
auf  den}  Rucken  :  Den  ereamen  unseru  liehen  beaundern  meistern  und  brn* 
der  der  gafiein  des  lieyschampts  zu  Collen. 
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/  Bertolt  sn  Mennts  i      .  .  .  .     ,     i  , 

Von  gotee  gntden  \  Jobtnn  ni  Trier      }  ««»>i»c»»ove,  erzkanzkr  (  kar- 

<  Philip«  Pfkltsgnye  by  Ryne,  erstracheets  > 
rnsem  gruss  savor.  Ersameo  lieben  betondern.  Uns  «wyrelt  nit,  ire 

vrisset,  wie  der  Reinstram  |  die  fugliehst  und  gepreuohlichst  Strasse  ist,  der- 
dorch  ober-  und  nyederteutsche  lande  naoh  irer  notitorft  und  hantierung 
siim  bpqnnmlichsten  handeln,  ire  narung:  snchen  und  erwynnen  mögen,  '  als 
die  stette  und  l>tir£jer3chaft  von  oben  ano  hias  zu  ende  des  RyT^sttrariT;  vor- 
ang^en  sein  nnd  /eufTriis  geben,  uud  sunderlich  dit:"  stat  und  burjier  von  (  olleu. 
die  bisshere  ire   gewerbe  zum  fordersten  vor  andern  uti"  dem  ilvustiam 
braucbt,  ere  und  reichtumb  erlangt  gehapt  Ijaben,  sein  auch  au  den  ?oUen 
unser  vorfaren  und  voreliern  loblichs  gedechtniss  so  gnedigiicb  gehalteu,  du 
der  kaafmaa  mit  eynem  gute  den  Rjnttram  bat  beenehen  und  braudien; 
biees  off  etliche  jare  lein  solteb  neoernng  und  swere  zolle  uffgemckt,  du 
der  kaafman  oder  die  gewerbe  and  kaafmaneohaft  die  nit  »tragen  oder  er- 
leydeo  mogeo,  dardurch  die  lande  und  der  kaafman  verderbt»  der  Rejoetran 
gewnstet,  Strasse  und  bendel  in  andere  lant  gesogen  nnd,  die  äff  dem  Ryn- 
stram  und  den  anligenden  landen  und  Stetten  wonen  und  sich  bieshere  mit 
gewerbe  enthalten,  emeret  und  gebessert  haben,  ▼ergeuglich  crf?macht  werden, 
wir  nit  zwyfeln,  ire  in  euern  ht  ndeln  und  narunpr  atieb    teglicb  belindeut; 
wir  haben  ancli  iiuijesehen  die  inerjjliehcn  vergangen  kriei^slenfr  un-l  mit  nn- 
serm  und  der  unstrn  nirryl ichen  schaden  die  verscbienen  jare  das  geduldet, 
in  Zuversicht  uuser  mitleydeu  auch  di»-  nu  rgliciie  summen,  durch  uch  zu  er- 
stattung  euer  acheden  uffgehaben,  angesehen  nnd  dieselben  beswerung  wider 
abgestellt  wurdeu.    So  wir  aber  keyn   nachlasHeu  suuüer  die  besweruug  ye 
mehr  entpfindeo,  and  das  der  Rynstram  deeshalb  ganz  gewast,  der  kanf* 
man  Terdrangen,  die  gewerbe  in  diesen  landen  nyederligen,  untern  fnrstaa* 
tbnnen,  landen,  louten  nnd  Stetten  nnd  manichem  biderman  gruntlichs  ver- 
derben entsteen  und  solieh  beswerung  by  neb  in  eaer  Stadt  anch  genbt  wer- 
den, haben  wir  bargermeistern  and  ratbe  su  Collen  geschrieben,  «ie  der 
Sachen  und  gemeyne  Schadens  erinnert  nnd  begert,  solicb  neuerang  uud  zolle 
abxastellen  und  benugen  zn  lassen  des,  so  wir  mit  swerem  schade  and  cla^e 
unserer  andertanen  nnd  des  kaufmans  gemeynlich  biss  uff  diese  zyt  verduidet 
und  gelitten  haben,  nh  nnn  warlich  nit  zwyvelt,  ire  als  verwende  letith.  di:' 
der  ««achen  crrnntlichs  wissen  und  verstaut  haben,  teglich  vi>r;uigen  seheiit.  iiu. 
aber  unti  ire  dem  rat  711  Tollen  verwant  euerm  herekouuueu  und  bantieriiflg 
nach  billich  zu  genu  ynt-ni  auoli  euer  »tat  nnd  1  ueim  nutz  gefliesseu  und  ge- 
meynt  seyt.  begcrn  wir  an  uch   mit   besüuderm  ernst   gutlichen,   ire  wollet 
euerü  teyb  mit  dem  rate  zu  Collen  vUss  ankeren,  sie  der  vorgemelten  UTiSCh 
erinnern  und  by  inen  daran  sein  und  fnrdern,  domit  sie  solieben  zolle,  den 
sie  üben,  abstellen  nnd  hinfur  den  kaufmann  mit  synem  gut  dermale  nit 
besweren  wollen,  uns  Terseheo,  ire  werdent  uch  darin  also  bewyseo,  du 
euer  vliss  by  dem  rathe  verfenglieh  werde.  Waide  aber  eyn  ratbe  tw 
Collen  ye  sein  meynung  zu  abebruch  gemeyne  nntss  und  verderben  der 
lande  beherten  und  den   zolle  nit  abstellen,  so  wurden  wir  gedmagen, 
mochten  auch  nit  verhalten,  dargegen  zu  trachten  und  furzunemen  sie  se 
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bewegen,  soiicl»  ueueruug  und  beaweruDj,'  fallen,  deii  kaulinaii  sein  narung 
suchen  und  die  lande  prauchen  7.n  lassen,  dar/u  uns  warlicli  schyubare  uott 
d-  r  lande  uud  mergUcher  unleideliclier  acliade  und  verderben  bewegt,  iude 
getrauen,  ire  werden!  die  sache  ermessen  und  mit  ernst  darin  bewysen,  dw 
kumpt  ans  zusambt  euer  telbs  nottorft  eu  gutem  gefallen  in  gnaden  au  er* 
kennen. 

Geben  an  Caube  unter  uneem  tecreten  uff  aaoot  Mtcbela  tag  anno  etc. 
LXXXVIt  »o. 

8.  Die  Stände  der  KurfüratenfhOmer  Manu,  Trier  und  PfaU  ersuchen 
die  Kißner  Gaffeln,  tm  Bathe  auf  Äbstülunff  des  Zollea  hinwirken 
£u  wollen,   EHi'ille,  Btuiküradh^  Oherwesely  1487  Oktober  16. 

Or.  Pp.  Uj^frr  (Inn  Tixt  drei  aufcjfdriujde  SirffH  (zivei  pröMnere  und  ihi  llei- 
neres  m  der  Mttte:  nur  noch  (jermye  iypuren  davon  vorhanden).  Erhalten 
in  5  Exemplaren.  Das  von  mir  benutzte  trmjt  auf  dem  Bücken  die  Anf- 
whrift:  Uff  der  gorteller-  und  remensknieder-gaffelen. 

Wir  rittersdiaft,  barger  und  landecbaften  der  dryer  koirfarBtom  Mentz, 
Trier  und  Paltz  etc.  entbieten  ucb  den  eraa*{nien  und  wisen  bürgeren  zu 
Collen  nnd  gemeyner  graelidtaften  mit  yeren  augewanten  der  gorteller  und 
re'lmentchniederi^elen  daielbet  unteren  gunatlichen  gmes,  and  wets  wir 
alleayt  eren  und  gute  vermoegen.  £rsa*jmen  lieben  frnnde.  üna  awifelt 
nit,  ach  sy  Wisalicb)  daee  voir  langen  zyten  bisa  off  ont,  als  in  datscher  Zun- 
gen, die  gar  fruntlieh  und  behylflich  sament  handel  gedrieben,  dardurch  sieb 
der  kaufman,  buweniau  und  eyn  yeder  betragen  moechi  and  uwer  stat  Coi> 
lenn  als  oyii  eraataffel  sich  gair  loobesame  mit  allem  gewerbe  hie  voir  eyn 
erbarlicb  stait  gewest  ist.  So  nu  von  uwerm  raide  zu  Collenn  eyn  nuer  zolie 
angenoTnrrsen  und  iit'gestalt,  usa  dem  selben  fiirnemeu  ander  fursten  und  hern 
ursach  nenient.  tuelir  zolle  und  beschweruug  der  lande  und  Itiustrauis  tiff/u- 
rieciueü,  dauiit  wir  jtnd  ir  und  ein  yecklicher  gebrucher  des  Rinstrams  in 
der  gemeyne  uis  der  \orgeriielter  fruutlieher  uud  nutzbarlicher  oebuniren  frc- 
trongen  uud  lurtur  beschniedeu  groii>i>lich  beschwert  werden,  dess  wir  bisshere 
mit  unserm  schwerlicbeu  schaden  geduldet  und  geliedeu  in  der  hoiTenuug,  iss 
aolt  bedraebt  ein  worden,  wie  getruwelieh  wir  unser  Üep  und  gut  by  die 
atait  von  Collenn  und  ach  gestalt  und  by  der  dutachen  nation  baint  helfen 
behalten  mit  unaerm  tchwerlicben  «ehaden,  den  wir  noch  degelich  voir  äugen 
finden*  daran  unaer  groiner  unverwintlicher  verderplieber  schade,  auch  da  by 
alle  umbwoener  oben  unden  and  neben  der  ufi^esataten  naen  solle  halber  an 
verderpnisa  und  ▼erwnatnog  der  lande  und  Rinstrams  Toirgenommeo,  damit 
der  gemeyne  noitz  ganz  verdruckt  und  abegestalt  wird,  ^men  yecklichen 
froemmen  man  billich  bewegt  und  die  bescbwerniss  der  neuen  zolle  billioh 
vermyeden  und  abegestalt  worden  und  durch  Ijebertung  gruntlich  Verwüstung 
d**r  lande  und  Rinstrams  yeror  gewerhe  und  gutter  ye  lonpfpr  ye  schedelicher 
enl*let,  dass  by  nwern  und  unstTu  vuralteru  uud  vorfarcn  yar  froembdc  zu 
hoeren  und  zu  lydon  gewest  were.  deu  geroeyneu  uotz  also  gair  zu  schwechen, 
und  siu  der  botleuung,  unser  auch  der  lande,  wie  voirgemelt,  groisscr  ver- 
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Jerphchei-  uuliedelicher  schade  auch  der  iiwer  uch  bülicli  be\ve?en  soll 
uud  keyne  gefallen  darane  haben,  damit  uch  fruntlicheu  und  mit  ernsllicbein 
fiiM  bieteD,  diets  ansemlioh  beaehwerung,  wie  vorgeroelt,  su  herxea  futen  ond 
flistUohen  mit  aweren  bern  vom  raide  verfagen,  daits  sie  •ich  des  sollet  er^ 
Iftisten  und  abettellen,  al»  wir  de««  in  niuera  sehrifton  an  sie  begert  haben, 
und  «in  in  hoffen,  ir  woUent  betundern  ernsten  fliss  darin  zum  besten  bmi* 
oben,  uns  und  neb  sa  erledigen,  auch  wider  yertoemb  ans  alle  zu  erlaisten. 
Und  wess  wir  nwerer  <^nd:  r  iiiuli^n-iechtung  geniessen  und  entfinden  moegeo» 
bietten  wir  uwer  forderlich  gutwillicli  beschrieben  autwort. 

Geben  und  versiegelt  mit  der  stede  Eltfell,  Bacharach  und  Wesell  in- 
gesie^^ell  zn  ende  diesser  schrift  f^odruckt,  dcss  wir  andern  herin  mit  gebracheDy 
uä  sant  Galleu  dag  auno  etc.  LXXXVII 

i).  Kaiser  Friolrich  yebtcfet  ihr  Stadt,  bi^s  zum  Austru'i  der  Streitig- 
kritcn  mit  den  drei  Kurfitrslcu  und  dem  Lniult/rafen  die  ZoUerhe' 
Imny  ruhen  zu  /(/i>sc>h     J/»nz,  14*10  April  IS. 

Or.  Pp.  in.  Majr>^ttitxsiegel.  UnUn  yrt  JUa  tttittr  drtn  Text  :  Ad  niaudatuni  doiniui 
iiuperatoris  proprium.  Auf  dem  Jtiückni:  Maudatum  imiierinl»'  contra  eiui- 
tatem  Coldun  iiüem  ad  supersedendum  in  thelonio  suo  us<|ae  ad  decisiotiem 
imprratnris.  Lectum  in  consulatu  anno  iK)  \  \  maij.  Fermr :  Mandat  an 
die  «tat  toilt'ii  xiolhalben.    Mo,  '2'.V2  [alte  Bezeicltmintj). 

Wir  Friderich,  von  guttes  gnaden  Römischer  kei55t»r,  /u  allen  Zeilen 
nicrer  de*^  reich»,  zw  Hunircrn  Dtilmation  Croatien  Hc.  ksuiig,  hersrö«/  rw  Oi^t  T« 
rei^'h  und  zu  Stfvr  etc.,  emlueten  den  orsamcn  uii'^t^rn  und  d<'??  r'ichs  li  -bon 
getreuen  burgernieistvr  und  rate  der  stat  Collen  iins*'r  uiiad  und  all»--;  ^mt. 
Krsamcu  lieben  getreuen.  !  Wir  haben  den  ciwirdigen  und  lioolist'bornen  uu- 
sern  lieben  neven  oheimeu  churt'ursten  uud  tursten  den  erxbischoven  zu  Menntz 
und  Trier,  Pbilippsen,  Pfalzgrafen  bey  Keine,  und  Wilhelmen  dem  jungem, 
landgrafen  zu  Hessen,  der  irrung  und  spenn  halben,  so  sieh  zwischen  tr  nnd 
euer  des  zols  halben  zu  Collen  haltund,  einen  entliehen  tag  peremptorie  anf 
den  letzten  tag  des  roonets  jnly  schirstknnftig  gesetzt,  auch  dabey  tresohrtben 
und  gebo^,  das  obberurt  ir  fumemen  nnd  handlung  unverzogenlieh  abzu- 
stellen, den  Reinstrara  dnreh  eoeh  nnd  ander  offen  und  frey,  wie  von  alter 
her  bis  auf  solioh  ir  furnemen  gewesen  ist,  bis  zu  austrag  diser  unser  hand> 
lung  gebranchen  zu  lassen.  Und  gebieten  euch  demnach  von  Romischer  kei- 
sf»rlichf»r  macht  ernstlich  und  wt^llpn,  das  ir  solich  zeit  mit  pu(»rm  zoll  auch 
still  steet  und  den  nit  cinuemet,  daran  tut  ir  unser  ernstlich  nifvnnn^r.  und 
auf  denselben  tag  vor  uns  in  unserm  keiserlichen  hofe,  oder  wem  wir  das  an 
unser  stat  bevelhen,  wo  wir  dannzumal  \m  reiche  sein  werden,  durch  euern 
volmechtigen  anwalt  kummet  und  erscheinet,  da  wir  den  obberurten  Handel 
im  grünt  verhören  uud  euch  des  gutlichen  zu  vertragen  understecn  oder, 
wo  das  nit  sein  mocbt,  ferrer  nach  geburlicheit  und  unser  nnd  des  reiohs 
notdurft,  als  wir  zu  tund  schuldig  sein,  darin  bandeln  wellen,  dann  ir  kommet 
uitd  erscheinet,  alsdann  also  oder  nit,  nicbtsdestmynder  wellen  wir  in  soll- 
chem  unserm  fnmemen  volfaren,  als  sich  geburet.  Darnach  wisset  enoh  sa 
richten. 


Digltizeo  Ly  ^^oogl 


4 

Der  Kulner  Kheinzoll  von  X47tJ— UiM« 


71 


Geben  zu  I/yniit?.  am  achtzehiMulcii  tag  des  moiiets  aj^iilis  nach  t'risti 
^♦jpurvie  vierzehcnhuiuiert  und  im  neunzigisten,  unsers  keiserthumbs  im  neun- 
unddreissigisten  javen. 

10.  Verüay  bäreffs  Aufhebung  des  Zolles,    Nürnbery,  1491  Mai  31, 

Or.  Pfft.  m.  Siegel  des  Königs  BfarnfnUian  und  des  BtMhofs  Wühdm  wm  Kicft- 

Mtädt.    Auf  (hm  BüclceH:  Pronuntiatio  Ro(manorim))  r(e)g(i8)  et  epi(ieopi) 

SalzburK^*^'i'^ii*)  intcr  principea  electores  et  civltrit(em)  super  thrnLuiio  civi- 
tiit(iti).  {jbcltriß  des  lö.  Jh.).  BaruHter  Inhalt sanyahe  und  lietjistraturrer' 
merk  17.  Jh. 

Wir  Maxiiriiliau,  von  '„'«»ttos  irei)aii','n  liomischer  kuuijBf,  zn  allen  T'.eiten 
niercr  des  r<'ichs,  /.u  Hnnnpt'i  n  Dalumtieu  t  roatien  etc.  kunig,  f  er/\u  vM\i,  zu 
Osterreieb,  liei70<r  vm  Bur^unndi,  zu  Britnni,  zu  Bral)annt,  zu  Gheildern  etc., 
^rave  zn  Planndüin.  7a\  Tirol  etc.,  nmi  wir  Williclin  von  densolben  genaden 
bischove  |  zu  Kystett,  als  keiserlicher  anvvalt^  bekeuueu  uüouulich  mit  disem 
brieve  nnd  tua  kunt  allemeuigklich :  Als  sich  swiaohen  den  erwirdigen  hoeh- 
gebonien  Berohtold(e)Q  |  zu  Mentsi  des  heiiigeu  Romiaobon  reiobs  in  Germa- 
nieo,  Johannsen  so  Trier,  ersbiBchoven,  de«  belügen  Roiniscben  reieh|  durch 
(rallien  nnd  du  kanigkreich  Arelal  enceulem,  Pbilipeen»  PhallennUgraven 
bey  Reine  ond  herxogen  in  Beyro,  des  beiltgen  Bomischen  reichs  erstrucb- 
seseen,  Wilhelmen,  lentgraven  xu  Hessen,  dem  jungem,  unsern  lieben  ueven, 
oheimen,  cburfnrsten  und  fursten  an  aroem,die  auch  mit  inen  in  naehvolgeude 
tayding  /imlichermass  ({'  nonieo  und  sich  dos  erwirdigen  HermanSf  erzbiscbo« 
ven  zu  Collen,  des  heiligen  llomisehen  reiehi  in  Italien  erzoansler,  auch  un- 
sers Heben  nevi-n  und  churtursten,  gern  echtiget  haben,  wie  Ire  andacbt  und 
liebdeu  sollier  tnidinff  vn  \\'hc\\  und  dpn  er?amen  unsern  und  dps  roichs  lieben 
•getreuen  l)iiriroi  niPi'-t  r>r,  rarr,  burjK'crii  und  i^fniainde  der  statt  (  oKmi  am  an- 
l<^rn  liiile  von  v.i'<,mt.  des  /ols  auf  dem  Reine  zu  Collen,  den  tlor  allerdur- 
ieucbtigist  grossmeclitigiiit  turste  herre  Kridencb.  Romisclu  r  k»  yser,  x.u  allen 
zelten  merer  des  reichs,  zu  Hunng-ern  Dalmatieu  Croatieu  elo.  kuniy.  lieriWJg 
zu  Osterreich,  zu  bteyr  etc.,  uubcr  lieber  herre  und  vater  und  ailerguedigister 
herre,  denselben  von  Collen  umb  ergetzUcheit  willen  des  merklichen  kosten 
nnd  soheden,  so  sye  in  belegening  der  statt  Newss  damit  die  bey  seiner 
keyierlioben  maiestat  und  dem  heiligen  reiche  gehantbabt  worden  ist  und 
in  andre  wege  gelitten  und  geuomeo,  mit  etliob(er)  unser  charfursten  und 
furaten  voraltern  verwilligung  gnedigklieh  gegeben  ond  anfgertcht»  daentgegen 
die  tfgemelten  ohurfursten  nnder  anderm  vermeinten,  das  die  von  Collen  sieh 
des  wider  ire  chnrfursten  freyheit  nit  selten  geprauebt  haben,  ettwa«  irrun* 
gen,  spenn  und  swittreofaten  gehalten,  die  wir  aber  auf  des  gemelten  unsers 
beben  herrn  uiul  vater  und  allergnedigisten  hcrren  des  Komischen  keysers 
"instlich  bevelh  und  heissen  mit  beider  partheyen  willen,  wissen,  gnnst  und 
Äugcben  ^rutlichen  hingelegt  und  sie  vereinet,  vertragen  nnd  gericht  haben, 
in  niasscMi  hernach  voljret,  tleni  ist  also:  flaz  die  genielten  burgeruieister,  rate, 
burtrer  nini  gemeinde  der  statt  Culn  den  obgetnelteu  zoll  nu  fiirbas  bin  unz 
auf  saut  Johanslag  zu  sunwendeu  nechstkunitig  und,  von  demselben  sant  Ju- 
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hanstag  zu  sunweikdeii  ansofiiheii,  drea  jare,  die  neotuten  darnach  nach  ein- 
ander  Tolgend,  und  nit  langer  beruewigklichen  und  on  irrung  cinnemen,  In* 
haben,  geprauohen,  naUea  und  niessen  sollen  und  mugen,  in  ailermassen  ioe 
solher  zoll  verlihen  und  ire  brief,  so  sye  von  dem  gcrut  llcn  unserm  Hoben  herrn 

und  vatern  uud  allergnedigisten  herrn  dem  Römischen  key«cr  etc.  darumV^ 
haben,  Inhalten  imd  be^M  eifen,  und  wie  sie  solhen  zoll  vor  abgemelter  irrung 
ungeverlich  oinf^eiiomen  und  gcpraucbt  haben  one  der  obcstimpten  unser 
churfursten,  furslen  und  sunst  menigklichs  irrunf^,  hindernuBS  nud  wi- 
dtrsprecheu.  Dagegen  sollen  dieselben  burgermeister,  rate,  burger  uud 
gemaiude  der  statt  Colin  den  obestimbteu  unsern  churfursten  uud  für- 
«ten  oder  den  iren,  den  eie  daromb  entphetohe  tnn,  au  dreyen  fritt»  und 
silen  nachainander  eussriohten  und  geben  und  zu  iren  eicbem  banden  gva 
Franckfurt  su  yedem  »1  auf  simlich  quitung  antworten  und  rdoben  funf- 
aehentaosentgoldguldm  reiniech,  der  churfursten  muns  landawemng,  nemltehen 
auf  sant  Thomae  des  awelfboten  tag  nettkunfüg  im  einundnennagiaten  jare 
funfbausent  und  darnach  von  demselben  nant  Thomsstag  über  ein  jare  aber 
funftausent  und  von  demsolbeii  sant  Tbomastag  über  ein  jare  des  dreuund' 
neunzigisten  jars  aber  funftausent  guldin  reinisch,  wie  obsteet,  zu  voller 
be^aUii^  der  obestimbtcn  funf/.ehentausent  fjuldin  reinisch  und  nacli  verscbei- 
nung  der  «[enieltea  drey  jar  Tiemlichen  von  sant  Johannstag  zu  sunwendec 
nech?tkunftifr  anznfvJien  und  von  demselben  sant  Johannstag  zu  8uuweud(e)Q 
des  darnach  volgenden  vierundneunzigisten  jars  solln  die  obgemplt^n  burger- 
meister, rate,  burger  und  gemeinde  der  statt  Collen  den  obgcdachlen  ircn 
zoll  daselbst  zu  Colin  abthuu  und  sioti  des  oder  dergleichen  zols  an  demselben 
noch  andern  enden  alsdann  furbasser  nit  gebrauchen  in  dhein  wcy&e,  der 
audi  in  craft  dies  spruchs,  damit  solh  beswemng  des  Reynstrams  abgestellt 
werde,  alsdann  abesein  sol.  Damit  sollen  die  obgemeltenpartheyenobgenannter 
spenn,  irrung  und  zwytreoht  halben,  und  was  sich  desshalben  bissher  unz  auf 
heutigen  tag  zwischen  inen,  iren  sugewandten  und  verdachten  ond  sonderlieh 
auch  swiscben  dem  edlen  unsern  und  des  reiche  lieben  getreuen  Rcinharten, 
graven  zu  Lyuingen,  herrn  zu  Wenterpurg  und  zu  Scbawenberg,  und  JSrnn- 
sten  Wilbeimer  mitsampt  im  heitern  und  helfershelfürn,  und  was  sieb  raer 
der  Sachen  halben  begeb<>n  und  veilofTen  hat.  ♦ir*?richt,  vertragen  und 
niget,  all  iingnado  und  nnvville  snmpl  der  acht  zwi.sclien  ineti  genzWchen  autge- 
hebt,  ab^ethan  uud  abesem  uiul  sie  und  die  iren.  wie  obsteet,  freyeii  hand! 
und  wand!  zu,  mit  und  gegen  einander  zu  wasser  und  laude,  wie  sieh  daz 
begeben  mag,  haben,  brauchen  und  üben,  mit  geleit  und  in  ander  wcge,  w;e 
das  die  noLdurft  erheischt  und  von  alter  herkomen  ist  und  besonder,  daz  der 
Beinstram  widerumb  von  stund  au  geotfent  sey  von  Ulermenigklich  unge> 
hinter  alles  nngeverlichen. 

Zu  Urkunde  haben  wir  obestimpter  kunig  Maximilian  und  wir  ege- 
daehter  Wilhelm,  bischove  an  Eystett,  unser  sigele  auf  gemalter  parthoyen 
hitt  an  disen  brief  thun  henken,  der  geben  ist  au  Nuermberg  am  letalen  tag 
des  monets  may  nach  Cristi  geburde  viersehenhondert  und  im  einsundneun- 
aigisten,  unser  reiche  des  Römischen  im  sechsten  und  des  Hungeriaohen  im 
ersten  jsre> 
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B.  PrebvMcfclehtlkbes. 


1.   Aasgaben  beim  Zollbetrieb^. 

a)  für  ÄafudiUdieii&t. 

1475  Sepibr.  liem  zom  «inten  swen  schifkaeiditen,  die  by 

den  acbatzeti  lygen  in  dem  wacbscbiff  ...  24  mk.  1  alb. 

»        »      Item  daima  8  schnteen   IK  mk.  4  alb. 

>  >      Item  noch  •!  «chutsen   14  mk.  H  alb. 

»    Oktbr.  Item  s  schützen  up  dem  Rjrne  den  12<ieo  dach 

octohris  18  mk,     JS  sol, 

»         »  Item  noch  den  schützen  ge;?evcn  vur  H  dao-e  *  18  mk.  8  sol. 

»    Novhr.  Itcni  auch  l)ezailt  4  schützen  '  [\  mk.  4  sol. 

»    Dezbr.  Item  den  wechtereu  gcgeveii  *■'  mk.  l  sol. 

•  9  Item  noch  gegeren  den  weiobtwen  *  ....  10  mk.  4  sol. 
147G  April  Item  uisgegeven  7  wediteren  3  nadit    ...  —   •  26  alb, 

•  Oktbr.  Itetn  ^egeven  den  4  weiebteren  in  dem  wadi- 

schiff  des  dinsdachs  vur  sent  Gereoenadaoh,  als 

vur  11  nacht  sy  gewacht  hatten  18  mk,     b  SOL 

»         9       Item   gegeven  den  4  gaenden   weiebteren  up 

dem  warve  van  8  nachten  ♦  IG  mk.  —  » 

>  »      Item  noch  gegmea  2  gaenden  weiebteren  up 

dem  warve  G  mk.    8  boI. 

•  Novbr.  Item  gegeven  den  4  weiehteren  in  dem  tebiff 

vur  14  dage   18  mk,    8  sol. 

»        »      Item  gegeven  noch  2  gaynden  weiehteren  vur 

8  dage*  (>  mk.     8  aol. 

»     Dezbr.  Item  gegeven  4  weiehteren  up  dem  warve  vur 

14  dage  B'2  mk.  —  » 

>  >      Item  noch  den  eelven  vur  2  nacht    ....     4  mk.  —  * 

»  >  Item  noch  2  gaynden  weiehteren  vur  5  naoht  4  mk.  2  sol. 
t        ).      Item  den  4  weiebteren  im  schiff  vur  2 nacht*    2  mk.    4  sol. 

1477  Jan.    Item  uis^rf  i;-  \ .  t)  Peter  Tonkenttenver»  wechter, 

van  4  wcclKn  zo  waicheu  <S  mk.  —  > 

»         *      Item  noch  syme  soene  van  i?  wochen  Wachens     4  mk.   —  >• 

>  Xovbr.  Item  gegeven  .'J  weiehteren  1*  nacht  *     .    .    .     U  mk.  —  » 

1478  Oktbr.  lt€m  gegeven  2  weiehteren  vur  4  wechen  ge- 

wacht *   ,  4gttld.  4  alb. 

•  *      Item  noch  gegeven  2  weiehteren  vur  14  dage     2  gnld.  6  alb. 

•  Desbr.  Item  gegeven  PeterVonkensteuverind  syme  loen     U  mk,  —  > 
14^(l  März    Item  gegeven  4  weiditeren  van  unas  hembeveil   >~    >      (»  alb. 


148H  Oktbr.  Item  haint  4  naohtzweichter  in  dem  Wachschiff 
angehaven  zo  wachen  den  12^"»  octobr. 


1)  l'eher  cid'  G«*hSlicf  ilos  l;-  -^eli'  ;  j*.  /-ilUi  hr*  iberf,  Niichgänt'fi*'"  un<l  Zollkiic'litfü  Ist 
S.  21  gehanilel:  nordou.  Dio  übrittoii  iri  ilt^ii  Au^k'iiiionri  K'istern  aufRefuhrfoii  Pusitiuiion  ntclien 
tücbt  alle  zum  Zoll  betrieb  m  i5l:r:aor  Uczicbnnu,  uu«l  umKekebrt  »ind  uaiueiilUch  in  den  letz- 
ten Jahren  dos  /»lies  viele  nothwonUjjen  rukoston  nicht  verraerkt.  al»».»  aus  einer  hihUth 
K«»8e  heatritten  worden.  Ich  gebe  das  (teitammte  Material  hier  im  Aassog.  Wied«rtioU  vor- 
kommende Positionen  sin'l  durch  ein  *  bezeichnet.  HetrefTa  der  W«rtb>chir«nlniOgtD  d«i  Gut- 
d«u  in  den  vmchiedeiien  Jahren  mI  auf  S.  21»  Anm.  1  v«rwiM*a. 
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148a  Novbr. 
1484  Jan. 
>  Mai 


Item  gügeveu  dcu  selven  vur  7  uacbt  yeck- 
liebem  14  alb.»  fac  

Item  den  aelven  gegeven  vor  ^  nacht   .   .  . 

Item  den  4  weichteren  im  schiff  desen  maint 

Item  den  4  iveichteren  van  3  weehen    .   .  . 

Ilunrico  Graven   van  Munster,  schryver,  der 

dry  maynt  laiik  in  krenkden  Johans  Roltkir- 
chen,  Tiolsclify  vers,  gedient  ind  geschreivtju  liait 

IliX)  Novbr.  item  lü  wechteren  van  14  dagea  geloeut,  yeck- 
lichen  des  dags  4  alb.,  madit  au  paymente*  . 

>        9      Item  noch  den  10  wechteren  geloent  van  14 

ilagen,  yecklichen  3  alb.  ind  den  eynen  4  alb., 

macht  an  paymente  

»  De^br.  Item  noch  up  den  Kirstacvent  deu  10  wechte- 
ren geloent  van  13  dagen,  yecklichen  dee  dagea 
d  alb.  ind  lueditgeld  4  alb.,  macht  .... 

»  >  Item  den  10  wechteren  geloent  14  dage,  yeck- 
lichen des  «ianreB     alb.  ind  iaechtgeid  4  alb.| 

macht  uu  zul^ulden  

Iteui  4  wechteren  geloent  van  15  dagen,  yeck- 
lichen des  dages  3  alb.,  fac  

Itera  nodl  den  4  wechteren  geloent  van  28 
dagen,  yecklichen  des  dages  3  aib.|  £ao. .  .  . 
Item  den  vier  zolhern  ind  den  zwcen  byge- 
schickteu  heru,  her  Ueynrich  Uaech,  burger- 
meister,  ind  her  Johann  vamme  HyrU»  rent- 
m<  isier,  ind  dem  canceller  yrc  praesencie,  mal- 
lieh  dry  7.oltguld.,  fac  


lltH  Jan. 


Aug. 


2  gnld.  2  aib. 
2  gnld.  10  alb. 
9  gnld.  la  alb. 
7  gnld.  3  alb. 

ö  guld.  —  » 
23  gnld.  8  alb. 

18  guld.  2  alb. 

13  gttld.  13  alb. 

14  guld.  14  alb. 
«  guld.  —  » 

11  gakL  0  alb. 


21  gnld.  —  » 


b)  für  Anschaffungen,  Keparainren  und  Dienstleistungen  verschiedener  Art 


>  Oktbr. 

•  > 

»  Novbr. 

1475  Nuvbr. 


»  » 

*  Dozbr. 


5  mk. 
48  mk. 
10  mk. 
17  mk. 


—  mk. 
Ti  mk. 
."i  mk. 

;{  mk. 
:\2  mk. 


:}  alb. 


147Ö  öeptbr.  Item  fifefj'even  vnr  1  bii««!e  1  boirh  1  tait'el  .  \  mk.    -  alb. 

*         *       Item  gegeven  vnr  kuelen  in  dat  wachschitV  .  .>  mk.  myu[u$]  1  ' 

»         »      Item  gegeven   1  kneicht,  der  zo  Bonne  deu 
konfluden  ind  schiffluyden  den  toll  verkundigede 

Item  gegeven  vnr  dat  waobtobiff  .... 

Item  gegeven  vur  1  naohen  

Item  gegeven  vur  dat  aolsohiffgin  .... 

Item  gegeven  vnr  2  lynen  secko  .... 

Item  gegeven  vur  2  korve  in  die  aolkist  . 

Item  gegeven  vur  1  boich  papyrs  .... 

Item  iT^eprfVGn  vnr  t?  bnichr»r  « 

Item  rrt.:_:('ven  vnr  koelen  int  wachschiß  .  . 

Ituni  noch  gegeven  wiv  koelen  

Item  gegeven  vur  4  zoIHesiachen  

lt«m  gegeven  ilat  wachsohift"  myt  den  snycken 
so  lande  ko  voeren  

>    Desbr.  Item  gegeven  vnr  sant  7  mk.  —  sol. 

»        >      Item  gegeven  vnr  1  boich  in  die  rentkamer  .     2  mk.  —  * 


1  sol. 
II  all». 
4 


2  mk.  —  • 
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i47(i   Jao.     Item  gegeven  vur  sunt  iiul  kerzen     .    ,    .    ,  —  iiik.    J2  alb. 

•  »  Item  noch  gctrovrii  vur  1  boich  papyrs  ...  —  »  J  alb. 
»     Febr.    Item  gegeven  \ur  Uie  budel   —    »      i'O  alb. 

•  März    Item  gegeveu  vur  gesmyd  zom  zolsuUiff .    .    .  G  mk.  —  i 

•  >      Item  gegeven  vur  1  badeil   —   »     20  * 

>  Mai    Item  gegeven  vor  1  trisoir  np  dftt  solhoats  .  13  mk.  —  > 

>  •     Item  gegeven  vur  oHch  zo  den  aehecbten  .   .  ^   j>      9  • 

>  »     Item  gegeven  vnr  1  kooh  bank   5  mk.  —  • 

»        »      Item  noch  vnr  2  taifcl  sehragen   —    »      5  b 

»        »      Item  noch  vur  1  taifrl   —    .  7» 

•  >      Item  vnr  bankwerk  ind  küssen   S  mk.  —  » 

»      Juni    Item  noch  gegeven  vur  ]  kachel  oeven  .    .   .  4  guld.  IJ  alb. 

»         »       Itom  noch  jrecrevon  vur  1  haiitfas  ....  .'{  guld.  —  » 

»       Juli     Item  (^'^rcvL'ii  vur  den  oevcn  up  m  setzen       .  1  iiuld.  —  ' 

»         »       Item  ge|:«  \«  ii  vur  dut  yseu  umb  den  o^^ven    .  3  guld.  17  ulb. 

»      Aug.    Item  gegi'ven  vur  houlz  koelen  ind  scjjianz  upt 

tholhouas   <i  guld.  2:t  alb. 

>  Septbr.  Item  vur  1  sokohiff  off  waohaofaift'  ....  5  guld*  0  alb. 
»    Oktbr.  Item  gegeven  vur  die  ramen,  wyotywm,  kyck- 

vynstem  ind  ysem  luchte  aoaameo    ....  14  mk.  —  » 

»    Novbr.  Item  gegeven  vur  papyr   —    »      H  90I. 

»    Dezbr.  Item  gegeven  vur  2  üb.  pulvere   2  mk.  - 

1477  Jan.      Item  noch  vut  koelen   1  mk.     2  sol. 

»     März     Itt'in  Herrnrin  Inckcs  halt  verlacht  up  den  kranen  ^  mk. —  » 

»         »       Itctn  llu|M-t'(!it          verlacht  5772^^^-   *  *' 

»         »       lleia  i'tter  van  Oeren  hait  verlach^  ....  2't  mk.     4  sol. 

»  Mai  Item  gegeven  vur  1  yseren  korf  in  'U-n  ueveii  7  rak.  2  sol. 
»      Juli     Item  gegeveu  dat  zolschiflf  ind  uacheu  zo  be- 

kloppen  ind  machen  ind  vur  kost   '2  guld.  24  alb. 

•  Aug.    Itom  gegeven  vur  die  pryvey  zo  vegen  ...  —    ■  alb. 

•  >      Item  vur  gesmyd  zo  den  vynsteren  —   •      H  alb. 

•  »      Item  vur  houla   7  guld.  '2  alb. 

•  S^tbr.  Item  noch  gegeven  die  glaisvinsteren  so  wesschen 

ind  in  to  setzen   — •    >      1  alb. 

•  Novbr.  Item  gegeven  vur  3  seck  koelen  iut  ^^'achschi£^  —    »     15  alb. 

•  Dezbr.  Item  gegeven  Hengin  vur  kerzen  van  2  jaerai  mk.  —  » 

»        »      Item  f^e^reven  die  erde  ewech  zo  vaeren     .    .  —    »       *•  alb. 

»         »       Item  gegeven  vur  I  uuwe  ^olboich    .    ,    ,    .  '»  mk.    —  nlh. 

»         »       Item  gegeven  vur  !?  karren  schauzen  ....  •*)  mk.    —  » 

1478  Jan.     Item  gegeven  -Jolian  N'onckensteuver  vur  koelen  '4  mk.     2  sol. 
»        »       Item  gegeven  vur  bly  die  thoren  in  zo  giessen  —    »      ö  alb. 

•  Juli     Item  gegeveu  vur  houlz  koelen  ind  schanzen  .  21  mk.   —  » 
Oktbr.  item  vnr  1  lyne  an  dat  solscbiff   1  guld.  2  alb. 

'    Novbr.  Item  gegeven  vur  koelen  int  Wachschiff ...  — 14  alb.  7  hall. 

»    Desbr.  Item  noch  g^even  vur  1  boioh   —  guld.  4  alb. 

»        >      Item  noch  gegeven  vur  koelen   —   >      5  alb. 


Digitized  by  Google 


7« 


W. John 


14.S1    J:in     Iteiii  vur  houlz   1  guld.  10  alb. 

»     Öeptbr.  licui  vur  houl/  ind  scbanj^en   IS  gruld.  '34  alb. 

»        »      Item  vur  dat  schiff  gereiUcliatf  ind  machloyu  2'.'  truld.  —  • 

14*>2   Aug.    Item  gegeven  vur  houlz   1  guld.  15  alb. 

>  Septbr.  Bftt  sobchiff  so  vermachen   *2  guld.  —  > 

»       »     Vur  1  beoken   1  guld.  —  » 

»    Oktbr.  Item  gegeven  vor  koelen   ~  »     5  mL 

14>^3    Juli    Item  gegeven  vur  houk   4  gnld.  6  alb. 

>  Oktbr.  Item  vur  koelen  int  wacbichiff   ~    >     9  alb. 

>  Novta:.  Item  noch  gegeven  vur  koelen  int  Wachschiff.  —    *  4'  ^  alb. 

1484  Juli    Item  vur  hui/  ind  adiaasen   guld.  19  alb 

14H5   Juli     Item  vur  bolz  ind  schanzen   guld.  1  alb. 

■         »       Itt'in  dat  zolschyft  zo  buwen   Ü  guld.  —  • 

»     Aug.    Item  den  stoeven  oeven  zo  versetzen  iud  m 

machen   guld.  — ■  » 

»         >       Item  vur  bodclocn  den  toi  l)eroeren[d]  ...  2  guld.  —  • 

14b>J  Aug.    Itcm  vur  bolz  ind  scharizeu   4  guld.  20  alb. 

14Ö7  April  Item  vur  eyn  ryss  papyna  *   1  guld.  —  • 

>  Juni    Item  vur  hola  ind  aohansen   5  guld.  —  t 

»    Septbr.  Item  dat  zolachyff  gebuvet,  koat   5  guld.  15  alb. 

1488  Jan.    Item  vur  holz   1  guld.  6  alK 

>  Juni    Item  vur  holz  ind  aehanzen   5  guld.  —  > 

14^9  Febr.  Item  vur  2  budell   —    ^    24  alb. 

•  Septbr.  Item  vur  holz  ind  schanzen   4  guld.  18  alb. 

1490  Oktbr    Item  eyn  wachschyff  znoeru?t  itid  up  den  Ryu 

gefoer* ,  gecreven  den  kneciitcn   —    •       4  tlb. 

»        »      Itom  oyri  fchyfl'  au  lant  gedrougeu  deu  yrsteu 

dach,  gegeven  den  knechten   —    »     18  alb. 

*  »      Item  eyn  wachschyfif  gehuyrt  3  wechen  lank, 

davan  gegeven .   9  mk.  —  » 

»    Novbr.  Item  vur  holz  gegeven   15  mk.  —  > 

14$)  1   JiiT.i    Item  vur  aehanzen  1  guld.  10  alb. 

»      Juli    Item  hrr  TTfvnr.  van  Hompesch  *  van  beveel 

mynrt  htm  gf^geven   lU  guld.  —  » 

s     Novbr.  Item  vur  holz  gegeven   4  guld.  —  alb- 

.  141V{  Juli       Item  vur  holz  iud  schanzen   3  guld.  Ib  » 


IL   Auagaben,  deren  Beziehung  zum  Bheinzollbetrieb 

nicht  eraichtlicb  ist. 

1475  Septbr.  Item  g^ev* n  cynme  boeden,  1  breif  zo  Mayntz 


an  dat  capittel  zo  dragen  2  mk.  —  » 

147G  ^ovbr.  Item  gesant  1  kneicht  n]i  d'u-  Urdenbaoh»  We- 

selinck  ind  Lulsdorp.  j^circveu  4  mk.  —  * 

»     Dezbr.  Item  gegeven  «lohan  iiecker  van  geheisch  heru 

Heynr.  Sydermans  12  mk.  —  » 


1)  Dieser  war  im  Jahre  1490  in  den  Angelcgeoheiteu  des  Zolles  tbätig- 
Vgl.  S.  17,  Anm.  2. 

m 
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14*77  Febr.  liem  gegevea  die  geleiUbrief  zo  Kovelenta  zo 

flrn^reri  —  mk.   12  alb. 

9      Juli     item  2  kiieiclitc  zn  I?i)iine  nrpcnnr,  70  Warden 

des  hcrzüg<;ii  zokuinpsi  —    »     12  alb. 

»        •      Item  noch  2  kneicbte,  die  Gurart  van  dem 

WaaeerVM  zo  Nvjese  voirten,   ......  —   »     ^4  alb. 

»    Dezbr.  Item  gegeven  den  3  kneichten  vur  voderdoicb  8  mk.  —  • 

1478    Jan.     Item  hain  wir  uisgegeven  zu  oflergelde  ...  5  gold.  15  alb* 

*     Febr.   Item  Johan  van  Broich  an  der  Erenportsen  .  1  mk.   —  * 

»        »      Item  Gobel  an  der  Hanenportten   4  mk.  —  » 

»        f      Item  gegeven  der  tholnersohen  an  der  Wyer- 

))ortzen   }  mk.    —  » 

»         »       item  nieister  Xyss  du  scuL  Severinsportzeu .    .  4  itik.   —  » 

»    Septbr.  Item  gegeven  Engel  Moyr   —    •     Ih  alb. 

»    Oktbr.  Item  vur  boed  loj-n   2  guld.  21  alb. 

»    Dezbr«  Item  Peter  Lepper   —  >      6  alb. 

1461  Mirs  ItemgegevendertbolnerscbenanderSaltzgasBen  1  guld.  21  alb. 

1482  Marz   Item  gegeven  Oagen  dem  schiffman,  als  unse 

h*»rn  ui»  voereii  zom  keiser  S  guld.  —  » 

1483  Mai     Item  rjo'j-fvm   der}  •{  tolnf»r  van  den  I  p><v7cn 

bevenni,  Wyerport/,  ilanenporiz  ind  »enportz, 

yedem  12  alb.,  iacit*  lzolgQld.21alb. 

>  Novbr.  Item  gegeven  dem  hoasmeister^  van  zwen 

jaeren  vur  2  ossen  100  mk.  —  * 

148<i  Juni  Item  «'viipti  boden  hant  unse  hern  gescluekt 
zo  2Cuyss  myt  eyme  uaciii^ii,  gegeven  zween 
•chyffknechten  zo  ruegen  —   >    14  alb. 

>  Novbr.  Item  eynen  des  keysers  boeden  by  nacht  zo 

DuHseldorp  laessen  fueren,  gegeven  zween  scbyff- 

knechten  —    >     Ii*  alb« 

14i57  Novbr.  Item  as  unse  hern  geschickt  waeren  zo  myn 
hern  vau  Collen  ind  myn  hern  van  (iulich  eic. 
20  Dusteldorp  ind  zo  T/oentze,  hait  man  etliohe 
provande  nae  geschickt,  dryn  schyffknechten   —  mk.  16  alb. 

1488  Oktbr.  Item  nn  |>nymcnte  dem  lantzolner  vur  synen 

loen,  vur  den  «?nld.  24  alb  40  guld.  —  » 

14S1>  Oktbr.  Item  dem  huviuiebler  jaeu!»  eyntu  oss  vur    .    .'»0  mk.   —  » 

1490  Oktbr,  Item  eynen  knecht  zo  Bonn  gesant,  gegeven  .    —    »       Ü  alb. 

1491  Harz     Item  den  schoelepper  an  der  Wyerportzeu  vur 

die  siege  zo  hueaen,  dat  die  wage»  nyet  vur* 

hyn  faeren  uuverzolt,  gegeven  1  guld.  18  alb. 

»     April     Item  d'  ii  2  wt'chforen  up  dem  slage  an  der 
Wyerportzen,  umb  die  wagen  zo  hueden,  die 
vurby  faeren,  dat  die  verzolt  werden,  gegeven 
  12  mark,  fac  2zolguld.l2alb. 

1)  Dieser  hatte  sein  Dienstztmmer  auf  dem  Fisohmarkt  und  nahm  die 

Beträge  der  Zölle  am  Klirm-,  ILihnon-,  W<  icr-  und  S.  verinthor  ein,  um  sie 
an  den  Kbeiuzoilscbrciber  wuiterzulietcru.    Vgl.      2ö,  Aum.  1. 

C.   Tabelle  der  Freigefahreueu  t,ä.  umstehend). 
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Soblussbemerkung. 

Das  für  die  yorliegende  Arbeit  benattte  Urkunden*  nnd  Akten* 
material  befindet  sieb,  mit  Ausnahme  des  S.  47  erwähnten  Bonner 
Zolltarifs  ▼on  1457,  in  Stadtarchiv  zq  Köln,  und  zwar  wurde  es 
durch  Herrn  Archiv-Assistenten  Dr.  L.  Korth,  welcher  seineu 
wirthschafts^esehichtiichen  Werth  /  lu  i  >t  erkannte,  nicht  ohne  grosse 
Muhe  und  bedeutenden  Zeitauiwaiid  /u^aiuinengestellt.  Es  zerfallt  in 
allgemeine  und  besondere  Schriftstücke.   Zu  ersteren  gehören: 

a)  Pergamentnrknnden,  welche  namentlich  ttlr  die  äussere 
Geschichte  des  bebandelten  Zolles  sohätzenswerthe  Nach» 
richten  enthalten. 

b)  Papiersachen  (Köln  und  das  Reich).  Sie  beleuchten 
die  äussere  Geschichte  des  Zolles  sehr  genau. 

e)  Band  3  der  Kölner  Rathsprotokolle,  umfassend  die 
Jahre  1473 — 1501.  Hier  finden  sich  wichtige  Aufschlüsse 
über  die  Vorgeschichte  des  Zolles,  die  .Sidluug  des  Käthes 
zu  demselben,  die  Einrichtung  des  Zoll  betriebe»  und  den 
Werth  der  Zolleinuahnien  fUr  die  Stadt  Köln. 

d)  Band  M0--38  (vorn  *  h  m  Ii  cli  Hand  31)  der  Ko|>ien- 
btlcber.  eiithalteiul  (iie  Zeit  von  1473  — 1405.  Diese  sowie 

e)  die  Morgensprachen  des  Kellner  Käthes  (Mscr. 
A  IV  58")  gewähren  einige  Auskunft  Uber  die  Zolistreitig- 
keiten,  in  welche  die  Stadt  verwickelt  wurde. 

Die  besondci'uii  Sehr iftsttieke  zerfallen  in: 
a)  die  monatlich  a bgesoh  losst  uen  Prinzi  palzolliiU- 
cher.  (Format  ca.  1^0  cm  lang,  ca.  22  cm  breit.  Foliolage 
von  ziemlich  grobem  Papier  ohne  besondern  Umschlag. 
Durchweg  fUr  jeden  Monat  ein  besonderes  Heft;  Zahl  der 
Blätter  naeb  Bedttrihiss.  Schrift,  von  der  Hand  des  Zoll- 
Schreibers,  meistens  recht  sauber  und  leserlich.  Das  Nähere 
fiber  den  Inhalt  s.  S.  24).  Hiervon  sind  folgende  Jahre  erhalten: 

1475  Septbr.  bia  Desbr.  (Ein  Heft.  Anfscbrift:  September,  oe- 
tober,  november,  deeember.  Bese  vier  mayade  synt 
by  einander  gebonden»  nmb  dat  id  in  dem  begynne 

dis8  zols  sich  also  gemaicht  bait). 
147<{,  1477,  1478,  1481,  1482,  1483  vollständig. 
1484  (Septbr.  fehlt). 
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1485  (Februar»  M&rz,  April  fehlen). 
1486,  1487  voUtUndig. 
14K8  (Mal,  Septbr.  fehlen). 

1489  voUstftndig. 

1490  (von  Jnm  hie  13.  Oktbr.  ZoUerhcbnng  enspendiit}. 

14;>1  (Dezbr.  fehlt). 

(März,  Juli,  Septbr.,  Novbr.  fehlen). 
nf>:{  (Xovbr.  fehlt). 
1494  Januar  bis  Joni  (Februar  fehlt). 

b)  die  LiKten  der  Freigefahrenen,  nnd  zwar  seehs  beson* 
dere  Hefte,  die  Jahre  1475—1478  and  1480—1484  tun&s- 

send.   Für  die  übrige  Zeit  nnd  zum  Theil  auch  ft!r  die 

genannten  Jahre  sind  diese  Verzeichnisse  in  den  monat- 
lichen FriuzipalzoUbüehem  eatluiltcn.  (Format  von  der 
Länire  nnd  der  halben  Breite  des  Prinzipalzollbuches.  Ziem- 
lich bcftciiiiiUtzt  und  ahf2:enntzt.  Schrift  die  des  Zoiisclirei- 
bers.  Aul"  der  Ausseuscite  bekritzelt  und  mit  Notizen 
versehen  Aufschrift  beispielsweise:  Item  dat  register 
der  vrygevarenen  in  dem  jaire  LXXX.  Ueber  den 
Inhalt  8.  S.  31.) 

c)  das  Zollquittottgsbaeht  in  welebem  die  monatlichen 
Bescheinigungen  Aber  die  abgelieferten  BetiSge  atehen 
(s.  Näheres  S.  26).  Ansserdem  enthält  es  einige  Protokolle 
nnd  Kopien  von  Schriftstttcken,  die  den  Zoll  bertlhren. 
(Format  ca.  27,5  cm  lang,  ca.  22,5  cm  breit  Ursprünglicher 
Umschlag  aus  starkem  Pergament.  Aufschrift:  Dat  zolboich 
1475  inceptus.  Darunter  das  Kölner  Wappen.  Papier 
ziemlich  rauh;  Wasserzeichen:  Wappenschild  mit  Kreuz 
auf  dem  oborn  Rande.  Schritt  von  der  Hand  eines  Stadt- 
schreibers und  der  des  städtischen  Prolonotars.  Neu  fo- 
liirt:  201  Blätter.  Unbctichrieben  foJ.  l^  4\  8^  1P-13S 
123«»  -201*.) 

d)  eine  Anzahl  einzelner  Blätter,  die  sieh  nnter  den 
Zollakten  vorgefunden  haben,  theils  Originale,  tbeils  Ko- 
pien verschiedenartigen  Inhaltes. 
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Bei  Citaten  angewandte  AbkUrzangen: 

P.  S.  =  Papierflaeben  (KXiln  and  das  Reich).   R  P.  =  Raths- 

Protokolle.  JST.  B,  =  Kopienbücher.  Q.  B.  ~  Zollquittungsbuch. 
Lamprecht  =  Deutsches  Wirtschaftsleben  im  Mittelalter  von  Karl 
Lamprecbt.  —  Bei  der  würtlicben  Wiedergabe  von  Stellen  aus 
Akten  nnd  Briefen  haben  die  im  41.  Hefte  der  „Annalen"  wieder 
abgedruckten  Bt.suuuaangen  der  Gesellschaft  für  Rheinische  Ge- 
schiebtskunde  Uber  die  Herausgabe  bandschriftlicher  Texte  als 
ßichtschnar  gedient. 


Den  Herren,  welche  dem  Ver&SBer  dieser  Arbeit  bereitwil- 
ligst mit  Rath  und  That  zur  Seite  gestanden  nnd  ihm.se  ttber 
yiele  Schwierigkeiten  hinweggeholfen  haben,  sei  auch  an  dieser 
Stelle  von  Herzen  gedankt  Es  sind  Herr  Prof.  Dr.  Lamprecbt 
Ton  Bonn,  Herr  Prof.  Dr.  HOhlbanm,  stadtkölnischer  ArebiTar^  die 
Herren  Dr.  Dr.  Keller,  Keussen,  Korth,  Kruse,  von  der  Nahmer, 
Sehoop  vom  Kölner  Stadtarchiv,  sowie  Herr  Dr.  Geering,  zur  Zeit 
Direktor  der  schweizerischen  Handelsstatistik  in  Bern, 
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In  den  stürmischen  Partt  ikUuipfeu  deis  Kuluischen  Adels 
^»•eireu  Ausganir  des  14.  Jahrhunderts  treten  sich  die  hervorraf^end- 
iteu  Geschlechter,  in  die  Freunde  und  Greifen  gespalten,  feindlich 
gegenüber.  Ais  Führer  der  Greifen  erscbeiot  Bitter  Uiigcr  Quatter- 
mart  von  der  Stessen,  ein  Mann,  der,  ebenso  gewandt  wie  ehrgeizig, 
die  unter  seinen  Standesgenossen  herrsebendc  Zwietracht  für  seine 
revolutionären  Ideen  auszunutzen  strebte,  indem  er  sich  in  dar 
Stadtregiemng  eine  allein  gebietende  Stellung  vetscbaffen  wollte. 
Seine  Erwartungen  seblagen  fehl;  er  bUsste  sein  ktthnes  Wagen 
zuerst  mit  Verbannung,  bis  Januar  13d8  sein  Haupt  unter  dem 
Schwert  des  Henkers  fiel  Die  Bedeutung  des  Ritters  für  die  Ge- 
schichte der  Stadt  Köln  rechtfertigt  es«  wenn  im  Folgenden  seinem 
Oescfalecht  einige  Aufmerksamkeit  zugewandt  wird. 

In  dem  nordwestlichen  Winkel  des  hentigen  Lanrensplat* 
zes,  wo  sich  in  letzter  Zeit  stattliche  Neubauten  erheben,  stand 
vunuals  ein  mächtiges  Gebäude,  in  welchem  bis  zur  zweiten 
HUlfte  des  13.  Jahrhunderts  der  erzbiscbötiiche  Edelvogt  seinen 
♦Sitz  hatte  ^.  Die  Vogtei  bewahrte  in  iltren  sichern  Gewölben  von 
Alters  her  die  üriefe  und  Privilegien  der  Stadt  Ihre  Nähe  beim 
Bürgerhaus  Hess  die  unterirdischen  Gelasse  zur  Aufnahme  der 
städtischen  Archivalien  besonders  geeignet  erscheinen.  Eine  Be- 
stimmung des  £idbucb8  von  1372  lautet  dahin,  dass  der  enge  und 
weite  Rath,  sowie  die  Scböffenbruderscbaft  je  einen  Schlttssei  von 
4em  Archiv  in  der  Stesse  haben  sollen 


1)  Sefareiotfauikel  no.  171b,  Laur.  a  dorn.  Waldaveri.  Vgl.  Beilage  1. 
Sämmtliche  in  der  Folge  citirten  und  mit  „Sehr/  be/eicbneten  Scbreioa- 
i>iloher  beHoden  sich,  wo  nicht  anders  angegeben,  im  Kölaar  Stadtarchiv. 

2)  Ennen,  Gesch.  der  Stadt  Köln  II.  520. 
8)  Eaaen  und  Eckerts,  QueÜea  i,  50. 
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In  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  machte  Erzbischof 
Engelbert  II.  von  Falkcnbiir^  den  Versuch,  den  Vogtbof  käuflich 
an  sich  zu  bringen,  um  an  ihm  einen  StUtzjmukt  für  seine  Unter- 
nehmungen gegen  die  Stadt  zu  gewinnen^.  In  Anbetracht  der 
Gefahr,  welche  ein  solcher  Kaut'  für  die  Stadt  in  sich  barg,  schloss 
sie  mit  dem  Vogt  Kutger,  dem  zeitigen  Besitzer  des  Vogtliots, 
am  13.  September  1263  eineu  V^ertrag  ^  demzufolge  er  gegen  eine 
Samme  von  300  Mark  Köloischer  Pfennige  yerq>rach)  sein  Besitz- 
thum niemais  zn  verkaufen  noch  zu  verpfänden,  es  sei  denn  einem 
Kölner  Bürger  mit  Erlaubniss  der  Schöffen. 

Als  tmfolgenden  Jahre  Vogt  Rntger  seinen  Wohnsitz  ans  derLaa* 
renzpfarre  naob  St.  Gereon  verlegte  liess  sich  in  dem  verlasseneii 
Yogthof  ein  angesehenes  FfeitrizieiigeBchlecht  nieder,  welches,  sei* 
nem  Wappen  gemftss  ^  mit  den  m&chtigen  Cley  ngedanc  ebst  rerwandt, 
jetzt  nach  seinem  Wohnort  den  Namen  ^ron  der  Stessen"  führte  ^ 
1254  wird  zuerst  ein  Hüger  von  der  Stessen  mit  seiner  Gemahlin 
Agnes  erwähnt;  wie  ?>eiii  /inuiuic  andeutet,  wohnte  er  bereits  in  der 
Stessenstrasse,  lange  bevor  die  Vogtei  der  Stammsitz  seiner  Familie 
wurde.  Die  ücbersiedhing  des  Vogtes  Rutger  nach  St  Gereon  hatte  also 
dem  cmporbitibeuden  Rittergeschlecht  die  gewünschte  Gelegenheit 
geboten,  sich  in  der  Nähe  des  bisherigen  ein  neues  seiner  würdi- 
geres Stammhaus  zu  schaffen.  Lauteiner  Scbreinsurkunde  von  (1264)  ^ 
trat  Rutger  im  Einverständniss  mit  seiner  Gattin  Gertrud  den 
Vogthof  neben  der  Kirche  St.  Lanrenz  mit  allem  Zubehör  an 
Hilger  von  der  Stessen  nnd  dessen  rechtmässige  Erben  ab  unter 
der  Bedingonl;,  dass  sowohl  der  Vogt  selbst  als  aneb  seine  Erben 
das  Besitstbnm  jederzeit  fttr  die  Snmme  von  204  Mark  sollten  zu* 


1)  £an«n,  Owefa.  der  Stadt  Köln  II,  171. 

2)  Ennen,  Quellen  II,  485. 

3)  Sehr.  Gereon  im  Fahne  sehen  Ntohliss. 

4)  Yg\.  Fahne,  Genealogie  Kölnischer  Geeohlechter  I,  ()3  und  412. 

5)  Die  Strasse,  in  welcher  die  Vogtei  gelegen  w»r,  führte  den  räthsel- 
haften  Namen  „Stesse";  historisch  nachweisbar  erscheint  die  Bei:eichnun<^  zu> 
erst  in  den  Schrrtin«ltarten  des  13.  Jahrhunderts  in  verschi«^^enen  Formen 
wie  stezza,  stezzen,  ste/ele,  steschen,  stessin,  step'^pn,  Später  {s'"JK  "-ier  Ge- 
achlechtsname  ..von  der  Stessen"  auf  den  nunmehrigen  Sitz  des  Geschlechts, 
die  ehemalige  Vogtei,  über,  weiche  fortan  in  den  Scbreinsurkunden  schlecht- 
hin „Stesse''  genannt  wird. 

(j)  Vgl.  S.  8,  Anm.  1;  die  ürk.  ist  undatirt,  doch  kann  ali  Jahr  de» 
Verkaufs  mit  Biemlicher  Sicherheit  1264  angenommen  werden. 
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Tttekerwerben  ktfnnen.  Eäne  sireite  der  erstem  Qnmlttelbftr  folgende 

SchreinseintraguDg  hebt  diese  Bedtngtrag  anf ;  die  Vogtei  wird  un- 
besfhnlnktes  Eigenthum  der  Familie  von  der  Stessen  mit  Ireiem 
Verlii^uu^^örccht  Wenn  noch  im  Jahre  1280^  Vogt  Gerhard,  der 
8ohu  des  im  Kampfe  gefallenen  Kutger,  sich  gegenüber  der  Stadt 
verptlit  iifi  te,  seiner  Gerichtsbarkeit  und  Vogtei  (inrisdictionem 
iiostrani  et  advoeaciam)  sioh  nicht  zu  entäussem,  80  hatte  dies  aut 
4en  Vogteihof  keinen  liezu^-  molir. 

Verschiedene  ächreinsurkundcn  kcunzeicbncn  das  Bestreben 
des  GeacblecbtSy  in  der  Altstadt  seinen  Grandbesitz  zu  erweitem. 
Das  Haus  zum  goldenen  Leoparden  in  der  KolumbapfiEure,  von  dem 
ein  Drittel  schon  1254  ^  Eigenthnm  der  Familie  geworden,  wurde 
durch  Ankauf  der  beiden  Übrigen  Drittel  1266  uud  1268 »  mit 
einem  kleinen  anliegenden  Hanse  gans  erworben.  Da  die  Sehrein»* 
eintragnngen  ttber  die  letstera  KUnfe  den  Namen  der  (Gemahlin 
Hilgers  nieht  mehr  nennen,  so  mues  sie  inzwischen  gestorben  sein. 
Abgesehen  von  einigen  nnbedentenden  Erwerbungen  ist  noch  er- 
wfthnenswertb,  dass  1270^  die  grosse  and  kleine  Landskrone  in 
der  Pfarre  St  Alban  mit  ihren  zugehörigen  Hofstlltten  in  den  Be- 
sitz Hilgers  tibergini2:en.  Ausgenommen  Hagens  Reimchronik  \ 
welche  den  llhicv  mit  seinen  Söhnen  als  eine  Hauptstutze  der 
Overstoltzen  preist  in  ihren  erbitterten  Kämpfen  mit  den  Weisen, 
schweigen  die  Geschichtschreiber  Uber  Hiij^er  von  der  Stessen. 
Zwischen  1201  und  1205  ist  er  jrestorben  ^  Weau  Fahne  iu 
seiner  Genealogie  Kidiiisciier  Geschhcht*  r  diesen  Ililger  dei]  Acl- 
tern  als  einen  Sohn  Heinrich  Cleyni^edanes  und  dessen  Gemahlin 
Lätitia  hinstellt,  so  ist  dies  ein  Irrthum.  Die  Schreinsurkunden 
nennen  nur  vier  Kinder  Heinrichs :  Ilermann,  Christine,  Ida  und 
Heinrich'.  Auch  von  chronologischer  Seite  stellen  sich  einem 
«oiohen  genealogischen  Aufbau  Schwierigkeiten  entgegen.  Viel- 


1)  Urk.  1388,  Mai  5,  LaeombUt  II,  842. 

2)  Sehr.  Kolamb«,  Fanikel  im  Pfarrarohir  von  Kolumbi. 

3)  Sehr,  no,  121,  Kol.  der. 

4)  Sehr.  HO.  48,  a  dorn.  Dom. 

5)  Chroniken  d.  deutteh.  Städte  XII,  153  f.,  162. 

6)  12S)1,  Mai  31  hat  er,  soviel  bekannt,  zum  letzten  Mai  eine  Sohreiaf* 
eintraf !)n<7  vornehmen  lassen;  Urk.  12^5,  Mai  1  beginnt:  I.  n.  s.  qu.  ex  morte 
Hüdegen  de  Stessa  seniorif;  ....  Sohr.  no.  172,  de  dorn,  Kuu. 

7)  bcbr.  HO.  17b,  de  dorn,  liuif« 
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leicht  Hesse  .sieh  die  Annahme  rechtfertigen,  dass  Hilger  der 
A eitere  der  8obn  eines  in  den  Schreinsurkunden  irenannten  Her- 
Dianu  Klüus  nnd  seiner  Fran  8ophia  war,  da  ein  Hilj^^er  luul  ^^eine 
Schwester  Mechtiidisals  Kinder  der Vorp^enannti  n  erwähnt  werden^. 

Hil<rer  der  Acltere  hinterliess  zwri  Sühne  und  eine  Tochter 
Bermauu  und  Hilter,  genannt  Kuti,  und  Guderadis,  welche  1285 
mit  Heinrich  von  Schinna  sich  vermählte  und  1000  Mark  Mitgift 
erhielt^.  Ihr  Gemahl  starb  12B9*;  bei  dem  Tode  ihres  Vaters  ist 
sie  zum  zweiten  Mal  yerheirathet  mit  Badoif  von  Reiferscbeid  \ 
Kinder  des  Htlger  Rofos  waren  Hilger  genannt  Wickerode,  Hadwig, 
Agnes  nnd  Sophie  ^  Etstere  Termählte  sieh  mit  Theoderich, 
Orafen  von  Moers  ^  Agnes  mit  Hartbert  von  Lörinbnrg  nnd  Sophie 
mit  Konstantin  von  Lyslcirchen  ^  Hermann  Bnfas,  Uber  welchen 
sonstige  Nachrichten  fehlen,  findet  znletzt  eine  Erwtthnnng  im  Ver- 
zeichniss  der  Offizialen  der  Richerzeche  vom  Jahr  1296^.  Seinen 
Todestag,  den  liii.  Juli,  aeuiit  uns  das  Minoriten-Nekrologium 
Gleich  seinem  Vater  liinterliess  er  drei  Kinder:  Hilfcer  Kutns, 
Peter  genannt  Jude  und  A^nes^*;  die  Tochter  heirathete  den 
JSchüti'en  und  Kitter  Rutger  Kaitz  X;ifii  dem  frtlben  Tod  seines 
iinverniähiten  Bruders  Peter  folgte  iiiiger  Kut'us  in  dem  ange- 
stammten Krbe.  Wiewohl  seine  Schwester  Agnes  /nr  Theilang 
berechtigt  war,  Imtte  sie  doch  mit  Zustimmung  ihres  Gatten  zu 
Gunsten  des  Bruders  auf  ihren  Autbeil  an  dem  Stessenhof  und 
seinem  Zubehör  verzichtet  ^.  Ob  Agnes  in  anderer  Weise  fttr  ihren 
Verzicht  entschädigt  wnrde,  ist  nicht  bekannt. 

Im  Jahre  1804    heirathete  Hilger  Rnfiis  von  der  Stessen  Aleyd, 


1)  Sehr,  no.  178,  de  dorn.  Baff. 

2)  Sehr.  DO.  172,  de  don.  Kose. 

3)  Urlc.  1285,  Des.  24,  Lacomblet  II,  481. 

4)  1289,  Okt  IS  wird  er  euletzt  geaanat,  Lacomblet  II,  528. 
&)  Sehr.  DO.  182,  a  dorn.  Rom. 

6)  Sehr.  no.  172,  de  dorn,  Kuss. 

7)  Ebenda. 

8)  Sehr,  HO.  IHt?,  a  dorn.  Kom. 

9)  Eniien  und  Eckertz,  Quellen  1,  145. 

10)  Ppr<r.-Hs.  im  Kölner  Stadtarchiv. 

11)  Sehr.  no.  172,  de  dorn.  >iU88. 

12)  Ebenda. 

i;{)  Sehr.  no.  üÜt),  Laur.  scab. 
14)  Ebenda. 
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Toehter  des  Hetorieb  ond  der  Aleyd  Qnttteniiart  in  der  Stnssbar- 
gergasee.  Als  Mitgift  erhielt  die  Bnuit  1000  Marli,  aasserdem 
Mark  jilbrlicher  Einkttnfte.  Fttr  den  Fall,  dass  Aleyd  kinderioe 
starb,  dorfte  Hilger  nur  Uber  ihre  beweglichen  Gflter  frei  Terftigen, 

die  Mitgift,  deren  NntzDiessuog  ihm  freüieh  ceitlebem  zustand, 
sollte  nach  t>einem  Tode  an  Alevds  nächste  Verwandte  zurückfallen, 
und  zwar  an  Gobelin  von  Cuesiu  imd  ^^eiae  i  ran  ijluze  ^  sowie 
an  Theoderich  vom  Hirz  and  seine  Gattin  Sophie  ^    Im  folgenden 
Jalire  üherträict  liil^rer  seiner  Gattin  einen  rheil  der  Giiier  -  zum 
erblichen  besitz,  falls  sie  Nachkommen  erhält,  wenn  nicht,  fallen 
die  Erbstücke  an  den  Gatten  zurtick.   1307  empfän«:^  Aleyd  auch 
den  Stammsitz,  die  Stesse,  als  Eigenthum  für  sich  und  ihre  Nach- 
kommen anter  den  gleichen  Bedingungen In  beiden  Fäiiea 
hatte  der  zeitige  Besitzer,  dem  bei  solchen  GttterveränderongeD 
üblichen  Braach  folgend,  die  schiVfiengerichtliehe  Erklämog  er- 
wirkt ^  dasB  Hilger,  sein  Gross^ater,  und  Hermann  von  der  Stessen» 
sein  Vater,  diese  Ottter  inne  gehabt,  ohne  dass  in  jener  Zeit  eia 
fremder  ^spmeh  daranf  erhoben  worden  wftre. 

Während  wir  Aber  die  Schicksale  seiner  Vorlshren  so  gut 
wie  gar  nicht  nnterriehtet  sind,  erfahren  wir  einzelne  Zflge  «as 
dem  Leben  des  Hilger  Rufns,  die  ihn  als  eines  der  leidisten  nad 
mftehtigsten  Mitglieder  der  städtischen  Aristokratie  erscheinen 
lassen.  Nach  der  Koelhoffsehen  Chronik*  wurden  einige  Edel- 
leute  Kölns  über  ihren  ritterlichen  Stand  zu  Ilaunürlicrren  erhoben, 
unter  ihnen  auch  Hilger  von  der  Stessen,  der  Reiche  genannt. 
Diese  StandeserLöhunj;  hatte  eine  Umgestaltung  seines  Wappens 
zur  Folge,  indem  er  fortan  neben  dem  Zeichen  der  Cleyugedanc  noch 
zwei  gekrönte  M()hrenkr>|)fe  im  Scliüde  führte.  Die  neue  Wiir de,  ver- 
bunden mit  einem  in  allen  Dingen  wahrhaft  grossartigen  Aulwand, 
Hess  seineu  Eiuiiuss  sowohl  bei  auswärtigen  Fürsten  als  auch  im 
Rath  der  Stadt  wirksam  zur  Geltung  kommen.  Während  er  noch 
ISU^  nar  Ritter  genannt  wird,  ward  ihm  bereits  1316^  als  erstem 

1)  Beide  waren  Schwestera  Al«ydt.  Sehr.  no.  11,  Airtb.  wi,  portl319. 

2)  Sehr.  no.  ^353,  Gen.  scab. 

.'()  Sehr.  no.  182,  a  dorn.  Rom. 

4)  Ebenda. 

.5)  tbroniken  d.  deutschen  Städte  XIII,  325* 
r»)  Sehr.  no.  ;i53,  Uen.  scab. 
7)  Sehr.  no.  182,  a  dorn.  Rom. 
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Beines  Geschlechts  die  Auszeichnung  zu  Theil,  in  die  Schötien- 
braderschaft  aufgenommen  zu  werden.  Weil  das  Schötfenamt  le- 
beDslänglicb  nad  infolge  des  Rechtes  der  Selbstergänzun^  sozu- 
flageii  in  wenigen  Faroüien  erblich  war,  mnBS  die  Aufnahme  des 
Angehörigen  eines  fremden  Geseblecbts  in  diese  abgeschlossene 
Ki^rperachaft  anffallend  erscheinen.  Fraglich  ist  der  Znsammen* 
hang  zwischen  seiner  Wahl  zum  Kölner  Schöffen  nnd  der  znni 
Schöffen  und  Schultheiss  von  Dente.  Mit  diesem  Titel  findet  sich 
sein  Name  an  der  Spitze  einer  Urkunde  ^  worin  Schultheiss, 
Schöffen  und  Gemeinde  der  genannten  Stadt  sich  verptiichteu,  die 
neu  angelegten  Befestigungen,  welche  zur  Verstärkuns:  der  frühern 
dienen  sollten,  auf  Verlangen  des  Kölner  Raths  wegzuräumen.  Mag 
man  dem  Titel  ^dominus"  im  städtischen  Patriziat  des  Mittelalters 
irgendwelche  Bedeutung  beilegen  oder  nicht,  was  Kölner  Vcrhillt- 
nisse  angeht,  darf  als  sicher  angenommen  werden,  dass  er  nicht 
jedem  Mitglied  ein  nnd  desselben  Geschlechts,  noch  viel  weniger 
jedem  Patrizier  schlechthin  zustand,  selbst  dann  nicht,  wenn  ein 
solcher  Mitglied  einer  städtischen  Körperschaft  wnrde.  Die  Be> 
Zeichnung  dominus  oder  Herr  ftlhrte  Hilger  von  der  Stessen  schon 
von  jeher,  seit  1321  findet  sich  sein  Titel  umgestaltet  in  die  er- 
weiterte Bezeichnung :  Herr  Hilger,  Herr  von  der  Stessen,  Bitter 
und  Schöffe^.  Diese  offenbare  Standeserhöhung  bestätigen  die 
Worte  der  Chronik*:  „der  (Hil<;er)  wart  gemacht  zo  eime  banner- 
heren  ind  sin  waepen  wurden  verbessert*.  Wofern  in  jener  Zeit 
Rangverhältnisse  auch  innerhalb  des  Raths  geachtet  wurden,  hat 
Ritter  von  der  Stessen  hier  die  erste  Stelle  eingenommen  *.  Neben 
dem  Magistrat  bestand  von  Alters  her  die  liielierzeche,  eine  Kör- 
persehaft,  welche,  nur  aus  alteingesessenen  Patriziern  zusammen- 
gesetzt, eine  Reibe  wichtiger  Gerechtsame  und  Freiheiten  besass. 
1326  finden  wir  unter  ihren  Oftizialen  oder  verdienten  Amtleuten, 
d.  b.  solchen,  die  ihren  Pflichten  als  vollberechtigte  Mitglieder 
nachgekommen  sind,  den  Herrn  von  der  Stessen  genannt^.  In 


1)  Ork.  1317,  Man  21,  LaoombUt  II,  156. 

3)  Urk.  1321,  Febr.  9:  Mdominiu  Hilgerus  dominus  de  Steua  miles 
•cabinuB**.  Ennen,  Qaellen  lY,  92. 

3)  Chroniken  d.  deutsch.  Stidte  XITf,  325. 

4)  So  oft  er  als  Mitglied  des  Raths  genannt  wird,  steht  sein  Name 
denen  der  übrigen  voran. 

5)  Urk.  i;J2G,  Jan.  4,  Ennen,  Quellen  IV,  128. 

Anastoii  det  bUt  Verein«  XLVHL  9 
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gleicher  Weise  i;L'hi»rti'  er  bis  zu  seinem  Tode  der  MUnzorliaustre- 
iiossenscbaft  an  ^  einer  ;:eseh]f>sseiien  Gesellschaft  ritterl)iirtiger 
Kölner,  welche  innerhalb  der  »Stadt  das  Münzen  überwachte,  den 
Ankauf  des  dazu  erforderlichen  MetalU  besorgte  und  das  Geld- 
wechseln betrieb.  Da  der  kinderlose  Hilger  keinem  Erben  die 
Mitgliedschaft  als  MUnzerhausgenosse  bintorlassen  konnte,  so 
wählte  er  den  Scbö£fen  Gottschalk  Overstolts  im  Vilzengraben  zu 
seinem  Nachfolger.  Die  Annahme  Hegt  nahe,  dass  der  in  der 
Stadt  so  einflnssreiche  Mann  auch  zn  auswärtigen  Pursten  und 
Herren  in  Beziehungen  gestanden  hat.  Die  Chronik  rilhmt  wenig- 
stens von  ihm,  dass  er  «was  van  groissem  gehoere  bi  den  lantz- 
heren**  K  Zwei  Urkunden  stellen  den  Ritter  in  wenig  gttnstigem 
Lichte  dar.  Ein  Schriftsttlok  von  1321  bekundet,  dass  Hilger  mit 
einem  gewissen  Hermann  von  Ennenbach  in  Streit  geratlien  war. 
der  durch  den  Kidner  Magistrat  i,^eschlichtet  wurde;  der  Stesse, 
oftenbar  als  schnldi^rer  Theil,  zahlte  eine  Sühnsnmme  von  70  Mark*. 
Bedeutender  war  die  Felide  des  Grafen  Keinold  von  Geldern  mit 
der  Stadt  Köln  und  llilger  von  der  Stessen.  Die  Stadt  war  dem 
Anselieiu  nach  nnr  mittelbar  dnreli  letztern  in  die  Verwicklnniren 
hineingezogen  worden,  da  die  Grafen  Wilhelm  von  Holland  und 
Wilhelm  von  Jülich  als  Schiedsrichter  allein  Hilger  verpflichteten, 
den  Ton  Geldern  kniefällig  um  Verzeihong  zu  bitten.  Von  einer 
Suhnsumme  in  der  gewöhnlichen  Form  wurde  /^va^  abgesehen : 
aber  der  Schuldige  musste  seinem  (Gegner  3000  Mark  auf  zwei 
Jahre  leihend 

Wie  im  Mittelalter  wohl  auch  bei  Edelleuten  häufig  Brauch, 
besass  Hilger  von  der  Stessen  etliche  Reliquien,  nämlich  Gebeine 
des  h.  Sylvester  und  das  Haupt  des  h.  Vincentius.  Glasen 
knttpft  hieran  die  Mittheilnng,  dass  der  Ritter  im  Gefolge  Ludwigs 
von  ßaiem  an  einem  Rdmerzug  tbeilgenommen,  auf  welchem  er 
jene  Keliquien  erworben  habe  Woher  Clasen  diese  Nachricht 
geschöpft,  gibt  er  nicht  an;  sie  lasst  sich  aueli  nicht  durch  ander- 
weitige Quellen  stützen.  Um  für  die  Gebeine  der  Heiliiren  eine 
würdige  Aufbewahruugsstätte  zu  schaffen,  Hess  der  Herr  der  Stesse 


1)  Ennen  und  Eckerts,  Qaelleu  I,  305. 

2)  Chroniken  d.  deutichen  St&dte  Xllf,  3S&. 

3)  Urk.  1321,  Fehr.  9,  Ennen,  Quellen  IV,  92. 

4)  ürk.  1331,  Febr.  2,  Ennen,  Qaellen  IV,  169. 

5)  Claeen,  Dal  edele  Collen. 
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in  anmittelbarer  Nähe  seines  Stammsitsses  neben  dem  Hochaltar 
der  St  Lanrenz-Pfarrkirche  init  Oenehmigiing  des  ErzbischofSi 
Heinrieb  IL  1316  eine  Chorkapelle  erbauen,  welebe  den  Namen 
des  h.  Sylvester  erhielt  Znm  Dienst  an  dem  Altar  der  Kapelle, 
weleher  za  Ehren  der  h.  Maria,  des  h.  Antonias  nnd  des  h.  Se- 
iMUitian  geweiht  wnrde  ^  fandirten  die  beiden  Gatten  die  Stelle 
eines  stibidigen  Rektors,  der  yerpfliehtet  war,  täglich  die  h.  Hesse 
zu  lesen.  Zu  seinem  Unterhalt  wurden  fllr  den  Anfang  41  Mark 
jiUiiiicher  Erbzins  angewiesen,  aussei  dem  ein  Tlieil  des  Hauses 
zum  Chor,  welches  vermuthlich  als  Kektorwolmuüi:;  dienen  sollte. 
Im  Laufe  der  folgenden  Jahrzehnte  kamen  noch  namhafte  Schen- 
kungen hinzu,  so  dass  dieselben  sicli  techliesslich  auf  nahezu  85 
Mark  jährlichen  Erbzins,  ein  Haus  und  drei  Gaddemen  belieien  ^. 
Entsi)recheud  der  frommen  Sitte  ihrer  Zeit  stifteten  Hilger  und 
Aleyd  in  verschiedenen  Kirchen  Altäre,  so  in  St.  Andreas  a.  a.  ^.  Die 
Karthäuser,  welche  £rzbisohof  Walram  1334  nach  Köln  zog,  fanden 
^gleichfalls  in  Hilger  einen  eifrigen  WohUhäter^. 

Am  18.  Juni  1338^  starb  Hilger  von  der  Stessen  kinderlos. 
Seinem  Wanseh  gemäss  wurde  sein  Leiohnam  in  der  von  ihm  er- 
bauten Sjlvesterkapelle  beigesetet;  knapp  lautete  die  Grabscbrift: 
Hilgeras  obiit,  qni  Yivere  tnipiter  odit^  Fahne,  der  in  seiner 
Genealogie  Hilger  Sterre,  den  ersten  Rektor  der  Sylvesterkapelle, 
als  einen  natürlichen  Sohn  Hilgers  anfUhrti  widerlegen  mehrere 
&hreinsarknnden»  wo  zwei  Schwestern  Katharina  nnd  Sophia  nnd 
an  einer  andern  Stelle  noch  ein  Bruder  Peter  des  genannten  Hil- 
ger erwähnt  werden'.  Der  verstorbene  Hilger  vou  der  Stessen 
hatte  zu  Testauientsvollstreckern  ausser  seiner  Gattin  Aleyd,  die 
ihn  um  mehrere  Jahrzehnte  überlebte,  Ritter  und  Schürte  Gott- 
«chaik  Uverbtoltz  im  Yilzeugraben,  Kitter  Hermann  von  Belle,  den 

1)  Sehr.  uo.  2,  Port.  Pant. 

9)  Kopie  der  Stiftungsurkande  im  Kölner  Stadtarchiv.  H«.  A.  X.  138. 
Tgl.  Beilage  2. 

3)  8ebr.  no.  172,  de  dorn.  Knss. 

4)  Minoriten-Nekrolog  zum  18.  Juni:  „Obüt  dominns  Hilgerae  van  der 
Stessen  miles  et  seabinus  Coloniensis,  qni  honam  fratribus  assignavit  elamosy- 
uftsn  tarn  in  vita  quam  in  morte.** 

5)  Apostel-Nekrolog  zum  18.  Jani.  Perg.*Hs.  im  Kölner  Stadtarchiv ; 

Sehr.  no.  320,  Alb.  scab.  1338. 

G)  Chroniken  d.  deutsch.  Städte  XIV,  734,  dort  falsches  Todesdatum. 
7)  Sehr,  no.  2,  Port.  Pant.  1340  und  1350,  bclir.  no.  312,  Weyerstr. 
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Priester  iiiiger  Sterre  und  Johann  von  Wistfalia,  Guardian  der 
Miuderbrüder,  ernannt ;  sollte  letzterer  vor  der  Zeit  sterben,  so  trat 
an  seine  Stelle  der  zeitige  Lektor  des  Klosters^.  Die  Wittwe 
Aleyd,  sowie  Jobann  von  Wistfalia  and  Ritter  Hermann  von  Belle 
übertrugen  bald  Dach  Hilgers  Tod  ihre  Vollmacbten  auf  die  beiden 
Obrigen  TestamentsTollBtreoker  ^.  Wohl  den  Absiebten  imd  Be- 
stimmungen ihres  verstorbenen  Gatten  entsprechend  fnhr  Aleyd 
fort,  im  EiDTerstftndniss  mit  Gottscfaalk  Overstoltz  nnd  Htlger 
Sterre  ihren  Eifer  für  die  Kirohe  nnd  ihre  Sorge  nm  ihr  beider- 
•  seitiges  Heil  durch  sahireiche  fromme  Stiftungen  zn  bethätigen; 
▼orzQgsweise  wnrde  dabei  die  von  ihnen  erhante  Chorkapelle 
bedacht. 

Bereits  1342  hatte  die  Wittwe  auch  ihrerseits  tKlnf  Testaments- 
vollstrecker ernannt  3,  deren  Namen  infolge  mtlnfacher  Aende- 
ruugen  seitens  Aleyds  wiederholt  wechseln.  Die  zuletzt  vor  ihrem 
Tode  l)estinimten  sind  Kitter  und  Schöllen  Johann  Overstoltz  in  der 
Ilheiugasse  und  Mathias  Quattermart,  sowie  Heinrich  von  Hoela, 
Vikar  an  der  St.  Andreaskirche.  Alevd  starb  um  die  Mitte  des 
Jalires  i360^.  Wie  gross  ihre  liiuterla.ssenschaft  war,  lasst  sich 
nicht  im  Einzelnen  feststellen.  Jedenfalls  verdiente  die  Familie 
den  Haf  des  Reicbtbums  in  vollem  Masse.  Die  ScbreinsbUcher  er- 
geben, dass  die  beiden  Ehegatten  innerhalb  der  Altstadt  reich  be- 
gUtert  waren  an  Häusern  und  Erbzinsen.  1320  übergab  Hilger  der 
Stadt  ein  Bentkapital  Ton  5000  Mark  ^  und  nach  seinem  Tod  be- 
zog Aleyd  noch  jährlich  400  Mark  städtischer  Rente  von  400(K 
Mark  Kapital  ^ 

1)  Sehr.  no.  355,  Par.  scab.  1334. 

2)  Sehr,  no  :!r,5,  Par.  scab.  1334. 

:*)  E!)onilfi  J;Ul>,  Juli  12:  Minderbruder  Arnold,  Ritter  Gottfried  Jude, 
SchöÖe  Gottscbalk  Overstoltz,  Rektor  Hilger  Sterre,  Hilger,  Sohn  dos  Gerhard 
Quattermart,  ihr  Neffe;  l.'Ml,  Aug.  21  :  Schöffen  tiuljclin  Jude,  Theod.  vom 
Hirz  der  Aeltere,  Gottscbalk  Overstoltz,  Rektor  Ililgor  Sterre,  Ililger  Quat- 
termart; 1349,  Jan.  22:  Theod.  vom  Hirz  ausgeschieden;  1351,  Jan.  18:  an 
Stelle  des  verst.  Gottschalk  Overstoltz  tritt  Job.  Overstoltz  ia  der  Rheingasse; 
1360,  Mai  8  letzte  Aenderang. 

4)  Sehr.  no.  356,  Pur.  leeh.  1360,  Mai  8  ist  die  leUte  Ktntngang 
Aleyds ;  Sehr.  no.  338,  Mart.  scfA».  hexeiohnet  1360  Aleyd  als  todt 

5)  ürk.  1320,  Mirs  19,  Höhlhaam,  MittheilnngeD  aus  dem  Kölii. 
StadtarchiT  V,  40. 

())  RentenverEeiohnisB  der  Stadt,  Mitte  des  14.  Jahrb.  Perg.*Hs.  im 
Köln,  ätadtarohiv. 
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Die  VVittwe  als  die  letzte  ihres  Stammes  verfügte  iu  der 
Weise  Uber  ihre  Hiuterlassenschaft,  dass  sie  den  Stammsitz  zur 
Stesse  1350  ihrem  nächsten  Anverwandten  Hilger  Quattermart, 
einem  Sohn  ihres  Bnideis  Gerbard,  übertrug,  unter  dem  Vorbehalt, 
ihren  Entsehlnss  ändern  zu  dürfen  K  Dies  geschah  bereits  zwei 
Jahre  darauf^.  Der  Grand  fttr  ihre  Sinnesänderung  wird  in  einem 
Vorgang  des  Jahres  1852  zu  suchen  sein.  Im  April  1352  wurde 
nämlich  Hilger  Quattermart  mit  mehrern  Genossen  we^en  Er- 
mordung zweier  Canonici  geächtet  K  Als  nun  Aleyd  1^  gestorben 
war,  Übertrugen  ihre  Testamentsvollstrecker  den  Stammsitz  dem 
Ii  Itter  liilger  Quattermart,  einem  Sohiie  des  Geächteten,  uuii  dessen 
Oeniahlin  Richmodis*.  Der  Erbe  Hess  den  alten  Namen  wieder 
aufleben,  indem  er  iu  die  Stesse  übersiedelte  und  t>ieh  fortan  Hil- 
ger Quatternmrt  von  der  Stessen,  später  meist  nur  miger  von  der 
Stessen  nannte  t 


1)  Sehr.  no.  182,  a  dorn.  Rom.  1360. 

2)  Sehr.  no.  182,  a  dorn.  Itom.  1352.  Vgl.  Beilage  8  b. 

8)  Ennetiy  Geich,  d.  Stadt  Köln  II,  345;  Qaellen  IV,  851;  Höhiba  um, 
MitiheiloDgea  ant  dem  Köln,  iiitadtarchiv  YII,  11. 

4)  Sehr.  no.         Laur.  scnb.  1360,  Nov.  7-    Vgl.  Beilage  3  c. 

5)  Vgl.  MüDsterische  Beiträge  snr  Oeschichtafortohung.  XIL  s 
K.  II  a  y  n ,  Ritter  Hilger  Quattermart  von  der  Stessen,  ein  Beitrag  Kur 
Familien*  und  Stadtgeschichte  Kölna  im  14.  Jahrhundert. 
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Beilagen. 


1.  HUger  von  der  SUann  der  JäUere  mokht  wm  Vogt  Mutger  den  Fc^iet* 
hof,  —  im4.) 

Item  notam  nt,  qaod  Batgaras  idTOCfttot  Coloniensui  et  Oertrudis  oxor 

8ua  coniunotis  manibiis  dooaveraat  et  remieerunt  Hildegero  de  Stezs»  et  warn 
legitimis  heredibos  domom  euam  cum  curia  sita  iiixta  s.  Laurencium  uite  et 
retro,  snbtuB  et  saperiui  et  quidquid  in  dicta  domo  habuit  et  curia,  tali 

videlicet  pondicione,  ut  dominus  ndvoeatus  vel  sui  Icg-itimi  bereden  dietam 
douium  cum  curia^  curn  iiisis  placiierit,  ))ro  ducentis  et  quatuor  marcls  poa- 
sint  recomparare  sine  omni  contradictioue. 

Item  notiim  sit,  (juod  Rutfrerus  advocatns  et  uxor  eins  Gertrndis  dona- 
veruut  et  remiseruiit  liildegero  de  Stezza  douuim  suam  sitam  luxta  s.  Lau- 
reneium  oam  curia  ante  et  retro,  subtua  et  superiut,  sioat  in  sua  posaidebant 
proprietate,  ita  qaod  ipw  Hildegerua  iure  libere  et  rine  omai  cootradictioBe 
obtinebit  et  eonvertere  ipeam  potest,  in  quaeumque  manu  volaerit, 

UrL  am  dm  ISdurehufaBt,  no.  17 th,  Lantr.  torm.  a  dorn,  Waidaoeri 
uggue  ad  päBadum  im  KSkier  Sto/dtweMo. 

2.  I^rzhischof  Jleinrieh  II.  von  Virvehur(f  bestätigt  die  i'on  Jlilger  von  der 
St€s;-<('n  und  seiner  Gaitin  Äkjfd  ganachte  Stiftung  einer  CtwrkapdU  zum 
h.  Sylvester.  —  ISIG. 

Beneficium  seu  fundatio  Ililg-erl  de  Stetsan  militb  Boabini  Coionientia 
et  Adelheidi»  couitigurn      annn  ].'n<i. 

r)atum  per  copiam  privilegii  capeliae  contiguae  eoclesiae  s.  Laurentii 
Colonieusis.  • 

Aucthoritate  Henrici  dei  graiia  sanctae  Colouiensis  ecclesiae  archiepis* 
copi  coucessum  et  approbatunt,  ut  ad  instautiam  praefatorum  Hilgen 
Steeeen  militis  et  Adelheidit  ooniugam  ad  honorem  dei,  beatitsimae  Virginia 
perpetoamque  eoi  memoiiam  capella  een  oratoriam  intra  immunitatem  et 
coemiterinm  ecdetiee  paroohialis  s.  Lanreotü  OolonieDiis  iaxta  ipsam  cedo- 
siam  do  novo  a  dtetie  oooiugibua  constroeretur»  et  ad  cc»mpeteotiim  anina 
aacerdotit  perpetuo  annuis  reditibut  oerti>  et  hereditarüt  pro  missa  in  diea 
oelebranda  di?intiqae  officiis  peragendis  ab  Uedem  dotaretur.  Itaque  dicti  con- 
iugee  de  oon-  et  aseenau  arcbiepiscopi,  ecclesiae  paroehfalia  a.  Laurentii  plebani  et 
qaorumeanqne  intereat  rcditibua  annuia  viginti  marcarum  et  aez  aoUdomm  de 
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domo  8ua  dicta  Lantscrone  sita  in  parociiia  s.  Albaui  Coloniensis  dccem  et 
Septem  iriarcas,  et  de  hereditate  sua,  quam  fratres  Augufitiniaui  in  Colonia 
possident,  tres  marcfts  et  sex  aoUdos  presbytero  dictae  capellae  pro  tempore 
rectori  tingolia  annis  iu  perfietuttm  exolvendos  faodaveruDt,  ezprcMO  voleniety 
ut  dicta  donras  de  Lantacrotie  cum  suis  appertinentiis.  pro  solutione  17  mar- 
Carum  praedictarum,  et  hereditas  nOBtray  quam  dicti  fratree  Auguitiniani 
posrident,  pro  Solution«  3  maroaram  et  6  •olidorum  presbytero  diete  capellae 
integraliter  quolibet  anno  in  perpetuam  hypoihecae  titulo  obligate  eint  non 
obstante  contradicttone  nostra  eeu  heredum  nostrorum  quorumottmqae»  quoad 
hanc  domum  et  hereditatem  predietam  possederint.  Quas  cooditioneB  pro 
maiore  certitudine  in  cartis  arobe  eeu  scrinii  offioiatorum  ColonieuBium  anno- 
tari  voluerunt. 

Item  ordinavcruTit  huiusmodi  sacerdoti  pro  tempore  existenti  partem 
domus  appellatae  ad  f'linr'im  sita«'  (>x  opposito  ecclesiao  8.  Lourentii  seil, 
illam  partem,  cpiae  iacet  versus  domum  seu  aream,  quae  vocatur  I'os  eccle- 
siae  s.  Laurtnitii,  quam  quidem  partem  donius  per  certa  interstitia  et  H- 
roites  determinatos  ab  alia  parte  domus  eiusdem  distingui  et  in  cartis  offici- 
atorum  predicturuni  conscribi  similiter  voluerunt. 

Item  voluerant  sibi,  dam  ambo  Tel  unus  vizerit,  ins  bane  eapellam 
confereadi  reservare ;  post  mortem  vero  ntrinsque  plebano  ecelesiae  b.  Lau- 
rentii  pro  tempore  exiBteoti,  quotiea  vacare  oontigerit,  actu  sacerdott  eonfe- 
rendi  et  hutnsmodi  Bacerdotem  pleno  iure  instituendi  ins  coneeBBerunt. 

Et  ne  reetor  capellae  plebano  vel  eoclcBiae  Bit  oneroBue,  deputarunt 
deoem  marcarum  reditae  quotannis  solyeodoB  plebano  de  domo  aua  dicta 
HerrVuyl^  beus  sita  in  parocbia  e.  Brigidae  ColonienaiB,  ▼idoHcct  Bingulie 
mensibuB  decem  aolidoB  in  perpotuum*  Contra  plebanus  udo  aut  altero  fun- 
datoram  mortuis  extone  qnolibet  mense  in  ipaa  capella  utpote  loco  sepulturae 
suis  sumptibiis  ponere  quatuor  candelas,  singulas  unius  Hbrae.  tenebitur,  dic- 
tusque  plebanus  una  cum  rectore  iiuius  capellae  ae  aliis  prcsbytcris  rcctori- 
bus  altanum  p^r  lins  fuudatüres  videlicet  unius  in  s.  Andreao  et  unius  8. 
Cuuiberti  et  uuius  ui  Georgii  eeclesiis  ac  aliis  rectoribus  akarium  construc- 
torum  vipriliam,  missam  et  commendationem  pro  defuuctis  solennüter  altA  voce 
decaiiiaijii.  liuiusmudi  vero  quatuor  candL-lae  ardebunt  ab  inchoationo  talis 
memoriae,  donec  ipsa  memoria  in  huiusmudi  vigilii?,  missa  et  commendatioue 
totaliter  faerit  coneummata.  Nolente  antem  plebano  bniuBmodt  memoriam 
menstruam  perficere  impedimentis  ceBBantibaa  rector  capellae  perticiat  et  de- 
cem Bolidi  boc  menee  plebano  Bolvendi  eedant  rectori.  Qui  reetor  qnolibet 
die  misBarum  Bolemnia  impedimento  legitirao  oeBsante  miBsaram  Bolemnia 
peragere  teneatur.  Volant  etiam,  ot  in  haiuBmodi  memoria  peragenda  ain- 
golis  menaibae  doo  viearii  Bi?e  oapellani  plebani  predioti  a.  LaorentU  interaint 
una  cum  plebano  ac  aliis  preabyteris  prcdictis,  quorum  capellanorum  qnilibet^ 
si  presentes  fuerint,  duodecim  denarii  recipiendt  de  bereditate  noBtra  videli- 
cet domo  dicta  Herr  Vnyleys  heas  dabuntur.  Absentinm  vero  portio  pro 
rata  boapitali  s.  Spiritoa  Uabitar. 

Stadtarchiv  Km.  KitiM,  Instit,  Si,  Laurenz  (H«.  17.  Jährh.)  foL  2jf. 
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Sa.  Hüger  von  der  8U$im  hinterVM  seiner  GatUHÄkjfä  den  Hof  etir  SUtsm, 
—  1338t  Si* 

Notum  eit,  quod  dominuB  Hilgerus  dominum  de.  Stessa  miles  .  .  scabinus 
GoloDiensw  donavit  ot  remint  in  tMtamento  sno  donüoe  .  .  Aleydi  de  iStem, 
uxori  tue  legitime,  curiam  ad  Stettam  ante  et  retro,  sabtai  et  superins,  protit 
ipse  eandem  curiam  dictam  Tidelicet  possedit,  ita  quod  iure  optinebit  et 
convertere  poterit,  qnocumqae  volaerit.  Aetum  anno  dontini  miUeaimo  treeeate- 
aimo  tricoaimo  ootaYo»  in  vigilta  beati  Petri  ad  vincula. 

Vrk»  am  Sehreinsfiug»  no.  335,  Laut*  eeab,  im  Kolner  &adUirchiv. 

3b.  JJejfd  von  der  Sieseen  hinierlässi  die  SUsse  ihren  TeekmtentevoUslredDem  - 
mit  der  BesHmmunfff  nach  ihrem  Hinseheiden  den  Hof  ihrem  teUteri 
WiUen  gemäss  mu  vererben,  —  i35;9,  Mai  5. 

Molnm  Sit,  quod  domioa  Alejrdia  domina  de  Stetnt  viriote  poteiUtit 
aibi  retervate  donavit  et  remisit  post  mortem  auam  manufideliboa  auis  vide- 
licet  dominiB  Gobelyno  Jnede  militi,  Johani  Overatoilta  in  vioo  Beni  eeabiDO 
Coloniensi  et  Hilgero  Sterre  aacerdoti  onriam  auam  ad  SteMam  ante  et  retro, 
aubttts  et  auperias  cum  omnibua  aaia  pertinentiia,  prout  aita  est  infra  paro- 
cbiam  s.  Laureotii  Coloniensia,  et  in  omui  iure,  nqo  eam  nunc  habet  et  ad 
eam  eat  conscripta;  ita  quod  post  mortem  ipaioa  doraine  Aleydis  predioti 
tre«  mamifidelos  sui  finml  vel  ex  eis  viventes  sive  vivens  predictam  curiara 
ante  et  retro,  subtus  et  fn])frin?  cum  oiunibus  suis  pertinciiciis,  prout  iacet, 
convertant  sen  convertat,  quocunjque  dicta  domina  Aleydis  in  vita  sua  dic- 
tis  suis  iriatmiidelibus  vel  ex  eis  viventibus  seu  viventi  conmiserit  conv.^rten- 
dam.  Ki  si  ipsa  domina  Aleydis  in  vita  sua  non  conmiscrit  ipsis  uiHnufideii- 
bus  eius  dictam  curiam  couvurteodam,  extuao  viventes  seu  vivens  ex  dictis  suis 
manufideKbnt  |M»tl  obitum  diete  domine  Aleydie  oonvertani  aen  eonvertat  ipaan 
curiam  pro  aalnte  animo  ipsiua  domine^teydii  aalva  ipai  domine  Aleydi  pote- 
atate  hoe  mutandi.  Datum  anno  domini  milleaimo  treeenteaimo  qninquageaimo 
teenndo,  tabbato  proximo  poat  featnm  beatorum  Philippi  et  Jaoobi  apostoloram. 

Virk,  aus  Sdweinsfasß*  no,  J82t  Laur,  a  dem,  Bam*  im  KSlner  Stadtarthiv, 

3c.  Die  TestamentsvoBstredur  Akifds  von  der  Stessen  iSteriragen  die  Stetse 
deren  ÄnveneanMen  ^Iger  Quattermart  und  seiner  OaiHn  Siehmodis,  — 
1360,  November  7. 

Notam  ait,  quod  dominua  Gobelinus  Jftde  miles  et  Johannes  Overatolta 
in  ▼iooReni  acabinusColoniensia  virtnte  potestatis  ao  donacionis  aibi  per  qoon> 
dam  domtnam  Aledim  dominam  de  Stesse  tradite  faote  et  commisae  donandt 
donavemnt  et  remiaemnt  Hilgero  Quattermart  et  Ricbmodii  eiua  usori  legitime, 
ei^ibaa  Colonienaibua  curiam  voeatam  sft  derSteaaen  ante  et  retro,  suptos  sA 
auperitts  cum  omnibus  suis  pertinenciis,  prout  sit«  est  infra  parrochiam  a. 
liaureneii  Coloniensis,  ita  quod  predtcti  Hilgerus  et  Riobmodls  coniuges  ipsam 
curiam  cum  eius  pertinenciis  iure  obtinebunt  in  omni  modo,  forma  et  condi- 
cione  infra  scriptia  videlicet,  ai  partua  ab  ipsia  Hilgero  et  Eicbmode  comugi- 
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buB  adinvieem  procreatas  teu  procreati,  priusquam  prediotos  Hilgerot  deces- 
«eiii  aeit  decesterint»  ita  qnod  ipte  HUgernt  nuUam  partum  seu  nuUoa  partos 
ab  ipsia  Hilgero  et  Riehmode  eins  uxore  adinvioem  procreatam  aen  procrea- 
toa  relioqueret,  qaod  extoiic  Hilgerua  et  Riebmodia  ooningaa  predieti  predio- 
tarn  cariam  «fi  der  Stetaen  eam  aois  pertinenoits  ad  uaufroctam  ipaorum  all* 
omm,  qnod  din  ambo  aut  alter  eorum  vixerint  seu  vixerit,  obtinebunt  et 
potaidebant  seu  possidebit.  8i  autem  RichmodiB  predicta  uxor  Hilgen,  prius- 
quam ipse  Hilgerus  decesserit,  nullum  relinquens  partum  legitimum  ab  eodem 
Hi1<7ero  g^itum  et  idem  Hilgerus  ad  seoandarias  convolavit  nuptias  et  partum 
le^ritimum  a  secunda  nxore  sua  legitima  procreavit,  extunc  illo  partue  legiti- 
mus ad  predictam  curiam  et  ad  oius  pfrtinencia  sit  lieredatus.  Si  vero  predic- 
tu3  Hiiarerus  decesserit  partum  legitimum  non  reliuquendo,  extunc  ipsa  secunda 
eius  uxor  ad  tempora  vite  eius  dictam  curiam  possidebit  et  ea  mortua  dicta 
curia  cedet  Aledi  sorori  dicti  Hilgeri  et  eius  partui  legitimo.  Si  autem  ipsa 
Alcdis  decesserit  partum  legitimum  uou  rcliuqueas,  extunc  dicta  curia  cum 
suis  pertinenciis  cedet  ad  Walramum  Quattermart,  filium  quondam  domini 
Henrici  Quattermart  militia,  et  ad  eias  bwedea.  Actum  auoo  domiai  mOIetimo 
treeentetimo  sengesimo,  labbato  poat  festum  omnium  aanotorum. 

ürk.  (Ulf  einem  losen  Pergamentblatt  in  Laur.  seäb.  im  Kölner  Stadt' 

arehiv. 


t 


Digitized  by  Google 


£amenias  Glivensis. 

Von  F.  Schroeiler. 
(Mit  drei  Abbüdangen.) 


In  der  Aula  des  königl.  Gymnasiums  zu  Cleve  steht  in  die 
Wand  ein^^elassen  ein  Sandsteinrelitf,  die  Figur  eines  bärtigen 
lau^^bekleideten  und  f^ej^tirteten  Mannes,  der  in  der  Hechten 
einen  Hecht^r,  in  der  Link  in  reborreste  eines  Stahes  hält  (v<:^l.  Ab- 
bildung J  ).  Ueher  die  1  lutir-utung  des  Stabträgers  Ijclehrt  uns  die 
zugehörige  Inschritt:  KunieniuR  Rhftnr  Komauus  Scholae  Cliven- 
sis  Conditor.  Es  ist  also  der  Gründer  der  Clevischeu  Schule  hier 
dargestellt,  und  dies  ist  keia  Geriogerer  als  der  römische  Rhetor 
Enmenins,  der,  wie  bekannt,  ums  Jahr  300  n.  Chr.  zu  Augnstodu- 
mim,  dem  heutigen  Autun,  Vorsteher  einer  altberUhmten  Hocbscbale 
war.  Es  wird  wohl  kaam  eine  Schale  im  weiten  deutschen  Reiche 
geben,  die  sich  einer  so  alten  Abstammung  und  eines  so  ehrwür- 
digen Ahnherrn  rtthmen  kann  —  schade  nitr,  dass  das  Ganze  nichts 
als  eine  Sage  ist  Allerdings  eine  Sage,  die  Jahrhunderte  lang 
Vielen  als  wohlverbttrgtes  historisches  Faktum  gegolten  hat,  tfber 
die  gelehrte  und  nngelehrte  fittcher  geschrieben  sind,  und  gegen 
welche  kein  Geringerer  als  Justus  Lipsias  einst  allen  Ernstes  in 
die  Schranken  getreten  ist.  Trotzdem  ist  heute  diese  merkwtlrdige 
Sage  völlig  verschollen,  vergebens  wird  man  iu  dt-n  liier;irliistori- 
schen  Kompendien  einen  Eumenius  Clivensis  suchen,  höchstens 
wird  er  hier  und  da  der  Kuriosität  halber  erwillint^  Nur  das 
angebliche  Bild  des  Clevischen  ScliulgrUnders  ist  iK^ch  vorhanden, 
aber  kein  Mensch  weiss,  woher  es  stammt,  wie  es  zu  der  Ehre 


1)  So  voa  S.  Brandt,  Eamenios  von  Anguatodanum  (lti82)  S. 4, 

Anm.  Iii. 
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kam,  den  röniischen  Rhetor  Torzastellen,  und  wie  Überhaupt  die 
ganze  Sage  entstanden  ist 

Wer  sieb  Uber  den  ßhetor  EiimeniiiB,  der  von  Niebtbistorikem 
ja  nnr  selten  gelesen  zu  werden  pflegt,  etwas  genauer  zu  nnterrieb* 
tän  wttosebt,  findet  als  historisch  bezeugt  im  Allgemeinen  Fol^^en- 
des  angegeben:  nEamenins  wurde  geboren  za  Antun  in  Gallien 
um  das  Jahr  250.  Sein  Grossvater  stammte  aus  Athen,  lehrte  in 
Born  und  war  dann  nach  Autun  gekommen.  Dieser  Ort  und  die 
a}te  Rhetorenschnle  daselbst,  die  sog.  Maeniana,  wurde  nnter  Kaiser 
Klandius  II.  (268— 270)  ToUsttndig  zerstOrt^.  Wo  Eumenms  da- 
nach geblieben  und  seine  Ansbildnn^  erhalten  bat,  ist  unbekannt,, 
er  scheint  irgendwo  Khetor  i^xweseu  /ai  sein.  Wir  luuieü  ilin  wieder 
als  „niagister  sacrae  niemoriae",  d.  h.  Vorsteher  der  kaiserlichen 
Kanzlei.  Diesen  Rau^^  behielt  er,  als  er  nach  dem  Wiederaufbau  vuu 
Antun  unter  K<)ii>tantiu8  (296)  zum  Leiter  der  Maeniana  ernannt 
wurde.  Als  solcher  bekundete  er  seinen  r;itriotisnuis  dadurch,  dass 
er  sein  Gehalt  von  600000  i^cstertieu  (2740  Mark,  vgl.  0.  Seeck, 
Fieckeisens  Jahrb.  1888,  S,  724,  Anm.  35)  auf  die  Wiederherstellung 
der  altep  Scbulgebäude  verwendete.  Die  auf  ans  gekommene  Rede 

1)  In  \velchcm  Jahre  and  Ton  wem,  ist  nicht  sioher  anszumaclicn.  Eam. 
pro  reat.  schol.  (IV,  4,  p.  119,  8  Baehrens)  sagt,  es  sei  geschehen  ,,latrocinio 
Batavicae  rebclHonis".  wc^shalb  Burk  Hardt  (Pio  Zeit  rons-tantins  des  Gr.  S.T*^) 
als  die  Zerstörer  von  Autun  streifende  fränkische  Kanbscharen  aus  dem  Ha- 
taverland  annimmt.  Lipsius  conjicirte  .Baj^audicae'*  aus  „Bat^vicae*^  und  mit 
ihm  haben  Manchö,  7..  B.  Schiller  ilie^ohichte  der  röni.  Kaiserzeit  I,  2,  S.  807) 
geineini,  Autun  sei  einem  \'orspiol  des  grossen  Bauernaufs^tands  vom  .1.  2.^.')  zur 
Beate  gefallen.     Dagegen  wird  aber  zunächst  geltend  gemacht,  dass  eine 
nebenmonatliohe  Belagerung  und  schliessliche  Einnahme  einer  woblbefestigten 
▼olkreichen  GroBSstadt  durch  Banden  echleeht  diaciplinirtor  Aufständischen 
an  sich  schon  nnwahrseheinlich  sei.  Ausserdem  nennt  aber  ein  anderer  ano- 
nymer Panegyriker,  der  311  in  Trier  eme  i^gratiarum  actio"  an  Konstantin 
d.  Gr.  hielt,  dieZertidrer  von  Autun  ^rebelles  Gallicani"  und  meint,  wenn 
Autun  von  Klaudius  II.  unterstfitct  worden  wlre,  würde  die  Sohladit  bei  Chalon» 
(272)  überflüsRig  gewesen  sein.  Da  nun  aber  in  dieser  Schlacht  der  geUtsche 
Gegenkaiser  Tetrikus  von  Aurelian  geschlagen  und  unterworfen  wurde,  so 
ergebe  sich  mit  Wahrscheinlichkeit,  dass  auch  der  Zcrstf'irer  von  Autun  eben 
jener  Tetrikus  sei.     Somit  halt  die  Mehrzahl  der  Historiker  (vgl.  Brandt 
a.  a.  0.  S.  41)  den  Tetrikus  für  den  Zerstörer  Auluns,  wobei  dann  natürlich 
aus  .,Batavicae"  irgend  etwas  Anderes  conjicirt  werden  muss.  Neuerdings 
sucht  W.  Bran  des  (Das  truhchnsti.  Gedicht  ^laudes  Domini",  Progr.  v.  Braun- 
schweig 1887,  S.  2<>).  gestützt  auf  Auson.  Parent.  III,  2  ff.,  als  den  Zerstiirer 
von  Autun  den  Vorgänger  des  Tetrikus  in  Gallien,  Viktorinus,  zu  erweisen. 
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„pro  restaurandis  i^cholis**  handelt  wesentlich  Uber  diese  seine 
Schenkung  zu  Gunsteu  der  Schule.*' 

Im  WiderspriR'li  iiiit  diesen  Thati?achen  behauptet  nun  die 
Clevische  Lokalsajr^e,  dass  jene  alte  Maeniann  nicht  zu  Autun, 
sondern  zu  Cleve  gewesen  f^ei,  ;,dass  der  i^iniu-uins  Rbetor  au? 
dem  Clevischen  Lande  oder  Gallia  seie  gebürtig  gewesen,  zu  Cleve 
Selbsten  gelehret  und  die  maenianische  Schule  daselbsten  wieder 
io  Stand  gebracht  habe**\  and  ihm  als  RelohnnDg  für  seine  Frei- 
gebigkeit Ton  der  dankbaren  Bürgerschaft  unsere  Statue  gesetzt 
sei.  So  erzählte  schon  im  Jahre  1640  der  gelehrte  Rektor  der 
Universität  Köln,  Stangefollns  ^  weitem  Kreisen  die  Saebe  folgen- 
dennassen:  |,Naolideni  zvl  Cleve  am  Rhein  die  Sehnle  in  Unter- 
gang kommen  nnd  deesen  Schulmeister  verstorben,  in  Ansehong 
dass  diese  Stadt  herrlieh  nnd  berflmbt,  wollte  Oaesar  Constantinns 
dies  Ort  nnd  diesen  Schaldienst  mit  einer  gelehrten  nnd  an  soleher 
Sachen  qnalificierten  Personen  wieder  besetzen,  befond  hierza  in* 
Sonderheit  geschickt  seinen  magtstrnm  memoriae  et  rhctorices  Eu- 
menium.  Den  behandelt  er,  dass  er  aus  einem  solchen  statlicheu 
Dienst  zu  Hof  sich  zur  Schulen  liesset  gebrauchen  und  verordnet 
ihm  zu  seiner  jährlichen  Besoldung  sexeenta  millia  uumniuni,  .^ive 
sexcenta  sestertia,  das  ist  000  000  Pfennig,  oder  sechstausend 
Kronen,  oder  wie  andere  wollen  bUÜ  000  Etscher  Kreuzer,  welche 
Summ  Eunienius  freigebig  zu  Auferbauung  und  Vermehrung  der 
Schulen  allda  den  Bürgern  za  Cleve  übergeben.  Welche  deshaiben 
zur  Dankbarkeit  nnd  zu  ewigem  Lobe  gesagtem  Enmenio  seine 
statnam  haben  lassen  aufsetzen  .  .  .  Sehreibt  Stephanus  Pigbini 
CS  sey  selbige  statna  oder  Mannsbild,  so  noch  heutiges  Tages  sa 
Cleve  im  Eingang  des  grossen  fllrstliehen  Saales  an  der  Mauren 
zu  sehen  .  . Also  die  Sage.  Es  war  keineswegs  die  einzige 
Erzäblang,  welche  Cleve  mit  den  fitfmern  in  Verbindung  brachte. 
Schon  der  Clevische  Sekretär  Gert  van  der  Schuren,  der  um  1450 
im  Auftrag  des  Herzogs  Johann  L  eine  Clevische  Chronik  veifasste, 
hatte  die  Clevischen  Herren  „van  den  Ursinen*'  abstammen  lassen, 
,,den  edelen  gesiecht  van  Romen,  uytTroyen  gespraiten  (entsprossen), 


1)  H.  von  Hageubuch,  Eumenius  rcdivi\rQ8  (1733)  S.  20. 

2)  Annales  circuli  Westphalici  I,  S.  266  der  deutsolieQ  Ausgabe.  Die 
lateinische  Ausgabe  enthält  dasselbe  in  kürzerer  Fassung.  Der  Verfasser 
schöpft  wissentlich  ans  Pighius,  Hercules  Prodicius  (15ö7),  aas  ihm  leibit 
wieder  Leb  man  us  Speiriscbe  Chronik  (Itiitö)  S.  42. 
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dair  (lese  Edele  Cleetschc  beeren  van  aldes  al'gekonien  sint" 
Auf  dem  Clever  Hchlub^herg  hatte  Julius  Caesar  eine  Burg  ge- 
baut: (Iii  so  Saj;e  bestand  nachweislich  i?(  hon  1439.  In  diesem 
Jahre  wurde  nnmlifdi  der  jetzige  SchwntiL'iithurm  an  der  Stelle 
eines  eingestürzten  altern  Thurmes  erbaut,  und  eine  in  demseibeo 
Jahre  an  dem  Neubau  angebrachte  Inschrift  in  gothischeu  Minus- 
keln besagt  am  Schlass:  „Item:  ende  mcn  seght,  dat  Julius  Cae- 
sar bat  de  toirn  doen  maken,  die  dair  voir  stondt^."  Ein  anonymer 
Chronist,  wahrseheinlich  ein  Clever  Geistlicher,  der  um  1500  „Qro^ 
nica  eomitnm  et  prineipam  de  OüTis  etc.  nsqne  ad  annnm  iS92'^ 
schrieb  ^  weiss  zn  berichten,  «cum  Cliyenstnm  Ursinorum  oastram 
paene  existeret,  G.  Jnlios  Caesar  illnd  restitaens  ampliayit'^  Andere 
Chronisten  erklären  den  Schlossberg,  im  Yolksmnnd  Hertenberg 
genannt,  als  Herkniesberg,  den  Kaiser  Augostns  lassen  sie  auf  dem 
Heiberg  einen  Apollotempel  baaen,  den  Trajan  eine  Kolonie  grün- 
den, den  Julian  Apostata  den  unter  Konstantius  zerstörten  Ort 
wiederherstellen  und  dergleichen  Dinge  mehr  ^.  Man  sieht,  das 
15.  Jahrhundert  hat  römische  Lokalsagen  mit  grossem  Eifer  pro- 
duzirt  und  verbreitet. 


1)  R.  Schölten,  Gert  van  der  Schuren  S.  42.  Als  Beweis  für  diese 
Abstaminuug  dient  Gert  das  alte  Clevische  Wappen,  .,\\ant  die  aide  ind  alr© 
irste  wapen  van  Cleve  bin  an  Klyaa  toekonipste  (bis  zur  Ankunft  den  Helias 
Graij  was  geweest  eyn  gülden  schilt,  iud  dair  midden  iuue  eyuo  rüide  rose, 
dat  die  aide  wapen  ia  van  dea  Üriinen^.  (Schölten  a.  a.  0.) 

2)  Dawelbe  berichtet  eine  ebenfalla  noch  TOrliaiideae  lateuuBche  InBchriffc^ 
welothe  der  Statthalter  Morits  von  Nassan  1647  nach  dem  Mneter  einer  ültern 
semtörten  anftrtigca  nnd  am  Schloeie  aufhangen  Uen:  „Anno  ab  nrbe  Ro- 
mann  oondita  sezeentenmo  nonageumo  octaTo  JoUne  Caesar  diotator  hiaoe 
partibas  in  dediiionem  subactis  arcem  Clivensem  aedificavit." 

3)  Sf ÜM-rtz,  Quellen  der  westfälischen  Geschichte  II,  S.  113. 

4)  Schölten,  Die  Stadt  Cleve  S.  15.  Diese  römischen  Sagen,  die  ersten 
Aeusseninsren  humanistisclier  Bestrebungen  in  unsorn  Gc<;'endcn,  wurden  ver- 
anlasst durch  den  Verkehr  unserer  Clevischen  Landsleute  mit  den  italienischen 
Humanisten  während  des  Konstanzer  Fvonzil8(l-il7).  Wie  überliaapt  dieses  Konzil 
für  die  Propaoranda  des  Humanismus  diesseits  der  Aljten  von  der  gross leu  Be- 
deutung war  t^Vüigt,  Wiederbelebung  des  class.  Alterthums  S.  3»><>),  so  scheint 
auch  Graf  Adolf  II.  damals  zuerst  von  den  Urainen,  den  fabelhaften  Ahnherren 
derOnini,  gehttrt  m  haben.  Er  war  nSmlich»  wie  Gert  S.  91  berichtet,  „myt 
esrnre  groter  ind  werdiger  getelsohap  van  tinen  landen  uytgereyst  nae  den 
Stidit  ind  Stat  van  Constaae,  dair  dat  heylighe  nniTeraail  Concüinm  der  hegr- 
liger  kerken  aadoe  yeroament,  ind  die  Rountohe  konyng  Sigismnndne  myt 
Velen  Patriardten  etc.  tegenwordich  penoenliok  waren.  .  .  .  IHir  wart  aadoe 
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Um  so  mehr  muss  es  befremdeD,  dass  die  Eumeniussage,  der 
«cheinbar  doch  eine  weit  ^rrtssere  Wahrscheinlit  likeit  zukam,  als 
den  ErsMlhlungen  von  Caesar  und  den  ürsinon,  von  keinem  riuzi- 
gen  Chronisten  auch  nur  gestreift  wird.  Weder  in  den  beidt-it  er- 
wähnten Chroniken,  noch  einem  andern  um  1450  enstandeneu 
„Chronicon  de  geuealo<::ia"  ^  noch  sonst  in  irgend  einem  Scbriftsttlck 
des  15.  Jahrhunderts  findet  sich  eine  Spur  von  der  Existenz  unserer 
Sage.  Und  doch  waren  alle  jene  Chronisten  durch  ihre  Stellnng 
als  Clever  Geistliche  and  herzogliche  Sekretäre  wie  sonst  Niemand 
geeignet»  diese  Sage  zn  kennen,  falls  sie  Uberhaapt  existirte. 
£e  folgt  in  der  That  ans  diesem  absolnten  Schweigen  über  den 
Clever  Enmenins  mit  Sicherheit,  dass  die  ganze  Sage  im  15.  Jahr- 
hundert eben  noch  nicht  bestand,  also  sehr  jungen  Ursprungs,  d.  b. 
frühestens  ein  Erzeagniss  des  16.  Jahrhunderts  ist 

Wie  war  es  nun  aber  Überhaupt  möglich,  jenes  Sandstein- 


:greve  Adolph  van  Cleve  in  eynen  Hertooh  van  Cleve  apenbair  uytgeroipeu, 
gemaeit,  geordinyert  ind  besteedicht  .  .  Dair  asdoe  deae  nybe  verboighde 
Hertoch  Adolph  van  Cleve  dem  Hoiinschen  koonyngb,  vort  alle  deu  anderen 
gbeystliken  inJ  ^v^  rltliken  Fürsten  ind  heren,  in  dem  Coucilio  versamciit. 
alsoe  rikliken,  koBtlikf-n  Tuailtit  deede,  dat  sy  alle  myi  prijse  ind  daiik- 
berheyt  sachten,  dat  öv  der  mailtideu  gelikc  nyet  meer  genyen  en 
hedden.'^  Bei  solchen  Festen  des  gastlichen  Herzogs,  wo  gewandte  Ita- 
liener in  eioeronianitebem  Latein  den  Clever  Kodi  und  Kellermeister  hochleben 
Hessen,  konnte  Adolf  mit  Staunen  von  den  ürsinen  hören,  von  Jolioa  Caeear 
und  dass  aoch  in  seinem  Lande  die  Römer  einst  geheriveht  hatten.  Nadi 
Hanse  znrfiokgekehit,  begann  er  mit  dem  Eifer  des  Neulinge  die  Spuren 
der  römischen  Yoneit  sa  snehen  —  nnd  m  finden.  So  kamen  die  Sagen 
TOn  den  Römern  int  Land.  —  Auch  von  der  Sorge  Adolfs  für  Aufrich- 
tung von  Schulen  wossten  Spätere  zu  berichten.  Auf  dem  Hau,  einem  Dorf 
bei  Cleve,  sollte  er  eine  Junkerschule,  ein  Präceptorat,  für  die  Söhne  de» 
Adels,  «ppciell  der  Cleviscben  Herzöge  gegründet  haben.  Doch  war  dieses  Pi-ä- 
ceptonit  in  Wahrheit,  nichts  anders  als  eine  von  Adolf  gegründete  Xiederhissunu: 
der  Autüniter,  die  allerdings  unter  t^iuem  Fräceptor  stand,  aber  mit  irgeiid- 
wtlchem  Unterricht  nichts  zu  thun  hatte,  sondern  nur  ;,den  dienste  Gaids 
ind  des  goiden  sancti  Anthouii^  ausüben  sollte.  Aus  dem  Xanien  i'räceptorüt 
enstand  dann  bei  Spätem  die  Sage,  „dass  in  den  ftltesten  Zeiteu  die  Antouiter 
■daselbst  eine  Sehute  fttr  die  Jugend  gehabt  haben*.  (Scholien,  IMe  Stadt 
Cleve  8.  2t6  und  336  ff.)  Auf  demselben  Irrthum  scheint  die  Mittheiluqg  dee 
Xantener  Kanonikus  Pela  au  beruhen,  dass  in  Cleve  im  15.  Jahrh.  eine  »Jon- 
kersehule"  bestanden  habe.  Vgl.  Janssen,  Gesoh.  des  deutseben  Volkes  I, 
S.  22,  Anm.  L 

1)  Seibertz  a.  a.  0.  III,  S.  324.  Verfasser  ist  ein  Sekretär  AdolCi  IL 
4md  Johanns  I.,  wabrsoheinlioh  ein  Geistlicher. 
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relicf  im  Clever  Schloss  für  den  Khetor  Eumenias  auszugeben,  und 
die  Maeniana  aller  UeberUeferung  zum  Trotz  nach  Cleve  zu  ver- 
setzen? Denn  die  Inschrift,  welche  sich  heute  unter  der  Figur  be- 
findet» ist  erst  im  Jahre  1778  angefertigt^  vorher  ist  aber  überbatipt 
keine  vorhanden  gewesen.  Non  kann  man  bei  leidlieber  Unkennt- 
ntss  römischer  Kosttime  den  bärtigen  Mann  mit  dem  Becher  und 
dem  knnen  messerilhnlicben  Gerftth  an  der  Seite  ja  allenfalls  für 
einen  Opferpriester  oder  dergl^  aber  doch  nimmermehr  fttr  den 
Vorsteher  einer  rdmiseben  Rhetorensehnle  ansehen.  Und  was  spe- 
ciell  die  Oeimath  des  Eumenius  und  seiner  Maeniana  angeht,  so 
kuiiute  Jeder,  der  Latein  verstand,  in  der  Rede  pro  scholis  restau- 
randis  den  Brief  des  Konstantins  an  Enmeiüiis  lesen,  wo  von  der 
gallischen  Jugend  die  Rede  ist,  „quorum  vita  in  Augustodu- 
nensinni  oppido  in^^ennis  artibus  eruditiir"  fr,  14).  Da  Standes 
also  mit  dürren  Worten,  dass  die  Maeniana  nach  Autun  gehöre. 
Und  trotz  Alledem  hat  dies  durchaus  nicht  zu  allen  Zeiten  festige- 
standen  und  zwar  ans  dem  sehr  einfachen  Grunde,  weil  die  Hand- 
schriften der  Panegyriker,  die  sämmtlieh  auf  einen  Mainzer  arche- 
typns  zarttckgehen,  statt  des  ,,Angnstodnnensinm*'  in  dem  citirten 
Satze  nnr  Korrnptelen  dieses  Wortes  bieten.  Es  finden  sieb  fol- 
gende Lesarten: 

Angustoclnnenstnm  BV.        Ausserdem  bat  (nach  der  Ver- 

Aiigustoclnnensinm  W.         sichernng  von  Hagenbachs 
i  a.a.0.S.21,Anm.)  eine  sehr  alte 

AtigastOClunensinm  A.  llaud*chntt  „in  mar^iinead. 

Aitgastoclmensiitm  C.  iectum  nomen  Germaui- 

cum  Cleve". 

So  lassen  die  Handschriften -Verhältnisse,  als  im  Jahre  1520 
der  Freund  des  Erasmus,  der  ewiglächelnde  Beatus  Kheiiauus,  eine 
neue  Ausgabe  der  panegyrici  latini  UDternahoau  Da  mit  der  lieber- 
lieferang  nichts  anzufangen  war,  so  musste  conjicirt  werden,  und 
zwar  mnsste  die  zn  sncbende  Stadt  in  der  Nähe  der  Batarerinsei 
liegen,  denn  nach  c«  4  war  die  Heimatb  des  Eumenias  ja  f,latro- 
cinio  Batavicae  rebellionts  obsessa"  gewesen.  In  seinen  Hand- 
schriften findet  Rhenanns  nun  die  Lesart  „Augustoclivienslam" 
(„natürlich"  der  lat.  Name  fttr  Cleve)»  ▼ielleicht  sogar  irgendwo 
das  „Cleve**  des  Hagenbucb.  Bei  dem  Namen  der  Stadt  mochte 
er  an  einen  etymologischen  Zusammenhang  mit  „clivus"  denken  \ 

1>  So  noch  Fiedler,  Ans  der  Geschichte  des  cleviBchen  Landes  1Ö59» 
S.     vgl.  Schölten,  Cleve  S.  26  S. 


Digitized  by  Google 


144 


F.  Schroeder 


jedenfalls  war  Cleve  eine  alte  liömerstatiou.  Das  wusste  er  ans 
seinem  Antoninns,  welcher  „Clevi  oppidi  meniinit  in  itiuerario 
suo"  (Rlieii.  Pan.  praef.  p.  285).  Vor  Allem  passte  aber  die  Lage 
Cleves,  an  der  holiändisclien  Grenze,  ansirezciclniet  zu  der  batavi- 
schen  Belagerung,  die  man  bei  Autun  nicht  ohne  Schwierigkeiten 
annehmen  konnte.  Und  so  entstand  denn  die  Konjektur,  die  einen 
Lipsins  in  Harnisch  und  unge/.ählte  ßUcher  und  Büchlein  ane  Licht 
bringen  sollte:  Cleve  ist  die  Heiniath  des  Eamenins  und  der 
Maeniana. 

Rbenanns  spraeh  dieses  auf  Grnnd  seiner  eodiees  und  philologi« 
sehen  Erwftgungen  gewonnene  Resultat  in  dem  Vorwort  znr  vierteil 
Rede  niebt  als  Konjektur,  sondern  als  zweifellos  siehere  Tbatsaehe 
ans:  „Enmenins  rhetor,  enm  in  anla  Oonstantini  Caesaris,  saerae 
memoriae  magistmm  ageret,  ab  illo  scholis  CliTiensinm  est  prae- 
fectns,  nt  jnventntem  Galllaram  dooeretf  nbi  et  avns  eins  bomo 
Athen is  ortus  olim  docuerat.  At  cum  aediiicia  scholarnm  ob  vetus- 
tatera  essent  coliapsa,  annuaia  sexcentorum  sestertiorum  inercedem 
ilhirum  instaurationi  dicare  volebat  ^"  Vor  Khenanns  hatte  Cus- 
piuianus  (1518)  in  seiner  Panegyriker- Ausgabe  ,,Augustudunensinm" 
edirt.  iihenauus  scbiubs  bich  ihm  auf  Grnnd  seiner  Ilandsflirittea 
nicht  an,  erwähnte  seine  Lr-^art  lll)erliaupi  Dicht,  was  bei  der  Trag- 
weite der  neuen  Konjektur  wohl  zu  erwarten  gewesen  wäre.  Eben- 
so wenig  erwähnte  er  aber  auch  die  Clever  Statue  und  die  an  sie 
geknüpfte  Sage:  ein  sicherer  Beweis,  dass  er  beide  niebt  kannte. 
Es  wäre  ja  eine  nnyerzeihlichc  Nachlässigkeit  gewesen,  wenn  er 
versännit  hätte»  einen  so  eklatanten  Beweis  flir  die  Biebtigkeit 
seiner  Lesart  zn  benutzen.  Wenn  Rhenanus  aber  die  Sage  niebt 
kannte,  dann  ezistirte  sie  aueb  uoeh  niebt  Denn  es  ist  undenk- 
bar, dass  dem  Herausgeber  des  Eumenius  eine  tHr  ibn  so  wichtige 
Sage  niebt  hätte  zu  Obren  kommen  sollen. 

Gewiss  ist  also,  dass  bis  zum  Jabre  1520  von  einem  Eume- 
nius Clivensis  nnd  einer  Statne  desselben  niehts  bekannt  ist,  dass 
lilitiiaiuis  zuerst  auf  Grund  seiner  Handschrift  den  Eumenius  und 
seine  Schale  nach  Cleve  bringt,  und  das  Clevei  Uelief  also  erst 

1)  Ebenso  in  seiner  10  Jkhre  später  erschienenen  deatsohen  Oesdiiobio 
(Reram  germanioiinim  libri  tret»  Beiel  1581,  p.  30),  wo  er  sich  bei  ErwiUiniuaig 
fränkischer  EinllUe  naöh  Gallien  auf  Paneg.  or.  IV,  &  XVIU,  p.  129, 21  Baelireiie 
bentft:  „Signiiioet  koo  aperte  Eomeniut  rfaetor  in  Aagotto  Gliviensivni  oppido 
BcboHs  praefeotos,  in  oratione,  qaam  pro  lodi  instaurattono  haboit  ad  prae* 
sidem  Gallicannm.*' 
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naph  dem  Bekanntwerden  der  Panepjyrici  des  lilienauus  für  den 
Luiiieiiiiis  aiiFp^ej^eben  sein  kann. 

Wie  al)Li  k  iiü  man  dazu,  den  römischen  Khetor  in  unserm 
Clever  Relief  wirder  zu  erkennen  V  Hierül)er  rril>t  es  keine  direkte 
Nacliriclit.  trot/jieni  ist  es  nicht  ^^elnver,  sich  noh  ilit^er  zweiten  iiia^ci  . 
des  Saf^enliildnngs-Prozesses  ein  IjetViedij^Liuh  s  l'ild  zu  entwerfen. 
Dass  die  Stadt  Cleve  eine  nralte  riimisclie  Gründung  und  vielfach 
mit  den  ROmem  in  Verbindung  getreten  sei,  hatten  schon  die 
von  den  Anfängen  des  UumaDismQS  beeinfiassten  Chronisten  des 
15.  Jahrhunderts  behauptet.  Von  den  Ursinen  und  Julius  Caesar 
konnte  man  nieht  nnr  in  den  Büchern  dieser  gelehrten  Geistlichen 
nnd  Sekretäre,  sondern  auch  in  öffentlieben  Inschriften  lesen. 
Schade  nnr,  dass  man  doch  eigentlich  von  dem  Zostand  der  Stadt 
unter  römischer  Herrschaft  nichts  wasste,  es  gab  ja  keinen  antiken 
Schriitsteller,  der  Uber  das  römische  Cleve  berichtete.  Wie  ange- 
nehm wäre  es  gewesen,  diese  älteste  Zeit  Olevischer  (beschichte  ge- 
nauer kennen  zu  lernen!  Und  nun  kommen  die  ersten  Exemplare 
der  Denen  Panegyriker-Ausgabe  nach  Cleve.  Hier  stand  es  schwarz 
auf  weiss,  was  man  nicht  entfernt  zu  horten  g:ewagt  hatte:  ja,  Cleve 
war  wirklich  eine  grosse  angesehene  Stadt  gewesen,  die  von  Kaisern 
begünstigt  nnd  unterstützt  worden  war,  und  eine  berühmte  Hoch- 
schule in  ihren  Mauern  beherbergt  hatte.  Welches  Aufsehen  mu^.-^te 
diese  neue  Knnde  err(  i;en  !  Und  nur  zu  bef>;reitlich  war  das  Be- 
streben, von  jener  alten  Kömerherrlichkeit  noch  Spuren  zn  ent- 
decken. Die  alten  Tempel  und  Prachtgebäude,  der  ganze  Komfort 
einer  Gross.stadt  konnte  ja  nieht  so  vollständig  vom  Boden  vertilgt 
sein.  Vor  Allem  musste  sich  doch  auch  die  Stadt  ihrem  gütigen 
Geschenkgeber,  dem  Wiederhersteller  ihrer  Schule,  dankbar  er- 
wiesen haben.  Natürlich  durch  eine  Ehrensäulc:  das  war  ja  so 
bei  Alten  und  Neuen  Sitte  gewesen.  Hatten  doch  vor  wenig  Jahren 
(1504)  noch  die  Bürger  von  Terni  ihrem  angeblichen  Landsmann 
Tacitns  auf  dem  Marktplatz  eine  Statue  errichtet  Sollte  nieht 
auch  dem  Wohltbäter  Cleves,  dem  grossen  Enmenius,  einst  dieselbe  • 
Ehre  zu  Theil  geworden  sein?  Man  braucht  sich  nur  in  das  erste 
Jahrhundert  des  deutschen  Humanismus  zu  versetzen,  in  jene  Zeit 
der  schwärmerischen  und  kritiklosen  Begeisterung  für  alles  Antike, 
wo  das  Alterthum  den  ständigen  Gespräehsstotr  der  Gebildeten 
ausmachte,  wo  Philologie  im  wahrsten  Sinne  fashionable  war,  um 
das  Interesse  zu  begreifen,  welches  man  damals  einer  solchen 
Fra^^e  entgei;en brachte,  zumal  auf  dem  Clever  Herzogsstuhl  ein 

Aonaleu  dea  List.  YerelDS  XLVIll.  10 
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HaDD  saw,  der  wie  kaum  eto  anderer  Fflrst  jener  Zeit  die  Gelehr- 
ten und  ihre  Stadien  begünstigte :  Herzog  Wilhelm.  Sein  Lehrer 
war  Konrad  Ton  Hereebaeh  ^  gewesen,  nicht  nnr  die  Seele  der 

kirchlichen  Reformbestrebungen  in  Cleve,  sondern  als  ScliUler  des 
Erasmus  auch  eiu  bedeutendtir  Jurist  uad  Philologe,  der  einst  in 
Freibnrp;  Professor  des  Griechischen  gewesen  war  und  Herodot, 
Tliukydides  und  Strabo  edirt  hatte.  Durch  seinen  Eintiuss  wurde 
der  Herzog;  „von  Jupend  auf  ein  besonderer  Gönner  der  Gelehrten, 
welclif  er  mit  den  offen  uawMrdt  iien  Beneficieu  und  Aeniteru  vor 
allen  andern,  selbst  emplohlenen  Personen  begnadigt  hat*  wo- 
für die  so  Begünstigten  nicht  aoterliesscD,  ihm  bei  Gelegenheit 
die  verbindlichsten  Schmeicheleien  zu  sa:reu^.  Am  herzoglichen 
Hofe  lebten  Männer  wie  der  Freund  HeresbacbSi  der  Kanzler 
J.  Gogreve,  der  den  «Homer  aar  Laute  sang"  (Wolters  a.  a.  O.  S.  144), 
der  Erasmianer  J.  von  Flatten,  der  Orientalist  Masins.  Mit  andern 
Gelehrten,  wie  Gawander,  Holinaens,  Stnrm  wurde  eifrig  korres* 
pondirt.  Erasmus  selbst  hatte  dem  Herzog  sehen  als  13jftbrigem 
Knaben  (!)  eine  Abhandlung  ^ftber  die  firtth  au  beginnende  und 
treisinnig  zu  führende  Kindererziehung"  deditirt  und  schmeichel- 
hafte Anerkennung  da^on  getragen.  Auch  ein  Alterthumskabinet 
besass  der  Herzog,  aus  welchem  der  Gochsche  Sekretär  und  Clevi- 
sehe  Kcf^istrator  J.  Tiirck*  als  Prachtstück  „eine  schiene  urua  vau 
XXVlIi  coelnischer  maten  op  dat  fürstliche  huyss  Cleve"  er- 
wähnt ^   Kurz,  es  war  ein  reges  wissenschaftliches  Leben  an  dem 

1)  Yrr].  Wolters,  Conrad  von  Heresbach. 

2)  bo  E.  Hopp,  im  Jahre  1655  Advokat  am  Clever  Hofgericht,  in 
seiner  „Beschreibung  des  clevischen  Landus'*  (1781)  S.  192.  Ans  ihm  »chi  plr 
Chr.  de  Vries,  Cleefschc  Lusthof  (l*'»'.*?^),  aus  diesem  wieder  das  „Kabine: 
van  ^ederlaudsche  cu  ivleefsche  Oudheedeu  dor  M.  b.  v.  Mideck"  (Dord- 
recht  1770). 

3)  »Non  habet  quiequam  tu»  vel  animi  vis  sapientius,  vel  amplititdo 
majas,  vel  fortuum  praeelarioSi  qaain  cgregiam  erga  noatraa  litarat  volanta^ 
tem"  {Sturm  an  Wilhelm,  b.  Teich enm acher.  Annale»  Gliviae  p.  332).  Der 
Agent  dea  Koniga  Frana  I.  hatte  freilich  noch  seine  besondem  Gründe,  dem 
ersten  Fürsten  Deutschlands  so  sSnftlich  nm  den  Bart  an  gehen  (Janssen 
a.  a.  0.  III,  S.  549). 

4)  Vorgeschichte  zu  Gerts  Chronik  (vgL  Schölten,  Gert  S.226),  verf. 
awischen  lf;23  und  Um. 

5)  Falls  Wilhelm  diese  Sammlung  nicht  «ehnn  vorfand,  ist  er  se]V)'t  i}ir 
Begründer,  denn  sein  Nachfol;^er,  der  j^feistessch wache  Johann  Wilhelm,  kann 
selbstverständlich  nicht  in  Frage  kommen.    Isach  WilheUns  Tod  wurde  die 
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gastlichen  Hofe  Wilhelms  und  philologischen  Frageu  jeder  Art 
wurde  das  grüsste  luteresac  cntgegengcbraclit. 

Da  geschah  es  im  Jahre  \'ul,  dass  Herzog  Wilhelm  den 
niederländischen  Gelehrten  Stephan  Winand  Pighius  für  den  Krh- 
priozen  Karl  Friedrich  als  Hauslehrer  und  Reisebegleiter  nach 
Italien  engagirte  K  Pigbins  war  schon  in  seiner  Jugend  acht  Jahre 
in  Italien  gewesen»  wo  er  sich  eine  Fülle  archäologischer  Senntnisae 
angeeignet  hatte.   Auch  später  als  Sekretär  des  ihm  verwandten 
Kardinals  Granvella  blieb  er  nnabläsaig  gelehrten  Stadien  ergeben 
und  genofl8  in  archäologiBchen  Fragen  eine  nnbestrittene  Antorttitt. 
Er  hatte  schon  1558  einen  „Gommentariolns  toreamatis*'  geschrieben» 
«ine  antiquarische  Abhandlung  ttber  einen  bei  Arras  gefundenen 
antiken  silbernen  Krag  mit  mythologischen  Relieft.  Dieselbe  Hess 
er  später  (1568)  nnter  dem  Titel  ,,Mythologia  eig  rag  digag  rel 
anni  partes"  in  Antwerpen  wieder  abdrucken,  zugleich  mit  einer 
antieiu  längern  antiquarischen  Abhandlnnj;  „Thenns  dea",  welche 
«r  dem  Kartiiual  Granvella  dedizirte Als  er  nun  1571  nach 
Cleve  kam,  befand  sich  dort  in  dem  lan^^eu  Saal  des  herzoglichen 
Schlosses  ein  altes,  sehr  zerstörtes  Relief,  mit  welchem  kein  Mensch 
recht  etwas  anzufangen  wnsste.    Wie  ott  mag  Pighius.  der  auf 
seinen  Reisen  so  manche  btatue  gesehen  hatte,  kopfschüttelnd  vor 
diesem  räthselhafteu  Steinbild  gestanden  haben!  Das  gehörte  ge- 
-whs  einer  längstvergangenen  Zeit  an.   Solche  Kostüme  sah  man 
im  10.  Jahrhundert  nicht  mehr,  und  die  Bildhauer  machten  auch 
bessere  Arbeit   Wer  mochte  der  bärtige  Mann  mit  Gefäss  und 
Stab  nar  sein?  Die  gegttrtete  Tunika  erinnerte  an  die  Tracht 
eines  Geistlichen,  dasn  passte  auch  die  flache  Mtttse     Der  Stock 

■SamiDlniiif  vielmehr  zum  alten  Gerümpel  geworfen.  Der  Statthalter  Morits 
^on  Nassau  entdeckte  „unter  dem  sog.  Quartierthurm  (sonst  Johaunisthurm 

genannf)  f^in  ganzes  Gewölbe  voll  römischer  Urnen  mit  Todtenasche  angefüllt, 
dabei  Hiich  etliche  Steine  mit  Inscriptioncn".  die  er  in  dem  sog.  Amphitheater 
zu  Berg  und  Thal  bei  Cleve  aufstellen  Iiegg  (Hagenbuch,  Eumenios  S.  41)* 
Von  du  kam  die  Sammlung  1702  zum  grössten  Theil  nach  Berlin. 

1)  Ueber  die  spanischen  £iutlüsse  bei  seiner  Berufung  vgl.  Wolters 
a.  a.  0.  S.  185  ff. 

2)  Vgl.  Loeeen,  Briefe  von  A.  Maeitu  S.  356  und  861.  Wolters  a.  a.  0. 
.8.190.  Oronovins,  Theatnmi  eai.  graeo.  IX. 

8)  Auf  der  Zeichnnog  nidit  eogegeben,  wie  man  sie  aueh  nur  bei 
sohärferm  ZoaebMi  von  der  Seite  wehrnimiat,  Tome  ist  sie  ▼öllig  zerstört. 
Sie  ist  ganz  von  der  Art,  welche  noch  hente  Geistliche  oder  Kahlköpfe  in 
der  Kirche  tragen. 
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ist  Attribut  des  Lehrers,  dem  entspricht  ebenfalls  der  Gürtel 
Also  eine  Art  geistlicher  Präceptor  —  soweit  war  Alles  klar.  Aber 
was  sollte  der  Ma<,nster  mit  dem  Gela.ss  iu  der  llecliteu  y  Da  fiel 
ihm  der  Kumenius  ein,  das  war  ja  der  alte  Clevische  Schulmeister. 
Dann  musste  die  Mütze"  ja  wohl  zu  einer  „vitta"  werden,  die 
Bedeutun^^  der  erhobenen  „patera"  konnte  aber  nicht  mehr  un- 
klar sein.  Sie  enthielt  ohne  Zweifel  das  der  Stadt  zum  Aufbau 
der  Schule  gespendete  Gehalt  des  Enmenias.  Die  dankbare  Stadt 
hatte  ihm  dafür  ein  Standbild  errichtet,  das  war  nun  wieder  ans 
Tageslicht  gekommen. 

Dieser  Fnnd  des  Pigfains  verschaffte  ihm  begreifliches  An- 
sehen am  Clever  Hofe;  vor  Allem  nahm  er  durch  denselben  den 
alten  Herzog  völlig  fttr  sich  ein,  der  bei  seinen  protestantischen 
Atlnreu  den  Verwandten  Oranvells  nnd  Sendling  Albas  anfänglich 
nicht  mit  besonderer  Freude  empfangen  haben  mochte.  Pigbins 
pnblistrte  seine  Entdeckung  in  dem  Bericht  Uber  seine  italienische 
Heise,  der  unter  dem  Titel  „Hercules  Prodicins**  1587  zu  Antwer^ 
pen  herauskam.  Dieses  einst  am  Clevischen  Hofe  ungemein  be- 
liebte Buch  beyiiiut  mit  einer  Schilderung  des  Clevischen  Laude>, 
der  Sagen,  welche  sich  an  Schloss  und  Stadt  knüpleu  und  des 
Zu^tands  der  letztern  unter  römischer  Herrschaft.  Dass  Cleve, 
heisst  es  dort  (]).  '38).  „multis  aetatibus  ante  Diocletiani  et  Maxi- 
miniani  tempora  praoclaiam  urbcm,  celebrpmque  civium  Romano- 
rum eoloniara  fuisse,  üt  nobis  manilestum  ex  una  Eumenii  rhetoris 
oratione,  quae  adbuc  inter  panegyricas  exstat,  habita  ab  eodem 
Glivis  in  sua  patria  sub  iam  dictis  imperatoribns  coram  Galliae 
praeside»  cum  mitteretur,  ut  scholis  praeesset  atqne  ineaurbe 
gallicam  inventutem  ingenuis  literis  atque  oratoria 
instltneret  arte,  cum  annno  sexcentorum  sestertium  sti- 
pen  die  ex  eins  civitatis  viribus  dependendo.  Quod  ipsum  omne 
libcraliter  patriae  remisit  atque  in  usum  aedificandi  public!  audi- 
torii  Bcholarumque  veterum  instaurandarnm,  quas  Maenia» 
nas  appellat,  quoad  opus  esset  condonavit'.  Igitur  respnblica 


1)  Vgl.  Oilleberti  csarmina  (12.  Jahrb.)  ed.  L.  Tross  {».4: 

Qtd  80  nondnin  dididt 
Strtngere  braeoali» 

Ahos  iam  oingulo 
Siringit  magistrali. 

2)  Vgl.  Rhen,  praef.:  Seholis  Clivensimn  est  praefectaa,  ut  inveatoito» 
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Cliviensiam  videtur  gratitudinis  ergo  posuisse  £umenio  8tatuam  ico- 
nicam  in  ipsis  Maenianis,  eamque  tripedaneam.  £xstat  adbuc  Cli- 
Tiae  in  Palatio  prineipam.  Btat  in  vestitu  sni  temporis  et  ut  appa- 
ret  nsitato  Galiiae  coroatae:  tnnica  videlieet  talari  tectns,  ealeei  ex 
alnta  pedem  ae  talos  einguDt  et  aupra  pedem  exsecti  atqae  fene- 
atrati  sant  Comam  io  fronte  et  eenriee  deenrtatam  aeqnaliter  eon- 
atriugit  Titta,  sicnt  ventrem  latus  baltens  atque  bnllatuB.  Qaae 
qnidem  apnd  Teteres  Tineola  qaondam  honoris  ao  dignitatis  erant 
insignia,  et  nnne  temporis  etiam  simfles  baltei  anro  yel  argento 
operose  bullati  Galliarum  raatronaram  sunt  ornamenta,  praesertim 
npiul  Batavos  et  Rheni  accolas.  Ipse  dextra  massam  vel  auri  vel 
argoiiti  iii  [)a[eni  positaui  [fraesentare  videtur,  sinistra  tenuit  ferulam 
deinissain  nia^-isterii  insigne  ac  vehui  gubernaculum  adnlescentiae. 
Qnae  nunc  (luidcm  iniuria  temporum  confracta  periit  (luoiisque 
manni  ac  tunieae  coiitif^ua  ^  est.  Sed  haec  de  statua  vel  ima^ino 
satis."  Durcii  diese  Öchiiderung  des  herzoglichen  Hofgelehrteu 
masste  die  Eumeniassage,  die  nun  allgemein  bekannt  wurde,  na- 
türlich eine  bedeutende  .Stutze  erhalten.  Dass  Eumenius  ein  Clever 
war,  hatte  Rhenanus  bewiesen,  dass  auch  sein  Bild  noch  vorhanden 
war,  bewies  jetat  Pigbins.  War  doeh  Eumenius  ,in  vestitu  sui 
temporis*"  dargestellt,  das  konnte  Niemand  besser  wissen  als  Pig- 
hiuB.  Und  so  sehien  denn  dureh  das  Urtheil  zweier  bedeutender 
Gelehrten  Eumenius  und  seine  Schule  dem  Clevischen  Lande  end- 
gültig gesichert  zu  sein. 

Da  nahm  zu  dieser  Sache  das  Wort  ein  Mann,  der  sich 
weder  von  Rhenanus  noch  Pighius  imponiren  Hess,  der  Niederländer 
Ju.stns  Lipsius.  Pighins  hatte  ihn  einst  auf  der  Keise  in  Wien 
ketinen  gelernt  und  die  lluldii,'ungen,  welche  sein  junger  Lauds- 
niauii  dem  damals  auf  der  Höhe  seines  Ruhmes  stellenden  Gelehr- 
ten darbrachte,  mit  Gönnermiene  in  Empfani;  -enommeu.  „Nuvaa 
familiaritates  contraxi,  schrieb  er  an  einen  Freund,  cum  Justo  Lyp«io 
nostrate,  studiosissimo  jnvene,  qui  huc  ex  Burgundia  venit,  huius 
aulae  et  mei  visendi  cupidus"  (Lossen  a.a.  0.  S.  491).  Erahnte 
noch  nicht,  dass  dieser  „  ju^enis  studiosissimus*^  sich  einmal  in  sehr 


Galliarum  doceret  . . .  annuam  sexcentoram  sestertiorum  jaercedem  illarum 
iostauratioui  dicare  volebat. 

1)  Es  ist  wohl  zu  lesen:  ^quousqu.'  tunieae  noti  c  ntigua  est",  denn 
der  Letirt  bei  Pighius  widerepricht  der  Thatbestand  orteubar.  Vgl.  die  Ab- 
bildoDg  I* 
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bestimmter  Weise  mit  ihm  über  den  Clever  Eumenias  auseinander' 
setzen  würde.  In  einem  Exkurs  zu  Tac.  Ann.  III,  43,  bei  Erwäh- 
nung der  Schule  ta  Autun,  griff  Lipsias  zunächst  die  Konjektar 
des  Rbenanns  „Angnstoclivenses"  an.  £r  berief  sich  auf  Tacitus, 
der  schon  die  Schule  zu  AutuQ  erwähne,  sowie  auf  eine  „vetus 
editio'^^  der  Panegjriker,  welche  gleichfslls  ^ngustodunenses'* 
habe.  Allerdings  waren  ihm  die  Grttude  des  Bhenanus  und.  die 
Handschriften-Yerhältnisse  der  Panegyriker  nicht  klar,  sonst  bfttte 
er  seinem  deutschen  Kollegen  wohl  nicht  nationale  Eifersucht  vorge- 
worfen :  ,,iani  tunc  ea  urbs  (Autun)  hospitium  musarum,  nam  Rhe- 
nano  quae  laeva  mens,  crnn  gloriam  eam  transferre  volnit  ad  An- 
gustoclivenses  y  scilicet  indigni  h<ac  gloria  nos  GaUi  .  . 
Speruimus  ergo  Augustoclivenses  liheaaui  colonos  novos  et  Maeni* 
ana  iiia  Augustodnni  constituimus."  Er  glaubte  zur  Stützung  seiner 
„An^ustoduuenöes"  aus  der  „Batavitta  rehellio"  in  c.  4  eine  „rebel- 
lio  lUigaudica"  niacbeu  zu  iuüs.>tij,  eine  Konjektur,  die  sein  ,,Aii- 
<;iistodunen8es"  iiattlrlich  nur  diskreditirte.  Ausserdem  kannte  er 
ja  die  Clever  ^Statue  gar  nicht,  und  da  sich  auch  sonst  noch  Aller- 
lei zu  Gunsten  der  „Angustoclivenses^^  anführen  Hess,  so  beschloss 
Pighius,  den  dem  Rbenanus  hingeworfenen  Fehdehandschuh  auf- 
zunehmen. Er  wechselte  zunächst  einige  Briefe  mit  Lipsias,  in  denen 
dieser  sich  zwar  immer  ausnehmender  Höflichkeit  befleissigte^ 
zugleich  aber  nicht  undeutlich  durchblicken  Hess,  dass  die  Kour- 
toisie  des  PighiuB  gegen  den  Clever  Herzog  doch  etwas  znweit 
gebe:  „itaque  mi  optime  et  doctissime  Pighi'',  schreibt  er,  «Tide^ 
ne,  dum  nimium  pro  glorta  Clivensium  tnorum  principnm  pugnas, 
Tcritatem  deseras''  (Hagenbuch  S.  13,  Tac  1.  c  lit  H).  Pighlns» 
der  diesen  Vorwurf  der  Charakterlosigkeit  natOrlieh  nicht  auf  sich 
sitzen  lassen  wollte,  beabsichtigte  zu  seiner  und  des  Rhenanus 
Verth eidiguu^  die  ganze  Kumeniusfragu  noch  einmal  in  extenso 
zu  behandeln,  (loch  starb  er  vor  der  Verwirklichung  dieses  Plans. 
8eiü  Tod  war  för  die  Anhänger  der  Eunieniussage  ein  gro:?^er 
Verlust»  zumal  der  Widerspruch  des  Lipsius  bewirkt  hatte,  dass 


1)  Er  meinte  wohl  die  Ansg.  des  Cuspinianofl  (1513).  Debrigens  iftdi» 
Anucht  dw  lapiias  für  die  apätera  Herausgeber  der  Panegyriot  immer  maisge» 
bend  geblieben.  Daat  trotadem  keiner  von  ihnen  unserer  Sage  anf  die  Dauer  Ab- 
bruch than  konnte»  erklärt  aioh,  abgesehen  von  dem  Clever  Lokalpatriotiimot, 
wobl  ans  ihrer  Unbekanntschaft  mit  dem  Eumeniusbfld  beaw.  ihrer  UnfShig^ 
keit,  die  Zeit  sdner  Anfertigung  und  seine  ursprüngliche  Bestimmung  anzugeben. 
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es  sogar  In  Cleve  nicht  an  Lenten  fehlte,  welchen  doch  gerechte 
Zweifel  aufstiegen,  ob  denn  das  alles  so  richtig  sei,  wie  bei 
Rhenanns  nnd  Pighias  xn  lesen  stand.  Es  war  doch  mindestens 

sonderbar,  dftss  yon  der  ganzen  römischen  Herrlichkeit  nichts 
aiiiU  rs  übrig  geblieben  sein  sollte  —  als  der  Schulmeister.  Solchen 
uiHiiassgeblichen  Bedenken  gab  der  schon  erwähnte  Turck  ^  in 
einem  Kapitel  „de  origine  Cliviae  et  comitum  Clivensiura"  folgen- 
dermashen  Ausdruck :  ,,Nn  vorters  to  den  Ursprun^rh  van  Cleve 
to  kommen,  man  will  sengen,  dat  Cleve  ehetyts  und  ianj:;  dabevorn 
eine  berlicbe  Stadt  ofite  Colonia  gewesen  und  dat  solcbs  hescbie- 
nen  soll  uith  die  Oration,  so  einer  Eumenius  Khetor  in  seinem 
Vaderlandt  to  Cleve  bei  tyden  beider  keyseren  Diocletiani  und 
Kazcntii  in  tegenwordicheit  (Gegenwart)  des  Oewersten  Tan  Gallien 
gedain  solde  hebben,  dan  als  er  von  Romen  geschickt  was,  die 
schOl  van  Cleve  to  nnderichtnng  der  Jngent  to  restttniren  nnd  vor 
sein  Gehalt  ime  jahrliehs  600  Sestertia  waren  togelegt.  Hatte  er 
die  seinem  Vaderlandt  to  ehren  nnd  to  wiedererbawnng  der 
Scholen  verlaten,  also  dat  die  Stadt  Cleve  ter  Danksagung  ein 
Heidt  in  scholis  illis  MaenianiH  ibme  to  ehren  errichten  laten, 
welches  allnoch  in  atrio  et  froutispicio  pnlatii  Clivensis  to  sien, 
wie  es  der  bochgelabrther  her  Stefanus  Pigliiiis  in  seinem  „Her- 
cnle  Prodejcio"  daftlr  belt  und  weitläufig  davon  di-kouriert."  (Hier 
lül^'t  im  MS.  eine  rohe  Bleistiftskizze  der  Kumeniusstatue.)  „In 
selwige  Oration  lobet  er  sehr  beide  keyseren,  dat  die  Stadt  Cleve, 
ao  van  den  Batawjern  oeren  Naburen  sehr  beschädigt  und  nnder- 
gebracht  was,  so  miltiglich  hatten  wiederumb  reparieren  und  np* 
banen  laten,  nennet  sie  stetz  eine  Stadt,  Angnstnm  Cliviensinm 
opptdnm,  Colontam  et  amicos  Romanomm,  lobet  die  anch  van  oere 
heriiche  gebattw,  templen  capitoljo  etc.  Diveill  awer  niterhalf  dem 
capitoljo,  nn  die  Borg,  (so  nngetweifelt  ein  seer  nhralth  Stnck  nnd 
rechte  Antiqnitet  van  manrwerk)  wein  ig  van  solchen  gebanwen 
oder  oich  Vestigia  von  althen  mauren  gefunden  werden,  ist  nichts 
bestendigs  davon  to  sehryweu,  es  were  dan  dat  durch  atTbruch 
des  RhyuH,  kreigh,  bramh  und  langweiligkeit  van  tyden  solchs  alls 
underivommen  und  verändert.  Inmateu  Just ^l^  Lipsius  Pighij  mei- 
nung  hierin  wicders))riL'ht  und  heltz  dafUr,  dat  dieses  Eumenii  ora- 
tion in  Bourgoudieu,  und  alles  up  die  btadt  [Name  fehlt:  Augusto- 


1)  Grösstcntheilt  noch  unedirte  Papierhandschrift  des  Clever  Stadt- 
archivs; vgl.  Schölten,  Gert  S.  230. 
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dauumj  to  veratain  sein,  welch»  doch  Pighius  furhabeos  gewesen 
afftolebnen,  awer  durch  sein  affsterwen  verblewen.** 

Aber  mit  solchen  Zweifeln  und  Bedenken  stand  Turck  tost 
allein  Wer  nur  irgend  etwas  auf  den  Ruhm  und  das  Ansehen 
seiner  Vaterstadt  hielt,  war  selbstversttndlicb  Yon  Yomherein  Ton 
der  Echtheit  des  Clever  fiamenins  durchdrungen.  Und  dieses  Gros 
der  BUrgerschaft»  an  seiner  Spitae  die  wohlweisen  Bürgermeister, 
Schöffen  und  Rath»  setzte  es  eines  schOnen  Tages  durch,  dass  an 
dem  sog.  Mitteithor»  welches  Ober-  und  Unterstadt  von  einander 
trennte,  zum  Beweise  der  uralten  Grttodung  Cleves  eine  Kopie  der 
Eunieniusstatue  angemalt  wurde  Doch  wurde  die  Kopie,  da  das 
Ori-iüul  ar^'  zerstört  war,  ,,den  Forderungen  der  Neuzeit  cntspre- 
cliciul  '  etwas  uiodernisirt  wiedergegeben  (vgl.  Abbildung  II).  Aus 
der  flachen  Mütze  wurde  „eine  gestrickte  Haube",  die  ferula  niajri- 
Htralis  und  der  Becher  wurden  ebeuialls  rcstaurirt  uud  aus  der 
Tunika  wurde  ein  bunter  ..Talarrock,  durchwirket,  als  wenn  die 
matery  Damast  were"  (6tangefol.  8.  266.  Seine  Abbildung  wieder- 
holt bei  Tescbenmacber  p.  27).  Dies  geschab  im  Jahre  1589,  aU 
Johann  von  Bingenberg  zum  vierten  Mal  Bürgermeister  war,  wie 
eine  darunter  stehende  Inschrift  in  goldenen  Buchstaben  ver- 
kündete : 

n£umenins  rhetor,  qui>  ad  praesidem  Galliarum  oratione  pane- 
gyrica  habita,  a  Romanis  Gallicae  iuventuti  in  angusto  Clivomm 
oppido  annno  sezc.  sezt  salario  praefectas  futt  Hio  istiusmodt  ha-  ^ 
bitu,  tnnicae  talaris,  balthei  bullatC  calceorum  fenestratorum,  comae 
vitta  constrictae,  ferulae  magisterü,  massae  aureae,  erga  discipulos 
liberalttatts  indicibus«  in  arcis  aulaei  magni,  nbi  exstat»  nrbisque 
Clivcnsis,  inque  hac  portae  mediastinae  renovatae  monumentum 
exhibetur. 

1)  Buggeiib  Hgen,  Nachrichten  über  die  KU  Cleve  rrefimdenen  Alter* 
thümer  (1795)  S.  0  schreibt  bei  Besprechung  des  kleinen  Thurmes  auf  dem 
Mittelthor:  „die  Statue  des  Eumenius  Rhetor  ist  au  der  Südseite  dieses 
Thurmes  jrPfTGn  die  obere  Stadt  7U  abuPTnalt.  und  über  selbige  folgende 
liiscription  zu  sehen".  Dies  ist  unrichtig;  das  Bild  stand  an  dem  Thor  selbst, 
an  dem  I  biirnichcn  war  jrar  kein  Platz  zur  Anbrinfrunir  eines  derartig^en  Bildes, 
auch  befand  sich  die  Itisclirift  unter  demselben.  „Aau  d'andrc  zvde  \au  dtsö 
Middclpoort  vertoont  siuli  die  Afbecldingc  \an  Eumeuius  lilietor,  en  daar- 
onder  een  groote  latynscbe  iiuoriptie.*'  (Kabinet  vaa  Kleeftche  Oodheeden*) 
Vgl.  die  Abbildungen  dei  Bfittelthors  bei  Scholien,  Stadt  Cleve,  und  Volker. 
Wegweiser  dnreh  Cleve  (1826). 
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Sab  coQSulata  J.  a  Ringelbergh  eonss*  4.  procnraDte  G.  Rhatio 
saeeessore     (Tescheomaoher  1.  c.) 

Dem  Verfasser  dieser  ans  Pigbios  znsammengestoppelten 
loflchrift  war  die  Bedeataoff  der  ^»iiiassa  anrea"  in  der  Rech- 
ten der  Statne  schon  nnklar,  er  hielt  sie  fUr  ein  „indieinm 
liberalitatis  erga  discipalos".  Dem  biedern  Stangefolius  kam 
das  spassig  vor,  er  machte  daher  aus  der  massa  aurea  „eine 
Schüssel  mit  Epffeln,  Stiidentengabe" !  Andere  erklarteu  die 
Gegenstände  auf  der  Schale  „theils  wieder  für  Geldstticke,  theils 
für  Brödcheu"  (Völker  a.  a.  0.),  theils  iMr  einen  oder  mehrere 
Fische  (vgl.  unten).  Das  Mittelthorbild  wurde  verschiedentlich 
renovirt,  so  in  den  Jahren  1621,  löSU  (IJa<:;enbiich  a.  a.  0.  S.  lö.  Ka- 
binet van  Kleefsche  Oudh.  VI,  p.  262),  1733,  bei  weichem  Anlass 
Hagenbuch  die  citirte  Abhandlung  sehrieb.  Jedesmal  wurde  auch 
die  Inschrift  etwas  verändert-,  bis  man  sie  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  durch  ein  einfaches :  „Eumenius  rhetor  Romanns  scholae 
Olivensis  conditor"  ersetzte.  Im  Jahre  1826  musste  endlich  das 
MUtelthor  polixeilichen  Rflcksichten'*  abgebrochen  werden, 
womit  denn  Enmeninsbild  nnd  -sage  fdr  das  grossere  Pnbliknm  yer* 
gessen  war.  (Vgl.  Völker  a.  a.  0.,  Gleyer  Fremdenblatt  „Schwan** 
1888,  Kr.  4.) 

In  der  That  hatte  der  groteske  Tborheilige  mit  seiner  wun- 
dersamen Montnr  schon  allzulange  die  Kiitik  herausgefordert.  Be- 


1)  Gottfried  Illiait  ist  Kii^H  zum  ersten  Mal  Bürgermeister.  Die  Inschrift 
ist  also  entweder  gänzlich  erst  nach  l»i2»i  augefertif^t,  oder  „successort-*'  ist 
bei  einer  spätem  Kenoviriiog  allein  zugesetzt;  s.  das  Clever  Bürgerbuch 
im  städt.  Archiv  zu  Cleve. 

2)  Bugi^enhagen  theilt  als  zu  seiner  Zeit  (1795)  vorbaiidtu  folgüude 
epigraphische  Prachtleistung  mit :  Temporibus  C.  Jul.  Caes.,  dict.  arcis  Clivensit 
fundatorit,  Octav.  Angiui.  success.»  qui  praeiidio  monivit,  ülp.  Trajani,  qui 
in  Colon,  redegit,  Aelü  Adriani,  qui  in  fonnam  arbis  ampliavit,  bic  Eamenius 
rhetor,  qni  in  August  Cliveiuinm  oppido  ad  praetidem  Galliaram,  post  eorum 
in  Bataviam  ingrestumi  oratione  panegyrica  habita,  sobolii  (acholis?)  prae- 
feotui  annno  sexceut.  sextert.  stipendio  gallioam  juvantutem  instituit. 

Haec  statua  iconica  tripedanea,  id  est  vestita  sui  temporis  tunica  talari, 
coma  decurt.,  vitta  constriat.  (conatriot.:  Teschenm.),  balteo  bullato,  calceis 
fenestrat.  (calcenrum  fenestratorum :  „ältere  Lesart"  Hilgenbuch  S.  138,  IfiS) 
massa  aurea  ad  liberaiitatoin  praesenlat  (massae  anreae  erga  discipulos  indi- 
cibus:  ,,tkitere  Lesart"  Hageii])ucli  S.  109,  122)  et  ferulae  magisterii  nionu- 
mentnm  (mag^isterii  insigni  ad  antiijuitatis  monumeutum:  Teschenm.)  urbis 
et  huius  portae  renovatio  posteritati  posuit. 
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reits  im  Jahre  1(550  hatte  der  Leydener  Gelehrte  J.  Braanius  in 
Sachen  des  Tborbilds  einen  Schreibebrief  an  den  Clever  Magi- 
strat  geriehtet:  ,,8tatnani  scilicet  in  anla  male  ad  portara  esse 
depictami  non  habere  nnmmos  anreos,  nec  feralam".  Ebenso 
hatten  ancb  „andere  dagegen  OiFentlieh  geschrieben  nnd  gezeiget, 
dass  d  grobe  Fantes  könnten  angemerket  werden"  (Hagenbnch 
S.  98y  Anm.).  Und  dieser  Änstoss»  den  man  allgemein  an  der  Kopie 
nahm,  war  fttr  Braonins  die  Veranlassung,  steh  aneh  mit  der  Sta- 
tue anf  dem  Sehloss  genauer  zu  beschäftigen.  ^  Er  sehrieb  damals 
an  einem  diekleibigen  Bnch,  „de  vestitn  saoerdotum  Hebraeornra", 
und  erwähnte  in  diesem  Werke,  bei  Besprechung  des  priesterlichea 
„balteus"  und  der  an  demselben  vorkommenden  Verzienni^ren,  auch 
den  Gürtel  unseres  Eumenius:  „Eiusmodi  ciugulum  tibulutum  et 
aureis  bnllis  ^  ornatum  hahet  Enmeuius  rhetor,  in  Cliviorum  o]>- 
pido,  modo  ille  veriis  sit  Kunienius/*  So  in  der  Leydener  Auf- 
gabe von  lii-^H  fp.  486);  sjiäter  (lf>08)  liess  er  es  niclit  hei  dem 
blo.<sen  Zweilei  (üb.  II,  §  i^65;  nach  iiagenbuch).  Er  untersuchte 
die  Statue  genauer,  fand,  dass  an  dem  Gürtel  „in  ima  parte  ima- 
guncula  instar  Angeli  prostat^',  ferner  die  „paterara  piscibns  re- 
pletam'S  und  sehloss  daraus  (II,  S,  §  307)  —  der  Fisch  ist  ja 
christliches  Symbol  —  dass  die  Figur  npotius  militem  seu  religionis 
christianae  in  hisee  oris  strenunm  et  forte  primum  defensorem^ 
vorstelle.  Vielleicht  sei  es  ein  ,»princeps  aliquis  Clerensis»  qui 
nomen  piseiculi  non  respnebat^  (Hagenbuch  S.  143  Anm.)  Diese 
Koigektur  von  dem  „princeps  Clevensis**  nahm  Hagenbuch  (17S3) 
wieder  auf.  Er  fand  bei  eingehender  Besichtigung  der  Statue, 
«dass  am  Ende  des  Gflrtels  ein  Bildgen  eines  Engels  stehe"  (S.  133), 
„dass  aber  auf  der  Phiala  nicht  mehr  als  ein  Fisch  liege,  eines 
grossen  Finf;:ers  lang,  gleich  einem  genieinen  Weisstische  mit  rothea 
Flos^jtederu"'.  Besagten  Weissfisch  -  erklärte  er  mit  liiauue  lUr 
den  cliristlicben  f  X&yj^  (S.  III)  und  meinte,  das  Relief  kimne 
Wühl  den.Grafen  Dietrich  IV.  (1150-1172)  darstellen.   Von  diesem 

11  Von  diesen  »bullae",  die  schon  fighiua  erwähnt  hatte,  i*t  heute 
nichts  /.u  seilen. 

2)  \V.  l.  r  von  Kischt'ii  noch  von  dem  Kni^el  findet  sich  heule  irgend 
etwas.  mtiss  aut  dum  Becher  allerdings  etwas  gestanden  oder  gelegen 
haUu,  denn  ein  Rest  dieses  jetzt  abgebrochenen  Gegenstands  ist  nodi  tor* 
banden.  Doch  kann  man  diesen  seihst  mit  der  aiissohweifendst«n  Phantasie 
nicht  für  einen  Fisch  erklären* 
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singt  Dämlich  der  weitem  Kreisen  wohl  nnbekaDote  Dichter  P.  Ver- 
hagh  (Clio  Menapta  p.  96): 

Heros  qai  faerim  seit  Saxo  Italnsqae  Symsque, 
Aemnla  testantar  baltea,  vita  proba. 
Barbarossa  tnns  Mars  me  quocomque  voeabat 
Praesens  nsqne  fni  fldns  et  usqne  lai. 
Scis  Saladine  potens,  Lombarde,  Henrice  Saperbe 
Hinc  zona  a  magno  Caesare  doiior  eques. 

Der  angebliche  Dietrich  IV.  sah  aber  doch  etwas  wenijr  jrräf- 
lich  aus.  Zudem  war  der  erwähnte  Ehrenglirtel  „e  1  um  bis  ad 
genua  nsque  oblique  pendens"  getragen  worden.  So  kam  Ha<;en- 
bnch  wieder  zum  Euuieuius  zuröfk,  der  dann  nattlrlich  dem  Fisch 
zaiieb  —  ein  christlicher  Prediger  (S.  126)  gewesen  sein  musste. 
Andere  meinteUi  es  könnn  auch  wohl  irgend  ein  anderer  Geistlicher 
dargestellt  sein;  in  der  That  sieht  ja  „das  lange  Gewand  des  En* 
menins  eher  einem  MOnchskleide,  als  einer  Toga  ähnlich'*  (Volker). 
So  hatte  sehen  vor  Branne  der  biedere  Stangefolios  seiner  Ab- 
handlung Über  den  h.  Bonifiicins  ein  Konterfei  nnseres  Enmenina 
hlnsngefttgt  mit  der  Notiz  am  Rande:  S.  Bonifacios.  Harmloser- 
wetse  fand  sieh  dieser  St  Boni£fteias  in  denselben  Annales,  in 
welchen  nnter  Beifügung  geoan  desselben  Bildes  lang  nnd  breit 
Ton  dem  Enmenins  Clirensis  erzählt  worden  war.  Auch  Dithmar 
(Noten  zu  Teschenm.  Annal.)  erkannte  mit  Recht,  dass  der  Habi- 
tus der  Fifriir  nicht  für  eiiicu  Kömer  passe,  woj^ep^en  ihm  die 
Deutung  aut  i^onitucius  nicht  missfiel :  „quem  vel  aliiiin  sacerdotem 
illa  quoque  magis  repraesentat  statua,  quam  Eunieiiiiini  rhetorcm". 
Dass  aber  irgend  eine  von  diesen  damals  in^  Blaue  him  in  aufgestell- 
ten Vermuthnngen  allgemeinere  Zustimiiiuii^  fuudeii  habe,  bisst 
sich  nicht  lieweisen.  Trotzdem  war  es  gej;en  Eude  des  17.  Jahr- 
hunderts vulgäre,  wenn  auch  nicht  wissenschaftlich  begründete 
Ueberzengung,  dass  es  mit  dem  Eamenios  and  dem  römischen  Ur- 
sprung von  Cleve  niehts  sei. 

Dieser  üeberzeugung  offiziell  .\usdi  uck  zu  geben,  fand  die 
Stadt  Gelegenheit,  als  im  Jahre  1702  König  Friedrich  I.  bestimmte^ 
dass  die  in  Cleve  vorhandenen  Antiken  „wegen  der  Gloire  der 
kdnigl.  Antiqniteten-Kammer**  nach  Berlin  liberftthrt  werden  sollten. 
In  erster  Linie  handelte  es  sich  hierbei  nm  die  Sammlung  des 
Horitz  von  Nassau  im  sog.  Amphitheater  zu  Berg  und  Thal,  welche 
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allerdings  uacb  eioem  Bericht^  der  Clever  Regierung  (30.  Nov.  1702), 
yytbeils  durch  Wind,  Regen,  Schnee  und  andere  Uogewitter^tbeiUaiicb» 
da  es  lange  Zeit  offen  gelegen»  darch  matwilliges  Gesindlein  meistens 
verdorben  war"  (vgl.  Kayser,  Clev.  Musen berg  III,  OLXX).  Dennocb 
hatte  der  Rath  und  Antiqnarius  Begei  (Verf.  desThesanras  Brandenbar- 
gicns)  in  einem  diesbezüglichen  Gntacbten  ^  (13.  Dex.  1702)  sich  dahin 
geäussert,  „dass  die  zu  Cleve  in  dem  Amphitheatro  zn  Bergenthal 
sich  befindlichen  Antiquen  mit  Figuren  und  Inscriptionen  gezierten 
Steine  der  Mttbe  gantz  wohl  werth  seyn,  dass  sie  vor  dem  Unter- 
gang  verwahrt  werden.  Die  urnae,  weilen  sie  mehrenteil  zerbrochen 
und  dergleichen  bei  der  königlichen  Antiquitetenkammer  schon  ein 
ziemlicher  Vorrath  vorhanden,  könnten  in  dem  Amphitheatro  gelassuu 
werden.  Oh  des  lihetoris  Eumenij  statua,  so  nach  dem  Bericht 
Tescheumachers  in  auualibus  Cliviae  auf  dem  Schloss  zu  Cleve 
zu  findeu,  auch  gegen  eine  Copie  aiisirf'uommen  und  transferiert 
Wf  1(1'  II  können,  lasse  ich  allerhfKijstem  Ürtheil  an  heim.**  Da- 
rauliiin  bestimmte  dann  Friedrich  1.  die  UeberfUhrung  der 
Sammlung  von  Berg  und  Thal,  in  Betreff  des  Eunienius  aber  be- 
fahl er  (13.  Jan.  1703)2:  ,,Von  des  Eumenii  rhetoris  statua  habt 
ihr  auch  zu  berichten,  ob  dieselbe  alldort  vorhanden  und  ob  selbige 
eine  Antique  und  Original  sey.  Auf  welchen  Fall  dieselbe  auch 
anhero  gescbaffet  und  eine  Copej  davon  an  den  Ort,  wo  das  Ori- 
ginal steht,  wieder  gesetzet  werden  solL^*  Was  die  Regierung  so 
Cleve  hierauf  berichtet  habe»  ist  nicht  Überliefert  (weder  zu  Dlissel- 
dorf,  noch  zu  Berlin  findet  sieh  etwas  darauf  Bezügliches),  aber 
es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  allgemeinen  Ueberzeugung 
von  der  Unechtbeit  der  Statue  so  entschieden  Ausdruck  gegeben 
veurde,  dass  der  König  von  der  UeberfUhrung  derselben  Abstand 
nahm.  Sie  blieb  zu  Cleve.  So  war  deuu  über  den  Eumenius  von 
allerhöchster  Seite  der  Stab  gebrochen:  in  Berlin  wollte  man  nicht 
einmal  die  Transportkosten  für  ihn  aufwenden.  Die  Eumeniussage 
war  hiermit  bei  der  Mehrzahl  der  Clever  BUrirerschaft  todt  und 
abgetban.  Im  Jahre  1733  niusste  das  Mittelthor  abeimals  rcstaurirt 
werden,  das  Bild  des  Eumenius  wurde  ausgekratzt  und  man  be- 
schloss,  es  nicht  wieder  zu  erneuern  (Üagenbuch  S.  13).  Man 
wollte  sich  nicht  länger  blamireu! 


1)  Oeh.  Staatsarchiv  za  Berlin»  Repositur  34,  n.  39, 1-3. 

2)  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf  (Mittheilung  des  Herrn  Geh.  Arehivratlis 
Dr.  Harle  88). 
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Uud  dennoch  füllt  gerade  in  diese  Zeit  der  letzte  verzweifelte 
Versuch,  die  alte  Kunde  von  der  römischen  Kbctorcuschule  wieder 
als  glaubwürdig,  die  Eunieninsstatne  als  echt  zu  erweisen.  Dieser 
voü  dem  glücklichsten  Erfolg  gekrönte  Versuch  ging  aus  von  den 
Gelehrten  des  Orts,  den  Lehrern  der  Cievischen  Lateinschule.  Ihnen« 
konnte  man  es  nicht  verdenken,  wenn  sie  ihre  Schule  „die  Maenisohe*' 
genannt  (Hagenbncti  S.  77)  nnd  sieh  immer  als  veritable  Diadochen 
des  alten  Eamenias  gefühlt  hatten  (Kayser  a.  a.  0. 1,  XIX).  Jobann 
Heinrich  yon  Hagen bncfa,  ein  geborener  Schweizer  ond  tos 
1724—1750  Konrektor  zn  Oie?e,  liess  im  Jabie  1733  „bey  Anlass  der 
renovirten  Mittelpo^*'  einBtlohlein  ausgehen,  betitelt:  „Enmenins 
rhetor  redivivus,  Gespräch  im  Reiche  der  Todten".  Personen  des 
Dialogs  sind:  Steph.  Winand  Pi^hius,  Justus Lipsius.  Umbra.  Ort 
der  Handlung:  die  Unterwelt.    Zeit:  die  Gegenwart  Gegen- 
stand des  Gesprächs  werde  sein,  beisst  es  in  der  Vorrede,  eine 
„nralte  Statu%oder  Ehrensäule.  welche  auf  dem  liöniglichen  Schloss 
der  Hauptstadt  Cleve  steht  mid  dieser  Tage  (1733)  an  der  Mittel- 
porteu  bierselbsten  ist  rcuovirct  und  eigentlich  nachgenialet  wor- 
den.  Als  worüber  ehemalen  zwei  hochgelehrte  und  zugleich  welt- 
berühmte Männer  mit  Namen  Steph.  Winand  Pighius  nnd  Justus 
Lipsius  bekannten  Streit  gehabt,  selbsten  Schriften  gegen  einander 
in  Druck  ausgehen  lassen,  ja  auch  in  dem  Reiche  der  Todten  nicht 
haben  davon  kOnnen  abstoben.  Es  solle  nämlich  sich  zugetragen 
haben,  dass»  da  diese  zwei  vortreffliche  Männer  eine  lange  Unter- 
redung zusammen  gehabt,  so  wäre  umbra  aliena,  ein  unbekannter 
Schatten,  ihnen  vor  das  Gesicht  kommen,  und  weilen  derselbe  in 
Besichtigung  aller  Objecten  überaus  attent  sich  gezeiget,  hätten  sie 
denselben  freundlich  angesprochen  uud  gefraget,  wo  er  herkäme. 
Habe  solclier  nach  bewiesener  rcverence  zur  Autwort  gegeben :  Ihr 
Herren,  ich  komme  recta  von  Cleve — worauf  dann  der  Dialogus 
tiber  das  Bild  des  Clevischeu  Khetors  anhebt.   Mit  wenig  Witz  uud 
viel  Behagen  lässt  der  würdige  Herr  Konrektor  seine  drei  Perj'onen 
iu  deutscher  Sprache  Alles  wiederkäuen,  was  seit  1520  für  uud 
gegen  den  Eumenius  geschrieben  ist,  während  er  für  die  Gelehrtem 
unter  seinen  Lesern  in  den  beigefügten  lateinischen  Anmerkungen 
das  schwerste  Geschütz  holländischer  Notengelehrsamkeit  auffahrt 
Pighius,  von  der  Umbra  assistirt,  vertheidigt  natUriich  seine  Erklä- 
rung der  Statue  mit  grosser  Zungenfertigkeit  Der  arme  Lipsius 
bringt  als  advocatus  diaboli  zwar  einige  Einwände  dagegen  vor, 
stellt  sich  dabei  im  Ganzen  aber  so  TOllig  brettvemagelt  an^  dass 
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ihm  am  Ende  nichts  tibrig  bleibt,  als  sich  von  der  Unrichtigkeit 
seiner  Ansieht  überzeugen  zu  hissen  uud  „Cleve  zu  dem  wohlge- 
troffenen Enmenius  mit  Freudeu  zu  gratulireu.    Kn  de:Ktra  tides- 
que!  und  darauff  gebe  ich  Ihme  die  Hand."    Umlira  will  diese 
•  frohe  Botschatt  sofort  nach  Cleve  Uberbringen  und  erkundigt  sich 
deshalb  nach  dem  nächsten  Weg  zur  Oberwelt.    Lipsins  aber  hat 
„noch  unlän^t  von  dem  alten  und  bekannten  g:riecliiKchen  Ge- 
scbichtschreiber  Thucydides  gehört,  dass  nach  seinem  Calcul  just 
zu  dieser  Zeit  Pblegeton  alle  Gänge  wiederum  sollte  auzUndeii  and 
in  Flammen  setzen* S  weshalb  Umbra  denn  auf  ihre  Reise  verzichten 
onus.  Sie  tröstet  sieb  damit,  dais  die  WabrBeit  ja  doch  endlich 
«08  TageBlieht  kommen  müsse,  woranf  man  zu  allgemeiner  Znfrie* 
denbeit  ansetnandergeht  Irgend  etwas»  mit  dem  wir  nns  ansein* 
«ndersasetzen  hätten«  wird  in  dem  Bnebe  nlcbt  beigebracht  Ka- 
tttrlich:  die  Frage,  ob  „AngnstoeliTenses''  oder  „Angnstodonenses", 
existirt  für  uns  ja  gar  nicht  mehr.    Fttr  ans  bat  ^as  Bnch  nnr 
Werth  als  Beweis,  dass  die  Enmeniassage  sn  jener  Zeit  noch 
immer  ihre  Anbänger  hatte  nnd  als  kompilatorische  Leistung.  Denn 
in  demselben  ist  die  ganze  sonst  nicht  leicht  zugängliche  Eunieuius- 
Literatur  mit  einem  Bicuciilleiss  zusammengetragen  uud  verarbeitet, 
der  einer  bessern  Sache  würdig  gewese»  wäre.    Allerdings  ver- 
folgte Hagenbuch  in  seinem  ^Eumeuius  redix  ivus'*  ausser  der  Ver- 
theidigung  den  Hhenanus  und  Pighins,  nebenbei  auch  noch  den 
Zweck,  die  Väter  der  Stadt  zu  einer  würdigem  und  angemessenem 
Keuovirung  des  Mittelthurbilds  zu  veranlassen.    Deshalb  lässt  er 
«einen  Lipsius  sich  Uber  die  bisherige  Abbildung  also  moquiren 
(S.  d4) :  „Nun  bitte  ich  ibne,  mein  lieber  Pighius,  ist  dieses  eine 
montonr  für  einen  magistmm  memoriae  und  einen  so  yortretflichea 
Shetoren,  als  Enmenius  gewesen.  Eine  Mutze  gleichwie  die  Priestere 
gietragen,  einen  Gttrtel  als  wie  die  Soldaten  haben,  nnd  woitlber 
recht  inniglich  habe  lachen  mttssen,  eine  Placke,  von  wetchen 
monstro  weder  die  BOmer  noch  die  alten  Gallier  nicht  das  geringste 
gewusst,  ein  so  ansehnlicher  Bhetor  anch  nicht  einmal  wttrde  fiber- 
swerch  aogeseben,  geschweige  in  seine  Hände  genommen  haben, 
weilen  eine  so  horrende  maehine  viel  eher  mit  einem  griechischen 
Tortnrinstrnment  oder  barbarischen  Knute,  als  einer  römischen 
Ferul  kann  verglichen  werden.    Gesetzt  uuch,  dass  Eumciiius  je- 
maleu  eiueu  Zuchtstab  gebraucht  hätte,  welches  doch  allein  die 
liberti  und  paedagogi  bei  den  Römern  gethau  haben,  so  wtirde 
«iue  solche  ferula  an  eine  Ebrensäuie  sich  ebenso  wenig  schicken, 
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als  weiiü  man  heutzutage  einen  wohlverdienten  Lehrer  mit  einer 
Zuchtruthe  in  der  Iland  abschildern  Hesse,  geschweige  mit  einem 
so  schmählichen  und  schUndlicheu  Scheibenzeii,^er  ausrüsten  wollte." 
Ob  besagter  6cheibenzeiger  nebst  den  Übrigen  angemerkten  „gro- 
ben Fautes''  bei  der  Kenovirung  des  Mittelthors  vermieden  sei«  gibt 
Uagenbuch  leider  nicht  an.  Jedenfalls  aber  erreichte  er  soviel,' 
daB8  das  Bild  nicht  nur  wirklich  wieder  an  das  Mittelthor  kam, 
«andern  dass  man  aach  allgemein  wieder  ttberzengt  war:  das  Relief 
ist  doch  der  Enmenins.  Sein  Bach  machte  so  grosses  Anfiiehen  in 
Cleve,  der  Gegenstand  schien  in  demselben  so  grttndlieh  nnd  er- 
8cb((pfend  behandelt  zu  sein,  dass  es  noch  fast  100  Jahre  lang 
massgebend  geblieben  ist  In  einem  bald  nach  Hagenbach  ver* 
fassteo  holländischen  Loblied  auf  ,de  Stad  Kleef  ^  wird  aach  der 
alte  Clevische  Schulmeister  gefeiert: 

Heeft  Diocletiaau  die  oord 
Ell  Stad  het  hart  zo  niet  bekoord, 
»   Dat  hy  Eumenius  deed  kernen, 
Tot  onderwys  der  eed'le  jeugd? 
Dees  stigtte  een  qaeekschool  vor  de  deugd 
En  wetgeleerdheid  van  oad  Bornen. 

Die  letterheld,  die  met  zyn'  tong 

iJeu  geest  des  Stedehouders  voug, 
Wierd  met  een  Eerenbeeld  beschonken, 
Dat  we  op  de  groote  Zaal  van't  hof 
En  middel])0(»it  der  stad,  ten  lof, 
Nüg  hedeu  op  den  dag  zien  pronken. 

Eine  andere  Schrift  aas  jener  Zeit^  schildert,  wie  eine  hoUän- 

1)  P.  LftDgendyk»  De  Stad  Kleef  (Haerlem  1747)  p.  14. 

2)  Amüsement  det  eaux  de  Cleve.  Vergnügung^  and  £rgötzlichkeitea 
bei  denen  Wassern  zu  Cleve  [Lemgo  174tS)  S.  37.  Diese  im  vorigen  Jahrhun- 
dert sehr  behebte  Reisebeschreibuiig^  (der  anonyme  Verfasser  ist  der  oben- 
genannte Schütte),  die  sich  1752  auch  einer  üebersetzung  w'^  Holländische 
zu  erfreuen  hatte,  ist  noch  inuner  er2-«i!;'l!i  li  ,  n  lesen.  Den  bchluss  bilden 
^Neue  erbauliche  Brunnenliedtir  für  ciins*liicije  Ürunnengiiste'".  Hier  stimmt 
nach  der  Melodio  „Wer  nur  den  lieben  Gott  liisst  walten"  ein  ankommender 
Brunueugast  folgendes  „andächtige  Brunneuiied  un: 

Wer  kann  mir  Patienten  rathen? 
Wo  ist  ein  guter  Medieos? 
Gott  ist  es,  seine  Hand  that  Thaten, 
Dar&ber  man  eich  wundern  mus». 
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dische  BeisegeaellBchaft  unter  Ftthrnng  de«  Badearztes  Dr.  Schütte 
eine  Wanderung  dureh  Cleve  unternimmt  ond  auf  derselben  anch  an 

das  Scbloss  gelangt.  Hier  zeigt  man  den  Reisenden  „ein  altes  römi- 
sches Bild,  welches  den  Eumenins  Rhetor,  ersten  Rector  und  Stifter 
der  Schulen  bierselbst  vorstellet.  Die»  Hild  ist  etwas  kleiner  als  iu 
•  Lebensgrösse  gehauen;  in  der  rechten  iland  hält  es  eine  kleiue 
Sebüssel,  mit  einem  Fische,  daran  man  auuoch  den  Kopf  und 
die  Kiefer  unterscheiden  kaiui.  Der  Fisch  hat  vergUldete  Schuppeu 
gehabt;  daher  der  IrthnTii  m:vj:  entstrinden  sein,  dass  man  selbige 
Öchuppen  vor  güldene  Fi'enuige  angesehen,  sprach  der  Herr  Doctor 
Schutte  und  zeigete  uns  solchen  Fehler  gar  deutlich.  Wir  ver- 
wunderten uns,  dass  noch  niemand  derer  Alterthttmer-Kenner  dieses 
angemerket  gehabt.  Nun  ist  mehr  zu  vermuthen,  fuhr  er  fort, 
daas  ein  Schulmeister  dem  fleissigsten  Schüler  eher  einen  Fisch, 
als  gttldene  Pfennige  gegeben  habe,  wodurch  ein  Knabe  nur  zur 
Näscherei  und  Verschwendung  wttrde  Gelegenheit  bekommen  ha> 
ben.^  Man  sieht,  dass  Hagenbuehs  Schrift  fttr  den  Verfasser  Autoritit 
ist  Auch  Buggenhagen  in  seinen  .Nachrichten  Uber  die  an  Cleve 
gefundenen  Aiterthfimer^  (1795)  beaweifelt  mit  keinem  Wort  die 
Echtheit  des  Reliefs.  Nur,  meint  er,  hlltte  es  statt  «scholae  Cli- 
vensis  conditor*  in  der  Inschrift  richtiger  heissen  mUssen  „iuven- 
tutis  Clivensis  iam  pridcm  iiKsiiUUor".  „Alluln',  fahrt  er  fort,  ,mau 
wird  diesen  kleinen  Geschichtsfehler  der  Begierde,  einen  berühmten 
Manu  dem  Lande  möglichst  zuzueignen,  gerne  verzeihen."  Alles 
Übrige  Nothwendige  Uber  Eumeuius  sei  längst  gesagt. 


Allerdings  muss  man  sich  über  Manciies  wand*'rii,  so  z.  B.  aucli  iiber  die 
Thateu,  die  Gott  damals  vorniittelst  des  Clever  Eiseuwassers  verrichtete.  We- 
nigstens wird  dieses  von  einem  abrcisendea  Kurgast  also  apostrophirt  (Mel. 
„Sollt  ich  meinem  Golt  nicht  singen"): 

Clever  Brunn  ade!  beweise 

XwÜi  an  andm  Deine  Kraft. 

Gott  und  nicbt  Dir  selbst  zum  Preise, 

Qott,  der  doreh  Dich  Nntsen  sohaffifc. 

Und  ibr  Tropflein  auf  ers&hlet 

Gottes  grosse  Gütigkeit, 

Die  zu  helfen  ist  bert  it; 

Saget,  dass  mir  nichts  mehr  fehlet 

Und  dass  ich  mit  froliem  Sinn 

Lobend  ab^e?:o(.'en  hin. 
Womit  wir  denn  auch  den  Dichter  abziehen  lassen  wollen. 
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Tndess  stand  unser  Relief  auf  dem  Scliloss.  eino^emaucrt  in  die 
Wand  des  su^.  Rittersaals^  neben  dem  Portal,  l)is  derf^elbe  iiu 
Jahre  1771  abj^ebroclien  werden  mnsste'-.  Der  Ma^'istrat  bat  sich 
damals  das  Relief  als  das  kostbarste  Stltck  des  baals  aus,  und 
stellte  es,  nm  eine  etwaige  ZarMimm^  desselben  zu  TerhiitoD,  im 
Ratbhauflsaal  anf,  wo  es  bis  1777  blieb.  In  diesem  Jahre  war 
nämlich,  fornebmlieh  dareb  die  Bemtlhangen  des  Kammergerichts- 
Fritoideoten  Ton  Baggenbageo,  im  Sehloss  ein  AatfqQiatenzimmer 
eiDgeriehtet  worden.  „Und  da  schon  immer  von  Liebhabern  be- 
danert  war,  dass  die  ersten  Denkmale  von  dem  Altertbume  des 
SebloBses  von  demselben  getrennet  waren'*,  so  wurde  die  Statae 
nnn  wieder  anf  das  Sefaloss  «nrttokgebraefat  nnd  in  dem  Antiqni- 
tUtensaal  dem  Einganoj  gegenüber  aufgestellt  (Buggenhagen  S.  42). 
Damals  wurde,  nach  Angabe  vom  Jahre  1783  ^  der  verblichene, 
ursprünglich  sehr  bunte  Farbenaubtrich  ^  der  Statue  in  dunklem 
Farben  erneuert,  und  die  Inschrift,  die  jetzt  noch  unter  derselben 
fiteilt,  hiuzugefllfrt :  ,,Eunieniu8  rhetor  Romanus,  scholae  Clivensis 
couditor.*^    Vorher  ist  niemals  eine  Inschrift  uuter  der  titatue  ge- 


1)  Bii2rJ?"enhagen  S.  19:  „in  der  Wand  des  ehemaligen  Ritteraaal«*'^ 
sind  einige  (4)  Nischen  gcwesfü,  in  Jeron  einer  die  Statue  des  Eumentns  Rhotor 
voniüds  gestanden  hat";  btangetuliu»:  „im  Kinganpf  des  grossen  iürsti. 
Saales  ftu  der  Mauren";  Inschrift:  „arcis  aulaci  rna;.Mii  luouumentum'* ;  Hap-en- 
buch:  „in  atrio  aulari  magni".  Alle  andere  Nuihricliten  sind  unbestimmter, 
ktiuc  widerspricht  abur  der  obigen.  Braune:  ^in  Cliviorum  oppido" ; 
Pighius:  „in  palatio  principum" ;  Turck:  „in  atrio  et  frontispicio  palatii 
Clivensis";  Teschenmaoher:  „in  frontisptdo  pslaiH  interioris  priucipiim  in 
mtiro'*.  Da  ausserdem  nirgends  von  einer  Yerladerung  des  Standorts  vor  1770 
berichtet  wird  and  die  £rb*unng  des  „Bittersaale'*  in  dieselbe  Zeit  fUlt  wie 
die  An^tiigang  des  y^Sumenies"  (s>  unten),  so  hat  derselbe  eben  ohne  Zureifel 
immer  in  dieeem  «Rütersaal''  gestanden.  Vgl,  die  AbbOdnng  bei  Bnggen- 
hagen.   (Original  bei  dem  Prin/en  H.  von  Waldeck  in  Wildungen.) 

2)  Buggenhagen  S.  18;  Schölten,  Cleve  S.  22.  Auf  diese»  und  die 
folgenden  Jahre  bezügliche  Schriftstücke  befinden  sich  im  Düsseldorfer  Staats- 
archiv. (Gcf.  Mittheil,  des  Herrn  Geh.  Archivraths  Dr.  H  n  r!  n«»«?  y.n  Düsseldorf.) 

3)  Gel.  Mittheilang  des  Herrn  Geh.  Arohivraths  Dr.  Uarless  m 
Düsseldorf. 

4)  Bugge  11  h  a;^'0  11  S.  ♦)4:  „Schon  vor  vielen  Jahren  hat  man  den  Fehler 
bejEffliig'en,  die«;^'r  St;ifii''  einen  Anstrich  von  starker  Firnissfarbe  in  «fhr  liunten, 
schlechLtiii  Farben  zu  geben.  l>a  nun  diese  bei  deren  Wiederanfriclituag  an 
jetziger  Stelle  (Antikensaal)  im  Jahre  1777  gihulich  vcrdorl>en,  gleichwohl 
aber  nidit  wegsnschikiren  weren,  so  sähe  man  sich  gcnöthigt,  erwShnten  Fehler« 
obwohl  in  dnnkleren  Farben,  wieder  zu  erneuern.'' 

11 
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weBen^.  Hier  blieb  die  8tatae,  bis  der  Aotikensaal  1817  ebeo&Us 
einstürzte  und  die  Sammlnog  zeratreat  wnrde.  Der  grtSute  Tbeil 
kam  nacb  Bonn,  der  Eamenins  1820  in  die  Aula  des  1817  ge- 

grüudeten  Gymnasiums  (Völker).  So  war  er  denn  endlich  da  an- 
gelaii^t,  wo  ur  nacli  seiner  ihm  hartnäckig  he iut  legten  Qualität  ja 
wohl  hingehörte,  in  die  Schulstube.  Den  angeiilichen  Nachfahren 
des  Khetors  aber  war  bei  dieser  Acquisition  nicht  wohl  zu  Mutb. 
Um  den  zu  erwartenden  moquanten  Bemerkungen  zuvorzuknniuiLii, 
schrieb  1821  der  damalige  Direktor  Nagel  ein  Programm  „über 
den  rbetor  Eumcnius",  in  welchem  er  versprach  nachzuweisen,  dass 
die  ganze  Erzählung  rou  der  Grlludung  der  Clever  Schule  ilurch 
Eamenins  Sage,  und  das  Relief  „am  Ende  des  15.  Jaltrhaudeits, 
wahnebeinlich  zu  ClcTe  selbst  gemacht  sei''.  Doch  erschien  nur 
der  erste  Theil  seiner  Abhandlung,  in  welcher  der  Verfasser  über 
die  Besprechung  ron  vier  Reden»  die  er  dem  Enmeniua  anschrieb, 
niebt  binanskam.  Trotzdem  hat  man  seit  1821  auf  Nagels  Anto- 
rität  bin  nioht  mehr  an  den  Eamenins  geglaabt:  so  schnell  hatten 
sieh  abermals  die  Ansichten  gettndert  Im  Jahre  1826  behandelte 
Völker,  Zeichenlehrer  am  Gymnasium,  in  seinem  „Wegweiser  dnrch 
Gleye''  den  Eamenins  und  seine  GlcFer  Sebnlgrttndnng  als  eine 
Sa^e,  die  Niemand  mehr  glaubt.  Die  Ansicht,  dass  das  Bild  ans 
dem  15.  Jahrhundert  stamme,  stellte  er  nur  vcrmuthun^weise  auf, 
aber  zwanzig  Jahre  später  behauptete  man  schon  frischweg:  „das 
Bild  schreibt  sich  aus  dem  14.  Jahrhundert  her"^ 

Seitdem  hat  keiner  mehr  Uber  den  „Enmcnius"  geschrieben. 
Doch  hat  die  Figur,  dit^  einst  so  manchen  Gelchrtenkopt  tiesehaf- 
tigt  hat,  immer  noch  weiii^^steus  das  Interesse  eines  ungel«>sten 
*  RHthsels.  Auf  die  Fragen,  wann  ist  das  Relief  angefertigt  und  was 
stellt  es  in  Wirklichkeit  vor,  hat  bis  jetzt  Niemand  geantwortet 
Wir  besitzen  keine  Nachrichten  darüber,  was  man  vor  Pighins  von 


1)  Dfi4  mius  man  ans  dorn  befaarrlichea  Schweigen  aller  Beriehtentatter 
schliesieD.  Hagenbuoh  Mgt  allerdings  (S.  148):  „ee  scheinti  data  der  Name 
Eumeniat  unten  am  Fuase  der  Säule,  wo  noch  einiget  aber  meines  Bedünkent 
autgestrichene  Buchstaben  gesehen  wurden»  vor  Alters  gestanden  habe".  Alxr 

von  Boldion  Resten  ist  heute  gar  nichts  zu  sehen.  Im  „Rittersaal^  befand 
sich  über  der  Statue  nur  die  schon  erwäliiite  eiserne  Tafel  mit  der  Aogabeif 
dass  Caesar  das  Schlots  gebaut  habe  (Hagen buch  S.  "rl). 

2)  Vgl.  Chr.  Wiiguer,  Hamlhuch  der  in  Deubclilüiiui  entdeckten  Alter- 
thiimer  aus  heidniscUer  Zeit  (Weimar  1<S42).  Diis  Lexikon  enthäit  auch  ciue 
nach  Buggcnhagen  gemachte  Abbildung  der  i^uiueuiuääUtue. 
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cuiM  ler  Figur  gehalten  babe,  und  die  ganze  nach  Pighins  entstan- 
iiene  Kumenius-Literatur  bat  für  eine  unbefanarene  Erklärung  nichts 
geleistet.  Wir  sind  somit  lediirlirli  auf  \ \rniuthun^n'n  und  Schltlsse 
SDgewiesen,  die  dadurch  noch  unsicherer  werden,  da8s  wir  uns  bei 
der  maogelhaften  Erbaltang  der  Figur  ihr  ebenuüiges  Aassehen 
«ist  mühsam  rekonstruiren  mttsseo. 

Der  sog.  Eamenias  ist  ein  sehr  hohes  Relief  in  einer  roma- 
aiscbeD  Nische,  beide  aus  einem  elDzigen  feiDkdraigeD  Sandstein 
gearbeitet  Die  3'  9"  hohe  Figur  steht  auf  einer  romanischen 
Konsole,  welehe  mit  einem  Kranz  von  Früchten  gesehmtfolct  war, 
die  wie  Pinienkapfen  aussehen.  Diese  Vefzierang  ist  znm  gritasten 
Tbeil  zerstört,  ebenso  ist  der  ganze  untere  Theil  der  Konsole  jetzt  ab- 
geschlagen  Die  bUrtige  Figur  selbst  ist  nach  rechts  schreitend  dar- 
gestellt, bekleidet  mit  einer  langen  Tunika,  die  vorne  nicht  geotlnet 
5verdeu  kann,  sondern  nur  am  Hals  einen  Ausschnitt  zum  Durch- 
stecken des  Kopfes  hat.  Um  den  Leib  wird  die  Tunika,  deren 
Aeriiiel  auf;;«  <rhl;i^^en  sind,  von  eiisem  breiten  OUrtel  zusamnien- 
gehaiten,  von  dem  das  eine  Kiemenende  herunterfallt.  Die  Ftisse 
«ind  mit  niedrigen,  oben  halbmondförmig  ausgeschnittenen  Schuhen 
l)ekleidet,  die  man  aber  des  Anstrichs  wegen  nur  bei  genauem 
Znseben  bemerkt.  In  der  linken  Hand  trägt  die  Figur  den  Rest 
«ines  Stabs,  auf  den  Fingern  der  emporgehobenen  Kecbten  einen 
Becher.  Die  gewellten  Haare  sind  mit  einer  flachen  runden  Mfltze 
bedeckt,  die  man  aber  gieichfinlls  nur  mit  Mühe  und  nur  mehr  ron 
der  Seite  bemerkt,  da  Haare  und  Mfltze  über  der  Stirn  vollständig 
zerstdrt  sind.  Ebenso  zerstört  ist  Gesicht  und  Bart,  irgend  ein 
<7esichtsau8druck  ist  nicht  mehr  wahrzunehmen.  Ferner  sind  zer- 
stört mehrere  Finger  der  rechten  Hand,  der  Gegenstand,  der  sieh 
«uf  dem  Becher  befand,  der  Stab  und  die  dUnuen  Gewandfalten, 
die  von  der  Gurtelschnalle  nach  unten  ausgehen.  Auf  dem  Rücken 
der  Figur  hinter  der  linken  Schulter  ist  noch  der  Rest  eines  ganz 
fichmalen  Bands  erhalten,  welches,  nach  der  Richtnni::  des  erhal- 
tenen Restes  zu  schliessen,  früher  quer  Uber  die  Brust  nach  der 
-rechten  Hüfte  lief.  Es  muss  als  Träger  irgend  eines  an  der  Seite 
getragenen  Gegenstands,  am  wahrscheinlichsten  einer  Umhänge« 
tasche,  gedient  haben.  Von  Tragriemen  oder  Tasche  ist  ausser 
dem  erwähnten  Rest  heute  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Aber  noch 


1)  Vollständig  ist  sie  noch  auf  der  Abbildung  von  Buggcnhagen 
^Wagner). 
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Hagenbaeh  (S.  128)  sah  an  der  Figur  „zwey  Gtirtel,  eine» 
Uber  der  Brust,  und  den  anderen  nm  die  Lenden  geschnallet" ^ 

er  wusste  sich  dieselben  aber  nicht  recht  zu  erklären.  Dass  von 
der  Tasche  so  i;ai  nichts  mehr  vorhanden  ist,  beweist,  das« 
die  Zerßtf>run^  dei  SUitue  eine  gewalUaine  und  absiclitliche  ge- 
wesen ist.  Dassell)e  sieht  man  anch  namentlich  au  dem  Stab 
lu  der  Linken  der  Fijijur,  in  welchen  (vgl.  Ahhildnng  I)  oliVnliar 
mehrmals  mit  einem  Heil  oder  sonst  einem  scharfen  lustriiint  nt 
iiineingeschlageu  ist.  Diese  Beschädigungen  sind  der  Statue 
zum  grössten  Tbeil  zugefügt,  bevor  sie  als  Eumenins  erklärt 
wurde.  Das  ist  scbon  an  sieb  eelbstverständlicb  und  wird  aufr* 
serdem  direkt  durch  die  Schilderung  des  Pigbins  bewiesen^  der 
weseDtiieb  niohts  anders  sab,  als  beute  noch  vorhanden  iet  (Vgl. 
die  «»fernla  nagistralie",  welehe  Bwneniiie  in  der  Linken  y^tenait*'» 
da  sie  sehen  damals  yylmnria  tempornm  eonfiraeta  periit"^  Schon 
1570  also  sah  der  Bnmenins  genaa  so  ans  wie  henfee.  Sonst  war 
die  Fignr  bint  bemalt,  ist  in  der  letzten  Zeit  aoeh  immer  and 
immer  wieder  in  einer  Farbe  Überpinselt  worden,  so  dass  kleinere 
Verüernngen,  die  man  seit  Pighios  gesehen  haben  will  (falls  sie 
überhaupt  vorhanden  und  nicht  bloss  in  Farben  angegeben  waren)^ 
jetiit  niclu  mehr  zu  erkennen  sind. 

Nach  Alledem  stellte  unser  Relief  einen  Icicht^kleideten 
bärtigen  Mann  utit  Reisetasche  und  Wauderstab,  also  einen  Wan- 
derer dar,  welcher  einen  Becher  zeigt. 

lieber  die  Zeit  der  Anfertigung  belehrt  uns  im  Allgemeinen 
der  Standort  der  Figur.  Sic  stand  nämlich,  wie  erwähnt,  auf  dem 
Scbloss  im  sog.  Rittersaal,  welcher  seinen  Namen  von  einer  an 
der  Wand  dargestellten  Tnruierscene  erhalten  hatte.  Dies  war 
der  längste  Saal  des  Sohlosses,  130'  lang  nnd  54'  breit,  weshalb 
er  auch  kurzweg  der  „lange  Saar*  genannt  wurde.  Hier  stand 
der  „Eumenitts**  neben  dem  £ingaagt  weleberdnreh.eiB  romanisehes 
nach  innen  sieh  ve^Oagendes  Portal  gebildet  wjurde.  Der  Saal  ist 
1777  abgebnoehen  worden,  aber  von  dem  romanisohen  Portal  sind  Im. 
Sehless  noeh  Uehemeste  vorhanden,  die  hente  als  Tbttreinfhssnngen 
Verwendnng  gefanden  haben,  „Die  dnrobans  einfoehen,  ans  ge- 


1)  (Mnpiilnrii  hoc  pectorale  in  Eumcnii  statua  tani  ost  meinorabile 
quam  quod  Tiiemoral)ile  di^iiissiinum,  et  niiror  sane  ideiii  nor  a  Pighio  ad- 
notatuiü  rieijuti  ab  ipso  Brauuio  uisi  oblitjae  fuisse  expücatum.  Hagen> 
buch  a.  A.  0. 
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ijcliliffeneni  jetzt  grau  aussehenden  Marmor  bergestellten  Sänlen- 
schäfte  sind  mit  sein*  reich  sculpirten  Kapitälea  aiiH  Haumberger 
Stein  bekrOiity  auf  ihrer  Basis  liegt  das  bekannte  Eekblatt»  Von 
ilen  Tier  rnndbogigen  Wulften  war  der  eine  schaohbrettartig,  des 
Andere  wttrfeiartig  faeettirt,  die  beiden  anderen  zeigten  in  ver* 
schlnngenem  Weinlanbomament  phantastische  Darstellungen  Ton 
Menschen  nnd  Thieren  in  lebhaften  Farben."  (Geholten,  Stadt  Cleve 
S.  122.)  Kach  diesen  Ueberresten  za  schliessen,  gehörte  das  Por- 
tal dem  Uebergangsstil  von  1200 — 1250  an.  (Schölten  a.  a.  0.)  Er 
wurde  iiankirt  von  vier  gleichfalls  bunten  Nisclicnfigurcn,  deren 
eine  unser  Eumenius  war,  welcher  also  aller  Wabrseln  inii«  likeit 
nach  ans  eben  derselben  Zeit  stannut.  Diese  Verniuthung  wird 
zur  OewiVslieit  durch  eine  Hetraehtnrig  des  „Eumenius"  selbst. 
Denn  das  Kostüm  des  Wandersmanns  ist  das  des  13.  Jahrhunderts 
{ein  Beispiel  unten).  Auf  dieselbe  Zeit  weist  nicht  nur  die  romanische 
Konsole  mit  dem  Fruehtomament  deutlich  hin,  sondern  die  Stellung 
und  die  ganze  Auffassung  der  Figur  selbst  ist  auch  viel  freier  und 
weit  weniger  gebunden,  als  die  Werke  des  11.  nnd  auch  noch  des 

12.  Jahrhunderts  es  zu  sein  pflegen.  Endlieh  ist  aaeh  die  Form 
des  umrahmenden  romanischen  Bogena»  welche  man  als  Kleeblatt- 
bogen  bezeichnet,  ein  Oharakteristikum  der  ausgehenden  romani- 
achen  Kunst,  des  sog.  Uebergaogsstils,  so  dasa  man  nach  Alledem 
iftiser  Relief  mit  Sicherheit  als  eine  Arbeit  aus  dem  Anfang  des 

13.  Jahrhunderts  bezeichnen  kann  ^. 

Aber  was  stellte  es  vor,  wie  konnte  es  in  den  Kittersaal 
passen  ? 

Der  Name  „Rittersaal"  ist  erst  eine  Bezeicbnuiii;  des  18. 
Jahrhunderts;  vorher  heisst  er  eintaeii  der  „lange"  oder  „grosse 
Saal"  (magnum  aulaeum),  oder  auch,  weil  er  unterirdisch  geheizt 
-«Verden  konnte,  „magnum  aulieum  bypocanstnm*S  (Sehohen  a.  a.  0.) 
Seit  dem  16.  Jahrhundert  pflegten  in  diesem  „hypocaustnm"  die 
kirchlichen  Feierliehkeiten  am  Clever  Hofe  stattzufinden,  ohne  dass 
der  Saal  doeh  rem  IQ,  Jahrhundert  an  jemals  Kapelle  genannt 
wOrde.  Ueberhaupt  wird  von  dieser  Zeft  an  eine  besondere  Sohloss- 
kapelle  nicht  mehr  erw&bnt,  wahrend  es  nach  den  hftufigen  £r- 
wllhnnngen  derselben  doeh  gar  nicht  zweifelhaft  sein  kann,  dass 
vorher  eine  Kapelle  auf  dem  Bchloss  wirktieb  existirt  habe 


1)  Wi»  Nagel  disa  kommtti  konnte,  in  dam  Eametünt  ein  Wedc  de« 
15.  Jahrfannderts  m  erkennen,  ist  mir  völlig  unklar. 
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(Sehuilcn  a.  a.  0,  S.  116).  Seit  dem  10.  Jahrliutukrt  wird  also 
thatsächlich  zu  kirchlichen  Zwecken  der  .Jjin};^  ."^aal*'  gehrancht, 
während  die  eigentliche  und  vorher  oft  erwähnte  Kapelle  zn  der- 
selben Zeit  völlig  verschwindet.  Da  sich  nun  in  keiner  Weise  an* 
geben  lilsst,  wo  denn  eigentlich  jene  alte  Schlosskapelle  gelegea 
habe,  so  ist  es  eine  sehr  ansprechende  Vermnthnng  Scholtens 
(Stadt  CleTO  a.  a.  0.)i  welche  aaeh  durch  die  ganze  Einrichtung 
des  Saals  bestfttigt  wird,  der  lange  Saal  sei  nichts  weiter  gewesen 
als  eben  Jene  alte  Kapelle.  Kar  der  Name  habe  sich  gelindert^ 
der  Zweck  des  Saals  sei  deraelbe  geblieben.  Diese  NamensiUide» 
rang  iKsst  sich  aber  nnr  so  erklären,  dass  die  alte  Schlosskapelle 
lange  Zeit  unbenutzt  gelegen  hatte,  später  zwar  wieder  in  Gebrauch 
genommen,  doch  nicht  mehr  aU  ständif^e  Sehlosskapelle  diente, 
sondern  nur  zn  gelegentlichen  kirchlichen  Feierlichkeiten  wie 
Tauten  und  Trauungen  benutzt  wurde  (Schölten  a.  a.  0.  S.  120). 

Und  in  der  That  befand  sich  schon  unter  der  Regierung 
Herzog  Adolfs  II.  (1394  —  1448)  ein  grosser  Theil  der  Scbloss^e- 
bäude  in  einem  Zustand  trostloser  Verwahrlosung.  Jni  Jahre  14^ 
stürzte  der  »»groit  toirn  van  grawen  steen'S  welchen  der  Säge  zu- 
folge Caesar  erbaut  hatte,  zasammen.  Bald  darauf  folgten  andere 
TheiJe  des  Schlosses:  „anno  domini  1444  vetustiesima  illa  Uist- 
norum  arx  solotenus  cormit,  vetnstatis  snae  fnndamenta  et  monn- 
menta  antiquis  obaracteribus  intitulata  continens"  (Seibertz,  Quellen 
II,  S.  122).  Zn  diesen  eingestarzten  Gebttndetheilen  gehörte  aneh 
die  Kapelle,  der  spätere  lange  Saal.  Denn  im  Jahre  1456  musste 
die  „Capell  op  onser  Boreh  to  Gfeve"  mit  einem  ganz  nenea  Schie- 
ferdach und  1462  mit  einem  neuen  Gewölbe  versehen  werden 
(Schölten  a.  a.  ().  S.  GOl).  Das  waren  Reparaturen,  die  einem  völ- 
ligen Ncnban  gleichkamen,  die  überhaupt  nur  bei  solchen  GebSnden 
nöthi^^  8ind,  für  die  lange  Zeit  nicht  das  Mindeste  gescb^lien  ist. 
Bei  einer  halbweirs  wohlgehaltenen  Kirche,  in  der  regelmässig 
Gottesdienst  statttiudet,  kann  es  nicht  vorkommen,  dass  auf  einmal 
das  ganze  Dach  und  wenige  Jahre  später  das  ganze  Gewölbe  neu 
gebaut  werden  ranss.  Die  Ka])elle  hatte  man  also  schon  seit  langer 
Zeit  unbenutzt  stehen  und  verfallen  lassen  und  mit  ihr  fielen  auch 
die  Reliefs  in  derselben,  zu  denen  der  Eomenins  gehörte,  der  all- 
gemeinen Verwahrlosung  anheim.  Da  Jedermann  zu  der  verlasse- 
nen Kapelle  ungehinderten  Zutritt  hatte»  so  zerstörten  rnchlose 
Hände  die  Figuren  so,  dass  nur  eine  derselben,  der  Eamenias»  n^ch 
der  Restauration  des  Saals  an  seinem  Orte  belassen  werden  konnlCL 
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Nnr  in  dieser  Zeit  kann  die  Zerntörnng  der  Statne  vor  sich  ge* 
gangen  sein,  die,  wie  der  Augenschein  lehrt,  eine  beabsichtigte 
nnd  (Iberlegte  war  nnd  Air  welche  man  bei  der  sonst  so  gesicher- 
ten Aafstellong  im  Innern  des  Clever  Schlosses  Tergeblich  nach 
einer  Veranlassung  suchen  wUrde  K  Das  Bedttrfniss  nach  einem 
ständigen  Gottesdienst  im  Schloss  selbst  wurde  unter  solchen  Um- 
stiinden  nicht  mehr  empfunden,  man  behalf  sich  mit  der  Pfarr- 
kirche, die  alte  Schlosskapelle  wurde  aber  auch  nach  dem  Wieder- 
aufbau nur  als  „laii^^or  Saal"  gehraucht. 

Ursprünglich  war  also  der  Saal,  in  welchem  unser  Relief 
suiiid,  eine  Kapelle.  Dassel Ije  mus^te  demnach  nicht  nur  Uher- 
liaupt  seiner  Bedeutanp:  nach  in  eine  Kapelle  hineinpassen,  d.  h. 
einen  Heiligen  oder  eine  Fijrnr  der  Ileiligenleirende  dm-tt  llen, 
sondern  wegen  seiner  Stellunj^  iwu  Portal  j^erade  mit  dem j*  niL^i  n 
Heiligen  in  Verbindung  stehen,  welchem  die  Kapelle  geweiht  war. 
Der  Schutzpatron  der  Schlosskapelle  war  aber  der  h.  Nikolaus, 
ein  Heiliger,  dem  mit  Vorliebe  Hofkapellen  geweiht  wurden  (vgl. 
Schölten  a.  a.  0.).  Und  da  nun  bei  nnserm  Relief  an  den  Bischof 
von  Myra^  selbst  unmöglich  gedacht  werden  kann,  so  wird  man 
zu  dem  Soblnsse  gedrängt,  dass  dieses  Steinbild  ans  der  „capella 
saneti  Nicolai  in  eastro  dicto  Cleve'*  nichts  Anderes  darstelle  als 
eine  Figur  der  Nikolanslegende.  Wir  werden  also  unser  Helief 
für  genügend  erklärt  halten  mttssen,  wenn  es  gelingt,  eine  Nikolaus- 
legende zu  konstatiren,  in  welche  dasselbe  dem  Oestus  und  den 
Attributen  nach  hineinpasst.  Und  wirklich  gibt  es  eine  Legende 
vom  b.  Nikolaus,  welche  durch  unser  Relief  in  ganz  frappanter 
Weise  illustrirt  wird.  Al-^o  erzählt  Jacobus  de  Voragine  in  der 
,,Lei;en(hi  aiirea"  :  „Vir  quidam  n'obilis  rogavit  beatuni  Nicolaum, 
nt  sibi  tiliiini  a  Domino  impetrarct,  promittens,  se  fiiiuni  ad  eins 
ecdesiam  ducturum  et  cyphum^  aureum  oblaturum.    Filius  ergo 


1)  Quo  aatem  tempore  et  a  quibus  fuerit  detrita  ro  deleta  (atattut), 

nihil  hactenu»  comperi  (Hagenbuch  S.  145»,  IM). 

J)  Ausser  iiim  gibt  liekniuitüch  r.ncb  mebr  i\]H  hundert  Iloilirrfi  (des- 
selben Naniens.  Kiner  dirseiben,  der  h.  Nikolaus  von  Tolenttno  (ein  llrilij^er 
des  Aujjrustincrordons,  j/est.  l'K»H\  hält  in  der  einfn  Haml  eine  Schale  mit 
Geld,  in  der  anderu  ciu«.-u  Lihenst'Mifrel.  Naturlicli  kann  aucli  dief-er  sjtiitt} 
Hfld  wenig  bekannte  Heilige,  der  zudem  im  ürdtnskleid  der  Augustiuer  dar- 
gettellt  wird«  für  uns  nieht  in  Betracht  kommen. 

3)  Der  Becher  itl  ein  CfaarakterittikniB  für  Nikolanslegenden.  Bekannt 
ist  die  Legende  von  den  drei  gefangenen  Fürtten,  die  der  Kaiter  Konstanti- 
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naecitur  et  ad  aetatein  perducitur  et  cyplius  aureus  fieri  iabetur. 
Qui  dum  ei  valde  placeret,  buiti  adaptavit  Uäibus  et  aliiun  aequi- 


Btii  auf  eine  Eneheiniing  des  h.  Kikolaiu  bin  Mlien.  Und  der  K«ner 
Mgto:  „Abite  ergo  ad  ipiom  (Nioolaum)  et  totua  coma  et  agite  gratitt,  et 
aureum  Evangeliom  et  qnoddam  aliud  vas  ex  auro  et  gemmis  corapositam 
et  duo8  cereolos  aureos  eis  donat,  iubens  ea  dedicare  t<  mplo  quod  est  Myris^ 
(Surius,  Vit.  Sanct.  i'>.  Doc).  In  der  Erzälilinifr  ^»L'i  A.  Stolz  (Legende  G.  Dec.) 
gibt  der  Kaiser  den  Fürsten  btatt  (»I.iVlt  vier  fu"joiist;inde  ^vier  jcnikline 
trinkmass"  und  sprach:  „Bitfut  in,  das  er  Gott  für  mich  bitt.  D"  fuhr' n 
die  drei  Herren  r.u  Sunt  Niklans  iiiid  Itrachtcn  ihm  die  Gab."  Einem  auJcm 
Zwecko  dient  das  (iofKss  in  der  Erzählung  von  dem  Teufel,  der  fromme 
Pilger  an  der  Wallfahrt  zum  Ueiiigen  hindern  wollte,  indem  er  „se  simulana 
mnlierem  videbatur  ferre  vat  plenum  oleo"  und  die  Pilger  bat,  daa  Oefii« 
sttin  Grab  des  Heiligen  mitaunebmen.  Dieae  tbnn  du  auch,  auf  dem  Meer 
aber  erecbeint  der  Heilige  und  ,iubet  vas  iaoere  in  profundum**.  Sobald  dies 
geschehen,  erhebt  sich  ein  Sturm,  den  St.  Ktkolaus  aber  beschwichtigt  (Sarins 
1.  e.  D.  Mai).'  P.  deNatalibns  deVenetiis  ercihlt  in  seinem  »Sanctoram  cata- 
logns*  vom  h.  Nikolaus :  „Quadam  die  cum  snis  dericis  ad  refeotionem  dieco- 
bens,  defieiente  sibi  vino,  modicum  vini  in  vas  cd  In  allatum,  qnod  viat  tribos 
in  mensa  sufficecei,  ounctis  infundi  praecepü  et  ad  suiBcientiam  omnibus  fuit 
satis.^  Auffällig  annoUvirt  ist  die  Erwähnung  des  Bechern  in  der  folgenden 
Erzählung  der  Leg.  aurea:  .,Quidam  vir  dives  meritis  sancti  Nicolai  filium 
lialxiit.  fjueni  »Adeodiitum«  vocavit.  Hie  i<ritur  sancto  dei  capcllaui  in  domo 
>iua  i'onslruens  omni  anno  fe«!tum  eins  si illi  inniter  ceh'brabat.  Kmt  autem 
liHu^  illc  situs  iuxta  terrani  » Agareaorum«.  Adeodatus  »juadam  vice  ab 
Agarcnis  oapitur  et  in  scrvitntem  regis  eoruni  deputatur.  Sc(|uenti  auuo 
dum  festum  Sti.  Nicolai  pater  cius  dßvote  celebrarct  et  pretiosum  cyphum 
tenens  regi  aaeisteret«  reeolit  snam  eaptiooem,  parentnm  dolorem  et  gandium, 
qnod  ea  die  in  domo  sna  fiebat  cepit<|ae  altius  sospirare.  Qnoram  snspi* 
riornm  caosam  dum  res  minis  extoraitset,  ait  rex:  yQntoqnid  tnua  Nieobras 
agat,  tu  hic  nobiscnm  manebis.*'  Et  subito  vento  vehementi  domnm  concu- 
tiente  puer  cum  oypbo  rapitur  et  unte  fores  ecclesiae,  ubi  parentes  agebant 
Bollcmnia.  colloeafur.  VA  magnum  gaudium  omnibus  generatur."  Sonst  er* 
scheint  der  Heilige  auch  wohl  statt  des  Bechers  mit  einem  Taufg«  l'ä^^s 
oder  einem  Korb  (zuweilen  mit  Kindern  dario)»  einer  Tonne,  in  welcher 
sich  das  Fleisch  fretödtficr  Kinder  befand,  die  von  dem  Heiligen  wieder  auf- 
geweckt wurden;  und  im  Struwelpeter  hat  sich  der  cyphus  gar  die  Meta- 
morphose in  das  Ijekannte  grosse  Tinten  fn««  oefallen  lassen  müssen.  Wie 
der  h.  Nikulaus  zu  diesen  Attri])uten  gekommen  sei,  kann  ich  mit  Sicherheit 
nicht  angeben,  sehr  wahrscheinlieli  aVier  ist  mir,  dass  alle  diese  vorschiedeLcn 
Behälter  ursprünglich  nichts  anders  gewesen  bind,  als  eiu  Gcfäss  zur  Andeu- 
tung des  wandertbitigen  Oels,  welches  nach  dem  Bericht  des  Metaphrastes 
ans  dem  Korper  dea  Heiligen  ausgeflosaen  war.    Dasselbe  war  weitberübmt 
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valentem  fieri  praecepit.  Navigaiitilius  itaqae  ad  ecclesiam  saucti 
Nicolai,  inbet  pater  filio,  nt  in  illo  cypho,  qaem  primo  sibi  fieh 
feeerat,  »quam  aiferret  sibi.  Puer  autem  cum  vellet  haarire  cum 
ojpho,  in  mare  ceeidit  et  statiia  disparuit  Pater  aatem  eum  amare 
fleas  nihiloiniiias  votam  saDm  perfecit.  Veniens  igttnr  ad  altare 
«aaett  Nicolai,  enm  obtulisset  seonndnm  ejpbmn,  tanqaam  proieotns 
eeoidit  de  altari.  Cum  antem  enm  eleTaaset  et  super  altare  itemai 
posuieset»  mrsna  de  altari  loDgiiu  est  proiectos.  Eterans  aatem 
super  altare  itemm  eum  tertio^  posuit  et  adbue  tertio  lougius  est 
proiectns.  Mirantibus  omnibus  ad  tani  grande  spectaculum,  ecce 
piicr  saims  et  iiicoliuiiis  advcnit,  piiiiiuiu  cyphuiu  suis  gestans  iu 
maiiii)ns,  narravitque  coram  omuibus,  quod,  cum  in  mare  cecidit» 
btatiiii  beatus  Nicolaus  nffuit  et  eum  illaesuni  servavit.  Sicque 
pater  eiua  laetus  ell'ectus  est,  utrurnque  cyphuin  heato  Nicoiao  oh- 
tnlit"  —  Das  ist  die  auf  unsi'rni  Kelief  dargestellte  Situation: 
y^pater  pueri  laetus  eflectus  est,  utrurnque  cyphum  beato  Nicoiao 
obtnlit".  Der  Vater,  ein  bärtip^cr  Mann,  ist  als  Wandersmann  dar- 
gestellt, mit  Reisetasclie  und  Waaderstab»  wie  er  von  fernher  zum 
Heiligtbum  von  St  Nikolaus  gezogen  ist,  um  ihm  das  gelobte 
Weihgeaoheok,  den  goidenea  Becher,  darzubringen.  Ganz  Sbolich 
sind  die  drei  FAfsteii  ans  der  Nikolanslegeade  am  Portal  der  St 

als  „inorborum  corporis  et  animae  remcdium^  (äuriuB  L  c.)  uud  wurde  auch 
ifPOetisch"  verherrlicht : 

Cuius  tnii>l)H  ferf  olenni 

Matres  olivao  iiesciuDt 

Quod  natura  iion  protulit 

Marmor  suUaudu  parturil.  (Uaron.  Martyrol.  Roman.) 
Bilder,  welche  den  Heiligem  mit  einem  solchen  Geftsa  darsiellteD,  waren 
gewise  häufig,  wurden  aber  ohne  Zweifel  ebenso  hSuSg  nicht  verstanden, 
ünd  80  mögen  Versuche,  dies  Geföss  zu  wklaren,  zur  Kntstdiung  jener  Becher- 
sagen geführt  haben.  Von  dem  Bischof  von  Myra  ging  dieses  Geftss  auch 
anf  andere  Heilige  desselben  Namens  ttber,  a.  B.  den  schon  erwähnten  Niko- 
laus von  Tolentiuo,  bei  welchem  es  zu  einer  Schale  mit  Geld  geworden  ist. 

1)  Die  Dreizahl  spielt  anoh  beim  h.  Nikolaus  eine  grosse  Rollt':  drei- 
mal fäUi  der  Beche«>  von  dem  Altar.  Bei  einer  Uungersnoth  in  Myra  beauf> 
tragt  er  einen  Kaufmann,  „tribus  datis  pro  arrha  aureis'',  dorthin  zufahren 
und  Getreide  feilzubieten.  Drei  Fürsten  befreit  er  aus  dem  Gefängniss,  nach- 
dem er  vorher  in  Myra  „tres  viros  ex  iis,  qui  sunt  in  civitat«"  gerettet  hat, 
drei  Kinder  stehen  bei  dem  Heiligen  in  oder  vor  dem  Taufgefäss,  drei  Kin- 
der, die  von  dem  ^Vi^t}l  f^eschlachtet  waren,  erweckt  der  Heilige  wieder,  drei 
Mädchen  wirft  er  au  drei  Abenden  drei  Beutel  mit  Geld  iu  das  Zimmer. 
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Martioiskin  lie  zn  Colmar  tlar^estellt  ^  In  der  Mitte  des  Bogenteids 
steht  der  Heilige  >t'll»st  mit  Hischofsnilitze  und  Krnmnistab.  Rechts 
von  ihm  sind  die  drei  Mädchen,  links  die  drei  Fürsten  dargestellt. 
Letztere  sind  baarbäuptig,  mit  langen  gegürteten  Reisekleidern, 
Umhängetaschen  und  UeUestHben,  also  ganz  so  kostttmirt  wie  im- 
sere  Nischentignr.  Da  nun  die  Kirche  zu  Colmar  aas  derselben 
Zeit  stammt  wie  unser  Relief,  so  folgt  nicht  nnr,  dass  im  Anfang 
des  13.  Jahrfannderts  Keimende  Überhaupt  wirklieh  so  aassaben  wie 
nnser  „Eameniafl",  sondern  dass  ganx  ebenso  anch  die  Reisenden 
der  Nikolansiegende  dargestellt  sn  werden  pflegten.  Auf  der  Ab- 
bildang  bei  Seemann  a.  a.  0.  ist  nicht  za  erkennen,  ob  einer  der 
Fürsten  aneh  einen  Beeher  in  der  Hand  trägt.  Doch  ist  es  bei 
dem  ersten  sebon  wegen  der  Haltung  der  linken  Hand  wabrseheinltefa, 
welche  „offen,  flach  bis  zur  Brust  erhoben  ist,  so  dass  der  Daumen 
j;erade  autliegt  und  mit  seiner  Spitze  den  Zeigefinger  berührt". 
Au  (lern  Original  gieht  mau  ausserdem  uocb  „auf  der  Fläche  dieser 
offenen  erhobenen  Hand  an  der  Spitze  des  Dunnens  vorbei  etwas 
liegen,  was  nicht  hnhcr  er.sehtiint  al?  der  Da  nun  u  breit  ist.  Auch 
sieht  mau  diesen  Gegen-^taud  am  UauintMi  vorbei,  uur  daumen- 
breit-." Dass  die  beztljjiiche  Figur  ursprünglich  alsn  ebenso  wie 
der  „Kumeuius'^  etwas  in  der  Hand  getragen  habe,  obue  Zweifel 
das  Geschenk  an  den  Heiligen,  steht  sicher.  Auf  dem  Becher 
unserer  Figur  ragt,  wie  erwähnt,  ein  kleines  SteinstUck  in  die 
Höhe,  offenbar  von  einem  jetzt  abgebrochenen  Gegenstand,  der 
frttber  auf  demselben  gestanden  hatte.  Vieileiebt  hielt  unsere  Figur 
ursprttnglicb  in  der  Rechten  zwei  anfeinander  gestellte  Becher: 
die  Legende  sagt  ja  ,»ntrnmqae  cyphum  obtalit^S  Das  Her?or- 
ragen  Uber  den  Rand  der  Nische  mnsste  natOrlich  die  ZerstVmng 
dieses  zweiten  Bechers  begflnstigen. 

Doch  braucht  man  auf  dieser  Vermuthung  nicht  nothwendig 
zu  besteben.  Die  Hauptsache  ist,  dass  unser  Relief  in  einer  Niko- 
lauskapelle am  Portal  stand,  also  wahrscheinlich  eine  Figur  der 
Nikolauslegcnde  darstellte.  Diese  Verniuthung  wird  bestätigt  durch 
die  Thatsaclteit,  dass  es  eine  Nikolansiegende  gibt,  welche  offenbar 
durch  un?er  Relief  illustrirt  wird,  und  dass  aus  dem  13.  Jahrhundert 
eine  Darstellung  verwandter  Figuren  der  Legende  nachzuweisen  ist, 


1)  Vgl.  Abbildang  III  loach  Seemsnns  Kansthistoritohmi  Bilderbogen 

I,  76,  4). 

2)  Gaf.  Mittbeüuag  d«8  Herrn  Dr.  Kettelkoit  ia  Colmar.  ' 
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welche  auffalleml  mit  nnserm  Kelief  übereinstimmt.  Und  so  kommt 
man  denn  zu  dem  Schluss,  dass  unser  Relief  in  der  Tbat  jene  Le- 
gende von  der  ^V^eihe  des  Bechers  an  den  h.  Nikolans  dargestellt  habe. 

Freilich  ist  das  allea  nnr Vermuthang,  und  gründlichere  Kenner 
der  romanischen  Knnst  werden  yielleicht  mit  bessern  Orttnden  nnser 
Belief  ganz  anders  erklären.  Ob  aber  aneh  sie  Uber  Vermntbnngen 
jemals  werden .  binanskommen  können*  sebeint  bei  dem  Hangel 
aller  Naebrlcbten  mehr  als  fraglich.  Jedenfalls  aber  kann  es  nicht 
anverdienstlich  sein,  ein  so  eigenartiges  und,  wie  ich  bis  jetzt 
noch  sagen  mnss,  einzig  dastehendes  Bildwerk  dem  Staub  der 
Vergessenheit  zu  entreissen.  Und  das  um  so  mehr,  als  die  Sage, 
Avelche  philologische  Konjekturen  um  dasselbe  gewoben  haben, 
ein  lehrreiches  Heispiel  dazu  liefert,  wie  iu  der  Zeit  lebhafter 
hnmanisti^clier  Thiltigkeit  Flirsten,  Gelehrte  und  Städte  sieh  be- 
mühten, mü^^lichst  alte  Scbulan-taiten  sich  m  vindiiLiren,  ja,  direkten 
Anschlags  an  die  aitkiat^äiscbe  Literatar  zu  suchen. 
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Dnrcli  die  im  Jahre  1396  eingeführte  (leuiokratisclic  Verfassunp: 
fand  8ieh  das  Kölner  Rnrü:erthiiüj  in  zweiundzwauzig  Zunftverbände 
gegliedert.  Einen  derselben,  nUmlieh  den  neunzehnten  in  der 
Reihenfolge,  nennt  die  Verfassungsurknnde  als  „das  Amt  und  Gaf- 
felgesellscbaft  von  den  Sarwortero,  mit  den  Amteo  Tascbeomacber, 
Schwertfegcr  nnd  Bartscherer,  die  zu  uns  verbonden  und  wir  mit 
ibiieii*^  Dass  unter  dem  Namen  der  Sarworter  die  Hamisobmacber 
zu  versteben  sind,  wird  sofort  dnrcb  das  von  diesen  Znttftg;enoseen 
betriebene  Gewerbe  klargestellt  Bedürfte  es  nocb  eines  nrkand- 
liehen  Nacbweises,  so  sei  einer  Eintragung  im  Sebreinsbneh  Ntde- 
rieb,  A  domo  ad  portam  gedacbt,  wo  im  Jabre  1333  ein  Jobannes 
dictns  Roytgiu  mit  seiner  Frau  Sopbia  einen  Brncbtbeil  des  Hauses 
Lntselinbnrg  in  der  Trankgasse  erwirbt  nnd  mit  der  Standesangabe 
„faeicnti  arma,  id  est  sarwortcre"  bezeichnet  ist.  Die  älteste  An- 
wendung des  Wortes,  welche  ich  in  den  SchreinsbUehern  fand, 
betrifft  einen  „magister  Rutgerus  earwortcre",  verbeirathet  mit 
Elizabet,  der  von  1292  bis  1816  oftmal  in  Airsbach.  iSpitz-BUttgasse 
und  Latae  plateae,  sowie  im  Liber  quartus  von  8t.  Laurenz  vor- 
kommt.   Er  ist  abwechselnd  auch  als  loricator  bezeichnet. 

Der  niittelalterlich-dentschen  Literatur  ist  das  Wort  ^i  huiiu^ 
und  die  Glossare  lassen  es  an  hinreichender  Erklärung  nicht  mau- 
geJn  Sar,  nur  in  Zusammensetzung  gebraucht,  ist  gleicbbe deutend 
mit  Rüstung,  Uamisch.  Panzer.  Es  kommt  voru.A.  in  der  Beim- 
Chronik  Ottokars  von  Horneck  nnd  dem  Wigolais  des  Wimt  von 
Gravenberg;  aneb  ist  anf  Bttsebings  Bitterzeit  und  Ritterwesen 

1)  Vgl.  über  sar  und  dessen  Composita  z.  B.  J.  G.  Scbertiut,  Glotsft* 
rium  Germanicum,  0.  Schade,  Altdeatsohes  Wörterbuch  und  Lexer,  Mittel- 
bochdeutsches  Uandwörterbucfa. 
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I,  S.  167  Bezug  zu  iielimeii.  Für  die  Hülleu  und  Säcke,  worm 
die  Rtistung  den  Rittern  niH'hj^^efrnt^en  wurde,  hatte  man  die  Be- 
nennung Sarbale.  Der  Sarworter  odvr  Srirwürker  ist  der  Verfer- 
tiger jener  I'('\vailimng8}j;egenstjlnde,  gcuiäü^s  detn  Verbum  wUrken, 
mit  dem  Präteritum  worhte  und  dem  Participium  gcworht  oder 
gewurbt,  d.  b.  machen,  arbeiten,  schafiSBu.  Soboa  im  Annolied  ist 
dieses  Zeitwort  mebrmalB  ancntfefiEBB,  2.  B.  (Ausg.  von  Roth,  1847) 
X,  7—8: 

„Daz  81  Widder  godla  vorbtin 
Einen  tum  worbtin*^ 
und  XXni,  15: 

„Da  worbten  si  din  barg  Albane.** 

Hägens  Beimcbronik  (Die  Cbroniken  d.  niederrbeln.  StHdte. 
G$In  I,  8. 103)  bat  V.  2810-2611: 

y^dano  min  bnrge  unde  min  portton, 
de  sente  Peters  lüde  worten". 

Eine  Stelle  aus  dem  13.  Jahrlmiulert  in  dem  Augsburger 
Ötadtbuch  (von  Stettens  Kunstgesch.  d.  Stadt  Augsb.  IL  Hl  )  lautet: 
tjSwelt  ir  nu  wiß  11  waz  erbgnt  ist  daz  ist  aigon  in  der  stat  daz 
ist  aiffon  uf  dem  laude  daz  sind  alliu  ziuslehen  daz  ist  allez 
verworchtes  golt  und  allez  verworchtes  silber . . 

Aeltere  Faehniänner  sind  als  loricator  (um  1156),  befane- 
worter  (am  1200),  galeator  (um  1215)  und  caseatdr  (126^)  irenannt 
1301  erscheint  armifex  nnd  pevonssor  galeanim,  1305  beimsieger, 
1342  armifizor^  1374  taber  galearam,  die  letztem  zum  Tbeil  mit 
tarworter  abweebselnd.  Auch  triflt  man  rinemeebere  nnd  sarrino- 
mecber,  eatspreebend  der  ans  Maseben  rasammengesetzten  Bepan- 
zernng.  Mit  dem  15.  Jabrbnndert  beginnt  die  Benemmng  Hamisefa- 
macber,  die  sieb  von  da  an  festsetzt.  Die  letzte  Anwendung  ded 
Anedracks  Sarworter  (iind*icb  1856  bei  „Amoldi»  sarworter,  filins 
qnondam  magistri  Arnoldi  lapicide",  der  aber  auch  als  armifex 
auftritt.   (1358  Brigid.  Fiat,  molendin,  uihI  1362  Columb.  Herl.) 

Bei  dem  Versuch,  dem  heute  irnndartig  klingenden  Wort 
die  richtige  Erklärung  zu  geben,  hat  man  sich  auf  eine  Notiz  be- 
rufen, welche  angeblieh  das  Zunftbuch  enthalten  soll.  Demzufolge 
wUren  die  ersten  WatTeuschmiede  ans  der  Grafschaft  Sarwerden 
nach  Kl  »In  gekommen  —  eine  sehr  berinenie,  lediglich  auf  den 
Wortkiang  begründete  Belelirung,  die  in  den  Beiblättern  der  Köl- 
nischen Zeitung  Nr.  9  von  1823,  sowie  in  dem  Wörterbuch  zu  von 
Grootes  Aasgabe  der  Hagenseben  Reimebronik  ibie  Verbreitnng 
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gefundeD,  und  selbst  ein  HttUnranD  (Stidtewesen  III,  S.  591)  war 

sehr  uahe  darau,  sich  zu  demselben  Irrthum  verleiten  zu  lassen. 
Zu  einer  Di(  ht  geringen  Verlegenheit  würde  es  aber  geführt  habeu, 
wenn  man  dem  entsprechend  auch  die  ursprtlngliche  Heimatb  der 
ebeiitalls  zahlreich  in  Köln  vorkomme ii de u  GUöu orter,  Buutwurter, 
liüiiwoiter,  Kerzvvorter,  Becherworier  u.  s.  w.  erfraprt  hätte. 

Im  Jahre  1397,  auf  den  h.  Paimsonntasrs- Abend,  aiso  am  14. 
April,  ertbeilte  der  Rath  den  Sarwortcru  eine  Amtsordnung  zur 
Bestätigung  aller  Punkte  and  Artikel,  welche  diese  Gewerbsge- 
nossen nach  altem  Herkommen  allzeit  beseMen  hatten,  damit  ihr 
Amt  auch  fortan  in  Ansehen  und  Nahrung  erhalten  und  Landet* 
herren,  Ritter  und  Knechte  nnbetrogen  blieben.  Sie  enthält  nur 
wenig  BemerkenswertheB.  Die  Lehraeit  dauerte  aeoha  Jidire.  Kein 
Harnisch  durfte  ans  der  Stadt  gebneht  werden»  aei  ea  naeh  Dör- 
fern, Kirmesaen  oder  auf  Irgend  welchen  Markt,  be^ar  durch  drei 
Ifeiater  festgestellt  worden,  daaa  ea  anfrechtea  Kanfmannagnt  aei. 
Vor  fitnf  Uhr  Morgena  durfte  nicbt  mit  der  Arbeit  begonnen 
werden,  ea  gescbfthe  denn  in  beaonderm  Nothfall  und  mit  Erlaub* 
nias  der  Zunftmeister.  Von  Sankt  Remigius  bis  Mariae  Lichtmess' 
4urfte  die  Arbeit  bis  neun  Uhr  Abends  währen.  An  den  höchsteu 
Feiertagen  durfte  nicht  verkauft  werden ;  wer  dawider  handelte, 
musste  von  jeder  Mark  des  Erlöses  vier  Pfennige  zum  Vortheil 
des  Amts  erlegen,  und  so  manehen  Tag  er  damit  zurfU-kblieh,  um 
soviel  Pfund  Wach»  vciiuchrte  sich  die  l'uSöe.  Kein  Wcik  durl'te 
auf  den  Plundermarkt  uebraiht  werden.  Keinem  Meister  war  es 
erlaubt,  sein  Werk  auf  der  Strasse  feil  iw  tragen.  Verschiedene 
Abaobnitte  beatinunen  das  Aufnahmegeld,  womit  eine  Weinspende 
verbunden  war,  und  regeln  die  filr  Uebertretnngen  an  entrichtenden 
Strafen  an  Geld  und  Wachs. 

Einen  beaondern  Amtabrief  erhielten  an  demaelben  Ta^  die 
jäcbwertfeger«  Die  Lehrzeit  währte  bei  ihnen  vier  Jahre.  Jeder 
Meiater  mnaate  mit  einem  vollen  Hamiaeh  veraeben  aein.  Er  dufte 
keine  Schwerter  feilbieten,  die  nicht  „feinlich  und  wohl  genietet 
(geneyt)  und  aufrecht  bereitet  aeien,  damit  ^tter  nnd  Kneebte  nnd 
andere  gute  Leute  nicht  daran  betrogen  würden". 

Die  Probearbeit,  das  Meisterstück  der  Barworter  bestand  zur 
Zeit  der  Kreb.spun/.er  in  einem  Hrusthuruibch  oder  ciuem  Paar  au;* 
£i8enschuppeu  verfertigter  Uaudschuhe. 


1)  Oktober  1  -~  Februar  2. 
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Das  Sieprel  der  Zunft  zeigt  iu  einer  Eiuiasiuug  einen  nach 
liukä  gewandten  bekrönten  Helm  und  hat  iu  gothiächen  Charakteren 
die  Umschrift: 

« 

S .  ampto  .  der .  sar .  werter .  tzo  .  colen  . 
mit  der  Sehreibung  sarwerter  statt  sarworter.  Nicht  ganz  genau 
ist  die  KacbbildttDg  io  den  Qaellen  z.  Gesch.  d.  Stadt  Köln  IV, 
Taf.  4.  AbbiidiiDgen  des  Znnftwappeiw  ans  dem  17.  Jahrhundert, 
z.  &  aaf  dem  Hollarschen  Prospekt  der  Stadt  Köln,  eDthalteo 
neben  dem  Helm  links  eine  Tasehe,  reehts  eine  Rasirmeaser- 
KliDge. 

Za  ihrem  Scbntzheiligen  wählten  die  Sarworter  den  h.  Lau- 

lentius,  das  WiMkzeuf^  seines  Martyriums,  den  Rost,  haltend. 

Wu  ursprUnsrlich  das  Zunfthaus  lag,  war  nicht  zu  ermitteln. 
Im  Jahre  1559  kauften  sie  das  bei  i5t.  Alban,  dem  Haus  Gllrze- 
nich  gegenüber  gelegene  Haus  Quattermart  in  der  Absicht,  dorthin 
ihr  Gatlelhaus  zu  verlegen.  Da  trat  der  Rath  der  Stadt  dazwischen, 
er  hielt  es  Itir  ein  unabweisliches  BedUrfniss,  dieses  Haus,  das  zu 
Hoehzeitsfesteu  und  Doktorschmäusen  seit  lange  gedient  hatte  und 
dafUr  besonders  geeignet  und  beliebt  war,  für  die  Gemeinde  2U 
erwerben  und  den  bisherigen  Zwecken  dauernd  dienstbar  zu  er-  • 
halten.  Die  Harnischmaeher  musBten  zurücktreten  ^  und  sich  nach 
einem  andern  Haus  umsehen.  Sie  wählten  das  „ror  den  Minoriten*', 
später  Minoritenstrasse  Kr.  4556,  neue  Kr.  17  gelegene  grosse 
j,£tzbacher  Haus'S  welches  bis  zum  Schluss  der  freireichsstädtischen 
Zeit  ihr  Znnfthaus  TerbUeben  ist  In  neuerer  Zeit  wurde  dasselbe 
für  die  jetzige  Ludwigsstrasse  niedergelegt,  deren  nOrdliehen  Ein- 
gang die  Grundfläche  bildet.  Der  letzte  Bannerherr  der  Sarworter 
wui  .](jh.  Wilh.  Lühkamp,  den  iie  auch  zum  Kathsverwandten  ge- 
>vühlt  hatleu.    Sie  stellten  nur  einen  Mann  in  den  Rath^. 

Im  Jahre  lti08  zeigen  sich  die  Harnischmaeher  in  nächster 
kameradschaftlicher  Verbindung  mit  den  Steinmetzen.  Sie  erlang- 
ten vom  Hath  die  Erlaubniss  zu  einem  gemeinscbaftlichea  Umzug 


\)  \>i\.  Merlo  in  den  Annalen  d.  bist.  Ver.  f.  d.  N.  XX,  S.  22.'5  und 
K.  HöUlbauui,  Das  Buch  Weinsberg  11,  S.  111  zum  .1.  löHl:  .,Umb  dis 
zit  uugcferlich  hat  ein  erbar  rat  das  brululfshus  uii  dum  (^uatermart  ge- 
goldea  und  daroAch  icboia  gerast  uiid  beaterti  Itinen." 

2}  Zusammen  „oiit  den  nmpten  teachmecheren,  swertvegoren  und  hart« 
•«berren*  laut  Verbandbrief  vom  J.  139ß,  Art*  3 ;  v^.  Ohron.  d.  niederrhein. 
SUdte.  Cdln  III.  S.  CCXXU. 
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dQ?6h  die  Stadt,  wahfsehemlich  mit  Bwiehnsg  auf  die  bevor- 
stehenden  heitern  FaBtnaobtstage.  Der  hetrefiende  Ratbsscblow 

lautet : 

„Mittwochs  den  23^«'»  ianiiarij  (auüo  1008) 

trammenschlag  erlaubt. 

Den  steinmetzem  und  harniscliinachern  ist  der  trummen- 
scblag  und  pfeifTengescbrey  erlaubt,  mit  der  condition,  das  sie  sich 
sttchtig^  nnd  richtig  dabei  verhalten  sollen/'  *(Bd.56,  Bl.  260  der 
Rathsprotokolle.) 

Der  untere  oder  östliche  Theil  der  Strasse  „Am  Hof  hiess 

„Uuter  Heirasch lUger".  Er  umfasste  27  Häuser,  welche  die  Nru. 
2503  bis  2529  trugen.  Dazu  f;ehürte  das  Haus  „Zum  Helm"  oder 
„ad  Galeanr',  dem  Bischofsliof  gegenilber  gelegen.  Heinischläger 
uud  Schvvertfe<^or  waren  die  gewöhnlichen  Bewohner.  Die  Carta  VII 
von  St.  Laurenz  meldet  ums  Jahr  1200,  dass  der  Sehwertfeger 
Hf  nricii^i  seiner  Frau  Cristancia  hei  der  Heirath  die  .domus  qne 
dicitur  ad  Galeam  et  opposita  est  palacio"  als  Helratbsgut  (in  dotem) 
zusicherte. 

Als  den  Sarwortern  nahestehend  sind  die  „Sarroxwever*', 
„lactores  sarrocarom**,  „Sardoichsmechger"  zu  betrachten.  Sie  sind 
die  Anfertiger  eines  ans  starkem  Leinenstoff  hergestellten  Kriegs* 
oder  WaffenrockB.  Einer  der  frühesten,  die  ich  in  den  Schretns- 
bttehem  angetroffen,  ist  „Engelbertns  faetor  sarrocarum,  filius  Pauli** 
(1309,  Scab.  Gen.  Fragment).  Noch  am  27.  März  1501  ist  „wilne 
Johann  Noetgyn  sarrozwerer"  im  Buch  Christoph.  Gen.  genannt 

Die  im  Dienst  der  Stadt  stehenden  Schützen  und  SOIdner 
waren  mit  Sarr^ken  bekleidet.  Einige  Stellen  aus  dem  Jahre  1376 
im  ältesten  Ausgabebuch  der  Mittwochs  -  Rentkammer  (Kölner 
Stadtarchiv)  weisen  dies  nach: 

„Item  pro  panno  empto  ad  usus  sagittariorum  wapenrocke 
et  ad  tonsurandum  et  coloraudum  Ixxiiij  nir.  ij  sol. 

item  pro  tribus  panuis  sarrocbs  ad  usus  sagittariorum 
xxxiij  mr. 

Item  pro  panuo  üueo  ad  tunieas  sagittariomm  ix  mr. 
Item  sartori  pro  tanicis  faotis  ad  naas  sttpendiariomm  wa- 
penroeke  iv  mr.  vj  sol. 

Item  pro  panno  Uneo  ad  wapenroeke  ▼  mr.  iiij  sol. 

Auch  gab  es  Waflfenröcke,  welche  die  lütter  als  Oberkli  id 
über  der  Rüstung  trugen.  Sie  waren  aus  Seide  oder  dem  teiustea 
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WoUentnch  gemacht,  mitaDter  mit  Gold  und  Silber  durchwirkt 
oder  das  gestickte  Wappen  des  Bitters  zeigend  —  daher  die  Wap- 
pensticker,  die  mit  den  Malern  verbündet  waren. 

Das  älteste  Zuiiftbucli  der  Sarworter  wird  im  Keiner  Stadt- 
archiv aufbewahrt.  Auf  der  luuenseite  des  hintern  Einliaiiddeekels 
steht:  „dit  is  dat  ^affelboieh."  enthiUt  Eintra^^ungen,  die  bis 
hm  U).  Jabrundert  reiehen.  Den  Inlialt  erütinet  die  gleichzeitige 
Absehrift  der  1397  vom  Rath  bewilligten  Amtsordnnn<^.  Uuniittel- 
bar  nach  derselben  folgt  ein  älterer,  auf  das  Yerhältaiss  za  den 
Schmieden  Bezug  habender  Bathsschiuss: 

„Item  in  den  iaren  uns  hieren  dusent  druyhundet  (so)  seis 
ind  nnyintzich  zo  dorn wyn ige  (Dom-Weibe?)  wysten  ind  gaven  uns 

unse  hieren  vainme  raide  myt  namen  den  sarworteren  so  dat  wyr 
allit  dat  smedea  moigen  in  unsme  huyse,  dat  zo  unsme  ampte 
behoenrende  is,  sunder  eynich  strafen  van  den  smeden  ind  neit  zo 
snieden,  dat  in  zobehofrt,  dat  SLhedelich  sy  yrme  ampt,  in  Urkunde 
unser  8agezluyde  mit  namen  Johan  van  der  Merkatzen,  Aybel  van 
der  Lyndea,  Deydericb  van  Mueleubeym,  Heyuricb  Rode  der  vas- 
beuder/' 

Auf  Blatt  6  (Kehrseite)  entscheidet  der  Rath  tlbcr  Klagen, 
welche  die  „harneseii))lysser"  gegen  die  Harnischmachcr  erhoben, 
weil  letztere  im  l)ergisehen  Lande  „plyßnioelen'*  errichtet  hatten, 
was  dem  Kölner  .plvssampt*'  ganz  verderbliL-h  werden  müsse.  Das 
Geschäft  dieser  Plysser  (auch  liest  man  Polysser)  bestand  darin, 
die  schwarz  geschmiedeten  Harnische  blank  zu  machen,  d.  h.  zu 
poUreu.  Die  Verordnuug  des  Raths  lautet: 

„Wir  burgermeister  ind  rait  der  Steide  Coelne  doin  kunt 
allermalHch  overmitz  desen  brieff,  dat  want  unse  Heven  getmwen 
fmnde,  mitburgere  ind  ingesessen  van  den  harneschplyssem  uns 
hiebevoren  anbraicht  haven,  wie  die  hamesehmecher  plyßmoelen 

in  dem  lande  van  dem  Berghe  hedden  doin  machen  in  achter- 
deill  deß  plyssaroptz  die  naronge  nyß  der  stut  zo  brengen, 
dardurch  die  plysser  ganz  verdertilieh  moestcu  werden,  wae  dat 
nyet  aögestalt  en  wurde,  ind  darumb  uns  gebeden  sy  dae  inne 
guetlicben  zo  versien,  so  hayn  wir  daruyß  mit  den  harnisch- 
meehern  gesprochen  ind  beyde  parthyen  in  der  saehen  gehoirt 
darup  yerdragen,  dat  die  harneschmecher  vertan  gheyn  harnesch 
cleyn  noch  groiß  uyß  der  stat  senden  noch  dragen  en  soillen 
durch  sich  selffs  ofiF  yemant  anders  mit  ejnicher  behendicheitr 

AoMl«!!       hitt.'Vcrein«  XJLVIII.  12 
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nmb  (Ut  plymn  off  zobereiden  laissen.  Oacb  en  sali  gheyu 
baroeschmecher  eynicb  swartz  ungeplysaet  barnescb  yemant  ver- 
koufTen  bayssen  Goelne  zo  brengen  ind  die  plysser  soillen  sich 
oacb  vortan  in  yrem  ampt  geburlicben  haldeo  ind  malKch  geiech 
ind  gereitsohalft  anverteocht  doin  ind  sieh  der  panten  dat  bar* 
nesebmecber  ampt  beroerende  nyet  annemen  nocb  onderwinden 
iu  geyner  wyß  ind  .  . 

Das  den  Scbluss  enthaltende  Blatt  £ehlt  Eine  vorhergehende 
Eintragung  ist  datirt:  „in  deo  jairenunß  berea  dasent  vierbundert 
ind  cynindzwentzich." 

Eine  Rathsverhaodlung  vom  25.  Juni  1564  (ßd.  21,  Bl.  242) 
beschäftigt  sieb  mit  einer  „plißmoele'S  die  aacb  als  ,,Bchliffmoele 
by  Efferen'*  bezeichnet  ist 

In  deatschen  und  in  fremden  Landen  standen  die  Arbeiten  der 
Kölner  Waffenschmiede  in  besonders  gutem  Ruf,  waren  gesneht  und 
geschätzt  Forderlich  für  das  Anfbllihen  des  Faches  am  Heiroathort 
war  die  Strenge,  womit  der  Rath  von  jedem  Btirger  den  Besitz 
guter  Warten  forderte.  Für  jeden  selbständigen  Mann  galt  eine  im 
Jahre  1444  erlassene  Vorschiili,  die  in  dem  2.  Hand  der  Raths- 
protokolle (Bl.  z:»>  eingetragen  ist: 

püamiscb 
van  den  ghenen,  die  ampte  wynnen. 

Uttse  heren  vamme  raede  baint  verdragen  ind  willent 
vortan  gehalden  hain,  dat  eyn  yecklich  bnrger  off  ingesessen, 
die  hernamaels  eynich  ampt  wynnen  willt  bynnen  Coelne,  zom 

alre  niynsten  eyn  pantzer,  eynen  yscren  hoet,  eyne  burst  ind  eyn 
par  hensschen  zo  syiuc  lud  der  Steide  iirber  liaven  sali,  runder 
argelist.  Coucordalum  feria  scxta  post  Maaritij  anno  etc.  xliiij' 
(1444;. 

Es  tinden  sich  noch  Listen  vor,  womit  die  Kirebmeister  der 
verschiedenen  Pfarreien  im  Auftrag  des  Raths  von  Haus  zu  Haus 
gingen,  am  sieh  die  vorhandenen  Waffen  vorzeigen  zn  lassen. 

Begtlttstigend  wirkte  aneb  die  Gewogenheit,  welche  der  Rath 
den  ritterlichen  Waffenttbnngen  zuwandte.  In  dem  die  Jahre  1370 
bis  1380  umfassenden  Ausgabebnch  der  Mittwoohs-Rentkammer 
kommen  eine  Menge  Turniere  und  Lanzenspiele  zur  Anzeige» 
denen  „nnsere  Herren**  als  Zuschauer  beiwohnten.  Die  meisten 
fanden  auf  dem  Altenmarkt  statt,  und  die  Herren  pflegten  dann 
häufig  in  dein  Hause  Erinporzcu  daselbst  eiuzukehreu. 
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Die  Höfe  der  ritterlichen  GeBchlecbter  und  die  Wohnsitze  des 
Tomehmern  Bttrgerthums  waren  mit  wofalbestellten  Rfistkammem 
Tersehen,  Prachtstucke  jeder  Art  fttr  die  Familienmitglieder,  ein- 
faches Rttstxeng  für  die  dienenden  Angebürigen  aufweisend.  Es 
gab  Häuser,  in  welchen  sich  diese  Gegenstände  von  einer  Gene- 
ration, von  einem  Bewohner  zum  andern  fast  bis  zur  Gegenwart 
vererbt  hatten.  Ein  Beispiel  liefert  der  Miethvertrag,  den  am  19. 
Noveniljer  1791  der  damalige  Besitzer  des  Jabacber  Hofs  in  der 
bterneugas&e,  Kanonikus  J.  M.  de  Bors  von  <  iveicn,  mit  dem  Frei- 
lierrn  Everbard  Oswald  von  Meriug  und  seiaei  Gemahlin  Elise  von 
Wecus  abscbloss.  Gemäss  demselben  blieb  den  Auniietbern  ein 
bedeutendes  Mobiiar,  theils  zur  Mitbenutzung,  tbeils  zur  Aufbewab- 
rang  anvertraut,  darunter  Stück  Harnischen  und  3  eiserne 
Köpf*  oder  Helme 

Welchen  reichen  Wafienvorrath  das  ehemalige  reichsstädtische 
Zeughaus  besass,  ersiebt  man  ans  einem  Inventar,  das  am  12.  und 
13.  Mai  1634  unter  Zuziehung  des  städtischen  Bttchsengiessers 
und  Zenghausbewahrers,  Meister  Johann  Beuter,  auf  Anordnung 
des  Senats  aufgenommen  wurde.  Bs  ist  abgedruckt  in  den  Bei* 
trügen  z.  Gesch.  der  Stadt  Köln  Ton  J.  M.  Heberle,  S.  37—46. 
Und  Ph.  W.  Gercken  berichtet  1786  in  seinen  Reisen  durch  Schwaben, 
Baiem  ti.  s.  w.  III,  S.  298.  er  habe  von  dem  Zeugwart  erfahren, 
dass  für  15  000  Manu  alle  Uüstung  im  Kölnischen  Zeughaus  aufbe- 
wahrt werde.  Zu  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  sind 
•diese  Gegenstände  als  altes  Eisen  zu  Spottpreisen  ütl'entlich  ver- 
kauft und  mit  wenigen  Ausnahmen  vemit  liret  worden.  Nur  Wall- 
raf  und  der  Haren  vou  ilüpsch  erkannten  den  küustleriseben  und 
historischen  Werth  und  nahmen  manche  Stücke  in  ihre  Samm* 
Inngen  aui. 

1)  Tgl.  Merio  in  den  Annalen  d.  hiat  Ver.  f.  d.  N.  IX,  S.  70. 
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Hermftnii  Tftn  dem  Buaolie.  Sein  Leben  und  seine  Schriften.  Von  Dr. 
Hermann  Jotepk  Lieiiam,  OywnMiAl-OberMirer.  Progrimm-Abhand- 
lungen  dee  Kaiser  Wilhelm-Gymsasiiisks  an  Köln  1884—1888. 

Seit  Ostern  1884  Bat  Dr.  Ineseem  eine  Beihe  von  Abhandlungen  ver* 

dffentlicbt,  welche  seine  Erstlingsschrift  „De  Hermannt  Biisohii  Tita  et  scriptia 
commeatatio  hlstorica.   Bonnae  ISGG"  durch  ausgiebige  Benutzung  eines  sdir 
seltenen  Quellenmaterials  wesentlich  ergänzen  und  eine  Besprechung  au  dieser 
Stelle  verdienen.   Der  Reiz  diT  Abhardluntren  liegt  unseres  Erachtens  weniger 
in  den  Mittheilungeu  über  den  unstiiten  Humanisten,  dessen  unfortiges  We^eii 
keine  Sympathie  aufkommen  lässt,  als  vielmehr  in  deu  maucbtirlei  eiugeÜoch- 
tencn  Erörterungen  über  wissenschaftliche  Bestrebungen  im  Mittelalter.  Der 
Verfasser  zeigt  hier  u.  A.,  dass  die  Kölner  Hochschule  edler,  klassischer  BÜ- 
dong  ni4^t  abhold  war  und  borfthmten  Humanisten,  wie  dem  italienischen 
Becfatsgelehrten  Peter  von  Ravenna,  ehrenvolle  Aufnehme  gewährte,  obscbon 
sie  allerdings  die  Einseitigkeiten  des  jungem  Humanismus  und  seine  geistlose 
Nachahmung  der  Antike  nicht  übersah.  Wenn  die  Kölner  Gelehrten  sp&ter, 
durch  ein  nichts  weniger  als  kluges  und  taktvolles  Auftreten  der  „Poeten* 
wiederholt  tief  Terletsti  als  erbitterte  Feinde  der  neuen  Kichtnng  auftraten» 
so  wird  eine  unparteiische  Geschichtsforschung  Recht  und  Unrecht  in  dem 
mit  so  grosser  Heftigkeit  von  beiden  Seiten  geführten  Streite  billig  zu  ver» 
theilen  wissen.     Beherzig« 'n«\verth   ist  auch,   wus  Licssem  \xhfr  die  nuttel- 
alterliche  Iiatinitüt  sagt.    Er  ist  hier  iu  der  gluckhchoii  liac^e,  sich  auf  auer- 
kannte  Auluritäieii   wie  Lotze   und  W.  S(;hmit?:  berufen  zu   können,  weich 
letzterer  in  einem  1^^:]  in  der  dritten  Jaliresversammlung  der  ru"«e]lsi'lmft 
lur  rheinische  (teschichtskuude  gehalteneu  Vortrag  es   als  einen  hohea  Grad 
von  Kurasichtigkeit  und  Unwisienheit  beklagt,  wenn  man  leider  noch  immer 
in  veriehtlioher  Weise  von  Kirchen-  und  Hfiiiobslatatn  redet«  Gans  neu  wird 
den  meisten  Lesern  setn,  was  man  in  der  auf  ungedrucktem  Material  beruhen» 
den  Abhandlung  über  die  quodlibetisohen  Disputationen  liest,  welche  bei  allen 
Universitftten  in  Uebung  und  auch  bei  der  Stiftung  der  Kölner  Hochschule 
statutarisch  vorgesehen  waren  und  hier  fast  mne  ganze  Woche,  vom  Feste 
der  h.  Lucia  bis  zum  Feste  des  h.  Apostels  Thomas  (10.^20.  Des.),  dauerten. 
Dieser  lange  Redewettstreit  bedurfte  von  Zeit  au  Zeit  einer  Unterbrechung 
durch  scherzhafte  und  launige  Deklamationen,  welche  manchmal  in  Schraäh- 
und  Spoltreden  ausarteten.    Auf  die  spatere  komische  Literatur  waren  iliev- 
quodlibetischen  Spottreden,  „die  uns  ein  Bild  geben  von  derdamab  im  deutscUeu 
Volke  lebenden  Lust  an  satirischen  Darstellungen",  von  grossem  Einfluss. 

Der  Anhang  hriugt  ein  sehr  fleissig  ausgearbeitetes,  aber  noch  nicht 
abgeschlossenes  bibliographisches  Verzeichniäs  der  Schriften  Hermauns  van  dem 
BuschCi  welches  mit  der  genauen  Angabe  dw  Titel  und  der  verschiedenen 
Ausgaben,  sowie  der  Bibliotheken,  auf  welchen  dieselben  sieh  finden,  «ine 
zuweilen  sehr  eingehende  Charakteristik  des  betreffenden  Werkas  verbindet 
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Man  köüiite  sogar  der  Meiuuug  seiu,  dass  die  aufgeweudete  Mühe  hier  und 
•da  in  keinem  rechten  Verhältuiss  zum  Gegenstand  steht.  In  dem  Anhang 
bietet  sioli  dem  Verfaaier  aooh  Gelegenheit,  ans  den  Bektorateakten  and  den 
Dekanatsbtiolkern  der  Artiitenfaknltfti  eine  Anaahl  handsohriftliefaer  Anfieich* 
Illingen  Über  den  von  der  Edlner  UniTersitit  gegen  Kenohlin  wegen  der 
Jttdenbiioher  angaitrei^[ten  Inqniritionaprozeta  absodrai^en. 

Liesiemt  Sohrift  geht  über  daa  Niveau  einer  gew^inlichen  Programm* 
Abhandlaog  hinaus;  sie  ist  ein  Muster  deutscher  Gründlichkeit  In  den 
Anmerkungen  ist  viele  saure  Arbeit  aufgeb&oft.  Der  Text  erfreut  durch  edle 
Sprache,  massvolles  Urtheil  und  mitunter  auch  durch  feinen  Humor.  Die 
i5cbrift  hat  auch  im  Ausland  bereits  Aufmerksamkeit  erregt.  Wie  wir  ver- 
nehmen, wird  von  sehr  angesehener  Stelle  eine  italienischü  U^bersetsung 
vorbereitet.  K.  Unkel. 

Nachtrag.  Die  zu  U9tern  erschienene  Fortsetzung  des  biblio- 
grapbisehen  Veraeiehnisses  ist  «um  Theil  dureh  ihre  sehr  nmfangreiehen  An* 
merknn^en  für  weitere  Kreise  interessant.    Die  in  denselben  enthaltenen  Er- 

ört'^'-nn^Ten  übor  Yeranlas^unjr  nicl  T  -ndenz  der  litf'rarischen  Erzeugnisse  Ruschs 
lassen  manche  Streiflichter  auf  Keinen  Charsikter  und  Entwicklungsgang  fallen 
«ind  die  verschiedenen  Phasen  in  dem  Streite  zwischen  der  Kölner  Universitit 
und  den  Jüngern  UumaniBtcn  scharf  hervortreten.  Auch  hier  wird  es  wieder 
recht  deutlich,  dass  die  Kölner  Gelehrten  mehr  die  dem  christlichen  Glauben 
und  Leben  abgewandte  Gesinnung  vieler  ihrer  Gegner  als  Inhalt  und  Form 
ihrer  gelehrten  Bestrebungen  bekämpften.  Wetteiferte  doch  gerade  der  best- 
^^ehasste  unter  ihnen.  Ortwin  Oratius,  mit  den  „Poeten"  in  seiner  Begeisterung 
für  die  altklassischen  "^'ndioii  und  in  der  Handhabung  einer  edlen  Latinität. 
Die  betretenden  Austiihrnn^^eii  Liessoms  htssen  klar  «renug  erkennen,  warum 


welches  seine  Persönlichkeit  allerdings  kaum  au  erwecken  vermag.     K.  U. 

Die  Landfriedensbünde  zwischen  Maas  und  liheiu  im  14.  Jahr- 
hundert. Dissert  von  F.  J.  Kelleter.  Paderborn,  Sehdmngh,  1888. 
(Müost  Beitr.  cur  Oeschichteforschung  hrsg.  von  Th.  Lind n  er.  Heft  11.) 
Diese  Erstlingsarbeit  ist  eine  fleissige  und  aoerkennenawerthe  Leistung. 
Auf  Grund  an^^biger  Benntsung  der  einsohlftgigen  Literatur  und  einer 
Beibe  von  Archiven  schildert  K.  die  Organisation  und  die  Gesehiebte  des  nie* 
derrheiniscben  Landfriedens,  der  vom  Erabiachof  von  Köln,  dem  Henog 
%*on  Brabant,  sowie  den  Städten  Köln  und  Aachen  im  J.  1351  sunftchst  för 
10  Jahre  gegründet,  iu  den  Jahren  13<)4,  1375,  1379  und  13^4  verlängert 
wurde  und  bis  zum  J.  1387  dauerte.  Zu  den  ursprünglichen  Theilnebmem 
traten  im  Laufe  der  Thätigkeit  des  Bundes  noch  eine  Reihe  neuer,  in  erster 
Linie  seit  dem  J.  1?til  der  Herzog  von  Jülich.  Wie  (Vw  Städtebünde  und 
die  sonstigen  Laii<l[rieden  verdankte  auch  dieser  seine  Entstehuu^r  dem  Hc- 
dürfniss  nach  grosserer  Sicherheit  im  Yerkelir;  er  hat  in  dieser  Umsicht  >  iue 
fruchtbringende  Thätigkeit  entfaltet,  welche  auch  die  Billigung  des  lieichs- 
oberhaupts  zu  wiederholten  Malen  faud.  Sein  frühes  Ende  trotz  dieser 
Erfolge  erklärt  sich  aus  den  ungeheuren  Kosten,  welche  seine  Thätigkeit 
verschlang,  und  ans  der  troU  des  Bundes  fortbestehenden  BivaEtit  der  Theil- 
nehmer.  K.  untersucht  im  Einzelnen  die  Organisation  des  Bundes,  vor  Allem 
die  Stellung  der  wichtigsten  Behörde,  der  Geschworenen,  welche  den  eigent- 
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lieben  Mittelpunkt  der  geeammten  Th&tigkeit  det  Landfriedeof  bildeten; 
daneben  fixirt  er  die  Stellang  dea  aeit  dem  J.  1865  auftretenden  Landvogttr 
als  welcher  suerat  Arnold  von  Boland,  dann  Goswin  vonZevel  erseheint,  nnd 
den  Antheil,  welcher  den  Amtlenten  an  den  Bestrebungen  des  Landfriedens 

zQgewiesen  wurde.    Die  Stellung  dieser  ist  übrigens  nicht  klar  genug  pri> 
oisirt  (S.  31,  '» 1).    Offenbar  stand  denselben  in  der  That  ein  Tbeil  der  Recht- 
sprechung, nicht  etwa  bloss  die  Exekutive  für  die  Entscheidungen  der  Ge- 
schworenen  7M.  —   Im  Allgemeinen  wäre  zu  wünschen,  dass  die  Orts-  und 
Personennamen  m  moderner,  nicht  in  der  alten  Form  in  den  Text  Aulnal<ine 
gefunden  hätten  ;  besonder»  störend  wirkt  die  Anführung  der  alten  Xameu 
bei  der  ünisciireibuug  der  Grenzen  des  Landfriedens  (S.  In  —  i hein a  1> warts 
ist  Druckfehler  —  28,  G8).   Die  kleinem  OrLsuhafteu  hätten  luer  aueii  geo- 
graphisch bestimmt  werden  müssen.  —  Aus  dem  in  der  Urk.  vom  15.  Aug» 
1357  dem  Henog  Ton  Jülich  beigelegten  Titel  «herre  zu  Monyoie*  konstmiri 
K.  merkwürdiger  Weise  8. 28  eine  Theilnahme  der  »Herren  von  Montjoye^ 
an  diesem  Vertrag  1  —  Die  Stiftnngsurknnde  yom  11.  April  1864,  welch» 
S.  27«  Anm.  8  K.  »bei  der  Dorohforsohong  des  Aachener  Stadtardiivs  nicht 
au  Gesiebt  gekommen",  befindet  sieh  doch  daselbst.  —  Bei  den  S.  32  und  8S> 
aufgezählten  Städten  ist  hier  Rheinberg  (BM^e) ,  dort  Zülpich  übersehen.  — 
S.  37,  45  ist  aweimal  der  Ausdruck  „Knappe  von  Wapen**  gebraucht,  der  den 
Anschein  erweckt,  als  halte  K.  „Wapen"  für  einen  Eigennamen.  —  Der 
S.  4.'!  nach  Kroberung-  seines   Schlosses  Hemmersbach  Ende  Dez.  1H(»6  gerä- 
derte Seheivard  \  m  Mero  lc  „oi  halt'*  im  folgenden  .T.^hrc  ^S.  41)  ..Gut,  Land  und 
Herrlichkeit  von  Hemmersbach  zurück"!  —  Schief  ist  die  S. 'iT  gewählte  Defini- 
tion .,Hunnen"  als  „Verwalters  eines  Pfarrdorfes".  wenn  anch  die  Frage  nach 
der  (Qualität  de«  Hunnen  als  (Jerichts-  oder  VerwHituiigsl)taHiteü  noch  nicht 
endgültig  entschieden  ist  (ich  erinnere  au  die  yor  Kurzem  von  v.  Below  be- 
kämpfte  Zendereitbeorie  Lamprechts).  —  Unklar  und  mit  den  Drkandeo 
bei  Lacomblet»  ÜB.  III,  Nr.  798,  810,  811,  843  nicht  in  Einklang  an  setsen 
ist  die  Darstellung  der  Belagemng  von  Linn  im  J.  1877  auf  S.  77.  —  Zu 
bedanem  ist,  dass  dem  Verfasser  eine  im  Btaatsarehir  an  Mflnster  (Msa  VI, 
107,  Kr.  V)  vorhandene  Rechnung  über  das  im  Erzstift  Köln  und  im  Herzog- 
thum Jülich  in  der  Zeit  vom  9.  Febr.  1389  bis  4.  Mai  1393  erhobene  Geleit- 
geld unbekannt  geblieben  ist.    Es  ergibt  sich  aus  derselben,  dass  an  Stelle 
des  im  J.  l.*)S7  zu  Ende  gehenden  Landfriedens  eine  besondere  Abmachony 
zwischen  Köln  und  Jülich  zur  Sicherung  der  Strassen  trat;  sie  wurde  dorch 
die  Urkunde  bei  Laconiblet,  IIB.  III,  \r.  itSK,  8  s7.')  beseitigt. 

Im  Allgemeinen  ist  aber,  trotz  dieser  A usr,telluugen,  die  Arbeit  als  eine 
anerkennenswerthe,  wie  Bchon  pesagt,  zu  bezeichnen.  Der  pute  Eindruck, 
welchen  sie  hervorruft,  würde  noch  gewonnen  haben,  wenn  K.  statt  der  reia 
ftassorlicben  Anordnung  des  Stofis  eine  sachliche  Gruppirucg  gewählt  bitte, 
als  welche  sieb  die  Eintheilung  in  drei  Absohnitte :  1)  Gründung,  Theilnehmer, 
Erneaerungen,  2)  rechtliche  Verhftltnisse,  Organisation,  Stellung  zq  Kaiser 
und  Reich,  3)  Wirksamkeit  ohne  Weiteres  darbietet.        J.  Banaen. 
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Maasseil,  Herrn.  Hub.  Christ.,  Geschichte  der  Pfiurreten  des  Dekaoatei 

Hersel  (Geschichte  der  P^rrMen  der  Erzdiöcese  Köln,  herausgegeben  von 
Dr.  K.  Th.  DumoDt,  Domcapitular  zu  Köln.  XXIV.)  Köln,  J.  P. Bachem. 
XYI  and  405  SS.  6». 

Bass  mit  der  Sammlung  und  Sichtung  des  Quellenstoffi  cur  Geschichte 
einer  alten  Pfarrei  oder  gar  aller  Pfarreien  eines  grossen  Dekanats  ungemeine 
Schwierigkeiten  verbunden  sind,  wird  kein  Kundiger  bestreiten.  Häufig  ge* 
nug  bleiben  urkandliobe  Schätze  im  Priyatbesits  dem  Forscher  verborgen 
oder  unzugäDglich.  Auch  was  die  Pfarrarchire  bieten,  ist  oftmals geringfüt^ig 
und  lückenhaft,  denn  hier  haben  am  ehesten  Ungunst  der  Zeiten  und  Mangel 
nn  preschichtlichem  Sinn,  was  die  Jahrhunderte  überliefert  hatten,  kläglich 
zu  (irunde  gebf»n  lassen.  M'Vli»«-  os  mir  j^estattot  sein,  att?  Quellen  dieser 
Art  einoD)  als  werthvoll  uud  brauchbar  anerkaanten  Buche  einige  Berichti- 
gungen und  Krgäuüunj^on  zuzuführen. 

Maassen  berpichuMt  selber  seine  Arbeit  als  verbesserungsfaliig ;  er 
wird  deshalb  in  den  lolgenden  Bemerkungen  nicht  den  Versuch  erblicken, 
das  Lob  tu  sobmftlem,  das  ihm  von  anderer  Seite  gespendet  worden  ist.  Es 
soll  hier  nur  ein  bescheidener  Beitrag  zu  einer  in  allen  Theilen  geoanen  und 
zuverlässigen  Geschichte  unserer  Dekanate  geliefert  werden.  £inige  Ein- 
wände, welche  gegen  die  Auffassung  und  Durobfilhrnng  des  vorliegenden 
Werkes  sich  richten  könnten,  bleiben  dabei  unterdrückt. 

S.  H,  Z.  4  fehlt  zwischen  vicarius  und  solvit  die  Ziffer  VIU.  leb 
bemerke  dazu,  dass  solvit  in  Binterim  und  Moorens  unschätzbarem,  aber 
durch  zahllose  Druckfehler  verunstaltetem  Werke :  Die  alte  und  neue  Erx*- 
dir>7AS(?  Köln  I,  S.  also  an  der  von  Maassen  an2r'*zopfnpn  Stelle,  ver- 

lesen st  in  liürt',».'  aus  solidi,  zumal  h  »ol.  uud  4  d»m.  der  Zchntabgab»'  von 
den  7  marc.  Einkünften  des  Pfarrer«  genau  entsprechen.  Vgl.  Maassen 
S.  M. 

Das.  Z.  14  ist  nach  «unter  den  Dechanten*  hinzuzufügen:  «und  hatte 
unmittelbar  nach  dem  Archidiakon  und  Ufiizial  seine  Stelle''  K 

Das.  Z.  5  V.  u.  ist  au  bemerken:  ^Spätere  Teraeidmisse  der  Pfarreien  des 
Abfgauer  Dekanats*  weichen,  wie  vom  Uber  valoris*,  so  auch  von  ein- 
ander ab. 

8.  11  nnd  12,  Nr.  4  „Decbanten  des  Ahrganer  Ddianates".  Der  ganae 
Absatz  wäre  folgmidermassen  au  faaaen; 


1)  Pape,  Dissertatio  biator.«eccles.  de  arehidiaeonatibua  in  Germania 
ac  eceles.  Goloniensi,  apeoiatim  de  arehidiaeonatu  maiore  Bonnensi  (Bonnae 
1T90)  p.  68.  (ßinterim  a.  a.  0.  nennt  S.  143  irrtbAmlich  Spitz  als  Ver- 
fasser dieser  Schrift.) 

2)  Der  Liber  valoris  ist  das  von  Erzbischof  Heinrich  II.  von  K.dn  im 
J.  I.'il3  veranlasMt.»  Verzeichniss  aller  Pfarrkirchen  und  Klöster  der  Krzdiö- 
zese  nach  ihrer  kirchlichen  Zusamm(!n^ehürii:l<..it  und  Gliederunfr  nebst  der 
Angabe  ihrer  jährlichen  Einkünfte,  verotientlicht  bei  Binterim  und  Mooren, 
Alte  und  neue  Erzdiözese  Köln  I. 
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«Mta  könnte  versucht  seio,  die  Reihe  der  Dechanten  xu  eröffnen  mit 
Hermftnnus,  denn  nach  den  „Acta  synodalia  ecoles. Oana>  ri:::<^'^,s.  sub 
Francisco  Guillelmo"  p.  2C0  „floruit  hoc  tempore  —  8C.  c.  1200  —  b.  Her- 
maDDUii  ex  pastore  «  Martini  decauus  Bonnensis,  postea  abbas  in  Marienstat 
ord.  Cislerc.*^,  all«ni  unter  der  Bezeii  liium;?'  „decamis  Boimt  nsis'*  wird  hier 
der  Dechant  des  Kassiusstifts  zu  verstoben  sein.  Kbenso  verlialt  fs  sich  S.  'M 
bezw.  ir>S  mit  dem  Dechantyu  Juh.  Jos.  Meyer  und  S.  39  mit  l'etor  Linkens. 

Gunter,  121«i  Schiedsrichter  bei  dem  Streite  über  die  rfarrstelle  zu 
WeTelinghoven  h  —  Autelm,  Zeuge  in  einer  Urkunde  lür  die  Deutacfaordens- 
kommende  Muffendorf*.  —  Rickard  von  Aden  dorn,  1478  Sckiedemnnn 
xwiBehen  Kloster  und  Gemeinde  Walberberg  iiber  Haupflickt  —  Nikolaus 
Rick  c.  1500*  —  Nik.  Meyer  c  1590.  —  Winrick  Hecker,  Pfarrer  su 
Scbwedorf,  Dechant  1593— 1(»24«.  —  Paul  Reeb  (Roeb),  Pfarrer  auEsckbei 
Rheinbacb,  lOlß— 46xu  Walberberg,  f  lß4C  als  Decbaut.  —  Christian  Vetter, 
Dr.  theo!.,  I^farrer  zu  Sinzig,  reconciliirt  1646  als  Dechant  die  Kirche  au 
Ahrweiler  '*,  errichtet  eine  Stiftung  für  Hausarme  ru  Sinzig  1B59.  —  Kasp. 
K  i  tter  s  V)  a  c  h,   Pfarrer  zu  Weilerswist,   hif^lt   Kirehenrevisionen   16.'j0  und 

war  noch  Dechant —  Christian  Isi  riber^'  fer  uuter^pichnet 

l')i'>'i  Chr.  Isenberg,  proloautar.  apostol.,  christiauiiat.  Arcucus.  decaii  i.  l»5')i? 
Pfarn  r  in  Heimersh*^im  a.  d.  Ahr,  noch  1<»80  Dechant  (wonacli  also  in  Kasp. 
liiUerabachs  Amtsiüliruug  eine  Uuteibrechung  anzunehmen  wkre),  t  l*»''^^. — 
Leonard  Of feuberg,  1713,  Juli  22  Zeuge  im  Testament  des  Pfarrers  Da- 
niel Reuland  zu  Ramershoven*,  visitirt  1717  tu  Heiraerskeim  a.  d.  Swist, 
tl7S2,  Okt.  18  als  Pfarrer  zu  Urfeld*  —  Wilh.  Soklösser,  Pfarrer 
in  Heimersheim  a.  d.  Ahr,  Dechant  seit  1723,  visitirt  1727  in  Heimerabeim,- 
1730  in  Hemmerich,  t  1732,  Okt.  18*.  —  Job.  Abraham  Sekroe- 
der,  lic.  theol.,  Pfarrer  in  Niederbachem,  visitirt  in  Ileimerzheim  1733^ 
Sept.  3,  t  c.  17r»7  —  Laurenz  Radermacher,  Pfarrer  in  Heimer*- 
heim  a.  il.  Ahr,  Dechant  1770  resigu.  als  solcher  1734*^.  —  N.  Strunk 
17'*>1,  vielleicht  auch  nur  wälirend  einer  Unterbrechung  in  der  Amtsthätigkeit 
seines  Vorgängers.  —  Frauz  Lothar  Fr.  Adam  Tils,  Pfarrer  zu  Rhein- 


I)  Lacomblet,  Urkb.  II,  Nr.ÖB.  2)  Picks  Monatssohria  I,  S.179. 
3)  Katef ey, Manstereifel  II,  S.  15.    4)  Rosellen, Dekanat BruU S.  532. 

5)  Anntlen  des  bist.  Ver.  XL  XII,  S.  29, 

6)  Laut  einer  Urkunde  über  das  Ausetzungsrecht  des  Küsters  tu  Ho* 
rcnboven  im  Pfarrarchiv  daselbst. 

7)  Annalen  d.  bist.  Ver.  XI.  XII,  S.  36,  46  o.  54;  TesUment  u.  Stiftung 
der  Margaretha  Breuers  verehel.  Assemaeher  ta  Dünstekoven  ant  1666,  Pfarr* 
archtv  Heimerzheim.         S)  Pfarrarchiv  zu  Ramershoven. 

0)  Nach  einem  von  Pastor  Prewer  anrr^lejjten  Nekrolog  (1714,  Des.  Ii* 
bis  174Ö,  April  1):  Pfarrarcinv       Neukirchen  a.  d.  Swist. 

10)  Pape  1.  c.  p.  GÜ;  Nieder  -  Rheinisch -Westphäi.  Kreiss  -  taicnder 
17G7,  S.  i)7. 

II)  Plarrarchiv  zu  iiamershoven.  12)  Pape  1.  c.  p.  67. 
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bach  1755—93,  wurd«  Deobant  swuohen  1781,  Januar  8  und  1789*.  »Jos. 

Lammen,  Pfarrer  in  Ramereboven  1787^1804,  Febr.  28,  dann  Eantonal- 

Piarrer  in  Ahrweiler.* 

8.  12,  leiste  Z.  beianfogen,  dast  der  Dechant  „anplitsime  domtne*  an* 

geredet  wurde  ^. 

S.  lo,  Z.  1  „den  Tag  cacb*',  muss  heissen  „den  Dicnstagr  naeh" 

Daa.  Z.  2  Zusatz :  1791  bescbloss  das  Kapitel  mit  Zustimmung  des  Of- 

fizialt  und  des  Deohanten,  seine  Venammlungen  nur  noch  alle  zwei  Jahre 

XU  halten  *. 

Das.  Z.  *J  ist  zu  lesen  Franz  Rudolf  Antou  Iloynck,  lic.  theol.  ^ 

Das.  Z.  12.  Schoitzler  war  protonotar.  apostoliciis 

Das.  Z.  13.  Peter  Jos.  isbach  '  scheint  erat  1782  s;estorben  zu  sein  ^. 

Das.  Z.  14.  Joh.  Adolf  Freusberg,  cüiion.  archidiacoualis  eccles.  i^onnen- 
818  et  pastor  s.  Martiui  ibidem,  denominirt  1TJS2.  Nov.  2U  durch  den  Boüuer 
Archidiakon  und  Sttflapropst  Ferd.  Joe.  von  Weichs,  konfirmirt  1783,  Ja- 
nuar 3,  durch  den  Enbiaobof»  eingeführt  als  Dechant  1783,  Mai  B,  noch  1796 
im  Amte. 

S.  39,  letzte  Z.  Bei  einem  im  J.  1796  gehaltenen  Kapitel  gaben  die 
Pfarrer  von  Alfter  und  Dottendorf  die  Erklftrung  ab,  data  an  ihren  Paato* 
raten  keine  liegenden  OrSnde  g^örten,  daaa  die  Aufforderung  dea  Clerua 
in*  et  estranena,  eine  Spezifikation  der  im  Bonner  Bezirk  gelegenen  Pfarr» 
güter  einaureiebeo,  mitbin  auf  aie  keinen  Bezug  haben  könne*.  Demnacli  ist 
auch  die  preuisische  Begieruag  wohl  nicht  in  der  Lage  gewesen,  Dotalgüter 
in  Alfter  einzuziehen,  ea  sei  denn,  dasa  eine  Erwerbung  noch  nach  1796 
stattgefunden  habe. 

S.  53,  Z.  21 — 2«).  Die  noch  erhaltene  soj?.  Kapelle  zu  Schilimprskapellea 
WHi  kein  Hestandtheil  der  1811  niedergelegten  Kirche,  auch  war  uicbt  iu  ihr, 
eofideru  in  d-r  Kirche  «elliet  der  Stifter  des  Klosters  Ritter  Wilhelm  Schilling" 
btbtaLUL.  l)a.s  bezeugt  ausser  der  lebendigen  Ueberlieferung  im  Volke  eine 
im  Pfarrarehiv  zu  Heiroerzbeim  befindliche  Aufaeichnung  des  1872  verstor- 
benen Pastors  Knott*<^. 


1)  Katzfey,  Mdnatereifel  II,  S.  172  u.  17(i;  Pfarrarcbiv  zu  Ramershoven. 

2)  Protooollum  decanatus  Burgensis  etc.  iussu  amplissimi  et  plurimnm 
rev.  domin!  decani  J.  A.  Freusberg  comparatum  17H3.  [Xß.  Hactenus  omnia 
capituli  liiirani  negotla  ad  ytrotocollum  archidiacouale  notata  et  protocollum 
speciale  priorum  .  .  .  ariuosum  pro  hoc,  decanatu  non  existit.J  Pfarrarcbiv 
zu  Heimerzheim,  im  Folgenden  als  „Protukollbuch**  angeführt. 

3>  Pape  1.  c.  p.  .52;  des^l.  Protokollbucb.      4)  Protokollbuch  S.  05. 

5)  Annalen  d.  bist.  Ver.  XIJH,  S.  JK). 

G)  Nieder- Rhein.. Westphal.  Kreiss-Calender  1767,  S.  97. 

7)  Das.  S.  118;  Protokollbuoh  S.  7. 

8)  Protokollbuoh  S.  7  aum  6.  Hat  1788. 

9)  Protokollbuoh  S.  79  ff. 

10)  Vgl  auoh  Annalen  d.  biet.  Ver.  XXXII,  8. 137. 
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S.  5fi,  Z.  9  ZutttK:  Güter  dea  Konvent«  So]»Ulnig«kapeIlen>. 

S.  79,  Z.  20  Zusatz:  obgleich  das  wunderbare  Bild  sich  seit  dem  Ab- 
bruch der  Kirche  im  Hochaltar  der  Pfarrkirche  zu  Buschhoven  befindet. 

S.  1G5  Zusatz:  Auch  dte  Abtei  St.  Bertin  inArtois  halte  Betitsnngen  in 
Gielsdorf,  verkaufte  sie  jedoch  lörvT-^. 

S.  220,  Z.  26  «namentlich  Martin  von  Kodenberg**  ^. 

S.  243,  Z.  4  Pleis,  auch  Pleit«-*. 

S.  2(i4.  letzte  Z.  Mörchen,  die  bekannte  kölnische  Münze. 
S.  ol.s,  Z.  '61  ].  Jüh.  Pet.  BarioD  (später  Pfarrer  zu  Berzdorf*)  st. 
N.  Barian. 

S.  Z.  23.  Jakobos  Languetotte  (nieht  Langoerotte),  magister  liber. 
art|  Kanoniknt  von  St.  Germain  snMontfaneon  (Diöa.  Rein«),  i«t  auebZenge 
bei  einer  Altarttiftung  su  Lülsdorf  14&7i  AprU  7  *. 

S.345,  Z.27.  Einkünfte  der  Pfarrkirche  im  J.  1784:  Zinsen  136  fl^ 
Pfennigageld  5fl.,  einige  Oelpaofat  and  136  Morgen  Waldnntanng?. 

S.  348,  leiste  Z.  Der  Vikar  Matthias  Braun  zu  Witterschlick  berechnet 
im  J.  1784  das  Pfarreinkommen  auf  mehr  als  900  Rthlr.,  abgeeehen  von  Stol- 
gebühren  and  überflüssigen)  Brandhol^.  Es  setzte  sich  «vsammen  aus  der 
Hälfte  des  Karaeralzelmten  zu  Witterschlick,  Ileidchen  und  Volmershoven, 
dem  trockenen  Zehnten  7u  Nettekovpn,  luipekoven  und  KammeNhoven.  dem 
nassen  Zehüteu  zu  Impekoven,     Morgen  Ackerland,  fJarteii  und  btolgebühreu  **. 

S.  350,  Z.  2H.  Im  J.  ITSl  beträgt  das  Emkouuiien  der  Vikarie  *M  fl. 
abgesehen  von  Wohnhaus  und  Garten,  dafür  hat  der  Vikar  jeden  Sonu-  und 
Feiertag,  sowie  jeden  Mittwoch  für  die  Stifter  zu  applicireu.  Vikar  Braun 
«chätate  atlerding«  «eine  Rente  nnr  anf  58  Rthlr.  *. 

Da«.  Z.  29  1.  ^onter  dem  29.  Nov.  ITH**  st.  „i.  J.  1783«*  ^. 

Das.  Z.  32  ,,am  12.  Deaember  1784^'". 

Das.  Z.  35  1.  1785  et  1784». 

S.  35i.   Vikar  Matthias  Braun  1784. 

Das.  Kapelle  an  der  Klause.  Die  hier  mitgetheilte  Ers&Uang  besieht 
«ich  auf  das  KapcHchen  im  Rheinbaeher  Walde 

S.  354.  Die  Ausführung  des  etrzbischöflichen  Erlasses  über  die  Vereini- 
gung 'l'^r  ^rbulstelle  mit  der  Vikario  d.  d.  17^*4,  Nov.  2'.>,  ist  ohne  Wider- 
spruch erfolgt,  abgesehen  etwa  von  der  durch  einen  «harten  Verweis"  er> 
widerten  Supplik  des  Vikars  M.  Braun. 


1)  Annalen  XUV,  8. 68.        2)  Annalen  XXV,  S.  179. 

3)  Picks  Monataschrift  I,  &  357. 

4)  Pfarrarehiv  an  Kenkireheo  a.  d.  Swist. 

5)  St.  Sebastiannabrudersehaftfl-Buch  zu  Heimerzheim  1.Ö50,  S,  39. 

6)  Annalen  XLII,  S.  KA.         7)  Protokollbuch  S.  36. 
8)  Protokollbuch  S.  41.        9)  Das.  S.  26  n.  37. 

10)  Das.  S.  32  ff.        11)  Das.  S.  34,  35. 

12)  Das.  S.  48  ff. 

13)  Disselbeck  im  Programm  des  Prog>'mnas.  zu  Hheinbach  1884. 
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S.  358,  Z.  5  I.  Sarne  et  Harve(?). 

8.  358,  Z.  34  ist  „Sebillmgskapellen"  za  (reosen  von  „auf  dem  Verde**; 
die  „tria  noneateria  monialiam"  sind  dann:  a)  SohilUngskapellen,  Pfarrei  Hei« 
merxbeim.   b)  Kloster  auf  dem  Wertb,  Pfarrei  Oberwinter,  o)  Marienthal. 

S.  3<»4,  Z.  38  u.  39  1.  „raortuarias"  st.  „mortuarius". 

S.  3G5.    Pfarrer  tu  ^Murrenhoven"  war  damals  Jobannes  Zorn. 

S.  nfi5,  Z.  2  V  u  n^r  Kardinal  ist  Wilb.  de  Enicefort;  er  war  gegen 
15  Jahre  Stiftspropst,  t  zu  !?oTir;  t".*'i. 

Darf  nach  diesen  ergäuzeiideu  Aninerkuug'en  noch  ein  alltrenieiue'*  H  '- 
denken  ^'cuussert  werden,  so  mag  es  sich  daj/egeu  ncliteu,  dass  hier  wieder- 
holt, so  S.  •''5,  21%  2G5  u.  6.,  lebende  und  noch  im  Amte  befindliche  Persön- 
iichkeiten  öffentlich  gelobt  werden. 

Berriecb. 
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1.  Emmericber  jUinaleu  des  Johann  Seholteui  caratus  ad  Xartliiaflii 
mit  Kalendarlam  der  Eaunorteher  Harilntklrehe  Tom  Jahre  lft08-lS09« 

Kodf»x  '22  der  Trierer  Dombibliothek,  seinem  grössern  Tlieile  nacb  ge- 
schrieben m  d>  n  .lahrou  1508 — 1509  von  ^Johannes  Schotten,  ecclesie  divi 
Martini  in  Enbrica  curatus**,  enthält  ein  Breviariuni  mit  Kalendarium  und 
prieslerlichen  Gebeten.  Auf  einem  leer  gelassenen  Blatt  ('?<>)  und  auf  der 
untern  Vordörseile  des  unmittelbar  vorbergeheudeu  Blattes  üudeu  sich  von 
Soboltens  Hand  noch  folgende  annalittiscbe  Aufzeichnungen : 

1145.  Nota.  Anno  domini  mc\y,  fuerunt  canonici  in  eoeloria  aancti 
Lamberti  Leodienti  filii  regum  deoem,  filii  duonm  XUII.  et  filii  comiinm  tri- 
ginta,  baronum  7>. 

14]9Jan.  16^  Anno  domini  mooo  et  XYUI  natua  est  Jobannea  dnx 
Cliueusis  lilius  ducis  Adolphi,  qui  fuit  prtmtts  dux  diueotia  ' ;  ut  in  pealierio: 
LaVs  elV8  In  eCCLeala  sanCtorVMS 

1444.  Itera  idem  Johannes  intrauit dacatum  anno  domini  mccecxxxvin^; 
nt  in  psalterio  .  Ad  te  CLaMaVerVnt  et  aaLVI  faCtI  eYnt;  In  te  aperaVerVnt 
et  non  sVut  ConrYsI-* 

1M97  Jun.  7.  Anno  domini  mccc  nonagesimo  Be])tiu]o  7  die  in  lunio 
fuit  bellum  Clinense;  et  illa  ttinc  erat  (juinta  dies  ante  festuiu  Penthecostes^. 

1177  Jau.  ä.  Anno  domiui  mcccclxxvn.  oppresBus  fuit  Karolus  de 
Burgundia  in  Lottringia  per  Tzwitt(en8e8)  ^;  ut  in  psalmo:  eCCe  MVtaCIo 
deXtre  eXCeLal'. 

1)  Vgl.  Teschenmftc'icr,  Annales  Cliviae  etc.  p.  280.      2)  Ps.  CIL,  l. 

.*{)  Johann  I  trat  rsi  144i>  das  Ilerzogthum  an,  nachdem  s^in  Vater 
am  10.  Sept.  Iiis  gesturben  war.  Das  nachstehende  Chronogramm  bezieht 
sich  auf  das  Jahr  1441.  Da  nun  in  eben  diesem  Jahre  Johann  nach  mehr- 
jährigem Auleutlialt  am  burgundischen  Hofe  vrieder  heimkehrte  und  hier 
sofort  ao  dem  »og.  Köiuisuhen  Kriege  theilnahm,  weil  ihn  die  vom  Kulner 
Erebiaohof  abgefalleueu  Soester  au  ihrem  Herrn  gewählt  hatten,  ao  betiebt 
eioh  oben  ^intravit  dttcatam'  aof  dieeea  Erelgniaai  sowie  denn  aneb  der  Wort- 
laut dea  CbroDogramms  wobl  aiofaer  auf  die  Soaeter  aioh  besiebt.  Wabraebein- 
Hob  lag  Schölten  eine  Qodlennacbricbt  über  Jobannea  Heimkehr  nndU^iei^ 
nähme  der  Kriegaffihrong  g^pen  den  £rsbiaohof  vor,  die  er  irrig  ala  lieber* 
nähme  des  Herzogthums  deutete.  4)  Ps.  XXI»  6» 

5)  Schlacht  bei  Cleverhamm.  Vgl.  Teschenroachcr  I.e.  p,  286u.288. 

0)  In  der  Schlacht  bei  Nancy,  worin  Karl  der  Kühne  Sieg  und  Leben 
verlor,  bildeten  SOOO  Scliwpi/.er  unter  dem  Strasabarger  Wilhelm  Herter  dcu 
Keru  des  lieeret»  dea  Lothrinjjer  Herzoizs  Keuatus  II.  und  eatschiedeu  auch 
den  Sieg.  Vgl.  £.  Huhn,  Gesch.  Lothringens  II,  S. 37f.       7}  Ft. LXVII,  G. 
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1465  Jan.  9 — 10.  Anno  domini  mcccclxm  Adolphus  d ux  Gelrie,  filias 
Arnoldi  ducis  Gelrie,  iniecit  manua  violentu  in  patrem^j  ut  in  psalmot 
peCCsVIt  In  ConspeCtV  aLtlssIMP. 

1  Min.  Item  idem  Arnoldn«'  Hberatu$  est  ex  caroeribas;  .ut  in  paalmox 
fVnes  CeCIderVnt  MICbl  In  prel  L;irTs''. 

1  173.  Anno  domini  73  Karoius  dux  Üurguadie  intrauit  terram  Gelrie 
et  obtiiiuiL  eam*. 

1505,  Itom  uota.  Anno  domini  1505  diebus  (j.  7.  et  8.  lulii  fueruut 
in  Clmit  sereuisnma  et  illastrissiroa  regina  Romanorum  et  Castelle  et  Legio- 
nis*;  item  domina  Uarigreta^,  qacmdttm  nnptft  regi  BVanconiin,  ddnd«  prin* 
cipi  Hispuki«!,  pottremo  dad  Sabande;  itom  dooe«  luliaoenafie)''»  Cliuen*(i«)^ 
«t  eina  prtmogenitna*;  item  oomea  t.  Panli^^. 


'  Auf  Bl.  25  des  Kodex  6nden  stob,  von  Scboltene  Hand  gesebriebeo» 
noch  folgende  Terae,  Welche  über  die  Abfaeaangsseit  Aaikunft  geben: 
1S09.  Mille  et  quingentoa  diatiozit  Cyntbios  annoa 

Atque  nonem  roseis  annumerauit  equis, 
Qnando  ego  lohannes  Schölten  cognomine  dictne 

Gomeripfli  manibue  hoc  opus  ecee  meis. 
Et  quamqünm  qnandoque  graais  me  cora  retraxit 

Et  lyrraue  pastoris  soUicitanit  onus, 
Attameu  iuceptoa  Alto  felice  labores 

Tarn  cito  perfectos  tempora  j)arca  stu])eut. 
Informem  formanit  hyenips  ignaua  papyrum, 

Martiniis  calamos  disposuitque  leues ; 
Pomifex  autumnus  ünem  videt  atque  Michael 

Godicis  exaoti  nigro  elenenta  legit. 
Tu,  qnieunque  meos  Ubros  euolueria  olim, 

Die:  Hains  valeat,  flagito,  scrlba  libri! 


1)  Das  Datum  —  Nacht  vom  9.— 10.  Januar  1465  —  findet  «sich  in 
Nij  b 0 f f ,  Gedenkwaardigheeden  lY,  CIL  Vgl.  Cbroniken  der  denfcsehen Stidte. 
Cöln  UI,  S.  811. 

2)  Der  Psalmvers  seheint  nicht  aufsofinden.  Das  Chronogramm  findet 
sich  nach  bei  Tesohenmaeher  I.e.  p. 806.        3)  Ps.  XY,  6. 

4)  Ygl.  Chroniken  der  deutwthen  Stidte.  C61n  UT,  S.888,  wo  sich  auob 
dar  Quellennachweis  findet. 

5)  Johanna,  Tochter  Ferdinands  und  IsabeUas,  Gemahlin  Philipps  des 
Schönen,  des  Sohnes  von  Kaiser  Maximilian  I. 

<J)  Margaretha,  Schwester  Philipps  des  Schönen,  zuerst  vermählt  mit 
Karl  VIII.,  dann  mit  Johann,  dem  Sohne  Ferdinands  und  Isabellai»  endlich 
(bis  1504)  mit  Herzof^  Philibert  11.  von  Savoyen. 

7)  Wilhelm  (f  1511).         H)  Johann  II.  (f  1521). 

9)  Johann  III.  (1521—1539).        10)  St.  Pol. 
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Auf  der  iiuckseite  des  vorleUiea  Blatts  ist  von  derselben  Uand  folgen- 
der Eintrag"  gremacht  morden : 

Item  teaipus  nota,  quüudo  veueraLile  sacrauieutuui  iranslatum  est  de 
ishoro  ssncti  Hwrtini  in  Enbrie»  id  aKu«  Ciini(l)  infertorii.  Seqnantar  Termi: 
1514«  Mille  quingeato«  a  paitu  virgiiui  annoa, 

Caai  iol  bii  ■aptem  nolnerit  orbe  oelor^ 
P«r  odebii  (t)  pomp«  (1)  vanerabUe  eorpna 
Hente  sacerdotes  hoo  hmnilique  feruat. 
Ha(D)o  igitar  molain  oarneai  ter  flecte,  viator, 
Os  utrumque  genn,  voce  petenta  Deum! 
Auf  der  Innenseite  des  Hinterdeckels  des  Einbands  befindet  sieb  noch 
ein  ebenfalls  aus  dem  Anfang  des  H».  Jahrhunderts  stammender,  vortret^'i-h 
ausjj'f führter  Holzschnitt,  der  den  h.  Martinus,  den  Patmn  der  Stiftskirche, 
darBteüt,  wie  er  mit   dem  Schwert  st-inen  Mantel   zertiieilt.    In  schmuckeiu 
Ritterkostüm  jener  Zeit  sitzt  der  Heilige  auf  schön  «j^eschniuckLtjni  iiubs,  dem 
links  ein  üüridcheu  voraneilt.  Ilechts  ragt  auf  steilem. Felsen  eine  Ivitterburg, 
zu  welcher  auf  jähem  Pfad  ein  Wanderer  emporsteigt.  Im  Vordergrund  kniet 
der  Bettler,  eine  wahre  Jammergestalt  mit  langem  Bart  und  kahlem  Sefaidel; 
unter  die  TerMppelten  Beine  sind  awei  Holsbreitchen  feetgetchnallt,  auf 
denen  er  über  die  Erde  dahinrotschen  kann.    Ein  ibnlicbee  Hohinatnunent 
h&H  die  linke  Hand,  während  die  rechte  flehentlich  mm  Heiligen  empor- 
gettreckt  ist. 

Beachtung  scheint  endlich  auch  noch  das  Ealendarium  (BL  3^8')  tu 
Yerdieneo,  weil  es  gerade  dem  Aufgang  des  Mittelalters  entstammt  und  weil 
dann  bald  darauf  in  der  zweiten  Hälfte  des  !(!.  Jahrhunderts  eine  7Jihlreiche 
Reihe  neuer  Knnonisationen  beginnt,  deren  feata  die  filtern  vielfach  von  ihrem 
Platxe  verdrangen,  so  dass  die  s})ätere  Fixirung  vles  dies  festus  viplf;ich  von 
der  altern  mittelalterlichen  abweiclit.  Für  mancht-n  l*rovinzial)iistoriker  wird 
es  erwünscht  sein,  in  den  Annalen  des  histonscbeu  Vereins  für  den  Nieder- 
rhein einmal  ein  vollständiges  Kalendarium  vum  Ausgang  des  Mittelalters  zu 
haben,  daa  ihm  zur  modernen  DatiruDg  spätmittelalterlicher  niederrheinischer 
Urkunden  ala  Hnlfimittel  dient. 

m 

Kalendarium  der  M  a  r  t  i  n  s  k  i  r  c  h  e  in  Emmerieli 

vom  Jahre  1508—1501). 
(Trierer  Dombibl.  Kud.  22,  ßl.  H— 8*.) 
Abkürzungen  :    ap.  s=  apostoli ;  app.  =  apostolorum ;  cf.  =  coiifc.s3c»ria  :  cff.  = 
coufeirburum  ;  epi  =s  epiücopi ;    epm  •=  episcoporum  f  m.  =  martiri»; 
mm  SB  martirum ;  v.  ss  virginis ;  vv.  =3  virginum;  8.=8ancti;  ss.  a* 
sanctornm. 

Die  gesperrt  gedruckten  Feite  eind  im  Ko4*  roth  geschrieben,  also 
öffentlich  gefeiert;  die  mit  *  versehenen  eind  im  Eod.  roth  untei> 
strichen. 

Januarius.  2.  Octaoa  t.  Stephani. 

1.  Ciroumcisio  domini.  3.  Octaua  e.  Johannis  enangeliite. 
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4.  Octftttft  tt.  Innocentam. 

5.  — 

(>.  Kpyphania  domiai. 

10.  l'auli  primi  heremite. 

11.  Triuui  mugorum. 

12.  — 

IS.  OcteoAepypbanie.Remigii.  Hilarii. 

14.  Ponciani  m. 

15.  Uauri  abbatia. 

16.  Maroelli  papa  et  m. 

17.  Anthonii  abbati«.  * 

18.  Prisce  v. 

19.  Marii  Marthe  mm. 

20.  Fabian i  et  Sebastian!  mm. 

21.  Agnetis  v.  et  m.- 

22.  Vincencii  m. 

2.S.  Emerenciaiie  v.  et  Macharii  mm. 

24.  Thimothei  ap. 

25.  Conuersio  S.Pauli  ctProiecti  m. 

26.  Polioarpi  epi  et  m» 

27.  Jobaonis  Criaoitonii  epi. 

28.  Ootaua  e.  Agoetis  v. 

29.  Valerü  epi  et  cf. 

30.  Aldegundis  v.  * 

31.  Ignacii  epi  et  m. 

F  e  b  r  u  a  r  i  u  8. 

1.  Brigide  v.  Seueii  epi  et  cf. 

2.  Purifioacio  beate  Marie  v. 

3.  Blatii  epi  et  m. 
4. 

5.  Agathe     et  m. 

6.  Vedaeti  et  Amandi  epm  et  cff. 

7.  Heleae  regine  cbristiaiiinime. 

8.  - 

!).  Appollonie  v.  et.  m. 

10.  Scohftice  v,  Zotici  Hirenet  mm. 

Doiothee  v. 

11.  Desiderii  epi  et  m, 

12.  Dorothee  v. 

13.  — 

14.  Valentini  in.  Vitalis  Felicule  etc. 

15.  - 

16.  Juliane  t.  et  m. 

17.  -19.  _ 


20.  Euoharii  epi  Treuerentit. 

21.  - 

22.  Cathedra  «.Petri. 

23.  Visrilia. 

24.  Ma  tlne  ap. 

25.  Walburgia  v. 
2G.-28.  — 

Mareittf. 

1.— 6.  — 

7.  Perpetae  et  Felicitatit  r.  et  mm. 

8.  -11.  — 

12.  Grog-orii  pape  (t  cf, 

13.  Leonis  pape  et  cf. 

14.  -1»;.  — 

17.  Gertrudis  v. 

18.  -20.  - 

21.  Benedieti  abbatis  et  of. 

22.  -24,  — 

25.  Annunoiacio  beate  Marie  v. 

26.  Ludgeri  epi  et  cf. 

Aprilis. 

1.-3.  — 

4.  Ambrosii  epi  et  cf. 

5.  -10.  - 

11.  Leonis  pape  et  of. 

12.  — • 

13.  Eiifemie  v. 

14.  Tiburcii  et  Taleriani  mm. 

15.  -22.  — 

23.  Georgii  m.  Adalberti  m. 

24.  - 

25.  Marci  euangeliste. 

26.  Clcti  pape  et  bi. 

27.  — 

28.  Vitalis  m. 

29.  — 

30.  Quirini  m. 

Mai  US. 

1.  Philippi  et  Jacobi. 

2.  — 

3.  Inueaclo  s.  Craeis. 

4.  — 5.  — 

G.  Johannes  ante  poi  tam  lalinam. 
7.  Juuenalia  m. 
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8.  Wironis  epi  et  cf. 
i).  Geugulii  m. 

10.  Gordiftni  et  Epymaohi  mm. 

11.  — 

13.  Panoraciim.otfociommeiiia. 

13.  Sernacii  epi 

14.  Victoris. 

15.  — IS.  — 

19.  Potenciuie 

20.  -23.  - 

24.  Ronraciani  m. 

25.  rrbani  papo  et  m. 

26.  Augustiiii  e])i  Auglorum. 

27.  Bede  prcsbiteri. 

28.  German  1  epi. 

29.  Maxiroini  epi. 

dO.  FeUda  papa  et  m. 
31.  Petronille  v. 

.T  u  n  i  u  8. 

1.  Nicomediä  m. 

2.  Petri  et  Marcellioi  mm. 

3.  Heraemi  epi  et  m.  Pergeotini  et 
lau  (I) 

4.  — 

5.  Bonifacii  et  sooioram  eine 

m  m. 

<!.  Martyrum  viginti. 

7.  Trantlaoio  s.  Seraaeü  epi.  Pauli 

epi  et  m. 

8.  Medardi  epi. 

9.  Primi  et  Feliciani  mm, 

10.  Rogati  m. 

11.  Baruahe  ap. 

12.  Odulphi  cl'.   Basilidis  etc. 

13.  Felicule  v. 

14.  Protbi  m. 

15.  Viti  Mo4esti  et  todorum  mm. 

16.  Justine  v. 

17.  Allexii  cf. 

18.  Marc!  et  Marcelliani  mm. 

19.  Geruasii  et  Prothasii  mm. 

20.  - 

« 

21.  Albani  m. 

22.  Decem  millium  mm. 

23.  Vigilia. 

1)  Ist  irrig»  denn  Mildreda  war 


24.  Niitiuitas  s.  Johauois  bapti- 
sie. 

25.  Lebaini  ef. 

26.  Johannis  et  Panli  mm. 

27.  Septem  dormieneium  mm. 

28.  Benigni  m.  Leonis  pape.  Yigilia. 

29.  Petri  et  Pauli  app. 

30.  Commemoraoio  s.  Paali. 

Julius. 

1.  Octaua  8.  Johannis  baptiate. 

2.  Visitacio  beate  Marie  v. 

3.  Translacio  s.  Thome  ap. 

4.  Translacio s,MartinL  Udalrici. 
5, 

6.  Octaua  Petri  et  Panli  app. 

7.  Willibald!  cf. 

8.  Kyliant  et  soeiorum  mm. 

1).  Octaua  uisitacionis  s.  Marie. 

10.  Sejitem  fratmm  mm. 

11.  Translacio  s.  Benedict!. 

12.  Felicis  et  Naboris  mm. 

13.  Margarete  et  Miidrade  vv.  * 

14.  — 

15.  Diuisio  app.  Plecbelmi  epi*  etcf. 

16.  — 

17.  Alexii  cf. 

18.  Frederici  epi.  Amnlphi  epi. 
13.-20.  — 

21.  Praxedis 

22.  Marie  Magdaleni* 

23.  Apollinaris  epi  m.  Liborii.  Iii  ma- 

gorum. 

24.  Cristiue  v.  et  m. 

25.  Jacobi  op.    Cristofeii  m. 

2<>.  Anne  matris  beate  Marie.  Judoci  ct. 

27.  — 

28.  Panthaleonis  m.  Sampsoui9. 

29.  Felicis  Simplicii  Faustini  eio. 

30.  Abdon  et  Sennen  mm. 

31.  Germani  epi  et  of. 

Augustus. 

1.  S.  Petri  ad  vinoula.  Msohabe- 

orum. 

2.  Stepbaai  pape  et  m. 

Abt  (also  et).        2)  von  Oldenstl. 
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3.  Inuencio  s.  Stephani  pruthomartiris. 

4.  — 

5.  Fettum  niais.  *  Oawaldi  regia  m. 

6.  Sixti  et  •liorum  mm. 

7«  Transfigaraeio  domini.  Doimti 
epi  m.  Afra. 

8.  Ciriaci  m.  et  sooionim  eins. 
*).  Romaiii  m.  Tigilie. 

10.  Laarencii  m. 

11.  Tyl>urcii  m. 

12.  Cläre  v.  Kadegundis  v. 

13.  Ypoliti  et  sociorum  eius  lum. 

14.  Werenfridi.  Eusebii  cf.  Vigilia. 

15.  Assumpcio  beate  Marie  v. 
1(3.  Arnulphi  cf. 

17.  OottoA  8.  Laurencii. 

18.  Agapitt  m.  Helene  regine. 

19.  Magni  m. 

20.  Bernsrdi  abbat». 

21.  — 

22.  Octaua  amampcionie.  Tbimothei 

etc. 

2;i.  Viffilia. 

24.  Bartholomei  ap. 

25.  Gregorii  epi  Traiectraaie.  liodo» 
uici  r^ie  Francie. 

26.  — 

27.  Ruft  ui. 

28.  Augustini  epi.  lici  tn -tis  m. 

29.  Decollacio  s.  Johaauiä.  Sa- 
bine T. 

80.  Felieit  et  Adaiuüi  mm. 
31.  Paalini  epi  Nolenaii. 

September. 

1.  Kgidii  ahbatis.  Peprisci  (1)  m.  Lsp 

zari  epi. 

2.  Aatlionii  ra. 

3.  Hüuiacli  epi.   Ordinacio  Gregorii. 

4.  — 5.  — 

(i.  Magill  cf. 

7.  ICuorcii  cf. 

8.  Kati'nitaa  beate  Mai  le.  Adri- 
ani  m. 

9.  Gorgoniim. 

10.  Hylarii  epL  Otfageri  cf. 
Annalm  dM  lilst.  Yertfna  XLVIII. 


11.  Proti  et  Jacincti  mm, 

12.  -13.  — 

14.  Exaltaeio  s.  Crucis.  Dedicacio 

15.  Oetana  aatinitatit.  Nioomedia. 

16.  Eafemie    Loeii  et  Geminiani  mm. 

17.  Lamberti  epi  et  m. 

18.  -20.  Vigilia. 

21.  Mathei  ap.  et  euangeliate. 

22.  Maurieii  et  aociortim  eiua. 

23.  Tede  v. 

24.  ronco|ir!o  beatUohannis  baptiste. 

25.  I  n  miui  epi  et  m.  Gleophe  disei- 
pvili  domini. 

20.  Cipriani  et  Justine  mm. 

27.  Cosme  vX  Damiaiii  mm. 

28.  Weuzelai  regis  et  m. 

29.  Michaelis  archangeli. 

30.  Hieronimi  preabiteri  et  dootoris. 

October. 

1.  Remigii  epi.  Germani  Vedaati. 

2.  Leodegarii  epi  et  m. 

•{  Duorum  Kwaldoram  mm. 

4.  Frauciici  cf. 

5.  — <;.  — 

7.  Marcelli  Apuiei  mm.  Marci  pape. 

8.  — 

9.  Dionisii  et  sociorum  mm. 

10.  Gereonia  et  Victoris  et  so- 
ciornm. 

11.  Tranalacio  a.  Auguatini. 

12.  -1.S.  — 

14.  Calizti  pape  et  m. 

15.  St.  Mauroram  mm. 
h\.  Galli  abbatia. 

17.  Martha  V. 

18.  Luce  euangeliate. 

10.  Translacio  8.  Willilirordi  ...  et 
est  dedicacio  aummi  altaria. 

20.  — 

21.  Undecim  milium  vv 

22.  8eueri  epi.    fkjrdule  v. 

23.  Seueriüi  epi  Coloiiiensis. 

24.  - 

Griapini  et  Criapiniani  mm. 

13 
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26.  Amandi  epi 

27.  Vigilit. 

28.  Simonis  et  Jude  tpp. 

29.  Cimere  (t) 

30.  — 

Qaintiiii  m.  Vigilia. 

Noaember. 

1.  Omuiam  BAnctorum. 

2.  Commemoraeio  animarum. 
8.  Hnperti  epi  ei  cf. 

4.-5.  - 

6.  Willehadi  epi  cf.  Leonardi  cf. 

7.  Willebrordi  epi  et  cf. 

8.  Quatuor  coronatorum.  Claudii  ei 
sociorum. 

9.  Tbeodori  m. 

10.  Martini  pai>e  et  m. 

11.  Martini  epi  et  cf. 

12.  Lebuini  cf.  et  Cuniberti  cf. 

13.  Brictii  epi  et  cf. 

14.  -17.  - 

18.  Ootaua  e.  MariinL 

19.  Elizabeth  vidue. 

20.  — 

21.  Preseniacio  beate  Marie  v. 

22.  Cecilie  v.  et  m.  Ordinacio  swilli.  * 
28.  Clemeniis  pape  m.  Trudonis  Feli- 

citatis. 

24.  Grisogoui  tu. 

25.  Katiiüriuö  v.  et  m. 
2G.  Lini  pape  et  m. 


27.  Vitalis  agricole.  Jacobi  intereiti 
um, 

28.  — 

2D.  Ratbodi  epi.  CrisauiiDarie.  Vigilia. 
80.  Audree  ap. 

Deeomber. 

1.  Eligii  ep.  et  ef. 

2.  -3.  — 

4.  Barbare  v.  et  m. 

5.  — 

<).  Nicolai  epi  ei  cf. 

7.  Octaua  ».  Andree  ap. 

8.  Coucepcio  b.  Marie.  Eucbarii. 

9.  -10.  — 

11.  Damasi  pape  ei  cf. 

12.  — 

l.i.  Lucie  V.  et  m. 

i4._ia  — 

17.  Trauslado  Ignacii  epi  et  m. 

18.  -20.  —  Vigüia. 

21.  Thome  ap. 

22.  -24.  -  Vigilia. 
25.  Natiuitat  domini  nostri  Jeea 

Christi. 
2<).  Stephani  prothomartiris. 

27.  Johannis  ap.  et  euan^rcli ste. 

28.  Sanctormri  Iniiocentum  nrnu 

29.  Thome  Cantuarensis  epi  ei  hl 

30.  — 

31.  SüueBtri  pape  et  cf. 

H.  V.  Sauerland. 


2.  Her  Roman  „Gebhardt  Truchsess  TOn  Waldburg,  Churfftrst  von  K9Ib 
und  die  astrologlHchen  Fürsten**  ¥0u  BenedicteHavbert,  Leipzig  IM« 

lieber  das  vor  dieeen  Zeilen  und  in  meinem  Anfaat«:  »Der  Denkstein 
der  Burg  anf  dem  Godesberg^  Annalen  XLVI,S.  126, 127  und  159  erwähnte,  in 
den  Rheinlaaden  vereinst  viel  gelesene  Bneb  könnten  einige  Nachrichten  von 
Interesse  sein.  Die  Verfasserin,  nach  der  richtigen  Angabe  geb.  am  lo.  Sep- 
tember 17.%,  gest.  am  12.  Januar  1819  zu  Leipzig,  erfreute  sich  woirfn  ihrer 
Darstellunjrsgabe,  ihrer  KenutnisBe  tind  edlen  Gesinnang^en  eines  sehr  guten 
Namens  und  füllte  mit  ihren  Schriften,  theils  Originolworkcn.  theils  lieber- 
setznncen,  mehr  als  XO  Baude.  Der  hier  in  Kraut  konunende  Romau  isl 
freihch  mcbt  sonderlich  geeignet,  ihren  Autor-Kuiim  zu  erhoben.  Gebhard 
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erscheint  zuerst  als  der  begabte,  lebhaft  empfindende  Sohn  des  ehrenfesten, 
steifen  Freiherru  Wilhelm  von  Truchsess  -  Waldhurg,  Oberhofmeiätei  t»  des 
Kronprinxen  Radolf  von  Oesterreich.  Zugleich  mit  leinein  Vtter  «nd  Bmder 
Karl  «oll  er  alt  Begleiter  dee  Eronprinxen  naob  Spenien  auf  die  Universit&t 
Alkala  geeoUekt  werden.  Karl  bleibt  aber  in  Folge  einer  Krankheit  znrflok, 
statt  aelner  tritt  ein  räthielbaiter  Siebenbfirge  Namens  Bathori  ein.  Die 
Jünglinge  werden  au  Alkala  von  dem  alten  Anguitinermöneb  Marianne  Sootoa 
in  die  Wissenschaften  und  zugleich  in  die  Astrologie  und  Magie  eingeführt. 
X^iebhard  lernt  sich  selbst  die  Nativität  etellen  und  sieht  seine  künftige  fürst- 
liche Würde  und  zugleich  die  Vereinigunj^  mit  seiner  Jiigendgeliebten  Agnes 
von  Mansfeld  voraus.  Beim  Abschied  von  dem  weisen  Lehrer  erhält  Hathori 
eine  warnende  Zauberglocke,  Rudolf  einen  Spiej^el,  welcher  mit  \V'»i«heit  be- 
gabt, und  üebhard  auf  seinen  Wunsch  zwei  unter  besoudern  Koasteliationen 
ausgegrabene,  in  geweihten  Purpur  gehüllte  Mandragorawurzeln,  welche  Für- 
steuguust  und  Frauenliebe  verleiheu. 

Was  sidk  daraos  entwickelte,  die  seltsamen  und  abentenerlichen  Geschich- 
ten, welche  sich  in  Wien,  Siebenbürgen,  Kloster  Gerresheim,  Köln,  Prag,  Bonn, 
Godesberg  nnd  Strassburg  ereigneten,  kann,  wen  es  interessirt,  in  den  bei- 
den B&ndchen,  jedes  von  280  Seiten,  selber  nachlesen.  Die  Verfasaerin  seigt 
durchaus  keine  fibertriebene  Vorliebe  f&r  ihren  Helden,  stellt  ihn  im  Gegen- 
•theil  als  einen  schwachen,  leicht  bestimmbaren  Menschen  hin,  der  sein  Un- 
glück zum  grössern  Theile  selbst  verechuldet.  Von  Schmähungen  gegen 
Kirche  und  Geistlichkeit,  oder  gar  von  nvoidcutigon  Schilderungen  findi  t 
sich  keine  Spur.  Aber  es  ist  charakteristisch,  dass  ein  Huch,  welches  nicht 
den  geringsten  historischeu  Gehalt  besitzt,  in  den  Eheinlanden  gleichwohl 
die  Ansichten  über  historische  Persönlichkeiten  in  dem  Masme  bestimmen 
konnte,  wie  man  nach  der  Aeusserung  des  Kanonikus  Franz  Pick  (  Aunalen 
XLVI,  S.  12G)  aunehnieu  luuaa.  H.  H  ü  1  f  e  r. 


Bericht 


Ober  die  GeneralTersammliiiig  des  hlstoriseheii  Tereine 
fftr  den  Nfederrhein  sn  Andernacli  am  30.  Oktober  1883  K 


Die  zweite  GcDeralversaniniliniir  im  Jahre  1882  wurde  am  30.  Ok- 
tober zu  Andernach  im  Hotel  Hackcubruch  abgehalten.  Hr,  Btirger- 
meister  a.  D.  Byus  (Andernach)  begrtisste  die  Anwesenden  in 
herzlichen  Worten  und  warf  einen  Rückblick  auf  die  Geschichte 
der  Stadt.  Wo  in  der  römischen  Zeit  ein  befestigtes  Lager  sich 
befand,  erhob  sich  unter  den  Merovingern  eine  Königsburg.  1167 
ttbergab  Kaiser  Friedrich  I.  den  Reichsbof  Apdemach  seioem  Kans- 
ler  Rainald  von  Dassel,  Eizbischof  von  Köln.  So  kam  es,  das» 
Andernach,  welches  seinen  geistlichen  Obern  im  Erzbischof  von 
Trier  besass,  in  staatlicher  Beziebang  zum  Erzstift  Ki^ln  gehörte. 
Der  Vicepi^ident  des  Vereins,  Hr.  Domkapitular  Dr.  Dnmont, 
gab  einen  kurzen  Bericht  Ober  die  Vereinsangele^^enbeiten  seit  der 
letzten  Generalyersammlnng.  Er  hob  sodann  die  Bedeutung  des 
Ortes  Andernaeh  hervor,  in  welchem  die  beiden  Schwester-Diöceseu 
Köln  und  Trier  sicli  die  Hand  reichteu,  uud  gedachte  des  von 
einem  Verein  von  Geistlichen  der  Erzdiöcese  Köln  in  Angriff  ge- 
nommenen und  theilweise  bereits  ausf^etührteu  Unternehmens  einer 
Beschreibung  s'ämmtlicher  Pfarrcieu  uud  vormaligen  Klöster  des 
Erzstifts.  Redner  gab  der  Uotlnung  Ausdruck,  Trier  möchte  diesem 
Beispiel  bald  nachto]<i:en. 

Hierauf  begannen  die  Vorträge.  Hr.  Domvikar  Bell  es  heim 
(Köln)  berichtete  über  einige  der  alten  Erzdiöcese  Köln  angehörende 
kostbare  Handschriften,  auf  welche  er  in  auswärtigen  Archiven  und 
Bibliotheken  gestossen  sei.  Redner  nannte  das  der  Vaticana  an- 
gehörende Oaeremoniale  ecelesiae  Coioniensis  admodnm  antiq^nm. 


1)  In  Folge  eines  Versehens  fehlt  dieser  Bericht  in  den  friihern  Heften. 
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sea  potias  pontificale  aote  annos  circiter  DGC  scriptum  (Cod  Ottob.  171 ) 
nnd  besprach  dasselbe  in  paläograpbiscber  und  litnrgiscber  Hinsiebt. 
Im  Britisehen  Museum  zn  London  fand  sieb  der  „Liber  Abbatissarum 
eapitnli  monialinm  S.  Quirin!  KnssiensiSy  Gokmieiisis  Dioeeesis, 
renoTfttns  snb  anno  a  nati?.  Oonüni  1421".  Es  ist  eine  Art  Lager» 
buch,  welches  die  Hechte  und  Schulden  des  Nensser  Benediktine- 
rinnen«Stift8  enthilt  Am  Schlnss  liest  man  die  Formel  für  den  Eid, 
welchen  die  Äbtissin  dem  Abte  von  Deutz  zu  leisten  hatte.  Das  nftm- 
liehe  Museum  besitzt  einen  Pergament-Kodex  in  Klein-Quart,  enthal- 
tend eine  ausführliche  Lebensbcschreibui]^'  des  h.  Heribert,  Siiltur.s 
der  Abtei  Deutz,  sammt  dem  kirchlichen  Officium  und  eiiiei  Ueihe 
lateinischer  Hymnen  zu  Ehren  des  i^mssen  Kölner  Erzbiscbofs. 
Weiterinn  wurde  des  im  Britischen  Museum  Ijeliiidiichen  Nekroio- 
giuuis  de8  cheiiiuli^^eu  bocbadeligen  Präuioustratenser-Frauenstitts 
in  Heinsberg  gedacht. 

lieber  eine  traurige  Episode  aus  der  Oescbicbte  Andernachs 
erstattete  Hr.  Dr.  Terwelp  (Andernach)  Bericht.  1632  erfol-rte  die 
Belagerang  nnd  Erstürmung  der  Stadt  durch  die  Schweden.  Bedner 
schilderte  dieselbe  nach  einer  Chronik  des  Tormaligen  Franziskaner- 
klosters,  beleuchtete  verschiedene  widersprechende  Darstellungen  des 
Ereignisses  und  gedachte  der  humanen  Behandlung»  welche  nach  der 
erwähnten  Chronik  der  schwedische  Oberst  den  Frandskaner-Ter- 
tiarierinnen  zu  Thefl  werden  Hess,  wfthrend  der  P.  Spiegel  unter 
Anwendung  von  Hammerschlägen  zur  Ausantwortung  der  Schätze 
seines  Klosters  aufgefordert  wurde.  Bis  in  den  Marz  liviS  behaup- 
teten sich  die  Schweden  unter  dem  Oberst  Jusias  von  Ranzau,  mussten 
dann  aber  den  Spaniern  unter  Ernst  von  Isen  bürg- Grenzau  weichen. 
Ein  neuer  Sturm  der  Schweden  am  15.  Dezember  1033  wnrde  von 
Btlrgersebaft  und  Besatzung  siegreicli  ;iii;;esehlagen.  Der  Landes- 
herr, Kurfürst  Ferdinand  von  Köln,  pries  in  einem  Schreiben  an 
die  Stadt  diese  Heldenthat. 

Herr  Kaplan  Unkel  (Ucnnef)  entwarf  ein  anschauliches  Bild 
der  Geschichte  von  Honnef  bis  zum  Ausgang  des  17.  Jahrhunderts 
auf  Grund  einer  Handschrift  des  dortigen  Pfarrers  Dr.  Trifis.  Hon- 
nef ehemals  ein  sehr  wohlhabender  Ort,  sank  Ton  seiner  Höhe 
herab,  einmal  durch  den  Uebergang  der  Herrschaft  LOwenbetg 
an  die  Herzoge  Ton  Berg  im  Jahre  1487,  sodann  in  Folge  der 
Reformation.  Schwer  wnrde  Honnef  auch  durch  den  dreissigjäh- 
rigen  Krieg  geschädigt,  welcher  den  Grundbesitz  vielfach  in  die 
Hände  von  Auswärtigen  brachte,  das  Halbwinncniium  beförderte 
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und  damit  ^ur  Sprecgunj,^  der  alten,  soliden  socialen  Verhältnisse 
beitrug.  Redner  entwarf  endlich  in  knappen  Zügen  eine  Biotn-aphie 
des  berühmten  Dr.  Tri])s,  welcher,  geboren  1630,  zuerst  aLs  IMurrer 
in  Xanten,  dann  von  lt)7  »  his  Ii »82  als  Pfarrer  in  Honnef  wirkte,. 
Hofkaplan  und  Bibliothekai  des  Kurfürsten  Max  Heinrich  wurde 
und  1696  als  Decbant  der  Christiaiiität  8iegburg  süii  fi,  nachdem 
er  Vieles  von  den  durchziehenden  französischen  Truppen  zu  er- 
dulden gehabt  £in  patriotisches  GMiebt  des  Dr.  Trips  gab  Hr. 
Unkel  ansprechend  wieder. 

Ueber  die  älteste  SehreinsroUe  im  Stadtarchiv  von  Andemaeb 
Terbreitete  sieh  Hr.  Dr.  Hoeniger  (Köln).  Er  sehiiderte  die 
Beo^^anisation  des  QeriebtaweseiiB  in  Andemaeb  dnreh  Rainald 
▼on  Dassels  Naebfolger,  den  Kölner  Erxbisebof  Philipp  Ton  Heine» 
berg.  Fortan  sollten  die  SebOffen  nnr  ans  den  ersten  Familien  der 
Stadt  genommen  werden.  Bedner  besprach  dann  im  Einzelnen  die 
Befugnisse  derSobOffen  mit  Bezug  auf  kontentiöse  Gerichtsbarkeit 

Hr.  Progyranasial-Rektor  Dr.  Pohl  (Linz)  verbreitete  sich  über 
das  Schicksal  der  Urkunden  im  dortigen  Stadtarchiv  und  erläuterte 
darauf  ein  auf  Andernach  bezügliches  Dokument  aus  dem  Muri 
1325.  In  demselben  ersclieinen  Schöffen,  Rath  und  gemeine  Bürger 
von  Iauz  aU  Eidesbelfer,  welche  die  Aussage  der  Ritter,  Seh  »ileu 
und  Bür^^ir  von  Andernach  bezüglich  ihrer  Unschuld  an  einem 
daselbst  erfolgten  Judeumord  als  wahr  bekräftigen.  Dabei  wurde 
auch  des  sog.  Judenbads  bei  Andernach  gedacht,  welches  nach 
1481  als  Gei^ngniss  diente. 

An  die  Vorträge  schloss  sich  eine  Besichtigung  der  herrlichen, 
in  romanischem  Stil  mit  gothischen  Kreuzgewölben  ausgeführten, 
jetzt  in  der  Bestanration  befindlichen  Pfarrkirche,  des  Bheinkrahns, 
des  Bbeinthora  nnd  des  sog.  Jadenbads.  Kacb  dem  Bnndgaog 
&nd  im  Hotel  Hackenbracb  ein  gemeinsames  Mabl  der  yersammel- 
ten  Gescbicbtsfiennde  statt 


1)  Vgl.  im  42.  Heft  der  Anualeu :  Der  Uotulus  der  Stadt  Andemaeb 
von  R.  Hoeniger. 
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Bericht 

über  die  OeneralTersammhing  de»  historischen  Yereiiis 
für  deD  Niederrhein  zu  Linz  «ju      Mai  1887« 


Der  historische  Verein  für  den  Kiederrhein  hielt  im  Jahre  1887 
seine  erste  Oeneralyersammlnng  am  24.  Mai  zu  Linz  im  Kasino-SaaL 
Im  Auftrag  des  PiSsidenten,  Hrn.  Oeheimraths  Hilf  fer,  welcher  dorch 
Unwohlsein  am  Erseheinen  gehindert  wurde,  eröffhete  der  stellver- 
tretende Vorsitzende,  Hr.  Domvikar  Scbntttgen,  die  Versammlung 
mit  einer  Bc^aUHbun^  der  aus  der  Nilhe  wie  aus  der  Ferne  zahl- 
reich P>scbienenen.  Namens  der  B[iiger»cli;ift  entbot  den  Gruss  Hr. 
Oberlehrer  Ballas  in  Vertretung  des  amtlich  verhinderten  Hri^i  Hiir- 
germeisters  Lern  er.  Der  Vorsitzende  verlas  ein  Schreiben  des  Pril- 
sidenten,  worin  dieser  seinem  Bedauern  lebhaften  Ausdruck  gibt,  die 
Verbandlnngen  nicht  leiten  zu  können  ;  namentlich  habe  er  das 
Andenken  an  den  Ehrenpräsidenten  Pfarrer  Dr.  Mooren,  sowie 
an  das  kurz  vor  ihm  am  27.  April  gestorbene  Ehrenmitglied,  Wirk- 
lichen Geheimrath  Dr.  Alfred  von  Reumontzu  erneuem  gewünscht 
Anknüpfend  an  diesen  Brief  entwarf  der  Vorsitzende  ein  Lebensbild 
des  am  8.  Mai  sanft  hingeschiedenen  EbrenprSsidenten,  der,  am 
15.  September  1797  in  Roermond  geboren,  am  8.  September  1828  znm 
Priester  geweiht,  am  U.  Mai  1826  als  Pfarrer  in  Wachtendonk  einzog, 
wo  er  unter  grosser  Theilnahme  vor  Jahresfrist  sein  diamantenes 
Püarrer-Jubilftnm  feierte.  Mit  warmen,  tiefgefühlten  Worten  wurden 
die  Verdienste  hervorgehoben,  welche  der  Abgeschiedene  als  Schrift- 
steller um  die  rheinische  Geschicbtsfürschuug,  als  Berather  und  För- 
derer um  so  mauchen  deutschen  Gelehrten,  endlich  als  Begründer, 
Präsident  und  Ehrenpräsident  um  den  historischeu  Verein  sich  er- 
worben hat.  Da  bei  der  feierlichen  Bestattung  am  11.  Mai  eme  per- 
sönliche Vertretung  uumögiich  war,  so  hatte  der  Vorstand  dazu  einen 
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Lorbeerkranz  ühersandt,  \\  utür  die  beiden  Neffen  des  Verstorbenen, 
Oeheimrath  Dr.  Mooren  und  Bürirermeister  Mooren,  in  einem  an  den 
Prasideuteu  gerichteten,  von  dem  Vorsitzenden  verlesenen  Schreiben 
ihren  Dank  aussprachen.  Die  Vemanunbinp  widnu  it*  dem  unvergess- 
lichen  Hegründer  des  Vereins  durch  Erheben  von  den  Sitzen  eine  stille 
Erinnerung.  Auch  dem  vor  Kurzem  nach  langer  Krankheit  abberufe- 
nen Ehrenmitglied  A.  von  Keumont,  welcher  dem  Verein  seit  1856 
angehörte,  za  seiaem  fünfzigjährigen  Doktor-Jubilänm  am  3.  Mai  1  $83 
von  ihm  eine  Adresse  erhielt  und  am  16.  Juli  1883  zum  Ehrenmitglied 
ernannt  wurde,  dem  nnermfldlichen  Forscher,  dem  schar&innigen 
Gelehrten,  dem  «beranB  frnehtliaren  Sehriftsleller  aaf  dem  Gebiet 
der  italienisebeii,  wie  der  deatsehen  nnd  rheiniBehen  Geschichte, 
zoUte  die  Versammlnng  ihre  dankbare  Verehrnng^.  Nicht  minder 
wnrde  der  ttbrigen  38  Mitglieder,  die  im  letzten  Jahre  der  Tod 
dem  Verein  entrissen  hatte,  in  emster  Stimmung  gedacht 

Der  Schatzmeister  Hr.  Helmke n  trag  seinen  Geschäftsbericht 
vor,  der  das  erfreuliche  Ergebniss  eines  Vereinsvermögens  von 
10172  M.  bietet.  Die  Zahl  der  Mitt^lieder  hat  sich  dagegen  von 
819  auf  805  vermindert  Das  Erscheinen  des  46.  Heftes,  welches 
durch  mehrere  unvorhergesehene  Störungen  eine  Verzögerung:  erfah- 
ren hatte,  konnte  von  dem  \  o  in  Uzenden  für  die  nächsten  Wochen 
angeklintiigt  werden.  Von  dem  Registerl)and  stellte  er  die  zweite 
Abtheiluug  für  den  nächsten  Herhat,  die  Schlusslieferung  fiir  das 
kommende  Frühjahr  in  Aussicht.  Als  Ort  für  die  Herbst- Versamm- 
lung wurde  Köln  gewählt.  Zu  der  nächsten  Frühjahrs- Versammlong 
erging  an  den  Verein  eine  freundliche  Einladung  des  anwesenden 
Landraths  Hrn.  von  Groote  nach  Ahrweiler. 

Von  der  uralten  kirchlichen  wie  politischen  Verbindung  der 
beiden  benachbarten  Aemter  Altwied  und  Kenerbnrg  mit  Lins  aus- 
gehend, sprach  Hr.  P&rrer  Hermes  tou  Mttnstermaifeld  Uber  die 
verwandtscbaftliGhen  Verhältnisse  der  Gräfin  Mechtildis,  Gemahlin 
des  1246  verstorbenen  Grafen  Heinrich  IIL  von  Sayn,  deren  Andenken 
in  der  Bevölkerung  noch  immer  fortlebe.  Ihr  Ursprung  sei  Terdnnkelt 
worden,  indem  man  sie  als  Wiedscbe  Prinzessin  bezeichnet  habe, 


1)  Bezi^lick  der  beiden  gefeierten  Männer  verweiten  wir  auf  den 
Naohmf  vor  dein  46.  Heft,  und  den  Nekrolog  Moorens  von  P*  Norrenberg  im 
Torlicgenden  Hefte,  ferner  auf  die  biograpfaiacboi  Artikel :  „Alfred  von  Beumont* 
in  der  Mfinöhener  AUg.  Zeitung  von  26.— 31.  August  1887  und  in  der  Allg. 
Dentsehen  Biographie.  Bd.  XXTIll,  8. 284  f.  von  H.  HÜffer,  und  in  der  Zeit- 
•ohrift  des  Aadienrnr  O^hiefatevereim,  Bd.  X  von  H.  Loerach. 
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da  sie  doch  von  der  Wartburg  stamme.  Es  sei  sebou  an  sieb 
nicht  wahrscheinlich,  dass  die  b.  Elisabeth,  als  sie  im  Jahre 
1230  ibre  Kinder  bei  den  nttehsten  Verwandten  in  P6ege  gab, 
ihre  Base  Meehtildis  ansgescblossen  habe,  nnd  diese  Wahrschein- 
lichkeit werde  verstärkt  durch  eine  Stelle  in  einer  Todtenklage 
anf  den  Grafen  Heinrich,  die  in  einem  nnterscbriltsloeen  Fing- 
blatt in  dem  KoblenserStaatsarcbiy  sich  beHlnde.  Hier  werde  der 
Verstorbene  als  vor  Kurzem  abberufen  beklagt  von  20  Edeldamen, 
die  nach  einander  mit  (theilweise  vom  Redner  vorgelesenen)  Aeus- 
serungeu  der  Trauer  aufträten.  Unter  ihnen  erscheiiiL  auch  Sophia 
von  Hrabant,  die  um  ihn  als  ihren  Vater  oder  vielmehr  Pflegevater 
jaiiiitiert.  Redner  erblickt  in  ihr  der  h.  Elisabeth  jüngste  Tochter 
Sophia,  deren  Autunthalt  bis  m  ihrer  Verheirathung  mit  dem  Her- 
zog von  Burgund  1239  unbekannt  »reblieben  sei,  während  die 
Unterbringung;  des  Sohnes  Hermann  auf  Scldoss  Kreuzburg  und 
der  Tochter  Gertrud  im  Kloster  Altenberg  längst  feststehe.  Den 
interessanten  Ansfübmngen  folgte  die  Versammlung  mit  gespannter 
Anfmerksamkeit. 

Hr.  Rektor  Dr.  Jörres  von  Ahrweiler  behandelte  in  einem 
inhaltreicheu  Vortrag  das  Alter  nnd  den  üröpraog  der  alten  Bur- 
gen, namentlich  in  dem  Erzstiit  Köln. 

Burgen  im  heutigen  Sinne  des  Wertes,  d.  h.  durch  KuDst  befeBtigte 
und  gegen  äussere  Angriffe  gfifcbötzte  (\Vohn-}Gebäude  lassen  sich  bei  den 
Kelten  nnd  f^ermanen  nicht  nachweisen.  Die  bei  Caesar,  Tacitus  tind  Ammiati 
erwähnten  sin  1  Städte,  wie  denn  der  letztgenannte  Quadriliuritriinn  =  Qualburg 
ausdrücklich  als  eine  Stadt  bezeichrtp*  Zu  den  ältesten  Kurilen  des  Rhein- 
lands sind  namentlich  die  von  I>lu^u!^  angele<]ften  Kastelle  zu  rechnen; 
diesolbt^u  lagen  in  der  Kbene.  Kaiser  Julian  latul  diese  und  andere  vcm  dun 
Römern  erbaute  Bei'üstiguugeu  im  J.  .j.jIj  zerstört:  nur  das  Kaatell  Remagen 
und  ein  Thurm  bei  Köln  hatte  den  Germaneu  Stand  gehalten.  Kaiser  Yaleu- 
tinian  legte  im  J.  369  „an  hSher  und  günstig  gelegenen  Stellen  Lager  und 
Kastelle  und  Thfinne''  in  den  Rheingegenden  an:  es  waren  Trais*  und 
Schutaburgen  gegen  die  Franken  und  Alamannen;  nördliefa  und  südlich  von 
der  Ahr  sind  deren  noch  verschiedene  nachweisbar.  Aber  auch  diese  neuen 
Werke  fielen  bald  den  Angriffen  der  Deutschen  zum  Opfer.  Die  Franken 
sdbst  bauten  keine  Bargen,  sie  hassten  dieselben  wie  „Gräber".  Einige  der 
römischen  Bergkastelle  waren  jedoch  als  unschädlich  verschont  pfeblieben :  der 
Dichter  des  Heliand  kennt  die  Burgen  und  gibt  ihnen  das  stehende  Epitheton 
^hohon",  er  vpr;xlei(ht  die  Kirche  mit  einer  Burg  ^thiu  an  berire  stad.  hnh 
holmklilni  •=  aut  hochragendem  Fels),  wrisilik  giwerk  (ein  Riesenwerk)'".  Im 
Nibelungenlit'd  haben  nur  die  Könige  eigeiitliehe  Bnrjren  in  unserni  Sinne. 
Als  die  deutscheu  Könige  sich  aber  zu  schwach  zeigten»  ihre  ünterthanen 
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vor  dem  Ansturm  der  Normannen  und  mehr  noch  der  Ungai-u,  auch  der 
nadi  SdbstSndigkeit  itralieiidea  Herzoge  und  »nderer  Hifffen  in  tchfitoeik,  da 
entstanden  am  £nde  dee  10.  und  im  11.  Jfa.  die  ersten  Bittorbui^eu.  Etae 
Borg  westlieh  von  Frttm  (Dasbnrg  en  der  Ur?),  die  Kirbotg  bei  Kim,  Böigen 
bei  Butzweiler  und  bei  Esch  an  der  Sauer,  die  Burg  Avilonia  (Alflen?)  anf 
dem  Maifeld,  Lützelenborg,  Entenbarg  bei  AHenahr,  endlich  die  Biferesborch 
oder  Borg  Are  (Altenahr)  werden  in  den  Chroniken  und  Urkunden  des  10.  Jh. 
erwähnt.  Die  Burgen  konnten  aber  auch  leicht  wieder  zn  einer  Gefahr  for 
den  Gesanimtstaat  werden.  Daher  machen  die  kräftigern  Könige  ein  Recht 
geltend,  den  Burgenbau  zu  erlauben  und  also  auch  zu  verbieten :  Er^.b.  Bruno 
gibt  als  Eeichsverwcser  für  LiUthringen  im  J.  9f>*^  eine  solche  Erlauluii^««  in 
Bezug  auf  die  Krbauung  von  Luxemburg.  —  Im  11.  Jh.  hören  wir  imnier 
Nvit'tler  von  nouen  Burgen  in  RliiMulanden  :  die  Tonaburg,  ili«'  Sij/iburcb. 
dio  Cüchemer  Burg,  die  Saffenburg,  Uammersteio,  Burgen  zu  Malberg,  zu 
Odenkirchen,  zu  Daun  (bei  Remagen),  dte  Yalkenbnrg  (zwischen  Aachen  nnd 
Mastriebt)  nnd  viele  andere  werden  entweder  selbst  oder  dordi  Angabe  ihrer 
Herren  erw&bnt.  Im  12.  und  13.  Jh.,  als  die  Hohenstaufen  d«i  Schwerpunkt 
ihrer  Politik  immer  mehr  nach  Italien  vwlegten,  bedeckte  sich  unter  Land 
finrmlich  mit  Borgen,  so  dass  man  deren  um  die  Mitte  des  13.  Jh.  in  unserer 
heutigen  BheinproTins  wohl  800  sihlen  konnte« 

Hr.  Dr.  Haaptroann  von  Bonn  wies  anf  das  grosse  Wappen- 
Lexikon  hin,  das  der  Verein  „Herold*  in  Berlin  beraasgebe  und 

zu  welchem  Beiträge,  namentlich  von  den  hier  so  häufig  vorkom- 
menden Giabitciiien,  Feldkreuzen  u.  s.  w.  höchst  \^  iiikommen  seien. 

Der  Vorsitzende  zeigte  die  vor  Kurzem  in  MUnstermaifeld  ent- 
deckte eucbaristiscbc  Taube,  die  er  näher  erläuterte,  nachdem  er 
sich  Uber  Alter,  Einrichtung,  Gebrauchsart  dieser  merkwürdigen 
Getässe,  sowie  Uber  die  noch  erhaltenen  Exemplare  derselben,  die 
sieh  anf  15  besehrinken,  verbreitet  hatte. 

Die  Ansstellnng  von  AUerthttmern,  welobe  tbeils  Im 

Saale  selbst,  tbeils  in  dessen  Nebenrllnmen  veranstaltet  war, 

erregte  wegen  ihrer  ausserordentlichen  Reichhaltigkeit  bei 
der  Versaramlnn^  die  grttsste  Ueberraschuug,  und  wegen  vieler 
merk  windiger  Gegenstände  grosse  Befriedigung.  In  wenigen 
Tagen  war  es  dem  Hrn.  Bürgermeister,  der  nanieutHch  an 
Hrn.  Apotheker  Mehli>  die  erloigreich.-te  l  nterstUtzuug  gefunden 
hatte,  gelungen,  Hunderte  von  AlterthüuK'in  ans  der  r?^misehen 
Periode  (Gläser  und  KrUge),  aus  dem  Mittelalter  (Figuren.  Ur- 
kunden, alte  Drucke)  und  zumeist  aus  der  neuem  Zeit  (Scbaitz- 
werke,  Gemälde,  Stickereien,  Gläser,  KrUge»  Porzellan  u.  s.  w.) 
zusammen  und  durch  geschickte  Aufstellung  zu  dekorativer  nnd 
belehrender  Wirkung  zn  bringen.  Was  die  alte  malerisch  gelegene 
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Kirche,  welche  der  l'ebererangsperiode,  aU  ein  hpsonders  iiiter- 
e.'isantes  Ei"zeugniai5>  derselben,  angehört,  an  Kini-t^egenständeu 
bewahrt  hat,  war  hier  aufgestellt  und  noch  durch  verschiedene 
kostbare  Beiträge  auB  der  Sakristei  von  Unkel  vermehrt  worden. 
Die  nicht  gerade  geschickt  erneuerten  Wandgemälde  fanden  Beach- 
tung, noch  mehr  das  restaurirte  Flttgelbild  vom  Meister  der  Lyvers- 
bergschen  Passion,  sowie  das  Tafelbild  aus  derselben  Sehnle.  Das 
alte  gothisehe  Rathhans  erhielt  noch  einen  kurzen  Besuch,  bei  dem 
den  dreizehn  alten  silbernen  Rathsseicben,  die  sieh  noch  in  der 
alten,  ehedem  emaiUirten  Bflchse  erhalten  haben,  sowie  den  sieben 
mSchtigen  und  sehlJn  profilirten  zinnernen  Rathskannen  besondere 
Anfinerksamkeit  gewidmet  wurde.  Einen  bessern  IJebergang  zum 
Festessen  im  Hotel  Weinstock  konnte  es  nicht  geben.  Hier  wurde 
dem  Dank  iiir  die  freundliche  und  i^astliclie  Aufnahme,  welche  der 
Verein  an  der  Grenze  seines  BciLichs  von  Seiten  der  ganzen 
Bflrirerschat't,  insbei^ondt  re  von  dem  eijrens  gubihieteu  Lukalkomitd 
geluudeu  hatte,  wiederholt  der  Yerbiadlichste  Ausdruck  gegeben. 
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Bericht 

fiber  die  OeneralTertanunluiii^  des  historischen  Yereins 
für  den  Niederrhein  in  Köln  am  25.  Oktober  1887. 


Die  Versammlung  wurde  Vormittags  11  Ulir  im  Hansasaal  durch 
den  stellvertretenden  Vorsitzenden,  Hrn.  Doinkapitular  Hcbiiüigeu, 
eröffnet.  Derselbe  verlas  ein  bcbreil)en  des  Präsidenten,  Hrn.  Geheim- 
ratlis  Hü  ff  er.  welcher  seine  Abwesenheit  dnrcb  ein  hartnlUki- 
ges  Augenübel  entscbuldigte  und  aus  deuiselbeu  Grunde  die  A!>- 
sicht  kund  gab,  bei  der  Neuwahl  im  Frühjahr  sein  Amt  nieder- 
zulegen. Die  Versammlung  beschloss,  dass  er  ersucht  werden  solle, 
von  diesem  Vorhaben  Abstand  zu  nehmen.  Der  Vorsitzende  hiess 
die  Anwesenden  willkommen  und  dankte  der  städtischen  Verwal- 
tung ttlr  die  Ueberlassung  des  schönen  Hansasaals.  Hr.  Bürger- 
meister Thewaltf  als  Vertreter  des  Oberbürgermeisters,  entbot 
der  Versammlung  den  Grass  der  Stadt  und  beleuchtete  das  Waehsen 
des  historischen  Sinnes  in  KOln  n.  A.  durch  die  Erinnerung,  dass 
▼or  einigen  Jahrzehnten  im  Stadtmordneten-KoUeginm  emsthaft 
die  Frage  erOrtert  worden  sei,  ob  der  Kolnische  Stadtarchirar  auch 
bef&higt  sein  mflsse,  Urkunden  zn  lesen?  An  dem  Wandel  zum 
Bessern  habe  der  Vmin  mit  seinem  mehr  als  dreissigjährigen 
Streben,  mit  der  langen  Reihe  seiner  Publikationen  einen  wesent- 
lichen Aiitbeil. 

Die  Andeutungen  des  Hm.  Thewalt  über  Spuren  rheiniseher 
Kultur  lullilsse  im  slavischen  Osten  ergänzte  der  Vorsitzende 
durch  Himveis  auf  ein  miitelalterliclies  (iemälde  in  Pelplin,  welches 
unverkennbar  den  ImhiUiss  der  Ki>lnisehen  Malerschule  zeige.  Er 
theilte  mit,  dass  das  47.  Heft  der  Annalcn  den  Anfang  einer  deut- 
schen Bearbeitung  derWundergespräche  des  Cäsarius  von  Helsterbach 
von  Archivrath  A.Kaufmann  bringen,  und  dass  der Registerhand 
demnäebst  mit  einem  dritten  Heft  znm  Abschiuss  kommen  werde. 
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Der  Schatzmeister  Hr.  Helmken  bezeichnt^  to  die  finanzielle 
Lage  als  vorzüglich.  Im  abgelaufenen  Geschättsjabr  beliefen  »ich 
die  Einnabmen  auf  M.  5043,45,  der  Rassenbestand  am  1.  Juni  1886 
auf  M.  832,96,  die  Ausgaben  auf  M.  3234,42,  der  KasBenbestand  am 
I.Juni  d.  J.  auf  M.  1584,59,  dasVereinsvermögen  anbei  derBeioh^^ 
bank  deponirteo  Wertbpapieren  aof  M.  8587,60,  das  Gesanintvermö- 
gen  anf  M.  10172,19«  Die  Mitgliederzabl  ist  anf  rand  800  gewacbsen, 
obwohl  die  seit  An&ng  .  J.  sehr  starke  Todtediste  niebt  gaD£ 
ersetst  worden  ist.  Zn  Reehnnngs- Revisoren  wurden  wiederge- 
wählt die  Hm.  Beniner  Schoben  nnd  ArcbiTsekretttr  Korth. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem' Schatzmeister  flir  den  dnrch 
seiue  rastlose  geschäftliche  Tliätigkeit  herbeigeführten  Aufschwung 
des  Vereins  und  beantragte,  der  freundlichen  Einladung  iles  Hrn. 
Laiidraths  von  Groote  folgend,  als  Ort  der  Frühjahrs- Versammlung 
Ahrweiler  zu  wählen.  Die  Versamnilunjr  gab  ihre  ZiisLiininiing. 
Hr.  AppelljitionsgerirliiM ;Ltli  a.  V  von  Habens  hatte  den  Vorsclilag 
durcli  die  Erwägung  unterstützt,  dass  die  nächste  Herbst-Versamm- 
lung im  nördlichen  Theile  der  Erzdiöcese,  nämlich  in  Düsseldorf, 
stattfinden  müsse.  Er  begründete  seine  Ansicht,  indem  er  in  lüngerm 
Vortrag  des  im  nächsten  Jahre  beTorstehenden  doppelten  Erinne- 
rnngstags  gedachte. 

Im  Jahre  l«H8,  fährte  er  aas,  werden  <KX)  Jahre  verflossen  sein  seit  der 
Scblaeht  bei  Worringen  und  der  Gründung  der  Stadt  Düneldorf.  Um  des  Zu- 
sammenhang dieser  beiden  Ereignisse  richtig  zu  bereifen,  muss  man  anf  den 
(grossen  Unterschied  zurückgehen,  der  seit  den  Römerzeiten  am  Niederrhein 
zwischen  den  beiden  Ufern  viele  Jahrhunderte  iTindTirch  hestand.  Dti-^  link»- 
Rheinufor  {gehörte  schon  vor  Christi  Geburl  .utd  Humerreich  und  emphng 
römische!  Kultur;  dort  gab  es  feste  Städte  mit  Talästen,  Tempeln,  Amphi- 
theatern und  Wasserleitungen;  He^rstrasaen  verbanden  sie,  und  eine  Haupt- 
strasse führte  rbeinabwärts,  vielfach  gedeckt  durch  Kastülle;  aus  ihnen  ent* 
ttaadeo  alte  Stidte,  die  dureb  den  Verkehr  auf  dem  weitbin  sobiffbaren  Strom 
aaWacbsthnm  and  Wohlfahrt  gelangten.  Auch  das  Ghristentbam  kam,  sobald 
et  sich  im  romieohen  Reiche  ▼erbreiten  konnte,  bald  bis  an  den  Rhein;  die 
£rriobtttng  Ton  Diöoesen,  Kirohen  und  Klottem  konnte  rasch  vor  sieb  gehen. 
Bas  rechte  Ufer  blieb  dagegen  sehr  surfiok;  die  Börner  hatten  hier  wohl  Krioge 
geführt,  aber  nicht  festen  Fuss  gefasst.  Oes  Land  wir  mit  (Jrvildem  be- 
deckt, zwischen  denen  Germanen  in  Dörfern  nothdürfti^^'en  Ackerbau  trieben; 
das  Christenihum  gewann  hier  erst  Bestand  in  den  Zeiten  des  Suitbcrtus, 
Bonifacius  und  Karls  des  ürossen.  Selbst  als  seit  dem  Jahre  1000  die  Herr- 
schaft der  (rrafen  von  Berg  sich  befestifrte  und  erwiMterte,  dauerte  für  ihr 
Land  d'T  T'rtt'^rschied  fort.  Die  ürafen  sassen  auf  einsamon  Bur^rert,  zuerst 
in  Alteni)ert:.  dann  auf  der  neuen  Bur^r  hei  Solingen  und  in  doin  alten  Schloss 
Bensberg;  eigentliche  Städte  gab  es  vor  600  Jahren  nur  drei,  Wipperfürth, 
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Rfttingon  und  LeniMp^  «ll&fBni  wom  Bhein;  der  kleine  Ort  Eeieemrorth  war 
fireUidi  en  dem  Flane  gelegen,  bfttte  aber  eine  kaieerUehe  Borg  nnd  kam 
nichi  in  Betracht.  AbhQlfe  konnte  nur  geeokkffen  werden  dmek  die  plan- 
rnftMige  Grftndang  einer  Beeidencitadt  am  Rhein.  Ein  eolohei  üntemehmen 

erforderte  aber  grossen  Aufwaud  an  Geld,  Arbeit  und  Zeit.  Dazn  kamen 
nofdi  andere  Bedenken,  die  Graf  Adolf  V.  (1259—1296)  kennen  lernen  sollte, 
als  er  1275  den  Versuch  machte,  Mülheim  am  Rhein  zur  Stadt  zu  erheben, 
iudem  er  den  Ort  mit  Mauern,  Thürmen  und  Gräben  umgab.  Sofort  erhoben 
sich  gegen  ihn  die  Stadt  Köln  und  ihr  i^rzbiscuof  Siegfried  von  Westerbur«? 
{1-274 — 1297).  Zwar  befand  sich  damals  die  Stadt  Köln  schon  im  Streite 
mit  ihren  Krzbischöfen ;  diesmal  waren  sie  jedoch  einig  g®Jf6n  den  Grafen 
Adolf,  verheerten  sein  Land  m  zehnjähriger  Fehde  und  zwangen  ihn  125»>, 
<Iie  Befestigungen  von  Mülheim  und  Monheim  su  beseiligeu  und  zu  ver- 
sprechen,  fortan  keinerlei  Befestigung  von  Zfindorf  bis  Monheim  anzule- 
gen. Damit  war  Graf  Adolf  mit  seinen  Grflndnngsplftnen  sehen  über  die 
Wupper  nnd  ins  Ünterbergisohe  gewiesen,  nnd  wenn  auch  ein  passender 
Bauplatt  am  Einfloss  der  Dflssel  in  den  Bhein  ansersehen  wurde,  so  blieb 
es  noch  immer  fraglieh,  was  die  Stadt  Köln,  und  noeh  mehr,  was  der  £rs* 
bischof  Siegfried  dazu  sagen  würde.  Für  die  neue  Gründung  musste  da- 
her ein  geeigneter  Zeitpunkt  abgewartet  werden,  in  welchem  die  mdg^ 
liehen  Widersprüche  wenigstens  so  lange  niobt  zu  fürchten  waren,  bis  man 
<ias  neue  Werk  zu  einiger  Festigkeit  gebracht  haben  konnte.  Einen  solchen 
Zeitpunkt  führte  am  5.  .luui  1288  die  Schlaclit  von  Worringen  herbei. 
Damals  handelte  es  sich  bekanntlich  um  Limburg;  auf  einer  Seite  kaoipfteu 
hauptsächlich  Er/.bischof  Siegfried  und  der  Graf  von  Geldern ,  auf  der 
andern  der  Herzog  Johann  von  Brabant,  Graf  Adolf  von  Berg  und  die 
Stadt  Kdln.  Ein  glänxender  Sieg  war  auf  der  Seite  der  letstem,  und  En- 
bisehof  Siegfried  gerieth  in  die  Gefsngensehaft  des  Grafen  Adolf.  Wie 
hoeh  die  Kölner  diesen  Erfolg  Über  ihren  Enbischof  aneehlugen,  bewiesen 
sie  daduroh,  dass  sie  auf  der  Severinstrasse  eine  BonifSMÜnskapelle  grOnde- 
ten,  worin  jihrlich  am  5.  Juni  der  Bath  die  Messe  hörte;  der  Hersog  Ton 
Hrabant  ward  festlieh  in  Köln  empfangen  und  erhielt  zum  Bank  den 
jetzt  vcrscliwundenen  Brabanter  Hof  ^  (am  Hof)  geschenkt.  Auch  gegen  den 
Grafen  Adolf  von  Berg  muasten  die  Kölner  dankbar  sein,  durften  ihn  also 
bei  dem  neuen  Werke,  das  er  für  das  Wohl  seines  Landes  nothwendig  hielt, 
nicht  belästigen;  (iraf  Adolf  hat  denn  auch  kein  Vierteljahr  mehr,  nur  I  is  zum 
14.  August,  mit  der  Gründungsurkunde  gewartet  :  und  es  ist  nicht  Lekanat, 
dass  sie  den  Kölnern  zu  Beschwerden  Anlass  gegeben  hätte.  Anders  war  es 
mit  dem  Erzbischof  Siegfried;  er  bheb  bis  ins  Jahr  1289  in  der  Gefangeu- 
schaft  und  musste  sich  vieles  bieten  lassen,  um  seine  Freiheit  wieder  zu 
erlangen.    Aber  er  bewahrte  seinen  GroU»  wusste  seinen  Gegner  1290 


1)  Eingehende  Mittheilungen  über  dies  merkwürdige  Gebäudt»  enthält 
die  Abhandlung:  I>as  herzoglich  brabnntische  Lehnhaus  Weyer  von  Wilhelm 
Schoben  im  Kölner  Öomitags-Anzeiger  vom  24.  März  188d. 
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durch  List  in  seine  Gewalt  zu  bringen  und  als  Graf  Adoli  uacb  1>  Münaten 
duicli  \'ermittlung  des  Herzogs  von  Brabant  wieder  frei  wurde,  war  er 
•in  gebrocliener  Mann.  Sem  Nachfolger  Gnf  Wilhelm  brachte  aber  den 
Enbiiehof  aufs  Neue  anm  Sohweigen,  indem  er  ihn  1296  bei  Weneling  ük 
einem  blutigen  Gefecht  anft  Haupt  acfalug.  1297  starb  Siegfried:  seine  Nach* 
folger  scheinen  den  Fortbau  von  Dfisseldorf  nicht  behelligt  au  haben.  So  ist 
die  Stadt  entstanden,  gewachsen  und  im  Laufe  der  Jahrhunderte  zu  ihrer 
heutigen  Bedeutung  gelangt.  Die  frühem  Schriftsteller  beschränken  sich 
meistens  auf  die  kurae  Bemerkung,  DüsBelclorf  sei  nach  oder  in  Folge  der 
Schlacht  von  Worringen  zur  Stadt  geworden.  Nur  der  in  Berlin  verstorbene 
Obersekretär  Mertens  hat  ISIT  in  der  Schrift  :  Mindels  Wojjweiser  von 
Düsseldorf  S  sl  u!id  s}  ül»er  den  Zusammenhang  der  beiden  Ereignisse 
Erörterungen  mitgetheilt,  die  den  hier  vorgetragenen  entsprechend 

Im  AnscblnsB  an  den  Vortrag  warde  besohloBnen,  die  Herbat- 
Versammlang  1888  in  Düsseldorf  abzuhalten. 

Herr  Archivsekretär  Korth  verbreitete  sich  Uber  die  Kölner 
Niederlassang  der  Bruderschaft  vom  gemeinsamen  Leben.  Einleitend 
schilderte  er  die  Gründung  und  Entwieklnng  der  Stiftung  des  Gerhard 
Groot.  Die  Häuser  der  Fraterherreu  waren  iu  schlimmer  Zeit  die  Zii- 
flucbtsstätten  bessern  Geistes,  praktisch-populürer  Mystik  und  Aus- 
gangspunkte volksthünilichei"  liildung.  Anfechtuni^cu  haben  nicht  ge- 
fehlt; aber  auch  die  Anerkeuming  der  Kirche  ist  nicht  ausgeblieben, 
und  das  älteste  kanonistische  Gutachten  über  die  Jirüderschaft  von 
1397  wird  im  Kölner  .Stadtarchiv  aufbewahrt.  Das  Urtheil  lautete 
gtinstig,  und  bald  darauf  scbloss  die  Kölner  üniversitHt  sieb  an. 
Ueber  die  Grttndang  des  Fraterbanses  am  Weiden bacb  haben  wir, 
Dank  einer  sehr  schätzenswerthen  Zuwendung  des  Hrn.  Rentners 
Sobebcn  an  das  Stadtarchiv,  genaue  Kunde.  Am  7.  August  1402 
wurde  eine  Genossenschaft  von  sechs  Brüdern  dnroh  den  Abt  von 
St.  Pantaleon  mit  dem  Weidenbacher  Hof  belehnt  Das  nächste 
Aktenstttck  ist  eine  Bestätignng  dnrch  Erzbischof  Dietrich  IL  Spätere 
Dokumente  lassen  erkennen,  dass  das  anfängliche  Misstranen  einzel- 
-ner  Kreise  gegen  die  Fraterherren  mehr  nnd  mehr  geschwunden  war. 
Vor  Karzem  hat  Hr.  Merlo  in  einem  Aufsatz  der  Köln.  Volksztg. 
auf  die  sehr  beachtenswerthe  Kunstthätigkeit  im  Weidenbacher 
liauso  hingewiesen.  Noch  ist  eine  grosse  Zahl  liturgischer  Pracht- 


1)  Kors  erörtert  tat  der  Zuaammenhftng  zwischen  der  Worringer 
Schlacht  und  der  Brhebnng  Düsseldorfs  sur  Stadt  jetzt  auch  Iti  der  vom 
Dfiaseldorfer  Oeschicbtsverein  1888  zum  (KN)jabri|(eQ  Jubilftum  herausgege- 
benea  Festschrift:  Geschichte  der  Stadt  D&sseldorf  S. 
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lumdsehrifteii  erhalten.  Sehr  erwttnscht  wftren  weitere  Benach- 
riehiignngen  aas  dem  Kreiie  des  Verein«,  die  am  so  leichter  ge* 

geben  werden  können»  als  die  Weidenbacher  Handschriften  fast 
alle  als  solche  gekennzeichnet  sind. 

Der  Vorsitzende  iü^ic  bei,  dass  die  Fraterhäiiser  auch 
durch  gute  Drucke  und  vorzügliche  Einbände  der  Kunst  dienten, 
erwähnte  ein  in  seinem  Besitz  befindliches  bemerkenswt  i  theö 
Exemplar  und  erbat  auch  in  dieser  Kiclitung  weitere  Antiaiien, 

Ilr.  Leiiijiertz  tlieilte  mit,  dass  Hr.  Madden  in  Versailles 
die  Kolner  1^  raterhcrren  zum  Gegenstand  besonderer  üntersuchnngea 
gemacht,  und  die  Ergebnisse  in  fünf  Heften  veröffentlicht  habe*. 
Das  Archiv  zu  Zülpich  besitzt  laut  Mittheihing  des  Hrn.  Oberpfar- 
rers Nageischmidtein  Weidenbaeher  Copiarium,  gegenwärtig  in 
Händen  des  Hrn.  Dompropstes  Berlage,  der  sich  schon  seit  mage- 
rer Zeit  mit  der  Qesehicbte  der  Fiaterherren  besehültigt 

Professor  Dr.  Laers  eh  machte  MittheUnngen  über  die  Ver- 
sanmilnng  des  Ctesammtvereins  der  dentschen  GesehichtsTereine^ 
welche  im  September  in  Mainz  stattgefonden  hatte.  Oegenwärtig 
führt  der  Verein  ftlr  Gesehiehte  der  Mark  Brandenburg  die  Lei* 
tnng.  Die  stark  besnehte  Mainzer  Versammlnng  hatte  einen  vor- 
wiegend prähistorisch-antiquarisch-archäologischen  Charakter,  zum 
Theil  iu  Folge  der  Anwesenheit  der  Herren  Schliemann  und  Vir* 
chow.  Einen  besondem  Anziehungspunkt  bildete  das  Central- Mu- 
seum romi.süher  Alterthtimer.  Herr  Dompräbendar  Sebneider  tiilirte 
die  Theilnehmer  als  liebenswördiger  Cicerone  ilurcli  den  Dom. 
In  der  Dclegirten- Versami  11  iiiug  fanden  sirh  etwa  J  '  Vertreter  von 
etwa  25  Vereinen  zusammen.  Seit  Jahren  steht  die  FrHsr»'  nach 
einer  bessern  Verzeichnung  and  Konserviruug  alter  Kunstdeok- 
m&ler  auf  der  Tagesordnung.  Auch  die  Regierungen  wenden 
diesem  Gegenstand  wachsende  Aufmerksamkeit  zu;  insbesondere 
scheint  das  prenssische  Kaltnsministerium  zn  beabsichtigen,  die  6e- 
schichts*  undAlterthnmsTereine  zar  Mitwirkung  heransoziehen.  Zwei  * 
in  Mainz  anwesende  Ministerial-Rltthe  haben  sich  in  diesem  Sinne 
ausgesprochen;  auch  die  Tbfttigkeit  des  historischen  Vereins  fitr  den 
Niederrhein  dürfte  dabei  in  Anspruch  genommen  werden.  Der  Redner 

1)  Madden  sucht  in  seinen  Lettrea  d'un  bibliographe  nachzuweisen, 
dass  die  huchdruckerkuust  iti  Köln  ihren  T'rspniTig  im  Kloster  Weiilenhach 
«ZGnommen  habn  ;  daL'ei^cu  bat  sich  neuerdiogs  mit  Krfolg  A.  Wyas  gewandt, 
Westdeutsche  Ztscbr.  Jahrg.  1888. 
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^al)  (icni  Wunsche  Ausdruck,  duss  die  Beschickung  der  Versatnin- 
luDgen  des  Gesammtvereius  durch  Delegirte  regelmässig  statt- 
finden  mfjgc. 

Hr.  Kentuer  So  heben  knüpfte  an  die  Niederleguog  des  Köl- 
ner Mauerrings  an,  um  Uber  die  Kölner  Thore  Mittbeilungen  zu 
machen.  Bekanntlich  hat  eine  tlbel  berathene  antiquarische  Nei- 
gung mit  den  Benennungen  argen  Missbrauch  getrieben;  sollte  doch 
das  Pfaffentbor  seinen  Namen  der  Venns  Paphia  verdanken,  das 
Marktthor  eine  porta  Martis  gewesen  aein.  Eingehend  verbreitete 
sich  der  Redner  Uber  die  zahlceicben  vor  der  Errichtung  des  grossen 
Mauerrings  im  13.  Jahrhundert  bestehenden  innern  Thore,  deren 
manche  bis  in  die  neuere  Zeit  erhalten  waren.  Hr.  Schoben  holVt 
seine  seit  langer  Zeit  gesammelten  Notizen  demnächst  gedruckt 
vorlegen  zu  können. 

Gegen  2  Uhr  fanden  die  Theilnehnier  sich  in  den  nnter- 
irdischen  liiiuuien  des  (Ulrzeniciis  zu  einem  Mittagsmahl  zusammen. 
Aus  den  TriuksprUcheu  heben  wir  jenen  auf  einen  der  Veteranen 
des  Vereins,  Hrn.  Appellationsgerichtsrath  a.D.  von  Hagens,  hervor, 
welcher  am  7.  November  1887  sein  ilin&igjähriges  Dienst-Jubiläum 
feiert. 


14 
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Bericht 

über  die  General Teritammlang  des  historischen  Vereioa 
für  den  Niederrheln  zu  Ahrweiler  am  15.  Mai  18SS. 


Die  erste  Generalversanimlong  im  Jahre  1888  wurde  am  15. 
Mai  zu  Ahrweiler  im  Gasthof  „Zum  Stern*  gehalten.  Im  Auftrag 

des  Präsidenten,  Ilm.  Gelieimraths  lliilTer,  den  :5cin  Augenleiden 
wiederum  zu  erscheinen  gehindert  hatte,  eniffncte  der  stellvertre- 
tende Vorsitzende  des  Vereins,  Hr.  Dorakapitular  Schntitgen,  die 
Vcrsninmlung  mit  einer  Begriissung.dcr  von  nali  und  fern  ausser- 
ordentlich zahlreich  Erschienenen.  Im  NanK  n  der  liUrs^erschaft 
entbot  den  Gruss  Hr.  Htlrgerraeistor  Dr.  Kerckhoff  unter  Hin- 
weis auf  die  historische  Bedeutung  des  Ortes.  Der  Vorsitzende 
erwiderte  herzlichst  dankend  tiUr  die  von  dem  Lokal-Komitt^  ge- 
troffenen umfassenden  Vorbereitungen,  illr  die  warme  Tbeilnahme 
der  Btlrger  und  für  die  mit  so  viel  Erfolg  wie  Eifer  veranstaltete 
Ausstellung.  Sodann  gab  er  in  bewegten  Worten  dem  Gefühl 
der  tiefen  Trauer  Ausdruck,  in  welche  das  Vaterland  durch  den 
Heimgang  des  unvergesslichen  Kaisers  Wilhelm  I.  versetst  sei,  der 
auch  durch  Pflege  der  idealen  Gater  sein  Volk  milchtig  gehoben 
und  der  Vaterlandsliebe  einen  neuen,  unvergUngliehen  Impuls  ge- 
geben  habe.  Diese  Pflege  betrachte  auch  der  erlauchte  Naeh- 
folger  als  seine  erhabene  Avfgabe,  mitten  im  Kampf  gegen  das 
fnrchtbare  Leiden,  das  ihn  heimsuche.  ^Contra  spem  in  spem" 
sei  der  Wahlspruch,  der  ihn  beseele.  Die  Verehrung  für  den 
Monarchen,  der  sein  Interesse  für  Wisscnseliafi  und  Kunst  neuer- 
<lini;s  tuiü  28.  April)  wiederum  durch  Annalinie  des  IVotektorat!! 
üiier  den  Gesauiuitvorciu  der  dcutstlien  (Tcsehiclitü-  üihI  Alter- 
tlnunsvereine  bekuudct  hatte,  fand  ihrcu  Aufdruck  iu  ciuem  drei- 
iuehcu  Hoch. 
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Nachdem  dieses  verklungen,  verlas  der  Vorsitzende  ein  8cbrei- 
hevLf  welches  der  Vereins- Präsident  von  Wiesbaden  aus  an  die  Ver- 
«Momlang  gerichtet  hatte.  Hr.  Geheimrath  Hü  ffer  beklagte  daria 
seine  fortdaaernde  Behinderung,  an  den  Geneialveroammlungen 
theilsimehiiieii,  er  sprach  die  Beiriedigaiig  tiber  das  einträchtige 
2nsammeiiwirkeii  der  Vorstandsmitglieder  and  Uber  das  rege  Ver* 
-einsleben  ans  nnd  erinnerte  an  seinen  der  letzten  Generalyer- 
•sammlnng  vorgelegten  Wnnsch,  bei  der  Nenwahl  des  Vorstands 
-einen  Naebfolger  zn  erhalten.    Der  Vorsitzende  ergänzte  jedoeh 
die  persönlichen  Mittheiinngen  des  Priisidenten  dnreh  die  Nach- 
richt, dass  derselbe  vor  Kurzem  einer  Staar-Operation  sich  unter- 
zogen habe,  die  so  glücklich  verlaufe,  dass  ailo  IloÖuun^  auf 
voUstiiudigen  Erfolg  vorhanden  sei.    Nachdem  der  Vorsitzeiulc  der 
seit  der  letzten  Generalversammlung  verstorbenen  Vereinsfiiittrlie- 
der,  deren  Zahl  sich  auf  17  belauft,  gedacht  hatte,  gab  er  tiueu 
Ueberblifk  tiber  die  letzten  Veröffeutliciiungen,  welche  in  dem 
dritten  (bchluss-)  Heft  des  Kegisterbands  und  in  dem  47.  Heft 
besteben,  das  aaserlesene  Stücke  aas  dem  Dialogns  miraculoram 
des  Cäsarius  von  Ueisterbach,  topographisch  geordnet,  in  meister- 
hafter Uebersetzung  von  Alexander  Kaufmann,  enthält.   Die  Vol* 
lendung  des  44  Bogen  umfassenden,  fttr  das  Stadium  der  rheinischen 
Oescbichte  nnentbefarlichen  Begisterbands   fand  lebhafte  Aner* 
kennnng. 

Ans  dem  Geschttftsbericht,  den  der  Sehatzmeister  Hr.  Helm* 
iien  vortrug»  ergab  sich  die  abermalige  Vermehmng  des  Vereinsver- 
mdgens  auf  M.  11611,6d.    Gleich  in  der  Versammlung  traten 

mehr  als  zwanzig-  nene  Mitglieder  dem  Verein  bei. 

Aul  dir  Erklärung  des  Vorsitzenden,  dass  die  dreijährige 
Wahlperiode  des  Vorstands  ablaufe,  und  deshalb  eine  Neuwahl 
iiothwendi^  sei.  wurde  mit  dem  Vorschlag  ^beantwortet,  den  bis- 
herigen Vorstand  dnrch  Akklamation  wieder/.iiwrilili  n.  Der  Antrag 
fand  einmuthige  Zustimmung.  Die  vier  anwesenden  Vorstands- 
mitglieder erklärten  sich  zur  Annahme  der  Wiederwahl  bereit; 
-dieselbe  Bereitwilligkeit  glaubte  der  Vorsitzende  fUr  die  Abwesen- 
den bezeugen  zu  dttrfen,  nur  Ur.  Oberbürgermeister  Kaufmann 
hatte  auf  seinem  Ausscheiden  so  bestimmt  bestanden,  dass  an 
«eine  Stelle  Hr.  ArchivsekrCtär  Korth  in  Ktfln,  der  sich  um  den 
Verein  und  manche  seiner  Mitglieder  bereits  grosse  Verdienste  er* 
werben  hat,  als  Archivar  einstimmig  in  den  Vorstand  aufgenom- 
men wurde. 
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AIb  Ort  der  nächsten  Ileibsüt-Versammlung  wurde  Düsseldorf 
gewUhit,  welches  in  diesem  Jahre  das  gechsbandertjäbrige  Bestebcii 
als  Stadt  feiert.  Darauf  begann  die  Reihe  der  Vorträge,  welche  Hr. 
Rektor  Dr.  Jörres  mit  einem  Ueberblick  Uber  die  älteste  Geschiebte 
von  Ahrweiler  bis  tn  seiner  Erhebung  zur  Stadt  erdfihete. 

An  die  keltisch -germanische  Zeit  eriuoern  in  der  Ahrgeg^ciid  ein^ehie 
Ortsnamen :  Rigomagns  =  Remagen,  Dcgemavale  9  IWnan  und  vielleicht 
Sentiaenm  =  Sinzig;  aniserdem  sind  nur  einige  keltiiobe  Beile  und  mehrere 
BanmsSrge  dort  anfgeftinden  worden.  Die  Bdmor  haben  uns  manche  Krinne- 
rnngen  an  ihre  Antiedlnngen  snrfidsgelasfen:  die  1867  «um  Tbeil  ao^sodeokte 
Villa  EU  Dernau,  die  schon  fräher  bekannte  grosse  Villa  am  Bauaeuberg.  eine 
ganze  Reibe  von  Wasserleitungen    (deren  jede  wieder  auf  d;is  Bestthen 
von  Villen  hinweist),  14  Fuss  unter  der  heutigen  Oberfläche  am  ApalÜuaris- 
brunnen    niiff^efunflcnn     rtnni^che    Münzen   des  4.  Jh.  und   viele  andere. 
Auf  die  Römer  toI^tHü  die  ripuari^rbeu  Fr-tnken:  Wadenheim.  Heimer^hpinu 
Lindolffsdorf  =  Lohr  il  :  f  u.  s.  \y.  kennzeichnen  sich  durch  ihre  Namen sforni 
als  fränkische  Ortschuitt n.    In  der  Mitte  des  f».  Jh.  erfoljrte  der  Diirchbnich 
der  Alamuunen;  vou  ihiiea  sind  die  verscbitdeneii  „Weiler",  ülaswciler,  Ahr- 
weiler, Uolzweiler  und  die  in  der  Nähe  liegeuden  zahlreichen  „Hoven*'.  Gison- 
hoven,  Geroldiahoven,  Waldpretishoven  (jetzt  Walportaheim),Hemmingithoves 
{SS  Hemmessem),  Ringhoven  («b  Ringen)  u.  t.  w.  gerundet  worden.  Unmit* 
telbar  an  und  neben  der  Stelle,  wo  heute  die  Stadt  Ahrweiler  liegt,  sind  uns 
bereits  aus  dem  9.  Jh.  vier  grössere  Höfe  nnd  Ansiedlungen  bekannt:  das 
im  17.  Jh.  verschwundene  Geroldishova  (rechts  von  der  Ahr;  die  Flur  heisst 
heute  „auf  Girretzem''),  das  einst  oberhalb  der  heutigen  Stadt  gelegene  Gison« 
hova  (in  der  Nähe:  „der  Gisemer  Bach"),  der  Hof  des  Klosters  Prüm  in  der 
heiitif;eii  Stadt  und  endlich  der  Weiler,  welcher  "istlich  und  südöstlich  von 
der  jetzi;,'en  Stadt  la^^    Das  Kh^st^r  Prüm  besass  S!)3  ausser  dem  schon  g-e- 
nannten  Herrenhof  bei  Ahrweiler  24  Hufen.    Im  11.. Iii.  erwirbt  tfbenda  da$ 
Mastrichter  .Stift  St.  Servatius  Ligeuthum,  im  12.  Jli.  Klosterrath  und  sein  Tech- 
terkloäter  Mariciitbal  (an  der  Ahr),  bald  auch  (im  Vi.  Jh.)  erscheinen  die  Gralea 
von  Are,  von  der  Landskron  und  von  Neuenahr  daselbst  begütert.  Im  J.  1^1 
fShrte  Gerhard  von  Sinzig  als  Vertreter  des  Königs  gegen  den  Ort  eine  Fdide, 
in  welcher  dia  hiesigen  Ansiedlnngen  zum  grossen  Theile  verbrannt  wurden. 
Dies  gab  dann  die  Verauhssung  zum  Bau  der  heutigen  Stadt,  welche  —  wie 
schon  erwähnt  —  die  Stelle  des  einstigen  Prümsdien  Herrenhofs  einnimmt; 
vor  dem  Graben  standen  an  den  vier  Thoren  „Grindeln"  (Schlagbaume),  und 
noch  im  18.  Jh.  macht  Prüm  Anspruch  auf  das  Obeueigentbum  „zwischen 
den  4  Grindeln".  Im  J.  12()9  begann  man  den  Bau  der  noch  steheuden  Pfarr- 
kirche.   Im  J.  1;!6(^,  am  ■'>0.  Jnni,  nehmen   „die  gesworen  des  verbuntz  der 
hrrren  ind  der  stede  tusschen  Mase  ind  Uyu'^  die  Stadt  Ahrweiler  iu  ihren 
Bund  auf. 

Reicher  Beifall  lohnte  den  fesselnden  Vortrag.  An  ihn  knttpfte 
Hr.  Gymnasiallehrer  Binühammer  eine  eingebende  qnelleD- 


Digitized  by  Googl 


Beriohto  übtr  die  Geaenlveminmlongeii. 


inässige  Darstellung  der  Schicksale,  welche  Ahrweiler  im  17.  Jahr- 
hundert erlitten  hat,  von  der  1646  unter  Turenne  erfolgten  PlUa* 
^emng  bis  zum  grossen  Brand  im  Jahre  1689,  der  die  Stadt  bis 
anf  wenige  Hänser  yoUständig  einHaeherte.  Es  war  ein  ergreifen* 
des  BM  der  Bedrückungen,  firpresrangen,  Kontrihutionen  (bis  zu 
11239  Beichsthaler  1672,  bis  an  27911  Relehsthaler  1674  u.  &  w.) 
nnd  Gewaltthätigkeiten,  welches  der  Redner  entrollte,  die  Schil- 
dernng  einer  Kette  von  Leiden,  wie  sie  unter  Ludwig  XIV.  so 
manchen  deutschen  Städten  widerfuhren,  deren  Zerstörung  mit 
weithin  sich  erstreckender  Verwüstung  anf  einem  planmässigen 
System  beruhte.  Schnell  erholte  sich  Ahrweiler;  aber  an  die 
i*>tellc  der  alten,  vielfach  maijöiveQ  Häuser  traten  Holzbauten,  wie 
sie  heute  noch  den  Strassen  ihr  Gepräge  ^;ei)en,  leichtere  Wohn- 
räume auf  starken  Mib^truktioneu,  luftige  und  lustige  Zimmer  Uber 
schweren,  inhaltreichen  Kellern  K 

Auch  diesem  Vortrag  folirten  die  Anweseudcu  mit  gespannter 
Aufuierksamkeit.  Dankbar  windt^  die  Abbildung  Ahrweilers  um 
1750,  nach  einem  Kupferstich  von  Joh.  Everacrts,  aufgenommen, 
welche  der  Schatzmeister  an  die  Versammelten  vertheilte,  indem 
er  zugleich  noch  von  einigen  Notizen  des  Hm.  Merlo  in  Kdln,  der 
•das  Original  besitzt,  Kenntniss  gab. 

An  der  Dehatte,  welche  die  frtthgothische  Majuskel-Inschrift 
„Alreradis  me  fecit  fieri'^  an  einem  Pfeiler  der  Kirche  veranlaaste, 
betheiligten  sich  die  Hrn.  Kammerpiltoident  Schorn,  Rektor  Dr. 
JOrres  und  Prof.  L oerseh.  Gegen  27«  Uhr  wurde  die  Sitzung 
geschlossen.  Die  sofortige  Besichtigung  der  architektonisch  höchst 
merkwürdigen  frflhgothischen  Pfarrkirche  folgte.  Der  Vorsitzende 
wies  anf  ihre  eigenthUmlichen  diagonal  gestellten  SeitenchOrchen, 
auf  ihre  Eigensciiaft  als  erste  rheinische  Hallenkirche,  auf  die 
spätere  Kiiiporen-Anlage  hin  und  knüpfte  au  die  herrliche,  dem 
Schlüsse  des  14.  Jahrhunderts  ane:eh?1rige  Monstranz  mit  durch- 
sichtigen Emailtäfelchen,  die  sieli  iii  der  Kirche  erhalten  hat, 
eine  längere  Unterweisung,  die  sich  auch  auf  das  Sakraments- 
Musehen  erstreckte. 

In  der  Aussteilaug,  die  imGasthoi  «Zu  den  drei  Kronen'' 


1)  Der  Jahresbericht  der  höhern  Stadtschule  zu  Ahrweiler  für  das 
"Schuljahr  1888/>^9,  erstattet  von  dem  Rektor  Dr.  J  Orr  es,  enthält  eine  Ab- 
handlung von  J.  Bindbammer:  „Die  EinSseherung  der  Stadt  Ahrweiler 
durch  die  Fransosen  im  Jahre  1689*. 
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veranstaltet  war,  gab  der  Vorsitzende  weitere  Erläaterangeo.  Sie  be- 
zogen sich  vornehmlich  auf  den  herriicben  spätromaniscben  Scepter 
und  auf  die  neu  entdeckten,  derselben  Zeit  anp;eh?)rigen,  sehr  reich 
ansgestatteten  Altarleachter  von  MUnstermaifeld.  Man  sah  hier  aber 
aneh  manehe  andere  der  nach  Handerten  xfthlenden  Objekte, 
romische  Figuren,  Töpfe,  Schmncksaehen,  Mttnseo,  alte  Urkunden,, 
liturgische  Bttcher,  Chroniken  ete.;  daneben  zahlreiche  mittelalter- 
liche nnd  spiltere  Gemftlde,  nnter  denen  ein  kosttimlich  interessantes 
und  gut  gemaltes  Doppel-Porträt  von  zwei  Kindern,  femer  eine 
grosse  Anzahl  von  Waffen,  Holzschnitzereien,  Metallsachen,  Glä- 
sern, Krügen  und  Gebranch sc^egenständen  aller  Art.  Fast  aus- 
schliesslich aus  verstecktem  i  auiilienbesit/  unter  reger  Theilnahme 
der  ältcrii  und  jUngern  Generation  hervorcresucbt,  gestalteten  sich 
diese  inannigfaltigeu  Gegenstände  zu  einem  sehr  lehrreichen  uvul 
interessanten  Hilde,  dem  die  statistische  Feststoll un<r  durch  einen  Ka- 
talog, wi(^  Hr.  Dr.  von  Ehrcnw.ill  vorschlug,  sehr  zu  wilnselien  wäre. 

Das  i  e.stmalil  in  dem  mit  dem  Ausstcllunfjs-ljokal  neu  ire- 
bauten  Öaale  vereinigte  etwa  70  Gäste  in  der  heitersten  Stimmuug. 
Allgemein  herrschte  das  Geftlhl  der  Befriedigung  Uber  die  ungemein 
liebenswürdige  Aufnahme  des  Vereins  von  der  gesammten  BUrgei^ 
Schaft, 
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über  dfe  Oeneralversaninilung  des  historischon  Vereins 
für  den  Niederrbein  za  DOsseldorf  am  16.  Oktober  1888, 

Am  14.  Auf^ust  1888  waren  Ouo  .Jahre  seit  der  GrUndunj?  der 
Stadt  Düsseldorf  vertiosscu.  Sphon  im  Oktober  18s7  hatte  darauf- 
hin die  ( ieiieralversaninilnni,^  zu  Köln  als  Ort  für  die  nächstjjVhrif^^C 
Herhst-Versammlunj;  DUsscldorr  Ijestimmt.  Da  die  letzte  Frühjalirs- 
Versaiiiinluiii;  zu  Ahrweiler  den  10.  Oktober  in  Aussicht  genommen 
hatte,  fand  der  Düsseldorfer  Geschichtsvereiu  darin  die  Veran- 
lassung, die  Feier  des  Jubiläums  auf  dieselbe  Zeit  zu  verlegen 
und  die  vereinigte  Versammlung  der  beiden  historischen  Vereine 
in  das  drei.  Tage  umfassende  Festprogramm  mit  aufzunehmen* 
Dadurch  gewann  dieselbe  die  Gestalt  einer  aussergewöhnlich  grossen 
and  glänzenden  Festlichkeit  Mehrere  Hundert  Theilnehmer  hatten 
sich  Morgeas  10  Uhr  im  obem  Saale  der  Tonhalle  eingefunden. 
Nachdem  der  Vorsitzende,  Hr.  Geheimrath  H 11  f  f  e  r,  die  Veisammlnng 
erlSffnet  hatte,  entbot  Hr.  Oberbürgermeister  Lindemann  den 
Grass  von  Seiten  der  Stadt  Als  Leiter  des  Düsseldorfer  Ge- 
schichtsvereins legte  Hr.  Dr.  Rone  die  Ikdcutuug  des  Tages 
in  längerer,  lichtvoller  Rede  dar,  in  welcher  er  die  Errungen- 
schaften der  Sta<lt  wälirend  der  letzten  100  Jahre,  ihr  Wachsthum 
nach  aussen  und  innen,  ihr  materielles  und  geistiges  Gedeihen 
schilderte.  Ilr.  Adolph  Werth  aus  Elberfeld  brachte  als  Ver- 
treter des  Bergischen  Geschichtsvereinp  GliiekwUnsehc  dar,  llr.  Pro- 
fessor Dr.  Höh  Uta  Hin  üljerniittelte  in  einem  Telegiaunii  die  Grüsso 
der  Gesellschaft  für  rheinische  Geschichtskunde,  und  der  Vorsitzende 
gab  seiner  Freude  Uber  das  Zusammenwirken  der  rheinischen 
Geschichtsve reine  Ausdruck,  durch  welches  eine  Hauptbedingnng 
erspriesslicher  Wirksamkeit  ernuit^werde. 

Der  Vorsitzende  bat  um  Erlaubniss,  einige  geschäftliche  Mit- 
theilungen flher  den  historischen  Verein  fttr  den  Niederrhein  ein- 
zuschalten. Dank  der  unermüdlichen  Sorgfalt  des  Schatzmeisters 
ist  das  Vermilgen  auf  12000  Mark  gestiegen,  gegen  5400  Mark  im 
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Jahre  1883  —  eine  Summe,  gross  gemi^r,  um  dcu  Gedanken  an 
umfassendere  wissenschattliche  UnternehmuDgeD  oabc  zu  legen,  ja 
zur  Pflicht  zn  machen;  dcDn,  wenn  68  auch  nothwendig  scheint, 
durch  einen  ausreichenden  Reservefonds  gegen  mdglicbe  SU>rungen 
und  Ausfälle  in  den  EiuDabmeu  sich  zu  siebern,  so  kann  die  Auf- 
gabe des  Vereins  doch  nicht  darin  besteben,  ttbermässigen,  und 
man  mttsste  dann  sagen,  ungerechten  Mammon  aulzuhäufen.  Die 
Zahl  der  Hitglieder  beläuft  sieb  auf  806.  Als  Rechnungs-Revisoren 
wurden  die  Hm.  Abgeordneter  Seheeben  und  Dr.  Fasten  rat  h 
bestellt;  als  Ort  der  nächsten  Generalversammlung  wählte  man  das 
mit  geschichtlichen  Erinnerungen  und  mit  Werken  der  Kunst 'so 
rcichlieli  ausgestaltete  Xanten. 

Sodann  erinnerte  der  Vorsitzende  an  «lie  werthen  nml  ausge- 
zeichneten Mitglieder,  welche  der  Verein  in  dem  letzten  .lalire  durch 
den  Tod  verloren  h:il>e.  Er  gedachte  des  nnver^leieiilielieu  Kaijscrs 
Wilhelm  1.  und  leierte  das  Andenken  Kaiser  Friedrichs  III., 
des  begcistCT-tcTi  Förderers  von  Kunst  und  Wissenschaft,  des  ein- 
sichtigen Freundes  und  Kenners  der  Geschichte,  der,  wie  der 
Bedner  aus  persönlicher  Wahrnehmung  mittheilen  konnte,  beson- 
ders auf  dem  Gebiete  der  prcussischen  Geschichte  über  einen 
Schatz  von  Kenntnissen  verfügte,  wie  er  gewöhnlich  nur  durch 
eindringende,  archivalisebe  Studien  sich  erwerben  lässt.  „Sie 
werden  mir",  fuhr  der  Redner  fort»  „als  einem  frtthem  Sehfller 
und  spätem  Dozenten  der  Bonner  Uulyersität  zu  Gute  halten, 
wenn  ich  der  Freude  Ausdruck  gebe,  dass  Kaiser  Friedrich  den 
Grund  seiner  wissenschaftlichen  Bildung  auf  der  Bonner  Univei^ 
sität  gelegt  hat  Schwerlich  hat  es  einen  Bonner  Studenten  ge- 
geben, der  seinen  Kommilitonen  und  den  Bttrgem  der  Stadt  so 
lieb  und  theuer  ^^ewesen  Aväre,  der  zu  den  Lehrern  der  Univer- 
sität, wie  Dahlmann,  Arndt,  Türthcs,  Haeischner,  in  einem 
HO  vertrauensvollen,  engen  VerhUltniss  gestanden  hätte,  wie  der 
nachniali<^e  Kaiser  Friedrich.  Bei  seinem  Abgange  im  März 
1852  war  es,  als  ob  ein  naher  Angehöri?:er  scheiden  wolle.  Sulpiz 
Boisseree  seliricb  in  das  All)uni,  welches  dem  Prinzen  die  näher- 
stehenden l'rofessoren  überreichten,  nach  PnalDi  44,  5  die,  man 
könnte  <,danben,  vorbedeutendgn  Worte:  „Sei  siegreich  durch 
Wahrheit,  Milde  und  Gerechtigkeit!" 

„Aber  derjenige,  welcher  unter  allen  Bonner  Professoren  dem 
Kronprinzen  besonders  nahe  stand,  war  unser  verstorbenes  Ehren- 
mitglied, Geheimrath  Ferdinand  Walter,  geb.  SO.  November  1794, 
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gest.  13.  Dezember  1879.  Auf  eine  cigenthümiiche  Weise  war  er 
zu  dem  Vater  des  Prinzen  in  Beziebang  getreten.  Tra  Sommer 
1848)  in  den  Tagen  der  heftigsten  Aafregnng,  hatte  Walter,  da- 
mals Abgeordneter  in  der  preassisohen  Kationalversammlangi  von 
Berlin  einen  Ansflag  nach  Potsdam  gemacht  Von  einem  ptötz* 
lieben  Entschlttss  geleitet,  Hess  er  sich  in  Babelsberg  bei  dem 
Prinzen  von  Prenssen  melden,  der  in  jener  schweren  Zeit  anch  eine 
kleine  Aufmerksamkeit  als  wohlthuend  empfand  \  Der  Prinz  bewahrte 
seit  jenem  Tage  Walter  die  freundlichste  Erinnerung;  die  natür- 
liche Folge  war,  dass  auch  der  Prinz  Friedrich  Wilhelm,  als 
er  zwei  Jahre  später  die  Universit;it  Bonn  !)ezüg,  in  dem  Hause 
Walters  heimisch  wurde  und  .sowohl  mit  dem  Professor  als  mit 
dessen  Gemahlin,  der  jUngcrn  Tochter  Windischmanns,  die  er 
nach  dem  Tode  der  nie  vergessenen  Schwester  in  zweiter  Ehe 
geheirathet  hatte,  freundschaftlich  verkehrte.  Darin  läge  an  sich 
nichts  Ausserordentliches;  aber  ausserordentlich  ist  das  Wohlwollen 
und  die  dankbare  Gesinnung,  mit  welcher  der  Kronprinz  beinahe 
ein  Menschenalter  hindurch  sich  der  in  der  Jugend  genossenen 
Frenndlichkeit  erinnerte.  Im  Oktober  1877,  als  er,  um  seinen  äl- 
testen Sohn,  den  Prinzen  Wilhelm,  einzufahren,  nach  Bonn  ge- 
kommen war,  hdrte  er,  dass  Walter  durch  seine  Blindheit  Ter- 
hindert  werde,  sieh  ihm  vorzustellen.  ,J>ann  muss  ich  ihn  besuchen*', 
rief  er  aus  und  fuhr  mit  dem  Prinzen  zu  dem  alten  Lehrer,  der 
ihn  gar  nicht  erwartete,  aber  schon  im  Hausflur  an  der  Stimme 
erkannte.  „Ich  habe  Ihnen  meinen  Sohn  selbst  bringen  wollen", 
sagte  er  und  begrüsste  auf  das  Ireundlichste  die  altbekannten  Fa- 
milienglieder, die  er  auch  fernerhin  nicht  aus  der  Erinnerung 
verlor.  Den  schrvusten  Beweis  davon  bin  ich  in  der  Lage,  den 
Vei*sammelten  mitliieilen  zu  k^mnen.  Es  ist  ein  Brief,  in  ernster 
Ötuude  geschrieben,  als  Walter  durch  den  Verlust  seiner  Gattin 
am  24,  August  1879  im  Alter  von  84  Jahren  zum  zweiten  Mal 
Wittwer  geworden  war,  und  das  kronprinzlicbe  Paar  den  Tod 
eines  geliebten  Sohnes,  des  Prinzen  Waldemar,  noch  in  frischer 
£rittneruDg  begte.  Walter  hatte  von  seinem  Verlust  Kachriebt 
gegeben;  der  Kronprinz  antwortet  ihm  ans  Pegli  am  17.  Ok- 
tober 1879: 

,,Mit  aufrichtiger  Betnihniss  erfüllt  micli  die  Nachricht  von  dem  fleim- 
gaog  Ihrer  üiitiiu,  der  treuuu  Lebensgefahr tiu,  deren  sorgliches  hingebendes 


1}  Vgl.  k.  Walte  Ff  Aus  meinem  Leben,  Bonn  1865,  S.  11)4. 
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'Walten,  wie  ich  einst  watimebmen  konnte,  Ihr  Leben  verschOate  und  reichen 
EmU  für  ein  fr&h  lerttörtes,  erttee  hlatliebee  GlAdc  su  bieten  vermoehie. 
Dms  Gott  SU  all*  dem  Kreus  und  lehweren  Leid  der  letzten  Jahre  aach  noch 
dieiei  Unglück  fugte,  erscheint  denen,  welche  wie  ich  in  alter  Anhangliehkeit 
Ihren  Geschicken  folgen,  fast  au  hart,  und  bitte  ich  deshalb  Den,  in  dessen 
Hand  unsere  Geschicke  gele^^t  nind,  dass  Er  Ihnen  die  Kraft  verleihe,  auch 
heute  selbst  in  christlicher  Ergebung  sagen  zu  können :  „Dein  Wille  geschehe  l'*^ 
Sehr  hat  es  mich  gerührt,  dass  Sie  inmitten  Ihres  Schmerzes  daran  dachten, 
mich  von  Ihrem  Verlust  in  Kenntniss  zu  setzen.  Indem  ich  Ihnen  für  Ihren 
Brief  danke,  soll  icii  auch  noch  <He  aiifricbtipfe  Theihialime  ausdrücken,  welche 
meine  Mutter  au  Ihrem  Unglück  niuimt,  uud  auch  im  Namen  meiner  Frau 
sagen,  dass  sie,  die  selbst  so  tief  gebeurrt  ist  durch  den  Verlust  unseres  hotf- 
nungsvollen  Sohnes,  doppelt  mit  denen  fühlt,  welche  tief  traurig  siuU.  M«jge 
Ihrer  Tochter,  dio  so  hingebend  und  liebevoll  in  echter  Barmherzigkeit  dem 
Hause  vorsteht,  nie  die  Kraft  erlahmen,  ihre  sehdnen  nnd  sorgenvollen  Pflieb- 
ten  zu  erf&llen.  Indem  ich  derselben  und  den  Mitgliedern  Ihrer  Familie,  dio 
sich  meiner  aus  alter  Zeit  erinnern,  einen  freundlichen  Gross  sende,  bitte 
ich  Sie,  in  der  durch  die  unausgesetzte  Thätigkeit  des  lotsten  Slonates  voll- 
auf  in  Anspruch  genommenen  Zeit  den  Grund  v.u  suchen,  warum  ich  nidit 
eher  schrieb.  Es  lag  mir  aber  darnn,  ix^rsönlich  Sie  derTheilnahmc  eines 
alten  Schülers  su  versiebern,  mit  der  ich  bin  Ihr  wohlgeneigter  Friedrich 
Wilhelm/ 

„Was  liesse  sich  diesem  liebenswürdigen  Zeugniss  edler  Ge- 
sinntingeu  noch  hinzafägcn  V  Man  hegreift,  wie  der  Verfasser  eines 
solchen  Briefes  neaD  Jahre  später  ein  ungeheures  Schicksal 
und  die  Qnalen  der  furchtbarsten  Krankheit  mit  ungebeugtem, 
Gott  ergebenem  Sinne  ertrug.  Noch  in  dem  Gefühl  der  nie  er- 
löschenden Trauer  Uber  einen  solchen  Verlust  dttrfen  wir  doch  der 
Freude  Raum  geben,  dass  die  hohen  Absichten  des  hingeschiedenen 
Kaisers,  wenn  er  sie  auch  selbst  nicht  mehr  zur  AusftthruDg  brin- 
gen konnte,  deshalb  nicht  unerfallt  bleiben.  Er  hat  es  sich  frah 
angelegen  sein  lassen,  in  seinem  Sohn  und  Nachfolger  den  ange- 
borenen Sinn  fllr  das  Edle  und  Grosse  zu  kräftigen  und  auszubilden. 
Dass  auch  unser  jetzt  regierender  Kaiser  mitwarmom  Herzen  Kiiiiit 
uud  WisstMiscliaft  uinfasst,  konnten  Alle  vorhersehen,  die  von  st*inen 
Studien  in  Honn  i^enauerc  Kenntniss  erlangten.  Lassen  Sie  uns 
den  WnnsL-h  und  dio  liotVnung  aussprechen,  dass  die  Geschicht- 
bclircihinifj:,  wenn  sie  mit  der  Rei^ieruug  Kaiser  Wilhelms  II.  sieb 
bescbättigt,  nur  Grosses,  OlUckliclies.  Ruhmvolles  für  den  Fürsten 
wie  für  die  Nation  zu  verzeichnen  hat* 

Darauf  bejranncn  die  Vorträge.  Hr.  Prof.  Lamprecht  be- 
zeichnete die  GeschicbtSYcrcine  als  den  historischen  Chor  bei  der 
Gentenarfeier  und  entrollte  dann  in  grossen  Ztlgen  und  mit  vielen 
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originellen  Gesichtsponkten  ein  Bild  Toa  der  Lage  und  dem  Leben 
des  rheinischen  Bsnernstands  bis  zum  Schlnsa  des  Mittelalters. 
Zu  diesem  Zweck  ging  er  von  den  Anfängen  der  politischen, 
rechtlichen  nnd  wirthsehaftlicben  Vereinigutigen,  von  den  Mark* 
genossensehaften ,  deren  Heeresrerband,  Qericbtsverband,  Wirth* 
sebftftsTerband  ans,  wandte  sich  sodann  zn  den  kleinen  Verbänden^ 
zu  den  Rechten,  die  sie  schufen,  zu  den  Plliebten,  welche  sie  anf- 
erle^^ten,  zu  dem  Sehutz,  den  sie  angedeihen  liesseu  und  der  m 
dem  guten  Yerhältniss  der  Bauern  zum  Atle!  bis  in  das  10. 
Jahrhundert  hinein  seinen  Grund  hatte.  Die  Vereinigung  aller 
Krälte  ^i;egen  fremeinsanie  äussere  Gefahren  war  der  Kitt,  der  sie 
zusammenhielt,  zu  ihrem  Besten,  aber  auf  Kosten  der  individuellen 
und  freiheitlichen  Entwicklung.  Diesen  Mangel  fand  der  Redner 
in  der  alle,  auch  die  unbedeutendsten  Lebensverbilltnisse  beherr* 
sehenden  Symbolik  ausgedrUekt,  für  welche  er  zahlreiche  merk- 
würdige Beispiele  anführte.  Mit  dem  geistigen  Aufschwung,  den 
um  diese  Zeit  die  höhem  Stände  nahmen,  war  diese  Art  b&uerlichen 
Daseins  nicht  länger  vereinbar;  es  bereitete  sich  der  Riss  vor^ 
welcher  in  den  Bauernkriegen  zu  einem  schrecklichen  Abgrund 
•sich  erweitert. 

Diesem  tiefdnrchdachten  Vortrag  folgte  auf  Grund  einer 

Autlbrdernng  von  Seiten  des  Vorsitzenden  eine  Improvisation 
des  Hrn.  Geheimraths  Seliaaftliausen,  welehe  die  Zuh<»rer 
zu  lautem  Heifall  hinriss.  Der  uncrmüdlieii  fortgehende  Antlin*- 
pologe  wies  auf  die  Bedeutung  des  Ddsselthalö  für  die  prä- 
historische Wissenschaft  hin.  Spnren  menschlichen  Daseins,  sa 
ungefähr  führte  er  aus,  reichten  bi.s  in  die  dunkle  Urzeit  zu- 
rück, wie  es  besonders  der  merkwürdige  Fund  in  der  Feld- 
hofshöhle im  Neandertha)  bezeuge.  Aehnliche  Schädel  seieu 
zwar  im  Elsass,  Würtemberg,  Mecklenburg,  Holland,  Böhmen, 
Kussland,  England  und  Belgien  gefunden  worden;  aber  der  homo 
Neanderthaiensis  deute  durch  die  grossere  Kohheit  seiner  Bildung 
auf  eine  frühere  Zeit  als  diese  hin,  wahrsohetnlich  auf  die  kalte 
Periode  ^  In  dieselbe  Zeit  reiche  auch  eine  zweite  Entdeckung 
im  RheInthaL    In  der  prähistorischen  Ansiedlung  zu  Andernach 


1)  Geheimrath  Scha  äff  hausen  bat  seine  Ansichten  über  den  vielfach 
besprochenen  Neandertlialer  äch&del  ausführlich  in  der  dem  Bonner  Anthro- 
poIo^nn-Kongre«!?  von  lb8H  gewidmeten  Abhaadlang^:  ,|Der  Neandertbaler 
Fund**  niedergelegt. 
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habe  man  unter  der  liimssteinabia^^erung  Qnarzitmesser,  sowie 
Menschen-  und  Thierknochen  als  üeberreste  von  Speisen  j^etunden, 
ein  Beweis,  dass  die  letzten  rulkaBiscbeo  Ausbruche  der  rheinischen 
Berge  noch  von  Menschen  gesehen  worden  seien.  Menschliche 
Schädel  habe  man  bei  Andernach  nicht  gefhnden;  aber  ein  jüngst 
in  Urmitz  ausgegrabener  und  dem  Redner  zugesandter  SchSdel 
scheine  gleichen  Alters  zu  sein.  Der  Redner  flihrte  die  Grttnde 
an,  wonach  der  Neanderthaler  Fand  fttr  illter  zu  halten  ist»  als  die 
Ansiedlang  in  Andernach,  in  der  geschnitzte  Rennthierknochen 
gefanden  worden  sind,  ähnlich  denen  des  Departements  der  Dor- 
dogne  in  Frankreich.  In  den  einer  noch  frühem  Periode  ange- 
hörigen,  anch  in  der  Rheinprorinz  nicht  seltenen  Braunkohlen» 
fiötzen  seien  dagosren  menschliche  Spuren  niemals  zum  Vorschein 
gekommen.  \  KaivAiu  liabi'  .«-ich  /Avar  zu  Lildar  in  einem  Brann- 
kohlenlager ein  Tannonstanim  gefunden,  der  s:  Ik  inhar  von  Men- 
schenhand über  der  Wurzel  durch  einen  horizontalen  iSchuitt  mehr 
ab  zur  Hältte  durchgesägt  war:  aber  die  Ursache  dieser  Ersehei- 
nung  lasse  sieb  noch  nicht  mit  Ikstimmtheit  feststellen.  Ks  wäre 
mnglieh.  dass  die  Römer,  welche  alle  Kr/.e  des  Landes  kannten 
und  gewannen,  auch  an  einzelnen  Stellen  schon  die  Braunkohle 
abgebaut  haben.  Die  alten  Schachte  können  eingestürzt  sein.  Als 
sicher  könne  man  annehmen,  dass  in  den  Rheingegenden  schon  In 
der  Eiszeit  zugleich  mit  dem  Moschosochsen  Menschen  gelebt  ha* 
ben,  wie  der  im  Jahre  1878  gemachte  Fund  von  Moseiweiss  bezeuge. 
Von  der  Bronzezeit  (1000  Chr.)  und  den  Kelten  (600  v.  Chr.)  trenne 
diese  Urbewohner  noch  ein  weiter  Zwischenraum.  Vor  den  Germanen 
nnd  Kelten  scheine  ein  den  heutigen  Lappen  yerwandtes  Volk  mit 
dem  Rennthier  den  nördlichen  Theil  Dentschlands  bewohnt  zu  ha« 
bcn.  Dafttr  spreche  ein  Sch&delfnnd  im  Bett  der  Lippe  bei  Hamm. 

Hr.  Domkapitular  Schnütgen  knüpfte  an  zwei  spätgothische 
kostbare  Bcrgkrystailgefässe.  Messpollen  in  reieber  Metallfassnng, 
im  Schatz  der  St.  Lambertuskirebe  zu  Düsseldorf  au,  um  über  die 
geschnittenen  frUhromaniscben  HergkrystallgefUsse  zu  berichten, 
die  sieb  als»  Kanuen,  FlMsehelKU  oder  Piiiolen,  mit  }diantastisebeu 
Thierliguren  oder  mit  Blattwerk  verziert,  in  einzelneu  Museen  nnd 
in  verschiedenen  Kin  limsebätzen  Deutschlands  betindcn  (Aaciicn. 
Köln,  Elten,  Essen,  Müuster,  Halberstadt,  Quedlinburg  u.  s.  w.).  Er 
nahm  fUr  diese»  von  denen  er  ein  kleines  £xemplar  vorlegte,  ara- 
bischen Ursprung  in  Ansprach,  indem  er  auch  aus  dem  Theophilus 
nachwies,  dass  in  Deutschland  diese  Technik  bis  ins  12.  Jahrhundert 
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hinein  noch  nicht  hiureiehend  bekannt  ^^<nvcs(»n  sei.  Dass  ain  r  mit 
dem  13.  Jahrhundert  hier  die  Glassclilrii*  lei  Ein;i;an«:  irctiiiiden 
hal)e,  suchte  er  aus  den  8og.  Hed\vig\s«;läsern  zu  beweisen^  von 
denen  er  ein  Kxeiuplar,  das  jüngst  zu  Tage  getreten  und  in  die 
Hände  eines  Berliner  Sammlers  gelangt  ist,  vorzazeigen  vermochte. 
Es  ist  das  siebente  in  der  Reihe,  aus  der  am  längsten  dasjenige 
im  Hreslauer  Mnseuni  bekannt  ist,  welches  sich  nach  uralter  Tra- 
dition im  Besitz  der  b.  Hedwig  (f  1243)  befanden  und  daher  de» 
Namen  erhalten  hat  Dieses  ist,  wie  das  voigbzeigte  Glas,  mit 
Kwei  streng  stilisirten  darcb  Wegschletfen  des  Grundes  gewonnenen 
und  stellenweise  schraf&rten  Lttwen  verziert,  während  die  andern 
Gläser  (mit  Ausnahme  des  rein  ornamental  behandelten  im  Dom- 
sehatz zu  Halberstadt)  ausser  den  LUwen  aueh  einen  Adler  (Am-, 
sterdam  und  Kral^au)  oder  einen  Greifen  (Nürnberg),  Adler  und 
Fisch  (Minden)  zeigen.  Das  vorgezeigte  Glas  tind  das  Amster- 
damer aus^enoininen,  sind  siimmtliche  Gläser  iai  M.  und  15.  .Jahr- 
hundert mit  Metall  iiiuntirt  worden,  urn  als  Kelche,  Ciborieu  oder 
Reliquiare  in  den  kirelilichen  Gebranch  genommen  zu  wcrden,^ 
dem  sie,  ursprimglich  wohl  zu  weltlichen  Zwecken  Instiiiimi,  erst 
nachträglich  gewidmet  worden  sind,  als  seltene,  kostbare  Er- 
zeugnisse einer  vielleicht  auf  eine  Fabrik  beschränkt  gebliebe- 
nen Industrie. 

Im  Anschlass  an  diese  kunstgewerbliche  Erörterung  luden 
Hr.  Direktor  Fraub erger  zum  Besuch  des  Düsseldorfer  Kunst- 
gewerbe-Museums und  Herr  Dr.  Bone  zur  Besichtigung  der 
historischen  Ausstellung  ein.  In  die  letztere  begaben  sich 
zunächst  viele  der  Festtheilnehmer,  um  unter  der  Führung  des 
Hrn.  Barons  von  Vietinghoff-Schell  die  zahlreichen  und  zum 
Theil  recht  kostbaren  Gegenstände  zu  betrachten,  die  ausnahmslos 
in  irgend  welchem  geschichtlichen  Zusammenhang  mit  der  Stadt 
Düsseldorf  stehen.  Es  war  erstaunlich,  wie  viel  das  Ausstellnngs- 
Körnitz  unter  erschwerenden  Umständen  an  Gemälden  aus  der  mo- 
dernen Düsseldorfer  Schule,  die  in  den  oberu  Sälen  der  Kunsthalle 
vortrefFlicu  und  höchst  belehrend  aufgestellt  waren,  zusammenge- 
bracht hatte.  Fast  noch  überraschender  war  die  Menge  der  histo- 
rischen Gegensüinde ,  welehe  die  säramtlichen  untern  Räume 
füllten.  Der  kleine  Katalog,  der  aber  nur  „die  bemerkens- 
werthesten  Gegenstände''  angibt,  erwähnt  I.  Karten,  Pläne  und  An- 
sichten (205  Nummern),  II.  Gemälde  und  Bildwerke  (364  Num- 
mern): a.  Bergische  Fürsten»  b.  Künstler,  Gelehrte,  Dichter  und 
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bekannte  Dllsseldorfer,  c.  Werke  ÜUsseldorfer  Küübtler,  III.  Hand- 
öchrifteu  uud  Druckwerke  (iJUU),  IV.  Stempel  und  Siegel  (142), 
V.  Münzen  und  Medaillen,  VI.  kirchliche  Gegenstände  (117),  VII. 
Kupferstiche,  plastische  Bildwerke  etc.  (200),  VIll.  Geschichtliche 
Gegenstände  Terschiedeoer  Art  (190),  IX.  Gemälde  ete.  (350).  Alte 
römische  GegeoBUnde  waren  nur  spärlich  rorbauden,  mitteialter- 
liehe  hingegen  in  einer  erheblichen  Anzahl  von  Erzeugnissen  der 
kirchlichen  Goldschmiedekonst,  der  Nadel-»  and  Ifiniatur-Malerei. 
Beiche  Ansbente  hatte  die  Renaiaeance  an  GefftsBen  ans  Edelmetall,  an 
.Stickereien,  Kleidangsstückeny  Btlehem  etc.  geliefert  Am  reichsten 
war  natürlich  das  letste  Jahrhandert,  das  merkwürdigste  in  der 
-Geschichte  der  Stadt,  yertreten. 

Auch  von  dem  beständi^n  Wachsthum  der  in  so  kurzer  Frist 
zu  ^^rosser  Bedeutung  gelaiii^ten  Schätze  des  Kunstgewerbe- 
Museums»  Uberzeugten  sich  manche  der  Theilnehnier.  Um  2  Uhr 
vereinigte  der  grosse  Saal  der  Tonhalle  mehr  als  30u  Festi^renossen 
zum  gemeinsamen  l^Iitta^smahL  Die  Stimmung  war  von  Anfang  an 
eine  freudig  augeit  iite.  Hoc  Ii  stiegen  die  Wogen  der  BL;;eisterun£:. 
als  der  Hr.  Oberbürgermeister  den  Trinkspruch  auf  den  Kaiser 
ausbrachte.  Hr.  Geheimrath  HUffer  Hess  die  gastliche  Stadt  Düs- 
seldorf leben,  Hr.  Dr.  Bone  das  Rheinland,  Hr.  Dr.  Huckle.nbroich 
die  vereinigten  Gegchichts -Vereine.  Alle  Theilnehmer  werden  das 
schöne  Fest  und  die  schiene  Stadt,  der  zu  Ehren  es  gefeiert  wurde, 
in  froher  £rinnemng  bewahren. 
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Rechnungs- Ablage  för  1887/88. 


Jahresbeiträge  UDd  ZabluDgen  der  Mitglieder  für  Heft  40"    Mk.  Pf. 

0.  46  der  Anoalen  (Beitrag  3  Mk.,  beide  Hefte  3  Mk.)  4675  50 
Eionabme  an  rückständigen  Beiträgen   24  — 


»        »  Zinsen   230  10 

»         »  Verkauf  einzelner  Hefte   332  06 

Mk.  5311  66 

Ausgabe: 

I.  Kohten  der  Helte  40"  u.  46  au  Honorar,  bat£,  Druck 

u.  Papier   3183  27 

II.  Dnu'ksacben.  Formulare  etc   185  70 

III.  Porto  und  sonstige  Unkosten   483  19 

IV.  Archiv  und  Bibliothek   20  - 

Mk.  3872  IG 

Abschla$8.. 
Einnahme  Mk.  5311  66 

DaxQ  Kassenbestand  vom  20.  Mai  1887   .   n    1584  59 

  089G  25 

Ausgabe   3872  IG 


Ueberöchuss  Mk.    3024  00 

Reservefond. 

Der  Keservcfoud  betrug  naeh  der  vorigjUbrigeu  Aufstel- 

Img  (sieiie  Annalen  Heft  47  8ei(c  230)    .  .  Mk.  8587  60 
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Das  YereiDSTermÖgen  bt^tand  demnach  am  10.  Mai  1B88 


gegen  Mk.  10172,19  des  Vorjahres ;  mithiD  eise  Vermebrang  von 
Mk.  1439.50. 

lieviäirt,  mit  den  IMägm  vtrglichm  und  richtig  befunden. 
Köln,  den  10.  Iheemher  1888. 

W.  Scheebm.   Dr*  Joh.  Mugienra$h» 


aas  obigem  Reservefond 

»   dem  Kasseiibeätand 


Hk.  8587  60 

n     3024  Ol) 


Mk.  116H  er 
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Yerzeichniss  der  Mitglieder  des  historischen  Vereins. 

(Geschlossen  Ende  ^lai  1889.) 


A.  Vorstaml. 


Pnisid-'nt:  Hnfft.'r,  Herrn.,  Dr..  Geh, 
Justizrath  und  Professor  in  Bonn. 
185«. 

Yiccpräsidcnt:  Schnütgen,  Alex., 
Domkapitular  in  Köln.  1871. 


Sekretär :  L  a  m  p  r  e  c  h  t ,  K.,  Dr.,  Pro- 

fr«3si)r  in  iJonii.  ISSl. 
Archivar :  Korth,  L.,  Dr.,  iu  Kulu. 
1886. 

Schatzmeister:  Helm  ken,  Fr.Theod., 
Buchhändler  in  Köln.  1871. 


B.  BtwffMte  MltiliMler  der  wiMeiitoliiltllobeii  KoMaitoslon. 

Cardauns,  H.,  Dr.,  in  Köln.  1870.     Virnich,  W.«  Dr.  in  Bonn.  1860. 
LoerscIi,H., Dr., Qeh. Justixrath, Prof.  i 
in  Bonn.  1802.  I 

C.  Ebrennttflllwler 


Achenbach ,  von,  Dr.,  Exceltens, 
Staatsminister  a.  D.  und  Oberprft* 
sident  in  Potsdam.  1871 


,  J a  n  8 9  e n ,  Job.,  Dr.»  Prälat,  Professor -f" 

7     iti  Frankfurt  a.  M.  l*^.'!. 


sident  in  Potsdam.    1871.  Kaufmann,  Alex.,  Dr.,  Archivrath 

^Crecelius,  Dr."  Prof.  iu  Elberfeld,  '      in  Wertheim  a.  M.  1854. 

1862.  r        .  Krementz.  Philippus,  Dr.,  Era-  " 


-Es'^onwnin,  Geh.  llauratli  ii.  Vorstand 
d. Germ. Museums  in  Xürnhercr.  1><<^8. 


Krementz,  Philippus»  Dr.,  Ens*  ' 

bischof  iu  K(  In  issr'. 
Lempertz,  ii  einrieb  seu.,  licutaer 
Ficker,von,  Dr.,  Ilufnith  und  Pro-  ,      in  Köln.    1857.  ^ 
feesor  in  Innsbruck.    1 85<;.  Me  1  o  h ers ,  Pa n  t  u s,  Dr.,  Kardinal  in  y' 

HajT'^ns.  von,   Appi'llutionBgerichts-  ]      Rom.  18<;7. 

Rath  a.  D.  in  Köln.    ls.')l.  Merlo,  Job.  Jak.,  Rentner  in  Köln. 

Harless,  Dr.,    Geh.  Arcliivrath  in  'f-  185G. 
Düsseldorf.   1855.  w 


r 


0.  Mitglieder. 


Aachen,  Sta.lt. 

Aander  Heyden,  Pfarrer  in  DüÖel- 

ward  bei  Cleve.  1873. 
Achter  fei  d,   Dechant  in  Anfaolt. 

isr;2. 

Ackern,  van,  Pfarrer  in  Kevelaer. 
1870. 

Ablbacb,  Pfarrer  in  Bürrlch.  18CG. 
Alb  ermann,  Wilh.,  Bildbauer  in 

Köln.  \mi 

AnDüleo  de«  biet.  Vereiua  S.LV1U. 


AI dcnkirchen,  Bektor  in  Viersen. 

1870. 

Alleker,  Schulrath,  Sem.-Direktor  in 

Brühl.  1870. 
Andreae,  Otto,  Korn merzienrath  in 

Mülheim  a.  Rh.  1887. 
Antwerpen,  Pforrer  in  Würeelen. 

1887. 

Arenbersf,  Prinz    Philipp  von, 
Bischöflieber  Rath  in  Eichstätt  1884. 

15 
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Mitglicderverzeicbnisa. 


Aronz,  F.  B.,  Mftler  ia  Godesberg. 
1884. 

Arnoldi,  Pfarrer  ia  Kalterherberg. 

Aalike,  Amtsgerichtsrath  in  Reck* 

litii^hauteD.  1851). 
Bachem,    J. ,  Verlagsbuchliändler 

und  liucbdruckoreibesitzer  m  Köln. 

1854. 

BachofenvotiEobt,  Adolf,  Bürger- 
meister in  Xufsdorf  h.  Wien.  1^87. 
Bai  las,  Gymnas.- Oberlehrer  in  Linz 

a.  Rh.  1887. 

Barmen,  Stadtbibliothek.  1S87. 
Baron,  Jul.,  Dr.,  Prof.  in  Honn.  18ö9. 
Bar tel beim,  8uperiutendent  in  Köln. 
1866. 

Baudri,  Dr.,  Weihbiachof  in  Köln. 

1870. 

Baum,  B.W.,  Kaplan  in  Xeuss.  1884. 
Baumeieter,  Rud.»  Dr.  med.  in  Köln. 
1886. 

Bausch,  Pfarrer  in  St omniülu.  1H(>I>. 
Beck,  Seniinar-Direktur  in  Lianich. 
1887. 

Becker,  Oberbürgermeitter  in  Köln. 

1K87. 

Becker,  Job.,  Pfarrer  in  UalUohlag 

b.  SUdtkyll.  1885. 

Becker,  Pfarrer  in  Leesemoh  bei 
Bonn.  18<'i2. 

Becker,  Adolph,  Uhrmacher  in 
Siegburg.  1870. 

Beb  1er,  Jos.,  Vikar  in  Büsbach  bei 
Stolberg.  188«;. 

Belle  8  heim,  Dr.,  Kanonikus  in 
Aachen.  1870. 

Ben  dem  a  n  u, Direktor  a.D.  der  Kunst* 
Akademie  in  Düsseldorf.  1H<)G. 

Beuger,  Domvikar  in  Köln.  1887. 

Berchem,  Graf  Ton,  Max,  Unter- 
Staatssekretär  im  Auswärtigen  Amt 
n.  Bundesbcvollmächtigter  in  Ber- 
lin W.,  Viktoriastrasse  14. 

Berger,  Lonis,  in  Horohheiro.  1876. 

Berlage,  Dr.,  Dompropst  in  Köln. 

Berlepsch,  Fr.  W.,  Freiherr  von, 
RegieruDg8>Prisident  in  Düsseldorf. 

1884. 

Herrisch,  Dr.,  Pfr.  in  Hcimensheim 

bei  Weilerswist.  1855. 
Bertram,  Pfarrer  in  Flittard.  1870. 

Bibliothek,  Konigl.,  ia  Berlin. 
Bibli^'thek  der  Königl.  Universität 
in  Bonn. 


Bibliothek  d.  Gymnasiums  in  Düren. 

1884. 

Bibliothek  des  slädt.  katli.  Gym- 
nasiums in  Kempen.  1^84. 

Bibliothek  der  «Stimmen  aus  Maria- 
Laach''  in  Kxaeten  b.  Baexem,  Lim- 
hurg:,  Holland.  188fi. 

Bibliothek  des  Progymuasiums  in 
Brühl.  1885. 

Bieaenbaeh,  G.,  Justizrath  u.  Rechts- 
anwalt in  Düsseldorf.  187^). 

Binz,  Dr.,  Geheimer Medizinairath  n. 
Professor  in  Bonn.  1883. 

Birken,Frant,  Pfarrer  in  Frechen. 
1887. 

Bischoff,  llcinr.,  Dr., Notar inKurzel 

b.  Mets.  1889. 
Blankart,    von,    Eng.,    auf  Haus 

üroich  b.  Jülich.  1879. 
Blinzler,  Jos.,  in  Bonn.  1878. 
Bock,  A.,  Dr.  iur.,  Reicbstagsahge- 

ordneter  in  Aachen.  1875. 
Bookhof,  Dr.,  Oberlehrer  in  Köln. 

1884. 

Bodden ber^,  W.,  Pfarrer,  in  Rich- 
rath b.  Langenfeld.  1884. 

Bodf-n,  Dr.  med.  in  Köln.  18.sl. 

Bockeler,  iL,  Stiftsvikar  in  Aachen. 
1885. 

Bone,  Dr..  Gymnasiatlebrer  in  Düssel- 
dorf. 1882. 

BoDgartz,  Pet.,  Pfarrer  in  Merheim, 
Kreis  Mülheim.  1881. 

Bonner  Kreisbibliothek.  1^70. 
B  0  r  k  a ,  K a } >  1  h n  in  Wormersdorf  bei 

Kheiubacii.  1870. 
Bosch,  C,  Kaufmann  in  Köln.  1884, 
Brach el,  Freiherr  VOn,  Rentner  in 

Jülich.  1H75. 
Brauhel,  Freiherr  von,  auf  Burg 

TeU  b.  Linnich.  1886. 
Brand,  Pfarrer  in  Alsdorf.  1871. 
Brau!) ach,  Dr.,  Ai-7t  in  Köln.  T<r,7. 
Braubach,  Dr.,  Rechtsanwalt  in  Köln. 

1884. 

Braun,  Dr.,  Domkapitialar  in  KöId. 

1>^S7. 

Brau  n,  Kasp., Rektor  inKolo-MclateB. 
1881. 

B  r  e  8  s  e  r,  Rob.,  Kaplan  in  Xanten.  ISSD. 
Breuer,  Obcrpfarror  in  Blaukenheimt 

Reg.-Bez.  Aachen.  186U. 
Breuer,       Direktor  d.  Yolksbauk 

in  Heinberg.  18?s5. 
Britz,  M.  Fl .  Pfarrer  in  Hollerath 

bei  Kircbseifen.  1881. 
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Brockhoff,  Jo«.,  in  Essen.  187i>. 
JBrockhoff,  Kapiao  ia  Diuaeldorf. 
1862. 

Brog«itterf  Jot.,  Dr.  jnr.  in  Ahr- 
weiler. IHKS. 
Bro  icber,  W.,  Dr.  med.  in  Köln.  Iöö4. 
Broich  er»  Amtsrichter  in  Opladen. 

1884. 

Brnd  i'  V  s,  Vikar  in  Wissen  a.  d.  Sieg. 

8  r  fl  1 1.  Jo  Sm  Religionslehrer  in  Düren. 

1884. 

Büscher,  Dr.  jur.,  Landrichter  in 

Duisburg.  1882. 
BQttgenbacb,  Jos.,  Rechtsanwalt 

in  Aachen.  188,5. 
B  u  r  g  e  r,  P  e  t.,  P  farreri  n  R  ud  i  u  fro  n .  1     1 . 
Burgund,   Fastor  u.  Deünitor  in 

Gelsdorf.  1888. 
Burtscheid,  Stadt.  1884. 
Busch,  Rektor  in  Delhoven  bei  Dor- 

magcn.  1871. 
Byus,  Bürgermeister  a.  D.  in  Ander- 
nach. 1878. 
'C  a  a  9  m  a  Ti  n.  H.,  Oberpfarrer  in  Mett- 

niauu.  1884. 
Cafit^,  Pet.,  Beamter  der  Kheiu. 

Volksbank  m  Köln.  18si. 
Camphaas en,  Domkapitular  in  Köln. 

Ca  map,  von,P.,  Rentner  und  Guts- 

beeiUer  in  Elberfeld.  1884. 
«Carstanjcu,  von.  Ad.,  Rentner  in 

Berlin.  1M7H. 
Caspers,  Lebrer  in  Arloff.  1885. 
-Claer,  von,  Eberb.,   Rentner  in 

Bonn.  is.V). 
Claesseii,  Pi'arrer  in  B♦'dbu^<,^  IS8M. 
Clemens,  Pfarrer  in  Kirspenich  bei 

Münstereifel.  1886. 
Collen,  von,  Th.,  Dr.,  Rechtsanwalt 

in  Köln.  1884. 
-Co  mm  es,  Karl,  Kaplan  in  Königs- 
winter. 1884. 
Contzen,  Pfarrer  in  Hergenrath  bei 

Astenet.  1884. 
Contzeu,  L..  l>r.,  Gymuasiaidirektor 

in  Essen.  1884. 
Cornelius,   Hr..  Professor  an  der 

Universität  lo  München.  1859. 
Correns,  Jos.,  Kaplan  in  Alfter  bei 

Koisdorf.  1873. 
Courth,  August,  Assessor  a.  D.  in 

Düsseldorf.  ISCA. 
Courth,  Cl.,  Hechtsanw.  in  Düren. 

18Ö3. 
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C  re  f e  1  d,  G vm  nasial-Bibliothek.  1876. 
Crefeld,  Stadt.  1882. 
C  r  ef  eld,  Jak.,  Vikar  in  Odendorf.  1884. 
Crem  er,  Franz,  Historienmaler  in 

Düsseldorf.  1884. 
Cremer,  P.  J.,  in  Eugbrück  bei 

Kleinenbroieh.  1884. 
Crener,  Oast.,  in  Uerdingen.  1879. 

Cremcr,    Ijandcr-^richts-Direktor  in 

Zaberu  im  EUuss.  18üd. 
Crentacr,   Aut.,   Buchhändler  in 

Aachen.  1878. 
C  Uppers,  Konr.,  Dr.,  Gymnasial- 

lehier  in  Köln.  1886. 
Da  hm,  J.,  Dr.,  Rektor  auf  Calvarien- 

berg  b.  Ahrweiler  1888. 
Dahm,  Wilh.,  in  Walporzheim.  1888. 
Dahme n,  Pfarrer  in  Granterath  bei 

Erkelens.  1870. 
Daniels,  Pfarrer  in  Honnef.  1870. 
Decker,  Dr  ,  Gymnasial-Oberlehrerin 

Trier.  1870. 
Degen,  Amtsgerichts-Rath  in  Bonn. 

1859. 

Degen,  Phil.,  Dr.,  Oberlehrer  am 

Real-Gymn.  in  Aachen.  IHT.o, 
Deichmann,  Th.,  in  Köln.  18.^4. 
Deichmaun,  Otto,  in  Köln.  1887. 
Deussen,   Dr.,  Gymnasiallehrer  in 

Münstereifel,  issj. 
Didülff,  Dr.,  Gymnasial-Obeilehrer 

in  Köln.  188.^ 
Dioden,  Christ.,  Kaufmann  in  Uer- 

7.\g  a.  d.  Mosel.  1879. 
D letaler,  Architekt  in  Düren.  1883. 
Ditges,  A.,  Pfarrer  in  Köln.  1879. 
D  o  b  1)  0  r  k  0 ,  Otto,  Buchhändler  in 

Berlin,  isss. 
Doei8ch,  Kaplan  in  Köln.  1870. 
Doetscb,  Oberbürgermeister  in  Bonn. 

1870. 

Dohm,  J.  P.^  Rentner  in  Köln.  l.*>>it». 
Dommerque,  C,  Fürstl.  v.  Arenberg- 

soher  Rentmeister  in  Mayschoss  b. 

Ahrweiler.  1888. 
Der rn agen, X., Dr. med. in  Köln.  1884. 
Draf,   Pfarrer  in  Wermelskirchen. 

1866. 

Dri essen,  Dr.,  Dechant,  Pfarrer  in 

Cleve.  18.'>4. 
Düren,  Stadtbibliothek.  1881. 
D  äster  wald,Frs.Xav.,  Dr.,Direktor 

des  Erabischöfliehen  Konvikts  in 
'      Honn.  1881. 

1  Düsterwald,  P.  J.,  Pfarrer  in  Schei- 
I     derhöhe.  1874. 
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Duffhanss,  C.  W.,  Kaufmann  in 

Köln.  1887. 
Dutno»t,K.,  Dr.,  Donikapitular.  1859. 
Dutzenberg.  Fr.,  Goldarbeiter  in 

Crefeld.  1870. 
D  nven,  Bürgermeisterin  Odenkirchen. 
1854. 

Dj'cknians,  Pfarrer  in  Diilkrri  18(12. 
Ebelor,  L.,    Baugewerkmeiater  in 

Köln.  1886. 
Eckerts,  6.,  Dr.,  Professor  in  KOln. 

IHM. 

Eckirold,  K.,  in  Elberfeld.  1884. 
Ehrenwall,  von,  Dr.,  in  Ahrweiler. 
1888. 

Eich.  Ff^rd.,  Dr.  iur^  Bechtsanwalt 

in  Bonn.  1880. 
Elberfeld,  Stadt.  1884. 
Eiders,  Lehrer  io  HUlm  bei  Goch. 

Ell  er,   Math.,   Pfarrer  in  Nieder- 
bachem b.  Berkum.  1870. 
El  Ten,  Justizrath,  Reehtsanwftlt  in 

Köln.  iscn. 

Endepols,  Notar  in  Aachen.  1875. 
Endert,  van,  Hub.  C,  Dr.,  Kaplan 

in  Bonn.  1879. 
Eufr-  1-,  Hub.,  Lehrer  in  Kirchheim 

bei  Flamersheim.  1884. 
Erbach-Erbach,  Graf  Erntt  zu, 

in  Erbach  im  Hessischen  Odenwald. 

ISHS. 

Ermter,  Pfarrer  in  Birgelen.  1870. 

Em  er,  Dechant  u.  Pfarrer  in  Paffen- 
dorf bei  Bergheim.  18f}7. 

Esch,  Korn..  Notar  a.  D.  in  Köln. 
1877. 

Esch,  F.  W.,  Pfarrer  in  Marialinden. 
1887. 

Esch b ach,  Dr.,  Geriohttatsessor  in 

Kätingen.  1884. 
Esser.,  II.,  Justizrath,  Rechtsanwalt  in 

Köhl.  1887. 
Esser,  Wilh.,  Pfarrer  in  K(31n.  1S81. 
Esser,  H.,  Kaplan  in  Köln.  1.^84. 
Fabricius,  J.  P.,  Rendant  (loa  Prie- 

sterseminars  in  Köln.  1874. 
F  a  8 1  e  n  r  a  t  Ii  .  J  o  h.,  Dr.,  Sohnftateller 

in  Köln.  1880. 
Faust,  Pfarrer  in  Plittersdorf.  1884. 
Felder,  W.,  Pfarrer  in  Kirchheim 

h.  Flamersheim  1888. 
Feidhoff,  Hub.,  Kaplan  in  Lindlar. 

1881. 

Ferber,  Verwalter  der  Angenklinik 
in  Düsseldorf.  1881. 


Ferdinand,   UegisLrator  des  Erzb. 

Generalvikariats  in  Köln.  1883. 
Fersch,  Ant.,  Pfr.  in  Wahn.  1867. 
Fey,  Jo3.,  in  .Aachen.  is^\'. 
j  Fiugerhuth,  A 1  b.,  Hcktor  in  Frobn- 
'     hausen  b.  Essen.  1873. 
!  Fink,  Dr..  Kaplan  in  Aachen.  1884. 
,  Fisch,  Pfarrer  in  Synthern.  l'^'TO- 
Fi  sc  hör,  Justizrath,  üechtsanwalt  in 

Köln.  18f;0. 
Fischer,  Pfarrer  in  Essen.  l'^70. 
Fischer.    Dr.,  Weihbischof,  Dom- 

kapitular  in  Köln.  1870. 
Flamm,  Pfarrer  in  Elberfeld.  1887. 
Floss,  Pfarrer  in  Blumenthal.  1887. 
Flügg  e.  W.,  Verla j^blnichhändler  in 

Werden  a.  d.  Ruhr. 
Fonck,  Geh. -Rath,  Landratli  ioRüdes- 

heira.  185J). 
!  For!^t,  Knrl,  BergwerksoDirektor io 

Köln.  1884. 
Forthmann,  H.,  Rentner  in  Lintfort 

bei  (  am}),  Kr.  Mörs,  1854. 
Frank,  Fr.,  Pfarrer  in  Wittlaer  bei 

Kaiserswerth.  187i>. 
Frantzen,  J. ,  Deservitor  in  Eller. 

1880. 

Frauenrath,  H.  J.,  Pfarrer  in  Man« 

bach.  1882. 
1  Frei  he n,  Pfarrer  in  Horbach.  188jt$. 
I  Freie chem,  Bern.,  Notar  in  Op^ 

laden.  1880. 
Friede  1,  L.,  Rechtsanw.in  Köln.  1887. 
Frieding,  Heinr.,    Fabrikant  in 

Gerresheim.  18Ts. 
F  r  i  n  Ic  e  n ,  Pfarrer  in  Neukirchen-Hül- 

chrath.  1887. 
Frischten,   J.,    Kaplan    in  Bonn. 

1879. 

Frit  t;  en,  Adolf,  Dr.,  Studiomlirektor 

im  bischöfl.  Gymnasium  zu  Mon- 

tigny  b.  Metz.  18G2. 
Fröhlich.  Notar  in  Köln.  1870. 
Fuchs,  W.,  Pfarrer  in  Welldorf  bei 

Jülich.  1870. 
Fuchs,  J.,  Pfarrer  in  Güsten.  1870. 
Fü  rstenbfrg-Stammheim,  Gi  s  b. 

E(r.,  Graf  von,  zu  Stammheim  bei 

Mülheim  a.  Rh.  1885. 
Fürstenberg,  F.  L.,  Freiherr  von» 

auf  Schiost  Hngenpoet  bei  Kettwigs. 

1885. 

Füssenich,  C,  Pfarrvikar  io  Morken 

b.  Harff.  1888. 
Gansz,  Dr.,  Gymnasial-Direktor  in 

Warendorf.  1859. 
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<jeorgi,  Karl,  Universität!  - Baoh- 

drucker  in  Honn.  1S77. 
€eyr  -  Schweppenburg  ,  iiud., 

Reichsfreiherr  tod,  auf  Sohlow 

Caen  bei  Straelen.  1878. 
^  i  e  r  s  1>  f  r «?,  Dpchan  t  u.  Pfarrer  in  Bed- 
burdyck bei  Grevenbroich.  Ib5ö. 
-G  ie  se  n,  Pfarrer  in  Reifieraoheid.  1884. 
Gietmann,  l^farrw  iii  Haldem  bei 

Empel.  1SÖ7. 
Gils»  van,  Rektor  in  Külo.  lötil. 
•G  i  sb  e r t L.  T h.,  Pfarrer  in  Werden 

a.  d.  Ruhr.  1881. 
Gol.let,  Pfarrer  in  Birpclen.  1885. 
O  ö  b  b  e  1 8,  M.J.H..  Kaplan  in  Köln.  1870. 
Godesberg,  Bürgermeifterei.  1888. 
Goeters,    Heinr.,    Kaafmantn  in 

Itbeydt.  18sr). 
G  ö  1 1 1  Ilgen,  UniversitaU-Bibliothek. 

1880. 

Gottscbalk,  W.,  Kaafmann  in  Köln. 

1879. 

Oranderath,  Pfr.  in  Overath.  1870. 

Granderath,  Amtsrichter  in  Mett- 
mann. 1881. 

G  r  a  n  (1  -  R  y ,  von,  A  ii  d  r..  Rittergnts- 
besjtzer  in  Küpen.  I-STS^. 
•  Grevel,  Wilh.,  Apotheker  in  Steele 
a.  d.  Rubr.  1874. 

Oröteken.  H.,  Dechant,  Pfarrer  in 
Uckerath.  1><^7. 

Groüte,  von,  Laudratb  iu  Ahrweiler. 
1867. 

Groote,  von,  Karl,  lu  Cleve.  1877. 

Groote,  von,  Rittmeister  a.  D.  in 
Herraiilheim.  lüH^. 

Gross,  Dr.,  Gymnasiallebrer  in  Kem- 
pen. 1S70. 

Gross,  Pfarrer  in  Kalk.  1870. 

Grotemeyer,  Dr.,  Gymnasial-Ober- 
lehrer  in  Kempen.  1862. 

Gruben,  Pfarrer  in  Elter  b.  DfiHei- 
dorf.  18H8. 

G rubenbecher,  Pfr.  in  Köln.  1859. 

Örobenbeoher,  Pfarrer  in  Welz  b. 
Linnich.  1878. 

Grütering,  H.,  Landgericbtsrath  in 
Cleve.  1879. 

O  n  d  d  en,J.  W.,  Rentnerin  Cleve.  1859. 

Günther,  A  ug.,  in  Düsseldorf.  1874. 

Gürtler,  J.,jan.,  Kaufmann  in  Köln. 

lim, 

Haanen,  Barth.,  Rentner  in  Köln. 

1884. 

Haanen,  Quirin,  jun.,  Kaufmann 
in  Köln.  1887. 


\  Uabets,  Jos.,  Reicbsarcbhar  im  Uer- 
I      zoffthum  LimhursfJ^n  Maastricht.  l^SG. 

H a m,  V an ,  Amtsrichter  i.  Jülich.  lo8(i. 

Hamm,  Oberstaatsanwalt  n.  Staats- 
rath in  Köln.  18i^. 

Hammr'U,  Dechaut  und  Pfarrer  in 
Keyenberg  bei  Erkelenz.  1857. 

Hammel  stein,  Lehrer  in  Priesterath 
bei  Jüchen.  1874. 

Hararaerty  Pfarrer  in  Eogelskirohen. 
1884. 

Hansen,  H.  F.,  Pfarrer  In  Lonrds 
Woodford  Co,  Illinois,  Nord-Amerika. 

Bansen,  Jos.,  Dr.  phiL  in  Münster 
i.  W.  1885. 

Ha n 8 1 e i  n,  P.,  Buchhdir.  in  Bonn.  18H0. 
Hauck,  Kaplan  in  Erkelenz.  1870. 
Hauptmann,    P.,  Buchdruckereibe* 

sitser  in  Bonn.  1870. 
Hauptmann,  Karl,  in  Bonn.  1880. 
Hauptmann,  Felix,   Dr.  iur.  in 

Bonn.  18.H5. 
Hausmanns,  Pfarrer  in  Nöthen  bei 

Münstereifel.  1884. 
Hauten  van,  Albert,  Kaufmann  in 

Bonn.  IHSt). 
'  Hauten  van,  Fr.,jun.,  Fabrikant  in 

Bonn.  issc. 
Havertz,  K'djihui  in  KliIu.  1870. 
Hax,  Fr,,  Kuutmanii  lu  Köln.  1884. 
Hax,  Delinitur  u.  Pfarrer  i,  Eupen.  1884. 
Hayn,  Kasimir,  Dr.  in  Köln.  1888. 
Hecking,  Dr.,  Arzt  in  St.  Vith.  1870. 
Heesen.  H.,   Lehrer  u.  Rendant  in 

Telgte  b.  Münster  i.  W.  1884. 
Hegener,  A.,  Direktor  in  Köln.  1SS4. 
Hejj^en,  Pfarrer  in  Erkrath,  l^ö!». 
H  c  i  c  k  8 ,    Gy  mnasial  -  Oberlehrer  in 

Köln.  1859. 
Heilgers,  Rektor  in  Roisdorf.  1873. 
Heimann,  J.  M.«  Kaufmann  in  Köln* 

188r>. 

Heimbach,  Ehrendomherr,  Pfarrer 

in  Dormagen.  1867. 
Heimendahl,  A.,  von,  Geheinirath, 

Präsident  der   Handelskammer  in 

Crefeld.  1870. 
Heimsoetb,  Oberlandesgeriobtsratb 

in  Köln.  1887. 
Heinen,  Pfarrer  in  Zweifall bei btol- 

berg,  1859. 
Heinrichs,  H.,  Lebzer  in  Miel  bei 

Odendorf.  18T1. 
Heinsberg.  Freiherr  vön,  Geh.  Re- 
I     gierungsrath  in  Wevelinghoven.  1866. 
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Heister,    »Alexander  von,  "Ritt- 
meister z.  D,  in  Düsseldorf.  ISMT. 
Hendrichs,  Rechtsanwalt  in  Köln. 

Hendriks,  P.  iL,  Rentoer  in  Goob. 

1H54. 

Henrichs,  L.,  Kaplan  in  Nieukerk. 
1875. 

Henri  on,  Jos.,  in  Honn.  ISSH. 
Herd  er.  Kr nst,  in  Kuskircben.  IMST. 
Herder,     August,    Fabrikant  in 

Euskirchen.  1H87. 
Hermelin?.  E.  K,  IL,   Pfarrer  in 

Nothbertr.  1><TS. 
Herrn  eil,  Tfarrer  ia  Müristermaiftild. 

1875. 

Herme«,  Dr..  Kaplan  in  KTiln.  is'TO. 
H  e  r  m  k  e  s,  Oberpfarrer  in  Meoken- 

hei  01.  1854. 
Hermkea,  Edn.,  Kaofinann  n.  ßei- 

ereordueter  in  M  -Gladbach.  1877. 
H  e  r  r  m  a  u  n,  Religiooilefarer  in  Eisen. 

1871. 

Hertkens,  Pfarrer  in  Olpe  b.  Carteo. 
1H77. 

Herweg,  Herrn.,  Gymnasiallehrer  in 

M.-Gladbach.  1877. 
Heipers,  Religionslehrer  in  Sdln. 

1871. 

Heuser,  Dr.,  DomkapiUlar  in  Köln. 

18ÜÜ. 

Heveling»  Dr.  med.  in  M.*Q1adbaoh. 

1H77. 

H  e  y  d  i  n  j?  e  r,      rrer  in  Schleidweiler 

bei  Auw.  1^54. 
Heyne n,  Fr.,  Kaplan  inBr&hl.  1888. 
Hilgers,   Freiherr    von,  Alfred, 

Land^erichtsrath  in  Köln.  l!^71, 
•  Hilgers,  Max,  FreibeiT  von,  in  Bonn. 

1886. 

Hocker,  N.,  Dr.  in  Köln.  1881. 
Hoeniger,  Rob..  Dr.,  Pri?atdozent 

in  Berlin.  1882. 
Hoensbroeeb,Oraf  yon  n.  an,  Erb- 

marschali  des  Herzogthums  Geld^^rn 
auf  Schloss  Haag  bei  Oeldern.  l^^.M. 
Höting,  Dr.,  Bischof  von  Osnabrück. 
18*52. 

Hövel,  Freiherr  von,  Landrath  in 

Essen.  1H77. 
Hoffsümmer,  Karl,  Fabrikant  in 

Düren.  1883. 
Hot  Pia  II  n,  Jon.  Alex.,  Weinhftndler 

in  Bonn.  b^>^l. 
Hohensee,  Pfarrer  in  Erp.  1^.>4. 
Hohenzollern'sche  Fürstliche 


I     Hof bibliothek   in  SignuuiagMfc. 

;  1886. 

I  Hompesch,  Graf  von,  Alfred,  auf 
Schloss  Rurich  bei  Linnich.  IK^l. 
{  Horsohy  Wilh.,  Donvikar  in  Köhl. 

'  1881. 

Horst  er,  Aug..  in  Uerdingen.  187^. 

H  ouallet,  Kaplan  in  Schlebusch.  1878. 

Hü  ff  er,  Alex..  Rentner  in  Bovin,  l^^l. 
I  H  ül  1  en  kremer,  Rektor  in  Limbach, 
i  1684. 

Hülskamp,  Franz,    Dr.,  Pr&lat,. 

Präses  in  Münster  i.  ^^'  I'^'jH 
Hülstett,  Oberpfarrer  in  Uerdingen. 
I  1S84. 

Hünnekes,  Dr.,  Progynmasial-'Relctor 

I      in  Linz  a   Jlh.  isss. 

Uüpgen,  Pfarrer  zum  h.  Severin  in 
Köln.  18G(i. 

Hürth,  Tb.  H.,  Kaplan  in  Poppels- 
dorf. l^x\. 

H  umbroich,  J.,  .lustizrath u. Rechts- 
anwalt in  Bonn.  1886. 

Ha  ntgeburth,  Pfiirrer  in  Kendenich. 
IS  74. 

Hu  Sehens,  Pfarrer  in  Eingen  bei 

Ahrv^eiler.  1888. 
Huthmacher.  Fr.,  Pfarrer  in  Kett- 
wig a.  d.  Ruhr.  1877. 
I  Huyskens,  Pfarrer  in  Hommersam 

bei  Hassum.  l<H5i*. 
Jacobi,  Serv.,    Ph.,    Pfiirrer  in 

Lamer^dorf  hei  Inden.  1878. 
Jacobs,  Seelsorger  am  Arresthaas  in 

Werden.  1871. 
Jaegers,  Pfarrer  in  Solintren.  1H71. 
,  Jansen,  Pfarrer  in  Birkesdorf.  1867. 
Jansen  II,  Jnstizrath,  Rechtsanwalt 

in  Köln.  1885. 
Ibels,  Jak.,  Kaplan  in  M^tadhaeb. 

1877. 

lUgen,  Tb.,  Dr.,  KönigL  Archivar 

in  Münster  i.  W.  1884. 
Immelen,  Hub;, '  Cbefredaktenr  in 

Aachen.  1885. 
Joe  rissen,  Jos.,  Pfarrer  in  Alfter 

bei  Koisdorf.  1874. 
Joe r res,  P.,  Dr.,  Rektor  d.  höbero 

Schule  in  Ahrweiler.  1884. 
Joest,  Ed..  Geh. Kommersienrsth  in 
I     Köln.  1HH7. 

■  Joesten,  C,  Pfarrer  in  Leichlingen. 
1884. 

.1  ()  e  s  t  e  n,  01)erlandesgerichts>Rath  ia 

Posen.  1851». 
Jost,  Dom.,  in  Köln.  1884. 
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Josten,  Amtsgeriebitrath  in  Kempen . 

Jülich,  Stadtbibliotbek.  1886. 
Jülich,  Pfftrrer  in  Kettenie.  1869. 
Juri^bluih,  Wilh.,  in  Aldenboveu 

b.  Jülich,  iss»-,. 
Jüugliu};,  Kapiaa  in  Essen.  liUiiK 
J  u  n  K  e   Oberp&rrer  in  Neuss.  18(>9. 
Juri^.  K'ipkn  in  Köln.  1884. 
Iven,  Pfarrer  in  Ederen.  1880. 
Kaaf,Karl,  HauaitiisterinKölu.  1880. 
Kai  f  e  r,0berbürgermai8terinM.-61ad- 

bach.  1884. 
K  a  i  s  e  r.  0  u  s  t .,  Professor  in  Köln.  1884. 
Kalff,  Pfarrer  in  Worrinpen.  18*39. 
Kaufmann,  Leop.,  Oberbürgermstr. 

a.  D.  in  Bonn.  1851). 
K  a  u  h  1  e  n.  Rentner  i.  Hemmerden  1878. 
Kaulen»  I>r.,  Prof.  in  Bonn.  1871. 
Keller»  Rektor  in  H&nsboFen.  1671. 
Keller,   Kaspar,  Arobiv-Volontftr 

in  Köln.  ISHM. 
K  e  H  n  e  r.0 1 1  o,Iu2onieur  LKuln-Deutz. 

1884. 

Kerckboff,  Dr.,  BArgermeitter  in 

Ahrweiler,  isss. 

Kauf f er,  .Max,  Healgymnasialiebrer 

in  Trier.  1886. 
Keulen,  Dr.,  Gymnasial*Oborlehrer  in 

Keusseu,  Herrn.,  Dr.,  Schulinspektor 

in  Crefeld.  1856. 
K  e  y  s  s  e  r,  A.,  Dr.  iar.,  Stadtbibliothekar 

in  Köln.  L^>^1. 
Kirchhartz,  Dr.,  Ar/.t  in  Üiikel. 
Kirsch,    Landrichter  m  Düsseldorf. 

1885. 

K  i  sseKte  i  n.  Pfarrer  in  Wesel.  1S4)2. 

Klaes,  Hektor  in  Pempelfort  b.  Düs- 
seldorf. 1862. 

Klein,  Pfarrer  in  Altenkirehen.  1887. 

Klein,  Dr.,  Bischof  in  Limburg  a.  d. 
Lahn.  IHMO. 

Klein,  Edni.,  Pfarrer  in  Radevorm- 
wald. 1871). 

Kleinen,  W.,  Religionslefarer  in  Kftln. 
1884. 

Kleinheid l,  Dr.,  Geueralvikar  und 

Domkapitular  in  Köln.  1871. 
K  l  e  m  m  e,  G  u  !j  t  ..  Kaufmann  in  Neersen 

Crefeia.  l^^r>. 

Kiöckner,  (J.,  Buchhändler  in  Kem- 
pen a.  Rh.  1884. 

Kiieiu,  Notar  in  Neuss.  iHf'ifJ. 

Knop,  Pfarrer  in  Walberberg  bei 
Sechtem.  Ib84. 


Koch,  Pfarrer  in  Neilwerk.  18B0. 
Koch,  Hein r.  Hub.,  Divisionspfarrer 

in  Frankfurt  a.  M.  1871). 
Kochs  ,Landgerichterath  i.  Köln.  1884. 
Kocks,  Pfarrer  in  Lank.  18(J6. 
Köhler,  J.,  Dr.,  Gymnasiaidirektor 

in  Emmerich.  1884. 
Köllen,  Pfarrer  in  Merten  b.  Sechtem. 

1881. 

-  K  ö  1 1  o  n,  M.  ,Pf r.  in  Hochneukirch.  1887. 

Köln,  Stadt bibiiothek. 

Köln,  Stadt- Archiv. 

Kon  112^.  An  t.,  I>r.,  Arzt  in  Köln.  1884. 
j  K rafft,  Dr.,  Konsiilorialrath  u.  Prof. 
I  an  der  Universität  in  Bonn.  1860. 
I  Krall,  Gymnasiallebrer  in  Dasseldorf. 
1882. 

Krämer,  Franz,  Rentner  in  Köln. 

1887. 

Kramer,  Kour.  Jos.,  Bildhauer  in 

Kempen.  1869. 
Kr  it/,  Amtsrichter  in  Kölu.  1887. 
Krau  s,  Dr.,  Prof.  iuFreibur^  i.  Br.l862. 
Krebs,  Dr.,  Rentner  in  Köln.  1854. 
Kreisch,  Pfarrer  in  Bergheim.  1876. 
Kreuder,  Pfarrer  in  Traar.  1869. 
Kreutzwald,  Dr.,  Prof.  i.  Köln.  1881. 
Kreuzberg,  Eduard,  in  Ahrweiler. 

1887. 

Kreuzbori?,  Carl,  in  Appolünaris- 
brunnen  b.  Neuenahr.  1888. 

Kreuzber jr,L e o p.,  in A hrweiler.1888. 

Kribbcn,  Dechant  und  Pfarrer  in 
Düsseldorf.  1884. 

Krüth,  Fr,,  Pfarrer  in  Nippes.  1877, 

Kruse,  E.,  Dr.,  in  Kölu.  1889. 
I  Kühlen,  B.,  in  M.-Gladbach.  1887. 
]  K  ii  Ii !  V  1 1  e  r,  M.,  Pfarrer  in  Mar- 
magen. 1><84. 

Küpper,    Dr.,    Religiouslebrer  in 
Dässeldorf.  1879. 

K  ü  p  p ers,  Rektorin  Birgel  bei  Diiren. 

IMHl. 

Kürten,  J.  B.,  Reutuor  iu  Kolu.  1884. 
Kueigens,  Heinr.  (•.,  auf  Gut  Neuen* 
hof  l).  Köln.  1SS6. 
I  Kufferath,  Rechtsanwalt  in  Düren. 

188a. 

Kuttenkeuler,  Kaplan  in  Düssel- 
dorf. 1871. 

La m b  er  t  z.  Pfarrer  in  Siiclit'  ln.  I8<i6. 
<  Lambertz,  iL,  Kaplau  in  Aachen. 
I  1881. 

j  Landsber  g -  Velen  und  Gemen, 
j  Graf  von,  Friedrich,  auf  Schlos» 
I     Gemen  b.  Borken  in  Westf.  1862. 
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L a  n  s  H 11 1  \,  von,   BürgermeiBter  in 

Remagen.  18iSö. 
La  Yallette  St.  George,  Freiherr 

von,    Dr.»    Profewor  in  Bonn. 

1HS7. 
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1870. 

Leiden,  Franz,  D.,  Königl.  nieder- 

länd.  Konsul  in  Köln.  1S84. 
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Lenders,  Btirgermeitter  und  Ontt- 
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1885. 
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bei  Weeze.  1856. 
Loe,  Freiherr  von,  Felix,  auf  Ter» 

porten  bei  Goch.  1854. 
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burg  bei  Königswinter.  1881. 
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18G<;. 

Loisoii,  Kaplan  in  Köln,  IH^l. 
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wagen. 1871. 

Longard,  Landgericfatsrath  a.  D.  in 
Aachen.  1885. 


Lossen,  M.,  Dr.,  Sekretär  der  .\ka- 
demie  der  Wissenschaften  in  Mün- 
chen. 1884. 

Lu  cas,  Franx,  Dr.,  Arat  in  Erkeleaa. 

1H75. 

Lucius,  C,  Rentner  in  Aachen.  1877. 
Lücker,  Pet.,  in  Uerdingien.  1819. 
Lückerath,  Wilh.,  Kaplan  in  Heint- 

herrf.  1875. 
Lülsdorff,  von,  Hauptmann  a.  D., 

Bürgermeister  in  Oallies  in  Pommern. 

1S74. 

Lüt  zenkirchen,  H.,  Buchhändler  in 

Wiesbaden.  1880. 
Maassen,  Pfr.  in  Hemmerich.  1871^ 

MacherevjPfariLT  iti  FItzIk  m  1871, 
Macke,  Dr..  in  Alirweilcr.  l^^S. 
Maier,  Heiur.  Joh.  Rapt.,  Kaplan 

in  Caster  bei  Bedburg.  1875. 
Martinengo,  St.,  in  Remagen.  1888. 
Marx,  Math.,  Pfarrer  in  Roesrath. 

1877. 

Matthaei,  F.,  Amtsrichter  in  Dflren. 

188:}. 

Mausbach.  .1.,  Dr.,  Religiouslehrer 

in  M.-Giadbach.  1887. 
Mayer,  Jolins,  Jusüsrathin  Bonn. 

ISST,. 

Meckel,  Bürgermeister  in  Rhciaberg. 

188«. 

Meegen,  van,  Pfarrer  in  Camp  bei 

RlRMribtrir.  Isr.D. 
Mehliss,  Eug.,  Apotheker  in  Linz 

a.  Rh.  1878. 

Meisen.  Frz.,  Kaofmann  in  Linden-'     ^  m 

thal  bei  Köln.  I^'^l  /i^C 
Molch e rs,  Leonard,  Rektor  in  Köln. 

Meiler,  P.  R.,  in  Köln.  1885. 
Menden,  H.,  Semin.-Direktor inPfalc* 

burcr  i.  Kls.  1871. 
Menden,  Dr.,  Gymnasial-Religions- 

lehrcr  in  Köln.  1884. 
M  e  n  k  e  n,  K  1.  A  u  g.,  Landgerichtsratb 

n.  D.  in  Köln.  1879. 
Menzel,  Dr.,  Professor  in  Bonn.  1880. 
Mcrkens,  Frl.,  Kauftnann  in  Köln. 

Mertens,  J.  Pet.,  Pfarrer  in  Hardt 

b.  M-Gladbach.  1882. 
Mertens,  Gast,  Prokarist  in  Köln. 

ISMI. 

Mertz,  Rein.,  Kaplan  in  M.-Glad> 

bach.  1877. 
Metsmacher,  Pfisrrer  in  Cuchen- 

heim.  1887. 
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Meulenbergh.  Aroisj^erichtsnttb  in 

Aachen.  1878. 
Mcurin,  Ferd.,  Oberpfarrer  in  Cob> 

lenz.  1870. 
Meviesen,  Guat.  von,  Geh.  Korn« 

merzienrath,  Mitglied  des  Staatsraths 

u.  des  Herrenhauses,  in  Köln.  18i><>. 
Michels,  GuH  tav,  Kommerzienrath 

in  Köln.  1884. 
Milt,  Dr.,    Gymnaual'Direktor  in 

Köln.  is.-j9. 
Mu'hachsche  Gruiliciio  liihiio- 

tbek  auf  Sohloit  Harff.  1862. 
MiHc-liel,  J.  J..  Iliilfspeistlicher  in 

Barmeu  h.  Linincli.  1^7'?. 
Mitscbcr,  Landgerichts- Direktor  in 

Köln.  1884. 
Mo  est,  lüldhauor  in  K(')ln.  Issj. 
Moorei),  lUugerineister  i.Eupen.  lHr>4. 
Mooren,  Dr.,  Geii.  Sauitatörath,  Di- 
rektor der  Aagenklinik  in  Dnssel- 

dorf.  ls.')G. 
M   r  i  t  z.  W.,  Pfarrer  in  Uberlianiiaer-> 

stein.  1>>^7. 
MosUr,  H.,  Dr.,  Prof.  in  Trier.  1878. 
Movius,  Bankdirektor  in  K  Ir.   l^  ;  " 
Mülleineister,  P.,  Dr.  pbii.  in  Kem- 
pen. 187l>. 
Müllenmeister,  Th.«  KaufioanD  in 

Anchen.  1S71. 
Müller,  H.  J.,  Kapi.  an  St.  Maria  in 

der  Kupfergasae  m  Köln.  1862. 
Müller,  J.,  Gryinn.-Relig.-Lehrer  in 

Köln.  I>s7. 
Müller,  Dechant  in  Remagen.  1888. 
Müller,  A.,  Pastor  in  Köln.  1859. 
Müllers,  Rektor  in  Essen.  1871. 
Münster,  Andr.,NotariuI5onn.  1H81. 
^agelscbniitty  Überpfr.  in  Zülpich. 

1850. 

Nakatenus,  .)uh.  Wilh.,  Oberlandoa- 
cfcrichtsi-atli  in  Köln.  188(5. 

Katban,  Bürgermeister  a.D.  in  Heias- 
berg. 1875. 

Nau  eu ,  Wilh..Kaufm.  in  Düren.  1883. 

N'  lles.  Matl)..  Kaufm.  in  Köln.  1875. 

In  eu,  Dechant,  Oberpfr.  in  Bonn.  1859. 

Keu,  J.  P.,  Rentner  auf  Gut  Hecke 
bei  Reusrath.  1879. 
u  e nah  r,  Direktion  des  Bades.  18lj<>. 

Neuhöfer,   Leop.,  Oberpfarrer  in 
Köln.  1880. 

Neumaun,  Joseph,  Vikar  in  Aachen. 

Kiebuhr,  L.,  Oberrossarzt  u.  Kreis» 
thierarzt  in  Neuenahr.  1888. 


Nisten,  Pfarrer  in  Duisdorf  b.  Bonn. 

1871. 

Nöcker,  Pfarrer  zum  b.  Jakob  in 

Köln.  1857. 
Norrenbergr,  Dr.,  Kaplan  in  Viersen. 

1.^7. 

Nottebavim,  l'f:trnM-in  Aachen.  1871. 
Nourney,  Ueriu.,  ivHufmann  inKöln. 
18S8. 

Nücker,  Notar  iti  M. -Gladbach.  1^75. 
Odenthal,  Kaplan  in  Mülbeiiu  a. Kb. 
;  1882. 

j  Oehmen,  Ad.,  Kaplan  in  M.*6lad* 

bach.  1S77. 
0 Sterling,',  l'iarrer  in  Dudweiler  b. 
1  baarbrückuu. 

Oestreicli,  Pfarrer  in  Miel  bei  Oden- 
'      dorf.  IS7.3. 
Oidtmau.  von,  Kriist.  Hauptmann 
und  Koiiipafjuie-Chef  lai  Ptegiment 
Königin  in  Coblenz.  1878. 
Gitterte.  Karl,  Amtsrichter  in  Elber^ 
fehl.  ISS]. 
I  Oppen  heim,  Dagobert,   Geh.  lle- 
gierungsrath  in  Köln.  tHW. 
0 ))])(.'  all  ei  m,  Freiherr  von.  Albert, 
Konigl.  bachsischer  General-Kousul 
in  Köln.  1884. 
I  Oppenheim,  Freiherr  von,  Edn* 
ard,  k.  k.  Oosterr.-Cngar.  Ge&er.- 
Konsul  in  Köln.  1884. 
j  Oppen  hoff,  Landgerichts-Präsident 
in  Aachen.  1859. 
Ostlender,    Hub.,    Pfarrer  an  St 

Alban  in  Köln.  1H81. 
Oster,  0.,  Notar  a.  D.  in  Köln.  Köln. 
1887. 

'  Otto,  Dr.,  Professor  in  Paderborn. 

j  1871. 

Pannes,  H.,  Seelsorger  am  Arresthaus 

in  Bonn.  1885. 
'  Papp.    GberlandesgerichtS'Katb  in 

Köln.  18H5. 
Papst,  Pfarrer  in  Niodercassel.  1887. 
Pastor,  Ludw.,  Dr.,  Professor  in 

Innsbruck.  1881. 
Pauli,  Reg.-As8.  a.  D.  in  Gross- 

Königsdorf.  1860. 
Pauls,  Apotheker  in  Bedburg.  1874. 
Paulus,  Pfarrer  in  Lommersum.  18(>(i. 
Pauly,  Pfarrer  in  Crefeld.  1871. 
Paulv,  Dr.,  Oberpfarrer  inMontjoie. 

18G*2. 

Peiffer,  Dr.,  Seelsorger  ander  Straf- 
anstalt in  Köln.  1871. 
Peiffer,  H.,  in  Köln.  1887. 
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Peil,  J.  A.  G.,  Pfarrer  in  Urfeld  bei 

Wesseling.  1880. 
P  e  1  z  e  r,  L  u  d  w.,  Oberbürgermeister  in  , 

Aachen.  lH«;-2. 
Perpeet,  Hub.  Heinr.,  Pfarrer  in 

Broich  b.  Vorweiden.  1873. 
Pesch.  G.  A.,  Domvikar  in  Köln.  1885. 
Philipp,  C.  A.,  Architekt  in  Köln. 

1884. 

Pick, Rieh.,  Stadt- Archivar  in  Aachen . 
1^457.  I 

Pickel,  Kasp.,  Architekt  in  Düssel- 
dorf. 1880. 

Piel,  Pet.,  Pfarrer  in  Meschenich  b. 
Brühl.  1H74. 

P  i  11  a rtz,  Brauereibesitzer  in  Köln. 
1884. 

Pingsmann,  Dr.,  Subregens  im  Se- 
minar in  Köln.  1873. 

Plank  er,  Dechant  u.  Oberpfarrer  in 
Aachen.  1807. 

Plenkers,  Jos.,  Pfarrer  L  Iversheim. 
1881. 

Plönnis,  Ad.,  Kaplan  in  Münster- 
eifel. 1887. 

PI  uro,  Hub.,  Vikar  in  Birk  b.  Sieg- 
burg. 1880. 

Podlech.  Pfarrrr  in  Prenzlau.  1887. 

Pohl,  Dr.,  Gymnasial-Direktor  in  Mün- 
stereifel. 1874. 

Portz,  Urb.,  Pfarrer  in  Dattenfeld. 
1878. 

Provinzial-Verwaltungin  Düssel- 
dorf. 1887. 
Pulfrich,  Guat.,  in  Crefeld.  1S84. 
Quack,   Wilh.,   Kommerzienratb  in 

in  M.-Gladbach.  1H77. 
Radermacher,  IL  J.,  Pfarrer  in 

Hausen.  1873. 
Rath,  Pfarrer  in  Hürth.  1884. 
Rautenstrauch,  £.,  Stadtrath  in 

Köln.  18«7. 
Real-Gymnasium  inCrefeld.  1884. 
Reich  ensperger,    August,  Dr., 

-Appeilfttron9g«richt8-Rath  a.  D.  in 

Köln.  18r.4. 
Reicheusperger,  Landgerichtsrath 

in  Köln.  WA. 
Reiuartz,  Korn.,  auf  Dericumerhof 

b.  Norff.  im\. 
Renesse,  Graf  von,  Theodor,  auf 

Schloss  Schonbeck  bei  Bilsen.  1871. 
Rennen,  Eisen bahndirektions-Präsi- 

dent  in  Köln.  18H(;. 
Rennen,  F^isenbahn-Bau-Inspektor  in 

Köln.  1887. 


Rennen,  Bürgermeister  in  Heinsberg. 
1887. 

i  Rensing.  Franz,  Referendar  in  Mün- 
ster L  W.  1884. 
Reuss,  A.,  Dr.,  Rechtsanwalt  in  Köln. 
1884. 

Reuter,  Dr.,  in  Zülpich.  187'>. 
Rey,  A.lLi  Pfarrverwalter  in  Königs- 
winter. 1875. 
Reyners,    Arn.,  Gymn.-Religionsl. 
'      in  M.-Gladbach.  1877. 
Rheinbach,  Stadtbibliothek.  1882. 
Rheins,  Lud  w.,  Kaufmann  in  Neuss. 
1871. 

Rhoen,  Karl,  Architekt  in  Aachen. 
1885. 

Richartz.  Dechant  und  Oberpfr.  in 

Eupeu.  18f>l. 
Richter.  Vikar  in  Uck*»ndorf.  1887- 
Richter,  K.,  Bankdirektor  in  Köln. 
1884. 

Richter,  Bauinspektor  a.  D.  in  Bonn. 
1885. 

Rieth,  Rechtsanwalt  in  Köln.  1884. 
Risbroech,    Dr.,    Amtsrichter  in 

Xanten.  1887. 
Roderburg,    Pfarrer    in  Berkum. 
1871. 

Roelen,  Dr.  med,  in  Düren.  188:{. 
Roesen,  Dr.,  Pfarrer  in  Ruhrort.  1855. 
Ropertz,  P.  J.,  Pfarrer  in  EhrenfeKl. 
1877. 

Rosbach,   0.,    Gymnasiallehrer  in 

Trier.  1881. 
Rosellen,  Rob.  Wilh.,  Pfarrer  au 
St.  Maria-Lyskirchen  in  Köln.  185<^- 
Rosellen,  Pfarrer  in  Oberdrees  bei 

Rheinbach.  185JK 
Ro8suro,van,  Dr. med.  in  Cleve.  1874. 
Rottländer,  Osw.,  Kaufm.  in  M.- 
Gladbach. 1877. 
Rüpgen,  Wilh.,  Kaplan  in  Honnef. 
1881. 

Ru m pe  1,  Apolh.  in  Düren.  1883. 
Saedt,  F.,  Dr.,  Referendar  in  Köln. 
1887. 

Salentin,    Maler     in  Düsseldorf. 
1871. 

Sarnaus,  Dechant  und  Pfarrer  in 

Küdinghoven.  18<>6. 
Sandkaule D,  Pfarrer  in  Beyenburg. 
1884. 

San  dt,    von.    Geh.  Regierungsratb 

in  Bonn.  18<><), 
San  dt,  von,  Dr.  jur.,  Landrath  in 
Bonn.  1880. 
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Sauvage,  Pfarrer  in  Hiickingen  bei 
Gro?5enbaiitn.  1871. 

Schaaf  fhausen,  Dr., Geh.  Medizinal- 
rath und  Professor  an  der  Univer- 
sität in  Bonn.  18«iK. 

Scha  efer,  Lau  reuz,  Maler  in  Düssel- 
dorf. 1871. 

Schaeffer,  General-Präses  in  Köln, 
isr.v». 

Schallenherg,  Pet.  Jos.,  Brenne- 
reibesitzer in  Köln.  1H84. 

Scbaps,  Pfarrer  in  Osterath.  1871. 

Scheben,  Ant.  Hub.,  Bierbrauerei- 
besitzer in  Köln.  IHTl. 

Scheben,  Wilh.,  Rentner  und  Land- 
tagsabgeordneter in  Köln.  IHiii. 

Schein,  Kaplan  an  St.  Mauritius  in 
Köln.  1874. 

Scheltenbach,  Pfarrer  in  Ober- 
dollendorf. 1871. 

Schenk,Eduard,Justizratb,  Rech  ts- 
anwalt  in  Köln.  1854. 

Schepers, L.,  Rektor  der  Bürger- 
schule f.  Mädchen  in  Crefeld.  1884. 

Sc  her  er,  Notar  in  Kempen.  185i). 

Scheuer,  Notar  in  Jülich.  1875. 

Schiedges,  Dr.  med.  in  M.-Gladbacb. 
1877. 

Schilling,  Bald.  Jos.,  Justizratb, 

Rechtsanwalt  in  Köln.  1881. 

Schillings,  PfarrerderStrafanstalten 
in  Köln.  1884. 

Schlechtendal,  von,  Hauptmann  a. 
D.  in  Düsseldorf.  1872. 

Schleiden,  Arresthauspfr.  in  Düssel- 
dorf. i8<;<;. 

Scblünkes,  Alb.,  Rektor  im  Alexi- 
anerkloster in  Crefeld.  1885. 

Schlünkes,  Dr.,  Progymnasial- 
Rektor  in  Rheinbach.  1884, 

ScKmelcher,  J.,  Vikar  in  M.-Glad- 
bach.  188S. 

Schmelz,  Benefiziat  in  Lülsdorf  bei 
Rheidt  a.  d.  Sieg.  1871. 

Schmidt,  H^  Pfarrer  in  Dattenberg 
b.  Linz.  18«7. 

Schmidt,  Superintendent  in  Crefeld. 
18«i7. 

Schmithals,  Heinr.,  Stadtverord- 
neter in  Bonn.  18SH. 

Schmitz,  Pfarrer  in  Lieh  bei  Stein- 
strass.  18<;r». 

Schmitz,  J.,  Rektor  in  Stürzelherg. 
1884. 

Schmitz,  Landrath  in  M.-Gladbach. 
1884. 


Schmitz,  Pfr.  in  Herzogenrath.  1870. 
Schmitz,  Kaplan  in  Raeren.  1871. 
Schmitz,  Arn.  Ant.,  Pfarrer  in  Dür- 

wiss.  187.5. 
Sch  mi  tz,  Dr.,  Oberpfarrer  in  Crefeld. 

18«;2. 

Schmitz,  Kranz,  Architekt  in  Köln. 
1871. 

Schmitz,  H^  Rektor  in  Eschweiler 

bei  Dremmen.  1880. 
Schmitz,  Ant.,  Dr.,  in  Bonn.  iHliK 
Schmitz,  Pfarrer  in  Dhorn.  1K87. 
Schmitz,  Jak.  jun.,  Kaufmann  in^ 

Köln.  1879. 
Schmitz,  Wilh.,  Dr.,  Direktor  des 

Kaiser  -  Wilhelm -Gymnas.  in  Köln. 

1881. 

Schneider,  Dr.,  Professor  in  Düssel- 
dorf. 1855. 
'  Schnitzler,  Melchior,  in  Düren. 
1883. 

Schnock,   Kaplan  an  St.  Adalbert 
in  Aachen.  1W5. 
.  Schnütgen,  Em.,  Direktor  in  Eupen. 
•  1884. 

Schoenen,  Rektor  in  Oberbilk.  1871. 
I  Scholl,  Dr.,  Religionslehrer, Siegburg. 
I  18H8. 

I  Schölten,  R.,  Dr.,  Religionslehrer  in 
Cleve.  1H78. 
Schölten,  F.  A.,  Pfarrer  in  Hüls  b. 

Crefeld.  1885. 
Schorleme  r,C  1  e  m  e  n  8,Freiherr  von, 
Landrath  in  Neuss.  1H84. 
'  Schorlemer,  Freiherr  von,  Dr.  in 
Metternich.  1884. 
Schorn,  Landgerichts-Kammerpräsi- 
I      det  a.  D.  in  Bonn.  1887. 
Sc  hotte  n^  Divisionspfr.  in  Köln.  18H4. 
Schrammen,  Plr.  in  Krekel  bei  Reif- 
ferscheid. 1878. 
I  Schraven,  Dr ,  in  Goch.  1883. 
Schroeder,  Dr.,  Pfarrer  in  Jülich. 
1875. 

I  Schroeder,  Richard,  Dr.,  Professor 
and.  Universität L  Heidelberg.  18(W). 
1  Schroeder,  Chr.,  Rendant  iu  Steele 
a.  d.  R.  1878. 
Schroers,  J.        Professor  d.  kath. 

Theologie  in  Bonn.  1888. 
Sehr  uff,  Dr.,  Kreisphysikus  in  Neuss. 
1878. 

Schulgen,  Fr.,  Gutsbesitzerin  Köln. 
1H84. 

Schultz,  Franz,  Direktor  in  Köln- 
Deutz.  1888. 
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Scbulzeu,  Franz  Math.,  Kreis- 
Sekretär  in  Heinsberg.  IJSHIS. 

Schumacher,  Pastor  in  Zülpich. 
1«71. 

Schumacher,  Stadtrath  in  Crefeld. 
1S70. 

Schumacher,  Fr.,    Redakteur  in 

Kölu.  I.^>i7. 
Schumacher,         Rechtsauwalt  in 

Köln.  1S84. 
Schumacher,  H ei nr.,  Pfarrer  an  bt. 

Gereon  in  Köln.  18JS1. 
Schuylen,  Franz,  Rechnungsrath 

in  Düsseldorf.  1.S74. 
Schwann,  Dr.,  Sanitatsrath  in  Go- 

desber;^;.  1.S75. 
Schwarz,   Hilar.,  Dr.,  Gymnasial- 
lehrer in  Köln.  iS,S7. 
Schweinern,  Rektor  in  Linde.  ltSH4. 
Schwörbel,  L.,  Rektor  der  höhereu 

Stadtschule  in  Köln-Deutz. 
Sei 8.  Dr.  in  Neuss.  185G. 
Sengersdorf,  Pfarrer  in  Mnflendorf 

b.  Godesberg.  1NM8. 
Siegen,  .Joh.,  in  Köln.  18H4. 
Sinn,   Wilh.,  Kaufmann  in  Bonn. 


Sou nenschein,  Karl,  Pfarrer  in 
Borbeck.  lS7."i. 

Spee,  ^Vilderich,  Graf  von,  in 
Maubach  bei  Kreuzau.  11^84. 

Spee,  F.,  Graf  v o u,  Königl.  Kammer- 
herr in  Heitorf.  1884. 

Spee,  Dr. j Gymnasiallehrer  in  Ostrowo. 
1S71. 

Spies  -  Büllesheim,  Edm.,  Freiherr 
von,  auf  bchloss  Hall  bei  Baal. 
1«71. 

Staats- Archiv,  Königl.  in  Coblenz. 
1884. 

Staats- Archiv,  Königl.  in  Münster 

L  W.  1KS4. 
Staats-. \rchiv,  Königl.  in  Wetzlar. 

18.s.'x 

Statz,  Jiistizrath,  Rechtsanwalt  in 

Aachen.  18r)7. 
Stein,  Pfarrer  in  Hoisten  bei  Neuss. 

1871. 

Steven,  Pfarrer  iu  Lendersdorf.  18ö7. 

Steinberg,  P.,  Dr.,  Erzbischöfl.  Ka- 
plan. l'^stJ. 

Stiefelhagen,  Dr.,  Domkapitular. 
1887. 

Stintzing,  Referendar  in  Bonn.  1880. 
Stolberg,  Stadt.  18.s4. 
Stolten,  Pfarrer  iu  Unkel.  1884. 


Straaten,  Pfarrer  in  Gi'essenicb. 
1S.S7. 

Sträter,  Dr.,  Arzt  in  Aachen.  18G(>. 
Strauven,    Karl,    Amtsrichter  ia 

Neuss.  1870. 
S trepp,  Pfarrer  in  Satzvey.  1873. 
Stroux,  Oberpfarrer  in  Viersen.  1873. 
Sydow.   von,  Regierungs-Präsideut 

in  Köln.  1H87. 
Tenhoff,  Ferd.,  Dr.,  Arzt  in  Kölo. 

lS7o. 

Torwindt,  Pfarrer  in  Herven  und 

Aerdt  in  Holland.  1855. 
Thanisch,  Dr.,  Pfarrer  in  Linz  am 

Rhein.  1887. 
Th eisen,  Pfarrer  iu  Sieglar.  1871. 
Th eisen,  Heinr.,  iu  üerdiogen.  1879. 
Thissen,  Pfr.  in  Müngersdorf.  1.S84. 
Thönissen,  Pfarrverwalter  in  Robren 

b.  Moutjoie.  1873. 
Thomas,  Stadtdechaut  und  Pfarrer 

zum  h.  Mauritius  in  Köln.  1854. 
Thome,  Arthur,  Dr.  med.  in  Köln. 

188l>. 

•Thomer,  Bauuntern,  iu  Köln.  1877. 
Thum,  Notar  iu  Köln.  1^84. 
Tibus,     Domkapitular  iu  Münster 

L  W.  185y. 
Tils,  Pfarrer  in  Gleuel.  1887. 
Töuisseu,  Kaplan  m  Stolberg.  1875. 
Treutier,  Dr.,  Oberlehrer  in  Köln. 

1887. 

Trott  zu  Solz,  Baron,  Landrath  in 

Jülich.  18H3. 
Tücking,  K.,  Dr.,  Gymnasialdirektor 

in  Neuss.  1884. 
Unkel,  Karl,  Pfarrer  in  Roitzheim. 

1871. 

Valder,  Pfarrer  in  Reusrath.  18h7. 

Van  der  Schaaf,  J.  H*  L.,  in  Ut- 
recht. 1884. 

Veith,  Pfarrer  in  Roesberg.  1887. 

Velten,  Lic,  Domkapitular  in  Köln. 
1871. 

Viehöver,  H.  J.,  Kaufmann  in  Wies- 
baden. 1888. 
Vie  h  0  ff,  Ed.,  Sliftsvikar  in  Aachen. 

1885. 

Vielhabcr,  Walther,  in  Crefeld. 

1887. 

V  i  e  1  v  o  y  e,  Oberlaudesgerichts-Ratb  in 
Kölu.  1875. 

Vierschilling,  Pfarrer  in  Rocherath. 
1871. 

V  i  n ck e  n,  Pfarrer  in  Schwarzrbein- 
dorf  bei  Beuel.  1871. 


yienteu,  van,  F*,  Reatoer  iii  Bonn. 
1880. 

Vogel,  Wilh.  H.,  Pfarrer  in  Asba<th. 

Vo^^el,  Dr.  med.  in  Köln.  1884. 

Vügelbacber,  J.,  Pfarrer  in  Hö- 
ningen b.  Wevelinghoven.  18^.^ 

Yogelgesang,  Karl*  Kaufmann  in 
-Aachen.  187ö. 

Yüreut,  Pfarrer  in  Buchbolz  bei  As- 
bach. 1888. 

Voshegc,  Pfarrer  in  Ouren  bei  Reu- 
land. 1H77. 

Volkniuib,  Wilh.,  erster  Beigeord- 
neter in  Königswinter.  188^<. 

Voss,  Hofbaehdracker  in  Düsseldorf. 
1874. 

Vraetz,  Pfai'rer  in  lioklcmüad.  1871. 
Wach,  Jos.,  Prokurist  der  Kölner 

Hypothekenhank  in  Köln.  ISSl. 
Wagner,  Juatizratb  in  Mülheim  a.  Rb. 

1866. 

Waldbott- Baeeenbeim  -  Born- 
heim, Friedrich,  Freiherr  von, 
in  Bergerbausen  bei  Blatzheim.  188(;. 

W  asm  er,  Pfarrer  in  Buscbboveu  bei 
Wittenebliek.  1881. 

Wassong,  Pfarrer  in  Stoekbeim  bei 
Düren.  187;J. 

Watermann,  Supcrior  in  Marien- 
ihal  bei  Hamm  a.  d.  Sic^f.  1887. 

W  e  sr  e  1  e  r,  Kommerzienratb  in  CobleniL 
1881. 

Weinand,  Dr.,  Gymnasiallehrer  in 

Aaeben.  1869. 
Weinha£!:en,  Napoleon»  Dr.  inr. 

in  Köhl.  IS.')*). 
Weinkauff,  Franz,  Dr.  phil..  Gym- 

nasial  Oberlebrer  a.  D.  1888. 
Weisbanpt,  Dechant  in  Widdendorf. 

188,q. 

Wendlandt,  Pfarrer  in  Kheinbacb. 
1885. 

WenffO  •  Wu  1  f  ff  n  ,  Freiherr  von, 
an  Haas  Overbaoh  b.  Jüliob.  187Ö. 
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Werth,  Job.,  Kuratpriester  in  Bonn. 

187<). 

Wiedemaan.  Dechaut  und  Pfarrer 

in  Odenkirchen.  1871. 
Wiertzfeld,  J.  B.,  Rentner  in  Köln, 

1886. 

Wiese,  Matb.,  in  Bredeney  b.  Wer» 

den.  ls'7:l 
Wieth,  (  arl,  Dr.,  Gymnasial-Lebrer 

in  AHcheu.  1888. 
Wiethase,  H.»  fianmeister  in  Köln. 

188  t. 

Wilhelms,  Dr.  med.  in  Dür^n.  1SS3. 
Wilkeu»,  Bürgermeister  iu  Buir  hei 

Düren.  1883. 
Wirtz.  Kentmcister  auf  Sehloss  Harff 

bei  Berijheim.  l'^Tt^. 
Wirz,  Karl,  Kuutmauu  iu  Kulu.  1886. 
Witteler»  Frz.,  Domvikar  in  Köln. 

1881. 

Woikowsky-Bioflau,  Viktor  von, 
Cand.  bist,  iu  Köln.  188i). 

Wolber,  P.,  Pfarrer  in  Oedingen  b. 
Oberwinter.  1888. 

Wölfs,  He  inr.,  Kaafmann  m  Köln. 
1884. 

Wüllen weber,  Fmherr  von,  aof 
Sehloss  Myllendottk  bei  M.-Glad* 
Uach.  1851». 

Würx,  Karl,  Dr.,  Gymnasiallehrer  in 

•  Trier.  1884. 

Wfisten,  Fr.,  Emailleur  n.  Gold- 

Bchinied  in  Köln.  1sh7. 
Zaun,  J.  P.,  Pfarrer  in  Lövenich  bei 

Zulpicb.  1871. 
Zell,  Rektor  in  Hoven  bei  Zülpich. 

]ss4. 

Z  i  m  m  e  r,  W  i  1  b.,  Dr.,  Pastor  iu  Boden- 
dorf b.  Remagen.  1879. 

Zimmermann,  Karl,  beig.  Bürger- 
meister in  Aachen  IS'Kt. 

Zimmermann,  Jak.,  beigeordneter 
Bürgermeister  in  Köln.  1886. 

Zobren,  Franz,  Religtonslchrer  i» 
Bedburg.  1880. 
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MUglMdenrerseichntit. 


E.  Vtreilf,  att  welohea  der  historische  Vereia  fir  fiM  Nitierrheii  (■ 

SohriftoMMtaBsch  ttaM. 

A  ac h  •>  n.  Gf'schichtsverein. 

A  1 1  e  n  b  u  r  g.  GescbicLU-  und  Allerthuuisforschende  Gesellschaft  des O&terlaDde». 
BsmberflT.  Hiitorischer  Verein  für  OberfmnkeD. 

Basel.   Hi^toriscbe  und  Anti(juarische  Gesellschaft. 

Berjues.    Societe  de  l'hist.  et  des  beaux  art»  dn  la  Fiandre  maritime  de  France. 
Berlin.  Gesammtverciu  der  deutschen Gescbichts*  u.  Aiterthumsvereme. 
Berlin.  Verein  fBr  Geschiebte  der  Marie  Brandenbar^. 

Berlin.    DeutscluT  Herold. 

Bistriz  ia  Sitbciihürtren.    Direktion  der  sicbenbürg.-sächs,  Gewerbeschule. 

Bonn.    Verein  von  Alterthumafreuoden  im  Rheinlande. 

Bremen.  KQnstlerrerein  fBr  Bremisobe  Gescbichto  und  AlterthUmer* 

Breslau.    Verein  für  Geschichte  und  Altertbttm  Scblesiens. 

Brünn.    Mährisches  GewerVje-Museum, 

Brüssel.    :Suciete  des  BoUandistes. 

Cbemnits.  Verein  fttr  Cheronitser  Gesebiehte. 

Christiania,    Kon.  Norw.  Universität. 

Corhach.    Verein  für  die  Geschichte  des  Fürstenth,  Waldock  und  Pyrmont. 
Darmstadt.    Historischer  Verein  für  dan  Grossherzugtbum  Hessen. 
Bonsaescbing^en.   Der  Btr.  Verein  f Qr  Geschichte  nnd  Natorgescbiebte. 
Dorpat.    Gelehrte  Estnische  Gesellschaft. 
Dresden.   Königl.  Sfichsischer  AlterthamsTBrein. 
Dunkerque.    Comite  Flam.aud. 
Düsseldorf.  Geaebtchtsvercin. 

Eis  leben.   Verein  für  Geschichte  u.  Altertbfimer  der  Graftcbaft  Maasfeld. 

Elberfeld.    Bergischer  Goscliichtsverein. 

Erfurt.   Verein  für  die  Geschichte  u.  Altertbumskunde  von  Erfurt. 

Esseo.   Historiseher  Verein  fSr  Stadt  und  Stift. 

Frankfurt  a.  M.    Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde. 

Franenhrirg.    Historischer  Verein  für  die  Geschichte  Ermelandf. 

Freiberg  in  Sachsen.    Freiberger  Altertbumsverein. 

Freiburg  im  Breisgau.  Histonseber  Verein. 

Freiburg  im  Breisgau.    Schau*  in's  Land. 

Gent.    S.jcicte  Koyale  de  litternture  et  des  iMaux  arts« 

Graz.   Historischer  Verein  für  Steiermark. 

Greifswald.  Rügen-Pommerscher  Geschicbts  n.  Altertbumsverein. 

Hall  a.  d.  Kocher  (Schwibisch  Hall).  Historischer  Verein  Ar  das  Warttem- 

bergische  Frank«  n. 
Halle  a.  d.  S.    Tbüring.-sichs.  Ge<ichichts-  und  Altertbumsverein. 
Hambarg.   Venrin  fBr  Hambur<rtsche  Geschiebte. 
Hanau,    ßezirksverein  für  Iles-sisdie  Geschichte  und  Landeskunde« 
Hannover.    Historischer  Vt  i  i:i  fu:  Xi  nicrsacbsen. 
Hermannstadt.   Verein  für  biubeitbür^ische  Landeskunde. 
Hobenlftuben.    Voigtläudiscber  altertbumsforschcnder  Verein. 
Jena.   Verein  für  Thüringiscbe  Gesebiehte. 
Innsbruck.  Ferdiimtideum. 
Kempten.  Altertbumsverein. 

Kiel.   Gesellschaft  für  Scblesw.-Holst-Lauenburgische  Geschichte. 
Klagen  furt.    Geschichtsverein  für  Kärntben. 
Köln.    Gesellschaft  für  Rheinische  Geschichtskunde. 
Königsberg.    Aiterthums-Gesellscbaft  Prussia. 
Landshut.    Historischer  Verein  für  Niederbayern. 
Leiden.    Maatschappij  der  Nedei laudsche  Letterkunde. 
Leipa  in  Böhmen.  Nordböhmischer  Exoursions-Clab. 
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L  e  i  8  n  i  z.  Altertbumsverein. 

Lincoln,  Neb.  Nebraska  State  Historietl  Soaety. 

Linz.  3.  D.    MiistMim  Franci^^co-Carulinum. 

Löwen.    Ditscbc  Waraode.  Tijdscbrift  voor  Kunst  en  Zedegeschiedenis. 
Lüneburg.  Alterthamaverem. 

Laxembarg.   Societe  pour  la  reclit  rebe  et  la  conservation  dea  momimenU 

histor.  dans  lo  Grand-Duchr^  de  Luxemboiirp^. 
Luzern.    Historiscber  Verein  der  fünf  Orte   Luzern,  Uri,  Scbwyz,  Unter- 
•  walden  und  Zug. 

Magdeburar>  Verein  für  Geschichte  u.  Alterthtttnekunde  des  Henogtbnms 

und  P'r7stifts  Maj^deburnr. 
Mainz.  Verein  zur  Erforschung  der  Rheiniscben  Geschiebte  und  Alterthümer. 
Marien  Werder.  H  istorischer  Verein  für  den  Regierungsbezirk  Marien  werder. 
Meissen.    Verein  für  Geschichte  der  Stadt  Mmnen* 
Müneben.    Historischer  Verein  von  Oberbayern. 
Neuburg  a.  d.  Donau.    Historischer  Verein. 
Nürnberg.    Germanisches  Museum. 
Nürnberif.  Verein  für  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg. 
Osnabrück.    Verein  für  Osnabrück  sehe  Geschichte  und  Landef^kunde. 
Päd  er  bor  u.    Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskande  Westfalens  in 

Paderborn  und  Münster. 
Pos'en.    Historische  Gesellschaft. 

Prarr.    Verri'i  für  Geschieht«'  der  Deiitsclieii  in  Böhmen. 

Raigern,  btift,  bei  Ihünii.    Redaktion  der  Studien  und  Mittheiluugen  des 

Benediktiner-  und  Cistercienser-Orden«. 
Kegensburg.    Historischer  Verein  für  Oberpfalz  und  Kegensburg. 
Rhüinborg  (Re<f.-Bez.  Düsseldorf)-    VtTeiii  von  (Jeschiclitsfreunden. 
Riga.    Gesclbchaft  für  Geschichte  und  Altertbumskunde  der  Ostaee-Provinzen 

Kassian  da. 

Roda  (Saohsen-Altenburg).  Verein  für  Geschichte-  u.  Alterthumskunde. 

Rom.    Colk'frium  von  Cainpo  Santo. 

Sa'ri  r  1.  r  ü  e.  ke  u.    llistoriseher  Verein  für  die  Saarge<jend. 

Schuiaiüalden.    Verein  für  Hennebergische  Geschichte  und  Landeskunde. 

Schwerin.  Verein  f.  mecklenbnrgische  Geschichte. 

Sigmarin  vre  n.  Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  in  HohenxoUem 

Speyer.    Historischer  Verein  der  Pfalz. 

Stade.  Verein  für  Geschichte  u.  Alterthümer  der  Ucrzogthümer  Bremen  und 

Verden  und  des  Landes  Hadeln. 
Stockholm.    Akademie  der  Wissenschaften. 
Trier.  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen. 
Utrecht.    Historische  Gcnuutschap. 
Washington.  Smithsonian  Institution. 
Washington.  National»Erziehungs-Bureau. 
Wem i of ero d 0.    Harzverein  für  Gescfu'chte  u.  .\lterthum8kunde. 
Wiesbaden.  Verein  für  Nassau ische  Alterthumskunde  u.  Geschichtsforschung. 
Würzburg.  Historischer  Verein  für  ünterf ranken  und  Aschaffenbarg. 
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M  itgl  iederverzeicliDis«. 


F.  Fot|8iid«  Mitiltoiler  warileii  seit  Novemtor  1885  dMi  Vereli  tfirali 

den  Tod  •atriiMn. 


Baum,  Pfarrer  in  Aachen. 
Bysker,  Dr.,  Oberbüi^ermeister  in 

Be  pkor,  Stadtverordneter  in  Siefrbnrsr. 

Beissel  von  Gyruaicb,  Graf  iu 
Dütteldorf. 

Berndorff,  Rechtsanwalt  in  Köln. 

Block,  Notar  in  K'velar. 

Capellinann,  Pfarrer  in  Mündt. 

Catsaretto,  F.  J.,  in  Grefdd. 

Co  m  ui  e  r,  Professor  o.  Königl.  Musik- 
direktor in  Üerlin, 

Comp  es,  Justizrath  in  Kulu. 

Coppenratb,  Pfarrer  in  Millingen. 

Cornely,  Notar  in  Aachen. 

Cottaeu»,  Kaplan  in  Lndendorf. 

Cremer,  Pfarrer  in  Bödingen. 

Daniels,  L.,  Kaufmann  in  Mfllheini 
a.  IIb. 

Dübbors,  Kaplflii  in  Deremlorf. 
Du-Mont,  Justizrath  in  Ivoin. 
Endert,  van,  Pfarrer  in  B.-6ladbaoh. 
Escbbach,  Pfarrer  in  Ratinjfen. 
Essen,  van,  Pfarrer  in  Xc»inv(»rk. 
Ferrier,  Dr.,  Keligionulelirer  in  ivoin. 
Fürttenberg,  Egon,  Baron  von, 

XU  Heiligenboren. 
Fürth,  Freiherr  von,  Landgaricbt»- 

rath  a.  D.  in  Aachen. 
Gener,  Kapiaa  in  Süchteln. 
Gr  an  de  rath,  Pfarrer  in  Niedersiin- 

dorf. 

Grösgen,  Kaplan  in  Katingen. 

Hea»,  Kaplan  in  Deuts. 

Ualley,    Bürgermeister  a.  D.  in 

Geldern. 

Hendrichs,  Oberpfarrer  in  Köln, 
Heus  gen,  Landrichter  in  Köln. 
Hilgert,  Dr.,  Geb.  Regiemngarath  in 

Aachen. 
Husch.  Viktor,  in  Düren. 
Jungblutb,  Oatsbei .  in  Marienwtlde. 
Klein,  Justizratb  in  Bonn. 
Koch,  Manermeister  in  Köln. 
Koli,  Gymnasiallehrer  in  Linz  a.  Rb. 
Könen,  Professor  n.  Dorakapellmeister 

in  Köln. 


König,  Pfarrer  iu  Secht«?ni. 
Können,  Isaak,  in  Kempen. 
Knfen,  Religionslebrer  in  Mfinster- 

eifel. 

Lek*)U,  Pfarrer  in  Sürdt. 
Lempcrts,  M.,  Rentner  in  Bonn. 
Loh  mann,  Pfarrer  in  Hichterich. 
Mertens,  Kaplan  auf  Schlots  Arft. 
Meyer,  Dr.,  Geb.  Ober<Justi2:rath  in 
Köln. 

Michel,  Pfarrer  in  Kohlsherg. 

Mitiart?.  Pfarrer  in  .(iHsti.-rg. 
Mohr,  Professor  u.  Donibiidhauer  in 
Köln. 

Nelles,  Pfarrer  in  Cörrentig. 

X  'lHTi<r<»r,  Notar  in  Dfilkf^n 
Uberdortfer,  Dechant  in  Wmter- 
sebetd. 

P  o  1 1  h  0  f  f.  Oberpfarrer  in  Bartsoheid. 

Prior,  H.,  in  Honn, 

Re i H t o r f f,  Com.,  in  Neuss. 

Reumont,  Dr.,  Geh.  Sanitftttrath  in 

Aachen. 

Saedt,  Geh.  i /lier-Justizrath  iu  Köln. 

Sänger,  Decbant  in  Kerpen. 

Salm -Reifferscheid- Dyck.  A., 

Fürst  u.  Altgraf  zu  Schlnss  Dyck. 
Salm-Saim,  Fiirst  Alfred  xu,  in 

Anhalt. 

Schiffers,  Pfarrer  in  Merbeck. 

Schlörner,  Pfarrer  in  Duisdorf. 

Sch lossmacber,  Pfarr<<»r  in  Millen. 

Schwann,  Fr.,  Uofbuchhündler  in 
DStseldorf. 

Silberknhl,  Kaplan  in  Rüttenscheid. 

Stadl(*r.  Geh.  Regierungsrath  in 
Luxemburg. 

Steenaerts,  Pfarrrr  in  Nettesheim. 

Stoll,  Vikar  in  Erstorf. 

Strauven,  Notar  in  Düsseldorf. 

Teudyck,  Gymnasiallehrer  m  Köln. 

Tri m bor n,  Jnstixrath  in  Köln. 

Waitz,  G.,  Dr.,  Gebeimtmth  a.  Pro- 
fessor in  Berln. 

Werth  er,  Pfarrer  in  Lecheuich. 

Wolff,  Kaplan  in  Calcar. 

Wolff,  Pfarrer  in  Niehl. 


VAivtrifttts>fiiicbtfnick*«ti  von  Carl  O«orgi  in  Bqod. 
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